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I. 

Zur  Kunde  thüringischer  Geschichtsquellen  des  14. 
und  15.  Jahrhunderts,  besonders  ihrer  handschrift- 
lichen Ueberlloferung. 

Von 
M.  Baltzer  in  Schwetz  (Weichsel). 

Erklttninf  der  AbkUnufes : 

B  =  Brealaucr,  C  «=  Cobui^r,  D  —=  Dresdener,  Ha  ■-=  Hanno- 
versehe,  Hb  •=  Hamburgischc,  J  —  Jenaer,  L  «  Leipziger,  M  — 
Mfinchener,  P  »  Pistorius',  W  =  Wernigerode  Handschrift,  Lf  — 
Leipziger  Fragment  der  H.P.,  d.  i.  Historia  de  landgraviis  Thurin- 
giae  ristoriana.  E  »=  Dresdener  Handschrift  K.  316.  A.B.  ■» 
Annales  Beinhardsbrunnensee,  herausgegeben  von  Wegde.  Chr.t.Misn. 
—  Chronicon  terro  IVfisnensis  Menckenins  Script.  Ker.  Genn.  II, 
:{15— 7J).  H.E.cod.Jen.  =  .T(maer  Handschrift  der  H.E.,  d.  i.  Historia 
de  landgraviis  Thuriiigian  Ec6ardiana.  L.C.  =  Libcr  Cronicorum, 
Oescbichtsquellen  der  Pn>vinz  Saclisen  I,  19;')  ff.  und  Ztschr.  XII, 
185  ff.  Mitt.  «r  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung, Eri^nzungsband  IV.  N.A.  =»  Neues  Archiv  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde.  S.P.  =  Chronicon  8ainix;trinuni, 
GeschiehtsqucUen  der  Provinz  Sachsen  I,  1  ff.  Ztschr.  =  Zeitschrift 
für  thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde.  Hemuann  >. 
Bibliothcca  Erfurtina.  Wenck  Entst.  —  Entstdiunff  der  Keinhardü- 
brunnor  Gettchichtsbücher.  Im  ,  Anhang'  sind,  um  die  Zahl  der  Ver- 
weisungen zu  verringern  und  die  Ueuersicht  über  V^arianten  der 
Hss.  zu  »rloichtern,  eine  Anzahl  Bcl^  nach  der  in  H.P.  einge- 
haltenen Ordnung  veremigt  worden. 

Den  Herren  Vorstehern  der  Bibliotheken  zu  Dresden,  Hannover, 
.München  und  Wernigerode,  der  Universitätsbibliotheken  zu  Jena 
und  Loiozig,  der  Hatsbibliothck  zu  Leipzig  und  der  Gymnasial- 
bibliotheK  zu  Coburg  danke  ich  für  die  Freundlichkeit,  mit  der  sie 
die  Ue))ergcndung  von  Handschriften  veraniaßten;  durch  da^  bei 
deren  Benutzung  und  sonst  mir  bewiesene  Entg^enkommen  hat  die 
Verwaltung  der  Grofiherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  mich  zu 
ganz  l>esonden'm  Danke  verpflichtet.  Solchen  schiüde  ich  auch 
meinem  Freunde,  Herrn  Professor  Dr.  Wenck  in  Marburg,  für 
mannigfache  Ann^ng  und  Förderung  Iwi  dieser  Ar1)eit. 

xvrn.  I 


Holder  -  Eggers  inilttngat  verörteutlichte  „Studien  zu 
i.büiingischen  GeschichtBqiielleii"  ^  i  haben  viele  der  auf 
dieöein  Gebiete  bisher  nncb  schwebenden  Fragen  gelöst 
und  beKoiideiii  die  in  Erfurt,  Reiuhardülirunu  und  Eiseiiach 
entstandenen  geschichtlichen  Da i*sie Illingen  in  gi'oßen teils 
neue  Beleuchtung  genickt.  Die«  veranlaßt  mich,  Ergebnisse 
meiner  auf  denselben  Gegenstand  bezüglichen  Unter- 
.Huchungen  mitzuteilen.  Diese  konnten  bei  dem  Mangel 
bibliothekarischer  Hilfsmittel  »war  an  vielen  Stellen  nicht 
HO  weit  geftihrt  werden,  «1;*  ei-wunsjcht  ist,  werden  aber 
hoffentlich  doch  anderen  manche  Mühe  er«pai-en  und  dem 
Verl',  für  manchen  über  recht  dürftigen  !Schriftwerken  ver- 
brachten Monat  den  Trost  Lessings  lassen :  „Ich  habe  das 
Unnütze  nicht  niniütKÜch  gelesen ,  wenn  es  von  nun  au 
dieser  tmd  jener  nicht  weiter  lesen  darf." 

I.  Die  Handschriften  der  Cronica  Thurlugomm 

(sogenannten  kleineren  Landgrafengesehlchte  oder 

Ulfltoria  Pistoriana). 

1.  Did  Jenaer,  die  Werxiigeroder  und  die  Breelauer 
Handschrift. 

Nach  Pistorius'  Angabe  in  der  Von'ede  des  von  ihm 
1583  veranstalteten  fSammelwerks  Scriptores  Rerimi  Ger- 
manicanim  hat  er  die  dort  S.  iH>8--!>55  abgedruckte 
Histoiia  Ei-phesfordensis  unonymi  scriptoris  de  laiidgravüs 
Thuringiae'  in  demselben  —  jetzt  vei-schoUenen  —  Codev 
gefunden^  aus  dem  er  Lamberts  von  Hei-sield  Gesehichts- 
werk  abdruckte.  Als  d&tm  8truve  I72H  zn  Regenaburg 
jiMies  Sammelwerk  in  neuer  Auflage  erscheinen  ließ,  benutzte 
er,  wie  er  S.  132(J  n.  1.  bemerkt,  die  gleich  äu  erwähnende 
Jenaer  Hs.  und  setzte  deren  Lesarten  teils  in  Pistorius' 
Texts    teils   in    die   beigefügten    Noten,    indes   liefen    dabei 


1)  N.A.  XX,  375—421,  :i71— IJ37 ;  XXI,  237— 2»7. 
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Fehler  unter  i ),  und  es  wurde  auch  sehr  ungleichmäßig  ver- 
fahren, so  daß  <ier  in  der  Ausgabe  von  1726  I,  S.  1296  ff. 
vorliegende  Druck  ein  für  kritische  Zwecke  unzureichendes 
Gemisch  verschiedener  Recensionen  darstellt. 

ButreiFs  der  eben  genannten  wichtigsten  Handschrift, 
No.  12  der  Buderschen  Sammlung  in  der  Jenaer  Univer- 
sitätsbibliothek, hat  Holder-Egger  S.  378  ff.,  397  ff.  darge- 
than,  'laß  sie  dem  Eisenacher  Predigerkloster  gehörte  und 
der  bis  zum  Jahre  1395  einschließlich  reichende  Hauptteil 
1395  oder  1396  von  einem  Mönche  jenes  Klosters  voll- 
endet wurde,  der  zugleich  der  Autor  war;  daß  femer  die 
auf  die  spätere  Zeit  bezüglichen,  nicht  viel  Baum  ein- 
nehmenden, Einträge  anfangs  noch  von  eben  jenem  Autor, 
v<»n  1398  ab  von  anderen  Händen  herrühren.  Es  sind  die 
.Jahre  139(5-1412  einschließlich  mit  Einträgen  bedacht 
außer  1405,  1409,  1410;  für  die  Ereignisse  dieser  letzteren 
ist  jedoch  Raum  gelassen  und  die  betreffende  Jahreszahl 
—  z.  R  iinno  domini  1405  —  vorgemerkt,  ohne  daß  eine 
Notiz  folgte.  Man  liest  dann  noch  S.  84  hinter  einem  die 
Gründung  des  Dominikanerordens  betreffenden  Traktat  •), 
dessen  Rest  diese  Seite  nicht  ganz  in  Anspruch  nahm,  eine 
luit  der  Jahresangabe  1423  versehene  Bemerkung  über  die 
L'ebertragung  der  sächsischen  Kur  auf  Markgraf  Friedrich' ) 
und  zwar  in  ganz  anderem,  namentlich  ausführlicherem 
Wortlaut  als  bei  Struve  S.  1364  c.  160;  endlich  findet  sich 
auf  der  Schlußseite  S.  114  der  Hs.,  wie  es  scheint,  von 
gleichzeitiger  Hand ,  die  Bemerkung  :  Anno  Domini 
MCCCCLXXXI  dux  Wilhelmus  de  Wymaria  perrexit  in 
curru  cum  CC  equestris  ad  balneum  naturale  in  daz  Emes- 
pad  circa  festum  Elisabeth  et  in  4  septimanis  reversus  fui 

1)  Struve  las  z.  B.  c.  C9  ,in  civitatibus  fratris'  statt  ,et  orien- 
talifi  frater'  und  machte  so  die  Stelle  unverständlich.  Vgl.  Wegele, 
PViedrich  der  Freidige,  S.  72. 

2)  Ueber  diesen  Traktat  vgl.  Mitt.  124  ff.  Holder-Egger  N.A. 
XX,  397. 

3)  Vgl.  Anhang. 

1* 
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in  Thuringiani  cl  Wiinnritwi  ^ ).  Die  Ha.  gehörte  also  da- 
mal*«  jenmnd,  d^^r  mit  il*mi  herzoglichen  Hofe  zu  Weimar 
in  Verbindung  stand.  Auf  ihre  weiteren  Schicksale  fUllt 
lacht  nuB  dem  mit  der  Jahreszahl  1520  versehenen  nnd 
wohl  gleichKfiitigen  Eintrage  S.  IIB  qnten :  Liber  fratnmi 
predicatonim  in  Yflenach  1520,  fei-ner  ans  dem  von  Michelaen 
mitgeteilten  Oitat  Marens  Wagners  in  Heiner  1582  er- 
Hchienenen  Gertchichte  Elgt^rn  von  Hf>hensteiii :  Vi<le  ehro- 
nirnn  Isenacenae  maniiHcriptiun ,  ((uod  Sebantianus  Stein- 
dorrter  in  mia  bibliot.hecii  habet*».  Dieser  iSebantian  Srein- 
dorifer.  der  nach  einer  Bemerknng  Heises  in  einem  für 
Marcus  Wagnei-  etwa  155H  beglaubigten  ZeugnisKe  al« 
KaiHerlicher  Notar  und  Bürger  Kn  Weimar  erHrheint,,  be- 
gegnet nne  aln  solchoi-  auch  in  weiniarischen  Urkunden  des 
Jahre«  1690  •),  und  durch  ihn  mag  Wagner  Einblick  in 
die  Hti.  erlangt  haben.  SpHter  hat  .sip,  wie  auf  ihrem  ersten 
Blatte  der  Vermerk  :  ^Ex  doni>  dn.  M.  Joli.  Timfithei  Kirch- 
neri  »ubatituti  past^riH  Rotenstjeinii  Mo.  iannarii  an,  1625' 
Vtekundet,  einem  Geistlichen  Timotheus  Kirchner  gehört, 
von  dem  ich  nicht  weiß,  «d»  vr  mit  dem  gleichnamigen  Iii- 
»pektor  der  Lateinschule  äu  Weimur  15H4  — 87*1  identisch  ist. 
Lediglich  Abschrift  d*'r  .Tenaer  Hs.  bietet.  wi<-  ich  bereits 


1>  ZtKchn  III.  IS'J  lt.  1  wird  inne  l'rkundi'  citifii,  Isiiii  weichet 
IbTzog  Williehii  fiir  die  I>aner  Meiner  Reiiip  in  rin  ^wildlmhl'  einen 
,«nwaldt'  boift^lh:  I4S1  AlhTHeolen  Wartburur.  lioidfT  war  dl f  Ur- 
knnd«'  im  Weiniarisrheu  Archiv  inchl  aiifzufiiKh-n.  Ihr  AnKflniek 
«»queHlTC'^  fflr  lit-itcr  fmdel  RJeh  aurh  bei  Bre/ina,  (U'n  Krihlcr,  Ent- 
wirkflimji  <1''-  KriegHweseris  III,  :5,  StMl  ali!  tjuell«-  /in  «JeK-hiehle 
diT  Huaxiimkriep«'  citiort,  imd  in  nner  inif  i519  bp7.ii>rhi'hen  Nach- 
riclit  d(x  jjlfich  kui  iTwjihrKMJflen  WeriiijjrerrKlfT< -odex  f.  10l.*h:  Kmlf-m 
annr»  die  vero  2<j  niennis  mnii  -  fuit  qninta  feria  \h»i  rrimni  epi- 
nonpi  —  in  adiiit-orium  mi«!*i  «nut  l.'Vr  pcHJef^tre.*  rt  3c  eiH(ie>*tiv>,-4  »i 
dnce  (ieorio  de  f^ach»lien. 

2)  Zt^chr.  IV,  H(M. 

3)  Burkbardt,  Begestf>n  /.ur  (Je«chichte  der  Htad»  Weimar,  Halh' 

1R84,  H.  r»s  u.  rvx 

4)  H<>ilflnd,  Troffr.  d»»*»  tryiiui,  zu  Wf-imai    IJviS»,  H.  20  n.  l. 
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früher  bemerkte»)  und  Holder-Egger  (N.A.  XX,  S.  385; 
bestätigte,  Blatt  3 — 90  des  Wemigeroder  Cod.  manuscr. 
bist.  Za  41 ;  Bertoldus  Grefiensteyn,  der  die  Kopie  1454 
anfertigte,  hat  fol.  64  a — 90  b  aus  dem  Jenaer  Original 
auch  die  in  diesem  stehende  Eisenacher  Dominikanerlegende 
mit  abgeschrieben  und  dabei  gleich  den  obenerwähnten 
Eintrag  über  die  Erlangung  der  Kurwürde  an  die  richtige 
Stelle,  nämlich  hinter  den  Eintrag  zu  1412  gebracht,  wo- 
gegen selbstverständlich  der  Eintrag  zu  1481  über  die 
Badereise  des  Herzogs  dem  Wernigeroder  Codex  fehlt*). 
Es  fehlt  aber  auch  der  ganze  Anfang  der  H.P.  (c.  1  — 14 
des  Druckes),  erst  mit  dem  Jahre  1070  beginnt  die  Ab- 
schrift. Vermutlich  also  waren  im  Jahre  1454,  als  Greffen- 
steyn  abschrieb,  die  ersten  Blätter  des  Jenaer  Codex  am 
Rande  schon  ebenso  beschädigt,  wie  jetzt,  und  der  Ab- 
schreiber verzichtete  auf  ihre  Wiedergabe,  weil  er  doch 
nur  einen  unverständlichen  Text  bekommen  haben  würde. 
Von  der  Hs.  No.  1340  der  Breslauer  Maria-Magda- 
lenen-Kirche  in  der  dortigen  Stadtbibliothek  vermutete  ich 
nach  einer  Angabe  Herrmanns  S.  463,  daß  sie  H.P.  ent- 
halte, und  diese  Vermutung  bestätigte  sich,  als  Herr  Ober- 
lehrer Dr.  Kalkoft'  in  Breslau  gütigst  die  Lesarten  der- 
jenigen Stellen  mir  mitteilte,  über  welche  ich  ilin  um  Aul- 
klärung gebeten.  Besagte  Hs.  (Papier,  in  Quart,  134  Blätter 
wovon  133  beschrieben),  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts   entstammend,    bringt    H.P.    von  Anfang  bis   1412 


1)  Mtt.  128. 

2)  Er  enthalt  im  übrigen  teils  Erbauliches,  teils  Geschichtliches 
besonders  über  Erfurt,  Halberstadt,  Ilfeld,  Mflhlhausen,  Nordhausen, 
Stolberg,  Wernigerode,  meist  aus  dem  15.  Jahrh.;  f.  108b— lila 
werden  Ereignisse  von  1521—22  berührt,  spfitero,  wie  es  scheint, 
nirgends,  f.  91a  heißt  es:  Incepta  sunt  hec  per  rae  Johaimem 
Sachsse  presbiterum  atque  Thuringum  sub  anno  Domini  1506 ;  ebenso 
nennt  sich  , Johannes  Sachsse  anno  1506'  als  Autor  f.  02  a;  vielleicht 
ist  er  läentiBch  mit  dem  ,d.  Joh.  Sachssze  in  Stolberg*,  den  das 
B^istrum  subsidii  clero  Thuringic  anno  150G  impositi  erwähnt. 
Ztschr.  X,  16(). 
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inklusive;  genau  und)  r\ev  .hmaev  Hs.,  aljcr  ohne  clin  in 
dieser  sich  ansclilieüencle  Driniinilvanerle^en«lf>,  ilnlifr  ftiich 
rihne  den  oben  erwähnten,  mitten  in  die  letztero  hinein^Eje- 
latenen  Eintrag  «n  1423  über  die  Erlangung  det-  Kur. 
Unniittidbar  auf  den  Eintrag  zu  1412  iolp^t  viehutlir  die 
Notiz  über  die  Badereise  Herzog  Wilhelms  1481.  Erst 
nRch  diesem  Jahre  also  ist  die  Breslauer  Abschrift  ange- 
fertigt, und  ihrem  Schreiber  lug  das  Jenaer  Original  fast 
ebenso  angefrensen  vor  wie  uns;  denn  in  flen  Ani'angs- 
kapiteln  sind  durch  Freihtssen  von  Raum  /ahlrei<dn'  Lücken 
des  Texte«  markiert,  und  die  daKAvist  heu  Htidn-udcu  Worte 
bezw.  Buchstaben  decke«  f»irh  großenteils  mit  dem,  weis  in 
J  die  einzelnen  Zeilen  nach  der  vun  Rande  zur  Mitte 
vordringenden   Verderbnin  übrig  behalten   haben, 

Somit  kommt  die  Breslauer  Hs.  wie  die  Wemigeroder 
bei  der  Herstellung  des  Textes  nur  für  solche  Stellen  iit 
Betracht,  welche  in  J  erst  seif  Ende  des  IT).  Jahrhumlerts 
unleserlich  geworden  sind,  das  sind  abei-  nur  wenigf. 

Gegenüber  den  drei  bisher  besproclu^uen  Codices 
haben  die  gleich  zu  besprechenden  fnid  Hs..  eine  l^re^^dener, 
eine  Leipziger,  eine  Ooburger,  eine  Münch^ner  utuI  dif« 
einst  von  Pistf>riuM  beniitzte,  viele  Varianten,  Auslassungen 
und  Zusätze  gerneinsam:  insbesondere  führen  sie  sSmrlich 
die  Erzählung  über  das  Konstanzer  Kfuizil  und  dessen 
Felgen  hinaus  bis  1425,  die  Münchener  und  die  des 
Piatnrius  bis  142^»,  sie  alle  also  mttssen  auf  eine  von  J 
schon  beträchtlich  verschiedene  -  l'reilich  nicht  mehr  vor- 
handene -  \'<ir!age  xurückgehen,  die  wir  X  '  i  bcneiiTien 
wollen. 


1)  Von  den  für  die  erwähnt«"  Gruppe  von  CVxliois  rharakte- 
ristischen  Znsätii*n  hebe  icii  hirr  pjleich  h»'rA'Or,  was  sie  anstatt  der 
dw  c  K4  in  J  bo8chlieüen<lea  Jahreszahl  ,Anna  Domini  MCCXJX* 
bieten:  qaia  gucrrac  et  discordiae  iluravrrunt  ultra  Vll  anno?,  quia 
incc'p<'nmt  anno  Domini  MC("C.  Et  nota :  licet  annu*  *  JecirruH 
»upcrius  non  ?it  jtositu;»  proptcr  historins  rceitataÄ  ot  sucfcssum- 
attamon  hie  [loaitur.  nc  error  vidcntur.  —  I'nigek<»hrf  ln>MV  C.  D. 
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2.    Die  Ck>bTirger,  die  Dresdener  und  die  Leipsiger 
Handschrift 

Die  Papierhs.  der  Coburger  Gynuiasialbibliothek  8777 
XXIII  2  in  Folio  *),  geschrieben  im  IG.  Jahrhundert*) 
von  dem  Erfurter  canonicus  S.  Severi  Johann  Kißling*), 
enthält  f.  1—30  H.P.  von  Anfang  an  bis  zu  c.  161  (S.  1364) 
einschließlich  und  ftlgt  dazu  noch  die  Worte :  Anno  Domini 
1426  dominica  post  festum  sancti  Johaiinis  baptisto.  Sie 
ändert  an  vielen  Stellen  den  Text  willkürlich  ab,  besonders 
in    c.  45*),    46*),    87,    105;    an    anderen    entstellt   sie  ihn 


L,  M,  P  in  der  Erzätilung  von  der  Strafrede  Rudolfs  von  Vargula 
an  die  Verwandten  der  h.  Elisabeth  c.  4()  den  Satzteil:  (Veniam  a 
beata  Elizabeth  pOstulantes  et  hoc  emendare  promlttentes'  vermissen, 
den  man  in  J  (S.  27),  K.  80  b  und  H.E.  421  liest.  —  Auch  fehlen 
in  C,  D,  L,  M,  P  c.  Iß  betreffs  des  Markgrafen  von  Landsberg 
die  Worte,  die  J  (S.  16),  K.  f.  (36a  und  H.E.  360  bieten,  ,manu 
valida  intravit  Thuringiam  et';  das  Auge  des  Schreibers  irrte  von 
^Ludevicum  comitem  Thur.'  auf  das  nächste  ,Thur.'  ab,  und  er  schloß 
gleich  an  .depopulare  (sie !)  nitebatur'.   Im  übrigen  vgl.  den  Anhang. 

1)  Beschrieben  bei  Herrmann  &),  No.  2;  00,  No.  15.  Pertz 
Aa-hiv  11.  402. 

2)  Ereignisse  nach  1055  sind,  soweit  ich  gesehen,  nicht  berührt. 

8)  f.  223  a  werden  Verheerungen  in  Erfurts  Umgebung  ge- 
schildert und  hinzugefügt:  Ich  Johann  Kißling  hab  ejn  stucke  da- 
selbst; f.  387a  wird  unter  Erfurter  Geistlichen  genannt:  Johann 
£ifiling  canonick  Severi.  Auf  diese  beiden  Stellen  weist  eine  Be- 
merkung auf  dem  Anfangsblatt  des  Ck)dex  hin. 

4)  Statt  des  Satzes  ,De  vita  —  magister'  bietet  C  (und  ebenso 
Ha  und  Hb):  Miracula  sancte  Elisabeth  uxoris  fratris  sui,  que  in 
vita  operata  et  po»t  eius  mortem  facte  (1),  summo  pontifici  Gregorio, 
cum  quo  frequenter  collationes  habuit,  diligenter  exposuit  et  canoni- 
i^ationem  eiusdem  ab  eo  impetravit  revcrsusque  ad  Almanniam  Theu- 
tunicorum  ordinis  domum  intravit  divinis  cultibus  die  noctuque  in- 
herendo  profecit,  factus  Theutunici  ordinis  rector  et  magister  pluribus 
annis  strennue  rexit  et  multa  ^egia  facinora  peregit. 

5)  Statt  des  Satzes  ^ipsum  —  privavit'  bietet  C.  (und  ebenso 
Ha.  und  Hb.):  legittimc  citavit  et  propter  contumaciam  condemp- 
navit  et  postea  eum  omni  iure  feudali  privavit  ac  proecriptum  Om- 
nibus diebus  vite  sue  tennit  atque  vidavit  fugavitquc  etc.  Die  Zu- 
sätze zu  c.  87  und  105  vgl.  unten. 
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<i«rch  Lea-  ofler  Schreibfehler;  besonderö  l^llt  Auslassung 
einzelner  Silben  in  längeren  Worten  und  Vertauschunj?  der 
Konsonanten  d  und   t,  f  und  v  auf. 

AI«  eine  Abschrift,  dieser  Coburger  Hy.  bezeichnet  i^iicb 
schon  im  Titel :  Chronicoii  vet.  lat.  de  origiiie  Thiiringoruui 
Francouum  atque  tSaxonum,  quod  ex  veteri  M.  S.  Cod. 
bibliothecae  ß^yinnasii  illustris  Coburgensis  in  uaum  Z.  (', 
ab  Uffenbach  aniicus  quidam  descriprtit  MDCXVl,  worauf 
in  Adelung»  Direktorium  S,  105  und  Hewaeö  Taachenbucli 
«ur  Gesch.  und  Topographie  Thüringens  II  32,  33,  öl, 
lU  I13j  183  hingewiesen  wurde.  Hen-  Oberlehrer  Dr.  Max 
Klußmaim  in  Hamburg  war  so  Ireimdlich,  die  in  Hamburg 
befindliche  Handschrift  No,  333  der  Riblioth.  Uffenbachiniui 
einzusehen  und  mir  zu  bestätigen,  daß  sie  die  von  mir 
bemerkten  Abweichungen  des  Codex  C  von  J,  insbesondere 
auch  des  ersteren  Randglossen  ebenfalls  enthält. 

Auch  die  Hh,  33(j  der  Uffenbuchianu  in  Hamburg 
enthält  ein  Ötück  von  H.P.  und  zwar  —  wie  Dr.  Klußmann 
mir  mitgeteilt  hat  —  von  c.  62  (S.  1331)  an  bis  zu  den 
Worten  des  c.  !M>  (8.  1345,  Z.  4  v.  o.)  .coraes  de  AVymar 
et  frater  auus' einschließlich;  No.  336  teilt  mit  No.  333  die 
Abweichungen  vom  Originaltext,  z.  B.  tlie  Formen  octua- 
gesimo,  nonogesirao,  und  wird  als  Ab^chiift  aus  No.  333 
insbesondere  dadurch  erwiesen,  daß  der  Name  Hocheym 
c.  84  (S.  133tt,  Z.  21  V.  o.)  in  No.  333,  weil  nm  Randf^ 
stehend,  durch  Beschneiden  die  letzten  3  Buchstaben  tin- 
gebllßt  hat  und  in  No.  336  an  entsprechender  Stelle  hint<»r 
Hoch  .  .  .  eine   Lücke  markiert  ist. 

Auf  der  Coburger  Hs.  beruht  ferner  noch  die  im 
17.  oder  18.  Jahrhundert  geschriebene  Qnarths.  der  König- 
lichen Bibliothek  au  Hannover:  XIII  IB^  Chronicou 
Thuringorum      nianuscriptum  * ).       Denn     in     unerheblichen 


i)  Herrmann  iXt,  No.  4.  Bodemaniu  Dit«  Handschriften  der 
Königl.  offen tl.  Bibl.  zvt  Hannover  unt^T  Xlü.  7H).  Der  leUte  öati 
über  Albrecht  dca  Entarteten  Ende  c.  H7  lautet  in  J:  Et  sie  de 
croBtino  nihil  cogitabat  et  iinia  malus  etc.     Dazu  «tetzen:   C.  D.  h. 
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Vmriaiiten  von  C  abweichend,  weist  sie  die  zahlreichen 
Fehler  und  die  willkfirlichen  Aenderungeu  von  C  eben- 
falls aoC  namentlich  auch  die  C  eigentümlichen  Zusätze 
xa  c.  45,  46,  87,  106.  Die  Papierhs.  H.  170m»)  der 
Dresdener  Bibliothek,  148  Blätter  in  4^  bringt  f.  1  a— 76  b 
unsere  Chronik  von  den  Worten :  sibi  regem,  qui  dicebatur 
rex  Saxonnm  (c.  1  S.  1296  Z.  9  v.  u.)  an  bis  zu  c.  161 
(S.  1364»  einschlie£lich  von  einer  Hand  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Die  darauf  folgenden  Nach- 
richten zur  Geschichte  desselben  Jahrhunderts  sind,  wie 
sich  aus  f.  109  b  ergiebt*),  zu  Neustadt  an  der  Orla  ge- 
schrieben ;  das  hat  schon  ein  Benutzer  im  1 7.  Jahrhundert 
auf  dem  vorderen  mehrfach  beschädigten  Deckblatt  bemerkt 
mit  den  Worten:  Germanicum  quod  incipit  f.  77  a  clade 
Au8cia(cen8i)  scriptum  est  Neustadii,  sed  de  precedenti 
la(ti)no  dubito.  Vermutlich  derselbe  Benutzer  hat  weiter 
oben  notiert:  Editum  est  hoc  chronicon  a  Johanne  Pistorio 
Niddano  anno  83,  ubi  historiam  Erphesfurtensem  nnonymi 
scriptoris  appeUat,  Crolachius  vero  scribit  Isenaceiise  esse 
chronicon  teste  Fabricio  solum  inter  omnes  Thuringit» 
annales  latine  scriptum.  Imo  et  Reinhardbom.  edituui  a 
Pistorio  latinum  est;  jener  Benutzer  kannte  also  Pistoriu«* 
erste  Ausgabe  unserer  Landgrafengeschichte  und  tler  in 
Jleinhardsbnmn  entstandenen  Annales  breves  do  landgravüs 

M,  P:  ^sequebaiur'  und  femer  M,  P:  prout  raoris  est,  taliuin,  D, 
I^:  prout  est  moris  talium,  C,  Ha  und  Hb:  prout  est  mortaliuni. 
—  Der  letzte  Satz  von  c.  105  ist  in  J  am  Rande  nachgetragen  und 
lautet  dort:  ^Eodem  anno  lupi  werfolvc  devoravenint  honiine»',  da- 
g^en  in  C,  Ha  und  Hb :  Eodem  anno  plures  luppi  scilicct  w^erwolff 
vocati,  ut  fertur,  homincs  pravoe  im  lupos  commutasso,  qui  dovora- 
vcmnt,  dilaceraverunt  multoe  homincs  pueros  parvulosquc  de  cuna- 
bulis  rapuerunt  et  multa  mala  exercuerunt.  In  pluribuB  loeia  terri» 
et  provinciis  propterea  ieinnium  bannituni  est  Institutuin  etc.  Versus : 
Poet  Salus  miseri  sequitur  ieiunia  banni. 

1)  In  Schnorr  von  Carolsfclds  Katalog  I,  ö.  .Kjl). 

2)  Es  hdfit  a.  a.  O.:   zcur  Nuenstat  an  der  Orle,  da  dicz  go 
schribcn.    f.  132  a  berichtet  zu  1471  vom  Kirchbau  zu  Neustadt. 
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Thiiringiae  '  i  uud  nller  Wahi-scheinlichkeit  nach  auch  tii*« 
unten  zu  enviihnende  Aeußeninfi;  des  Heinrich  CrolacL 
über  unsere  Chrfinik. 

Die  Papierhs.  cod.  niiacell.  DCCCXLVI  Rep.  II  tu 
130*)  der  Leipziger  Stadtbiblinthek  bietet  f.  353a  — 408n 
von  einer  Hand  des  1&.  Jahrhunderts  H.P.  von  Anfang 
an  biw  c.  IGl  einschließlich  und  fügt  dazu  noch  dieselben 
Worte  ^^^e  C,  die  dann  jedoch  wieder  durchKtrichen  worden 
Hiiid. 

Die  3  eben  besprochenen  Codices  C,  D^  L  Htimmen 
in  vielen  Varianten  gegenflV>er  J  einerHeits,  gegenüber  der 
Münchener  Handschrift  und  der  des  Pistorius  andererseit« 
iiberein  ^),  nnmentlicli  auch  inHofen't  wie  die  Erzählung 
»leichweit  führen,  es  muß  somit  auch  für  C,  D,  L  ein 
gemeinsames  aie  zunächst  mit  X  und  dadurch  mit  J  ver- 
bindendes MittelgÜPtl  ongenomnien  werden.  Die  ExiHtenz 
eine.H  .solchen  wird  nocli  noch  gesichert  dadurch,  daß 
Konrad  Stollen  Au.szUge  aus  der  H»P.,  von  rlenen  unten 
jejenauer  die  Rede  «ein  wird,  mit  C,  D,  L  enge  Verwandt- 
schaft zeigen,  ohne  daß  sie  auf  einen  dieser  3  Codices 
zurückzuführen  wären.  In  der  gemeinsamen  "^''orlnge  von 
G,  D,  L  dürfte  am  Schlu8«c  der  Anfang  eines  iifi«n 
Kapitels  gestanden  haben,  der  uns  in  C  und  L.  nicht 
aber  in  D  erhalten  ist.  Der  naheliegenden  Annahme,  daü 
dienes  Kapitel  von  der  Schlacht  bei  Außig  erzählen  sollte. 
wie  die  entsprechende  Fortsetzung  iler  beiden  sogleich  zn 
i»ehandelnden  Hss.,  steht  die  Datierung  entgegen:  M  und 
P  geben  den  4.  Sonntag  nach  Trinitatis,  also  23,  Juni  142(i, 
L  untl  C  »Sonntag  nach  Johannis,  also  30.  Juni  142(5, 
.sachliche  Uebereiiistiunnung  würde  gewonnen,  wenn  man 
das  |)Ost  rieistum  san-^ri  .J^himnis  Itaptiste)  in  ii  n  t  e  ver- 
wandeln dürfte. 


1)  Pii*tnnus-Stnive,  .^cripl.  Her.  <  Jcroian.  I,  IM'Ai  ff, 

2)  Naunmnn,  Catalog.  bbr.  manuscr.  bibl.  senjitus  Lips.,  Grimiun 
1837,  S.  20;').  Adelung.  Üirektf)rinm  1!";.  Herrniann  <H»  No.  :ia; 
478  No,  213.    PertÄ,  Archiv  VI.  211. 

3)  Vgl.  Anhang  v.  43,  47/4S,  l.".:i  i:i4/l.">r).  1.')«^  b'.l». 
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3.   Die  Münohener  Handsohrilt  und  die  des  Piatorii». 

Der  Münchener  cod.  lat.  5931),  das  1507  vollendete 
Werk  des  Nürnberger  Doktors  Hartmann  Schedel,  l»ßt  auf 
das  Deckblatt  mit  der  Aufschrift :  ^Opusculum  presens  gest« 
indicat  bellifera  a  palestris  •)  thjrronibus  in  Thuringie, 
Saxonie  ac  Franconum  terricinis  fulminata  et  hie  opido  *) 
fideliter  pro  recentissima  hominum  memoria  cronisata'  zu- 
erst von  f.  2  a — 98  b  H.P.  in  der  Ausdehnung  folgen,  wie 
sie  bei  Pistorius  und  Struve  gedruckt  ist*). 

Lediglich  Auszug  aus  der  Schedeischen  Hs.  ist  die 
Foliohs.  Xni  781  der  Hannoverschen  Bibliothek*);  ihr 
Schreiber,  der  sich  nicht  nennt,  hatte,  wie  er  mitteilt, 
Mai  1709  „in  der  Churfürstl.  Bibliothec  unter  den  MStis 
eines  gefunden,  dessen  Titul :  Opusculum  presens"  etc.  und 
bringt  eine  Anzahl  Stücke  aus  der  Landgrafengeschichte 
des  Münchener  cod.  lat.  593. 

Mit  letzterem  Codex  hat,  wie  jeder  Leser  bald  sehen 
muB  und  Holder-Egger  (N.A.  XX,  S.  377)  ausführt,  der 
erste  Druck  des  Pistorius  sehr  vieles,  „zahllose  Varianten  •), 
grobe  Lesefehler  und  falsche  vei-meintliche  Besserungen 
gegenüber  der  originalen  Ueberlieferung  gemein,  nament- 
lich in  den  Kapitelüberschriften  zeigen  sie  die  gleichen 
Abweichungen  von  jener,  auch  fehlen  bei  beiden  dieselben 
Nachrichten,  welche  der  originale  Text  bietet"  :    indes  hat 


1)  Besprochen  von  Hesse,  Ztschr.  IV,  115  ff.  Hemnann  66, 
No.  r>.  Wenck,  Entst.,  S.  1  ff.  Posse,  Die  Reinhard8])r.  Qeschichts- 
bücher,  S.  15. 

2)  Vielleicht  verschrieben  für  ^palestis'  Ringer,  Kampfer? 

3)  D.  h.  sehr;  Hesse  liest  irrigerweise  ,in  opido'. 

4)  Dieser  Hs.  allein  ist  eigentümlich  der  den  Schluß  von  c.  3 
bildende  und  auf  .profecerunt'  folgende  Satz:  Anno  dominice  in- 
caraationis  150  fundata  est  civita«  Ysenach  per  Thuringos.  Ganz 
anders  Rothe  c.  150. 

5)  Vermutlich  identisch  mit  der  von  Herrmann  «Mi  No.  4  an- 
geführten. 

6)  z.  B.  die  unter  III  citierten  Stellen  der  c.  117  und  1;W. 
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doch  an  mehreren  Srelltm  PistonuH*)  —  uti  anderen*/ 
Hchedel  —  die  voliatändigere  FaaHung  und  nötigt  uns  da- 
durch zn  der  Aunahme,  daß  dem  Druck  nicht  unsere 
Münchener  Hh,  riSI3,  «ondern  nur  eine  ihr  nahe  verwandte 
zu  (inmde  gelCj^en  hat,  vielleicht,  wie  Holder-Egger  meint, 
di€\jeiiige,  welche,  i4>entinllK  von  Schede!  geHchriebeu,  dem 
Abte  Johann  von  Tritheini  geliehen  und  dann  dem  Ver- 
fertiger  nicht  /nrtii^kgpgeben  wunh- -^i. 

4.  Bae  Lelpsiger  Fragment. 

Der  Cod.  liittt.  DXLVU,  ein  Foliant  der  T.eipisiger 
8tadtbib]if>thek  *),  trügt  auf  dem  erwten,  am  ßande  schad- 
haften, Blatt  die  Worte :  Thesauniti  antiquitatum  Thu(nn)gi- 
CÄruio  mid^tojrum  annnnini  progreasu  multieqtie  vigiliis,  ne 
dicain,  etinm  laborihuH  et  Humptibus  compara{tum)  per  Hen- 
ricum  Crolacliium  Gotbanum  animi  domiuicae  ineaniationiH 
1574  luid  giebt  bis  t\  -UiHi  eine  tlitiringische  Chroidk  in 
deut«cher  Sprache  ^ ),  scblietJend  mit  den  Worten :  Alhie 
endet  pich,  wa»  ich  in  deutscher  Sprache  von  den  Döring 
auff  dieHnml  bekommen  kunnen.  Wer  so  schrieb,  hat  tjicli 
vermutlich  auch  um  daj*  gekümmert,  waa  auf  Lateinisclr 
von  Thünngen  erzählt  war;  wenn  ea  also  S.  411  li  un- 
mittelbar vor  ilem  Anfang  von  H.P.  heißt:  Chronicon 
iKenaceiiKe,  tjuod  autore  Georgio  Fabricio  meo  amiciHöimi» 
inter  omnee  Thuringie  annale»  solura  latine  scriptum  ex- 
tatt  (!)  lecturc  dignissimnm,  <iuod  mihi  communicHvit  Mat- 
theiiH  Kc.hikiu»    eccleHie   Halleui^is  diaconus  tideli«simus,    s<i 


i 


1)  z.  B.  c.  »i,  18.  120,  13-',  15!>.    Vgl.  den  Anhang. 

2)  z.  K  im  Titel  »\e»  Werke*. 

3)  Serapeum  XVF.  IK^j.'),  S.  2»38  ff . 

4j  AdehiDg,  Direktorium,  S.  22V).  Naumamt,  Catal.  libr.  mjuiu*cr. 
bibl.  »enat.  Lip*".,  Grinmiu  1K17,  8.  15"<?.  Hernuann  <Ri  No.  3b  u. 
478  No.  217. 

5)  die  nach  tlerniiaim  475  No.  1.j5  u.  487  No.  296  auch  ia 
WoHcnbfltJel  und  in  Hnnnovor  handschriftUch  erhalten  zu  ««ein 
R-heini. 
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werden  wir  das  ^meo'  und  ,mihi'  ebenfalls  auf  Crolach  ^ ) 
beziehen  und  femer  vermuten  dürfen,  daß  jener  oben  er- 
wähnte Benutzer  der  Dresdener  Hs.  Jl.  170  m  die  eben 
mitgeteilte  Aeußerung  im  Auge  hatte,  als  er  berichtigend 
die  Annales  breves  landgraviorum  Thuringiae  als  ein 
ebenfalls  in  lateinischer  Sprache  abgefaßtes  Werk  zur 
Geschichte  Thüringens  anführte.  Auf  f.  412  a — 414  b  stehen 
von  unserer  ,Cronica  Thuringorum'  die  ersten  drei  Kapitel 
und  der  Anfang  des  vierten  bis  zu  den  Worten  castrum 
jirope  Erfordie  einschließlich  (S.  1298,  Z.  2  v.  u.). 

Der  Text  ist  hier  mit  einiger  Willkür  gestaltet  und 
.seine  Quelle,  zumal  bei  der  Kürze  des  Fragments,  schwer 
zu  bestimmen.  Indes  zeigt  die  Lesart  ^secunde  et  tertie 
etatis'  in  c.  1  (vgl.  Anhang)  unsere  Hs.  in  Ueberein- 
.stimmung  mit  J  gegenüber  den  Hss.  C,  D,  L,  M,  P; 
von  letzteren  dürfte  somit  Lf  zu  trennen  und  nicht  aus 
X  herzuleiten  sein.  Auch  aus  B  und  W,  worin  der  Anfang 
-der  Chronik  nur  lückenhaft  bezw.  gar  nicht  geboten  wird, 
kann  Lf  nicht  stanmien,  es  muß  die  Vorlage  von  Lf  aus  J 
hergestellt  worden  sein,  ehe  dieser  Codex  der  Verstümmelung 
unterlag;    zij  Crolach's  Zeiten  war   er  ihr  längst  verfallen. 


Den  Titel  des  Werkes  überliefern  gleichlautend  die 
Anfangsworte  der  Leipziger  und  der  Münchener  Hs. :  Incipit 
oronica  Thuringorum.  In  der  Coburger  und  den  aus 
ihr  abgeleiteten  Hss.  ist  der  Titel  des  Ganzen  durch  ein 
leicht  erklärbares  Versehen  mit  der  Ueberschrift  des  ersten 
Kapitels  zusammengeraten:  Incipit  cronica  de  origine 
Thuringorum,  Francorum  atque  Saxonum;  in  der  Jenaer 
bleutet,  wie  Holder-Egger  (N.A,  XX,  S.  397)  bemerkt  hat, 
noch  ein  Rest  ^Cronica'  der  verstümmelten  Miniumüber- 
Äihrift  der  ersten  Textseite  auf  das  Richtige  hin,  während 
in  B,  D  und  W,    wie  der  Anfang,   so    auch    der  Titel  des 

1)  Hemnann  a.  a.  O.  325  citiert  eine  1555  erschienene  Schrift 
Orolach'a.  Fabricius  lebte  151() — 71,  kann  also  recht  wohl  sein 
Freund  gewesen  sein. 
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Werke«  fehlen ;  Lf  begiont  init  der  aucL  iu  M  uikI  L 
•■rlialtenen,  ans  C.  zu  erschlieCemleu  Ueberschrift  des  ersten 
Kapitels:  De.  origine  Thnriugorum,  Fr(an)cf>nnn  et  Hiixonum, 
flie  sieb  oifeubar  au  <lie  Ueberöcliriften  cb-eier  Kapitel  des 
Liber  Cronicomm  (Ztsclir.  XII,  221—224)  anlehnt. 

6.  Aeltere  und  jüngere  BeceDsion  der  Cronica 
Tharingonim. 

In  der  MehrKalil  tler  in  X  gegenüber  J.  vorhanvienen 
Varianten  ist  lediglieb  eine  Entstellung  des  in  J  vor- 
liegenden Oi-iginal»  zu  «kennen  ' ).  Nui-  gegen  den  Schluß 
der  Chronik  hin,  etwa  \on  c.  129  ab,  stehen  sich  J  und  X 
nicht  mehr  als  Original  und  Kopie,  sondern  als  zwei  selb- 
ständige I^eberlieferuugen,  zwei  verschiedene  Recensionen 
gegenüben  Weist  die  in  0,  D,  L,  M,  P  erhaltene  Kec^i- 
sion  auch  biei*  viele  starke  Anklänge  an  die  in  J  vor- 
liegende auf,  so  ist  sie  doch  nicht  ohne  eigenen  Wert. 
In  stilistischer  Hinsicht  ist  für  X  charakteristisch  das 
Wort  inilitares*.  welches  teils  statt  des  in  J  gewählten 
.Ausdrucks  iiobiles'  eingesetzt,  teils  demselben  hinzugefügt 
ist  in  c.  132,  134,  135,  139,  145.  Inhaltlich  ist  X  nament- 
lich 7A1  <len  Jahren  138t).  1389,  1308,  141K),  14(»r>.  14<)H, 
1411  reicher;  recht  nntl'ällig  aber  ist.  daß  von  den  Eisenacher 
Pretiigerkapiteln  von  1321,  1343  und  1390  gar  keines  iu 
n,  T).  L,  M,  P  aulgeiiomnieu  worden  ist. 

Da  in  J  die  auf  das  Jahr  144  »5  nnd  die  Folgezeit 
bezüglichen  Eintrüge,  wie  oben  erwähnt,  absatzweise  ge- 
schrieben sind,  so  möchte  man  atinebnien,  daß  die  Aiit- 
zeichnnug  den  Begebenjjeiten  baldigst  folgte;  doch  wird  zu 
14U<>  über  die  1402  erfolgte  Rückkehr  König  Ruprechts 
eine  Mitteilung  angekündigt*},    die  nachher  ausbleibt,  utui 


1)  So  z.  IS.  wenn  in  r.  (Jl  der  Name  Vytin  (=  \Vettiii).  d«ai  .1. 
bietet,  in  C  Bitkenn,  D  Bigken,  L  Bicki-n,  M,  V  Birkin  l»nt«1. 

2)  c.  142  Qui  rex  itor  arripuit  cmn  aui»  nmicis  vorsus*  Homum 
et  vcniens  in  Italiain  irapedifus  reversn»  fuii  rtd  Allernaniani  absqit*^ 
«•onfinnation« ,  nt  infr«  pBteUit  (M  und  P  srhalt<^n  ein:  meliue)  «h 
processu  eins. 
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zu  1408  wird  auf  den  Eintrag  von  1412  verwiesen,  es- 
müssen  also  zwischen  dem  Ereignis  und  der  Niederschrift 
Jahre  vergangen  sein.  Andererseits  tritt  Kenntnis  von 
Dingen,  die  nach  1412  geschehen  sind,  soweit  ich  sehe, 
nicht  zu  Tage,  insbesondere  hat  der  Autor  das  Ende  des 
Schismas  nicht  erlebt^).  Bald  nach  1412  wird  also  J 
fertig  gewesen  sein  bis  auf  die  schon  erwähnten  Nach- 
träge zu  1423  und  zu  1481,  welche  nicht  mehr  als  Teile 
der  Chronik  anzusehen  sind. 

Die  jüngere  Recension  X  erzählt  c.  158  vom  Kon- 
:^nzer  Konzil  und  weist  dabei  bereits  auf  Ereignisse  des 
Jahres  1417  hin;  in  c.  159  ist  dann  den  Hussitenkriegen 
eine  zusammenhängende,  bis  1425  reichende  Darstellung 
^widmet,  welche,  soviel  ich  sehe,  Kenntnis  späterer  Be- 
gebenheiten nicht  verrät,  also  1425  oder  142G  abgeschlossen 
sein  mag.  Denn  den  Feldzug  von  1426  würde  der  Autor 
sonst  wohl  mit  einbezogen  haben,  da  er  sich  überhaupt  an 
«las  annalistische  Schema  nicht  bindet  und  der  Darstellung 
der  Kriege  bis  1425  die  1423  erfolgte  Uebertragung  des 
sächsischen  Herzogtums  auf  Markgi'af  Friedrich  erst  nach- 
folgen läßt. 

Eine  Schilderung  der  Niederlage  bei  Außig,  nach  der 
(fenauigkeit  der  Angaben  zu  urteilen,  den  Ereignissen  nicht 
eben  fem,  findet  sich  nur  in  M  und  P;  die  Recension  X 
iiat  also  hier  noch  eine  Fortsetzung  erhalten. 

Da  in  C,  D,  L,  M,  P  der  Erwählung  des  Eisenachers 
Nikolaus  Lubich  zum  Merseburger  Bischof  zum  Jahre  1410 
imd  nachher  der  Gefangennahme  eines  Herrn  von  Rein- 
stein durch  diesen  Bischof  1417  Erwähnung  geschieht,  so 
könnte  der  Autor  von  X  dem  Bischof  nahe  gestanden 
und  von  ihm  vielleicht  die  Nachrichten  über  das  Konzil 
<?rhalten  haben,  dem  Lubich  ja  angewohnt  hat.  Lubich 
war  1399    noch    in  Diensten    des  Landgrafen  Balthasar  ^i; 

1)  Bemerkt  von  Holdcr-Egger  N.A.  XX,  384  unter  Hinweis  auf 
c.  124. 

2)  Zeitschr.  V,  230.  Lubich  war  1399  Propst  zu  Dork,  welcher 
Ort  c.  131  erwähnt  wird. 
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aucli  der  Autor  des  SchlußteileM  von  .1  mag  Hclion  Bh- 
ziehntigen  zur  iHndgrüflichen  Kanzlei  gehabt  haben,  derm 
•/um  Jahre  14<K»  wind  in  allen  Hss.  der  H.P.  c.  143  neben 
den  Herzögen  von  BraunHchweig  und  Sachsen  die  ^uotarii 
domini  ^ }  lantgiavü  Thuringie*  genannt  aly  Gefangene  dea 
iirafen  von  Waldeck,  der  den  vom  Frankfurter  Reichstage 
heimkehrenden   aufgelauert   habe. 

Wie  weit  war  die  tiltere  Recension  fertig,  als  die 
jüngere  X  hergestellt  wiii-de?  Bei  Erwähnung  des  Herzogs 
Otto  von  BraunHchweig  zu  138ti  c.  12!»  wird  in  C,  D,  L, 
M,  P  zugesetzt:  qni  diritur  vulgariter  \-fH\  der  Leyiie*. 
In  dieser  das  PrüHen«  anwendenden  Form  konnte  der  Zu- 
satz wohl  nur  gemacht  werden,  ehe  der  -  131)4  erfolgte 
—  Tod  de.*  HnrzogK  bekannt  war.  nlm»  spitteHtenH  etwa 
1395,  Bereits  zu  dieser  Zeit  dürfte  die  RecenKion  X  aus 
-T  angefertigt  sein,  nnd  da  in  J  mit  dtr-n  Worten  ^Hub 
anno  Domini  1395'  kurz  vor  Sehhiß  de«  c.  138  die  biahor 
gleichartige  Schrift  aufliört.  »o  reichte  vielleicht  ,T  nicht 
hi«  138(i,  sondern  schon  bis  13U5,  als  X  entstand.  Danach 
i»i  dann  J  weiter  bis  141*2  geführt,  und  später,  iinte^r  Be- 
nutzung dieser  Fortsetzung  von  .1  *),  auch  X  bis  142ö, 
bezw.  in  der  gemeinBamen  Vorlage  von  M  und  P  bis  142fi. 
Jedoch  frühestens  1415  kann  v.  124  in  X  den  die  Daner 
des  SchismaH  angebenden  Zunatz  ^  i  erhalten  liaben.  Jeden- 
faÜH  lag  dem  Verfertiger  \'<)n  X  die  Jenaer  Hm,  noch 
nn verstümmelt  vor,  desgleichen  demjenigen,  der  daraus  <lie 
Vorlage  zu  Lf  entnahm,  nicht  mehr  hingegen  jenem  Ber- 
toldu8  Grettensteyn,  der  1454  die  Wernigeroder  Hh.  her- 
stellte, und  erst  recht  nicht  dem  nach  14H]  arbeitenden 
8chi*eiber  der  Breslauer  Hs.  Der  Stammhaiun  der  Hss. 
würde,  wenn  das  Vorstehend*-  richtig  ist,  «ich  folgender- 
ttmßen  gestalten: 


1)  Dieses  Wort  der  Hw=.  C,  D,  L,  M,  P,  fehlt  in  .1. 

2)  Vf^l.   die-   Xachric'h(.'n   zu    1401,    1407,    140«.    1411.    UTJ    im 
Anhang. 

3)  \g\.  Anhang. 
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6.  Ueber  QueUen  der  Cronioa  Thuringomm. 

Als  Quellen  der  Cronica  Thuringomm  hat  Holder-Egger 
den  Liber  Cronicorum,  die  Peterschronik,  die  Chronica 
minor  und  Dietrichs  von  Apolda  Leben  der  h.  Elisabeth,, 
sämtlich  in  En^irt  entstanden,  femer  die  sächsische  Welt- 
chronik in  der  Kecension  C  nnd  Martin  von  Troppan 
namhaft  und  andererseits  est  fast  gewiß  gemacht,  daß 
unserem  Autor  die  Reinhardsbrunner  Geschichtsbücher  nicht 
direkt ,    sondern    nur   durch   Vermittelung   des   L.C.  * )   zu- 


1)  Neben  einer  von  Holder-Egger  (N^A..  XX  8.  402)  schon  an- 
geführten, aus  der  Beinhardsbrunner  Ueberlieferung  stammendeD, 
abo-  nicht  durch  d&a  L.C.  vermittelten  Nachricht  in  c  27  der 
H.P.  verdient  noch  Beachtung,  was  H.P.  c  82  zur  Schlacht  bei 
liucka  1307  bemerkt  ist  und  wohl  nur  aus  der  Beinhardsbnmner 

xvm.  2 
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gäcglich  waren.     Gegen  Wenckö  Äunfthme,    in    H.P.  «eien 
verlorene    Annaler     des    Erfurter    MarieiiHtitts    ver^-ertet, 
verhält    sich    Hnlder-Egger    ablehnend,    und    in    der   Thats^ 
k^innen    einige  der  von  Wenck    dafür   angezogenen  Stellen 
der  H-P.    lediglich    aus    dem  L.C.    abgeleitet   werden.     In- 
des der  Zusatz,  mit  dem  H.P.  c.   27  eine  auch  in  anderen 
Erfurter  Quellen  vorliegende  Notiz    über    den  Unglücksfall 
den    Jahres   1184    versieht^),    weist    doch    auf  das    dortige        _ 
MarieuBtift.  als  Entstehungsort   hin    und    ebenso   die   ganKO^H 
thüiingiBche    Urgeschichte,    wie    «ie    im    L.C.    und    in    H.P.  ^H 
samt  deren  Aijleitungen  geboten  wird :  neben  der  Gründung; 
der   Stadt    und    des  Marienstift«  (c.  6)   wird    in    c.   10   die        ' 
Uebertraguug    des    Herzogtums    auf    den    Erzbischof    von 
Mainz  und  tlie  durch  diesen  behufs  der  Landesverteidigung 
bewirkt«  Ansiedelung  und  Belehnung   des  Adels  berichtet, 
,,das  lebhafteste  Interesse    für  Mainz    ist    aber    bei  keinem 
anderen    Geistlichen    so     selbstverständlich    als    bei    dem. 
Stiftsangehörigen    der   Marienkirche"').     Und   in    Annalen 
des    Erfurter    Marienstifts    könnten    die    jedes    Ursprutigs 
merkmals  und  auch  der  Jahresatigabe  entbehrenden  Notizen. 
über  die  Belagei-ung  des  Schlosses  Orlamünde  durch  Hein- 
rich VI.  und  über  die  gleichzeitige  Wasserai-mut  der  Uns' 


Chronik  entlehnt,  aber  nicht  durch  L.C.  vermittelt  sein  kann.    Vgl.  j 
Anbang.  —  Auf  die   von    Weneniann   im   l*rogr.    dar  höh.   Bürger- 
(tchnlejEU  Löwen hcrg  1879,  8.  24  hervorgehobene  merkwürdige  Ueber- 
dn»timmung  zwisoheti  der  Magdeburger  St'hÖppcnchronik  und   H.P. 
i:.  2  betreffs  der  aiigebbch  von  ("at^ar  orbauten  Burgen  KiffhauscuJ 
imd  Eilenburg  ist  HoIder*Egger  nicht  fingegange«. 

1)  S.P.  41    (zu  1184)  Heinricus  rex  .  .  .  paeem   retonuare   Htu-' 
dcnp  dun»  in  cenaculo  vallatnf<   multiw   renidcret,   repente  pavimento 
disrupto    plures    in    cloacara   «ubtu«    latitantem    c^ctdenmt.     H.P. , 
c.  27  (eu  118<})  cimi  de  fmce  tractarent  in  cenaculo  canonicorum^ 
beate  Marie  virgini»,  ubi  nunc  est  dorniitoriura,   jmvi- 
inento   re})eiite   dif*rupto   multi  nobile»   in  cloacani  cecidenmt.     Die 
hervorgehobenen  Worte   auch    m  K  (nicht   jedoch  in  H.E.  ;M},    wo' 
der  Vorgang  zu    1184   berichtet   wird)    und   angedeuU;t   bei   Rothe 
c  385;  zu  un^er  frawen  uf  eyinc  witen  buse. 

2)  Wenck,  N.A.  X,  133. 


Zur  Kiude  thöring.  Qeschichtequellen  des  14.  u.  15.  Jahrh.  etc.    19 

<H.P.  c.  29)  ebenso  gut  gestanden  haben  als  in  älteren 
AnfEeichnungen  der  Eisenacher  Dominikaner,  die  Holder- 
Egger  N.A.  XX,  S.  407  als  Quelle  der  Cronica  Thuringo- 
raxn  voraussetzt.  Ich  weiß  nicht,  was  er  im  Auge  hat, 
wenn  er  betreffs  letzterer  sagt:  „Es  treten  vom  Jahre  1235 
an  Nachrichten  auf,  welche  mit  Sicherheit  auf  Benutzung 
von  älteren  Aufzeichnungen  der  Dominikaner  von  Eisenach 
deuten.''  Sieht  man  ab  von  dem  nachweislich  aus  anderen 
Quellen  entlehnten  Material,  femer  von  einigen  die  Land- 
;^rafen  und  ihre  Angehörigen  betreffenden  biographischen 
Notizen,  die  vielleicht  auf  ein  Nekrologium  oder  eine 
stammbaumartige  Aufzeichnung  zurückzuführen  sind,  und 
von  einigen  überall  leicht  zu  erhaltenden  Nachrichten  über 
Klostergrttndungen,  so  bleibt  von  dem  ganzen  das  12.  und 
13.  Jahrhundert  behandelnden  Abschnitt  fdr  eine  Eisenacher 
Annalistik  wenig  Stoff  übrig.  Daß  eine  solche  die  über 
das  Erbe  Heinrich  Raspes  zwischen  Sophia  von  Brabant 
and  Heinrich  dem  Erlauchten  in  der  Eisenacher  Prediger- 
kirche geführte  Verhandlung,  die  A.!R.  228  f.  so  lebendig 
geschildert  wird,  sich  sollte  haben  entgehen  lassen,  wäre 
wunderbar,  die  Cronica  Thuringorum  aber  entlehnt  ihren 
Bericht  über  jenen  Vorgang  (c.  36)  dem  auf  A.R.  be- 
ruhenden L.C.  (S.  213)  und  erwähnt  —  auffällig  genug 
für  das  Werk  eines  Eisenacher  Dominikaners!  —  nicht 
einmal,  daß  man  in  der  dortigen  Dominikanerkirche  ver- 
handelte. 

Wenn  weiter  die  Nachricht  von  dem  Gusse  der 
Sturmglocke  zu  Eisenach  im  Jahre  1222  ^)  den  Eindruck 
erregt,  als  stamme  sie  aus  einer  gleichzeitig  dort  ge- 
machten Aufzeichnung,  so  ist  zu  bedenken,  daß  solche 
Bemerkung  auch  später  jeder  hinschreiben  konnte,  der 
etwa  eine  die  Jahreszahl  enthaltende  Inschrift  der  Glocke 
gelesen.     Femer  die   kurze,    in   der   thüringischen   Land- 

1)  Nicht   in  H.P.,  sondern  nur  in  K.   f.  85  b  und  H.E.  414 
sowie  bd  Rothe  c  434  erhalten. 

2* 
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grafengeschjchte  ziierst  auitaucJieude  Angabe  über  die  Be- 
Iftgening  von  Allstedt,  und  Dombxirg  durch  den  Landgrafen 
im  Jahre  1273  würde  zwar  in  Eisenacher  Amialen  trefflich 
hineinpaflseu:  besteht  aber  die  ganze  Umgebung  dieser 
Bemerkung  i'sst  nur  aus  einem  aus  Erfurter  Werken  ent- 
Mottunenen  Material,  und  tindeu  sich  in  nächster  Nähe  ganz 
uMiichtige  ^)  oder  so  ungenaue  Zeitbeetimmungen,  wie  c.  72  ' 
^aliquibus  anni»  transactis*,  ho  wird  die  Existenz  einer 
gleichzeitigen  Einenacher,  sei  es  auch  dürftigen,  Geschichts- 
achreibung doch  fi-aglich.  Wie  in  a  bO  nnd  70  zu  den- 
Jahren  124l2  und  127<3,  so  stehen  mit  jener  ungenauen  Zeit- 
besiiinniuug  fast  wörtlich  gleichlautende  zu  den  Jahren  1327, 
133(1,  1351,  13Ö5  und  1392  in  c.  92,  93,  1(>6,  114  und 
134;  sodann  wird  zu  1349  auf  ein  20  Jahre  späteres  Er- 
eignis ver\\ie8en ,  ferner  ist  der  Tf»}  des  Böhmenkunigs 
Johann  zu  1351  statt  zu  1346^  die  Landesteiliing  der 
Wettiner  zu  137ß  statt  zn  1379,  Kaiser  Karls  TV.  Tod 
zu  13W>  statt  zu  1378  geaetzt").  Aber  ein  fast  gleich- 
zeitiger Bericht  seheint  allerdings  in  der  die  Eisenacher 
Ueberschwemmuiig  von  1393  schildernden  Stelle*)  vorzu- 
liegen, wie  auch  der  oben  erwähnte  den  Herzog  Otto  von 
Braunschweig  betreffende  Zusatz  der  Recension  X  nicht 
wohl  später  als  1395  geschrieben"  sein  kann.  Erst  Itlr  das 
letzte  Jalirzehnt  des  14.  Jahrhunderts  alsi»  tinde  ich  sichere 
Spui'en  einer  Eisenacher  Annalistik.  Aber  selbst  in  diesem 
Abschnitt  kommt  es  vor,  djtß  ein  Ereignis  des  Jahres  1394, 


1)  B^  der,  H.P.  c.  71  und  K.  t.  103 a  vtrojerkteii,  Notiz  von 
der  GesandtÄcbaft  der  tut*ci«ch«'u  und  lomlmrdischetr  Städte  an  dit- 
Wettinor  im  Jahre  1281  tat  diese  Zeitangabe  wm  etwa  ein  Jahrzehnt 
vergriffen.  Vgl.  Wegelo,  Friedrich  der  Freidig«*,  8.  3f>8.  BusAon 
(hifitor.  Aufs,  dem  Andenken  an  Waitz  gewidmet)  S.  ;J::J4.  —  Die 
Nachricht  von  der  Hinrichtung  der  Herzogin  von  EJayern  ist  in 
c.  60  zu  1275  statt  zu  1256  gesetzt. 

2)  c.  103,  121,  124.  Die  letzterwiümle  Nachricht  faat  gleich- 
lautend im  Cbron.t.MiFtn.  333  B. 


3)  c,  137  vgl.  AWhnilt  III. 


i 
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die  Hinrichtung  der  Lengefelds,  auf  J39Ö  verlegt  wird'). 
Die  Nachrichten  über  die  fiühere  Zeit  scheint  H.P.  zvcm 
TwI  mündlicher  Ueberlieferung  zu  verdanken :  auf  das, 
wae  die  Leute  sagen*),  beruft  sie  sich  zu  1375,  1371,  1368, 
134»ö,  1314,  d.  i.  für  Ereignisse^  deren  Zeitgenossen  unser 
Autor  noch  gekannt  hat,  wenn  er,  wie  oh  wahrscheinlich 
ist,  bald  nach  13^5  al.s  bejahrter  Mann  gestorben  ist.  Nur 
einmaJ  i"Ührt  er  auch  eine  Mitteilung  über  weiter  Zurück- 
liegendes ,  eine  Geschichte  vom  Landgrafen  Ludwig  II. 
(1140 — 72),  mit  deu  Worten:  Narratur  de  eo'  ic.  20)  ein, 
hier  sichtlich  auf  die  alte  Sage  Bezng  nehmend  *).  Anek- 
dotenhaften Charakter  aber,  wie  an  den  eben  berührten 
Stellen,  trägt  die  Landgrafengeschichte  überhaupt  an  sich : 
Wir  erfahren  die  Worte  dew  Markgmfen  Friedrich  wider 
«lie  Erfurter  zu  1809,  seiner  Vogte  Kuin  Oralen  von  Köthen 
va  1312,  Aeußerungen  det*  Albrecht  Knut  zu  1316,  des 
Schwarzburger  Grafen  und  des  Markgrafen  zu  1342,  de» 
Braunschweiger  Herzogs  zu  1365*),  zweimal,  zu  1309  und 
xa  133(^,  wird  geschildert,  wie  der  üebermut  der  Elrfurt^r 
90  weit  ging,  das  landgräfliche  Gericht  zu  stören,  es  wird 
dag  unanettindige  Gebahren  der  Salzaer  134ö  —  ähnlich 
dem  der  Fritzlarer  1232  —  beschrieben,  e«  wird  auch  au 
1361    eine  Fehde    des  Markgrafen    aus    einer    iinziendichen 


1)  Wenck,  Die  Wettincr  im  II.  Jahrb.,  S.  HO.  Ebd.  über  dte 
Landeetcilung  h.  34. 

2)  c.  130  ut  dicebatur,  c.  118  ut  niulti  iudicaverunt,  c.  116  ut 
dicebatar,  c.  114  ut  &  senihug  narratur  in  terra,  c.  87  de  quo 
narratur. 

3)  Betretf»!  deren  ich  Hnlder-Egger  8.  418  zustimme. 

4)  c.  84:  talee  ruÄtici  dtiberent  cmu  baculis  immptis  de  sepibuß 
hacnlari.  —  c.  SU:  mandatum  domini  ttui,.  niei  viva  voce  sajiiO<|ite 
oorpore  illud  n»  preciperet,  minime  *e  explere.  —  c.  Vi(>;  aufli,  Fri- 
dcorice,  quo  tendi«  tu  ?  —  Vere  ego  faciam  hoc,  quod  tu  noniinabie 
me  doniiaum  tuam  (1*0  J;  C,  D,  L,  M,  P:  vcjcabb).  —  c.  114: 
terram  lueaai  ego  bene  teneam,  etsi  pluvia  daret  marcbionett. 


M 


Rede  des  Abtes  von  FuMb  erklärt  i).  Auch  diese 
Beobachtungen  stimmen  nicht  recht  zu  der  Annahme,  daÜ 
der  Autor  der  Uronica  Thuringonim  bereits  ältere  Eisenacher 
Annalen  vor  sich  hatte,  als  er  an»  Werk  ging. 

Daß  er  hingegen  die  in  dem  Jenaer  Codex  mitent- 
haltene Eisenacher  Dominikanerlegende  vei-wertete,  daß 
alHO  diewe  lllteren  Ure^iprung«  sei  als  die  H.P.  und  ina 
Jenaer  Codex  nur  eine  Absehrift,  nicht  da«  Autographon 
genannter  Legende  vorliege,  versuchte  ich  zu  enveiaen  *) 
gegenüber  einer  Bemerkung  Wencks '),  der  aus  den  mit 
H.P.  tlbereinstimnienden  Stellen  der  Legende  den  Schluß 
gessogen  hatte,  die  letztere  entlehne  aus  erHterer,  sei  also 
jflnger.  Ich  bin  daraui  von  Holder-Egger  * )  dahin  zurecht- 
gewiesen worden ,  daB  die  Dominikanerlegende  in  der 
Jenaer  Ha.  nicht  Abachrift,  sondern  nur  Autographon  ihres 
Veri'assers,  eben  de»  Manne»,  der  die  H.P.  verfaßte,  also 
erst  gegen  14<X>  entstanden  sein  könne.  DieHe  Belehnmg 
wtirde  mir  noch  tieferen  Eindnick  gemacht  haben,  wenn 
Holder-Egger  den  Aerger,  den  ihm  ilie  über  meinem  Ela- 
borat verlorene  Zeit  bereitet  zu  haben  Bcheiut,  in  einem 
weniger  höhnischen  und  schulraeiaterlichen  Tone  * )  äium 
Auödruck  gebracht  und  «ich  herbeigelassen  hätte,  anzu- 
deuten, wie  er  die  von  mir  ftir  die  Annahme  einer  um 
etwa   1320   erfolgten    Abfasaung   geltend    gemachten    That 


1)  c.  101 :  dcftotientee  braccas  fecerunt  marchioni  eontiimeliaB. 
vgl,  c  43:  vc8tibu9  elevatiH  pudibund«  08t<maerunt  aua.  —  c.  111: 
fatue  locMtUB  fuit  contra  fundera  marehionein,  —  VgL  c.  88  im 
Anhang. 

2)  Mitt.  121  ff. 

3)  Ent>*l.  58. 

4)  N.  A.  XX,  388  ff, 

5)  Zu  Holciiem  lag  gar  kein  Anlaß  vor,  da  ich  m  der  Einlritimg 
meine»  AufeÄtzchene  diee  alß  ein  ^ kleine«  Öcherflein'  bezeichnet 
hatte,  zu  desj*en  Darbietung  nur  ^frieiiiidUchep  Zureden'  mich  be- 
stimme, und  jedes  Urteil  über  andere  Forscher  von  mir  vermiedaQ 
worden  war. 
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«achen  ^)  mit  seiner  Ansetziing  in  Einklang  bringt.  Denn 
mit  meiner  Annahme  bin  ich  nicht  deshalb  hervorgetreten, 
„weil  es  nun  einmal  nicht  angeht,  eine  festgestellte  That- 
sache  als  solche  anzuerkennen",  wie  er  in  witzig  sein 
sollender  Weise  insinuiert,  isondem  weil  es  mir  unbegreiflich 
war,  weshalb  bei  einem  Geschichtswerk  aus  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  Hindeutungen  auf  Verhältnisse  oder  That- 
Sachen  der  Zeit  seit  1330  gänzlich  fehlen,  weshalb  femer 
ein  um  1395  schreibender  Autor  flir  Begebenheiten  der 
«rsten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  das  mündliche  Zeugnis 
glaubwürdiger  Personen  citiert,  die  er  doch  gar  nicht  mehr 
gekannt  haben  kann*),  weshalb  endlich  wohlgelungene 
Wendungen  der  Legende  von  der  H.P.  in  entstellter 
Form  •)  geboten  werden,  wenn  doch  die  H.P.  die  Quelle 
der  Legende  war.  Die  eben  bemerkten  Thatsachen  werden 
auch  dann  noch  einer  Erklärung  bedürfen,  wenn  die  Iden- 
tität der  Verfasser  der  H.P.  und  der  Legende  aus  dem 
Stile  beider  Werke  erwiesen  würde.  Holder-Egger  erklärt 
diesen  Nachweis  führen  zu  können,  und  ich  bitte  ihn,  im 
Literesse  der  Sache  es  zu  thun;  er  wird  gewiß  auch  eine 
Erklärung  daftir  haben,  daß  ein  und  derselbe  Verfasser  die 
Gründung   des   Eisenacher   Dominikanerklosters    in   dessen 


1)  Mitt.  S.  126,  127,  129,  130.  Diese  Ausführungen  werden  von 
Holder-Egger  ebenso  mit  Stillschweigen  gestraft,  wie  er  mein  Referat 
<xm  Neuen  Archiv  für  sächs.  Gesch.,  VI,  326  ff.)  unbeachtet  läßt, 
obwohl  es  einzelnes  bringt,  das  ich  nun  zu  meiner  Genugthuung  bei 
Holder-Egger  wiederfinde. 

2)  Diese  Berufung  auf  mündliche  Tradition  über  Ereignisse  des 
13.  Jahrh.  ist  um  so  auffälliger,  weil  der  Verf.  in  der  H.P.,  wie 
wir  sahen,  eine  mündhche  Ueberlieferung  für  das  13.  Jahrh.  gar 
nicht  erwähnt,  wohl  aber  für  das  14. 

3)  Zu  den  früher  von  mir  angeführten  Stellen  füge  ich  noch, 
daß  H.P.  c.  40  von  dem  Vergehen  Heinrich  Raspes  gegen  Elisabetili 
.Tiduam  tratris  relicti'  (C:  reüctam,  D:  relicte)  gesprochen  wird, 
wihiend  die  L^ende  an  entsprechender  Stelle  (S.  373)  richtig 
(Elizabeth  relictam  fratris'  bietet. 
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Legende    anders   darstellt   als  in  der  HJ*^  und  mich  stots 
bereit  finden,  von  ihm  zu  lernen. 


H.  Die  Dresdener  Handschrift  K.  316. 

Die  Papierha.  der  Dresdener  Bibliothek  K.  316»), 
früher  K.  144  a,  in  Quartfonaiat,  enthält  zunäclist  f,  44  a  bis 

132  a  einHchließlich  die  Cronica  Thuringomim  in  einer  mit 
vielen  Zusätzen  vermehrten  Form  bis  zu  den  Worten: 
absoluti  tuerunt  i\  pena  et  a  culpa  des  H>5,  Kapitels, 
dann  f.  132  b — 133  a  von  derselben  Hand  Nachrichten  zur 
Geschichte  der  4  Söhne  Friedrichs  dea  Ernathaften  und 
der  Jubiläen  zu  Prag:  1393  und  zu  Meißen  1394.  Gleich 
der  erste  8atz  rlieser  Nachrichten :  ^Nota  ortum  filionim 
nostri  limdatoris  nostri*  zeigt,  daß  sie  in  dem  von  Friedrich 
dem  Ernsthaften  1331  gestifteten  Eisenacher  Minoriten- 
kloBter  aul'gezeichnet  sind,  und  zwar  kann  die  Nieder- 
schrift erst  nach  Markgraf  Wilhelms  (f  140'?)  Tod  und 
der  Teilung  seiner  Lande  erfolgt  sein,  dia  beide  Thatsachen 
erwähnt  werden. 

Während  auf  f.  44  a — 132  a  sinnlose  Wortformen  in 
Menge  sich  linden,  fehlen  solche  f,  132b,  133a;  haben 
wir  es  dort  zweifellos  mit  einer  Abschrift  zu  thun,  in  der 
Unverstandenes  gewissenhaft  nachgemalt  wird,  so  könnte 
f.  132b — 133a  ein  Autographou  vorliegen,  das  der  Ver* 
fasser  an  die  von  ihm  hergestellte  Abschrift  des  bis  1360 
reichenden  Stückes  der  H.P.  anfiigte.  Da  in  dem  Schluß- 
abschnitt dieses  Stückes  die  Herrschaft  Friedriche  de» 
Strengen  als  bereits  20  Jahre  während  bezeichnet,  derselbe 
also  frühestens  1369  vollendet  ist,  so  kann  der  Eisenacher 
Minorit  nicht  vor  diesem  Jahre  die  Niederschrift  von 
t\   132  b— 133  a    begonnen    haben,    er   erwähnt    nichts,    was 


1)  8o  bezeichnet  in  Schnorr  von  Carolsfeld,  KataJojf  d«^r  Dresd. 
BibL  Vgh  Hemnaim  4«>4.  Wcnck,  NjV.  X,  130.  Hchnjidt,  Ztachr» 
XII,  114.    Holder-Egger,  NA.  XX,  408  ff. 
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über  14C)7  hinansgeht,  und  wchildert  mit  der  Aimführlich- 
keit  eines  Zeitgenossen  den  1382  beim  Tanz  zu  Kalbe  er- 
folgten Tod  des  Magdeburger  Erzbischot's  Ludwig,  der  da- 
mals Niel  Aufsehen  machte  ^ ). 

Eine  JEweite  ebenfalls  dem  15.  Jahrhundert  ungehörige 
Hand  hat  f.  133  b — 2()0b  geschrieben,  wie  es  scheint,  in 
einem  Znge.  Auf  den  Blättem  133  b  und  134  a  zunächst 
folgen  Annalen  zu  den  Jahren  1410,  14,  20,  22,  23,  26, 
82,  33,  3S,  40  und  42;  in  diesen  tritt  (zu  1432  und  33) 
Interease  für  Eisenach  und  (zu  1432  und  42)  för  die 
Minoriten  ber\'or,  insbesondere  wird  f  134b  berichtet: 
"Anno  Domini  MCOCCfXXXVIII  reformatus  CBt  conventus 
iratrura  minortim  in  Ysenaco.  Daran  schließt  sich  f.  134  b 
hiB  137b*)  eine  bis  1441  reichende,  zum  Teil  auf  Urkunden 
bemhende  Chmnik  des  Eisenacher  Minoritenklosters,  in  der 
der  Londgrai'  Friedrich  der  Enisthafte  xweimal  als  Jiinda- 
tor  noster'  bezeichnet  wird.  Daß  Annalen  wie  Chronik  in 
dem  erwähnten  Kloster  entstanden ,  wird  niemand  be- 
ifein; ob  beide  jedoch  deni.selben  Autor  zu  verdanken 
kann  fraglich  erscheinen.  Denn  djiß  der  Mann,  der 
in  seinen  Annalen  zu  allerhand  Weltbegebenheiten  die 
Beformatinn  des  Eisenacher  Minoritenklosters  von  1438 
fhgte,  sie  in  einer  Specialgeschichte  eben  dieses  Klosters 
überging,  fUlU  aul".  Femer  spricht  der  Verfasser  der  letz- 
teren bJlufig  in  erster  Person  von  sich  selbst,  in  den 
,eu  aber  ündet  sich  die  erst«  Person  nur  in  der  Auf- 
ig der  bei  Außig  Gefallenen  in  den  Worten  f  1336: 
quomm  habui  notitiain,  und  nachher  f.  134a:  quorum  noti- 
tiam  specialem  non  habui,  und  au  der  ersteren  der  beiden 
['Stellen  ist  das  habui  erst  durch  Korrektur  aus  ursprüng- 
lichem habuit  hergestellt.  Einige  Fehler  der  Annalen, 
ivie    f    133b:    niarcliio    Misnensis    investitus    est    unde    in 


1)  K-  Wenek,  Die  Wftliner  im  14.  Jahrhundert.  S.  105. 

2)  Gedruckt  H«>rai*etun  XIV,  378  ff.    Ob  Holdcr-Epger  diesen 
Druck  kennt,  vermag  ith  au«  seiner  Darlegung  nicht  zu  ersehen. 
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ducem  Saxonie;  f.  134a:  dominus  Pcaczco  de  Querufart  .  - 
dominus    Schenico   de    Donyn    iaasen    eher    an    einen    Äb^H 
Schreiber   als   an    einen    Autor   denken.      Hingegen    könnto^^ 
die    Geachichte    dea    Klosters    recht    wohl    Autograph    «ein, 
da  sie   solcher  Fehler  i),   soweit    ich   gesehen,    keinen    auf- 
weist.    Mögen    nun  Annalen    und  Chronik    beide  Abschrift 
oder   beide    Original    oder,    was    uns    wahrscheinlicher,    an 
eine  Kopie  der  Annalen  von    deren  Schreiber  sein  eigenei^l 
Werk,   die  Chronik,    angeschlossen  worden  sein,    sicher   ifit^ 
im    Eisenacher   Minoritenkloster    nach    dem    Verfasaer    der 
Nachrichten  über  die  Wettiner  (f.  132  b— 133  a)  mindestens 
ein  zweiter,  \nel leicht  ein  dritter  Öeachichtsschreiber  thätig 
gewesen. 

Auf  f.  I38a — 2CM>b  folgen  —  wie  ea  acheint,  immei^| 
noch  von  der  nämlichen  Hand  —  meist  auf  Erfurt  bezüg- 
liche Attlzeichnungen ,  welche  vielfach  mit  der  Erfurter 
Peterschronik,  dem  sogenannten  Chronicon  Sampetriniun, 
übereinstimmen.  Auch  sie  scheijien  nur  Abschrift  zu  sein : 
denn  sie  weisen  zahlreiche  Fehler  auf,  die  nui-  bei  mecha- 
nischera  Abschreiben  entstehen  konnten');  gleichwohl  sind 
die  Lesarten  unserer  Hs.  an  nicht  wenigen  Stellen  Ursprung 
lieber  als  die  von  Stube  1  in  den  Druck  gesetzten , 
Wenck^)  und  Schmidt*)  erwiesen  haben. 


,  aliil 


1)  Denn   »tatt  der   Lesartea    Herechel«:    anni»   tredecimi«, 
quantuli  practicata  |x>ounia,  Nasfienberg,  Rularupiciftflam  Kleht  in  der 
H«,  f.  1351),  137a.  137 b  richtig:   aniiis  tredecim,  aliquali  pructicat«^^^ 
peeunia,    Raj*penbcrg,  Buler  rupiciisfani  (=  [Steinmetz,  vgl.  N.A.  X^^| 
432:  Rupeseicsani).  ^^ 

2)  1 38  a :  sepulcrura  filäi  regi«  w  i  g  i  1  &  n  t  »tatt  v  i  o  1  a  n  t  (S.P. 
10,  13):  148a:  in  arte  «tatt  in  aere  (8.P.  74,  1);  148b:  et  ipea 
pofitea  praesidium  tonstitueudo  MaU  in  ip«a  (S.P,  75,  22);  160 ft  eam 
in  ducisfiara  Saxonie  statt  et  ducinisain  (Ö.P.  123,  26),  wie  denn 
in  und  et  häufig  vcrwochj^elt  sind;  187a:  turri»  Thuringie  statt 
terria  Thuringie  (S.P.  172,  17);  189b:  caj(*tellim)  Bale  statt  Kaie 
(Ztwdir.  XII,  171);  KMa:  FliMungeii  sUtt  Slusimgen  (S.P.  182.  29)l 

3)  Nji.  X,  130. 

4)  ZtBchr.  XU,  114  ff.,  168. 
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Diese  Anfzeichnungen  zur  Erforter  Geschichte  be- 
ginnen mit  einer  Angabe  über  die  Gründung  des  Schotten- 
klosters; es  folgen  Nachrichten  der  Peterschronik  über  die 
Sachsenkriege  Heinrichs  lY.,  weiter  über  andere  Ereignisse 
des  11.,  12.,  13.,  14.  Jahrhunderts  bis  zu  der  Notiz  über 
die  1363  erfolgte  Einweisung  der  nova  basilica  sub  choro 
beate  Virginis  (S.P.  183),  und  dann  wird  auf  derselben 
Seite  (f.  194  a)  ohne  irgend  welchen  Absatz  fortgefahren 
mit  denjenigen  Mitteilungen,  die  in  c.  106 — 148  der  H.P. 
vorliegen,  es  wird  also  beendet,  was  f.  44 — 132  a  begonnen 
ist,  doch,  wie  gesagt,  von  einer  anderen  Hand,  als  die  ist, 
die  den  Anfang  schrieb. 

Sowohl  in  dem  ersten,  den  cc.  1  — 105,  wie  in  dem 
zweiten,  den  cc.  106 — 148  der  HJ*.  entsprechenden  Ab- 
schnitt kommen  die  Lesarten  unserer  Hs.,  wie  aus  dem 
Anhang  zu  ersehen,  durchweg  denen  von  J  näher  als  denen 
der  Recension  X,  deren  eigentümliche  Zusätze  K  vermissen 
l&£t;  die  Eisenacher  Minoriten  haben  also  J  selbst,  nicht 
X,  benutzt. 

Nun  weist  aber  die  Dresdener  Hs.  in  den  H.P.  wieder- 
gebenden Stücken  eine  grofie  Anzahl  von  Zusätzen  auf, 
die  besonders  die  älteste  Geschichte  der  Sachsen  imd 
Thüringer,  der  Merowinger,  der  Karolinger  und  des  ersten 
thüringischen  Landgrafenhauses  betreffen  —  Zusätze,  die 
sich  zum  größten  Teile  auch  in  H.E.  finden  und  dann  bei 
Bothe  in  Ueberarbeitung  wiederkehren.  Auch  Denkverse 
historischen  Inhalts,  deren  H.P.  keinen  hat,  sind  in  K 
vertreten.  In  höchst  einleuchtender  Weise  erklärt  dies 
Holder-Egger  daher,  daß  im  Eisenacher  Minoritenkloster  zu 
einer  Abschrift  der  Cronica  Thuringorum  am  Rande  oder 
auf  eingelegten  Blättern  Zusätze  gemacht  und  von  den 
Verfertigem  der  Dresdener  Hs.  dem  Texte  —  vielfach 
sehr  ungeschickt  —  eingefügt  wurden;  das  so  entstandene 
Geschichtswerk  hat  Holder-Egger  ,Cronica  Thuringorum 
amplificata  a  fratre  Minore  Isenacensi'  getauft.  Soll  dieser 
Name  alles,   was  f.  44 — 206  b   geboten  wird,   mitumfassen, 
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80  würde  die  Axidenmg  Tratribua'  vorzuschlagen  sei 
da  die  Spuren  mindestens  zweier  Aut^ren^  wie  bemerkt, 
sich  nicht  verkennen  lassen.  Das  späteste  Ereignis,  dessen 
f  44—206  b  Erwähnung  geöchieht,  fällt  ins  Jahr  1442,  in 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  würde  auch  nach  dem 
Schriftcharakter  lÜe  Vollendimg  des  von  der  jüngeren^ 
Hand  herrührenden  Abschnitt«  zu  setzen  sein.  Von  don^^ 
Zuöfttzenj  die  H.P.  in  K  erhalten  hat,  werde  ein  Zeugnis*) 
über  die  deutsche  Heldensage  hervorgehoben ,  da«  «ch 
gleichlautend  auch  in  der  im  nächsten  Abschnitt  zu  be- 
Bprechenden  H.E,  cod.  Jen.  f.  3  a  landet  und  von  dem 
H.E.  ausschreibenden  Chronisten  Rothe  c.  37  deutsch ' 
wiedergegeben  worden  ist. 

F.  209  a — 257  folgen  vermischte  Aufzeichnungen  einer 
dritten  etwas   jängeren  Hand    zur  Geschichte.  Meißen«    und 
Thüringens  im   14.  und  \!S.  Jahrhundert,  teils  in  lateinischer, 
teil«  in  deutscher  Sprache,  darunter    auch  Notizen,    welche 
»ich  »nf  einen  der  Besitzer  des  Codex  K  und   seine  Familie 
zu  beziehen  acheinen.    Es  heißt  S.  209  a :  Anno  d(omini)  etc. 
XLVn    4ft    post    estomichi    ego   Thomas    habui    receseiun 
a  curia  principis ;  ebd.  weiter  unten  :  Anno  domini  MCCCCXU 
feria   2  a    post    octavas    epiphanie   domini    celebrat^   nuptie. 
per  Thomam    de  Bottüsteten    et  Margaretam   Lorentzen   inj 
Wissinse.      Ob     man     beide    Nachrichten    auf    den    OberJ 
Schreiber    Thomas    von  ßuttelstedt    beziehen  darf,    der    am' 
landgräflichen    Hofe    1431 — 43    nachweisbar  ist"*)?     Dieser 
Mann  hatte  einen  Bruder  Heinrich,    mit  dem  zusammen  er 
1434  Güter  bei  Weißensee  als  landgräfliiches  Lehn  empfing  *)y  jm 
von  diesem  Heinrich  spricht  vielleicht  der  Eintrag  S.  209a.-^H 
Anno  domino  MCCCCXLII  in  die  Elisabeth  natus  Balthasar  ~ 


I 


1)  Anhang  c  1. 

2)  Vgl.  W.  Grinuu.  Die  deutsche  Hddcngage,  2.  Aufl.,  S.  287, 
304,  324,  397. 

3)  Neue  Mitt«il.  XU,  487.  Burkhardt,  Rt-gewten  zur  Geschichte 
der  Stadt  Weimar,  No.  21-32.    Zt^chr,  VI.  313,  338,  347,  357. 

4)  Ztuchr.  V,  263. 
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pnmogeiiitiiä  f'ratris  nostri.  Dali  ilas  Brüdt^rpaar  zu  Eisenacli 
BezieJiuji^en  hatte^  aus  welchen  der  Uebergaug  der  Hand- 
I Schrift  des  Minoritenkloaters  in  die  Hand  des  Thomas  vou 
'  BntM«lst€Hit  *  I  sich  erklären  mag,  lehrt  ein  ebeni'aüa  f.  2ü9a 
[^lohender  Vermerk  über  den  Eisenocher  Getreidepreia  von 
,  1443.  dem  die  Nachricht  folgt;  die  omniiim  sauctorum 
f^biit  Margaret»  Bottilstet  mater  nostra  in  Isenach  ibidem 
fsepulta,  cuiuä  anima  reqiiiescat  in  pace  und  eine  Bemer- 
kung tU>er  den  1449  erfolgten  Tod  des  ^Heinricus  de 
Bottilstet  pater  D08t«r  circa  matrein  nostram  8uain  contho- 
ralem    »epulta  (!)  in  die  Vincentii'.     Auf  einen   Ei.senacher 

IBesitser  deutet  auch  die  bei  Erwähnung  der  Eroberung 
Konstantinopels  1453  gemachte  Bemerkung:  in  qua  prodi- 
üone  et  tiibulatione  fuit  Heiniicus  SuiFelsiiin  * )  filius  civitatis 
Isenacensi«  cum  «no  cardinali  legatr*,  qui  poHtea  fuit  factus 
■firater  minor  in  obaervantia  fjatrum  minonim  in  Iseimche 
*t  tiinc  dictus  frater  Bonaventura  (f.  217b)  und  ein  f.  25fi 
»ufge»telltes  Verzeichnis  der  auf  der  Reise  von  Eieenach 
nach  Frankfurt  a.  ÄL  zu  berührenden  Orte  und  ihrer  Ent- 
^ijernungen  von  Eisenach.  Son.st  beKiehen  sich  die  Auf- 
^Ptetchnungen  auf  die  Hussitenkriege  (f.  '211),  Tod  und  ße- 
grftbnis  der  Ijandgrätin  Anna  1431,  des  Landgrafen  Ludwig 
von  Hessen  Heirat  mit  der  Schwester  .domiuoruni  noHtrorum 
dacuni  Saxonie'  und  seinen  und  Meiner  Gemahlin  Tod  14i>8 
bezw.  1462  (f.  213 a),  Mllnzänderungen  ({.  215),  den  Bruder- 


1)  Nach  Weißenborn.  Die  Matrikel  der  Univerf«itat  Erfurt,  S>7, 
l;  lixi,  ^t;  343,  7  sind  1413,   1435,    1471  Leute  jenep   Namen»   zu 

-I.  immatrikuliert  worden.     Heinrich  von  Hotilstete  erschein t  in 
Urkunde  vom    30.  Aug.   14.ol   aln    Dekan   zu   8t.    Marien   in 
Ii««nach,  Tboma.»   Bottelnstet   in   einer   Urkunde  vom   20,  Oktolxjr 
i  aU  Kanoniku)«  el>endor(,  Thomas  von  Eiotitslete  in  oiner  Urkunde 
■Tom  7.  Mai  1439  ala  Kanonika"«   zu  irt.  Marien    in   Gotha.     (Nm^h 
Bfege^ten    des    Weiuiari«('hf^ii    Arehivh.    deren    Ifenutzuug    mir 
givtattet  wurde.)     Mit  wie  viel  verschiedenen  Peröonen  man 
hier  zu  thno  hat,  vermag  ich  nicht  fesUuätoUca. 

2)  Die  Eiaenacher  Rat*ifMt*u,  Ztschr.  HI,  165  ff.,  kennen  den 
Ifamen  nicht. 
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krie^  von  1450  (f.  215b),  die  Vertreibung  der  Vitztiime 
aus  Thüringen  1451  (f.  216  bj,  den  Aufenthalt  des  Kardinala 
Cusa  zu  Erfurt  1451,  ein  Jubiläum  zu  Fritzlar  1452,  den 
Ttirkenkrieg  von  1453  (f.  217  b);  es  folgen  kurze  Notiaea 
zu  1459,  134(>,  1371,  1373,  137G,  1385,  1387  (f.  220  b), 
auBfilhrliche  Erzählung  von  Begebenheiten  der  Jahre  1456 
bis  1462  unter  Mitteilung  von  Erlassen  Herzog  Wilhelms 
(f.  224  a— 252  b).  Das  überall  hervortretende  Interesse  für 
«las  Haus  Wettin  würde  sich  tretflich  erklären,  wenn  wir 
in  dem  Oberschreiber  Thomas  von  Butt>elHtedt  ilen  Ver-j 
fasser  der  Aufzeicliiimigen  sehen  dürften. 

Endlich  sind  i.  223  a  einige  Nachrichten  zur  Geschichte 
tler  Wettiner  ~  frühestens  1486  geschrieben  —  und  etliche 
Notizen  auf  f.  222  a  und  247  a  von  noch  jilngeren  Händen 
eingetragen  ^). 


I 

I 


m.    Die  sogenannte  Historia  Eccardlana  und 
Jahannes  Bothes  Chronik. 

Eine  Papierhs.  der  Jenaer  ■)  Univemtätsbibliothek, 
160  Blätter  in  Kleinfolio,  trägt  auf  dem  Rücken  den  Titel 
Cronica  Martiniana,  entsprechend  dem  über  der  ersten 
Seit*  öt-ehenden  Rubnim : 

Incipit  liber  Cronice  Martiuiane  '). 

Sie  ist  von  einer  Hand  des  ausgehenden  15.  Jahr- 
hundertH  geschrieben,  die  Seiten  sind  in  je  2  Kolumnen 
geteilt,  rote  und  blaue  Initialen  finden  sich  vielfach,  Rubra 
als   Ueberschriften    der    Abschnitte    nur   bis    f.  71  b.      Daa 
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1)  D&s  Jahr  14(j2  ist  also  nicht  dta^  letzte,  das  die  H»,  «r- 
wähnt,  wie  au»  Hfrniiann  464  ge**chlo«i*en  werden  könnt*?. 

2)  Nicht  der  I^eipziger,   wif>   von    Lilient-ron  S.  XTV  der  Aus-  ( 
gäbe  Roth«?'  schreibt. 

3)  Erwähnt  Pietorius^truTe,  Rer.  Genn.  iScript.  Ratieb.  1726, 
r,  1293,  Adelung  Direkt.  S.  55,  100,  Monuni.  Genn.  Scr,  XXII,  :W, 
Wenck  Entet.  jU. 


Zur  Kunde  thüring.  Oeechichtsquelleii  des  14.  u.  15.  Jahrh.  etc.   31 

Werk  beginnt  wie  Martin  von  Troppau:  Quoniam  scire 
tempora  sonunorum  pontificmn  ac  imperatorom,  schaltet 
dann  aber  mit  Martins  Text  sehr  frei,  läßt  weg,  stellt  um 
und  setzt  zu.  F.  94  a  wird  von  Papst  Alezander  II.  be- 
richtet nach  Martin  (Mon.  Öerm.  Scr.  XXII,  434),  und  dar- 
auf folgt  94  b — 159  a,  was  Eccardus  Historia  genealogica 
principnm  Saxonie,  Lipsiae  1722,  S.  351 — 468  gediTickt 
hat,  die  sogenannte  Historia  de  landgraviis  Thuringiae 
Eccardiana.  Daß  aber  auf  94  b  etwas  Neues  beginne, 
also  die  Cronica  Martiniana  auf  94  a  zu  Ende  sei,  ist  in 
keiner  Weise  angedeutet  und  schwerlich  des  Schreibers 
oder  Verfassers  Meinung.  Denn  einerseits  sind  Stücke  aus 
Martins  und  anderer  Weltchroniken  auch  f.  94  b — 159  a 
aufgenommen  worden,  andererseits  enthält  der  erste  Teil 
der  Hs.  f.  1 — 94  a  ebenfalls  große  Abschnitte  thüringischer 
Q^ichichte,  die  sich  mit  dem  Liber  Cronicorum  und  der 
Eisenacher  Cronica  Thuringorum  wie  deren  im  dortigen 
Minoritenkloster  hergestellter  Erweiterung  eng  bertlhren ' ), 
es  eignet  also  der  Charakter  einer  vorzugsweise  Thüringen 
berücksichtigenden  Weltchronik  dem  Werke  durchweg,  und 
der  Name  ^Ci-onica  Martiniana'  ist  dem  Ganzen  beigelegt 
worden  nur  nach  der  Grundlage,  auf  der  es  sich  erbaut, 
etwa  in  demselben  Sinne,  in  dem  man  Ekkehards  Welt- 
chronik nebst  Fortsetzung  ^Cronica  Eusebii'  *)  genannt  hat. 


1)  Zu  den  unten  mitgeteilten  Proben  thüringischer  Urgeschichte 
sei  noch  bemerkt,  daß  H.E.  cod.  Jen.  23  a  mit  den  Worten :  .Anno 
Domini  XXVIII  Saxones  a  Biacedonia  venientes  obtinuerunt  Thurin- 
giam'  die  Nachricht  des  L.C  221  fast  wörtlich,  nur  ein  wenig 
kürzend,  wiedergiebt.  Auch  bietet  H.E.  cod.  Jen.  f .  3  b  die  Etymo- 
l<^ie  des  Namens  Thüringer  (von  durus)  wörtUch  gleichlautend  mit 
H.P.  c.  1  und  K  f.  44  b  und  kennt  noch  nicht  Bothes  Herleitung 
dea  Namens  von  .Torlinge'  (c.  133  b).  Wieder  den  L.C.  (226  Z.  4—6) 
als  Quelle  verrät  der  Satz  H.E.  cod.  Jen.  f.  23  a:  Iste  Tiberius 
imperator  multos  reges  de  Almania  et  de  aliis  mundi  partibus  pa* 
blftoditias  et  dolose  ad  se  Bomam  vocavit,  quos  nunquam  revocavit, 
sed  in  exiUo  mori  permisit. 

2)  Ztschr.  Xn,  216  f. 


32    Zwr  Kiimde  thüriiig.  tJe^Mihk-hUNquelleii  de?*  l'L  u.  If».  Jahrb.  etc. 

Da  t.  72 1>  unter  der  Uebei>*cliril"t :  Anno  Domini 
DCCLV  incefierant  archiepiscopi  Muguntinennis  ecclesie  die 
Mainzer  Erzbischöfe  bis  auf  ^Dithenis  de  Ysinbergk  post 
obihim  Adolffi  e  convereo  electus  auno  Domini  1476'  M 
aufgezählt  werden,  so  kann  die  Hs.  frühe.stens  unter 
Dietrichs  Regierung,  zwischen  1476  und  1482,  fertig  ge^ 
worden  sein,  und  in  eben  diese  Zeit  weist  auch  der  Schrift- 
Charakter,  der  von  Antkng  bi«  Ende  der  Hs.  sich  gleich 
zu  bleiben  ächt^int. 

Neben  dem  Texte,  den  f.  94  b— 159  a  der  Jenaer  Hs. 
bieten,  haben  der  Druck  des  Eccardus  und  die,  wie  Stich- 
proben  ergaben,  demselben  eng  verwandte  Hannoversche 
Hs.  XX,  11 G9  (früher  XI 11,  160)*)  keine  aelbatändige  Be- 
deutung; sie  verbesHeru  nur  einzelne  leicht  kenntliche 
Schreibfehler  des  Codex  *),  verachleohtern  aber  den  Text 
durch  Lesefehler,  Auslassungen  und  unbegründete  Aende- 
rungen*),  vielleicht  auch  Druckfehitr. 


cod.  Jeu. 

Druck 

125  b  altTicattoue 

412  Z. 

8  oltcrcatioue 

12<3a  legi»<matico 

412  „ 

t)2  Hchi.«tnatico 

131b  oblactAiite 

422  „ 

4^  obloctanter 

13^)  b  construxit 

436  „ 

3  coii.Htrinxit 

143  b  obBcdicicmem 

442  „ 

28  ob^iidionem 

144  b  corrupuerunt 

444  „ 

41  corruptirunt 

148  a  Rudolf Uf^ 

4t9   ,, 

54  Adolfu!* 

4)  AIb  Beispiele 

führe  ich  an 

: 

cod.  Jeu. 

Druck 

!)8a  Eodom  anno  (1(K 

1)  in  Quil- 

li.W   die 

hervorgehobenen    Wort« 

telingin  burgk  i 

(>  j]  c  j  1  i  u  lu 

fehlen 

.. 

habuerutit.    Eoi 

leiu  untio 

iaitiuin  habiüi  Rejnhardiribora. 

1)  Diese  S^felle  bleibt   in  Holder-EggtTi«  Charakterintik  un»eror 
Hs,  N.A  XXI,  274— 7(i  unerwähnt. 

2)  HcrmiHjyii  (]H.  Pertz  Archiv  VIII,  <i52.  iJ^Kleiuanii  sl  a.  O. 
XX,  IHilt.  Eine-  a.  a.  O.  vrui  Pertz  prwähnt^^  zvveiti'  Hs.  war  vor 
Jahren  für  mich  nicht  xu  ermitteln,  ist  aber  nach  Hold^r-ElggeT 
Jf.A.  XXI,  274  auch  nur  <'inr'  unvoHj*tändi]^e  Kopie  der  Jeuaer  Hs. 

3)  B(')!*pip]Khalbpr  führe  ich  an : 


Zur  Kunde  thuring.  Qeschichtequdlen  de»  14.  tu  15.  Jahrh.  etc.   '9S 

Die  annalenartige  Berichterstattang  in  H.E.  geht  bis 
zum  Jahre  1414;  nur  der  Eintrag  zn  1409  erwähnt  den 
Brand,  der  1424  Weimar  in  Asche  legte,  und  den  —  1481 
erfolgten  —  Tod  der  Landgräfin  Anna,  der  Gemahlin 
Friedrichs  des  Friedfertigen,  und  dies  letztere  Ereignis 
wird  am  Schlüsse  der  ganzen  Chronik  mit  der  irrigen 
Jahreszahl  1480  wiederholt ;  sonst  findet  sich  nirgends  eine 
Hindeutung   auf  Begebenheiten,    welche   nach  1414  fallen. 


105  a  coniurantibuB 
107b  Bingin 
108b  in  kcto 
117  b  Himilem  sui 
121b  (Otto  IV)  fecit  immanitates 
d.  fa.  beging  Scheufilichkeiten 

124  a  snipiMn  snab 

125a  Hie  papa  sortis  usum  in 
alectionibuB  po-petne  prohibet 
adlket  ne  prelati  per  sortes 
-eligantur.  Hie  etiam  iudicium 
candentis  ferri  stricte  prohibet, 
qnia  in  eo  yidetur  deus  tentah. 

126  b  mfamaticis  (verschrieben  für 
infamatis  d.  h.  Angeschuldigte) 

131  b  inaniter 

132  b  ooUationes  (vgl.  H.P.  c  44) 
134  b  Eobistet 

141  b  precariam  (Steuer,  Bede) 

144  a  pietatis 

148  a  Bomanum  (was  der  Vers 
fordert) 

151a  electores  regis  in  Frangk- 
fordtconyeneront  in  festo  sancti 
Luce  ewangeliste  et  duoe  reges 
int»  eoe  eligwnnt.  Nam  epi- 
■oopuB  Goltmiensis  etc. 

155  a  bene  ad  sex  annos  (vgl.  H.P. 
c.  120) 

155b  in  oella  Ifisnensi 

xvni. 


373  Z.  46  C(Hnmirantibns 

378  „  56  Dingin 

380  „  12  multo 

397   „  18  Silentium  sui 

404  es   wird  zugesetzt:  an  f(orte) 

fregit   immunitates   (desgl.   die 

Hann.  Hs.) 
400  Z.  39  stuppinstab 
40  ,quia— tentari'  werden  vor  das 

erste  .prohibet'  gesetzt  (auch  in 

der  Hann.  Hs.) 


413  Z.    6  in  fanaticis 


422   „  46  iam  inter 

424  „     2  collocntiones 

427   „  17  Robistet 

439   „  12  portariam 

443  „  12  voluntatiB 

449  „  64  Bomanorum 

454  „  43     .in    festo— 

eligernnt 

fehlt 

460  „  62  pene  ad  sex  annos    .•■ 

462  „  17  in  bella  Visneosi 
8 


34    Zur  Kunde  thüring.  Geschichtaquellen  des  14.  u.  15,  Jahrh.  etc. 

Bei  der  Fehlerhaftigkeit  des  Textes*)  und  bei  dem  weiten 
Abstände  zwischen  1414  und  1476  ist  es  nun  nicht  recht 
wahrscheinlich,  daß  die  Jenaer  Hs.  das  Autographon  dar- 
stellt; ist  sie  aber  nur  Abschrift*),  bo  liegt  die  Annahme 
nahe,  daß  die  Chronik  schon  bald  nach  1414  verfaßt  und 
die  letzten  Namen  der  Mainzer  Bischr.fsliste  f.  72  b,  sowie 
jene  Notizen  über  Ereignisse  von  1424  und  1431  erst  vom.  jw 
Abschreiber  dem  Texte  einverleibt  wuiden.  ^ 

Längst  hat  man  bemerkt,  daß  in  dem  gedruckten  Teile 
der  H-E.  vieles  an  H.P.  anklingt;  der  noch  nicht  gedruckte 
Teil  der  Jenaer  Hb.  von  H.E.  ist  ebenfalls  reich  an  Ent- 
lehnungen aus  H.P.,  und  zwar  bringt  er  diese  samt  den 
Zusätzen,  die  H.P.  in  K,  also  durch  Eisenacher  Älinoriten 
erhalten  hat.  Bei  einem  Vergleiche  der  H.E.  mit  K  sieht 
man  die  wenigen  Teile  von  H.E.,  die  von  Liliencrons 
Quellenanalyse  als  unableitbar  stehen  ließ,  sich  noch  sehr 
verringern  *).     Demnach  ist  nicht,  wie  Wenck  früher  wollte. 


1)  Zu  den  bereits  angeführten  Fehlem  des  Textes  kommen 
I.  B.  noch  das  einnlose  .satalicifl'  370  Z.  55  cod.  Jen.  KBb,  pro- 
roiBsione  (»tatt  permissione)  384  Z.  32  cod.  Jen.  Ula,  divisit  (statt 
diDiisit)  388  Z.  3fi  cod.  Jen.  113  a,  Patrimonium  (statt  paternuroj  40O 
Z.  40  cod.  Jen.  119b,  amabilimn  (statt  amabiti)  414  Z.  23  cod.  Jen. 
127  a,  caute  (statt  laute)  43S  Z.  3  cod.  Jen.  141a,  tandem  (statt 
tantam)  443  Z.  14  cod.  Jen.  144  a,  nobilitares  (statt  nobilee  oder 
miütaree)  447  Z.  1  cod.  Jen.  I4f>a,  circummoriente  (statt  circum- 
veniente?)  4f54  Z.  7  cod.  Jen.  Iö6b,  uno  (statt  des  durch  den  leoni- 
niachen  Vera  bedingten  acno)  45:j  Z.  52  ood,  Jen.  Iri2a,  das  unver- 
atändiiche  .successait'  (vermutlich  etwaa  ausgelaaaen,  cf.  H.P.  120)  462 
Z,  13  cod.  Jen.  155  b.  Auch  ^Ln  capella  S.  Johanniß  apoetoli  eui*^ 
455  Z.  20  cod.  Jen.  151  a,  obwohl  von  Holder-Egger  N.A.  XX,  S.  419 
nicht  beanstaDdet,  gtebt  keinen  rechten  Binn;  es  wird  statt  ,sui^ 
iBCÜicet'  het8<an  mösaen,  da  man  bei  S.  Johannes  auch  an  den  Täufer 
denken  könnte.  Derselbe  Fehler  in  der  Eisenacher  Dominikaner- 
legende ZtM'hr.  IV,  373. 

2}  Wie  auch  Holdcr-Egger  N.A.  XXI,  276  meint 
3)  Soviel  ich  sehe,  bleiben   für  die  Zeit  von  1250—1350  n 
übrig  die  Nachrichten  H.E.  4:38,  19—28;   455,  33—35;  459,  33—374 
—  Ueber  die  spätere  Zeit  vgl.  Holder-Egger  N.A.  XX,  412.  —  Von 
den  Nachrichten,  die  Früheres  betreffen,  vermißt  mau  in  K  diejenige 
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eine  gemeinsame  Quelle  für  H.P.  aiid  H.E.,  sondern  nach 
Holder-Eggers  überzeugender  Darlegung  N.A.  XX,  S.  411 
vielmehr  dies  vorauszusetzen ,  daß  H.P.  in  der  von  den 
Eisenacher  Minoriten  erweiterten  Form  eine  Hatiptquelle 
für  die  H.E.  gewesen,  diese  aber  daneben  noch  mit  weiterem 
Material  aua  den  schon  fitr  H.P.  verwerteten  Werken  ^ )  und 
anderen  ähnlichen  gefüllt  worden  iat.  Zur  Bestätigung 
dieser  Hypothese  dient  es,  daß  fast  überall,  wo  H.P.  nnd 
Jf-'V'-  die  nämlichen  Nachrichten  bieten  *),  die  Lesarten  von 
H,E.  mit  denen  des  Jenaer  Codex  der  Cronica  Thnringoriiim 
übereinstimmen  gegenüber  denen  der  Recension  X.  Da 
n&mlicb  diese,  wie  wir  oben  sahen,  auf  K  keinen  Einfluß 
gcQbt  hat,  so  kann  von  X  amch  die  H.E.  nicht  beeinflußt 
worden  sein,  wofern  sie  ihre  Nachrichten  aus  H.P,  durch 
die    Vermittelong    des     im    Minoritenkloster    hergestellten 


über  die  Schwertleite  Ludwig  dea  Frommen  in  der  Erfurter  Frauen- 
kirche 1170  H.E.  384,  die  Wenck  Ztachr.  XII,  20H  aus  den  ver- 
lorenen Marienannalen  herleitete. 

1)  Wie  dabei  verfahren  wurde,  dafür  ht  charakteriatiRch  die 
tliataaGhe.  d&fi  HJl.  438  cod.  Jen.  141  b  (und  danacJi  Eothe  c.  .530) 
to  1272  berichtet  wird :  «Eodem  tempore  Borne  puer  ex  anciUa  natuB 
est  quadrapes  et  quadrimanus ,  ocuh's  quatuor ,  auribu«  quatuor, 
oaturam  virilem  duplicem  habens',  offenbar  anklingend  an  cod.  Jen. 
10b:  .Circa  idem  tempus  ftul»  Siiio  et  Flabo  con»ulibua  Bome  puer 
ex  ancilla  natu»  est  quatuor  manus  habend,  oculoa  totidem,  aurea 
qaatuor.  virgam  virilem  duplicem*,  was  auB  einer  Nachricht  Martinn 
Ton  Troppau  zu  606  p.  u.  c.  Servio  et.  Flacco  consulibua  (M.  O.  88. 
XXUi  405»  26)  geschöpft  ist ;  es  scheint  ein  ursprünglich  am  Rande 
fermerktee  Analogen  zu  der  im  Texte  erwähnten  Erfurter  Miß- 
geburt in  den  Text  hineingeraten  und  mit  dessen  Datum  versehen 
worden  zu  »ein. 

2)  Wenn  H.P.  c.  64  als  Jahr  de«  Turnier»  zu  Merseburg  in  J 
und  K  1068,  in  C.  D,  L,  M,  1'  richtig  1268  angegeben  ist,  wie  in 
H.E.  437,  so  liegt  hier  «ane  Korrektur  vor,  auf  die  Absciureiber 
«och  anabhängig  von  einander  kommen  konnten,  die  also  nicht  zum 
BoweiBe  ein»  Zusamni('nliaBge8  zwischen  X  und  H»£.  dienen  kann. 
Im  fibrigen  vgl.  den  Anhang. 

3* 
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Werkea  bezogen  hiit  *).  Nicht  jedoch  die  Dresdener  Ha, 
K  selbst,  Hondem  nur  ihre  V^orlage  hat  der  Veri'a»8er  der 
H.E.  benutzen  können,  wenn  er,  wie  wahrflcheinlich,  lange 
vor  dem  Jahre  1442  arbeitete,  in  dem  K  ftnihestens  fertig 
wurde.  Demgemäß  meidet  denn  ILE.  viele  der  in  K  vor- 
liegenden Fehler*).  Auch  die  Jenaer  Ha  der  H.P.  scheint 
dem  VertaHaer  der  H.E.  nicht  vorgelegen  zu  haben;  deno 
H.E.  verrät  keinerlei  Bekanntschaft  mit  der  in  J  ent^ 
baltenen  Dominikanerlegende,  und  fast  nirgends  nähert  aich 
der  Text  der  H.E.  demjenigen  der  Jenaer  Hs.  von  H.P. 
mehr  ala  der  Text  von  K*),  sondeno  bis  Kum  Johre  1398 
zeigen  die  Varianten  der  in  J,  K  nnd  H.E.  gleichlautende 
oder  äbnlich  überlieferten  Nachrichten  meistens  Ueberein- 
stiminting  zwischen  J  und  K  gegenüber  der  freier  mit  dem 
Texte  schaltenden  H.E.,  zum  Jahre  1398  jedoch  bringen  K 
und  H.E.  einen  auf  die  Erwerbung  von  Eitenburg,  Kolditz 
und  Biesenburg  bezüglichen  Eintrag  in  faat  gleich  —  und 
anders  als  in  J  —  lautender  Form,  und  von  da  ab  gehen 
K  und  H.E.  gegenüber  J  zusammen,  wie  denn  überhaupt 
nach  Holder-Eggers  * )  Feststellung  H.E.  vom  Jahre  1350 
ab  fast  nur  das  in  K  gebotene  Material  mit  einigen  Zu- 
sätzen und  Aualaasungen  wiedergiebt. 

Ab  bald  mehr,  bald  minder  genaue  Uebersetzung  oder 
Umschreibung  der  H.B.  ist  die  Hauptmasse  von  Johann 
Rothes  thüringischer  Chronik  durch  von  Liliencron  erwiesen 
worden ;  die  Benutzung  der  H.E.  nach  Rothe  beginnt  aber  nicht 
erst,  wie  von  Liliencron  8. 206  meinte,  im  268.  Kapitel,  sondern 
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1)  Holder-Eggcr  N.A.  XX,  S.  382  führt  aus,  wie  H.P.  c,  13 
die  eigentümliche  Schreibung  des  Naujcni*  Gocxik  m  J  (S.  14 )  zu  der 
Entstellung  ^Bonezigk'  in  K  und  H.E.  Anlofl  gab.  Gerade  diesen 
Fahler  meiden  C,  D,  L,  M,  P  und  schreiben  CxOSBig  oder  Goaick.      ^ 

2)  z.B.  e.  1,  Ü.  38.  134,  143^  145.    Vgl.  Anhang.  ■ 

3)  Auffällig  an  J  erinnert  jedoch,  wa»  H.E.  unter  Anlehnuag 
an  c  1  und  c.  154  der  H.P.  bringt,  insbesondere  die  Lesart  ^aeconck 
etatis'.    Vgl.  Anhang. 

4)  N.A.  XX,  411  ff. 
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bacaito  iu  Anfang  der  Rotheachen  Chronik :  soviel  ich  ge- 
M^lftid  nxur  c.  1—21,  29—37  und  80—132  der  Chronik 
Rothes  von  H.E.  ganz  unabhängig.  Unter  anderem  stammt 
tms  H.EL,  was  Rothe  c.  ^i2  den  Graten  zu  Beichlingen  zu 
Skren  f>rzähit,  wie  auch  Roth*»«  Hinweis  auf  dart  Geschlecht 
d«r  Hagken  c.  166  •).  Neben  H.E.  scheint  von  ihm  H.P. 
and  auch  die  im  Eisenacher  Minoritenktoster  hergestellte 
Erweiterung  von  H.P.  benutzt  worden  zu  sein.  Wenn  er 
als  Quellen  für  Angaben,  die  vor  ihm  nur  die  drei  eben- 
genannten Clironiken  über!iet©i*n,  ^©tzliche  kionicken'  c.  034 
oder  gar  ^alle  kronicken'  c.  HH  citiert,  während  er  für  siein 
Werk  den  Singular  anwendet*),  so  wird  man  anzunehmen 
haben,    daB    er   mindestens    drei  *),    vielleicht  jene  drei,    im 
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1)  H.E.  f.  13  a  wird  (wie  iu  H.P.  c.  2  und  K  f.  47  b)  die  An- 
legoDg  von  Burgen  durch  Caf»«ür  bcricliiet  und  fortgefahren :  Posuit 
taiim  in  Cuf»e  comitein  d<?  Bichilingon  et  comitesi  df  Honsteyn  et  de 
dtalbergk.  Contigit  etiam,  quod  idan  luliu»  ii]  venatione  in  HÜva, 
({ue  didtur  Hartz,  cepit  magiumi  et  piüciierritniun  wmmi,  cui  irapo- 
aoit  torquem  argenteum  et  doauratum  collo  ot  postea  dedlt  illum 
Itbemm  et  scriptum  erat  in  wllo :  Nyniant  sal  luyn  «chade  syn,  wan 
hKfmtx  luliuH  gab  mich  frcy.  Qiu  per  longum  tempu«  po»t  mortem 
lulii  itenim  captua  ca.*u  a  venntoribns  wi  et  h  cÄnibui*  lat^iratu» 
»Cthcet  c<-»mitifl  de  Biihcliitgin,  qui  invenenmt  tjcripturam  in  torqui. 
—  f.  57  b:  Erat  uut<?-m  iiit^r  eot*  imiiw  de  vctcrariis  railitibus  nomine 
Sag,  cuiUÄ  progenies  adhuc  dicuiitur  die  Hagkin. 

2)  c  4«)R  sowie  v.  873  ff.  aeines  RitterBpi^gel«  hcrausgi-gclien 
ron  Bartwh  (Litlcr.  Verein  zu  Stuttgart  No.  5:1).  Vgl.  Zischr.  JX, 
259  ff. 

3|  Nur  an  zwei  Chroniken  brourht  man  zu  di-nkei),  wenn 
Rothe  c.  t>32  tür  die  Nafhrirht  über  Albrwht  den  Entjirteten  ver- 
schwenderisches Leben  in  Erfurt,  die  in  H.E.  nlch  nicht  findet,  ,die 
kronicken'  citiert:  was  er  berichtet,  Htcht  gleiclilautcnd  H.P.  c.  87 
und  K  f.  122  b.  Welche  er  aXwr  nclven  diesen  lieiden  meint,  wenn 
BT  c.  704  nach  „allen  Chroniken"  von  der,  in  H.E.  ebenfalls  nicJit 
berichteten^  Verwüstung    dt«  Klowters    fc^itticheubach    13IJ5   erzählt-, 

J^  nicht.     Die  jVngaben  Rothes  über  die  Ladimg  der  Erfurter 

landgräfhche   Gericht    VM^    c.  tJ17,    über   die   neunjährige 

Bauer  dea  Krieges  zwischen  Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  von 

Ooterreicb  c.  ti3l,  über  die  Hungeranot  1315  c.  <332,   über  die  Vcr- 
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Auge  hat.  Natürlich  nicht  die  uns  vorliegende  Dresdener 
Hs.  K  *)  und  den  Jenaer  Codex  der  H.E,  hat  er  benutzen 
krtnnen,  da  er  bereits  z«  Anfang  des  J5.  Jahrhunderts 
schrieb,  sondern  deren  ältere  Vorlagen.  Auch  die  Jenaer 
Hs.  der  Cronica  Thuringorum  scheint  ihm  fremd  geblieben 
zu  Hein,  da  er  weder  in  seiner  Chronik  noch  in  seinem  ge- 
reimten Leben  der  b,  Elisabeth  *)  irgend  %velche  Bekannt- 
schaft mit  der  in  J  enthaltenen  Dominikanerlegende  verrät, 
hingegen  bringt  er  einige  der  Recenaion  X  der  Cronica 
Thuringorum  eigentümliche  Nachj'ichten^  könnte  also  diese 
vor  Augen  gehabt  haben  '). 
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lobimg  der  Tochter  des  Landgrafen  mit  Graf  Albrecht  von  Köthen 
c.  635,  über  die  Verhinderung  der  Einnahme  von  Seharfenberg  durch 
die  Mutler  dea  Landgrafen  134f>  c,  078,  über  die  Absicht  de«  Land- 
grafen, durch  Rtrenge  Strafe  eeme  Vögte  liei  der  Treue  festzuhalten, 
c.  6W,  über  die  drei  Bunde«geno8»en  des  Herzogs  Otto  von  Braun- 
scbweig  1372  c.  715  und  das  ausführliciie  Lob  der  verstorbenen 
Markgräfin  Elisalwth  zu  13(J!  c.  703  »tanimen  nicht  aus  H.E.,  worin 
Entftpnxrhenfle,«*  fehlt,  *iondorn  beruhen  auf  Beinerkimgen  in  c.  84, 
86,  87.  88,  1*9,  lltl  und  111  der  H.F.  oder  auf  den  gleichlautenden 
Ötdlen  von  K.  Mit  H.R  c.  114  und  K  f.  KiUa  giebt  Rothe  e.  707 
das  Heer  des  Braunschweiger  Herzogs  I3t>5  auf  8000  Mann  an, 
während  H.E.  458  18000  bietet.  Vgl.  auch  die  Abschnitt  I,  ü  S.  18  ^ 
n.  1  l>esprochene  Stelle  au«  K.P.  c.  27.  H 

Ij  Nur  in  K  f.  2aia,  nicht  in  H.P.  und  H.E.,  finden  wir 
wieder,  waa  Rothe  c.  759  er/iililt:  Eodem  anno  «lagniim  bellum  fuit 
ante  frorera  (wohl  inferiorem)  Traiectiun  per  epigeopum  IjeodicenBemt 
ita  tjurd  \iginti  niilia  hominum  interierunt.    Vgl.  Anhang  c.  119. 

2)  Menekc  II,  2034  ff.  LnHbt«o«derc  die  Gründmig  des  Prtxhgcr- 
klosttrrs  wird  niclit  nach  der  DominikancrlDgendc,  »ondcrn  nach 
H.P.  erzälilt  c.  44,  S.  2101. 

3)  Zu  der  in  c.  117  berichteten  TlmtsachCf  daß  ein  Erfurter 
Bürger  den  beitn  Ehebruch  ertappten  Burggrafen  van  Kirchberg 
getötet  habe,  fügen  M  und  P:  , muher  autejii  obiit  in  captivitafce', 
entaprochcJid  Rothe  c.  71.^ :  das  weip  wart  gefangen  imde  atarp  yn 
dem  tonne.  —  Zum  IV'richt  iil*p.r  eine  FeJide  zwischen  Heraog 
Friedrich  von  Braunet^'hweig  und  Erfiurt  im  Jahre  1395  c  138  »eteea 
M  imd  P :  ,Hec  discordia  fuit  propter  ecrtam  mensuram  vini,  id  est 
ein  eymer  wins  aunui  eensus,  quem  censuni  Erfordensefi  priuB  dede- 
runt  et  ainpliui^  dare  recu!?abant   propter  potenliam',    worauf 
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^    Vgl 


Gegen  LiÜencrona  Vermutung,  der  Verfasser  der  H.E, 
sei  mit  Rotbe  identisch,  hat  schon  Holder-Egger  N.A.  XX, 
&  42<'»  Einspruch  erhoben,  und  keinesfalls  kann  von  Rothö 
kenrühren,  was  H.K  466  und  468  zu  1409  und  zu  14<X> 
berichtet:  hier  wird  das  Verfahren  der  Landgräfin  Anna, 
Oemahlin  Friedrichs  des  Friedfertigen,  in  ungünatigem 
lachte  dargestellt,  während  Rothe  diese  Pärstin  so  ver- 
ehite,  daß  er  ihr  seine  Chronik  gewidmet  hat  ^ ).  Gegen 
Wencks  Meinung,  ein  Eiaonachor  Dominikaner  sei  Verfasser 
■der  KJE.j  spricht  der  Umstand,  daß  sie  die  in  Eisenach 
abgehaltenen  Predigerkapitel  der  Jahre  1321,  1343  und 
1390  unerwähnt  läßt,  obwohl  sie  ihr  aus  ihren  Quellen  be- 
kannt sein  mußten,  aber  Eiaenach  wird  als  Entstehungsort 
festzuhalten  sein ;  Holder-Egger  hat  ein  gewisses  Interesse 
des  Autors  ftlr  den  Minoritenorden  und  für  die  Eisenach 
benachbarten  Herren  von  Mädelstein  beobachtet;  mir  ist 
das  dem  Karthäuaerordeu  auf  8p.  361  gespendete  ganz  be- 
sondere Lob  ■)  auflfkilig,  lind  da  litterarische  Beschäftigung 
der  Mönche  des  1379  vor  Eisenachs  Mauern  gegründeten 
Karthäuserklosters,  namentlich  ihr  litterarischer  Verkehr 
mit  den  dortigen  Dominikanern  diurch  Bücherquittungen 
bexeugt  wird*),   so  drängt   sich   die  Vermutung   eines  Zu- 


c  745  hindeutet.  Vgl.  Anhang  c.  156.  —  Die  Nachrichten  über  die 
Etoenacher  Predigerkapit^l  von  1321,  i:i44  (1343)  und  1390  Rothe 
C  638,  (i57,  739  können  natürlich  nicht  aus  X  etoruraen,  welche 
Reoenaion  eie  ja  nicht  bietet,  sondern  müssen  aus  K  entlehnt  Bein. 
Vgl.  oben  Abschn.  I,  5  8.  14. 

1)  Von  Liiiencron  in  der  Vorrede  S,  XXIX  vgl.  das  Akrostichon 
Widmung. 

2)  Ordo  flingiüariB  in  h(X'  preferendua,  qiüa  certum  iiumerum 
homintunj  antmalium,  possessionum  etatucrunt.  Rothe  c.  278  erwähnt 
auch  die  Orüiidimg  des  Ordens,  aber  das  Lob  hat  er  nicht. 

3)  Zt«chr.  V,  17.  Rein,  Das  Eieenacher  Dominikanerkloster, 
Progr.  den  Gymn.  zu  Eipi. '1857,  8.  25.  Laut  einer  dort  citierten 
Urkunde  ist  den  Dominikanern  1452  von  den  Karthäiiaern  die  ,gIo8a 
Biaior  «uper  paalterium^  zurückgegeben  worden  d.  i,  eben  daa  Werk, 
iOr  welches  der  Autor  der  H.E.  öp.  383  sein  luteressc  bekundet! 
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aamnaenhaTiges  unserer  Kompilation  mit  jener  kttrslicb  er- 
f(rfgten  Gründung  auf,  nur  fehlt  gerade  in  H.E.  ein  Hin> 
weis  auf  die  in  H.P,  c.  137  und  in  K  f,  210  a  bemerkte 
Schädigung  des  Karthäuserklosters  durch  die  Ueberschwem- 
mmig  von   1393  '). 

Bemerkenswert  iat  schließlich  vielleicht  die  Nei>;^ung^ 
des  Autora  von  H.E.,  zu  dem  Namen  ^Orientalis*  (Osterlandj 
die  Bestimmung  ^Saxonum'  oder  ,Saxoniae'  hinzuzusetacm, 
waa  man  Sp.  430,  432,  43S,  442,  452,  463,  455,  462, 
404  ■),  wenn  auch  nicht  gerade  an  allen  jene  Gegend  er- 
wähnenden Stellen,  beobachtet,  und  die  gleichnamigen  Land- 
grafen Friedrich  durch  Beifügung  der  Ziffern  IV  oder  V 
gegen  Verwechselung  zu  sichern,  was  8p.  462,  463,  464^ 
465  und  466^)  geschieht. 
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IT*   üeber  das  Chronieon  terrae  Misnensis,  Johanne» 
Bnclieler,  Eonntd  StoHe  und  Urslnns. 

Von  dem  sogenannten  Chron.  t.  Mian.*)  enthalten 
f.  37  a — 49  b  der  Hs,  1319  der  Leipziger  Universitäts- 
bibliothek nur  den  die  Jahre  1431  — 8G  behandelnden  Teil. 
Es  wird  hier  zuerst  sehr  ausführlich  über  das  Basler  Konzil 


1)  Die  bpxüglit'ho  Nachricht  beginnt:  Eodcm  anno  in  die 
peiileco^t^v  hora  tuinpletürii  fat'ta  c»t  magna  mtindatio  aquarum 
subito  per  pluviam  in  Yaenach  ver^^ua  plagani  iiuatralem  et 
pertraiiflivit  conventumKarthuBienBium  quaf)i  ad  nltitudinem  hominia 
ot  deiJtde  df*ccndit  ad  fossata  civitatis  YBcnaconniiä.  Die  hervor- 
gehobenen Worte  fehlen  C,  D,  L,  M,  P  und  Stolle.  Die  Gründung 
des  Kloeters  wird  gleichlautend  H.P.  c.  124,  K  f.  200  a  und  H.E. 
4^2,  ausführlicher  von  Rothe  c.  727  erzählt. 

2)  Die  angeführten  Stellen  stammen  —  438  aasgenommen  — . 
aoa  H.P.,  und  hier  wie  in  K  fehlt  der  erwalinte  Zusatz. 

3>  Atieh  dir«^  Ziffern  fehlen  an  den  entsprechenden  Stellok 
von  H.P.  und  K. 

4)  Mencke.  Scr.  R.G.  II,  315—76.  Adelung  Direktorium  222. 
Wenck,  Entat.,  m  ff, 
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«iid  die  auf  diesem  erörterten  Fragen  gesprochen  ^) ;  auch 
f^  die  Folgezeit  ist  der  Gesichtskreis  nicht  auf  MeiBen 
heechränkt,  umfasst  viehnehr  das  Reich  und  mehr.  Wir 
d&rfen  daher  Fellers  Bezeichnung  in  dem  1686  heraus- 
^gebenen  Katalog  jener  Bibliothek'):  Historia  Germanica 
ab  anno  Christi  1331  (!)  ^)  usque  ad  annum  1486  auf  dein 
Abschnitt  f.  37  a — 49  b  der  Leipziger  Hs.  beziehen.  Denn 
auch  der  sonstige  Inhalt  derselben  entspricht  so  ziemlich 
bie  auf  die  geänderte  Ordnung  Fellers  Angaben*). 

Das  Chr.tJüisn.  —  um  den  üblichen  Namen  beizubehalten 
—  zeigt  ftlr  die  ältere  Zeit  und  bis  gegen  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts enge  Verwandtschaft  mit  den  vorher  besprochenen 
Eisenacher  Chroniken.  Zur  genaueren  Feststellung .  des 
Verhältnisses  zwischen  diesen  und  dem  Chr.tJüsn.  dient 
eine  Ergänzung,  welche  die  hallische  Hs.  '*)  zu  Menckes 
Ausgabe  bietet;  sie  fügt  f.  91a  an  die  Nachricht  von  der 
Vermählung  der  Tochter  Landgraf  Hermanns,  Agnes,  mit 
dem  österreichischen  Herzoge  die  Bemerkung,  daß  sich  1223 
die  Minoriten  außerhalb  der  Mauern  Erfurts  niederließen 
und  nach  11  Jahren  in  die  Stadt  übersiedelten*).  Diese 
Notiz  fehlt  der  Eecension  X  der  Cronica  Thuringorum, 
steht  aber  in  J,  K  und  H.E.  Sodann  ist  im  Chr.tJiüsn. 
wie  in  J  c.  70,  K  und  H.E  zu  1276  als  Gegner  des  Land- 
grafen der  Markgraf  von  Brandenburg  genannt,  während 
C,  D,  L,  M,  P  den  Markgrafen  von  Landsberg  nennen. 
Da  femer  betreffs   der  Zwiekur   von  1314   die  Ausdrucks- 


1)  Garade  diesen  Berieht  l&flt  M^cke  aus. 

2)  Catalog.  libror.  manuscr.  bibl.  Paulinae  in  acad^n.  Lips. 
Ups.  Gleditsch,  ö.  309—12  No.  37. 

3)  Wohl  Schreibfehler  für  1431. 

4)  Das  von  Feller  gleich  hinter  der  Hist.  Gknnan.  aufgeführte 
Wtrk:  «Raymundus  medidnae  doetor  Montispessulanus  de  peste' 
steht  f.  1— 34  b  der  Hs. 

5)  Sie  kommt  für  die  Zeit  bis  1431  in  Betracht.  Vgl.  Wenck 
bitst.  67.  Wenck  hat  mir  seine  Kollation  dieser  Hs.  freundlichst 
mitgeteilt. 

6)  Vgl.  Anhang  c.  38. 
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weise*),  betreffs  des  Albert  Knut,  der  im  Kerker  der 
Wartburg  endete,  und  betreffs  des  Schismas  die  Zeitan- 
gabe des  Chr.t.Misn.  Hehr  viel  mehr  an  J  und  K  als  an 
C,  D,  L,  M,  P  erinnert  *),  so  kann  die  den  letzterwähnten 
Hsa.  zu  Grunde  liegende  Recension  vom  Verfasser  des 
Chr.t.Misn.  nicht  benutzt  worden  sein.  Ob  aber  die  Cronica 
Thuringorum  selbst  in  der  in  J  vorliegenden  Foim  oder 
ihre  durch  K  und  H.E.  repräsentierten  Erweiterungen 
Quelle  für  das  ChntMisn.  gewesen,  ist  nicht  so  leicht 
zu  entscheiden. 

Wenck  hat  in  den  Nachrichten  von  der  Gründung 
des  Schottenklosters  zu  Erfurt  1036,  vom  Tode  des  Herzogs 
Magnus  von  Braunschweig  1373  und  von  der  Verbrennung 
eines  Begarden  zu  Erfurt  1350  Spuren  der  Benutzung  der 
H.E.  zu  sehen  gemeint,  doch  finden  sich  die  beiden  ersteren 
Notizen  auch  in  J  und  K,  und  die  Fassung  der  «iritten 
zeigt  im  Chr.tJMisn.  mehr  Verwandtschaft  mit  der  Erfurter 
Pefcerschronik  oder  mit  K  als  mit  HJB. ').  Diese  d 
also  als  Quelle  fftr  Chr.t.Misn.  nicht  in  Betracht  kommen- 
Auf  J  als  Quelle  weist  die  im  Chr.t.Misn.  ebenso  wie  in 
J  erfolgte  Auslassung  des  fünften  der  sechs  in  K  voll- 
zählig aufgeführten  Kriege  zwischen  Heinrich  IV.*)  und 
den  Sachsen,  während  wiedermn  Chr.t.Misn.  und  K  das 
Jahr  1025  für  die  Erzählung  von  Ludwig  dem  Bärtigen 
und  den  Namen  Constantia  für  die  Gemahlin  Heinrichs  des 
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1)  J  {8.  49)  und  K  f.  122b:  dux  Havarie  ex  una  parte  et  duz 
Aufltrie  ex  alia:  C,  D,  L,  M,  P:  dux  Bavarie  Ludo\'icu8  et  dnx 
Aufltrie  Fridcricus  ex  partibua  duobus;  Chr.t.Misn.  330  D:  dux 
Bavarie  ex  part*  una,  dux  Austrie  ex  parte  altera. 

2)  Vgl  Anhang  e.  88  u.  124. 

3)  Denn    Chr.t.Misn.   332    D  wtxt    die    Bcgobenheit   zu    1350' 
und  braucht  die  AufwirQcrke  ^quidani  begehardus  .  .  ,  combustua'  wie 
8.P.  181  und  K  f.  l[»3a,  während  H.E.  ^imu«  begehardua  .  .  creuiatuB* 
echreibt  und  die  Jahreszahl  1349  giobt.    Die  K  eigentümliche  Notiz 
von  der  achtwiichigen   dem   Begharden    liewilUgten   Frist  kehrt  b«.J 
Bothe  c.  6t»0  wieder, 

4)  Vgl.  HoMor-Egger  N^  XX,  413. 
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Erlauchten  gemeinsam  haben,  wo  J  c.  1 1  die  Jahreszahl 
1015  und  c.  55  den  Namen  Agneta  *)  bietet,  und  erst  hinter 
"dem  Tode  Ludwig  des  Springers  (1123)  Markgraf  Ekberts 
Tod  (1090)  einfligen,  den  J  c,  16  schon  hinter  Heiiiricha  IV. 
Saohsenkriegen  bringt.  Somit  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheideOf  ob  J  oder  die  im  Elisenacher  Minoritenkloster 
hergestellte  Vorlage  der  Hs.  K  vom  Verfasser  dea  Chr.  t. 
Ififln.  benutzt  wurde.  Zum  letzten  Male  scheint  er  aus 
dieser  Quelle  zu  schöpfen  bei  seiner  Bemerkung  über  Mark- 
graf Friedrichs  Kreuzfahrt  1391,  die  Nachrichten  zu  1393, 
1396,  1400  etc.  dürften  von  den  in  Eisenach  geschriebenen 
Chroniken  unabhängig  sein. 

Konrad  Stolles  Autographon  auf  der  Jenaer  Bibliothek 
enthält  f.  276—83  lateinische  Nachrichten,  auf  die  Hesse 
in  »einer  Ausgabe  S.  XI  hinwies  und  die  Herrmann  S.  82 
als  Stücke  der  H.P.  erkannte ;  es  sind,  wie  die  Vergleichung 
in  Jena  mir  ergab,  c.  8,  11,  18,  19,  64,  80,  89,  99,  94, 
►3,  94,  138,  2,  29,  33,  4Ö,  ÖO,  51,  124,  128,  137,  144, 
49,  162,  153,  159,  160,  wnd  die  Lesarten  Stollea  sind 
'iiachstA^erwandt  denen  der  Hss.  C,  D,  L.  Trotzdem  aber, 
da£  C  dem  Erfurter  Sev^erusstift  entstammt,  de.^iHen  Kano- 
nikuii  Stolle  war,  scheint  zwischen  Stollea  Vorlage  und  C 
eine  besonders  enge  Beziehung  nicht  obzuwalten  *}. 

Aus  der  vom  Erfurter  Altertumsverein  gütigst  mir 
übersandten  Abschrift  jenes  Autographons  ersah  ich,  daß 
f.  150a— 15f)b  ähnlich  wie  f.  270—83  geschichtliche 
Notizen  in  lateinischer  Sprache  zusammengetragen  sind. 
Die  erste  lautet:  Anno  Domini  438  Effordia  cepit  primitas 

tl)  Vgl.  Anhang  c  55. 
2)  In  c.  04  ii4t  der  Name  ^Katzenellion'  d.  i,  Katzenellenbogen 
der  Jenaer  Hb,  in  D  und  L  zu  ^Kat^eworn',  in  StoMes  Auszug  zu 
fKnlaeiiborn'  f^enrorden,  C  ändert  iu  Krutzenburgk'  und  ebeuBO  Ha. 
Audi  idilt  bei  Stolle  der  C  eigentümliche  Zusatz  in  c  46.  StoUee 
LeMrten  vgl.  Anhang  c.  124,  138,  153,  159,  IW  und  im  Abechn.  m 
di«  BteOe  aus  c.  137  oben  S.  4()  n.  1. 


aJ 

i 
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tiondari*},  die  letzte  berichtet,  wie  das  au8  Konstaiiti-' 
oopel  entführte  Haupt  des  Apostels  Andreas  12.  April 
1462  feierlich  nach  Rom  gebracht  wurde  ^)  und  Konnu} 
iStolIe  da»  mitausah.  Den  Hauptteil  dieser  RoUek- 
taneen  (f.  150a — 155b)  bildet,  was  im  SchluÜBtttck  de« 
L.C. ")  zur  Geschichte  der  Stadt  Erfurtj  ihrer  sowie  anderer 
thüringischer  Klöster  und  der  Mönchsorden  überhaupt  zu- 
aammengeätellt  ist;  nur  ist  die  Anordnung  der  einzelnen 
Notiaen  mehrfach  geändert,  an  einigen  Stellen  auch  der 
Text.  So  ist  sehr  häufig  .est'  beim  Particip  in  ^fuit'  ver- 
wandelt und  zu  1183  den  "Worten  de»  L.C.  ^antea  sola  ec- 
clesia  sancte  Marie  fuit  caput  omnium  eccleaiarum  et 
parochia  generalis  totius  civitatis'  recht  im  Sinne  eines 
Canonicua  S.  Severi,  der  Stolle  ja  war,  hinzugeftlgt.  ^excepta 
occleöia  santi  Severi'. 

Andere  Notizen  auf  f.   150  a— 155  b  zeigen  Verwandt-"' 
Schaft  mit  der  Peterschronik  und  mit  Pseudo-Engelhus,  an 
letzteren  erinnern  z.  B.  die  Nachrichten  über  Brände  1397 
und  1413. 

Eine  fernere  Quelle  StoUes  ergiebt  tjich  aujs  seinerj 
einer  Schilderung  der  Florentiner  Revolution  von  1478, 
folgenden  Bemerkung  (Hesse,  S.  145):  ^unde  das  hatte 
Hana  Bucheler  eyn  inwoner  zu  Florenz  deme  biachofife  voa_ 

1)  Ausgabe  von  Hesse,  S.  X. 

2)  Eb<L  s.  xxrv. 

3)  Zt«chr.  Xn,  247,  17—250,  19,  Auch  wa.*  vom  L.C.  in  Gesch. 
Qu,  der  Frov.  SacbHen  I,  212,  g— 9  und  Zt«chr.  XH,  22i*,  1—4; 
230,  2—8;  241,  27—242,  30  geboten  wird,  hat  Stolle  wörtlich  öber- 
nommen.  Zu  der  bei  Stolle  f.  153  a  und  Ztachr.  XII,  241,  27  h» 
242,  3(>  berichteten  Ge«chicht«  von  den  Jungfrauen,  die  sich  bei  der 
Einnahme  Akkons  1291  dio  Nasen  abflchnittcn,  vim  ihre  Keuschheit 
vor  den  Türken  zu  retten,  B<;i  darauf  hingewietten,  daß  schon  die 
h.  Elisabeth  gesagt,  haben  «oU:  «i  fort«  arunculiis  mm»  voluerit  me 
aliem  copulare  .  .  ,  contriulieam  et  ai  nulluni  aliud  mihi  evadendi 
snperesaet  remedium,  nasum  mihi  proprium  detruucarem,  ut  me  aic^j 
deformem  quihbet  exhorrerct,  (Vgl.  Meneke,  8cr.  Rer.  Germ.  Ujf^ 
2021  und  Grässe,  I>^endu  aurea,  S.  75i)),  Aus  derartigen 
rungen  könnte  die  GeM-hiehte  des  L.C.  hexvorgegaagen  seiji. 
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Miraen  pj«»chr«ben'.  Ein  Brief  den  Hans  PucheJer,  Ein- 
wohners zu  Florenz,  vom  28.  April  1488  steht  Mencke  Scr. 
Rer.  Germ.  II,  431 — 434  als  SchluÄstück  einer  aus  einer 
Weimarer  Hs.  abgedruckten  Chronik  und  zwar  in  einer 
Faesnng,  die  mit  Stolle  f.  224»— 226  b  fast  wörtlich  über- 
einstimmt, nur  fehlen  bei  Stolle  einige  Sätze  der  Sp.  4^ 
des  Menckeschen  Drucks,  und  dessen  3  letzte  Sätze  bringt 
Stelle  f.  224a.  Daß  nicht,  wie  Adelung,  Direktorium, 
Ä  224  annahm,  die  ganse  bei  Mencke  ebd.  418 — .S!  ab- 
gedruckte Chronik,  sondern  nur  der  Brief  von  Pucheler 
herrührt,  lehrt  die  oben  I  2  besprochene  Dresdener  Hs, 
H.  170m  >),  in  der  ebenfalls  die  Chronik,  nur  in  etwas 
reicherer  Fassung  als  bei  Mencke.  dem  Briefe  vorangeht, 
•ber  von  ihm  völlig  getrennt  ist.  In  der  Dresdener  Ha. 
an<l  bei  Mencke  ist  der  Brief  von  1488  datiert;  da  ihn 
Stolle  jedoch  zu  1478  bringt  und  da  es  an  sich  sehr  un- 
wahrscheinlich ist,  daS  der  Brief  10  Jahre  nach  der  Be- 
gebenheit geschrieben  sein  sollte,  darf  man  wohl  die 
Jahreszahl  1488  bei  Mencke  und  in  der  Dresdener  Hs. 
H.  170m  als  verschrieben  für  1478  ansehen;  der  Irrtum 
konnte  um  so  leichter  Platz  greilen,  weil  1478  sowohl  wie 
1488  der  Bischof  von  Meißen,  an  den  der  Brief  adressiert 
Ist,  Johann  hieiß. 

Auf  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Siolles  Chronik 
ojid  der  des  Adam  Ursinns')  hat  bereits  Hesse  ^)  hinge- 
wieeen  und  nach  ihm  Herrmann*);  zu  den  von  ihnen  her- 
vorgehobenen Uebereinstimmungen  kommt  noch,  da£  von 
der  Herkunft  der  Sachsen  aus  Macedonien  Stolle  4  b  und 
16  b,  UrsinuH  S,  1239,  von  den  Kämpfen  der  Sachsen  und 
Thttnnger,    der    Gründung    Erfurts,   der   Erbauung    Henue- 


1)  Vgl.  Schnorr  von  Carolsfcld  a.  a.  O.,   und  Lorenz,  Deutsch- 
Unda  GesciiJchtsqu«»!!«!,  11,109. 

2)  Mencke  IH.  1239  ff. 
^  Vorrede  zur  Aiwgabe  Btolles  B.  VHI. 
4)  65,  85. 
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bergs  Stolle  17,  18,  üminuö  S.  1239,  1240,  1242,  1248, 
von  Dietrich  und  Innfried  Stolle  19,  ürsinus  S.  1245,  von 
der  Bekehrung  der  Ungarn  Stolle  48  b,  Ursinus  8.  1252, 
von  der  Schlacht  bei  Lacka  Stolle  86  b,  Ursinns  S.  1305 
fast  gleichlautend  berichten.  Vielfach  weisen  Stolle  und 
Ursinua  die  gleichen  Abweichungen  Johannes  Rothe  gegen- 
über auf,  namentlich  in  der  Rede  eines  Sachsen  vor  König 
Dietrich,  Stolle  19  und  Ursinus  S.  1245  gegenüber  Rothe 
c.  162.  Während  aber  Stolles  Bemerkungen  über  die  an- 
geblich den  Henneberger  Grafen  verwandten  Colonna  ^de 
in  Rome  wonhaftig  sind  noch  hüte  zu  tage*  (18  a)  und 
über  die  Absicht  derer,  die  sich  bei  Liicka  1307,  geschlagen, 
in  die  Leiber  der  toten  Rosse  versteckten,  ^uff  das  ey  by 
deme  leben  blibe  mochten'  (86  b),  bei  Ursinus  vermiBt 
werden,  sucht  man  bei  Stolle  die  Bemerkung  des  Ursinus 
(S.  1242)  über  die  Wohnsitze  der  Franken  im  Jahre  430 
vergeblich;  es  wird  also  noch  genauerer  Untersuchung  be- 
dürfen, ob  Ursinus  aus  Stolle  selbst  geschöpft  hat. 


Anhang. 

Das  1.  Kapitel  der  H.P.  findet  »ich  im  wesentlichen 
lautend  K  f.  44  a  und  H.E.  eod.  Jrh.  t  3  b  bis  nt  rh^n  Worten  ^rex 
Pranconim'  incl.  Den  in  H.P.  folgenden  Abschnitt  über  die  Sachsen 
und  Alemaimcn  hat  nicht  H.E..  sondern  nur  K,  und  «liese  Hand- 
Bchrift  reiht  daran,  vras  H.E.  cod.  Jen.  f.  3a  berichtet  i»t,  über 
Wanderung  des  PriamuB  und  der  Trojaner  nach  dem  Bhein 
ConiugeH  accepit  cum  ktio  exereitu  de  nnilieribufl  Theutonicis  eo^ 
quod  esBent  corpulente  et  habües  ad  prolem  fnrtioroin  propagandam. 
Proo8B6erunt  enim  a  Theotonian  gigiantes  (H.E.  Theotonia  gigantea), 
ft  quo  Theotunid  uunL-upati  auut.  Iste  (H.E.  isd)  veuerunt  primo  a 
Trebeta,  qui  venit  de  Babiloiia  filiut*  Nemroth  (H.E.  filius  Nyni  filii 
Nemroth)  giganti*?,  qui  primo  eilificavit  et  conatruxit  Treverim  et 
regioues  circum  qnaque,  de  quibus  etiain  procesaerunt  gigantea  in 
Rene  (H.E.  Reno)  ecilicet  SifriduB  cornutiw  et  Uagena  (H,E.  Hagen) 
et  Oimehild  eum  aliis,  de  qxiibus  nnilta  dicuntur  et  cantilene  psal- 
lontur.  Rothe  t*.  24  und  25  läßt  wie  H.E.  Trebeta  von  Ntnus  und 
diesen  von  Nimrod  abstammen. 
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Von  H.P,  c.  6  I&uiet  der  AnfÄtig: 


J.  (S.  9)  —  mil  Ergänzung  der 
angefrceeenen  Stellen  au»  anderen 
IIa».  —  und  K  f.  54  a :  Rege 
Theodcrico  FnuK-oriim  et  Tliurin- 


H.E.  eod,  Jen.  67  a  (neuerdiug« 
abgedruckt  N.A.  XXI,  275) :  qui 
edificavit  castnim  Hiltburgk  et 
Hiltburgehurts^in  in  Franconia  tem- 


gorum  defnncto  sine  libcrift  suc-j|Kire  Mauricii  ittiponitoris  Koma- 
oessit  ei  HilpertuH  f rater  suue'),  noruai;  pont  ilhnti  regimvit,  »clli- 
p  o  8 1  quem  f  i  1  i  u  s  •)  eins  Clo-  eet  Hiltperluiu ,  filiut*  ein«  Clotariws 
tarius,  po8t  quem  Tagebertus.         j  post    illum  Thagebertus.      Rothe 

je,  182  ervrähnt.  die  beiden   Orte 
I  nicht. 

Von  Otto  I.  bcriebten  in  e.  10  der  H.P.  J,  C,  D,  L,  M  und  K 
f.  60  b:  WilbeJmum  filiuni  suuin  art-bippisctipum  Maguntmenaem 
fecil  et  dufatum  Thuringic  cum  Hiia(«ia  ex  integro  ec- 
c  1  e  s  i  e  M  a  g  u  n  t  i  n  e  n  a  i  e  o  n  t u  1 1 1.  Quo  facto  Wilhelnms  archi- 
epiwopun  quartus  decimus  Thuringiam  intra^it  et  in  Erfordia  rauitos 
nobile«  pro  defensione  terre  locavit,  quibu«  multa  bona  in  Thuringia 
largitus  est.  Wilbelmo  defuncto  «ucoessit  Rupertu«,  po«t  quem 
WillusuB,  ptwt  quem  ßrkenboldufl,  aiitea  abba«  Fulden»i»f  poet 
quem  Bardo,  antea  abba»  HerbveldeaKia.  Die  her vorgebolrcnen  Worte 
fehlen  in  P,  sind  aber  verwertet  worden  vfm  den  Vorfati.^crn  der 
H.E.  (cod.  Jen.  f.  85  b:  ducatum  TEiuringie  eidej«  integre  contulit. 
Quo  fticUi  Wilhebnu.s  arehiepiKcopim  (juartur»  detuniun  Tburingiain 
intravit  ac  in  Krffordiani  pro  defeiiaione  Thuringorum  multo.'*  nobi- 
le« locavit.  quibuft  uiulta  Iwna  di^dit)  imd  de»  Cbr.t,Mi&u.  'S20B 
sowie  Rothe  c.  228.    Vgl.  Wenck,  Ztschr.  XII,  202  ff. 

In  e.  18  der  H.P.  läßt  k-i  Aufzählung  der  Kinder  des  ersten 
Ijuidgrafen  M.  von  dem  .SatKe  ,iteni  genuit  fibam  Cceiliam,  qua 
duxit  ihicem  Bnhemie,  item  aliam  filiani  Adelbeidie 
nomine'  die  hervorgeholwnen  Worte  au«,  die  finden  !*ieb  aber  J,  K» 
C,  D,  L,  P  und  H.E.  377. 

Ee  berichten  zu  1223: 
H.P.  c  38,  K  f.  »5  a  und  H.E. 
415  cod.  Jen.  128  a:  Kodein  anno 
Agnes,  »oror  Ludevici  bintgravii, 
nutrita  euni  Elisabeth  in  L-astro 
Wartberg  celebravjt  nuptias  in 
Nürnberg     cum      duce    Austrie. 


die  Hau.  Hs.  des  Chr.t.MisD. 
324  A  :  Bkidem  anno  Agnes  aoror 
Ludovici,  que  nutrita  erat  cum 
beata  Elisabeth  in  Wartberg  csele- 
bravit  nuptias  cum  duce  Auetrie: 
Eodem   anno   fratres  minores  oe- 


1)  K  fügt   ein:  qui  e<iificavit  Hilburg  et  Hilpugehujeea. 

2)  Iiie  hcrvorgehobcyfien  Worte  fehlen  in  M,  nicht  jedoch  ia  C, 
D,  L,  P,  und  Bie  lagen  auch  dem  Verf.  de»  Clir.t.Misn.  318 C: 
jHilpertu»  frater  auus.  Quo  mortuo  äuccenait  ei  Shua  suua  Lotbariua' 
vor. 
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penint  habitare  extra  muros  Er- 
fordenses  imdecim  annis,  post  hoc 
fuerunt  traoälati  infra  civitatem 


Kod&n  ^)  anno  scilicet  XXIII  **) 
fratres  minores  inoeperunt  habi- 
tare in  Elrfordia  extra  muroe  per 
uadeeim  annoA ,  q  u  i  *)  p  r  i  m  o 
venerunt2**)  uonas  ianu- 
a  r  i  i  | 

In  c.  43  der  U.P.  bezeichnen  J  (und  ebenso  K),  femer  M,  P 
den  Ort,  wo  der  Beinhardsbnumer  Abt  1232  zu  Erfurt  körperlich 
;re«(traft  wurde,  als  .capitoUum',  C  (und  Ha),  D,  L  als  ,capituluni' 
der  Domherren  zu  Erfurt ;  letztere  Form  wechselt  mit  ersterer  H.E. 
423  wie  in  A.B.  213  und  KC.  211,  woher  die  Erzählung  stammt. 

Die  in  J  auf  dem  unteren  Bande  der  Seite  30  nachgetragene 
und  K  f.  93a  aufgenommene  Notiz:  .Anno  Domini  1234  fratres 
minores  receperunt  conventum  in  civitate  Erfordensi  (C,  D,  L,  M, 
V:  in  Erfordia)'  fehlt  in  W  ganz  und  bildet  in  M  und  P  —  eben- 
*>  wie  in  K  —  den  Hchlufi  de«  c.  47,  in  C,  D,  L  den  iSchlufi  de»* 
V.  48  der  H.P. 

H.E.   429   cod.   Jen. 

130  a :    Iste   Heinricus 

duxit   in  uxorem  C!on- 

stantiam,  de  qua  genuit 

duoH  fihos  scihcet  Al- 

bertum  et  Theodericum 

sub    annu   M(X!XLIX 

(Druck:  MCCXLX) 


H.P.  c.  5.')  und  K 
f.  9<ib:  Heinricu«  mar- 
rhio  Misucusis  et  Orien- 
talis  ac  Thuringie  lant- 
>!TaviuH  primus  duxit  in 
uzorciu  Agnetaiu')  de 
qua  genuit  dum  fihos 
lidlicet  Albertum  et 
Theodericum  aimo  Do- 
mini  MOCXLIX 


Chr.t.Mi8n.  324B : 
Anno  Domini  123<i 
Heinricus  marchio 
Misnensis  duxitCon- 
stantiam  filiam  du- 
ds  Austrie. 


1|  Diese  Notiz  steht  in  .1  auf  dem  unteren  Bimde  der  S.  2ü 
und  fehlt  in  B,  C,  D,  L,  M,  P,  wie  auch  bei  Bothe. 

2)  K.:  XX. 

3)  Die  hervorgehobenen  Worte  nur  m  K  und  H.E.,  nicht  in 
.1,  B,  C.  D,  L,  M,  P,  W. 

4)  K :  arab.  Ziffer.  H.E. :  tertio.  Wie  die  irrige  Ta^angabf 
in  K  und  H.E.  eotstanden  ist,  erläutert  Holder-Egger  N.A.  XXl. 
2Ht) ;  er  giebt  als  gemeinsame  Lesart  von  K  und  h!E.  ^tertio' ;  an 
meiner  Lesung  .secundo'  in  K  würde  ich  ihm  g^enüber  nicht  fest- 
halten, wenn  sie  nicht  durch  die  Mitteilung  eines  anderen  Benutzern 
mir  bestätigt  würde. 

3)  Hier  läfit  .7  sowie  D,  L,  M  eine  Lücke  für  etwa  10  Buch- 
staben ;  K  schreibt  ^A^etam  Constantiam'  mit  kleineren  Buchstaben, 
liiit  also  wohl  damit  eme  vorher  gelassene  Lücke  gefüllt. 

XVllL  4 
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A.R.  2911  (und  fa«t  [  H.P.  c.  82  laut€t 
gleichlau toid  irlchedels  |  iii  J  (S.  14) :  Factus 
Excerpt  bei  Wcnt-k,  est  cfHiflii-Uis  ]»rop(* 
Eni»t.  110):  .  .  filii  nllflmLui'kuotuxH- 
lantgrftvü  tum  advtH-a-  eitue  rfigie  Roniano- 
tiß  rpgiK  Rintiunoruiii  .  .  ruiu  ceeidit,  et  filii 
bellum  profw  chitataii  lantjgrra^^i  nctnriani 
Luccowe        habueniut   optiuucnuit  vi  plu- 


re«    (X'cidenmt     et 
plurfH   taptivofl  de- 


multisque  hinc  inde  oc- 

tisie  filii  lantgravii  \ic- 

toriam  obtinuenint   ex   duxcxutit.  Hicrztiist 

alia  parlf  multiü  noln-    am  Ftaiide  bemerkt : 

libuB    captivntif«.       Do    nota      ocrisi      i*iint 

Swevis  occisi  sunt  ( X  (' 

et  LX.    Der  letzte  Satz 

fehlt  S.P.  148,  wo  son»t 

der  gleiehe   Wortlaut.; 

im  L.C.  wird  die  ganze 

GeHchfchte  vennißt. 


L\  L,  M,  r  schal- 
ten hinter  /xcidf- 
rnnt*    ein    ,videJioet 

cx:;cLX',  d  nur  «lio 

Zoll). 


K  f.  118  a  PtSnuBt  iiir ' 
Wortlaut  mit  J  bi«  m 
dem  eri«  teil,  plu  res'  über- 
ein und  fälirt  fort:  oed- 
denint  —  emderunt  ibi 
t'CCLX   gnl(^ati   —  et 
phiroti  captivos  deditxe- 
runt.  H.E.  453  cod.  Jen.. 
150  n    schaltet    in  denl 
Text  von  .1  hinter  ^con-l 
flictus'  ein  jn  die  beat&l 
Petronellc'    und    fiüirtj 
hinter  ,eeeidit'  fort:  etl 
Fredericus   lantgraWu» 
vjctoriam     obtinuit 
cecidenint  ibi   mille 
CCCO  viri,  qui  capti  ( 
de  oA'crcitii  regis  int 
fecii  fuerunt.    wonach' 


,  Kothe  c.  fm. 

Mit  IJenittzimg  einer  Narhru-ht  der  Krfurter  Peterschroöik  (S. 
IW):  .Auiio  Domini  131  ö  Fridericui)  marchio  quendam  militem  di( 
tum  Knut  pro  aliquibus  frivole  et  indocte  prolatis  eaptum  in  War^ 
perg  fame  minerabiht^^r  necavit,  qui  ajjiid   prediratores  «ccretiu«  »t 
BepultUK"  (*clireil>en 

Clir.t.Misn.  ;?il  B  :  Anno  Doniiiii 
I3Hj  mardiiii  Fridoricus  qnen 
nobilem  habuit  tu  terra  quem  mul- 
t  um  dilexit.  Hie  uua  vice  stidt*"  vaJi 
l(X|uebatur  diccns :  Domino,  ego  pi 
movi  soH  in  pniidpatum,  cgo  etiam 
novi*)moiium  aniovendi  vn»  de  prin- 
eipatu.  Hoc  jirincejis  iion  multun» 
curavit,  sed  marehionissa  aegcr- 
r  i  ni  e  t  u  I  i  t  *)  hec  verba,   instant 


H.P.  c.  88  und  K  f.  123  a : 
Anno  Domini  Mt"l\TXVI  ^)  Fri- 
dcrieuß  mardiio  quendam  nobi- 
leiu  Albert  luu  dictxun  Knfit  pro 
aliquibus  verbia  frivolis  prolatis 
djccne  h<X'  verba:  Ecce  domiiie, 
ei  vofl  promovi  ad  terra.*i  princi- 
patinim  vrwtrorumj  ego  etiain 
inTeniam  viain  vos  ammovcndi 
turri'J    mÄDcipatu«*)    est,    qui 


lUI- 

Jde       i 
am^^^ 


1)  C,  D,  U  P:  MCX)CXX,  Mr  Ma^CXXX. 

2)  C:  t«rra,  Ha:  terram. 
3}  Wenn  Rotho  c.  634  SM-Jireibt:    ,Eteliche  kronicken  »«ig«n, 

htsr  on   liesB  jn   dem   Stocke  erworgtai',  im  iKt   zu    vermuten,  dltf 
imandpatus'   mit  Jncjppatus'  verwecliBelt    wurde,   imd   im  tlbrigen 
Benutzung  von  H.P.  wer  K  unverkennbar. 

4J  C«i.  Hall.:  »do. 

5)  Statt    der   hervorgehobenen  Worte    t-o«J.    Hall :    valde   d«r 
«oo^t. 
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i 


Chroii.t.Mi^n.  :Vi3  A ;  Aruio  Do- 
mini 1373  prcdictus  dux  Magiiup 
fK'dBua  fuit  iii  quodam  fonflictu 
per  cive«  sucw  srilicet  LuiiüiiIkt- 
gimstiü  ft  IIoinifercn.si'H  (ijii  ccxl. 
Hall.  U'hhu  du-  Imtlen  letjtteii 
Wnrto) 


H.E,  m)  riid.  Jen. 
ir)5a:  de  qua  relx'llioiie 
multa  mala  proveneruni 
inThuritrgia,  Ha^isia  <■( 
üi  Eififeldift  fäibi  a*llit'- 
renttv«. 


t 

i 


luortuus  est  et  st'puJtujs  in  con-    petivit   luarehionpiu ,    iit  darel')    ei 
ve5Jtu  frutrutn  prwlicatonun  in  j  viruru  iUnm.   qui  talia  vurba  loque- 

batur*),     Quod    vtiui   factum    esuel, 
maiiL'iputus    e.st    turri    in    Wurtberg 
H  ibidem  mortuus  est. 
Zu  1373  wird  berichtet: 
HJ».  c,  119,  K  f.  198  b  und  H.E. 
MSO  cod.  Jen.  154  b'j:  Aimo  Do- 
mini  MCCVLXXllI  diis  Magnus 
de   Bnmswig   et    Lunelmrg    oliiu 
resident'    in    Saiigirbu^eii    occitsiis 
est  in  b<}!Io  per  civr^s  suos  de  Lüne- 
irg  et  Honufer  ft  mutti  dr  suis 
i*mpti  »unt. 

Ebeoiftlls  zu  1373    über   den   [Streit   zwiBchen  den   Mainzer  Er- 
«rihltcn  Adolf  «md  Ludwig  berichten 

ttP.  c.  12(1  und  K  f.  l!Ji)a:  De  qua  re- 
bdlionc  iiiuJta  mala  pervenerunt  i»  Thu- 
^ringia  et  Has^ia  et  in  Eich^feldia,  (j  u  i  {!) 
obile*  et  advoeati  epist'opt 
A  d  o  If  f  i  i  n  E  i  t  h  »  f  e  I  d  i  a  *)  siln  adhcren- 
tes  omnes*  eeperunt  tarn  ilericoj*  adherentes 
I^udcvieo 

AjiknfipffiuJ  an  die  Erwählung  der  Iwiden  Gegeupäpet«'  l>erieliteji 
wi  1379 

H.P.  c.  124:  quiburs  inortuin  quilibet*)j  Chr.t.Misn.  H33C:  «■! 
|>ar»  eligit  alium*^  et  duravil  ')  XXXYI  illud  schiama  duravii 
anni»  usque  arl  comiliuin  Ckinstantienee,  in 

4|ao  dectus  fuit  Martinu«. 

j. 

1)  cod.  Hall :  diceret. 

2)  lieber  die  Teiilnahiue  der  Markgrätiii    an   der   R^eruiig  in 
•'hediichs   letzten  Jahren    vgl.  Wegele,  Frieilrieh  der  Freidigej  33il. 

3)  In  C,  D.  L.  yi,  P   fehlt   die  ganxe  Nachrieht,   in    H.E.   die 
Worte:   et  Honufer.     Wenn  also  Hothe  c.  7111  diesen  Ort.  envähnt. 
•o  g<>heint  er  ihn  aua  K  bezw.  dessen  Vorlage  zu  kennen. 
'        4)  Die  hervorgehobenen  Worte  stehen  in  J,  L,  P,    fehlen  in  1> 
,«md  M;   C  lund  Ha>  läßt   das  er»te  jn  Eiclisfeldia'   aui*  und  stellt 

lOb.  et  adv.'  um. 

5)  So  J    and   C  (nebst  Ha);    D,  L,  M,  P:   quclil>et;    K  stellt 
j>Ws'  vor  ^quelibet'. 
fi)  M:  alterum. 

7)  In  J  und  K  be«chlieflt  dieses  Wort  den  Satz;  ernt  eine  sehr 

id  jüngere  Hand  hat  ,40  annis'  zugesetzt.    H.E.  4Jti :  Prnpter  qurvl 

■  *    na  multa   mala  perpeirata  sunt   in   ecele«in   et   duravit   mullo 

ire.    Die  Angalie  der  36  Jahre  gtekiiermaßen  (',  D,  L,  M,  P, 

le. 

4* 


longo  tempore. 
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H.R  *.-.  13iJ  und  K  f.  2(Hh:  Anim  Domini  MCCf'XC  quidain 
villÄni *)  de  villis  prope  ( »otha  ex  i »  d  u c  1  i o ti  e  a  1 1 q  u o r  u  m  c i  - 
vi  um  de  Gdthii  intmverunt  civiratpm  Gnthn')  contra 
Iiideo»  voleiit4?n  iliiari. 

Ebenfiillei  zu  1391  Ix-rieJuen 


H.R4(v^nK]..Ien. 
lötJb:  AnnoDomini 
Mm*Xri  Frefleri- 
i'us  iiuirchio  t^filitrl 


H.R  r.  1H2  und  K 
L  'd(\\  b  :  F^Kleju  anno 
FriHnricu*  umn-hin  ff- 
Ihifi  Fridcnci  fratrie- 
rluniinnriiru  Biil(haf*ari 
et  Wilhclmi  iimrcliiittir- 
MyaneintrovitPiussiiun  ,  Wilhclnji  intravnt 
rt  ibi  in  (jinnlani  IjflJr*'  t*riinf<ia)ii  rt  ihi  in 
<-uni  ßarrafcinio  hahito^  «jinKiaiu  lK'Hf>  cimi 
niilee  pffwtu»*  f^f  i-uiii 
iniütia  de  lliiiTiugifl  i'i 
Mvsna  nobilibuft") 


( 1ir.t.MiKn.  3:^  C  : 
AnnoDomini  1391  inar- 
chio  Frifb-rfcuH,  pprma- 
JHM=  Wilhduii  i't  ( tef»rjrii. 
quart it>i  tratrioluf*  i  rum  magna  i*niiitantia 
rJniniiii  Bnlthanar  H  |  nobiliinii  de  Mi,-.na  et 
Thuriniria  ])m  inilitia  at- 
«juirenda  intravil  Prus- 
Hiani  et  ibi  cum  magno 
ironiitatii  (foti.  Jen. :  cum 
magna  |KiTici*tate>  cuiu 
(iofninia  (c*fKb  Hall.: 
(Jnniino)  Prur***ie  veni- 
fiih   ruiitru  SaiTat«eno8 

Ulilori   ffftVlUS  e*t. 

Ufiber  Graf  Heiiiridi  vttii  Sciiwarzburg  berichten  zn  13^)2: 
H.R  p,  1^4.  K  f.  m>a  mir!  H.E.  4tiH  ^kI.  Jeu.  15«  U:  po»f 
all  quo«  annoi**)  cum  atbutorio  episi«)pi  Herbi  polen  sin  patnii  sui 
•'1  aJioruin  uobilium*)  t-err«'  Fratikonio  in  foiitcniptuin  et  (iauunum 
jjiredictoruni  ninrciiionum  rr-n-am,  quam  ex  pnrte  njatris  habueninl 
in  Frankonia  st'ilicot  Kuborjr  etc.  inva«it. 

Vom  Herzog  Friedrieh  von  Bratuisohweig  berichten 
H.R   e.  K4S,   K  f.  *J0:4b    und    H.K.  4M,   ajiläßlich   seiner  Aus- 
j*<ihnung  mit  den  Erfurtern  sei  it    adiutor  eorum  neu  capitaneu^  iii 
n-rtj«")  htjbu!^  bu-lne  \mi  aliqua  .Huinma  jKtnmip". 


SamuTuif«  habito 
mib-;*  effi?clUH  iwt 
cum  multin  Thu- 
rtngis  i«t  My^^nr'  nu- 
biUbuti 


1)  ("  und  Hu:  nuiilciii  villaiuis. 

2}  Die  äiervorgt^bobpnrri  WnrU-  b^hbii  im  M,  •-itvbc'Ti  aluT  in  .1. 
C,  D.  L.  R 

3)  C,  D,  L,  AI.  1*  f*c'tx<n  zu:  et  tuilitaribuB. 

4)  Für  die  hcrvorgchfdMmen  Worte  hat  K  aliquos  annos  elapeis, 
H.EL  alit|uibu.s  aimis  ebiiwis  soiiicet  anao  et<'.  nduagicsimn  nono. 
Auch  Kot  hl'  c.  7;"iÜ  m^IyA  die  Btigebenheil    1391). 

.*>!  r.  IJ,  L,  M,  1':  uiilitariimi.  Dieselbe  Variant«  bieten  dic- 
selbai  HondHcJirJfk'n  der  H.P.  c.  135  gegenüber  ,\,  K,  H.E.  zu  ISU'A 
l)etreffh  der  ^uobtbuin  de  Buchonia". 

6,  So  ,1,  K,  U.E.,  C.  D,  L  und  ÖtrJle;  M  und  P  lasaea  den 
Abftaty.  von  aiiiiUor'  bis  jjccuuie'  gan^  au?;  Stmve  druckt  runctii*' 
statt    i'ertis'. 
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Zu  1396  berichten: 
H.P.  c.  139,  J  S.  71, 
K  f.  203  b  und  H.E. 
164  cod.  Jen.  157  a: 
Eodem  anno  quidam*) 
nobile*  de  Lengefelt 
«lecapitati  nuut  perEr- 
fordenses 

E«»  berichten 
zu  1397  H.P.  c  140 :  Circa 
illa  tempora  marchio  Wil- 
helmus  comparavit  castrum 
<»t  rivitatem  Ylborg  in  terra 
Orientali  et  castrum  Resen- 
borg  in  Bohemia  situm. 


C,  D,  L:  Eodem 
anno  quidam  mili- 
taris  de  Lengefelt 
decapitatus  est  per 
Erfordenses  cum  ali- 
quibufi 


M,  P :  quidam  iiiili- 
taris  deLengenfelt  cum 
suis  consodalibus  cap- 
tua  est  per  Erfordenses 
et  cum  eis  quantocius 
decapitatus  Mine  miseri> 
wrdia 


zu  1398    K  f.  204  a    imd    H.E.  464: 
Circa  idem  tempus  WiUidmus  marchio 
Misnensis  frater  Balthazar  lantgravius 
Thuringie  comparavit  castrum  et  civi- 
tatem  Ilcborg  et  Kollitz')  in  terra  ori- 
cntali  Saxoniun  et  castrum  inexpugna- 
bile  Rcsinborg  in  Bohemia. 
Zu  1400  berichten 
H.P.  143:    Eodem  anno  ante  olectionem 
regia   vocati   fuerunt    per    electores    itcrum 
prindpes   Allemanie  in   Frankenfort  et   ut 
didtur  non  concordantes.    Et  in  recessu  de 
Frankenfort  dux   Fridericus  Brunswicensis  1  gensis    interfectus   est, 
et  Luneborgensis   tuit  interfectus  et  dux*)' cum  proconcordiaprin- 
Soxonic  fuit  captus  per  comitem  de  Waldeck  .  cipum   revertebatur  de 
doloee  absque  diffidatione  *)  et  signo  inimi- ;  Frangfordt.    Hoc  dolo 
dtie  verbis  nee  f actis  prius  auditis  et  oetcn- J  factum  dicitur  a**i  co- 
flis,  et  cum  hiis  fuerunt  capti  consiliarii  et  mite  de  Waldeck "). 
notarii ')  lantgravii  Thuringie.   De  quo  malo ' 
archiepiscopus  Maguntinus  multa  obloquia ') 
habuit  per  totam  Allemaniam  ^)  ex  eo  quod  j 
prcdictus  comes  de  Wakiccke  fuit  suus  ad- 
vocatus  gwieralis*). 


K  f.  2041)  und  H.E. 
cod.  Jen.  157  b:  Anno 
Domini  MCCCC«)Fre- 
dcricus   dux    Brunswi- 


1)  fehlt  in  K  und  H.E.  Rothec.  746  nennt  nur  einen,  es  waren 
aber  zwd  und  ein  Knecht.  Vgl.  Beyer,  Händel  der  Stadt  Erfurt 
mit  den  Lengefelds,  Erfurt  1889,  8.  3.  2)  H.E.  Kolditz.  Auch 
Rothe  c.  748  nennt  den  Ort.  Vgl.  Wenck,  Die  Wettiner  im  14.  Jahrb., 
B.  66.  3)  In  J  ist  hinter  ,dux'  eine  Lücke  gelassen.  L,  M :  dux 
Rudolffus  Saxonie.  C,  P :  dux  Saxonie  Rudolffus.  Auch  in  D  fehlt 
der  Name.  4)  P :  diffinitione.  5)  C,  D,  L,  M,  P  schalten  ein  : 
domini.  6)  C,  D,  L,  M,  P:  obsequia.  7)  C,  D.  L,  M,  P  schalten 
ein:  ymo  maxime  fuit  suspectus.  8)  C,  D,  L,  M,  P  fügen  hinzu: 
et  oportuit,  ut  se  excusaret  in  Marpurg  rege  presente.  9)  K: 
MCCX.  10)  K  :  de.  11)  Rothe  c.  751  etwas  ausführlicher,  doch 
nicht  nach  H.P.,  läßt  wie  Chr.t.Misn.  335  den  Ueberfall  bd  Fritzlar 
geschehen.  Jedoch  schdnt  zwischen  dem  (Jhron.t.Misn.  und  den 
tnfiringischen  Chroniken  hier  keinerlei  Verwandtschaft  zu  bestehen. 
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HP.  V.  145 :  Anno  Domiiu 
MOOCX.'!  niarfhione8  Mysnc  et 
oricntaloe  ao  lantgraviu.'^  Fridi'rioiis 
Thiiriiigie  ititravorunt  Hohrmimn 
rum  PXtTcitu  et  tri  vi  Latein  Prägen* 
t^t'xn  nlirsidr-ruiif  j)er  liex  hobdoma- 
daa.  In  <|iia  t'XjMMlitinnc  Fridoricii!* 
lantgranus  Tliuringic  nn'h-i^  fiicluH 
rst,  ni  u  1 1  i  a  I  i  i  n  o  b  i  1: 0  fi  s  i  ni  i- 
titer'). 

Zu  1407  berichti'n 

H.P.  c.  153  r  Ewlein 
anno  fuii  vcntuj^  validui* 
circa  fe>ituni  »auft<>Ka- 
therino  q»ii  iimltaH  ar- 
hore«  et  domos  cvellit*). 
Et  pro  festo  Elizabet 
iiicepit  byenis  int*UBi»- 
^umvLx ')  in  frigoribua, 
i|aidis  in  t-eiitnm  nnui;* ') 
rreditur  fuisse  et  dnrn- 
\'it  «wjur  ad  fcMtiim 
juirifit'ationis  '). 


K  f.  205 «  und  H.E.  465  cod. 
Jen.  157  b:  Anno  Domini  MCCCCI 
prineqio»»  Misnensis  ot  Thuringii' 
intravnrunt  Bohr-miwn  in  vincti 
vel  ortu  *i  ferarnin  regi«  Riheinie 
antf  Pragiun  iacent«»;^  per  !«ex 
liebfJoinadju*,  ubi  lantgravius  Tha- 
ringif*)  faetu»*  est  iiiili-»*. 


K  f.  205  h  und  H.P:.  ecxl.  Jeu.  158  a: 
Eodeni  anno  facta  i'ft  hyeiups  dura  vaJde 
et  prnlixa.  Inccpit  enim  Itonünica")  post 
fG!»timj  Martini  et  duravit  per  X\'Tri  ?icpti- 
manoB  continue  ennpelando  et  fuerat  in- 
tensissimus  (!)  f  r  i  g  u  ft  ").  Huiiis  atniile 
algoriiä  nuUa  etaj*  meminerat,  c-Dn^rciabatur 
enim  in  cellarüs  lapidein  bene  nniratij*  et 
testudinati.'*,  etiam  fontcs  et  eiJiterne  eongc- 
Inbantiir  et  aliqui  ***)  funuiin  dabant  ad  mo- 
dum  foniaeiü,  «bi  puteiis  nltiii*  f«it,  et  qurxl 
mirum  e*t,  veeti-ire>«  portaverunt  farinam  de 
Lupnitz  in  ThuringU  u.'^que  ad  Coloniani  in 
Reno^l. 


1)  Statt  der  bervorji:ehobt.-nen  Wort*  C,  D,  1>,  M,  P:  cum  inul- 
tis  alii.''  nobjlibu.«  de  Thnringia  et  niilitaribuj*. 

2)  H.E.  hortn. 

H)  H.E.  cschalt^^t  ein:  Fre<lprieus  quinlus  fUins  BaUazar.  Auch 
Rotte  c.  7.')!'  erwähnt  den  /Ibirgarten'. 

4)  C.  M,  P:  evertit. 

5)  C.  D,  L,  iM,  Stolle:  inteusu«. 

«))  D,  L,  Stolle  schieben  ^non'  ein;  C:  qiiatis  nun  fuit  in  een- 
rmu  annis. 

7)  Chr.t.Mwn.  3.^5 C  fcfnl.  Hall.):  Anno  Duniini  14<)7  tanta  fuii 
tonstriiigentJH  hicmis  obta>*ita^  (cixl,  Jen.:  rigiditoÄ),  ut  a  festo  Mar- 
tini uaque  ad  festum  pu^ificationi^  S.  .Marie  nulla  nix  lt(juer»ccret  el 
circa  fc^tum  [mrifieationi»»  eepif  e^ne  subita  excrenccntia  ai|uanmi 
«■heint  weder  mit  H.P.  noch  mit  H.E.  nwh  init  K  vem'an(it. 

8i  H.E. :  alter«  die.  fheii>^  Itnthe  c.  758. 

II)  r>ie  hervorgeh ol>enen  Worte  fohlen  H.E. 
lOi  H.E.  hat  für  et  aiiuui  di<'  Worte :  eoinniuniter  et  fönt««. 
II)  et   qu«vi    —    Reno    fehlt    K,    wird    aber    von    Rntlie   c.  75B 
wi<>dergegeben. 
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H.P.  c  154  lautot 
in  C,  D.  L,  M,  P:  Anno 
IVimini  MCCX^CVIll  do- 
minium Guntheru»  de 
Swartzborg  com«  pater 
domine  Anne  lunris  Fre- 
•l^rici  lanfgra>ii  Thuring;!!^ 
oiuwleiu  taliter  in  fiuam 
fl«3ril  voluntatom  *),  ut  non 
t«rraiD  verum  et  dominum 
Ptedericum  predictuni  •)  i  fa 
readt,  qiiod  noc  ad  patnioe 
.*u«>  videlicet  dominum 
Friderii:um  *'l  dominum 
WilJbelraum  venire  nee  irr 
potcral  n«-  ipsi  ad  eura 
DOC  dTes  civitatuiu  («uarum 


in  J  (8.  7öt :  Anno 
Dmnini  MCCCCVIII 
incepit  regere  domi- 
nus Guthorufi  (!)  de 
Swarczhörg  non  t^r- 
rara  Thuriiipie,  vo- 
rum  dominum  Fre* 
dfrii-iim  (uniorem 
lanlfjravium  Thu- 
ringie,  quod  net*  ad 
patruoß  suos  domi- 
num Fre<kricinii  et 
dominum  Wiihcl- 
mum  v«^nir(^  pot<Tat 
nee  ipni  ad  fiun  nev 
civitates  ne<;   Jittere 


nec   Utterc  raL^se  ad  euin, ,  nuei;<end  fum,  verum 


v«rum  impoiens  ad  omnia 
deincep*  ad  midto»  anno«  •). 


H.E.   4W    Z.   42 

cod.  JcJi.  158h :  Anno 
Domirii  MCCCCIX 
domiiii  MissneiJHess 
nmi  iM^ueruntvemri' 
ad  patruimi,  tjui  cii- 
r<1oditu.*  fuerat  per 
uxareiu  «^t  per  con- 
8iliario<^,  (juort  ijwa 
elegit.  <pua  prinee|>8 
tan  quam  puer  in 
fimnibuK  faetiä  !<uis, 
nc  fratrueli  (1)  *) 
ut4urpari:nt  fitbi  do- 
minium. 


impotent    ad  omnia 
deincepa    usque   ad 

miüesimum 
Ct\:CXII.  ut  infra 
patebit. 

H.P.  c.  15.'),  .1  iS.  77» :  Aiuio  Doniini  MCCVCXI  marfhiom» 
)Ii8ne  et  orientaliß  atquc  lantgra>ius  TLuringie*)  ceperunt  oraueR 
iudeos  tarn  in  Missa  (t)")  quam  in  Thuringia  rt  incipparunt  ^)  eo««') 
nU\uo  bonam  summara  ab  dsdem  cxactionaverunt"). 

C,  D,  L  fügiMi  liier  ein,  wa-*  in  J  fehlt  und  in  M  und  P  den 
Schliiß  des  vorhergehenden  Kapitels  bildet :  Eudem  anno  vcnerabilie 
pater  ei  dominus .  ilotninus  Niiolaus  I^ubich  Ysenasensif*  electti« 
tuit  in  epißcopum  Merscl)urgen.-iem.  Hieran  reihen  C,  D,  L,  was  in 
M  und  P  glcicli  d«m  die  Schätzung  der  Juden  betreffenden  Ein- 


Vgl. 

iat, 

hat, 


D  P  stellt  um:  taliter  flexit  in  suani  voluntatem. 

2)  C,  Ü,  L:  prenominatum. 

3)  In  M  und  P  folgt  hierauf  die  Nachricht  über  Nikolaue  Lubich. 
.  unten. 

4i  EccarduÄ  druckt:    palrui,   vielldcht  nach  H.P.     Diese  Stelle 
8«ivJel   ich  sehe ,  die  einzigem ,   wo  H.E.  mit  J  Material  gemein 
da«  in  R  fehlt, 
r»)  C,  D,  L,  M,  P  .-»ehalten  ein:  una  hora  atque  ima  die. 

6)  C,  D,  L,  M.  P :  Miana. 

7)  C,  D,  L,  M.  P:  vinculis  tradiderunt, 

8)  fehlt  in  C,  D.  L,  M.  P. 
U)  (•,  D,  L    M,  P:  exquisierunt. 
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trage  folj?t:  Eodem  anno  incepit  Aocicta»  tritarum,  id  e»t  der  flegelerr, 
quorum  rÄpitanens  fiiit   ilte  de  SwartÄbnrg  Pt  comitos   de   Helde- 
ningen,  qui   iina   noctium   dam  nitnivif.  riufirnm  Hon«tein  et  ccpit 
illn«  df  Hrmstejn.  ut  infra  pntebit. 
H.P.  c.  15<5  lautet  in 

l\Ü,UM,PiAnno 
Dnujmi  MCCCt.'Xn 
rualdnim  tritici  Er- 
fordt^nsJH,      mi>n9ure 


.1  (Ö.  77):  Anno  Domini 
MCfCC-XI!  maldnim  tri- 
tici Erfordfnf«!»  niensure 
valuit  VII  Hexagenan.  groa- 
Honim  vet  VIl  floreno«  j ,  valiiit  VI II  f»exa- 
YsenacenaJK  mensura  va- 1  genas  gro9>^nnim  et 
luit  IV  sexagena»  vel  fJi>r.   nnaqru^que  mensura 

Eodem  anno  dorninu«  terre  Thuringio  il- 
FredericuH  nenior  niarchio  lani  »©»jm^liatur  '  J. 
Mif>.Bnenäw  et  ori^ntalirt  Eodem  animGun- 
firopter  tyrannidr-n»  illius  thprut«  oomef»  de 
de  Swan-zborg,  ut  siipra  Hwarfzburg  pnicr 
fiatet,  qui  totam  terraoi !  uxoria  Friderici  in- 
Thuringie,  parteni  videlicet  \  iiioris  terrani  Thn- 
rejri  Bohemio  parteui  laut-  rm^e  hutuiliarc  vo- 
jjraria  Ha^jsie  et  epim-opo  !  len»  ideo  partem  refri 
Moguntino  aJienare  prcsu-  B<iheiine  partera 
inebat.  tdcirco  iam  dictus  lantgravio  Haj<sie  et 
dominuB  Fredericns  dnee  i  epiecopo  Mogunti- 
FredcricosemorideWange-  nensi  vendt-re  vole- 
heyni,qmianidit:Lutndorai- I  bat  in  preiudii'ium 
num  duxit  in  Wangehcyni  i  dominoruni  de  Miu- 
cum  exercitu  Imjuo  »exta .  na,  pmut  tunc  pre- 
ant«  fentuni  Marie  Magda- 1  aurnebntur  ab  omni- 
lene,  et  non  puterat  haVwre  bu»i,  videlicet  Pride-  i  ter  hne  dtxenint,  tif 
introituin  cmuscunque  ci-  rici  etWilJiclnu  pa- 1  restitucret  cjuitnim. 
vitatiepropterinhibitionem    truuni  «uornm  '),qni  j  qund  rennuit.   Tun« 


Von  der  Hunjferft- 
not  berichten  K  und 
H.E.  niebt*»,  alKTEu 
um  onÄhU  H.E. , 
8p.  UHi,  co«i.  Jen. 
f.  ir^Rb.    xvio    folgl: 

Eodem  anno  orta 
est  gwerra  inter  c<>- 
mitf'Ui  de  Honateyn  i 
et  dominum  de  Hei-  ] 
drun^n.  IlJara gwer- 
raiu  et  litein  inte»- 
cpfnerunt  domini 
Marggravii  Mieoen- 
»i»«  et  paceni  tra«"- 
hiveriint  inter  eo*. 
Interim  venit  domi- 
nus de  Heiderungin 
et  cepit  eastruui 
Honsteyn  et  quia 
Kubditua  fuit  eis,  tu 
supra  dictum  est, 
suscepit  enim  iii 
feoduni  ab  eis,  pro|»- 


et  ordinatlonem  itüiis  di 
Swarczborg,  qui  cum  vero 
eigtUo  doinini  civitateB  in- 
hjbuit,  nc  et  dictos  domi- 
noi*  Fredericuni  videlicet 
et  WiJhelraum  intromitte- 


naturalea  heredes  princifH>*«  congrega- 
fnenint ,  nt  «upra  |  %'erunt  exeroitum. 
patet.    Ob  que  Fre-  i  obfiederuntHoIdrmi- 


dericuf*  eonioT  mar- 
chio  Misnennis  et 
orientaliti   ac  frater 


gin  et  ceperunt  de- 
deninlqiie  eomiti  dt» 
Honstevn.  Poet  hoc 


!)  Rothe  0.  7«53a  berichtet  von  der  Himgersnot  und  erwähnt 
nur  den  Preis  de»  Erfurter  Maltern  (f>—ft  fl.),  st^heint  also  die  Nach- 
rieht in  J  nicht  zu  kennen. 

*i(  P:  Frideri(x>  et  Wühelmo  patrui«  «ui«. 
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rent.  Tandem  spiritu  «inc- 
f  o  duce  dominuäWilhelmufl 
rnnsiens  de  Erffordia,  ut 
ad  säum  fratrom  in  Wange- 
lieym    iret,    vonit    Gotha, 
ubi  porte  civitatis  per  ar- 
inatOA  cuHtodiebantur,  sed 
natu  dei  teniptavit  intrare 
et  intravit  propria  manu 
kathoiam  porte  apperiendo 
et  penenit  ad   oppositum 
coclesie  nancte  Margarete 
solus  in  suo  equo  petit  in- 
hibitns  a  proconsulibus,  ncj 
ultra  pmcederet,  sed  com- ! 
munitas  eum  recepit  et  in  I 
sequenti  die  consißtoriuni  j 
intra%'it,  causam,  quare  ve- ! 
niseet  ad  terram,  eis  ex-  \ 
ponit,  quod  et  civibus  pla- 
cnit  et  tandem  idem  prin- 
cepe  Ysenacum  venit  feria 
qninta  post  festiun  sancti 
.Taoobi*)   et   sibi  introitUH 
denegabatur  pariter  sicud 
et  in  Gotha.    Et  tandem  [ 
immis>*uf>  inter  duas  porta»  t 
.'«aneti  Nycolai  exercitu  suo 
foris  manente   et   tantum 
cum    civibus    et    maxime 
ciun  communitate  placita- 
vit,  quod  et  immissus  fuit, 
et    sequentibus  diebus    et 
itidem     civibus     exposuit, 
quod    propter    conser\'are 
terram  Thnringie  vcnissent 
et  pro  salute  totius  terre 
et  patrui  sui  venissent.  quo 


suusWilhclmus.quia 
copiam  patrui  sui 
habere  non  poterant 
nee  litere  eorum  ad 
roanus  suas  pene- 
nirc  iwterant ,  ut 
supra  patet,  Frede- 
rico  de  Wangheym 
duce  usque  in  Wang- 
heym pcrvenenmt 
cum  exercitu  satis 
bono  sexta  ante  fes- 
tun i  sanctc  Marie 
Magdalene  et  non 
poterant  habere  in- 
troitum  cuiuscunque 
civitatis  Thuringie 
propter  inhibitionem 
illiufl  de  Swarczburg 
et  Ordinationen!. 
Nani  et  omnes  ciW- 
tates  Thuringie  cum 
sigilio  domini  Fre- 
derioi  iunioris  sub 
pena  decapitationis 
civitatibuß  inhibuit, 
ne  et  eos  inmitterent. 
Tandem  spiritu  sanc- 
to  duce,  qui  omnia 
in  fincm  bonum  or- 
dinat,  dominus  Wil- 
hebnus  de  Erfordia 
veniens  applicuit  ci- 
vitati  Gothensi,  ubi 
porte  sicut  in  aliis  *) 
civitatibus  fiebat  ar- 
mata  manu  custo- 
diebantur,  ne  intra- 


interfectus  est  domi- 
nus de  Heiderungin 
per  rusticos  in  n«v 
more    quod    dicitur 
Harcz  *)  quod  viden- 
tes  nobile«  et  milita- 
res  Thuringie  time- 
bant       marchioncs. 
Tractaverunt     cum 
lantgra\io  et  domina 
Anna,  ut  marchioncs 
non     intromitteren- 
tur  ad   opida  civi- 
tates  et  caslra  terre 
Thuringie.  Et  sie  ve- 
I  nerunt  et  communi- 
I  tas  civitatum  intn)- 
i  mittebant  eos.   Post 
I  hoc  tractaverunt  cum 
I  patruo     lantgravio, 
:  quod    omnia   opida 
I  et   castra  sua  fecc- 
prunt  eis  homagium 
1  et  iuraverunt  eis  tan- 
'  quam  veris  heredi- 
buä.  Fecerunt  etiam 
cum    eo   advocatos, 
qui    non    debebant 
dcponi  nisi  cum  sci- 
tu  eorum,  sed  poi*t 
recessum  eorum  ali- 
ter  est  factum  per 
uxorem   suam,   quo 
id  totum  revocabat. 
Venit  enim  ad  ca- 
stnmi      Wartpurgk 
habens  sccum  lapi- 
cidani  et  serv'os  vo- 


1)  Dies  Datum  am  Rande  nacligetrageii,  im  Texte  durchstrichen 
«wie  oben):  Via  ante  Marie  Magdalene. 

2)  P ;  aliis  ceteris,  M :  ceteris  aliis. 

3)  Rothe  c  761 :    Domoch  gar  kortzlichon   wart   derselbe  von 
Heiderungen  orslagin  von  den  kolem  uff  dem  Harze. 
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tAiu  mis("rabilit<T  [kt  illum 
iiv  »Svvnn'j'.ljorg  quftgi  il<'^*r- 
(Ijta  (TBt,  qnia  ftT^rat  (ua- 
^»tni!*  pr<x:oiiHiiJuiu  in 
eivitatiljus,  prout  piiuujt, 
et  ipsuTu  laulgruviuiiiThu- 
ringie  dominum  videliect 
Fredpricuni  dcpmiperavit 
et  nninin  j)roiiiptuana  ei- 
iirtdeiu  (intiiini  ffjnsumpHit 
H  ii>9imi  tiüik^r  cvist4«iivit, 
<jiiod  not-  ipsi  jiatriii  sui 
diPinini  viiMtwl  ami>dicti 
nee   quiK'unque   wcceHrtum 


rent,  intrare  lempfA- 
vit  vet  intravit,  pro- 
pria  itiani!  imrtuiii 
catene  a}»eruit  solus- 
f|uo  uscpifl  ad  op|>n- 
siliuti  ecclesie  saucte 
Margareto  vonit  ibi- 
qu*'  a  priK'oiwiirtilnis 
arrestatus  iilim  pro- 
eedcre  nun  aiide- 
bat'),  seii  coramu- 
nit4iB  advenienn  t'mn 
recepit.  Kt  in  se- 
qucnti  die  ronsisto- 
riiiiti     lutcßndtt.     et 


ad  eiim  habuit  vel  habere 

potuit  npc  liter«  cuiuacun-  *  cau«ain  i*ui  advcntus 

qiie  ad  f>m  prescntiaui  vc^  '  civibun        expcwnit. 


nire  pvfii*Tniit  nn-  ipse 
aJicpiando  spripttirein  ha- 
Ihto  jKifuit  in«  de  boniK 
Huiw  bibert'  nw  coninjalere 
[lotuit,  nisi  quantnm  idooi 
de  Swarcjibnrg  .ilbi  de 
vilibiis  miniKtrnhat. 


quod  in  sniutem  pa- 
irni  mi  venii^üft  et 
tofiuH  t*rro  Tiiti rin- 
gle. qtiiMl  Rt  eiB  jila- 
cuit.  Et  exinde  ad 
aliart  civitÄtes  venit 
et  prinio  Yscnaomii 
quintii   piwt  fest  um 

Jftc-obi  et  *)  stmiltter 

»ibi  introitiijs  denepabatiir.  Et  landein  rurn  pau- 
ei«  inter  diia-*  f*rtrtar<  HHOcti  Nicolai  atetit,  ubi 
eoncfmJavit  eiiin  eivibus  in  prioreni  enneliisio- 
nem  (Jothensium  et  inuiiij^HUH')  fuit  fratre  eno 
Fredcrico  adhite  in  Wan^^heiin  cxpectante') 
eufn.  Et  i»ie  de  aliin  cintatibtir*  Thuringie.  Sod 
finirt  ^JCHpiebiittir  malus '). 


'  lens  «um  violentia 
I  frangere  sera**  et 
imiruiu.ubi  literaa(!) 
et  privilegia  domi- 
nnruui  fiienmi,  illoe 
deportare,  sed  id 
cum  (!)  aüa  familia 
restitit  et  sie  recoa- 
»it.  Fecit  sibi  coro- 
naiii  anreain,  ax-li- 
aria  aiirea  et  inaudi- 
ta  cJeynodia,  qnn8(!) 
habuit  in  cußtro  Wy- 
niar.  Et  aceidit  per 
plagam  dei,  qui  tot 
exactiones  paupc- 
runi  noliiii  sn»finere. 
et  incens^iini  fuit 
castruin'i  et  sped- 
nUter  jMtrta  castri 
prina»  et  ^Mms.  <ju<xl 
nun»s|)«ituit  intrare. 
Et  eoiiibnstft  f  tieniot 
onmia  elcyn<«liu  ei- 
ns, consiliarji  ecium 
eins  interfctiti  fiie- 
runt  in  Bubeinia  jier 
hereticcw  misernbi- 
liter.  El  ix>8(  hee 
obüt  sepuUa  in 
Reynhnrdisboru. 


1)  L:  audiebat. 

2)  L.  P :  nbi. 

:i)  C:  tntromi(*i<us,  des|urL  Ha. 

4)  M:  exppct-ans, 

5)  Vgl.  c.  87,  wo  dieselbe  Phrwa*'  wiederkehrt. 

♦S)  li(»the  (.-.  7Ij9:  in  dem  seibin  jare  brante  die  stat  Wvuiar  »ahr 
halp  abe  umle  da.-i  slos«  das  nieintetiil  unde  doruftV?  f^M-hacli  gro»- 
s*chade  an  rleynote  unde  au  andern  saciiin.  Actum  in  die  invrnrione  (!> 
sancte  cnieift. 
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VoTitehende«  winl  fort^jesetzt 


J:  Eodem  anno  comes  de  Hei 
%l«rnn  «T)  iani  dictis  dominiH  et 
l'ri-ncipibiiH  f«  opponif  ex  quaduiu 
lign  societnlip,  quam  idom  (iiinthe- 
ni*  de  Swarczborg  (fx-erut  tontra 
•lotnino?«  de  Mi!<!*na  Sf>cietnteiii  vi- 
delicet  flegelleren .  et  ide^i  cum 
«timite  Tbeodorioo  de  Hnnstevii 
donüntun  Hinricnin  de  Ikmstcvn 
iiun  filio  eiecerunt  de  Castro  Hon- 
filio  fugicnte  patre  autM 
tivo  manente.  et  quin  idem  de 
HeldcTTingfrn  noliiit  obedire  prin- 
^f^pibiis  domino  Freden  co  et  do- 
Wilhelmr» ,  idet)  illuafris 
clrauB  obsedit  Holder uugen 
cum  8ui«  nobilibuB  et  civitHtibus 
«I  ezpungnavit  eundcm  de  Hcl- 
damngen  et  exhereditant  tarn 
«trminae  et  viriliter.  qnt>d  marehio 
iorrenB  dicebatur. 

Eodem     anno    ventui<    validus 
fiii«  »^ 


In  c.  158  der  H.P.  bieten 
U  D,  L:  Et  MartinuM  \'  uji- 
animit<^T  et  c»incorditer  a  car- 
«linalibaii  et  totn  roocilio  fuit 
dactus  in  papam  anno  Do- 
milü  MCCXX'XVII  Kfnlem 
«MK»  captuü  fuit  ille  de  Reyu- 
•tdn  per  qiü^copum  Merse- 
iKirgenseni  antedictum ')  rt 
dedit  magnani  eununam  ')  pro 
■na  Kbcratione.  In^upcr") 
aoiio  videlioet  XVII  a  loco 
|<fX»cUü  receasit. 


C,  Dp  L»  M,  P;  Eodom  luino  come^ 
de  Heldrungen  dietin  dimiinis  rl 
priiw'ipibus  Friderien  v\  WilhehiK« 
sf  ripfMiÄuit  ex  illa  liga  tritariini  vi- 
(k'lifet  der  flegeller  *)  et  roinitem 
Heririnun  de  HonsMii  nncte  in 
caxtrn  Honatcyn  cepit  rf  casfruru 
filio  suo  pvadente  nudn  <'t  ii^que 
mI  dominoN  Frklericuiu  ctWiLhel- 
nium  pervtinit  H  ab  »'is  luixilium 
[»otiit.  Et  quin  idfiii  c+imea  iain 
dicti«  principihu»  <>)iorliro  rKrnsji- 
vit,  c»u;truiij  eiu>^deiii  <il>s««(ierunt 
videlicet  Helderungeii  et  ce|>eniiit 
cum  t  ininibuH  ftf  tinentüf«  ."*ui>*  el  eun- 
(Ieni*|  comitciu  exhiTcditavi-ruat  \i- 
rili(<.'r  et  uianu  forti<!t  in  recoinf)en- 
8ani  Henrico  «luiite  d*«  Honnt^^yii 
iure')   heretliUrio   iL«*signaverunt. 

Eiodeui  nniu»  milites  et  milita- 
rcf»  ac  civitiitcH  oiiines  'ITiiiringie 
de  conf^enf<u  dnmini  Friderici  iuni- 
ori8  h<»rjijij|fium  fecerimi  predictit* 
dominii*  iure  hereilit&rio  "). 

In  M  und  P  folgt  der  Satz  über  die 
Gefangc-niiahmo  des  von  Reinsteiu  eivt 
hinter  dem  Satze,  der  Sigisniund  als 
(UnioniK  7,elator'  preist  und  mit  deiit 
Worte  ^preaidebat'  schließt,  und  iwt 
itffenbar  eineRandljeiiierkung,  die  von 
C,  D,  L  aaderii  al»  von  M  und  P 
dem  Text  eirigefftgt  wurdr.  In  Hothes 
Exemplar  der  Cmtiica  rhuringornm 
acheiut  sie  noch  nicht  gestanden  zu 
haben. 


l)  Sollte  wohl  ^uleui*  heiCeJi.  2)  Hiermit  schlieLit  .1.  i)  M. 
IP:  ucnaUcm.  4)  P:  ciaii.  ;"))  C  und  Ha.:  HaioHlein  pro  iure. 
ffJ)  Der  leteto  Satjt :  Rwlem  —  hereditario  fehlt  V,  D,  I^  7)  Nico- 
Lubich  aus  Ksenath,  ei^ohnt  in  c.  15-1.  Hi  C:  peeuniam, 
L^l«!^  Ha.      9)  C  setzt  zu :  eodem,  desgl.  Ha.  und  Hb. 


<iO    Zur  Kundo  thüring.  G«chicht«quelleii  d«  14.  u.  15.  .Lüirh.  etc. 

Nach  li.]*.  e.  159  hat  Kaieer  Sigismund  1417  die  EirniaJunL- 
Prags  vi^rhimlert  ,Qui  ut  dicitiir  audituia  fuitdixisse:  Ncwtrates  sunt 
«juas  pt'nUtis'-  Das  letzte  Wort  (liest»  Sate«e  bieten  nur  M  und  V. 
in  C,  D,  L  und  Stolle  fehlt  es. 

Von  dem  uljemächsten  Sat7.e  ,tiuapropt«-r  papa  Martina«  anno 
Domini  MCTCCXX  contra  eos  criiceni  dedit  et  generale 
indisit  passagiuni  cum  magnis  indulgejitiii«  per  quendam  car- 
dinalem  legatum  u  lat«re  ad  hoc  ne^>tium  specialiter  deputatuu)' 
laut  M  (He  hervorgehobenen  Wort«'  aup,  sie  stehen  in  C,  D,  L  und  P. 
.1  (8.  K4i.  B.  W  schrcnkti:  Anno  Do- j  H.P.  c.  lii<i  lautet  in  V. 
imni  M('C(('XXI1I  dominus  Frc<loricufl  !  D,  L,  M,  P :  Anno  l>omüii 
iiian'hio  MyKsenrnsie  et  oricntaÜH  defuncto  i  MCXJCCXXllI  dominuis 
duce  »^aAünie  sine  berede  ydeni  niarchio  Fredericus  senior  inarcliiü 
ducatum  Sastmie ')  a  Sygisrnundo  rege '  Misnensi*  emit  ducAtum 
Ronianoruni    Ingarie    et    Boheraie    eniit   Saxonie  pro  *) 

iure  hereditario  summamque  pecunionim    ei  dux  Saxonie  ab  omni- 
emptioni)*  qujdani  epifieopu«   tytularia  ad    bu»  proclaraatur. 
jiredictutti    regem    debuit   deportas(*e    et 
in  via  interfectu«  fuit  in  curru  auo.  ' 


I>  Die  Wnrle  sine  —  Saxonie  fehlen  in  W. 

2)  D  und  L  haben  eine  Lücke,  C  und  Ha,  »etaen  ein:  .oorta 
f<iirarna  pecunte":  .AT  und  P  la-^sen  auf  Saxonie  gleich  ,pt  dux'  folgen, 
desgl.  Stelle. 


IL 

Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 

3.  Die  Amtsbewohner  und  Amtsorte. 

Von 

C.  Binder,  Pfarrer  in  Bergsulza. 

A.  Die  Amtsbewolmer. 
1.   Der  Adel. 

Die  Zeiten  des  Faustrechts,  in  denen  in  unaufhörlichen 
Fehden  des  Adels  ^)  das  Land  verwüstet  wurde,  in  denen 
nur  der  Stärkere  recht  hatte  und  jeder  Stand  auf  Selbst- 
hilfe   angewiesen    war*),    gingen    ihrem    Ende    entgegen. 


1)  Neben  anderen  Rittervereinen ,  die  zunächst  den  Zweck 
hatten,  das  Bitterweeen  zu  fördern  und  zugleich  der  allzuweiten 
Ausdehnung  des  Faustrechts  zu  »teuem,  aber  doch  auch  dazu 
dienten,  den  Adel  im  Bewußtsein  »einer  Macht  zu  stärken  und  den 
Wunsch  nach  völliger  Unabhängigkeit  von  jedem  Landesherrn  in 
ihm  wach  werden  zu  lassen,  wurde  auch  zu  Schweinfurt  ein  Bitter- 
Imnd  g^^ndet  (1387),  an  dessen  Spilzc  ein  „König"  nebst  2  Räten 
aus  der  Mitte  der  Verbündeten  gewählt  wurden.  Diesem  Bunde 
traten  sofort  folgende  üchtenbergische  Burgleute  bei:  Berthold, 
Adolf,  Antonius  und  Hans  v.  Bibra,  Hans,  Kunz,  Dietz  und  Jorge 
MarschaU  v.  Ostheim,  Mangold  und  Hans  v.  Ostheim,  Fritz,  Karl, 
Heintz,  Hcrtnit  und  Wolfram  v.  Stein,  I'Mtz  v.  d.  Tann  und  Hcintz 
v.  Waltershausen  (Brückner,  Hist.-8tat.  Taschenbuch  1845). 

2)  Im  Jahre  1306  schlössen  mit  Genehmigung  des  Fürstbischofs 
von  Würzburg  die  Städte  Würzburg,  Karlstadt,  Iphofen,  Arnstein, 
ä<'iiwarzach ,  Haßfurt,  Oberseßlach,  Neustadt  a,  S.,  Königshof en, 
Meiningcn,  Mellrichstadt,  Fladungen  und  Bischofsheim  einen  Städte- 
btmd,  zu  dem  Zwecke,  „einander  zu  schewen,  schützen  und  sdiirmen, 
wo  das  Noth  geschieht". 
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Verechiedene  für  bestimmte  Territorien  uud  auf  beatimmte 
Zeit  vereinbarte  Landfrieden  trugen  dazu  bei,  eine  Zeit 
der  Ordnung  und  Sicherheit  vorzubereiten  ^j,  biö  endlich 
der  ewige  Landfrieden  aufgerichtet,  das  Reicha- 
karaniergericht  zur  Schlichtung  aller  Streitigkeiten,  die 
Bonüt  zu  Fehden  VeranlasHung  gegeben  hatten,  gegrtindet, 
und  das  Landkoechtswesen  eingeführt  wurde.  Verlor  da- 
durch der  Ritterstand  bedeutend  an  Macht  und  Geltung, 
80  suchte  er  8ie  auf  andere  Weise  wieder  zu  geAvinner  : 
durch  engen  Zusammenschlull  und  festgefügte  Organisation, 
um  vor  allem  seine  Unabhängigkeit  mächtigeren  Herren 
gegenüber  zu  erhalten  oder  zu  erzwingen.  So  teilte  sich 
die  süddeutsche  Ritterschaft  in  3  Kreise,  den  fränkischen, 
schwäbischen  und  rheinischen.  Jeder  derselben  zerfiel 
wieder  in  „Kantone''  oder  „Orte",  der  fränkische  in  die 
Ritterorte  Odenwald,  Gebirg,  Altmühl,  Steigerwald,  Baunach 
und  Rhön  -Werra  (zu  welchem  mit  wenigen  Ausnahmen 
die  im  Amte  Lichtenberg  eingesessenen  Edelleute  gehörten), 
letzterer  mit  dem  Sitz  der  Hauptmannschaft  in  Schwein- 
furt.  Der  ganze  Ritterkreis  stand  unter  einem  „Direktor", 
jeder  Kanton  unter  einem  „Ritterhauptmann",  dem  mehrere 
„Ritterräte"  und  ein  „Truhenmeister"  zur  Seite  standen. 
Unter  dem  Schatze  dieser  Macht  im  Reiche  wmrde  der 
Edelmann  Landesherr  auf  seinem  Grund  uud  Boden, 
Gerichtsherr  über  seine  Lehns-  und  Dienötieute,  "Waren  in 
einer  Ortschaft  mehrere  Ritter  ansässig,  so  wurde  ein 
gemeinschaftliches  Regiment,  die  ,,Ganerbachaft"  (condomi- 
niitm)  eingerichtet.  Die  Fürsten  traten  diesen  Emancipations- 
bestrebuDgen,  durch  welche  mitten  in  ihren  Landen  hin 
und  her  kleine  von  ihnen  unabhängige  Staaten  gebildi^t 
werden  sollten,  mehr  oder  weniger  entschieden  und  erfol^j- 


1)  Im  Jahre  1404  wurd(*n  Heinz.  8ymon.  Apel,  Wilhflm  und 
Hertnid  v.  d.  Tonn,  welche  in  die  Lande  Friedrichs  v.  Henneberg 
(hingefallen  waren  und  „Pherde,  Kuwe,  Swin  und  ander  Habe  ge- 
nommen reüphchen",  vom  Hauptmann  den  Landfriedens  zu  je- 
1000  Mark  Schadenersatz  verurteilt. 
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reich  entgegen.  Ihren  Amtleuten  aber  lag  es  als  heilige 
Pflicht  ob,  mit  aller  Wachsamkeit  und  Energie  darauf  zu 
llAlteii,  daß  solche  Bestrebungen  gleich  von  vornherein  er- 
kannt und  unterdrückt  wurden ,  und  vor  allem  keinen 
pr&jndizierlichen  Fall  aufkommen  zu  lasBen. 

Dieses  Verhältnis  zwischen  Adel  und  Beamten  finden 
wir  auch  im  Amte  Lichtenberg,  und  ganz  besonders  in 
OBtheim  mit  meinen  7  Bui*ggütem,  später  9  Rittersitzen, 
«od  wenn  die  Amtleute  schon  zu  wachen  und  zu  kämpfen 
hatten,  nm  die  Rechte  des  Landesherrn  nicht  durch  un- 
berechtigte Üborgriflie  der  wtirzburgiachen  Bi8chi>fb  und 
«hsr  LjindeshoiTBchaft  von  Kaltennordheim  verkümmern  zu 
liäseii,  HO  halfen  auch  die  immer  weitergehenden  Präten-  • 
«ionen  dos  eingesessenen  AdeLs,  der  auch  seine  „land"- 
oder  „amt«ää88igen"  Güter  „.schriftsäsaig"  (reichHUumittelbarl 
ben  wollt*,  mit  dazu,  ihnen  das  Leben  schwer  zu 
chen.  In  der  Zeit  des  Fehderechts  waren  die  B\irg- 
raäntier  einem  aus  ihrer  Mitte  (cuidam  probo  et  discreto  iyiro\ 
untergeben,  welcher,  quia  /requenier  et  contintie  qua*i  omms 
donmwrtim  a  siibditis  (A^asallen^  eonmdem  »umunf 
t,   <lie  Streitigkeiten   unter  den  Edelleuten   schlichten 

!  «wllte  (Yertrag  zwischen  Wiirzburg  und  Fulda  1232>  Als 
*lie  Stelhing  dieser  vorgesetzten  Burgleute  in  die  der  Amt- 
leut«?  nach  und  nach  übergegangen  war,  wurde  dem  Adel  die 
Unterordnung  immer  schwerer,  und  ganz  besondere,  als  statt 

.  derEdelleute  später  Bürgerliche  zu  Amtleuten  ernannt  wurden. 
Daß    die     behatiptete    Reichsunmittelbarkeit    der    Ost- 

^  heimer  Burgleute  nicht  aus  gai*  so  alter  Zeit  herrühren 
konnte,  zeigt  sich  noch  in  allen  Fällen  von  DynaHtiewechseL 
8o  wurden  123f>  von  Graf  Otto  v.  Bodenlauben  mit  dem 
AiBle  und  mit  seinen  Lehngütem  zugleich  auch  deren 
adlige  Inhaber  an  Würzburg  abgetreten  (homines  milüari» 
eandicionis  ....  dedii  nobis  ,  .  .  proprieiatis  iure  perpetuo 
f>09»idendo9)\  so  verkaufte  1366  Fulda  das  Amt  mit  den 
Lehen  und  den  geistlichen  und   „weltlichen"   Mannschaften 

\  an   die    Landgi-afen    von    Thüringen ;    so    übernimmt    140ii 
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Mainz  mit  rh'xn  Amte    uucli    „die   Kitteischalt   des  (ierichts 
Lichten  bt!]g". 

Alö  1428  am  Trinitatiasoiintage  Würzburg  das  Amt 
vom  Erzstift  Mainz  erworben  hatte,  schlichtete  am 
15,  August  desselben  Jahres  Bischof  Johann  (v.  Bnimi) 
mehrere  Streitigkeiten  zwischen  den  bisher  mainziach  ge- 
we.seiieu  Bnrglenten  zu  Ontheim  und  der  von  jeher  wilrz- 
burgischen  Gemeinde .  aber  tdcht  etwa  als  gewählter 
Schiedsmann,  sondern,  w^enn  auch  „in  freundtschafft**  (seine 
Sfhwester  Margaret*^  war  die  F'nin  KaHj>aT-s  v.  iSteini,  doch 
als  beiderneitiger  Landesherr.  Er  bezeichnet  dabei  dit? 
Edelleute.  um  ihr  Verhältnis  ihm  gegenüber  anzxideuten, 
nur  als  „Burgkleut"  und  zählt  sie  in  fast  allen  Stücken 
ganz  den  Ortsnachbam  zu.  Aber  schon  mußte  er  ihren 
VerBuchen  entgegentreten,  sich  eine  Art  eigener  Gerichts- 
l»arkeit  zu  schntfen,  indem  sie  bei  Inhnsweisem  Verkauf 
vitn  HänMeni  und  Äckern  die  Kliui'er  sich  eidlich  ver- 
[dlicht«n  ließen,  nur  bei  ihnen  Recht  zn  suchen.  Nur 
die  eine  geringe  Befugnis  räumte  ihnen  der  Bischof  eiii, 
bei  Streitigkeiten  zwischen  ihren  Lehnsleuten  binnen  drei- 
nnil  14  Tagen  eine  gütliL-he  Beilegung  z«  versuchen  (worauf 
nber  der  Adel  später  gerade  die  Berechtigung  eigener 
Oerichtflbarkeit  gründen  wollten  im  übrigen  wurde  dem 
l>orfgerichte  von  seinen  bisherigen  Rechten  nichts  ent- 
zogen. DieHen  «Schied,  d**?i  übrigens  der  Adel  his  in  die 
letzte  Zeit  anerkannte,  liesfätigte  1457  der  damalige 
Landesherr,  Gral"  Georg  v.  Henneberg,  indem  er  dem  Adel 
noch  einige  EhreuvoiTechte  in  der  Gemeimle  verlieh,  z.  B. 
daß  sie,  aiiHer  in  Kriegsfdllen.  für  Institndbaltung  der  Be- 
festigungen des  Kirchhofs  unH  Bewachung  demselben 
(d.  h.  der  Gaden  auf  demselben;  nicht  mit  zu  »orgen  hatten. 

Darauf,  Ganerben,  gemeinschaftliche  Regenten  des 
Ortes  zu  sein,  machten  sie  damals  noch  ki'inen  Anspruch, 
wie  sie  denn  auch  nicht  iiiu  den  Lehn«-,  sondern  auch 
den  Erbhuldiguijgseitl  ablegten :  über  je  weniger  in  den 
Zeiten   zuuehmemler  Sicherheit   luid    liuhe    ihre   iJienste  aln 
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BargmÄimer  in  Anspruch  genommen  wurden,  deato  mehr 
suchten  sie  „den  alten  Begriff  biirgmännischer  Unter- 
thftnigkeit  wegzutilgen"  (Schiiltes). 

Im  Jahre  1494  klagte  Graf  Georg  v,  Henneberg  bei 
<lMn  Gerichteherrn  des  AmteB,  dem  Fürstbischof  Rudolf, 
die  Lehnsleute  der  Ostheimer  „Oanerben"  (jetzt  fingen  aie 
also  an ,  aiif  diesen  Titel  Anspruch  zu  machen !)  hätten 
«einem  Schultheißen  daselbst  Gelübd  und  Eid  freventlich 
«nfgesagt  und  sich  wider  ihn  zu  ihren  Jnukem  geschlagen; 
Hans  Scholl,  einer  dieser  Lehnsleute,  habe  den  Schultheißen 
aogar  geschlagen,  und  deshalb  verlange  er,  daß  Scholl 
ihm,  und  nicht  der  Cent  —  von  einer  Gerichtsbarkeit  der 
Jtmker  ist  nicht  die  Rede  —  zur  Bestrafiing  ausgeliefert 
werde.  Erst  Bischof  Lorenz  gab  1502  einen  Schied  über 
diesse  Klage  and  die  Gegenklage  der  „Ganerben" :  Hans 
Scholl  wurde  verurteilt,  3  Tage  und  Nächte  im  Turm  zn 
Lichtenberg  zu  liegen;  die  Männer  der  Ganerb eti  (1510,  in 
der  Erklärung  des  Bischofs  zu  diesem  Schied:  „Der  G*n- 
«rben  Männer  sind  die  gemeynet,  so  auf  der  Ganerben 
freyen  Glltern  sitzen  und  nicht  andere")  wurden  z«  ihrer 
Pflicht  der  Landesherrachaft  gegenüber  verwiesen;  «de 
hfttten  auf  Ansuchen  des  Grafen  oder  seines  Amtmanns, 
aeinea  Dorfschultbeißen  und  der  Plllu-er  Folg  und  Eil  zu 
leisten^  gen  Lichtenberg  und  sonst  mit  Fronen  zu  dienen 
wie  jeder  andere,  und  Graf  Ottens  Amtleute  hätten  auch 
bei  ihnen  nach  dem  Weistunie  Metzen,  Gewicht,  Fleisch 
und  Brot  ohne  Einschi-änkung  zu  visitieren  mid  die  Un* 
^erechtbefun  denen  zu  strafen  etc. 

Inzwischen  (1501)  hatte  Graf  Otto  Schloß  und  Amt 
mit  Burgmannen,  Leutetn,  Dörfern  etc.  seinem  Neffen  Her- 
mann abgetreten  und  die  Burgmannen,  Leut  und  Inwohner 
Angepriesen,  zu  demselben  Schloß  zu  geloben  und  zu 
»chwören,  ohne  Wideirede.  In  Ähnlicher  Weise  ließen  die 
Grafen  von  Mansfeld,  als  sie  1555  das  Amt  an  Sachsen 
verkanften,  der  Urkunde  nach  die  ,jTJnterthanen  von  Adel" 
p-ören,   an    die  Herzöge    von    Sachsen    als    ihre    rechte 

xvm.  6 
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Landeafürsten  und  HeiTen  sich  zu  halten  und  ihren  fürst- 
lichen Gnaden  allen  schuldigen  unterthänigen  Gehorsam, 
inmaßen  sie  ihnen  gethan,  zu  leisten.  ,^So  mußten  sie 
(die  Edelleute)  also  Bich  wie  andere  Unterthaneu,  ohne 
daß  sie  gefragt  worden  wären,  mit  dem  Amte  von  einem. 
Herrn  an  den  andern  verkaufen  und  zu  Pflicht  und  Ge- 
horsam verweisen  laBsen".  „Erst  nach  dem  Jahre  1560 
faßte  ein  Teil  des  hennebergischen  Landadels  den  Ge- 
danken, unmittelbar  unter  dem  Kaiser  zu  stehen  und  sich 
bei  dem  Kanton  Rhönwerra,  ohne  Vorwisaen  ihres  Lehns- 
und  Landesherm ,  immatrikulieren  zu  lassen,**  „Es  ver-^ 
steht  sich  von  «elbst,  daß  der  VerHUch  der  Burgleute  zu 
Oatheim^  auch  ilirerseit»  durch  den  Beytritt  zum  Verein 
des  Buchischen  Adels  und  zur  hochprivilegirten  Reichs- 
ritterachaft  des  Cautons  Rhön  und  Werre,  eine  analogiache 
oder  anomalische  Territorialgewalt  mitten  im  Heunel>er- 
gischen,  im  Sächftischen  erbgehuldigten  Ostheim  zu  grtinden, 
hier  nnübersteigliche  Hindernisse  linden  mußte"   (Thon). 

Ein    wesentlicher  Beatandteil    der  Landeshoheit    fehlte- 1 
den    Ganerben:    die   jura    episcopalia,     1575    berichtet   der 
Amtmann    v.    Dandnrif,     daß     die    Ganerben,    da    sie    den 
PfaiTer  mit  brauchten,    auch    die  geistlichen  Wohngebäude 
(die  in  katholischer  Zeit  die   Geistlichen  selbst  hatten   „im 
Wesen  halten"  müssen)    mit   reparieren    helfen   mußten.  — 
1581    reichten    die    Edelleute     bei     dem    Amtmann    Veit 
V.  Heldritt   eine    Klagschrift   gegen    ihn    selbst    ein    wegen. ' 
verschiedener  Punkte ;  in  dem  XVII,  17ö  erwähnten  Bescheid 
wird    n.    a.    ihnen    jedes    Veri'ügungsrecht    in    kirchlichen 
Dingen    abgesprochen,    —    1618    am    15.    Juli    wtirde    vom 
Amtmann,  dem  Adjunkt  (Superintendenten)  und  den  st&dti-  j 
sehen  Behörden,  ohne  Zuziehung  des  Adels,    der  Kirchbau 
veraccordiert ,   bei    dem    es   sich  u.  a.  auch  mn  die  „Edel- 
leut-Borkirche*'    handelte.     Nur    einige    kirchliche    Ehren- ' 
Vorzüge  waren  den  Edelleuten  eingeräumt:    der   besondere] 
Earchenstand,  die  Fürbitte  ini  Kirchengebet  (nach  der  ftlr 
das  landesfürstliche  Haus  und  das  Amtspersonal),  das  ein- 
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attiiulige  „Hinlftuten"  ftlr  ihre  Verstorbenen^  die  Beerdip^iing 
derselben  in  der  Kirche  (die  sie  mit  den  Familieo  der 
Amtleute  und  der  Milizoftiziere  gemein  hatten),  die  Ans- 
stelluDiK  eines  Traueraprti^els  (castrum  dohris)  in  derselben 
und  das  offizielle  Trauern  der  Geistlichen   und  Lehrer. 

Noch  1571,  in  der  Voit  v.  Riueckachen  Mtihlstreitig- 
keit  (8.  u.)  erkennt  der  Adel  den  Herzog  von  Sachsen  als 
^Landen  Fürst  und  gnindtH  Herr  dieses  ort«"  an;  1583 
erbieten  sich  die  Edellente,  dem  Herzog  die  ihm  streitig 
geraachte  Landsteuer  weiter  zu  zahlen ,  während  er  in 
einem  Vergleiche  von  1597  ihnen  uachlällt,  daß  die  von 
ihren  Lehnleuten  an  das  Amt  zu  liefernden  Steuern  erst 
durch  ihre  Hönde  gehen  sollen,  im  übrigen  aber  wie  trotz 
der  Bezeichnung  „Ganerben"  doch  nur  als  adlige  Unter- 
thanen  behandelt.  —  1643  spricht  der  Amtmann  Ka».  Chr. 
V.  Stein  z.  AJtenstein,  selbst  einer  der  Ganerben,  in  »einer 
Amtabeschreibung  dem  Herzog  „alle  mueglicheii  gebot  und 
verbot*  zu.  —  I7<>8  brannte  das  v.  Steinsche  „Weiße 
Schlößchen-  ab:  darauf  verfügte  Herzog  Johann  Wilhelm, 
da£  künftig  auch  die  adligen  Häuser  der  Besichtigung 
durch  die  Feuermeister  unterworfen  sein  sollten,  —  1712 
beschwerten  Hieb  die  Ganerben,  daß  der  Amtmann  auch 
ihre  Mühlen  habe  besichtigen  lassen.  Die  Regierung 
wie«  jedoch  diese  Klage  zurück  und  berief  sich  dabei  dar- 
auf, daß  dies  von  jeher  geschehen ,  wie  denn  Fr.  Seb. 
V-  Stein  z.  Altenatein  als  Amtmann  bei  einer  solchen  Ge- 
legenheit sogar  mit  seiner  eigenen  den  Anfang  gemacht  habe. 

Von  jetzt  an  fangen  die  Ganerben  energischer  vorzu- 
an.  Schon  1702,  als  eine  Diebsrotte  in  Dr.  Kling- 
ers neuerbautes  Haus  (das  jetzige  Rechnungsamtj 
eingebrochen  war  und  der  Stadtschultheiß  in  der  Tannischen 
Außenmühle  (jetzt  Amtmannsraühle)  Haussuchung  hatte 
thun  lassen,  behauptete  der  Tannischf^  Güterverwaltej- 
Schneider  in  dem  erregten  Schriften  Wechsel  mit  dem 
Schultheiß,  Chr.  Voit  v.  Rineck  habe  yich  bei  der  Erbau- 
ung   der  Mühle  (1571)    die    Oberbotmäßigkeit    ausdrücklich 
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vorbehalten,  und  Helbst  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  so 
sei  die  Freiheit  der  Mühle  nun  längst  ersessen.  —  J716 
kündigte  auf  Betreiben  der  Edellente,  denen  der  Amtmann 
in  seiner  Stadtwohnung  fu.  XVII^  128)  zu  nahe  auf  dem 
Dache  saß,  Frau  v.  tSpeßhart  letzterem  die  Wohnung,  so 
daß  er  wieder  einige  Jahre  auf  die  Lichtenbnrg  ziehen 
mußte.  Als  nun  mehrere  Hofraiten  in  Oatheim  zum  neuen 
Amthauae  angekauft  wurden,  ohne  daß  man  sie  gefragt, 
beschwerten  «ie  sich  bei  der  Regierung,  wurden  aber  ab- 
gewiesen. 

Im  Jahre  1717  reichten  sie  beim  Kaiserlichen  Reichs- 
hofrat eine  Suppiica  pro  Mandaio  ein,  worin  sie  sich  be- 
klagten, daß,  obgleich  sie  mit  ihren  Gütern  dem  Reiche 
unmittelbar  unterntänden,  sie  doch  in  dem  Besitze  ihrer 
Gerechtsame  gestört  wtii'den,,  und  zwar  1)  würden  ihre 
Lehnsleute  unmittelbar  besteuert,  da  doch  nach  vorhandenen 
Vergleichen  die  Türkensteuer  von  denselben  durch  sie 
zu  erheben  und  an  das  Amt  zu  liefern  sei ;  2)  stehe  ihnen 
auf  ihren  Höfen  das  jus  epiaccpaU  zu,  wie  denn  auch  Graf 
Otto  V.  Henneberg  1502  eingeräumt  habe,  er  habe  darüber 
nichts  zu  befehlen^),  auch  sei  ihnen  der  Kirchner  mit- 
verpflichtet*);  3)  würden  sie  im  ruhigen  Besitz  der  Jagd 
gestört  durch  die  VorschrÜt  einer  Hegezeit;  4)  wolle  das 
Amt  die  adligen  Mühlen  vi«itieren  ohne  Zuziehung  des 
ganerblicheu  Bjnidikus,  da  doch  die  darin  gefundenen 
Übertretungen  vor  ihr  Gericht  gehörten.  Hierauf  erhielt 
die  sächsische  Regierung  wirklich  ein  Mandat,  nicht  ferojer 
gegen  abgeschlossene  Verträge  zu  handeln,  angemaßte 
Rechte  wieder  aufzugeben  u.  s.  w.  Diese  ftlhrte  nun  ihrerseits 
eine  Menge  Gründe  an,  welche  u.  a.  bewiesen,  daß  an  der 
sächsischen  ungeteilten  Landeshoheit  nicht  zu  zweifeln  sei; 
hinsichtlich  der  Steuern,  de»  jus  episcoptUe  und  der  Mühlen- 
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1}  Allerdings,  das  stand  damals  noch  nur  dem  Bischof  zu! 

2)  Der  Knabenlehrcr  hatte  als  eustos  (Eflster)  des  Kirchhofe 
auch  ihnen  zu  gute  die  Oaden  zu  bewachen,  was  mit  dem  fus  ep%~ 
»copaU  offenbar  nichts  zu  thun  hatte. 
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schan  sei  es  seit  undenklichen  Zeiten  eo  gehalten  worden; 
was  aber  die  Jagd  betreffe,  so  müsse  aich  der  Landesherr 
die  Forsthoheit,  die  Aufsicht  tlber  gehörige  Behandlung  der 
Waldungen  und  Jagden  vorbehalten,  wenn  auch  der  Adel 
im  BeBite  der  Koppeljagd  sei.  Darauf  erwiderten  die 
Sdelleute,  Ostheim  sei,  bis  auf  etwa  ein  Zehntel,  ihnen  mit 
Lehn  verwandt,  demnach  ebenHo  wie  sie  rpichHunmittelbar; 
sie  seien  Ganerben,  also  „Mitherren"  der  Stadt;  der  Schied 
von  1423  räume  ihnen  eine  geunBse  Gerichtsbarkeit  über 
ihre  Leute,  also  über  neun  Zehntel  der  Bewohnerschaft^ 
ein ;  sie  würden  mit  ins  Kirchengebet  eingeschlossen  und 
könnten  gegen  die  Besetzung  des  Stadtrat«  Einwendungen 
erheben*);  ihr  Heimbtlrge  wohne,  wenn  die  Geraeindo- 
reohnongen  abgehört  würden,  dem  Stadtgericht  bei  etc. 
Attch  könne  man  nicht  einmal  sagen,  zu  welchem  Terri- 
toriiim  Ostheim  gehöre,  wenn  es  nicht  das  ihrige  sein 
solle;  dann  sei  es  ebenso  gut  wtirzburgisch  (der  Cent 
wegen)  als  sächsisch  ■).  Die  Widerlegung  dieser  Argu- 
mente fiel  der  Regierung  nicht  schwer,  aber  der  Adel  be- 
ruhigte sich  dabei  noch  nicht,  eine  neue  Beschwerdeschrift 
ging  nach  Wien  ab.  Die  sächsische  Widerlegung  derselben 
wurde  ihm  unter  dem  24.  Febr.  1724  —  so  weit  hatte  sich 
die  Sache  hingezogen  —  von  Wien  aus  mitgeteilt.  Dabei 
blieb  es  vor  der  Hand.  Zwar  ernannte  der  Ritterort 
Rhön-Werra  am  8.  Mai  1727  noch  einmal  eine  Kommission 
zur  Verhttrung  neuer  Zeugen,  doch  behielt  es  dabei  sein 
Bewenden,  Jenes  voreilig  erlassene  Mandat  des  Reichs- 
bofratfl  von  1717  wurde  aber  als  zu  Recht  bestehend  vom 


1)  Das  konnte  freilich  auch  der  geriiigBtc  Bürger! 

2)  Und  doch  war  es  im  16.  Jahrhundert  als  fnacJwi.'^ch  zum 
obenSchRBchen  Kreise  jE^chlagen  worden,  während  z.  B.  das  noch 
IkennebergiBche  Kaltennordheim,  obgleich  8aciiHQn  viel  naher,  dem 
fränkif^cben  zugeteilt  wurde.  Auch  hatte  ja  ein  BäcbBi&cher  Herzog, 
Job.  Kaaimir,  158<i  den  Ort  zur  Stadt  erhoben  und  ihm  ein  redendes 
Wappen  mit  dorn  Raiitenkranz,  dan  Sjmbol  der  säcbAij«chen  Hoheit, 
verliehen,  und  ein  anderer  Herzog,  Albrecht,  ihn  1W3  mit  dem 
Rechte  der  Land^tandschaft  begnadigt. 
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Adel  bis  zuletzt  in  8treitiUllen  gegen  das  Haus  Sachsen 
und  das  Amt  ins  Feld  geführt. 

Am  4.  Febr.  1726  berichtete  das  Amt,  der  Herr  von 
AJtenstein  wolle  eine  eigene  Jurisdiktion  über  sein©  (See-) 
Mühle  behaupten ;  en  werde  von  ihm  mit  G-ewalt  gedroht 
und  eine  unruhige  Bewegung  unter  der  Btii'gerBchaft  ver- 
anlaßt. Daraufhin  ordnete  die  Eisenacher  Regierung  die 
Absendung  bewehrter  Mannschaft  nach  Ostheim  an,  um 
sich  aller,  die  das  Amt  bei  Ausübung  seiner  Gerichtsbar- 
keit hindern  wollten ,  zu  bemächtigen.  Als  darauf  der 
Ritterort  Rhön-Werra  die  sämtlichen  Lehnainhaber  der 
adligen  Mühlen  auf  den  14.  Mai  1728  nach  Schweinfurt 
citierte,  wvirdo  vom  Amt  ihnen  untersagt,  sich  zu  stellen, 
und  eine  genaue  Untei-suchung  des  Rechtsverhältnisses 
durch  eine  Kommission  veranlaßt.  In  dem  Berichte  der- 
selben wurde  nun  den  Edelleuten  alle  Juinsdiktion  über 
ihre  Lehnsleute  abgesprochen  und  etwaige  in  den  Lehn- 
briefen enthaltene  geheime  Abmachungen  für  nichtig  er- 
klärt. Daraufhin  wurde  den  Müllern  das  Erscheinen  vor 
dem  Ritterorte  bei  50  Rthlr.  Strafe  verboten,  die  verfäng- 
lichen Lehubriefe  ihnen  abgefordert  und  der  Ritterorts- 
Hauptmaanwchaft  erklart,  daß  man  sich  gegen  ihre  Atten- 
tate im  Besitze  seiner  Rechte  zu  schützen  wissen  werde. 
Vier  Jahre  später  erging  vom  Reichshofrat,  an  welchen 
sich  die  Ritterschaft  gewendet  hatte,  an  die  Eisenacher 
Regierung  die  Autiorderung,  eine  Erklärung  in  der  Sache 
abzugeben ;  noch  ehe  dies  aber  geschehen  konnte ,  am 
20-  März  1733,  berichtete  das  Amt,  eine  ritterschaftliche 
Kommission  habe  zwar  ihre  Ansprüche  mit  Gewalt  durch- 
zusetzen versucht,  aber  bei  den  energischen  Gegenmaß- 
regeln des  Amts  nichts  en-eicht.  Als  1734  Chr.  W.  v.  Stein 
z.  Altenstein,  ritterschaftlicher  Truhenmeist^r,  sta,rb,  galt 
die  Angelegenheit  ttir  erledigt. 

Im  Jahre  1782  kaufte  die  Tannischeu  Güter,  die  mit 
der  Bemerkung  ausgeboten  waren,  daß  ihrem  Besitzer  mit 
den    übrigen    Edelleuten    alle    Gebot   und  Verbot    in 
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Ostheim  zuständen,  der  Marquis  de  Soyecourt,  Bei  der 
Besitznahme  versuchte  die  von  ihm  beauftragte  Kommiasion, 
die  Lehnsleute  unmittelbar  zu  citieren,  und  heftete,  als  das 
Amt  dagegen  Einapruch  erhob,  an  die  Thore  der  genannten 
Hi^fe  einen  Anschlag  mit  der  Aufschrift:  „Markgräflich 
•Sojfeeourfecher  Freyhof"'.  AIb  das  Amt  das  „Markgi'äflich" 
beanstandete,  antwortete  der  französische  Verwalter,  Marquis 
heiBe  Markgraf  und  Markgraf  Marquis,  ließ  ea  aber  doch  Bndem. 
Von  nun  an  entspann  sich  ein  förmliches  Ringen 
zwischen  den  sächsiachen  und  den  ganerbscliaftlichen  Be- 
amten um  die  Oberhoheit  ihrer  Herrschaften  über  die 
Stadt  Der  Marquis  unterließ  es,  seinen  noch  alleinigen 
Mitganerben  v.  Stein  als  adligen  Heimbürgen  anzuerketmen, 
ihm  das  ganerbliche  Siegel  (kaiserlicher  Drtppoladler  mit 
der  Devise:  y^AlHssimi  kunisque  sttb  alis  securi'')  verabfolgen 
rn  lassen  und  einen  Ganerbiata-Syndikua  zu  bevollmäch- 
tigen, weshalb  in  den  Jahren  1785 — 1787  Stadt-  rnid 
Rttgegerichte  «ohne  einen  solchen  gehalten  wurden.  1788 
erschien  zwar  ein  sächsischer  Hofadvokat  als  ganerblicher 
Syndikus;  da  aber  in  seiner  Vollmacht  der  verftlnglich© 
Aasdruck  vorkam,  daß  er  die  Gerichte  zu  -Ostheim  mit  be- 
sorgen solle,  wurde  er  auf  Anweisung  der  Regierung  vom 
Amte  nicht  zugelassen  und  mußte  in  Eisenach  von  der 
Regierung  wegen  seiner  allzu  dreisten,  ftir  einen  verpflich- 
teten Hofadvokaten  unschicklichen  Sprache  einen  emat- 
lichen  Verweis  hinnehmen.  Im  August  endlich  brachte  er 
eine  gehörige  Vollmacht,  und  alles  schien  erledigt.  Oleich- 
wohl beantragte  er  im  Oktober  noch  ein  Kaiserliches  Man- 
dat, welches  denn  auch  179(5  (!)  erfolgte  und  die  Aufforde- 
rung enthielt,  ihn  als  ganerblichen  Syndikus  anzuerkennen 
(er  war  aber  schon  im  nächsten  Monat  nach  Abgang  jenes 
Antrags  «tlchsischer  AmtskommissÄr  in  Kaltennordheim  ge- 
worden) und  die  damals  einseitig  verpflichteten  Gemeinde- 
diener  (die  z.  T.  längst  ■wieder  abgegangen  oder  gestorben 
waren)  unter  Beiziehung  des  Syndikus  noch  einmal  zu 
verpflichten  etc.    Der  Streit  wegen  des  ganerblichen  Heim- 
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bürgeuamts  hatte  Bich  inzwischen  aber  von  selbst  erledig, 
da  1794  der  Kaiserliche  Kaminerherr  Freiherr  v.  Stein 
dem  Marquis  alle  neine  Güter  in  Oatheim  abgekauft  hatte. 
Gleich  darauf  verkauJ'te  er  einen  Teil  derselben  wieder 
an  den  Königlich  preußischen  Kreisgesandten  Grafen 
Julius  V.  tSoden,  dessen  Syndikus  wiit  gehöriger  Legitimation 
zu  den  Gerichten  erscliien.  Der  Graf  fing  jedoch  gleich  in  der 
dmch  den  Schied  von  1423  verpönten  Weise  an,  sich  eine 
eigene  Gerichti^barkeit  über  seine  Lehnsleute  zu  schaffen^ 
indem  er  in  den  gedi-uckten  Kaufbriefformularen  sich  eine 
vogteiliche  Obrigkeit  über  die  Häuser  und  Grundstück© 
und  deren  Käufer  vorbehielt.  "Welche  heillose  Verwiming^ 
mußte  entstehen,  wenn  das  Amt  dies  ruhig  hätte  geschehen 
laagen,  da  in  der  Flur  die  Äcker,  in  der  Stadt  die  Häuser 
dßs  Grafen  ganz  zerstreut  umherlagen,  wenn  die  Bürger^ 
die  tmter  landesheiTlichem  Schutze  alle  Vorteile  des  Bürger- 
rechts genossen,  zum  großen  Teil  der  Gräflich  Sodensche» 
oder  den  v.  Steinischen  Gerichten  hätten  unterworfen  sein 
«ollen!  Sie  würden  sich  vielen  Verpflichtungen  entzogen 
und  dadurch  beständige  Fehden  mit  den  übrigen  Bürgern 
veranlaßt  haben.  Dennoch  erdjeistete  sich  der  83nidikTiBy 
als  beim  Stadtgericht  im  Dez.  1795  der  Amtmann  dieeas 
Vorgehen  i-ügte  und  allen  Bürgern  das  Ej-scheinen  vor 
dem  neuen  Gerichtastand  bei  Strafe  untersagte,  vor  ver- 
sammelter Bürgerychaft  diea  widerrechtlich  zu  nennetn. 
Von  den  Bürgern  glaubte  freilich  mancher  bei  der  neuen 
Ordnung  seinen  Vorteil  besser  zu  finden^  und  so  brachte 
wirklich  einer  derselben  eine  Klage  gegen  einen  andern 
bei  dem  gräflichen  Gerichtsbeamten  an,  und  es  erfolgte 
auch  wirklich  von  NeustädtleSj  dem  Wohnsitz  des  Grafen 
auö,  trotz  der  Protestation  des  Amtes  das  Schlußerkenntnis. 
In  einem  anderen  Falle  bezeicJinete  derselbe  gräfliche  Be- 
amte in  einem  Schreiben  an  das  Amt  einen  Ostheimer 
Bürger  als  ,,Gräflich  Sodenschen  ünterthan"  und  trug  auf 
die  Stellung  eines  sächsischen  Unterthanen  als  Zeugen  an. 
Als  daä  Amt  dies  pflichimäJIig  verweigerie^  protestierte  er 
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g^gßn  die   „Berührung  einer  Fürstlich  8äch8i8chen  LaBdes- 

lieiTKli&ft  zu  OHtheim".     Der  OauerbiatH-Syndikus    erteilte 

|den   vermeintlichen    ganerblichen    Unterthauen    unter    dem 

l?amen    „eines   xur  Wahrung   der  Jurisdiktion  verordneten 

Consolenten  von  Obrigkeit  wegen''  Befehle,    erließ    an    die 

Tochter   eines  Amtsaktnars   eia   Fönalverbot   wegen    ihrer 

beim  Oberkonaistorium    zu    Eisenach    nachgeeuchten    Haus- 

11        tranung  und  gebot  ihr  die  Berufung  eines  a««w artigen 

^B  Geistlichen^   bestellte   den  Kindern   des  1789    verstorbenen 

^H^^ÜIODUB  Göcking  Vormünder    (das  Diakonat    ist  v.  8tein- 

^HSIa»   Patron&t)    und    ließ    ihre    Habe   versteigern,    mahnte 

^■die   Lehnalente   durch   öffentliche   Erlasse  von   der  aoflgo- 

~  achriebenen  Kriegssteuer  ab,  ließ  die  vom  Stadtrat  ala  von 

einem     „auswärtigen    Polizeigericht"    gestempelten    Weifen 

durch  tungekehrtes  Einbrennen  des  v.  Steinschen  Wappens 

auf  daa  landeafürstliche  umstempelu    und  beschuldigte  die^ 

die  der  alten  Weifen  sich  noch  bedienten,  der  Defraudation 

etc.,    kurz,    that   im  Auftrage   seines  Prinzipals    alles  mög- 

^ft  liehe,  um  die  unbeschränkte  geistliche  und  weltliche  Hoheit 

^B  dcrs     Hauses    Sachsen    zu     beseitigen.     Trotz    ihres    guten 

^P  Rechts    bot  die  Regierung  die  Hand  zu  einem  Vergleiche ; 

der    ganerbschaitJiche    Syndikus    brach    jedoch    auf    einmal 

^H  '^®  deshalb  begonnenen  Verhandlungen  ab.     Als  der  Amt- 

^P  inazm  bald  dai-auf  in  einem  Stadtgericht  eine  Vorbesseruug 

im  Oemeindewald  auf  dem  Heidelberge  anregte,  erließ  Graf 

V.  Sodeu  an  den  »Stadtrat  ein  Schreiben*),    in  welchem  er 


1)  An   einen    woMJöblichen  Stadtr&tb  der  Goncrben- Stadt  Ost- 
keim  Tor  der  Rhön. 
Wohl-  und  Hochedelgebohmo,    lüBondt'JB  hochpieehrteste  Herren  I 

Ee  ist  mir  von  dem  GanerbL  Syiidicat  angezeigt,  worden,  wa» 
bei  Abhaltung  des  letztem  gemeinen  Stadtgericht^^  von  dem  Herzogl. 
Amti?  Lichtentierg  in  Betref  der  mit  der  Gemeinen  Heidelbergo: 
Waldung  vorhftbeaden  VcTbeasening  in  Vortrt^  gebracht  worden. 

Da  ich  erst  kürzlich  nebat  denen  drey  Reiche uimiittelbaren 
Ctutrii  zu  Stadt  Ostheim  das  dafllge  Ganerbiat  an  mich  gebracht 
habe;  eo  benutze  ich  diese  Veranlasaung  nach  den  Beyspielen  älterer 
.  Zeiten  nnd  der  löblichen   Sitte  unsrer  Vorfahren,  mich  an  £wr. 
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ganz  als  Mitregent    der   reichsnnmittelbaren  Ganerbens^wt 
Ostheim  auftritt.    Der  Stadtrat  suchte  zwar  dieses  Schreiben 


Ewr.  Wohl-  und  Hwhedelgeb.  echiiftüch  zu  wenden,  und  vor  allen 
deaeiuelben  die  Versich  er  uxip  zu  erlheilen,  daß  ich  jenes  tiiein  Ver- 
hSltnis  dazu  zu  benutzen  gedenke ,  um  der  lühlichen  Gemeinen 
Stadt,  mit  welcher  ich  und  mit  deren  Verfa»flung  meine  Rechte  ao 
eng  verbunden  sind,  Beweine  meiner  innigen  Ergebenheit  und  Theil- 
nehmung  an  deren  Wohl  so  wie  des  Eyfers  und  der  Begierde  zu 
geben,  dieses  bo  viel  an  mir  hegt  nach  allen  Kräften  zu  befördern. 
Diesen  Gesinnungen  gemäß  bin  ich  sehr  bereit  zu  allem  demjenigen 
mit  zu  würcken  ,  was  ku  Erhühnng  de«  Ertrags  der  Gemeinen 
Heidelberg-Waldung  t>hne  Yerletjeung  der  Rechte  der  Ganerb-  und 
Bürgerseh aft  gereichen  kann,  wenn  die  dießfallsige  Anträge  auf  eine 
Verfas£iimg8mäQtge  Weiße  an  mich  gebracht  werden.  Allein  Ewr. 
pp.  ist  bekannt,  daß  der  Qanerbschaft  nach  dem  Herkommen  imd 
der  Verfassung,  insbesondere  dejn  Würzb.  Schied  vom  Jahre  1423 
und  Deklarazion  vom  Jahr  1457  das  actueiie  und  voÜBtiandige  Mit 
Eigenthumft- Recht  an  allem  Gemeindl.  Stadt  Vermögen,  mit  allen 
deiSen  AuBflüsäen  zu  kommen. 

Ich  bin  weit  entfernt,  in  die  Gesez-  und  Verfajsäungsmäpige 
Rechte  irgends  eines  Theilhabera  an  der  Ostheimer  Stadtverfasaung, 
am  allerwenigsten  die  der  löblichen  Bürgerschaft  einzugreifen,  welcher 
in  der  Ganerbl.  Ergenarhaft  als  ein  unmittelbares  Glied  des  Reichs 
anzuge'ihörcn,  ich  mir  zur  Ehre  rechne. 

Ich  werde  jederzeit  das  BeyspieJ  der  genauesten  Anhänglichkeit 
an  die  allein  nach  den  vorhandenen  Scliieds-Kichterhchen  Erkennt- 
nisfien,  Verträgen  und  Herkonunru  zu  beurtbeitonde  freie  (Jstheimer 
Stadt.  Verfai^Äung  gelx'n ;  ich  werch^  aber  nucb  nicht  geschehen 
laßen,  daß  an  dieeer  Verfaßung,  so  wie  sie  durch  die  feyerhcJwte 
Erkenntniße  und  Verträge  festgesetzt  iat,  willkührl.  Abänderungen 
gemacht  werden,  Bondern  die  mit  einander  *o  eng  verflochtene 
Recblc,  Freiheiten  und  Zuständigkeiten  der  Ganerbflcluift,  des  StAdt- 
Raths  und  iler  Bürgerschaft,  welche  eaiut  und  «onders  unter  dem 
Schutze  der  Teutschen  Reichsgcöezze  stehen,  jederzeit  mit  derjenigen 
Staudhaft igkeit  vertheidigen,  welche  das  Bewußtsein  der  Gerechtig- 
keit, alf»o  der  Entfernung  von  aller  ungebQhrL  Anmaßung  sowie  der 
Liebe  zum  allgemeinen  Besten  mir  einflößen. 

Ich  habe  geglaubt,  Meinen  Hoch-  und  \ielgeehrteflten  Herren 
^6  zugleich  freymüthige  und  herzliche  Darlegung  dieser  meiner 
Gesinnungen  ttchuldig  zu  flevn,  und  i^chmeichle  mir,  daß  Sie  solcher 
jederzeit  Gerechtigkeit  widerfahren  laßen,  so  wie  der  vorzüglichen 
Hochachtung  und  Ergebenheit  Sich  versichert  halten  werden,  wo- 
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vor  der  Btirgerachaft,  bei  deren  lehnapflichtigem  Teile  es 
die  Begrifte  zu  verwirren  \4ohl  imstande  war,  geheim  zu 
halteo,  allein  der  ganerbschaftliche  Syndikus  verteilte  selbst 
vaekmte  Abschriften  desselben»  Unter  der  Bürgerschaft 
entstand  darauf  eine  solche  Oaning,  daß,  als  das  Amt 
wegen  der  Waldkultur  im  Heidelberg  weitere  Schritte  that, 
die  Äegienmg  sich  zur  Absendung  eines  ansehnlichen 
Corps  Scharfschützen  vom  eben  ins  Feld  beorderten  Landes- 
kontingent nach  Ostheim  genötigt  «ah,  „wodurch  zwar  die 
unruhigen  Bewegungen  gedämpft,  aber  der  Bürgerschaft 
Nachweben  zugezogen  wurden,  die  auch  der  Unschuldige 
und  Wohldenkende  noch  jetzt  empfinden  muH"  (Thon  1797). 
In  beiden  Streitfällen,  dem  Soyecourtischen  fl788) 
und  dem  Sodenschen  (1795),  hatte  der  Amtmann  Thon  vor 
Notar  nnd  Zeugen  den  Stadtschultbeißen  und  eine  Anzahl 
der  ältesten  und  achtbarsten  Bürger  einzeln  über  das  Ver~ 
k&ltniäi  der  Stadt  zum  Hause  Sachsen  und  zu  den  öan- 
tahen  seit  ihrem  Gedenken  verhört,  nachdem  er  sie  zuvor 
ihres    dem    Herzog   Karl    August    geleisteten    Unterthanen- 

für    die   Zeit   ihr«r    Zeugenschaft   feierlich    entlassen; 

Aussagen   auf  die    ihnen  vorgelegten  *56  Fragen  lau- 
teten einstimmig  zu  Ungunsten  des  Ganerbiats. 

Dieser  zu  einer  wirklich  bedenklichen  Höhe  ange- 
wachsene Stand  der  Ganerbiatsfrage  veranlaßte  den  Amt- 
mann Thon,  der  es  bitter  beklagte,  daß  bei  dem  Mandats- 
prozeß  von  1717 — 1727  der  Streit  nicht  völlig  entschieden 
worden  und  daß  infolgedessen  jeder  Amtraann  immer  ge- 
zwungen gewesen  sei,  „Scliildwachen  auszustellen  oder  sein 
Recht  mit  dem  Kolben  in  der  Faust  zu  wahren",  zur  ano- 
nymen Abfassung    der  „Auf  Acten  und  Urkunden  gegrün- 


tarhtn 

^L  ihres 

1^ 


mit  ich  bin  Ewr.  pp. 

Nürnberg 
dm  15.  Januar  179^. 


ganz  ergebenst  auch  dienstwilliger 
Julius  .Soden 
de«  heil.  Rflm>  Roichs  Grafen  auf  Gleidungen, 
Ganerbt?  der   Sta^H  Ositheim   vor  der  Rhön 
Herr  auf  Sai^aenfarth  pp.  pp. 
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deteu    Daretellung    dea    gegenwärtigen    Besitzstände«    der 
ganerbschaftlichen  Veri'assung   im   Amte  Lichtenberg**    etc. 

Obgleich  in  derselben  die  vollständige  Oberherrlichkeit 
Sachfiene  über  O^theim  scharf  und  zweifellos  nachgewiesen 
"waTj  ließ  sieb  Herzog  Karl  August  doch  herbei,  mit  dem 
Freiherm  v.  Htein,  als  dem  zu  dieser  Zeit  alleinigen  Gan- 
erben (Graf  Soden  hatte  inzwischen  seine  Ostheimer  Be- 
sitzoBgen  teik  an  diesen,  teils  an  die  Bürgerschaft^  die 
nun  über  die  Hälfte  der  früheren  ganerblichen  Feldgüter 
besai,  verkauft)  einen  Vergleich  (vom  15.  Sept.  1797)  zu 
schließen.  Es  wird  in  demiBelben  der  (Janerböchaft  die 
Jurisdiktion  über  ihre  Diener,  Pächter  etc.  —  nicht  aber 
über  Bürger  und  sächsische  Unterthanen  —  innerhalb  der 
Freihöfe  zugestanden;  sie  werden  bei  den  S.  67  ei-wähnten 
Elirenvorzügen  (mit  Ausnahme  der  Beerdigimg  in  die 
Kirche,  welche  erstere  überhaupt  ganz  abgeschafft  sein 
aolle)  belassen,  wie  es  auch  im  übrigen  bei  dem  unver- 
ftlnglichen  Herkommen  mit  der  Wahl  des  Stadt-schuhheißen, 
der  Verpflichtung  der  Gemeindediener,  Beiwohnung  der 
Gerichte  und  Teilnahme  an  der  Verwaltung  blieb.  Alle 
seit  1797  zur  Veräußerung  kommenden  adligen  Lehngütor 
sollten  nie  vom  Hause  Eisenach  mit  irgend  einer  Abga 
belegt  werden,  der  ganerbschaftUche  SyndikuB,  welcher* 
das  Ganerbiats-Siegel  und  -Archiv  in  Verwahrung  h&tte, 
die  Ganerbiata-  und  giitsherrlichen  Rechte  ausüben  etc. 

Wenige  Jahre  später  —  und  alle  dergleichen  Streitig- 
keiten wären  von  selbst  gegenstandslos  geworden:  die 
nspoleonischen  Kriege  machten  der  Reichsunmittelbarkeit 
des  Adel»  und  dem  größten  Teile  der  3t>4  „Staaten"  und 
den  etwa  andei-thalbtausendStäätchen  des  heiligen  rönuscheo 
Heichs  ein  Ende. 


lle 

,4 


Wenn  auch  nicht   so  viel   wie   in  Ostheim,   so   hau 
doch    in   allen    Amtsorten    mit    Edel  sitzen    die    AmtmäJmer 
manchen  Strauß  auszufechten. 

In    Sondheim    mochte    sich    die    bigott -katholischa 


j 
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'  Familie  v.  Gebtuttel    nie    an    die  Beatimnmngen    des  west- 

flüisohen    Friedens   kehren.     In    Oberwaldbehrunj^en 

gelang   es    den  Herren  v.  d.  Tann,    wenigatens    einen    Teil 

dej  jura  episcopalia,    die  Berufung    eigener  Pfarrer    durch- 

aoaetsen.      Auch     in    Helme  rshausen     arbeiteten     die 

£delleute   anablässig  an  der  Erweiterung   ihrer  Freiheiten. 

In  Schafhauaen    muJßte    der  Familie  v.  d,  Tann    wegen 

I        Felonie  da»  Lehn    entzogen  werden.     Der  Adel    in  Gert- 

b  aasen    snchte   die    Reichsfreiheit   seiner  Vogtei,    der    za 

Weimarachmieden    die  Centfreiheit   des  Ortes    zu  be- 

r       haupten.     Nähere«   über   alle  diewe  Streitigkeiten  folgt  bei 

^ftder  BeBchreibung  der  einzelnen  Ortschaften. 

^V  2.   Die  Borger. 

^P  Von  Bürgern  konnte  nur  in  Ost  he  im  die  Rede  sein; 
^  denm  wenn  auch  Helmerahausen  1323  und  Sondheim  1359 
Stadtrecht  erhalten  hatten  ' ),  so  war  e»  dabei  in  den  da- 
nudi^n  Fehdezeiten  dem  Landesherm,  dem  Fürfltabt  von 
Fulda,  nur  an  ihrer  stadtmäßigen  Befestigung  gelegen  ge- 
wflflen.  Spätere  Fürsten  und  Zeiten  hatten  an  der  Ans- 
nntzong  dieser  Rechte  kein  Interesse  mehr,  die  Befesti- 
gnngen  verfielen  wieder,  imd  die  Orte  konnten  es  über  die 
Bedeutung  von  Marktflecken  nicht  bringen. 

Von  einem  großen  Unterschiede  zwischen  Stadt  und 
I  Dorf  kann  aber  auch  bei  einer  so  jungen  und  unbedeuten- 
I  den  Stadt  wie  Oatheim,  das  erst  1586  Stadtrecht  erhielt, 
'  nioht  die  Rede  sein.  Behauptet  man  doch  heut«  noch  in 
!  Ostheim  selbst,  daß,  wenn  die  Ostheimpr  Bauern  aufs  Feld 
hinaus  wären,  in  der  Stadt  kein  Bürger  mehr  zu  linden 
sei.  Der  Vorzug  Ostheima  vor  den  Dorfacbaften  bestand 
anSer  in  einer  größeren  Bewohnerzahl  nur  in  dem  Rechte 
der  Landstandschaft  und  in  der  städtischen  Verfassung. 

Das    Recht    der   Landstandschaft    wurde   der 
8l»dt   1643  vom  Herzog  Albrecht  verliehen.    Sie  hatte  aeit- 

1)  Diedorf  1342. 
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dem  2  Abgeordnete  zu  den  Landtagen  nach  Eisenach  zu 
senden  („muß  uff  ihren  Coaten  benötigte  Jhibanien  kleiden 
und  schicken"),  als  welche  regelmäßig  der  Stadtschul theiß 
und  der  8tadtschreiber  abgeordnet  wurden. 

In  dem  einstigen  ,,I)orfb«che",  seit  1586  ^SchluH- 
protokoll",  einem  dickleibigen  FolianteUj  welchem  alle  wich- 
tigeren Nachrichten,  wie  Magistratsbeachlüsse  (daher  der 
Name)  einverleibt  wurden,  und  in  welchem  die  Ortschronik 
fortgeführt  wird,  sind  über  3  Landtage  recht  naive  Berichte 
verzeichnet,  welche  interessante  Streiflichter  auf  die  da- 
malige Landesverfasaung  werten  ' ). 


1)  I.  Ai^.  1699  den  15.  May  wurde  die  Stad  Oetheinih  alÄ 
ein  Laodetand  nach  Eisena^h  heruffeut  und  inrahreo  die  abgeordnete 
Joh.  Adam  gchmid  f^tadschuttheiß  und  Joh.  Georg  Heym  Stad- 
achreilwr,  und  weilen  ea  in  Sommer,  und  regen  zu  befürchten, 
fuhren  eolche  in  der  Frau  von  Altenstein  C/tesc  hinein,  in  Eificnach 
bekaniiuen  eio  ihr  hijirr  in  eines  beekers  Haiiß  Nahmen»  Walter. 
Des  andern  tage«  ginge  dto  scssiim  nach  vorhero  angehörter  FürBtl. 
proposftion  an,  welche  proposifion  bey  Hoff  oben  in  Audifntx  Saal 
geschähe,  die  deh'beraiwu  aber  geschähe  ufm  Kathhauß.  Es  hatten 
die  Adl.  aber  eben  diesen  Vorsatz  und  mtentüm,  daß  sie  sich  von 
der  Steuer  Rcichung  eximireii  weiten,  ümb  des  w^en  keine  rechte 
Vertraulichkeit  unter  ihnen  und  den  Statten  war,  brachten  es  auch 
m  weith,  daa  ihre  Hochfurstl.  Durehl.  ihnen  diese  Steuer  Befreyung 
uf  <i  Jahr  lang  rfmcp.dirtQ%\ ,  worwicder  ab<^r  die  Stittc  beatöndig 
protesllrui  und  etliche  iyupplictüione^  au  gnädigi*te  Hergchaift  ab- 
gebcn  laßen,  bekamen  auch  die  resolut  um,  das  ihre  Htx"hFüratL 
Durthlancht  denen  Stätten  andere  Gnade  zu  erweisen  erbietig 
wehren ,  ee  wurrJe  aber  keine  andere  Gnade  außgebetten ,  alA 
daß  ihre  HocbFilrsttl  Durdilaueht  denen  Statten  den  pruccM, 
solches  durch  Recht  mit  der  Ritterschaft  außzuführen  erlauben 
wolle,  welches  auch  beyiu  Lantagsabflchied  gescliehen  und  specioJtter 
Gmicediret  worden.  Sonaten  wurden  die  depuiirte  alletag  2  mahl 
bey  Hoff  rmujnific  tracitfet  und  wehret  dieser  I^andtag  10  Tag. 
Efl  üeßen  auch  «eine  Hochfflrstl.  Durehl.  die  H.  tlepttlirte  von  der 
Hitterschafft  und  Statten  mit  2  schönen  SchauBtücken ,  worauf 
etliche  emplematu  und  andencken  gebreget,  über  der  Tafel 
preeaentiren;  uf  dem  einen  stunde  daa  Schloß  Warttenburg,  uf^der 
andern   Seitten   treu  kcrr  trcü   Knecht   etc.     Uf   dies^em   Landtage 
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worden   seiner  Hochfürstl.  Durch!.  55000  rth.   alß  eine  donatio  in 

5  Jahren  zu  bezahlen  verwiliiget,  welches  seiner  Hodhiürstl.  DurcM. 
sehr  wohl  gefallen  und  in  ^aden  uf  und  angenommen  hatte. 

IJ.  Land  Tag  zu  Eisenach  df*n  26  October  a«i.  1706 
gehalten.  Uff  obigen  gesetzten  Tag  wurde  wie  gewöhnlichen 
ein  großer  Land  Tag  zu  Eisenach  gehalten,  welcher  fast  3  wochen 
gewehret.  Die  deputirte  wahren  H.  Jacob  Fähler  Stadtschul theiß 
und  Job.  Georg  Heym  r^tadtechreiber.  Es  war  uff  diesem  Landtag 
wieder  keine  Vertraulichkeit,  wie  uff  dem  vorigen  in  an.  1699  auch, 
cuui  dieses  aUea  aiiß  der  Ursache  wegen  des  beechwerlichen  pro- 
ee»su9  der  Ritterschafftl.  Steuer  Exemtion,  welcher  uff  ihrer  S^eittcn 
öbel    abgelauffen.      Uff    diesem    Landtage    wiu*dcn    70ÜOO  rth.    in 

6  Jahren  zu  bezahlen  verwilliget.  Die  deputirte  bekamen  ihr  Koi^t- 
gelt,  ieder  dt«  Tages  1|  rth.  und  musten  sich  selbst  verkostigeji, 
auch  deji  Pferden  hafer  schaffen,  und  dem  Diener  täglich  4  ggr 
geben,  und  wurden  nicht  mehr  als  2  mahl  bey  Hoff  gcsjjeiset,  alß 
zum  Anfang,  und  die  .Ahgchietlsmahlüeit ;  die  Stauung  und  Heii 
aber  bekamen  sie  bey  dem  Wirth,  bei  einem  \Veißgerl>cr  an  dorn 
Löberbach  ohne  cntgelt.  Ei*  xvurden  auch  i  Ober  i^teüer  cullcctorex 
gemacht,  nerabl.  der  H.  Geheinibte  Rath  Leonhardi,  IL  General 
»on  Ütteroth  and  Bürgenueistcr  Wigand,  welche  alle  Zeit  die  ver- 
willigte Steüren  auß«chreibe«  mäßen. 

ITL  Den  21  ftbrvi  1724  ward  der  große  Lantag  zu  Eiaenach, 
davon  der  Stadt  (Jsthdtn  auch  2  DvpNtirfr  als  neliiiiL  Herr  Job. 
Georg  Heym  Stadtschultbeiß  und  ich  Job.  Taul  Heerlein  Stadt- 
.sehruilter  hinein  gepchickt  nach  alten  Hcrkotrmien  um  »olehen 
großen  Landtag  beyzuwobiien  und  der  Stadt  bi^tes  nai-h  uni^cnu 
Vermögen  zu  obserrirfin.  Und  ala  wir  hinein  kamen,  wurden  wir 
zu  der  Fr.  BürgemeLeterin  Rohnin  in  der  Juden  Gaßen  logiret.  Den 
tag  drauff  wurde  die  LandtAg^-Predij^t  in  der  Marck-Kirche  von 
dem  IL  genernt  SuperitUenden  Nicandcr  unter  schöner  Music  ge- 
halten. Nach  geendigten  (lottesdienst  gingen  die  H.  I.rfiiidt-Stande 
in  das  Schloß,  um  die  Hochfürftl.  pmpasition  mit  anzuhören,  da 
dann  weilen  der  H.  Geheimbte  Rath  von  Grießheim  etwas  unpäfl- 
lich  war,  die  Sermon  der  S.  f.  F/cfCantzler  von  Keiler  thäte  und 
die  Gegensermon  auf  Seiten  derer  Landt  Stände  der  H.  Laml- 
tcbaiftB-Stfndicus  Negelein  thäte.  Nach  Änhörmig  solcher  Sennon 
wurden  die  H.  Liuidt  Stände  im  Schloß  splcndif  !*o  wohl  unter 
Paacken   Klang  als  aucJi  troiiij>etea  Schall   tructiret.     Den   Mitt- 
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dem  Dorf-  ein  Stadtschultheiß  geworden  und  an  die  Stelle 
der  „Dorfsmeist^r"  6  „Börgenneister"  getreten  waren,  von 

denen  jedes  Jahr  abwechselnd  2  „regierten"  ;  ihnen  wurden  . 
ß  Rataherren    und    ein    Stadt«chreiber   beigegeben.     Dieser 
Behörde  als  einer  von  der  Regierung  bestellten  gegenüber 
wurde  die  Gemeinde  vertreten  durch  „Vierer*'  als  Vertreter 
der    einzelnen    Stadtviertel,     deren    jedes    bei    Geraeinde- 
verBammlungen  ira  Rathauftöaale   sich    um   seine  bestimmte  | 
Sftule    Hcharte,    und    „AchtmBnner",    welchen    u.  a.    die  Ge- 
meinderechnimg   vor   deren  Abgabe    an    das  Amt  zur  Prü- 
ftmg  vorgelegt  wurde.     Außerdem  gab  es  noch  Rechnungs-  > 
fUhrer^  Steuereinnehmer,  Holzherren,  Schuttheimbtirgen,  Bati- 
herren^  Marktmeister^  Brot-,  Wein-  und  Fleischschätzer  «.  dgl^ 
8o  daß  das  Magistratspersonal  3(.)  bis  40  Mann    stark  war. 
Dem    Stadtrat    stand    über    die    Bewohner   des   Stadt- 
weichbildes eine  beschränkte,  immer  aber  noch  ausgedehn- 
tere Geiichtsbarkeit  zu    als  den  Dorf  behörden,     Diese  Oe-»' 
richtsbarkeit   Übte    er   im  „Stadtgerichte"  aus  *).     In  dem- 


wotten  drauff  kamen  die  H.  Land  Standte  nf  dem  Rathhauß  uf 
dem  obem  Stockworck  zusamincn  und  wurde  der  Anfang  zur  föi^tL 
propost'tion  gemacht,  und  da  man  vermeinet  gehabt,  ee  würde  | 
solcher  Landtag  in  14  tag  au«  werden,  so  wfihretc  »olcher  4  ganteer 
Woche,  daß  wir  also  etwa  4  biß  5  tag  vor  den  Clirist-tagen  nach 
Haui3  kämmen  sejm.  — 

1  j  Es  wurde  KU  ThooB  Zeit  foIg«nderra£ÜJen  durt'h  den  Stadt- 
»cJiultheißen  „gehegt": 

Ich  hege  diese»  Stadt-Gerieht  an  statt  und  von  w^en  dea 
DurchlauchtigPN-n  Fürrtten  und  Herrn  Carl  AtufUitts,  Herzogs  zu 
Sachsen  pp.  Meines  gnädignten  Fürsten  und  Herrn. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  des  Wohlgeb.  und  hochgelahrt«! 
Herrn,  Herrn  Chr.  C,  Thons  Fürptl.  8.  K  hoch  verordneten  Com- 
9Rt>9ton^-Rath  uud  Amtmanns  auf  Licbtcnberg,  Meines  hochgeehr- 
testen Herrn  hier  zugegen. 

Ich  hege  c-»  auch  von  wegen  meiner,  als  Stadt^chultheisen  und 
Richters. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  der  zwölf  G^cht««ch&pfefn. 

Ich  verbiethe,   daß   keiner   niedersitze  oder  aufstehe,   ohne  E 
lanbniß. 

Ich  verbiethe  auch   alle  unziemlichen  Worte  oder  Werke,    i 
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selben  stand  folgende  Rangordnung  fest:  Obenan  saß  der 
Amtmann,  zu  seiner  Linken  der  StadtschultheiB  mit  dem 
äoept«tr  in  der  Hand ;  an  der  linken  Seite  der  Tafel  die  6  Bürger- 
mieister,  ander  rechten  erst  der  Amtsschreiber  (später  Aktuar), 
ilann  der  adlige  Heimbürge  bez,  der  ganerbliche  Syndikus, 
dann  der  Stadtöchreiber  und  die  Vierer.  Mit  den  Urteils- 
sprttcheD  de^  Stadtgerichts  oder  den  BeschlÜBsen  des  Magi- 
strat« mochte  wohl  nicht  immer  jederaiami  einverstanden 
«ein,  doch  war  e«  niemand  anzuraten,  seiner  Unzufriedenheit 
allsn  lauten  Ausdruck  zu  geben  ' ). 

Erst  Ende  vorigen  Jahrhundertu  erhielt  das  Rathaus 
wir  Zierde  das  TUrmchen  mit  der  die  Juatitia  darstellenden 
Wetterfahne,   welche  das  Epigramm  veran lallte : 

Nun  klingt  das  Urteil  noch  m  toll, 
So  weiß  man,  wie  raan's  halten  soll, 
Astree  die  arme  Blinde 
Vorhält  sich  nach  dem  Winde. 

Vor  den  Behürdeu  der  Dorfgemeinden  hatte  der  Stadt- 
T»t  anch  das  Recht  der  Ausfertigung  von  Geburts-  und 
Kaufbriefen  und  dergl.  voraus,  was  sonst  nur  dem  Amte 
zukam.  Damit  aber  nicht  zufrieden,  suchte  er  »eine  Ge- 
rechtsame immer  weiter  auszutlehnen,  z.  B.  auch  schwerere 
I  natürlich  noch  nicht  centmäßige)  Vergeheu  vor  sein  Fornm 
XU  ziehen,  infolgedessen  mancherlei  Irrungen  mit  dem  Amte 
«ntstanden,  das  seinerseits  wieder  eine  Beschränkung  der 
magiötratlichen  Rechte  herbeizuführen  suchte  •). 


hinter  oder  vor  dem  Gerichte  geschehen,  und  wer  solche«  thut,  der 
neinne  adn  Werth  dämm. 

1)  Im  Jahre  1596  hatte  ein  Bürger,  Kachel,  „einen  Erbam  Rath 
mit  Bchendt  und  »ehme  worden  angetast" ;  „von  krosser  Bicdt  wegen" 
kam  er  damit  davon,  „daß  er  sich  xiifn  Maul  Kchlagen  hadt  (*ollen"» 
der  Amtmann  Veit  v.  Hcldritt  aber  drohte  ihm  im  Wiederholtmgs- 
ialle  mit  Lande«verwei»img, 

2)  Von   einem   solchen  Konflikt   berichtet  da»  Schlufiprotokoll: 
Den   10.  9bria  1670  schickt  da^   fr.  Ainbt  ein  beiehl  an  den 

XVUI.  6 
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Zu  Anfang  unseres  JaJirhimderta  hatten  die  Irrungoo 
ÄMvischen  der  Stadt,  welche  1688  ,,8clunftaä88ig"  geworden 
war  (oder  mm  „aiü"  Kanzleischrift  saß"),  und  dem  Amte 
90  zugenommen,  daß  die  RejEfiermig  nach  genauer  Unter- 
suchung der  Verhältnisse  die  höchste  Entschließung  vom 
29.  Sept.  1813  veranlaüte,  vermöge  welcher  der  «tädtischen 
Verfassung  versuchsweise  auf  4  Jahre  eine  veränderte 
Fonn  gegeben  wurde.  Ab  die  Stelle  des  zahlreichen 
Stadtratsperaonala  w^urde  ein  neuer  Stadtrat  gesetzt,  der 
von  der  Herrschaft  ernannt  wurde  und  aus  Stadt  Vorsteher, 
Kämjnerer,  Stadtsyndikus,  Aktuar  und  Kontrolleur  bestand. 
Dazu  kamen  neben  dem  bisherigen  Stadtförster  noch 
4  Stadt  Vormünder,  aus  jedem  Viertel  einer,  die  das  Stadt- 
regiment und  die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens  zu 
besorgen  hatten  tmd  von  den  Bürgern  (auch  den  adligen) 
gewählt  wurden.  Die  dem  Stadtrate  bisher  gehörige  Ge- 
richtsbarkeit watrde  aufgehobf  n  " ). 


St.Schultheißcn,  da«  er  alle  Ol>«?rTnoist<'re  im  stadgc-richt  vnrforden» 
»5Ue,  luid  sie,  wenn  sie  zusammen  käraiyi.  u.  etwa  Uneinigkeit  oder 
band  u,  ZaiK'k,  sehlagerey,  schell,  seihend  und  schmehe  wortt  vor- 
gingea,  domit  ins  fr.  Aiubt  einweisen  solle.  Wehre  uf  solche  wdA 
der  Rath  ine  kunfftig  gar  übergangen  und  rein  außgcBchlosften 
worden,  alü  wenn  er  nichts  zu  r«Jit  oder  zu  sthlcdit  nmcht  hette^ 
wurd  aber  darwiedf^r  ;>ro/c,»f/i;et  und  2  auOm  Rath  H.  Ca?*par  Zinn 
und  David  Schuiuan  Katht*  wegen  hinauf  geschickt,  niuslen  dar- 
wider  pratcc^ticren,  das  Bolches  nit  herkommen,  auch  wider  unser 
Stadt-Recht  wehre,  denn  was  vom  Ruth  gericht  werden  könne,  mit 
in»  Ampi  gehöre.  Doruf  hatte  sich  iler  Ambtman  entechültiget, 
daa  ee  nit  alBo  gemcind  gewesen  ;  die  in  forder  gerichta  dorffsctafften 
hette  er  nur  geineind.  und  waa  seine  vorgobliehe  wortt  gewesen. 
Allein  wenn  doch  gleich  wol  ein  Stadtftchiultee  den  Dorffpchaftten 
nicht«  r,u  befeblen,  hat  ihnj  diii  auch  nit  gebühret.  Item:  man 
Btraffe  nit;  waa  es  mit  dem  Narnhaufl  wnrc;  es  könnte  ia  auch  wol 
der  ärmste  IjTMr.  geben  u.  solcie  wieder  verdienen,  und  die  straft 
getheitt,  und  die  helfft  oder  der  drittheil  ins  ampt  geliefert  werden ; 
es  hette  da«  Amht  gleich  wf>l  nun  in  so  viel  iahr  gantz  nichtfl  von 
stralgeltcrn  berechnet,  u.  was  das  anbringen  meJir  gewe&en,  ist  ob 
doch  diu  malß  beym  alten  Herkonmien  geblieben. 

I)  1832,  also  nach  der  eigentlichen  amt-Iichtenbergif^chen  Zeit^ 
am   13.  August,  gab  Groüiherzog  Karl  Friedrich   der  stidttschea 
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Als  Stadt  genoß  Ostheim  vor  den  Dörtern  noclb  einige 
geringere  Vorrecht«,  z.  B.  Freiheit  von  den  Eisenacher 
Schloßbaufronen,  von  den  Jagd-,  Wein-  und  Oetreidefiihren. 
Auch  die  Freiheit  von  Einquartierungen  wurde  seitens  der 
Stadt  immer  geltend  gemacht,  aber  weder  von  Freund 
noch  Feind  reapektiert. 

3.  Die  Bsnerxi. 

a)    Lasten. 

Nicht  von  Vorrechten  ist  bei  den  Dorfbewohnern  frü- 
herer Zeiten  die  Rede,  um  so  mehr  aber  von  Pflichten  und 
Lasten,  die  alle  aus  der  Zeit  der  Unfreiheit  herrüJirten,  da 
die  „armen  Leute",  wie  die  Hörigen  gewöhnlich  bezeichnet 
wurden,  kein  eigenes,  freies  Besitztum  haben  konnten  und 
die  Herren  schon  dafitr  sorgten,  daß  sie  sich  keine  Schätze 
sammeln  und  übermütig  werden  konnten. 

Im  Amte  Lichtenberg  waren  die  Lasten  so  groß,  daß  der 
Amtmann  Erdmann  in  seiner  Amtabeschreibmig  von  1754  sagt, 
wenn  man  die  Höhe  der  Abgaben  und  die  Schwierigkeiten, 
mit  denen  die  Eingesessenen  zu  kämpi'en  hätten,  bedächte, 
^8o  meynet  man  fast  ohnmöglich  zu  »eyn,  wo  die  an  sich 
schwache,  doch  fleißige  und  nahrhaftste  liebe  Lichtenberger 
jährlich  über  30  <  M¥>  Rthlr.  ansteigende  Summen  auf- 
bringen".  „Alles  Geld  bei  12Ü00  Rthlr.  jährlich  bleibet 
drinne  (in  Eisenach)  und  fließet  ihnen  davon  nicht  ein 
Heller  heraus.''  .  .  .  „das  theure  Creutzburger  Saltz"  etc. 
Dazu    mußte  ja    von    den  Bewohnern  auch  noch  das  ganze 


VerfaMung  wieder  eine  neue  Form.  Seitdem  bestand  der  Stadtrat 
MS  einem  Verwaltung»-  und  einem  Beratimg:8au(^8chu£.  Zu  ersterem 
gehörte  der  jedesmalige  Amtmann  als  Stadt<ürektor ,  der  Bürger- 
mäater,  ein  Amt^aktuar  als  Stadtschreiber,  und  1  Bezirk« Vorsteher. 
Der  Berattmgsauaechuß  beetand  aus  2  Stadtälteeten  und  8  Bezirka- 

^    deputierten. 

^ft  Durch  die  Landes-Gemeindeordnung  von  1851  wurde  auch  diese 

^1    Verfaamang  aufgehoben. 

L 
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Amtflpersonal  erhalten  und  alle  Kosten  des  Gerichts- 
verfahrens bia  auf  die  der  damals  hütifigen  iind  ki>stspieligen 
Hinrichtungen  bezahlt  werden. 

Die  Abgaben  an  Geld,  Getreide  etc.,  welche  aus  dem 
Amtsbezii-ke  an  Adlige,  Klöster  etc.  zu  leisten  waren, 
werden  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Orte  ErwKhnung 
finden ;  im  folgenden  sei  niu'  von  den  Fronen  und  Abgaben 
die  Rede,  welche  die  Herrschaft  beanspi-uchte. 

Fronen. 

Reia'  und  Folge.  In  den  unaufhörlichen  Fehden 
des  Mittelalters  mußten  dem  Landesherm  auf  sein  Gebot 
alle  „gehuldigte  Untertbanen"  ,»mit  ihrem  besten  Gewehr" 
(eigentliche  Waffen  durften  die  „armen  Leute"  nicht  be- 
sitzen) „folgen".  Die  henneberg.-schleusingidchen  Lehms- 
lente  zu  Kaltensimdheim  brauchten  nur  bis  vor  das  Amt- 
haas zu  Kaltennordheim  zu  folgen ,  „vermöge  alter  Ver- 
trÄg**,  Für  den  Centbezirk  Kaltensundheim  galt  die  Regel, 
daü  jede  der  beiden  beteiligten  Herrschaften,  so  lange  sie  einig 
waren,  die  ganze  Cent  aufbieten  koiuite ;  die  Unterthanen  des 
eigenen  Teils  konnte  sie  nach  Belieben  weit  folgen  heißen, 
die  des  anderen  nur  bis  zur  Ceutgrenze.  Dabei  bestand 
die  humane  Bewtimmung :  „Welcher  eine  Fraw  bette,  die 
in  der  Sechswochen  lag,  der  mocht  nachvolgen  daß  er  des 
nachtes  daheim  were"  (1509). 

Bei  Reisen  des  Landesherrn  oder  seiner  Familie  wie 
auch  in  Kriegszeiten  zum  Transport  von  Personen,  Waffen 
u.  8,  w.  mußten  im  Amte  immer  4  Wagen  bereit  stehen, 
welche  im  Gebraucbsfalle  mit  je  4  tüchtigen  Pferden  be- 
spannt und  von  2  „dinlichen"  Knechten  begleitet  sein 
mußten ;  sobald  aber  der  Wagen  „anzeugt,  gehet  es  auff 
L  F.  Gnaden  Costen,  futter,  mahl  und  Hufscblagk".  Einen 
dieser  „Reißwagen"  hatten  die  3  Vordergericht«dörfer,  den 
2.  Kakensundheim  mit  Mittelsdorf,  de«  3.  Wohlmuthauaea 
und  den  4.  Eelmershausen  zu  stellen. 


) 
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Sau  fronen.  Bei  den  BaulVonen  auf  Lichtenberg 
iÜd  der  GnmdsatK,  daß  zu  „Flickarbeiten'^  nur  das 
Vordergericht  (ohne  das  erst  1555  dazugekommene  Melpers), 
EU  Neubauten  das  ganze  Amt  (mit  Äusnahrae  von  Gert- 
hausen  und  Schafhausen,  die  ihrem  Ortsadel  stark  genug 
zu  fronen  hatten)  Fröner  stellen  mußte. 

Bei  Flickarbeiten  hatte  von  den  4  Vordergerichts- 
orten  einer  80  viel  Fröaer  oder  Wagen  zu  stellen  wie  der 
andere.  Bei  Neubauten  oder  bedeutenderen  Reparaturen 
wurden  die  Leistungen  »o  verteilt:  Ostheim  (d,  h.  nur  die 
Inhaber  der  IT^/j  herrschaftlichen  Lehngüter  oder  ^^Lose", 
die  ^Hermiröner'^ ),  Sondheim,  Urspringen^  Stetten,  Helmers- 
bansen  und  Wohlmuthausen  hatten  je  den  8.  Teil,  zu- 
sammen also  •/g  der  erforderlichen  Fröner  oder  (vier- 
spinnigen)  Wagen  zu  stellen,  während  der  übrige  4.  Teil 
JTO  */3  aiii"  Kakensuiniheim ,  zu  ^/j  auf  Mittelsdorf  kam. 
„und  mus  in  nahen  fuhren,  als  sandtstein,  Waaer  zum 
Mdder  (Mörtel)  und  dergleichen  iedweder  Wagen  2  mahl 
^hren,  wie  auch  Holtz  aus  den  Lichtenbg.  Hön;  von  den 
Melperischen  gehöltz  wii*dt  nur  einmahl  und  andere  der- 
gleichen weiten  fuhren  gefahren,  mit  Ziegeln  undt  Pack- 
yteinen,  und  seind  auch  die  Unterthanen  schuldig,  die  Diel 
von  denen  Schneid  Mühlen  zu  holen;  binanhero  aber  hatt 
man  solche  uf  genehmhaltung  derer  Unterthanen  bey  denen 
Bürgern  zu  Ostheimb  uf  dem  Marckt  gekautft,  u.  haben 
aie  dahingegen    an    einen   jeden  Schock  2  fl.  frk,  bezahlt," 

Jeder  Hand-  wie  Oeschirrfröner  bekam  zur  Kost  an 
langen  wie  an  kurzen  Tagen  2  „Ecken"  (Yiertelstticke) 
Brot,  „alß  1  ecken  früh  nmb  Ü  Uhr,  1  Mittags,  und  sol 
der  Handwercksmann  beneben s  den  fröhner  mdrca  umb 
6  Uhr  an  die  arbeith  gehen,  dann  eßen  sie  frilh  umb  7  L'hr, 
dann  mitags  umb  11  Uhr,  wider  Nachmittag  umb  3  Uhr, 
iederzeith  eine  stund  t,  Brodt,  imd  wird  ungefehr  aus  einem 
Malter  Kom  klein  Lichtenbg.  gemes  .^6  Leib  k  3i/,  Pfd., 
Bchwehr  gepacken ;  zu  abend  nmb  6  Uhr  machen  sie 
Feyerabendt,     In  kurtzen  tagen  aber,  da  der  tag  12  stund 
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und  weniger  hat,  ist  man  nur  2  mahl  Brodt,  ala  umb 
9  Uhr  frUh^  dann  Mittags  umb  1  Uhr,  und  gehen  mit  dem. 
tag  an  die  arbeith  und  gehen  mit  dem  abendt  auch  wieder 
darvon.  Mit  denen  fröhnern,  welche  weith  nach  haus,  wird 
der  Ankunfft  «.  Weggehens  halber  ein  eingehen  gehalten'* 
(Heber,  Additionalea,   1673). 

Die  Baufronpfiicht  erstreckte  sich  aber  nicht  nur  auf 
Schloß  Lichtenberg,  sondern  auch  auf  die  Residenzach losser 
der  jeweiligen  Landesherren,  in  der  sächsischen  Zeit  z.  B. 
auf  das  Schloß  zu  Eisenach  und  die  Wartburg.  „Wann 
an  dem  Fiirstl,  8chloß  zue  Eisenach  vor  deßen  ist  gebaut, 
und  deren  thalben  in  dem  Landt  bey  denen  Ämbtem 
Prohngelder  ausgeschrieben  worden ,  haben  obbenente 
DorAFschafftcn  ihre  portion  nach  den  köptfen,  wie  jedes 
DorfF  mit  den  Nachbar  bewohnet ,  nebents  andern  auch 
entrichten  und  mit  geld  bezahlen  müßen"  (1662).  Im 
Jahre  1670  wurde  eine  „halbe  Steuer"  „zur  Wartten- 
burgischen  reparirung'*  ausgeschrieben.  Nach  mehrfachen 
Gegenvorstellungen  blieb  Ostheim  als  Stadt,  wie  Eisenach, 
davon  helVeit;  die  Dorfschafteu  aber  muüten  einen  Eise* 
nacher  Fuhrmann  bestellen,  „welcher  mterim  die  fuhren 
ihrentwpgen  verrichten  thete,  und  kostete  sie  viel  gelt". 

Feld  fronen.  Bei  diesen  waren  die  Orte  des 
Hintergericht«  nicht  beteiligt,  ,,mußen  aber  dagegen  in 
freyhöeife  zue  Kaltensuntheimb  schwere  frondinste  ver- 
richten"  (1G43}. 

Die  zum  „Amtsackerbau"  unterhalb  des  Schlosses 
nötigen  Fron  pflüge  waren  verschieden  verteilt.  Jeder 
Geschirrhalter  in  Ostheim,  „wie  er  bespannt",  mußte  2 
halbe  Tage  pflügen ;  für  jeden  Tag  erhielt  er  3  Pfennige 
„zu  einem  Weck".  Von  diesen  Fronpfltigen  verwendete 
der  Stadtschultheiß  8,  der  „Frongebiet^r**  4  für  sicL 
Sondheim  hatte  ursprünglich  8  Pflüge  zu  stellen,  nach  dem 
„Nordheimer  Auswechsel"  von  1649  (s.  u.  unter  Nord- 
heim)  übernahm  es  die  4  Pflüge  (und  9  Holzwagen)  der 
bisherigen  sächsischen  Unterthaneu    in  Nordheim  mit,   wo- 


Daa  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 


87 


I 


I 


für  ihm  10  Rth.  an  Geldabgaben  erlassen  wurden.  Ur- 
springen  stellt«  12,  Stetten  8  Pflüge,  „welche  wie  auch 
-die  obigen  früh  umb  4  Uhr  iif  den  Ackerbau  erscheinen 
tniesen;  verbleibea  tlen  gantzeu  tag,  und  werden  abeuta 
zwischen  5  u.  6  Uhr  wieder  nacher  Haus  gelaßen,  bringen 
selbst  futer  vor  ihr  Vieh  mit,  ihnen  aber  wird  Mitags  Käs 
und  Brodt  satt,  dan  ^/j  Pfd.  fleisch,  oder  für  das  fleisch 
l  Mas  Bier  gegeben*'  (so  Eeher;  Schmidt;  „denen  wird 
in  Mittag  Erbei»,    Kraut,    fleisch    und  sat  brots  gegeben"). 

Zur  H  a  n  d  f  ro n  mußte  jeder  Ostheimer  Bürger,  der  kein 
Oeftchirr  hatte,  2  Tage  erscheinen,  einen  in  der  Roggen-, 
den  anderen  in  der  Haferernte ;  „wann  man  aber  darzn 
sie  nicht  von  nöthen,  miesen  sie  2  tag  zu  anderer  Hand- 
arbeit verrichten'*.  SondJieim  hatte  22  Mann  zum  Korn« 
schneiden  und  19  zum  Haferrechen  je  1  Tag  zu  schicken; 
aus  Urspringen  und  Stetten  mußte  jeder  Nachbar  (auch 
jede  Witwe)  2  Tage,  „worzue  man  ihrer  bedib'ffl'ig",  fronen. 
I  Alle  diese  Handfröner  erhielten  „zum  irühstück  Kfls  undt 
Brodt,  Mittags  Erbesen,  kraut  undt  fleisch,  oder  darvor 
1  Mas  Bier  und  kein  fleisch,  a.  wieder  ^/^  Brodt,  n.  gegen 
abendt  abermahls  ^/^  leib  Bi-odt  und  also  in  allem  '/^  leib 
tlen  tag". 

Das  Melperser  Heu,  welches  zur   Besoldung  des  Arat- 

iQanna  gehörte,   mußten  Sondheira,    Urspringen  und  Stetten 

inähen    und    dürr   machen.     Jede    dieser    Gemeinden    hatte 

ihr  abgemessenes  Stück,    „welches   sie    mähen,  rechen,  dUr 

tnachen,    heufleln   und,   so    vihl  Gott  beschert.,    uf  Lichten- 

^rgk  ftlhren  mus,  und  bekomet  ein  Mäder  den  tag  3  Pfg., 

*in  Heu  Recher  1^/,   Pfg.,    dan  eine  fuhr   ^/,   Leib  Brodt: 

on&chen  aber  gar  kleine  ftitrigen".    Das  Grummet  liingegen 

liatten    —    „gegen    Verstattung    der    Herbst  Huth"    —    die 

Melperser  zu  mähen  und  nach  der  Burg  zu  fahren,   wobei 

sie  Speise  und  Trank  erhielten. 

Holzfronen.  Sämtliches  ftir  die  Burg  benötigte 
Brennholz  mußte  im  Frondienst  aufbereitet  und  auf  die 
Burg  gefahren  werden.    Das  Klafterholz  hatten  die  4  „fron- 
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baren"  Hinfcergerichtsorte,  jede  Klafter  für  2  gr.,  das  Reifiig^ 
die  8  Vordergericlitsdörfer,  jedes  Schock  Wellen  für  1  gr., 
aufzubereiten.  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Holzwagen 
Bind  verschieden.  Martin  Schmidt  giebt  1662  84  Holz- 
wagen  an  (22  von  Sondheim,  dabei  die  9  Nordheimer; 
je  31  von  Stetten  und  Urspringen),  von  denen  jeder 
1  Klafter  Scheite  oder  4  Schock  Eeißig  auf  die  Burg  zu 
fahren  hatte.  Eine  spätere  Hand  giebt  die  Anzahl  auf  78 
an  (Sondheim  20,  Urspringen  und  Stetten  je  29),  wovon 
36  der  Amtmann  in  Ostheim,  24  der  Amtavogt  auf  Lichten- 
berg, und  je  9  der  Forstknecht  und  der  Thorwart  er- 
hielten. Außerdem  mußten  noch  2  Klafter  für  die  Wacht- 
atube  geliefert  werden.  Die  Holzfuhrleute  erhielten  weder 
KoBt  noch  Lohn. 

Von  den  Wachfronen  auf  Lichtenberg  war  Bd.  XVH 
S.   152  die  Rede. 

Jagd  fronen.  Jede  Gemeinde,  in  deren  Flur  der 
Amtmann  oder  der  jagd berechtigt«  Adel  Jagd  anstellte, 
mußte  Jägern  und  Hunden  „Atzung  und  Lager''  geben, 
die  Jagdgeräte,  Netze  u.  dergl.  an  Ort  und  Stelle  schaffen, 
auch  die  nötigen  Treiber  stellen.  Bei  Jagden  im  herr- 
achaftlichen  Höhn  galt  diese  Verpflichtung  allen  3  Vorder- 
gerichtsorten. Im  Jahre  1665,  nachdem  der  Amtmann 
Schmidt  schon  seit  einigen  Jahren  fttr  seine  Person  ein 
gütliches  Abkommen  mit  einzelnen  Gemeinden  wegen  zeit- 
weiliger Ablösung  dieser  Verpflichtungen  getroffen  hatte, 
wurde  dieselbe  im  ganzen  Amte  durch  einen  Ver- 
gleich ganz  aufgehoben,  indem  die  LTnt^rthanen  sich 
zur  Zahlung  eines  Fron-  imd  Atzungsgeldes  im  Betrag  von 
jährlich  150  Thlr,  verpflichteten  und  der  Herrschaft,  w^m 
«ie  im  Jahre  ein-  oder  zweimal  Lustjagden  hielte,  die  nötigen 
Dienste  zu  leisten  versprachen. 

Zu  großen  herrschaftlichen  Jagden  in  Eisenach,  Zill- 
bach etc.  wurden  die  Schäfer  des  Amtsbezirks  mit 
ihren  Rtlden  auf  Kosten  der  Gemeinden  befcphlen.  „Den 
22.   9bri0  1665    seindt   die   Schaffirüthen    von    den   Ambta 
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DckrffschafFten  nacher  Eißenach  zuj  Schweinhatz  erfordert 
worden**.  „Anno  Xti  1691  d.  12.  9br  hat  der  Oberjäger^ 
meister  von  Eisenach  ein  schreiben  an  den  ambtman 
J.  W.  Schröder  aUrier  geschickt,  deßen  Inhalt^  daß  alle 
Schaffmthen  im  hinter  und  förder  gericht  DorfFschafften 
nach  der  Zilbach  zu  der  bevorhabenden  Schweinhata  ge- 
schicket werden  solten,  dabey  sich  ein  ieder  Hchäffer  auff 
3  tag  mit  proviand  versehen  solte.  Es  ist  zwar  solcher 
betehl  dem  Stadtächultheißeu  auch  eotnmimicirei  und  der- 
gleichen begehret  worden»  weilen  aber  die  Stadt  solche» 
nicht  schültig,  auch  nicht  herkommen«,  aM  ist  solches  so- 
gleich rotunde  abgeschlagen."  „Die  Stadt  Ostheim  leßet 
sich  nit  in  alle  Uncosten  so  im  Ambt  Lichtenbergk  ge- 
macht werden,  mit  einmischen,  gibt  auch  nichts  daran,  alß 
anm  eamnpa/  ahn  den  Schaffröthen,  so  die  Dörfler  nacher 
lüsenach  zu  schicken  schuItig.'* 

Prucht-  und  Weinfwhren,  Die  Amtsunterthanen 
w&ren  verpflichtet,  „die  jährliche  Ambtsfrucht  erbzinüen 
nff  begeren  zur  fiirstl  Bofft^tadt  (nach  Eisenach)  zu  liefern" 
und  den  für  den  Hof  angekaulten  Frankenwein  —  der 
später  vereinbarten  Ablösungssumme  nach  beträchtliche 
Quantitäten!  —  ebendahin  zu  fahren.  Die  nicht  „fron- 
baren"  Orte  Gerthausen  und  Schaf  hausen  waren  auch 
hiervon  frei.  Unter  Amtmann  Kas.  Chr.  v.  Altenstein  be- 
schwerten sich  die  Gemeinden,  wie  er  1643  selbst  be- 
richtet, daß  die  Fuhren  jetzt  ganz  unentgeltlich  gefordert 
würden,  „mit  Vermelde«,  das  es  vorhin  nit  bescheen,  son- 
dern von  andern  Ämbtern  allerseits  ein  beyachuJß  ervolgt, 
and  mit  selbigem  von  fr.  Rentherej  ihnen  ein  billiger  ab- 
trtLg  gethan  worden  were.  Wie  dann  Martin  der  Ambts- 
förster  (M.  Schmidt,  später  Amtmann)  selbst  berichtet,  daß 
noch  zu  seiner  Zeit  er  dießfals  etzlich  hundert  Thlr  von- 
wegen  der  andern  Ämbter  Zuschuß  empfangen ,  und  den 
fuhrleüthen  dannit  gelohnet  hette". 
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Unter  dem  24.  Juni  1665  wurde  auf  Lichtenberg  von 
Herzog  Adolf  Wilhelm  ein  Rezeß  unterzeichnet,  wornach 
die  Jagdfronen  mit  jährlich  150,  die  Fruchtfuhren  mit 
230,  die  Weinfiihren  mit  300^  und  die  Holzfuhren  mit 
40  Thlr.  abgelöst  wurden. 

Abgaben  in  Geld  und  N a  t ii r  a H  e  n, 

Steuern.  Die  Ordinarsteuer,  welche  zur  Hälfte  zu 
Trinitatia,  zur  andern  Hälfte  zu  Andrea  fällig  war,  und 
zu  *|^  in  gutem  Gelde,  zu  ^/^  in  Kurrent  (1  fl.  frk.  = 
16  Btz.  frk.  =  1*/^  fl.  rh.)  gezahlt  werden  inußte^  betrug 
1643  im  Amte  770  fl.  2  ggr.  »V«  P%'t  ^^^  „Extraordinari« 
676  fl.  2  gr.  7  Pfg.  Kammerwährung.  Dazu  kam  noch  die 
Türkenstener  und  die  h&uügen,  oft  sehr  hohen  Kriegs- 
steuern.    Von  allen  diesen  Steuern  war  der  Adel  frei. 

Das  ,,er bliche  Geschoß"  betrug  jährlich  369  fl. 
16  gr. ;  die  „Erbzinsen"  beliefen  sich  anf  76  fl,  3  gr. 
10  Pfg. 

Bann  wein.  In  mehreren  Orten  des  Amts  hatte  zn 
bestimmten  Zeiten  (Kirchweih,  Weihnachten  etc.)  die  Herr- 
schaft das  Recht,  ein  bestimmtes  Quantum  .«jelbstgelieferten 
Wein  auflegen  und  zu  einem  etwas  erhöhten  Preise  ver- 
kaufen zu  lassen.  Big  dieser  „Bannwein"  getrunken  war, 
durfte  kein  anderer  verzapft  werden.  —  Neben  dem  Bann- 
wein bestand  noch  die  allgemeine  Tranksteuer,  von 
der  nur  Ostheim  imd  die  lichtenburgiachen  Unterthanen 
in  Nordheim  befreit  waren.  Von  selbstgebautem  Weine') 
wurde  der  10.  Teil  abgegeben,  vom  Bier  wurden  gewötn- 
lich  für  den  Eimer  4  gr.  gezahlt.  Die  Branntweinbrenner 
—  das  waren  die  meisten  Bauern  —  hatten  jede  Blase 
jährlich  mit  l   Thlr.  zu  versteuern. 


1)  Wenn  hier  von  Belbstgebautem  Weine  die  Rede  ist,  so  er- 
scheint das  jetzt  lächerlich;  in  früheren  Jahrhunderten  wurde  viel 
und  guter  Wein  in  der  Gegend  gebaut  (siehe  unten  unter  ÜBt- 
heimj. 
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irmes-  und  Jahrm&rktsgeü  Im  Mittelalter 
lag  dem  Amtmann  der  „Kirmesschutz*'  ob,  woiiür  ihm  und 
«einer  Begleitung  freie  Zeche  gebührte.  In  den  späteren, 
«chereren  Zeiten  Mairde  der  Kirmeaachutz  für  die  Dörfler, 
sucht  aber  die  freie  Zeche  für  den  Amtmann  entbehrlich, 
^er  sich  nun  eine  jährliche  Ablösungssumme  von  14  bis 
26  fl.  —  je  nach  der  Größe  des  Ortes  —  zahlen  ließ. 
Ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  Jahrmarktsgeld  aus  den 
|3  Marktflecken,  welches  z.  B.  für  Sondheim  5  fl.  und  2  Mit. 
Hafer  betrug. 

Kuh-  und  Scbweingeld.  Jährlich  zu  Waipurgia 
wurden  in  alter  Zeit  von  den  Amtsorten  8  Kühe  („Walper- 
kOhe**^  auf  die  Burg  geliefert,  davon  2  von  Oatheim  und 
eine  su  •/,  von  Sondheim,  zu  ^/j  %'on  den  sächsischen 
ünterthanen  in  Nordheim.  Nur  Melpers  beteiligte  sich 
nicht  an  dieser  Abgabe.  Von  den  8  Kühen  gehörte  die 
Hälite  dem  Amtmann.  Später  wurden  ftir  jede  Kuh  12  fl. 
khlt*  Auch  das  Schweingeld  aus  dem  Hintergerichte 
(außer  Schafhausen  und  Gerthausen)  scheint  ein  jahrliches 
Aversum  für  eine  frühere  Naturalleiatung  zu  sein.  Jedes 
-Schwein  war  jtu  20  Pfd.  wtirzb»  berechnet. 

Wasenmeistereigeld,  zur  Unterhaltung  der  Ab- 
deckerei, wurde  je  nach  der  Größe  der  Orte  erhoben.  Im 
Jahre  1620  wurde  der  Eisenacher  Scharfrichter  mit  der 
Wasenmeisterei  für  das  ganze  Fürstentimi  beleimt.  Für  das 
lichtenbergische  Yordergericht.  beabsichtigte  er  einen  Nach- 
richter in  Melpers  zu  stationieren ;  da  die  Vordergerichtsorte 
nch  aber  dagegen  beschwertenn,  weil  wegen  der  Entlegenheit 
dieses  Ortes  dann  nicht  einmal  die  Häute  der  gefallenen  Tiere 
noch  zu  verwerten  sein  würden,  erhielt  der  Wasenmeiater 
Beinen  Sitz  in  Ostheim. 

Einzugsgeld.  Dieses  war  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden verschieden  und  wechselte  in  seinem  Betrage  mit  den 
Zeiten;  „es  ist,  nachdem  es  an  leüthen  im  Ambt  ermangelt, 
«iarmit  gestiegen  oder  gemindert  worden,  gestalt  es  in 
letziger  Zeit  (1643),  weiLn  der  leüth  allenthalben  zue  wenig 
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werden  wollen,  so  hoch  auch  nit  gespaimet  wird.  Vorm 
einfall  ao,  34,  do  allenthalben  der  Lelith  jnie  viel  werden 
wollen,  hat  geben;  Ein  baar  ehevolck  mit  Kindern  20  ü^ 
eine  ledige  Mannßpereon  10  fl.,  ein  Weib  5  fl.**  —  Nur 
aus  wenigen  Orten  wurde  das  Einzngageld  ganz  an  das 
Amt  abgeführt;  meist  floß  ein  Teil  davon  in  die  Gemeinde-, 
andere  Teile  in  andere,  auswärtige  Kassen. 

Abzngageld,  eine  Erinnerung  an  die  Zeiten  der 
UnfreiJieit,  da  die  Hörigen  mit  ihrem  Eigenttxm  an  die 
Scholle  gebunden  waren  und  ohne  Erlaubnis  ihres  Herrn 
den  Wohnort  nicht  wechseln  durften.  Zog  ein-Unterthan 
aus  dem  Lande,  so  hatte  er,  und  zwar  noch  zm  Anfang 
nnserea  Jahrhunderts,  einen  Prozentsatz  seines  Vermögens, 
gewöhnlich  5,  ja  zu  Zeiten  und  zuletzt  st^ts  10  Proz.  der 
Herrschaft  zurückzulassen.  Seit  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  schlofl  die  Regierung  mit  vielen  der  nächsten 
Länder  nacheinander  Verträge  ab,  durch  welche  das  Ab- 
zugsgeld gegenseitig  auf  6  Proz.,  2»/»  Proz,  etc.  herab- 
gesetzt oder  auch  ganz  aufgehoben  wurde. 

Schutz geld.  Wechselte  ein  Unterthan  innerhalb 
des  Amtsbezirks  seinen  Wahnort,  so  hatte  er  kein  Abzngs- 
geld  zu  zahlen,  auch  behielt  er  das  Nachbarrecht  in  seinem 
bisherigen  Heimatsorte  noch  ein  Jahr;  wollte  er  es  sich 
länger  vorbehalten,  so  zahlte  er,  je  nach  seinem  Vermögexl, 
jährlich  1  — 2  rth.  „Schutzgeld**,  Auch  wer  sich  nur  vor- 
übergehend im  Amte  aufhielt,  hatte  eine  nicht  flir  überall 
nnd  immer  feststehende,  ebenfalls  Schutzgeld  genannte 
Summe  zu  zahlen.  So  schreibt  1643  der  Amtmann:  „Wann 
sich  bey  bißheiigen  Kriegsirufce^n  etzliche  Heunebg.  in 
diesem  Ambt  uißFgehalten,  hat  man  gestalten  Sachen  nach 
ein  Leidliches  von  ihnen  genommen.** 

Zehnt  wurde  in  Ostheim,  Sondheim,  Melpers,  Wohl- 
muthausen und  Kaltensundheim  erhoben,  doch  gehörte  der 
Herrschaft  nur  der  von  Melpers,  welches  ihn  auf  die  Burg 
zu  liefern  hatte,  wobei  die  Fuhrleute  „Käß  und  Brot  satt'* 
und  für  jeden  Wagen  ein  Viertel  Bier  erhielten. 
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An  Getreidezinaen  bezog  die  Herrschaft  aus  dem 
Amt«  jährlich  131  Malter  5»/,  Maß  Korn,  14J»  Malter 
6  Maß  3>/j  Viertel  Hafer.  Außerdem  mußten  H'd  Malter 
Hafer^  sogen.  „Kaafhafer'%  zu  dem  feststehenden  niedrigen 
Preise  von  k  U>  Btz.  (=  14  gr.  ^  */,  span.  Thlr.J  geliefert 
werden. 

Andere  Naturalien.  An  solchen  (oder,  nach  dem 
SO-jährigen  Kriege,  dafür  die  beigesetaten  Geldbeträge)  bezog 

[das  Amt:  3  Lammabäache  (oder  für  jeden  5  gr.  8  Pfg.)» 
77,  GHlnse  (k  3  gr.  B  Pfg.),  8  Schock  4*/,  Stück  Eier 
(4    Schock    3  gr.    2  Pfg.     1  Heller),    10    „Käeßlein^     aus 

(Statten  (4  1  Pfg.),  3  Pfd.  „Wax"  aus  Sondheim  (ä  3  gr. 
8  Pfg.),  24  Metzen  Salz  aus  Ostheim  {k  1  gr.),  6  Pfd. 
Unschlitt     auH     Ostheim     (k     14     Pfg-),     durchschnittlich 

1314  Fastnachta-  und  Rauchhühner  (k  2  gr.},  117  Sommer- 
h&hne  (k  18  Pfg.).  Statt  eines  Huhns  lieferte  jeder,  dessen 
Frau    Sechswöchnerin    war,    einen    Hühnerkopf    ab.      Die 

'  Lieferung  von  14  Hähnen  aus  Ostheim  lag  meist  aui' 
Weinbergen,  mit  deren  Eingehen  sie  aufhörte. 

In  einigen  Orten  ließ  herkömmlich  die  Herrschaft  aus 
der  Gemeinde-Schafherde  die  besten  HammeS  („Trift"- 
oder  „Herrenhamrael")  in  bestimmter  Anzahl  auswählen, 
fUr    welche    nur    eine    Kleinigkeit,    1    Kammergulden    pro 

I  Stück,  gezahlt  wurde.  Für  jedes  Schaf  erhob  sie  3  Pfg. 
„Trift" ^  oder  „Pfachtgeld". 


Trotz  dieser  vielen  verschiedenartigen  Fron-,  Geld- 
TMid  Naturalleistungen  war  der  Ertrag  des  Amtes  Lichten- 
berg für  die  Herrschaft  ein  verhältnismäßig  recht  geringer, 
weil  andere  und  bei  weitem  die  meisten  (nach  Schultes 
etwa  ^fj)  aller  Abgaben  an  andere  lehn-,  zins-  und  zehnt- 
berechtigte Herrschaften  zu  entrichten  waren.  Nach  einer 
Zuiaammenstellung  des  Amtmanns  Fr.  v.  Künfiberg  betrug 
'ler  Ertrag  des  Jahres  1553  ohne  die  Steuern,  die  Walper- 
Irtlbe   und  20C»  fl.  Abwurf  der  Waldung    nur  785  fl,    „und 
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ettlich  Pfd.",  während  gleichzeitig  z.  B.  das  Amt  Kalten- 
nordJieim  dem  Hause  Henneberg  2242  fi.  12  gr.  8  Pfg.^ 
Fischberg  1328  fl.  5  gr.  und  Maßfeld  5960  fl.  16  gr.  4  Pfg. 
einbrachte.  Genau  2  Jahrhunderte  später  gab  Erdmann 
den  Ertrag  des  Amtes  Lichtenberg  an  Geld  auf  etwa 
12(X>0  rth.,  an  anderen  Leistungen  auf  6567  rth.  22  ggr. 
9  Pfg.  an.  Nach  Schultes  kam  das  Amt  1572  mit  698  fl. 
12  gr.  Kammereinktinften  und  1167  fl.  11  gr.  Landsteuem 
in  Ansatz,  während  zu  seiner  Zeit  (etwa  18O0)  erstere  mit 
Inbegriff  der  Tranksteuer  mit  70()C>  rth,,  die  2  Ordinar- 
steuem  mit  15(X1  rth.,  und  die  Extraordinärsteuer  mit 
6000  rth.  in  Anschlag  zu  bringen  war,  so  daß  nach  Abzug 
von  etwa  120C)rth.  Unkosten  der  Reinertrag  noch  12  359  rth. 
ausmachte. 

b)    öemeindeordnung. 

An  der  Spitze  jedes  Dorfweaens  standen  ein  vom 
Ajntmann  ernannter  Schultheiß  und  —  den  6  Bürgermeistern 
der  Stadt  entsprechend  —  2  Dorfsmeister;  neben  ihnen 
12  GerichtsBchöffen,  die  „Zwölfer". 

Aach  auf  deraDorfe  wurde  das  Peters- oder  Rügegericht, 
die  ,,Einung'',  das  „Einigsmahl"  gehalten.  Unter  Beiwoh- 
nung des  Amtmanns  —  solange  diesem  nicht  eine  jähr- 
liche Ablögungösujmne  für  seine  Mühe  und  freie  Zeche  für 
ihn  und  seine  Begleitung  gezahlt  wurde  —  fand  es  auf 
einem  freien  Platze,  gewöhnlich  unter  der  Dorflinde  statt. 
Die  ganze  Gemeinde  umstand  den  Tisch,  um  welchen  die 
Machthaber  des  Dorfes  saßen.  Das  Gericht  wurde  vom 
sceptertragenden  Schultheißen  in  ähnlicher  Weise  wie  sonst 
dergleichen  Gerichte    gehegt  i).     Hierauf  wurde    das  Orts- 
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I)  Als  Beiflpiel  möge  die  Hegung  des  Oetheimer  PcterBgerichti» 
folgen,  bei  der  nur  die  Erwähnung  der  Ganerben  und  der  Btsdi- 
echultheiBs  eine  Äuenahme  macht: 

Ich  hege  diest's  Kug-Ocricht  und  EiBigamalil  anstatt  und  im 
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ureifltiim  vorgelesen  und  dann  ftlles  vorgebracht,  was  jeder 
Nachbar  an  Vergehungen  aul"  dem  Kerbholz  hatte^  wozu 
Ver^hen  gegen  die  BoHJsordnung,  (imblotig©)  Schlägereien, 
geringere  Injurien ,  Feldfrevel ,  noch  nicht  centmäßige^ 
d.  h.  den  Wert  von  l  fi.  frk.  noch  nicht  übersteigende 
Diebereien  etc.  gehörten;  der  Schultheiü  verkündigte  die 
unter  Zustimmung  der  Schöffen  zuerkannten  Strafgelder^)^ 
und  die  „Dorfsknechte"  wurden  abgeschickt,  diene  yogleicli 
einxosammeln.  „Und  darf  unterdeüen  der  Schultheß  den 
Seepier  oder  Stab  nicht  hinlegen;  so  ihm  etwaa  zu  ver- 
richten vorfeit ,  gibt  er  einsweilen  dem  jiingsten  Schut- 
heünbürgen  solchen  zu  halten".  „Den  außgeaandten  wird 
gebotten  mit  niemand  sich  zu  zancken ;  so  iemand  der 
Rüge  sich  wägert,  nur  nach  einem  pfand  zu  greiffen,  und 
mit  sich  ufs  Rathaus  (als  später  die  Gerichte  nicht  mehr 
im  Freien  gehalten  wurden)  zu  bringen;  hat  der  gerügte 
ifehl  oder  mangel  daran,    steht  ihm  trey  vonn  Gericht  mit 
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Kamen  des  durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Hnrm  NN,  Her- 
»og»  zM  Sachsen  pp.,  Meine«  gnädigen  Fürsten  und  Herrn. 

Ich  hetee  ee  auch  wegen  Herrn  N  v.  Jt  ala  hochadl.  Heimbürgen. 
and  wegen  der  übrigen  Ganerben  allhier. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  meiner,  als  StadtschultheiS  und 
Richter. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  der  Gemeinen  Hcimbürgen. 

Ich  verbiethe  auch,  daß  keiner  aulstehe,  (xler  nieder«itze  ohne 
Erlaubniß. 

Ich  verbiethe  auch  alle  ungebührliche  Worte  und  Werke,  so 
hinter,  fnler  vor  dem  Gericht  geschehen  mögen,  Iwy  Strafe  aller 
Unkosten,  so  heute  darauf  ergehen  möchten,  wie  da»  von  Alter  ist 
Herkommen. 

Hiermit  thue  ich  dem  Herkommen  gcninll  heute  alle  Freyheiten 
auf,  und  theile  euch  (nämlich  Rat«diejier,  Zehner  und  Fhirschützen) 
die  Rügen  mit,  solche  auf  allen  Gütern  einzubringen,  xmd  gebe  euch 
hierzu  Fried  und  eicber  Geleit;  übrigens  wenlet  ihr  bedeutet,  euch 
l)ey  Einfordonmg  der  Rügen  g*^en  hiesige  Bürgprsdnift  hüflicb  auf- 
zoffihren,  bei  Verweigenuag  der  Rügen-Abgaben  aber  auBZUpfänden 
nnd  die  Pfander  anhero  zu  bringen.  — 

1)  Noch  heute  bcatehen  solche  „Rügegerichte"  in  bayrischen 
(Jrtiai.    Dos  öffentliche  Strafverfahren  soll  äußerst  wirksam  sein. 
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bescheidenheit  zu  erscheinen;  ist  genominenefi  pfand  der 
Rüg  werth,  und  der  Gepfande  lößet  es  nit,  so  hat  man 
fug  und  recht,  solches  zu  verkauffen,  kömpt  aber  der  Gö- 
pfende  und  bringet  sein  wortt  vor,  und  bittet  mnb  ein 
gnädige  rüge,  ao  widerfahret  ihm  solches  auch,  iedoch 
nachdeme  die  Verbrechliclikeit  ist.  Und  solches  geldt 
oder  eingebrachte  E,tig  wird  hemacher  verzehrt,  und  von 
Schuthheimbtirger  Rechnung  darüber  getban.  Wenn  solch« 
ranß  und  verthan,  so  hat  ein  SchultheB  es  anzuzeigen  und 
der  Zech  ein  end  zu  machen.  In  m).  Ififl9  wurde  bey  die 
2^,  fl.  mekr  verthan;  muaten  etliche  Kl.  Holtz  derent- 
wegen verkaufft  werden," 

An  diesem  festlichen  Tage  wurden  auch  die  Gemeinde- 
rechnungen durchgegangen  und  die  Gemeindediener  — 
außer  den  üorfsknechten  die  Gemeinde-Wirte^  -Kirchner, 
-Müller  und  -Hirten  —  auf  ein  Jahr  wieder  oder  auch 
neu  gedingt  und  verpflichtet ' ).  Endlich  berieten  die 
Zwölfer  auch  über  Abstellung  von  Mängeln,  die  in  der 
Dorfsordnung  zutage  getreten  waren;  das  Resultat  dieser 
Beratungen  wurde  dann  in  die  Dorisordnung  mit  eingereiht 
und  Jährlich  am  Peterstage  mit  verlesen  '). 


1)  Auch  die  Dienstboten  zogen  an  die»em  Tage  um,  wie  auch 
heutzutage  noch  in  dieser  Gegend  der  Termin  für  den  Dienstboten- 
wechiM^l  der  Tag  Petri  cathedra  (22.  Febr.)  iat. 

21  Als  Beiapiel  diene  folgendes  Protokoll  vom  Jahre  1715.  Der 
Ort  findet  »ich  darin  nicht  ang<^ben,  doch  findet  ihn  der  Kundige 
leicht  heraus: 

„Waß  in  ao.  1715  von  hisBiger  gemeint«  ist  durch  die  beiteo 
Vortreter  auffe  better»  Mahl  dem  Zwölffcrstuhl  vorgetragen  ao 
habens  die  Zwölffw  also  erkant  ncihUch  und  zwar 

Erstlich  »oü  die  gtoQ  gcfatter  es  mag  sein  Weib  JungeseJ  oder 
Jungfer  jetes  nicht  mehr  als  drej  Bersohnen  mit  in  des  Kints  Vat- 
tem  Uauß  nehmen  ihn»  Wirtähauä  aber  6  Person  des  gefatters 
Vatter  d  bar  dazu  bitten  so  fern  dieses  übertreten  wirt  00I  jelB 
Per&on  mit  2  gr,  angeeehu  werdeji, 

Zum  aniero  so  fern  sich  ein  Jungesol  oder  gar  ein  Mann  der 


Nach  so  anstrengeiKiein  Tagewerk  war  es  deu  Regenten 
des  Dorfes  wohl  zu  gönnen,  wenn  sie  sich's  dann  bei  Speis 
tmd  Trank  wohl  sein  und  es  sich  reclit  angelegen  sein  ließen, 
auf  allgemeine  Kosten  „prave  Reüach''  mit  heiiuzubringem 

Qegen  die  Urteile  dieser  Dorf-  ond  Rügegerichte  stand 
den  Betroffenen   Berufung  an  das 

„  Höf  leinsgerichr" 
offen,    das  auf  Lichtenberg    seinen  Sitz    hatte,    und    dessen 
Einrichtung  und  Zusammensetzung  aus  dem  Weis  turne  *) 


hey  Abeot  sich  ertaben   last  mit  Juch  ächreien  eo  eoll   ein  jeter 
Tetter  mit  2  batzcn  angeßelm  werden. 

Zmn  dritten  weil  es  durch  vilfältigei?  glajrcn  an  die  Zwölff  bo 
€ifft  ergangen,  daß  es  übel  zugeht  in  un!»8erra  Walt  &o  soll  jeder 
der  abhaubt  ein  Eichen  oder  buchen  oder  Espen  er  nuig  glein  oder 
gn)A  sein  mit  einem  thaller  bezahlen  Wal^  hernach  kömpt  daß  bat 
Cranell  weiter  e>o  »ich  Einer  ertapben  last  der  sallen  (Salweide)  halsael 
oder  ahrn  odei  Ebne  abhuupt  in  den  Si-lilägen  der  soll  l  £1.  erlegen. 

Zum  Virteu  wann  einer  mit  Vieh  daruit  die  herschafftlichen 
dinstc  nicht  getahn  werten  onder  da»  Wajchlei^  oder  noch  Lahr  oder 
in  Hebberg  »o  «oll  jetes  ätück  mit  T  SchUger  bezahlt  werden  so  offt 
Einer  difi  geliot  übertrit  so  soll  gleich  nach  dem  anzeigen  daß  gelt 
«rlegt  werden. 

Zum  fünfften  bo  soll  im  Frülings  der  Winder  und  fcjommd 
Fltdir  verbotten  sein  und  »oll  ein  jeUjr  hoj  dem  beinigen  bleiben  so 
fem  sich  jemand  erkühnt  und  einem  andern  im  äeiuige  grast  so  aoU 
dasjenige  mit  2  Schillinge  ab  gestrafft  werden. 

Dieesee  ii»t  von  deu  Zwölffem  vor  gut  erkant  worden  und  mU 
der  gemein  alle  Jahr  vorgelessen  werden  wornach  (<ich  ein  jeder  zu 
richten  weiß  imd  nach  solcher  geaetzter  Straff  zu  riciiten. 

Weider  ist  der  nachbar  Schafft  auch  vor  zu  bringen  daß  wann 
der  ßchulheii'  die  gemein  leütet  daß  nich  ein  jeder  nach  auÜ  ge- 
leöten  Zeichen  bey  dem  Wirt«  HauQ  ein  findet  wo  fem  »ich  aber 
tiner  betreten  länt  und  ungehorsam  eich  ßtelt  so  8olJ  der  ^elbe  mit 
4  gii(acken)  gestrafft  werden  wornach  aich  ein  jeder  zu  richten  weiß 
und  vor  straff  zu  hütten.'' 

1)  Wir-  die««  hemaoh  geschriebenen  mit  Nahmen  Lorentz 
Herbert,  Soholthäfl  zu  Oetheim,  auB  den  sieben  dorffen  *)  und  mit 


•)  Die  „nicht  fronbaren"  Hintergerichtsorte  Uerthauijen  und 
SciULfhauBen  waren  nicht  vortreten,  da  dort  der  Ort*ade!  die  vogtei- 
lichc  Gerichtsbarkeit  ausübte. 

XVIII.  7 
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desselben  zu  ergehen  ist,  welches  in  einer  Handschrift  ati 
der  Zeit  des  Grafen  Otto  v.  Heiineberg  (1468 — 1501)  nc 


iner,    aie 

daß  djM 
tibringei^H 
escn,  0(^1 


ÜBH  die  7.iigesot7.k*n  (heilen  und  «prefhcti  iinwrn  gn5digi*n  Herrn 
Grafen  Otten  Herrn  zu  Hennebergk,  iind  wer  Lichtjsnberg  innen 
hat,  am  Lichtenberji^er  H5flcins  Gericht,  diese  hcmut^li  ge««chnebeDe 
alte  horkommenp  Urtheil  zu  recht. 

1.  theilen  und  sprechen  Wir  zu  recht,  daß  ein  Sdiultheifl  «u 
Ostheim  den  Stiuib  hatten  und  Fragen  sKtlL 

Zum  andern  theilen  und  sproehen  Wir  zu  reebt,  daß  solch  ge- 
richt  mit  guten  Männern  Zwölf  beaetv-t  sein  koIL 

Zum  Dritten  th eilen  und  sprechen  Wir  zu  recht ,  daß  die 
Bieben  Sehultheisen  sitzen  no]len. 

Zum  Vierdten,  theilen  und  sprechen  Wir  zu  reebt,  daß  die 
sieben  8ehulthe«en  Fr  iglieher  einen  o^ler  xween  seiner  Männer,  die 
zvan  Oerieht  tüehtig  sindt,  mit  innbringen  soll. 

Zum   Fünften,   theilen   und   fiprpchen  Wir  zu   recht,   daß 
8chulthrs   vfin    Ostheiiu   die  Zw^ilffe   von   Ontheini   mit  inn 
w>ll,  daraas   bioII  mau   nehmen   zu  den   obgenanlen  Schultheaen, 
▼iel  daß  »olcb  Gencht,  besatzt.  wird. 

Zum  Secbeten  theilen  und  »prechen  wir  zureebt,  ob  ee  würde 
daß  einer  von  Ostheim  an  solcbem  zuschicken  gewönne»  bo  sollen 
die  gesetzten  Schoppen  Ton  Otheira  alle  aufstehn,  und  da»  G^cht 
ßoll  fürder  aua  den  männem  die  die  Schulthesen  mit  ihnen  bringen^ 
bepitzt  werden,  so  ^nel  man  l>edarf. 

Zum  Siebenden  theilen  und  sprechen  Wir  zurecht,  Wer  auB  dea 
Dörfern  gen  Lichtenberg  gehörig  zu  schicken  gewönne,  oder  hatte,  desflH 
halb  er  Benchwehrung  gewünne,  und  nppeJliren  wollte,  der  «oll  aiK^H 
der»  Nirgends,  dann  gen  Ucbtenberg  in  daw  höflein   und  wer  allda 
mi   recht  gesprochen  wirdt,  darbey   soll  er  ohne  weiter  Wdgerung 
bleilH?n  und  nicbt  femer  gesuebt  werden. 

Zum  achten,  theilen  und  rfprecJien  Wir  zurecht,  welcher  an 
dieeem  Gericht  zu  schicken  gewönne  und  hätte  und  da  die  baupt* 
sach  vertieren,  der  «oU  die  Zehrung  des  Oerichta  geben  und  b*- 
xahlen. 

Zum  Neundoö  theilen  und  sprechen  Wir  zu  recht,  wer  an 
diesem  Gericht  BuHfällig  würde,  den  theilen  wir  imsern  gnädigen 
Herrn  in  seine  Gnade,  oder  wer  Licbteuberg  innen  hat. 

Zum  Zehenden ,  theilen  und  sprechen  wir  zu  rocht,  ob  6m 
Schoppen  aus  den  Dorffen  gen  Lichtenberg  gchörent  an  etlichen 
Drteln  zweispellig  wurden,  und  die  Urtein  gesprochen  wortlen,  solch 
Urtel  soll  man  anders  uirgent   denn  an  diesem  G^ericht  zu  Licht«n- 


* 
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Torhanden  iat.  Dieses  Höfleinsgericht  acheiiit  aber  nicht 
lange  mehr  bestanden  2U  habea,  da  .später  das  Amt  die 
Appellationssachen  erledigte. 


B.   0fe  Amtsort«. 

a)    Im  Vordergeriobte. 
1.   Ostheim. 

,l8t  es  auch  wenig  und  geringfügig,  was  wir  für 
tmsre  schweren  Sttnden  opfern,  »n  wissen  wir  doch,  daß 
Gott  als  billigdenkender  Richter  mehr  die  Ergebenheit  des 
Herzens  als  die  Größe  der  Gabe  ansehen  wird.  Darum 
geben  nnd  schenken  wir,  ich,  Waldmann  und  meine  Ehe- 
frau Wichmund  bei  klarem  Verstände  tmd  willigen  Herzens 
dem  Kloster  Fulda,  wa»  wir  im  Baringau  nnd  zwar  im 
Dorfe  Ostheira  von  meinem  Schwiegervater  Wolfmund,  und 
in  Puotritesstreu ,  das  jetzt  Wolfholdsstren  heißt,  von 
meinen  EHtem  Eüzo  und  Theodelinde  geerbt  haben"  nebst 
5  Leibeigenen  mit  ihren  Weibern ,  Kindern  und  Hab- 
seli^^keiten  unter  dem  Vorbehalte  der  Nutznießung  aui' 
liebenszeit   u,  s.  w.    —    in    dieser    Urkunde    vom    6.   Mai 


berg  erkennen  lassen,  welchea  dnen  fiirgnng  hal)en  soll,  und  welche 
Iran  Urthel  verfallen,  die  sollen  die  Crerichtfikosten  atiü richten. 

Zum  Eilfftcn  thrileu  und  sprechen  Wir  zurecht,  ob  imscr  gnä- 
diger Herr  t>ier  Wer  Lichtenberg  innen  hat,  mit  einem  oilor  mehr 
auF  den  Dorffen,  gen  Lichtenberg  pihörent,  zu  schicken  gewönne, 
and  wolle  ihm  rechtfertigen,  mid  derjenige  ließ  sich  boduncken,  die 
Schoppen,  an  den  Ortt^n  er  wohiihafftig,  die  wären  ihme  gefährlich, 
•0  soll  unser  gnä<hger  Herr  oder  Wer  Lichtenberg  innen  hat,  Inie 
zu  Lichtenberg  im  Höflein  rechtfertigen. 

Zum  Zwolfften  theilcn  und  spret^hen  wir  zu  recht,  daß  imser 
gnidiger  Herr  oder  wer  Lichtenberg  innen  bat,  alle  Jahr  ein  Peters 
Gericht,  Vierzehen  Tag  vor-  oder  14  Tage  nach  ungefehrUch  ru 
•etaea  habe,  und  die  obge«chriebene  Becht  aufzulegen  laßen,  und 
auch  der  Zwölfen  halben,  bo  o^  und  dick  dae  not  geschieht  oder 
wirdt. 

7* 
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804*)    erschein t    Oatheira    zum    ernten  Male.     Seitdem    be-J 
gegnet  bs  812,  836,  855  und  öfter. 

Wenn  die  Sage,  daß  Ostheim  aus  den  lichtenbeTgischen 
Burggtltem  und  den  Wohnungen  der  dazu  gehörigen 
„armen  Leute"  entstanden  sei,  hiatoi-ischen  Hintergrund 
hat,  so  bleibt,  da  die  Lichtenburg  um  die  Wende  des 
12.  Jahi'hundertö  erbaut  worden  ist,  die  Frage  offen,  ob 
die  alte  Burg  an  derselben  Stelle  oder,  nach  anderer  An- 
nahme, an  der  Stelle  der  jetzigen  Kirche  gestanden  hat, 
was  das  Wahrscheinlichere  iat. 

Eine  Dorfmaaer  ist  verhältnismäßig  erst  spät  um  deal 
Ort  gebaut  worden.  Im  Jahre  1571  beschwerte  eich  die 
Gemeinde  gegen  die  Erbauung  der  Amtmannsmühle  (a.  u.) 
uii(|  führte  zur  Begründung  ihres  Einspruchs  an :  ^Züm 
Xkaten,  ist  öffentlich  am  tage  unnd  zübeweysen,  daß  di£ 
Borff  Ostheyni  vor  ettlich  hündertt  Jarenn  hyensett  unnd 
drynaett  des  Wassers  inn  die  Lenge  unnd  Breytte  ohne 
allenn  Dorflfryede  weyttleufftig  züestreüet  gelegen,  dardürcfa 
mabnu  noch  ettliche  Eckenn  die  alten  hobatedt  biß  uif  den 
heuttigen  Tage  nennett,  welches  Dorff  mit  Bewilligtinge 
unnd  vorwyessen  deren  hohen  Obrigkeytt  den  Bürckleuthenn 
oder  Jan  Erben  unnd  allen  Eynwöhnem  zu  güttenn  inn 
eynenn  ordenntlichenn  DorÖiyede  zusammen  gebracht  imnd 
geb&ühet  worden"  etc.  Um  151Q  hatte  sich  die  Gemeinde 
mit  den  Adligen  dahin  verglichen,  daß  eine  Htitweide  zn 
einer  Wiese  hergerichtet  werden  und  zehiitfrei  bleiben 
solle,  „also  daa  die  Nutzunge  darvon  jährlich  am  gemeinen 
Dor&iedte  soll  verbauet  werden,  welches  noch  biß  ut'  den 
heutigen  tage  geechieht"  (1571). 

Der  Sage  nach  soll  einst  Graf  Otto  v.  Henneberg  in 
der  Sulz  von  einem  anderen  Henneberger  —  doch  nur 
Graf  Heinrich  dem  Unruhigen  in  Kaltennordheim  (1445  bi 
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1)  Wenn  bei  jedem  Amteorte  nur  sein  erstmalige«  Vi 
kommen  in  einer  fuidaJschen  Urkunde  angY?gebcn  wird,  so  genüge 
hier  aui:  Schannat  und  Dronke  zu  verweisen. 
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)  —  angefallen,  aber  durch  einige  in  der  Nähe  arbei- 
tend« Ostheimer  aus  der  Gefahr  errettet  worden  sein,  wofür 
er  dem  Dorl*e  verschiedene  Privilegien  erteilt  und  im  Peter- 
weis tum  verbrieft  habe.  Sonach  wäre  dieses  zwischen 
1468  und  1475  entstanden:  es  ist  aber  offenbar,  wenigstene 
im  wesentlichen,  nach  Art  aller  Weisttiraer  nur  die  Auf- 
zeichnung alten  Herkommens  als  bindendes  Gesetz  für  die 
Kachwelt. 

Es  bat  folgenden  Wortlaut : 

Item  wir  strhopffen  zu  Oetheim  und  mit  uns  die  gaoxc  ge- 
meinde  doeclbst  sprechen  zu  recht  alle  Peter«  Gericht,  dz  unser  g. 
herr  Greif  Ott  zm  heonenbergk,  Oberster  Voit  und  herr  aey  von 
des  Schlofl  wegen  Lichtenberg,  nnd  hohe  alle  mufgüche  gebot  zutbun. 

Item  wir  sprechen  zu  recht,  dz  er  macht  hat,  alle  vierzehen 
toge  ein  Gericht  zusitzen,  oder  ehr,  ob  es  not  were;  er  mog  auch 
le&ger  beitten '),  und  so  dz  gericht  iMän  sol,  »o  sol  ee  einem  jeden 
Nachbarn  des  Abends  durch  den  Dorffs  Knecht,  gebottcn  werden ; 
•o  ee  ihne  gebotti>n  wirdt,  ao  öoUen  sie  dz  suchen. 

Item  wil  einer  dem  andern  laßen  furgebit,  «o  sol  ehr  den 
scholtheßen  bitten  unib  ein  knecht,  so  einem  furgebotten  wirdt  ao 
noil  er  ihm  antwortteiu 

Item  so  einem  furgebotten  wirdt,  und  bit  den  schul  thcßen 
tunb  Laub,  so  m\  er  ihm  erlaulien  an  seine  Arbeit  Eugehen, 

Item  wir  sprechen  auch  zu  recht,  ob  unser  g.  h.  hiefür  zöge 
mit  einem  beer,  und  benacht  hie,  so  theilen  wir  ihme  die  herberig 
nf  allen  guettern;  darzu  sol  man  ihm  leihen  keasel  und  pfan, 
and  ranchfutter;  verzertten  s^ie  sonsten  mehr  sol  dz  hiuder  gericht 
bexaJen. 

Item  unser  gnedig  herr  hat  aucJi  dz  recht,  ob  guetter  in 
Zwitracht  kehnten,  so  hat  ehr  macht  ein  gebot  doran  zu  legen,  biß 
es  hie  an  seinem  gericht  aufgetragen  wird  mit  recht;  nun  ist  ein 
ecliied  geschehen,  zwischen  der  herrfthafft  und  dem  Adel'),  da  rwlen 
wir  nicht*  ein. 

Item  unser  g.  h.  hat  auch  dz  recht  zube»ehen  alle  mas  und 
Uewigt,  damit  man  verkaufft  und  kaufft. 

Item  imser  g.  h.  hat  auch  dz  recht  zubeschen  alle  mölen,  alfi 
offt  ee  in  deucht  dz  es  not  wehre. 

Item  ob  die  schezer  furbrechten  jemaadt  dz  imrccht  wcre,  die* 
e^bige  büßen  sind  halb  dr^n  nachtbarn. 


i)  warten,       2)  1423,  bestätigt  1457. 
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Item  unser  g.  h.  hmt  auch  dz  recht,  ds  ehr  mog  heriegea  dn 
fuder  wein  ufn  Christobendt ;  den  wein  eol  man  aoßdrinken  in- 
wendig vierzehüu  tagen,  und  damw?lL  sei  man  den  wein  inwendig: 
!4  tagen  bezolon ;  den  wirt  flollen  die  Nachtbam  gewinnen,  so  sol 
ihm  unaer  g.  h.  lohnen;  und  den  wein  ml  man  drinken,  wie  man 
ihn  sehaxet  xu  den  Zopffen,  zwischen  S,  Martin  und  Weyhenachten. 
Nun  ist  ein  will  geschehen,  dz  man  ihn  eines  pfennigs  hoher  drinkt, 
und  wer  do  Bizot  au  ff  Koussen  hof  und  Peter  Idemets  hoff,  der- 
^tbig  aol  den  wein  holen,  inwendig  einer  meil  w^;  holt  er  den 
wein  weiter  aol  man  ihn  löhnen, 

Item  so  ist  es  in  gewonheit  herkommen,  das  ein  igklicher 
nachtbar  der  pferdt  hat,  wie  ehr  bespannet  int,  soll  eehren  ein  halben 
togk  im  fjfintzen,  ein  holben  togk  im  herlwt.,  alßo  dr.  ehr  zu  mit- 
tle ober  seiner  krippen  aey;  item  einer  der  keine  pferdt  hat,  sol 
schneiden  ein  togk  in  der  rocken  Erndt  und  1  tag  in  der  hoher 
emdt. 

Item  wir  Nachtbar  hoben  dz  recht  zu  fiacheji  vom  Stockheymcr 
WaiSkr  biß  an  die  alten  muellenatodt ;  darzwipchen  hoben  die  mttUer 
dz  recht.  Ehr  sol  treten  nf  seinen  schuzsteg,  und  nehmen  du 
Billen  *),  und  zwischen  den  Ry'ncn  hinwerffen,  einen  wurff  unter 
sich  und  einpji  über  sieh;  tilß  weit  ehr  wirfft,  eol  in  niemandt  irren, 
ehr  gundt  {rs  ihm  den  ''j. 

Item  wir  Nachtbar  haben  auch  dz  recht,  hie  diewseit«  d«B 
Wassers,  gern  den  heidelbergk  zufahen  haßcn  und  huenncr*j. 

1)  Beil 

2)  Solange  eine  Mühle  in  Gang  war,  durften  die  Bürger  bia 
an  die  iMühlrkder  fischen ;  woüte  ein  Müller  fischen,  mußte  er  seine 
Mühle  stilJ  stehen  la^Ken. 

A)  I>ie<*ee  Re(-ht  wurde  nach  und  nach  auf  da»  Schieden 
dee  genannten  Wilde«  (zu  dem  nocb  die  Füchese  hinzukamen),  je* 
doch  ohne  Verwendung  von  Jagdbmideo,  auscedohiit.  Am  24- Nov. 
1741  wurde  den  Bürgern  von  der  Herrschiul  da«  Jagdrecht  go- 
nominon,  am  13.  März  174B  aber  auf  vielseitige«  Bitten  wiederge^ 
geben.  Am  8.  Hept.  1749  verordnete  je<loch  da.«  Amt,  dafi,  aar 
Venueidtmg  aUorhand  Unstatten ,  nur  Bürger  und  nur  aolohe 
Bürgersöhne,  die  unt^T  dem  Ausschuß  seien  und  mit  Gewehren  um- 
zugehen verstünden,  jagen  dürften.  Im  Jahre  17IJ1  wurde  jede  Be- 
iiutzimg  einer  Flinte  untersagt,  da  im  WeiHtum  wohJ  vom  Haaen- 
und  Hiihncr-Faiigeu,  nicht  aber  -Schießen  die  Rede  sei;  nur  die 
Hasenlauwhe  (das  FangeJi  in  Schlingen  und  Garnen)  blieb  erlaubt 
—  IHiO  —  nach  der  JulJrevolution  —  am  15.  September  Schlag 
12  Uhr  rückten  alle  jagiUiiatigeri  Bürger  auf  das  horkomnilichc 
Rerier  aus,  nachdem  seit  1813  Herzog  Karl  Ausist,  der  die  Bürger- 
jagd  der  damit  verbundeneu  Nachteile  wegen  mcht  mehr  hatte  ge- 
statten wollen,  gemoiinschaftUch  mit  Herrn  v.  Stein -Völkershausen 
gc^en  ein  Pachtgeld  von  40  fl.  die  Jagd  hatte  ausüben  lassen. 
Jahr  lieh  wurden  nun  über  100  Jagdscheine  ausgegeb^i,   bie  endhch 
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Item  wir  Nachthar  hoben  auch  dz  recht,  dz  ein  igklieh  mag 
scheDckcn  mit  gerechten  maß;  ehr  sol  auch  den  wein  laß  schetzen '). 

Item  wir  Nachtbar  hoben  auch  dz  recht,  ob  einer  etwa«  ver- 
Idra,  und  fundo  dz  wieder,  wo  er  dz  tun  de,  bo  oiog  ehr  dz  nehiuen 
aihn  laub  des  herru  und  voit*). 

It«m  wir  Nachtbam  hobeln  auch  dz  recht,  ob  einer  dem  andern 
adnildig  were,  hette  ihne  macht  zu  pfendeii,  on  Tjinb  herm  um! 
TtAt,  umb  bekendtUch  schuldt;  kehme  der  gepfandt  und  fodert  sein 
pfandt  autf  einen  bürgen  vierzehen  toge,  sol  man  ihnie  dt  geb<Mi, 
and  wen  die  14  tog  außkommeu,  und  der  nicht  auflgericht  wurde, 
«o  aol  aich  der  bürg  mit  dem  pfandt  wieder  lößen,  oder  mit  einem, 
das  als  gut  were  alß  dz  furder.  Wan  dem  sein  pfandt  wieder  wirfrt, 
flo  »oll  er»  haltten  drey  tag  und  drey  nacht,  und  ihrae  eßen  und 
dhncken  geben,  und  moI  dz  darauf  Bchlahen,  und  wen  die  3  tage 
hin  kommen,  so  eol  er  zween  nachtbam  bitten  und  sol  dem,  den 
thx  gepfandt  hatt,  dz  j>fandt  außbitt^n  lalk-n ;  löset  er  es  nicht,  so 
mog  er  dt.  pfandt  vertietzen  gein  Christoji  und  Juden.  Langt  dz 
pfandt  der  schuldt  nicht,  so  mog  ehr  ihn  wieder  pfenden  so  lang 
üun  8em  »chuldt  bezalt  wird. 

Item  ist  es  ein  hegend  pfand,  »o  wehr  es  vierzehen  tage. 

Item  wir  nachtbam  holwn  auch  dz  recht,  ob  ein  auÖ wendiger 
einem  nachtbar  schuldig  wehre,  bekendtliche  schuldt,  der  hat  auch 
macht  denecibigen  aufwendig  zu  pf enden  im  dorff,  ohne  Laub 
herm  und  voit;  kehnie  der  frembd  aber  vor  dz  thor,  m  hat  ehr 
irit  macht  denselben  zu  pf enden  ohne  laub  berm  und  voit*). 


1849   der   Stadtrat   dieser  Herrlichkeit  eine  Ende  machte  und   die 
Jagd  zum  Beuten  liw  8tadts§x'kets  verpachtete, 

1)  Faßt  jeder  Bauer  beasw,  Bürger  war  Weinprocluzent.  —  Die 
Verleihung  deei  Stadtrochti*  brachte  e«  mit  «ich,  daß  die  Bürger- 
rechte erweitert  wurdeir,  so  daß  diese«  Item  im  lorigon  Jahrbundert 
lautete:  „Weniger  nicht  haben  wir  Bürger  das  Rc<.'ht,  daß  ein  jeder 
ma^  braueji ,  back  in  und  t*rhlft<'ht*»n.  Das  Bier  sowohl  wie  der 
W«n  wird  mit  rK-htcm  Maß  ohne  Tranket-euer  und  Aufsatz  ver- 
kauft und  ausgtsächenkt,  doch  der  Wein  dem  Herkoiiuuen  nach  ge« 
acbitzt.  Auch  Brod  und  Fleisch  sotl  man  um  billigen  Preis,  der 
Schätzer  Ortlnung  gemäß,  nach  dem  Gewicht  w^gehcn".  Beim 
Fküchverkauf  waren  aber  die  Bürger  nicht  wie  die  Metzpcr  streng 
an  die  Taxen  der  FleischfechHtzer  gebunden ;  es  durfte  jeder  bleibst 
seine  Preise  stellen,  „wie  ihn  die  Käufe  und  Leuffte  lehren"  —  nur 
durften  Bie  nicht  offene  Lüden  hjiltcn  otler  Fleisch  imd  „Qelung" 
auahängen.  —  Jeder  Bürger  hatte  auch  das  Recht,  an  Markttagen 
^  KrSmeu''  (VerkaufgJitttiide)  zu  belegen, 

2)  Sonnt  gehörte  im  \orderpeneht  Gefuudenei*  und  Wieder- 
gefundenes dem  Bischof  von  Würzliurg  als  Ceu therm. 

3)  Da»  Weistum,  dessen  verbriefte  Rechte  noch  1832  bei  Er- 
teilung der  neuen  Stadtvei-fa*ifiung  Großherzog  Karl  Friedrich  he- 
stätigt  hatte,  ist  zum  letzten  Male  im  Jahre  1848,  im  letzten  Petera- 
genait,  öffentlich  verleeen  worden. 
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JDae  Vorhandensein  so  vieler  Burggüter,  dan  Beisammen- 
leben  so  vieler  adligen  Familien  in  Ostheim  mnßte  dem 
Orte  ein  ganz  besonderes  Gepräge  geben ;  jedenfalls  hat  e» 
auch  zur  Hebung  und  zum  Anwachsen  des  Ort«B  viel  bei- 
getragen, denn  ihr  Reichtum  und  ihi-  Aufwand  zog  immer 
mehr  Gewerb-  und  Handeltreibende  aus  der  Umgegend  da- 
hin. Namentlich  ist  diese  Zunahme  autfUllig  im  16.  Jahr- 
hnndert.  1538  hatte  Ostheim  132,  1569  229  Nachbarn, 
lind  schon  dacht«  man  daran,  sich  um  die  Stadtrechte  zu 
bemühen,  Schon  155fi  Avnrden  Verhandlungen  gepflogen 
wegen  Einrichtung  von  Jahrmärkten  und  Ankaufes  der  alten 
Nikolauskapelle,  wie  aus  einem  Schreiben  des  Herzogs 
Joh.  Wilhelm  an  Joh,  Friedrich  den  Mittleren  (Wr)  her- 
vorgeht. Nachdem  1561  und  1571  *)  die  Regierung  in 
den  Verkauf  der  Kapelle  und  des  „alten  Hauses"  (s.  u.) 
mit  dem  dazu  gehörigen  Platze  an  die  Gemeinde  einge- 
gangen war,  trat  diese  nochmals  1581  durch  den  Amtmann 
Veit  v.  Heldritt  (coburg.  Hofmarschall)  mit  der  Coburg. 
Regierung  in  Kaufverhandlung,  um  die  Kapelle  zu  einem 
Gemeindebackhaus,  das  ,^alte  Haus'*  zu  einem  Rat^  and 
Kaufhaus  und  den  Platz  als  Marktplatz  zu  verwenden. 
Die  Edelleute  erhoben  zwar  Einspruch  dagegen,  indem  sie 
Eigenturasrecht  an  der  Kapelle  behaupteten  (XVTI^  ^'^^h 
die  Gemeinde  erreichte  jedoch,  vom  Amtmann  kräftig  unter- 
stützt, 1582  um  den  Preis  von  3iKJ  iL  statt  des  Erbzinaea 
ihren  Zweck. 

Vier  Jahre  später  erhielt  Ostheira  auf  Bitten  der  Orts- 
behörde  von  Herzog  Joh.  Kasimir,  zugleich  im  Namen 
seines  Bruders  Johann  Ernst,  Stadtrecht. 


: 


1)  „Ingleichen  lassen  wir  uns  gefaUetj,  das  der  CJemeine  die 
wüste  Kappel  im  Dorff  gelegen  mit  sambt  derselbigenn  zugehorigeim 
räum  und  Umbfang  zuerbauung  eines  neuen  BackhauseB  dnge<- 
reumbt  und  vorerbet,  auch  ihnen  Funffzchenn  guldenn  ewiges  Erb- 
zinik«  darauJf  gesezt  unud  ges^chlagenn  werde." 
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Die  Urkunde  lautet : 

Von  Gottes  gnaden  Wir  .lohaim  CaBimir,  hertzog  zu  Sachsen, 
LandtgTAue  in  Dfiringe-n  und  Marggraue  zu  Meipst^n.  bekennen  für 
xxD»  und  den  Hochgeborneo  Fürsten  hern  Johann  Ernisten,  auch 
hcrtzog  zu  Bachseii  pp.  unsern  freuiullii-henn  liebenn  bruderan 
ttnnd  unser  beidcrseitz  Erbenn,  unnd  tkuu  kundt  Mennigliclt,  das 
«BS  nnaere  getrewen  die  CJeineme  ztie  Ontheim  vor  der  Rhone, 
imd^rthaiiglidi  ersucht  unnd  gcliettenn,  da»  wir  *ie  lunb  ihres 
nutzes,  wolfartt  und  l>efltcnn  willenn,  mitt  dreyenn  freyen  Jahr 
tmndt  eiuem  irocheo  Marcktt,  deßgleichenn  einem  allgeraeinen 
"Wapenn  gnediglich  versdienn,  bedencken  undt  begnadcnn  wolUenn, 
"Wann  Wir  dann  Unsere  ünderthanenn  zn  ihrem  gedeyen  undt  Uf- 
nehmcnn  zu  bt^fordemn,  Vne  nicht  aliein  Hehuldig  erkennen,  son- 
dern auch  zuthun  gnedigiich  geneigt  i^ein,  t*o  habenn  Wir  uf  vor- 
gehende genommene  vleißige  erknndigung  souiell  underthenigBtenn 
bericht  empfangcnn,  das  was  diegesnehte  Jahr  undt  Wtx'henmSrektt 
betrifft ,  da»  dieselbenn  den  andern  umbliegendenn  Ötetten  und 
Flecken,  zuuor  auß  aber,  Unsers  Furzten thuroba  unndt  Landen  mit 
nichten  zugegenn,  zuwieder  oder  vorhinderlich,  imnd  derafielbcn  nach 
gedachter  Gemeine,  in  betraehtiiug  derer  vonu  ihnen  sonderbahrenn 
angezogenen  Umbst^ndenn  undt  bewegnußenn  droy  freye  Jahr  iinndt 
önen  Wochemnorektt  gnediglich  gegelwnii,  ziigelaßeiin,  auch  con- 
firmiret  unndt  bestettiget  Gebenn,  lafJenn  zn,  eorifhmiren  imdt 
beetettigenn  ihnenn  di«3öelbenn  auß  landeafuretlieher  macht  und 
Obrigkeit,  hiermit  gegen  werttliglich  unnd  gnedigUch,  in  Crafft  dieses 
Brieff»,  also  und  dergestÄltt,  das  pie  unnd  olle  ihre  nnchkommeno 
hinfurder  zu  ewigenn  Zeittenn,  alle  Jdir  uf  den  Sontag  hmomuü 
den  ersten,  unndt  nf  jeden  Sontag  nach  Margretha  den  auderen,^ 
unnd  den  Sontag  nach  Bnrckhardj  den  dritten  Jahrmarektt '),  imnd 
alle  Sonnabend  eineim  Wochen marekttj  irut  allprley  Kaufmanschafft, 
guther.  Wahre,  Pferdte,  Viehe  unndt  andere  handtierungen  habenn, 
haJtenn  und  gebrauchejjn  »ollen  undt  mugcn,  und  aolJ  ein  jeder 
Jahrmarektt  drevTage  wehrenn,  und  an  demBelbenn  die  be^timbtte 
Z«itt  über  inn  undt  vor  Ostheim ,  deßgleichenn  an  berurt«nn 
Wochenmarektt  feyU  zn  habenn,  zu  keuffenn,  zuuerkeiiffenn,  Oe- 
werb,  handtiening  unnd  redtliehe  Kaufmanschaft  zutreibenn,  auch 
aembhch  Stettgeldt  gemeinem  Nut7-  zu  pittejn  zmiehraen,  mitt  aller 
freyheitt,  gewohnheit  unnd  gerech tigkoitt,  wie  iif  andemn  unserer 
tinnd  obg«roeltt«  unserB  liebenn  brnders  Ste<lte,  Jahr  undt  wochen- 
merckten  gebreuchlichenn  unndt  zu  beschehenn  pflegelt,  ronn  aller- 
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1)  Später  kamen  4,  und  endlich  noch  ein  Jahr-  und  Viehmarkt 
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menmglich  darsnn  unuorhindertt,  doch  Unns  imnd  Beiner  Liebdenn 
auch  beiderseitts  Erb*nn  unnd  nat'hkomiueii  an  unsern  unodt  ihrer 
Liebden  Rächten,  gerechtigkeitten,  Zoll  mindt  CJlaitten  in  allewege 
unftchedtlich,  Dargt^enn  hatt  sich  oberwentt«  Gemeine  für  sich 
unnd  ihre  nachkutniuen  undertheoiglidti  unndt  freywillig  sclbiit  er- 
hotten,  für  solche  begnodigung  unndt  befreyung  unna  und  Unaerm 
lieben  brudem  unndt  beiderseitte  Erbenn  unndt  nachkommen  ian 
Unser  Arabtt  Liechtenbergk  jehrlichenn  Fünf  guldcnn  zu  ewigem 
ZiuO  unndt  verBpruchgetdt  underthemgljch  zuerJegenn,  welcbea  der 
hägo  unndt  kunfftigo  Ämbtiuann  dfvr  enden  von  berurtter  Oemeine 
oder  ihren  nachkommen  also  jede»  Jahr  zu  gebtditrender  Zeitt,  aoll 
oniidt  wirdett  elnzunehmenn  unndt  zu  lierechnrnn  wiJ<leun,  unnd 
gebietenn  hierauff  aUenn  unndt  Jed«'nn,  Vneerenn  uondt  mehrge- 
nant«ä  Unsera  liebenn  Brudcmn  Grauenn,  denenn  vonn  der  Ritter- 
iM:liafft,  Äuibttleuthenn,  BurgeruieiatfTu,  Klchterun,  Räthai  der 
Stodte,  Gemeindtin  unndt  s^onat  alU>Tin  andernn  Unsernn  unndt 
Seiner  LI.  Underthanenn  unniit  Vorwandteun,  ehegeÄiellte  Ijfmeine 
undt  ßnwuhnem  zu  Ostheim,  auch  alle  unndt  jede  Kauifleutlte, 
hendler  unndt  Personen,  welche  genantte  J ahrmärektte  uf  beetimbte 
Zeitt  ix-suchenn ,  daeelbst  beharrenn  unndt  wiederumb  daruoo 
ziehenn  unndt  wandernn  werdenn,  an  ihr<^nn  Fernohneu,  Kauffuian- 
schafft,  Wahr,  haab  unndt  guttern  wieder  Recht  nicht  zu  hindenm. 
ufzuhaltenn,  zubenchwerenn  oder  xu  beleidigen n,  noch  auch  andecoK 
Bolches  zu  thun  geetattenn,  nachgebenn  oder  zubestellenn,  sondatA 
dieeelbenn  \ietiuehr  fordemn,  ßchutzen,  scbirmenn,  hatidthabeam 
undt  verthcdigenn,  unnd  äo1c1h?s  loey  Vermeidung  schwerer  straffe 
unndt  Ungnade  andera  nicht  haltteim,  alle«  getrewlich  unndt  unge- 
fehriich.  80  habenn  wir  auch  hierüber  offterwentte  Gemeine  nült 
einem  Wapenu,  als  zweyeiui  Thurmenn  unndt  zusammen  gehend« 
Mauer,  unndt  darzwischenn  einen  ufgerichtenn  springendenn  Lawetm, 
einenn  Rauttenkrantz  haJttende,  auß  landesfurstlicher  Macht  derge- 
staltt  gue<ligtich  begal>ett  unndt  begnadett,  daa  t*ie  undt  üre  nach- 
komnienn  Holchcö  Wapenn  ku  ewigenu  Zeitexin  habenn  unndt  be- 
haltteun,  unndt  nach  ihrer  golegcnheitt  nnndt  gefallenn  inn  allenn 
ohrlichenn  unndt  ziemblichenn  sachenn,  auch  zu  schimpf f  unudt 
ernst  gebrauchenn  unndt  deßen  erfrewen  mugoun,  zu  iTkundt  uuit 
Unaerm  hierann  gehangenem  FüratUcheii  Ineiegell  bekrefftiget,  uimdt 
gebenn  ian  Unnaerer  Ehrcnburgk  zu  Coburgk,  im  funffzehenhun- 
derteii  imnd  tiechs  unndt  achtzigat«tin  Jahr,  am  zwanzigstenn  Man&td- 
tag  Decerabria. 


Johan  Casimir  hertzog  zu  Sochaen  pp. 


Michael  Wirth  D. 
CanoelL 
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Im  Jahre  1587  reversierten  eich  Schultheiß  und  Magi- 
stest,  daB  das  erworbene  Marktrecht  den  Ganerbeu  an 
ibren  Gerechtsamen  und  Freiheiten  nicht«   benehmen  solle. 

In  demselben  Jahre  wurde  der  Umbau  de»  „alten 
Hauses*'  «u  einem  Rat-  und  Kaufhaus  in  Beisein  de» 
Oberamtmanns  Arnold  v.  Heldritt  aus  Römhild,  des  Amt- 
mann.«! Veit  V.  Heldritt,  Hans  Wilhelms  v.  Heflberg,  Sieg- 
mnnds  Voit  v.  Salzburg  und  der  Gemeindebehörden  an  den 
Meister  Johannes  Lindemer  aus  Mellrichstadt  für  119  fl., 
3  Mit.  Korn  und  ein  Ehrenkleid  veraccordiert.  Zur  Deckung 
der  Kosten  wurde  ein  Gemeindehaus,  ein  Keller  und  der 
imtere  Dorfgraben  verkauft.  Der  zum  Hause  gehörig  ge- 
wesene Platz  unirde  zum  Marktplatz  niitverwendet  ^ ).  In 
der  Durchgangshalle  den  Rathauses  wTirden  1589  die 
Fleischbänke  und  die  Apotheke  eröffnet*)  Diese  Jahrzahl 
steht  auch  an  einem  Fenster  der  zum  Gemeindebackhause 
TUBgebauten  Nikolauskapolle  eingemeißelt.  In  demselben 
Jahre  wurden  die  Werkhäuser  der  Lohgerber,  die  Brenn- 
hUtten  der  Hafner  und  die  Gießhütten  der  Rotgießer  aus 
dem  Orte  hinaus  vor  das  Brückenthor  verlegt. 

Zum  ersten  Male  wird  Oatheim  urkundlich  Stadt  ge- 
nannt 1596  in  der  Erbteilung  zwnschen  den  Herzögen  Johann 
Kasimir  und  Johann  Ernst.  Die  städtischen  Privilegien 
wurden  bestätigt  1643  durch  Herzog  Albrecht  (wobei  das 
Lttndstandschailsrecht    hinzukam),     1650    durch    Wilhelm, 


1)  Der  Verkehrsweg  über  Ostheim  —  es*  lag  noch  nicht  an 
«ioer  Laadstnüie  (XVH,  141»  —  führte  damalü  noch  nicht  über 
den  Markt,  aoodem  oberhalb  dot;  Friedhofe»  und  der  Kircbi' 
vorüber. 

2)  Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  das  Rathaus  erst  in  den  40er 
Jahren  unseres  Jahrhunderts;  his  dahin  fflhrt^n  außen  auf  beidt^n 
Besten  de«  Durchgang)^  2  Trepp>i:^n  nach  dem  Altan  anter  dem 
(^Atcr  erat  miiguetzten)  Türm  eben ;  von  hier  buh  trat  man  sogleich 
ia  den  Saal,  in  wclcbeni  die  Gemeindüvursaniiidungen  (wie  auch  die 
Stadtgerichte  etc.)  gehalten  wur«3en  ;  4  Säulen  darin  bezeichneten 
die  Plätze,  wo  die  Bewohner  der  einzelnen  Viertel  sieh  Aufzustellen 
hatten. 
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1663  durch  Job.  Ernat  (I.  von  S.-Weimar),  1688  durch 
Joh.  Georg  (der  Stadtrat  wurde  „auf  KanzleischriA  ge- 
setzt", d,  h.  in  besonderen  Stücken  vom  Amte  unabhängig: 
gemacht),  1699  durch  Joh.  Wilhelm,  1730  durch  Joh. 
Heinrich. 

Das  Einzugsgeld  hatte  bis  1586  6  fl,,  halb  der  Heir- 
schaft^  halb  der  Gemeinde  gehörig,  betragen.  Die  neue 
Stadt  erhob  das  Doppelte  dieser  Summe,  welche  jeder  Ein- 
ziehende, „ehe  er  einen  Batich  und  feüer  albie  machet",  zu 
erlegen  hatte. 

Als  Dorf  hatte  Oatheim  1&38  132,  1569  229  Nach- 
barn; als  Stadt  1634  über  4m,  1636  nur  noch  313  (inkL 
71  Witwen),  1643  309,  1659  445,  1673  409  Bürger.  1667 
hatte  es  1681,  1809  2144,  1895  2340  Einwohner. 

Edelsitze. 
Zwar    meint    Scbultes,    die    Geschichte    der    adeligen 

Schlösser  zu  Ostheim  lasse  sich  nicht  überall  mit  Gewißheit 
entwickeln  —  bei  der  Ausdehnung  seines  Forschungs- 
gebietes war  dies  ftir  ihn  allerdings  schwer  —  werde  auch 
keinen  historischen  Nutzen  gewähren ;  es  dtti'ften  jedoch 
nachstehende,  wo  nicht  anders  angegeben,  auf  völliger 
Gewißheit  beruhende  Angaben  des  Interessanten  mancherlei 
bieten.   — 

Unser  erstes  Interesse  gilt  dem  eigentlichen  Ortsadel, 
dem  Geschlechte  derer 

von  Ostheim.  Es  muH  in  alter  Zeit  sehr  ange- 
sehen gewesen  sein;  daftlr  spricht,  daß  es  mit  zweien  der 
4  hennebergischen  Hofkmter,  dem  Marschall-  und  dem 
Schenkenamte  belehnt  war. 

Zwar  ist  der  genealogische  Zusammenbang  der  Mar- 
schalle mit  den  Schenken  v.  Ostheira  urkundlich  nicht 
nachzuweisen  —  die  Stammväter  der  Marschalle  nannten  aic)> 
(1168,  1230  etc.)  sogar  Marschall  von  Lure  (Burglauer) 
—  doch  wird  es  durch  das  gemeinschaftliche  Wappen, 
welches    nach    Rein    ursprünglich    einen    Doppelbecher    als 


J 
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ictttmg  des  8chenkenamt€s  vorstellt«,   hinreichend  fest- 

illt. 

ZonSchst  haben  wir  as  mit  dem  Zweige  dieses  Ge- 
schlechts zu  thun,  welcher  mit  dem  Erbse  he  iikenarate 
belehnt  war  und  sich  einfach    „von  Ostheini"   nannte. 

Ein  leider  nicht  näher  bezeichneter  Träger  dieses  Namens 
fand  im  „Wartburgkrieg"  (vor  1247  poetisch  behandelt),  als 
Herzog  Leopold  von  Österreich,  Landgraf  Hermann  von  Thü- 
ringen and  Otto  von  Brandenburg  jeder  seinen  begeisterten 
Lobredner  fand,  und  auch  i^Ür  Poppo  (VII.)  von  Henneberg, 
den  eifrigen  Förderer  des  Minnesangs  (Bruder  des  G-rafen 
Otto  von  Bodenlaubeu)  zwei  Hänger,  Biterolf  und  Heinrich 
von  Risbach  („der  tiigemihafte  Schreiber"  [Kanzler])  in  die 
kuken  traten,  rühmliche  Erwähnung  als  bewährter  Rat- 
dea  Grafen  Poppo  *).  Vielleicht  int  der  Gepriesen© 
der  1230  unter  Ottos  von  Bodenlauben  Vasallen  genannte 
Wolframus  de  Ostheim  pincema. 

Joliamies  didus  de  Ostheim  miks  residens  in  Lichietu 
harg  verkaufte  1325  dem  Wasnnger  Konvent  vom  Wilhelms- 
orden 3  Höfe  in  Mehmels  mit  Zustimmung  seiner  Frau 
Adelheid,  seiner  Mutter  Lucardis  und  seiner  Kinder. 
Johannes  „Schenk"  *),  welcher  1336  von  Abt  Heinrich  mit 
einem  lichtenb.  Biirggute  belehnt  wurde,  dürfte  mit  dem- 
selben   identisch   sein.      Er    führte    übrigens    ein   von    dem 


I       Otto  ' 
^Hvon  R 


1)  Heinrich  v.   Kishach ,  dt-r  bei  seinen  Zuhörern   wohl  die 
DBto  die^e«  Herrn  v,  Orttheim  als  bekannt  voraußsetzea  durfte, 

vom  Grafen  Poppo: 

,4^A  bl  8ö  hat  er  worden  rfit 
faerre  unde  laut  von  im  in  grdzen  tugenten  «tAt, 
von  öfitheim  den  getriuwen  muoz  ich  meine." 

2)  Nach  einer  Urkunde  von  135Ö  beetanden  lile  zum  henneb.- 
l  «chleufiingeoschen  Sehenkenanit«  gehörigen  Lehnstücke  nur  in  einer 

&tte  und  einigen  Gutern  zu  Htettlingcn  (daher  auch  „Schenken 
Stetthngen") ;  npätcr  aber  war  noch  ein  Burggut  zu  Henneberg 
&eh<4t  verschiedenen  Lehnschaften  und  Zinsen  zu  Fischhach,  Alba 
aod  Hermannsfeld  dazu  gekommen. 


110 


Das  ehem&Ugc  Amt  Lichtenberg  vor  der  Bhöo. 


V.  Oötheimschen  verBchiedenes  Wappen.  Im  Jahre  133S 
werden  Wolfram  v.  Ostheim  und  sein  Bruder  Johaimes-  i 
Schenk  erwähnt.  1361  werden  mit  dem  Schenienamt« 
die  Brüder  Berthold,  Peter  und  Johannes,  also  die  8öhjiB 
des  letzteren  belehnt.  1363  tragen  diese  ihren  Hof  und 
Kemnate  mit  allen  eigenen  Gütern,  „dy  wir  oder  nni 
eldem  in  dem  Dorf'e  Oatheim  gelegin  under  Lichtenberg 
bitz  her  gehabet  und  besetzen  haben  und  dy  Wnstenunge 
gelegin  by  den  Sewe  des  Dorffea  tau  BerlteahuBen  *)  mit 
allem  dem  daz  dar  tzue  gehöret",  dem  Hause  Henneb.- 
Schleusingen  zu  Lehn  auf.  Bald  darauf  verkauften  die 
beiden  jüngeren  Brüder  den  Oatheimer  Hof  um  2200  Pfd. 
Heller  an  Heinz  vom  Stein,  welcher  ihn  schon  1385  um 
dieselbe  Summe  an  seinen  Vetter  Siegfried  v.  Stein  abtrat. 
In  Biedermanns  Geachlechtatabelle  kommen  die  ge- 
nannten Schenken  nicht  vor.  Bei  ihm  sind  die  ersten 
Erbadienken:  1431  Mangold;  1449,  1481  Balthasar;  Georg 
etc.  Allein  diese  Angaben  sind  falsch.  Thatsächlich 
wurden  1436  Jörg  und  Michel  Schenk  mit  dem  Schenken- 
amte  nebat  allen  Rechten  und  Einkommen,  das  ihre  Vor- 
fahren stets  innegehabt  und  Lorenz  v.  Ostheim  noch  inne- 
habe, belehnt,  jedoch  so,  daß  sie  es  erst  nach  dessen  Tode 
antreten  könnten  (H.);  Lorenz  aber  lebte  noch  1459  (s.  n.). 
Nach  ihm  ist  kein  v.  Ostheim  mehr  als  zu  Ostheim  an- 
sässig genannt.  Das  Geschlecht  blüht-e  aber  in  einer 
jüngeren  Linie,  die  dem  Amte  Lichtenberg  mehrere  Amt- 
leute gab,  am  Eisfeld,  in  den  Ämtern  Seßlaoh,  Königs- 
hofen  etc.  bis  in  die  neuere  Zeit  fort  *), 


1)  Uli  Amtf  Fiwhberg;  jetzt  Wüstung. 

2)  Nacli  dem  AuKi^terben  dea  älteren  Zweiges  dieflcr  Linie,  bei 
welchem  das  Bchenkenamt  forterbte,  imd  wt'Ichee  sich  ins  AuHland 
gewendet  hatte,  ging  daa  Amt  auf  den  jüngeren  Zweig  über,  der  in 
den  Nienlerlaiideii  zu  hohen  nulitäriHcheu  Ehren  kam.  Ais  auch 
dieser  erloschen  war,  wurde  ein  Ur-Urenkel  den  lichtenb.  Amtmaans 
Hans  V..  Ostheini,  Hans  Chriatoph,  mit  deiu  Amte  belehnt,  nach 
dessen  Tode  ee  auf  seinen  Sohn  Albrecht  Ludwig  überging.  Dieser 
trat  e»  1674  an  Herrn  v.  Kürbitz  zu  MalMcid  für  153  BlMr.  ab. 


Die  Marschalle  von  Oetheim  ftihrten,  soweit  sie 
noch  als  Marschalle  von  Lure  eräcbeinen,  alle  den 
Namen  Heinrich.  Der  äderte  dieses  Namens^  der  zuerst 
sieh  auch  Marschall  v.  Ostheim  nannte,  wurde  (nach 
Biedermann)  nebst  seinem  Sohne  1312  Dienstmann  der 
Grafen  Berthold  und  Heinrich  v.  Henneberg.  1386  be^ 
lehste  Graf  Heinrich  „Dytzen  Marschalgen  zu  Maresfelt^) 
md  sin  Sonen"  mit  dem  Marschallamte. 

Im  Jahre  145C>  erschienen  vor  dem  Grafen  Wilhelm  IL 
von  Henneb.  -  SchleusLngen  und  seinem  Manngerichte  die- 
V,  Ostheim,  ^der  man  eins  teils  die  Marschalgen  nennt", 
and  klagten  gegen  den  1436  mit  dem  Marschallamte  ^) 
belehnten  Wilhelm  Marschalk  7m  Marisfeld  ^ ),  daß  er  das 
Marschallamt,  das  größte  der  4  Hofkmter,  auf  seine  Söhne, 
statt,  wie  es  sich  in  diesem  Falle  gehöre,  auf  den  Ältesten 
des  gemeinsamen  Stammes  vererben  wolle,  welcher  letztere 

fvon  jeher  mit  beiden  Ämtern  belehnt  gewesen  sei.  Dar- 
1)  Damals  war  Schloß  Mariefeld  ein  Eaubnest ;  e«  wurde  1397 
HB  Ärfirert'n  Fürsten  zerstört.  Id^  waniv  daaelbst  ein  Fürsten- 
Imnd  peschlopeien  zur  Erhaltung  des  Landfrieden»  vom  Main  bis 
Buehonien. 
2)  Dem  Lehnbriefe  naeh  gehörten  dazu  8  Hüben  Land 
(i  30  Morgen)  und  eine  Mühie  zn  EinhauÄcn. 
3)  Mit  diesem  lebte  Friedrich  v.  Henneb.  -  Römhild  (auf 
Schwarza  bei  Mdningen,  U<j7  gefüratet)  in  beständiger  Fehde.  Ein- 
mal hatten  des  Wilhehu  Marschalk  Leute  —  nnter  ihnen  auch  uein 
Bilder  Veit  —  einem  Dorfe  Friedriehü  irroßen  Schaden  zugcftigt; 
die  Lente  desftelben  verfol^«n  sie  bi»  Fi^chbach,  nahmen  ihnen 
mehrere  Pferde  und  Panzer  ab  und  ergriffen  auch  einen  von  Veits 
Knechten.  Alt*  dic^T  später  entkam,  nahm  ihn  Wilhelm  Mar^ehalk 
„wider  die  gülden  boUen  keyser  Karle,  des  virden,  die  konifflich 
Reformation,  andir  genieyn  geeetze  und  recht"  in  »ein  Schloß  auf. 
Nun  schickte  Friedrich  auf  das  „geinejn  geschrei",  Wilhelm  Mar- 
schalle  wolle  ihm  Schaden  thuii,  Keiaige  auä,  die  denselben  denn 
auch  au  Terdäcbtiger  Stelle  zu  Pferde  haltend  antrafen,  ihn  ver- 
folgten und  l>ei  Marisfeld  ergriffen.  Lange  bat  Friedrich  ihn  ge- 
gehaJten,  obgleich  auf  Bitten  eeiner  Frau  sich  verschiedene 
Fürstlichkeiten,  namentlich  Wiiji  Ltihnsherr  Wilhehn  v.  HenneU-SehJ. 
bd  Friedrich  für  »eine  Freilasauiig  verwendeten. 
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auf  erwidert  Wilhelm  Marechalg:  Schon  damals,  als  er 
das  MaTachallaiiit  erhalten,  habe  Lorenz  v.  Ostheim,  ob- 
gleich er  doch  schon  Schenk  gewesen,  gegen  ihn  geklagt; 
„wann  e3mer  ein  Marschalgk,  koni  er  ye  kein  Schencke 
gesein'*.  Vor  der  Erhebung  des  Gralenhauses  Henneberg 
in  den  Fürstenstand  habe  es  nocli  keine  Hoföniter  ge- 
geben '■),  dann  aber  hBtte  das  MarHchallamt  wRr  weiß  wer 
bekommen ;  es  sei  immer  nach  Verdienst  und  nicht  nach 
Erbschaftsregöln  innerhalb  seines  Geachlechts  verliehen 
worden  etc.  (H). 

Die  Marschalke  v.  Ostheim  müssen  ihre  Besitzungen 
in  Ostheiin  bald  aufgegeben  haben,  denn  in  den  Urkunden 
von  1423,  1459  (s.  u.)  etc.  erscheinen  sie  nicht  unter  den 
Qttnerben.  Erst  1490  tritt  unter  diesen  wieder  ein  Mar- 
echalk,  Oeorg,  auf.  In  einem  Schreiben  von  1517  ersuchen 
sein©  hinterlassenen  9  Söhne  den  Grafen  Wilhelm,  das 
Marschallamt  dem  jedesmaligen  Ältesten  ihres  Geschlechts 
zu  verleihen  (und  mcht  anderem  Adel),  da  sie  ja  insge- 
samt uacli  diesem  Amte  benannt  würden.  Zu  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  verschwindet  der  Name  wieder  aus  den 
Ganerben verzeichnisaen  *). 


Über  die  adligen  Höfe  zu  Ostheim,  ihre  Anzahl 
und  Benennung  herrHcht  in  den  verschiedenen  Angaben, 
auch  in  den  amtlichen,  eine  entachiedeüe  Verwimuig. 
Wir  halten  uns  am  besten  an  die  Zeit,  als  die  Höfe  noch 
nicht  durch  Brände,  Veräußerungen  und  Parzellierungen 
zum  Teil  eine  ganz  veränderte  Gestalt  angenommen   hatten, 


1)  ?  ^  1230  WolframuB  de  Ostheim  pincema?  —  1259  vuid 
1271  HenricuB  MarcÄcalcu»  dictua  de  Ostheim? 

2)  Das  MaTBchallamt  blieh  bei  der  Linie  Georgs  zu  Marisfcld, 
welche  1809  erlosch,  während  eine  Nebenlinie  in  ihrem  letzton  Ver- 
treter noch  Ijesteht,  Die  WaltpirahäitRer  Linie  erlogeh  1782  mit  dem 
als  Student  im  Duell  pefaUeaen  Bruder  von  Schiüer8  Freimdin 
Charlotte  v.  Kalb,  welche  verarmt  imd  erblindet  1843  in  Bprbn 
starb. 
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an  die  Amtsbesehreibangen  von  1643  und  167Ä. 
kennen  nur  7  Rittersitze,  die  einst  alle  mit  Mauern 
nnd  GrÄben  umgeben  waren  und  deren  I^age  sich  noch 
^enau  angeben  läßt. 

1)  Der  Voi tische  Hot,  an  der  Streu  am  Ostende 
der  Stadt  gelegen  * ). 

Zuerst  in  einem  Ganerbeuverzeichnisse  aus  der  Zeit 
von  1560 — 1665  erscheint  Christoph  Voit  v.  Rineck;  er 
war  der  Besitzer  dieses  vorher  tannischen  Hofes.  Am 
26.  Mai  1571  beschweren  sich  Oeorg  und  Siegmund  Voit 
V.  Salzburg  und  Hans  v.  Bibra,  zu  deren  untermarschal- 
kischem  Hofe  die  Seemülile  gehörte,  und  Hans  v.  8tein, 
der  Lehnsherr  der  Brückenmtihle,  bei  der  Regierung,  daß 
Chr.  Voit  V.  Rineck  ohne  Erlaubnis  außerhalb  des  Darf- 
firiedens,  der  erst  so  viel  zu  erbauen  gekostet  habe  und 
•dessen  Zweck  bei  solchem  Durchbrechen  der  Ordnung  ein 
verfehlter  sei,  eine  MtlhJe  *)  bauen  lasse,  durch  welche 
ihren  1^  den  Bedarf  der  Eaiiwohuer  völlig  au.sre.iclienden 
Mühlen  großer  Abbruch  geschehe.  Die  Gemeinde  venvahrt 
«ich  in  ähnlicher  Weise  gegen  eine  neue  Mllhle.  Da  die 
„wasserverständigen  Männer"  aber  ihr  Gutachten  dahin 
abgaben,  daß  dieselbe  den  beiden  alten  Muhlen  wohl  ,,mit 
der  Mits*',  nicht  aber  durch  Scbmälening  der  Wasserkraft 
schaden  könne,  und  nachdem  der  Schöseer  nachgewiesen, 
daB  auch  der  Hofrat  Hans  Veit  v.  Obernitz  eine  neue 
Mfihle  erbaut  habe,  bestätigt  Herzog  Joh.  Wilhelm,  ob- 
gleich die  Ganerbeu  sich  an  ihn  als  den  „Landes  Fürst  und 


1)  Schon  157!*  waren  die  Opbäude  „eigentlicii  nicht  mehr  zu 
reehnen''.  Das  Terrain  des  Hofe«  wird  jet^t  von  einer  Anzahl  Hof- 
raüeo  (No.  555  bis  5fll>  mit  den  nördlich  au  der  Htadtrnauer  liegen- 
den Gärten)  eingenommen.  In  No.  5WJ  ist  noch  eine  alte  l'/^  m 
starke,  mit  H«-hiel^#«charten  vcn^ehene  Mauer  vorhanden.  An  <ier 
Gielt^wand  des  Hauaeä  No.  057«  fitand  sonnt  ein  massiver,  vier- 
eckiger Turm,  welcher  da«  eigentliche  Rockenthor  gebildet  hat  xuid 

[ÜH'  den  40er  Jahren  eingelegt  worden  ist, 

2)  Die  jetzige  Aratmannamühle  (XVII,  8,  192). 

xvm«  8 
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grundts  Herr  dieses  orta"  wenden,  am  14.  Nov.  1572  einen 
azD  5.  Sept.  1571  zust&ndegekommeneu  Receß,  wonach 
V.  Rineck  «.  a.  die  Kosten  bezahlen  öollte  *).  Diese,  die  aiif 
60  fl.  angewachsen  waren,  hatte  derselbe  aber  im  April 
1&8<»,  nachdem  er  sein  Gut  verkauft  und  in  Würzburg  als 
Rat  in  die  Dienste  dea  Füratbiscliofs  getreten  war,  eben- 
sowenig bezahlt  als  sein  Versprechen  eritillt,  im  Falle  nach- 
träglicher Bauerlaubnia  »ein  flut  dem  Hause  SacLaen  lehns>  . 
päichtig  zu  machen.  ^H 

Mit  Verkaufsabsichten  umgehend,  veranschlagte  er^^ 
1Ö79  den  Wert  desselben  auf  8(XX)  fl.  und  bot  er  es, 
nachdem  Hans  v.  Stein  ihm  im  April  vergeblich  7500  fl. 
geboten,  der  sächsischen  Regierung  au;  da  aber  die  Amt- 
leute zu  Römhild  und  Lichtenberg  abrieten  und  ein  Gegen- 
anschlag  den  Wert  auf  7230  fl.  herabsetzte  *),  verzichteten 
die  Herzöge  auf  den  Kauf. 


1)  Recht  froh  werden  konnte  er  aber  saliner  Mühle  nicht; 
Greorg  Voit  v.  Salzburg  und  die  Brüder  Hanr«  und  Stofff4  v.  Stein 
(deren  Steinbilder  in  der  Kirche  zu  Beben  sind)  drohten  ihm,  ,,da» 
sie  solche  mühlcn  durchs  feüer  von  danuen  wieder  abschaffen" 
wollt*'n;  dw  b*?id<'n  v.  Stein  liefen  in  der  Nacht  des  10.  Jan.  1572 
mit  11  ihrer  Leute  dreinifü  um  seine  Behaußung,  schmissen  unge 
Btüm  an  die  Thore  und  schoaaen  vor  .seinen  Stubenfenstem,  .jmit 
einem  grauläarapii  geechrey  undt  unerhörton  gotsleatem,  welches  nit 
meuÄcheja  sondern  lauter  I^eüffeln  gimg  wo  nit  xuuil  wer,  das  biUig 
unßer  Hergott  die  erden  het  aufthun  und  solche  Tiraimischc  gotte» 
leet^Tcr  het  straffen  sollen".  Die  Brüder  Voit  v.  Salzburg  lauerten 
mit  anderen  Junkern  mehrmals  dem  Rineck  auf  seinen  Wegen  auf 
und  nahmen  in  Hendunpfen  vor  dem  Wirt^^hauee  seinem  Keitknecht 
ein  edles  Pferd,  für  das  ihm  (*chon  mcihrmals  1(X)  Thaler  geboten 
waren,  „Ijandtfriedt  brüchiger  weit{  undt  mit  gewalt  mit  gewehrter 
H&ndt"  weg,  aodaß  er  ,^n  seiner  Behaußimg,  auch  zu  Dorf  und 
feldt  imd  uf  Keyßerhcher  freven  strafl  nit  sicher,  sondern  Mch  seines 
Loibs  und  Icbeiia  befahren*'  mußte  und  er  sich  endüch  an  den  Ober- 
amtsvenveser  Claspar  Bopp  in  Römhild  mit  der  Bitte  wendet«-,  ihn 
„vor  solchen  wütieten  und  tobenden  Leütheji"  zu  schützen,  damit  er 
nicht  zu  gewältthätiger  Selb«thülfe  greifen  müsse. 

2)  Mit  10(X>  fl.  wurden  die  Gebäude,  obgleich  eigenthch  nicht 
xa  rechnen,  angesetzt;  der  Keller  sei  gering  und  fasse  nur  4  Fuder 
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Am  17.  März  158(t  melden  Gemeinde  und  Uanerben,  der 
Bischof  von  Wiirzburg  habe  da»  Gut  gekauft,  und  e»  ut^he 
grofe  Zwietracht  zu  befürchten,  wenn  er  in  das  Dorf  ein- 
gelassen würde,  worauf  Arnold  v.  Heldritt  an  den  wlirz- 
borgischen  Rat,  seinen  Schwager  Chi\  Voit  v.  R.  schreibt, 
die  Kegiening  werde  andere  als  „schlechte  Adelspernonen" 
nicht  einlassen.  Es  blieb  aber  bei  dem  Kauf;  der  Bischof 
sahlte  6500  8.  und  15(»  fl.  Leihkauf.  Schon  1689  aber 
vertauschte  das  Stift  den  Hof  wieder  an  Martin  v.  d,  Tann 
gegen  dessen  Vogteil ichkeit  und  andere  Ein-  und  Zugehö- 
roxigen  in  Sondemau,  behielt  sich  aber,  während  der  Hof  (mit 
der  Beschrftntnng,  daß  er  wie  jedes  Bauerngut  Zehnt  geben 
maßte)  freies  Eigentum  gewesen  war,  die  T^ehnsherrlichkeit 
TOT.  Fast  2  Jahrhunderte  blieb  nun  der  „alttännische*'  * ) 
Hof  im  Besitze  der  Familie  v.  d.  Tann  und  wurde  dann 
mit  den  übrigen  tanniachen  Gütern  in  Ostheim  zusammen 
verÄuÄert. 

2)  Der  Marschalkische  Hof.  Sein  Terrain  um- 
faßte das  jetzt  Göllsche  und  Braungartsche  und  noch  ver- 
schiedene kleinere  Gehöfte.  Er  war  freies  Eigentum  und 
hatte  fast  '/,  Zehntrecht,  welches  später  der  Besitzer  zur 
HtÜfte  auf  den  Hansteinischen  Hof  übertrug. 

Im  Jahre  1459  erscheint  Steffen  v.  Bibra  unter  den 
Zehntberechtigten,  1502  Hans  v.  Bibra;  1543  besaGen  den 
Hof  die  Erben  Wolf«  v.  Bibra  gemeinschaftlich  mit  Hans 
Marschalk  v.  Ostheim,  der  ihn  ganz  an  sich  brachte. 
Schon  1544  teilten  Hans  und  Georg  Siftig  Marschalk  den 
„Oberhof"  (so  im  Gegensatz  zum  unte  rmarschalkischen), 
der  ihnen  von  Hans  Marschalk  zugefallen  war,    unter  sich 


1  ^ptff'npk"  ;  80  fl.  8  Acker  Weinberg  in  einem  Stück  unter  Schlofl 

[lichtcnberg  (der  Wein   aber  sei   sauer  tmd   gerate  nur  alle  5  bis 

Jahre);  400  fl.  0  Acker  Baumgarteii  „nächst  bei  denj  AnsiU"  mit 

bock   „gcK'hlaehten  Stemmen",   HOOO  fl.    auf  30  Acker  Wiesen 

drr  neuen  Miihle;  143'/,  Artland  in  den  3  Fluren  etc. 

1|  So  genannt,  weil  er  Bchon  früher  in  tannit*chein  Itesttze  ge- 

Kwar,  zum  Unterschied  vom  „tanniiK^heii''  (marBchaUdschea)» 
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•b.  1Ö68  besaß  ihi;  Georg  Sittig  allein.  Noch  vor  dem 
Auägauge  dea  Jahrhunderts  kam  er  in  den  Besitz  der 
Familie  v.  d«  Tann,  in  welchem  v.r  ala  der  „täiinische" 
ebenso  lange  blieb  wie  der  voitische, 

3)  Der  Tann  i  sc  he  Hof,  öpäter  der  steinische  (auch 
„weißes  Schlößchen**)  genannt,  am  Markte  über  dem  Rat- 
haufle  gelegen,  fuldaisches  inach  der  Aratsbeschreibung  von 
1754  würzliurgiaches)  Lehen;  die  Brückenmühle*)  gehört« 
dazu.  Schon  150*2  gehörte  er  der  Familie  v.  Stein,  Ost- 
heimer  Linie,  nach  deren  Ausstarben  1611  er  gleich  io 
tannischen  Besitz  gekommen  zu  sein  scheint;  lt>43  mid 
1673  besaßen  ihn  Friedrich  mid  Martin  v.  d.  Tann.  Letz- 
terer vererbte  Om  auf  seine  Tochter  Sophie,  Gemahlin 
Heinrich  Christophs  v.  Stein  (des  „Jmiker  Heinrich" ) 'j. 
Obgleich  dieser  keinen  Sohn  hinterlieC,  blieb  doch  das  ^3v|Ml 
in  V.  Steinachem  Besitze. 

Am  22.  Nov.   1708    brannten    die    Gebäude  ab^j    u: 


-^ 


1)  Die  Brücke  wurde  lf)04  gebaut ;  die  Kosten  betnigen  150 1 
und  10  Mit.  Kom. 

2)  Gest.  1690;    »ein  Denkmal    (mit  der  Himmcleleiter)  in  der 
Kirche. 

3)  Das  FeuCT  kam  früh  nach  3  Uhr  aus  und  griff  „mit 
goech winden  und  graiwaincn  Force"  um  sich,  daß  die  (rebÄiide 
fort  in  vollem  Brande  standen.  Auf  dem  Früchtboden 
400  Mit.  Kom  und  vid  andcn*  Getreide;  obgleich  kein  Lüftcbe* 
wehte,  flog  das  hrwinende  Kom  „gaiitz  feurig"  über  den  Kirchlai» 
weg,  der  Kirchhof  war  ganz  übersäet  von  verbranntem  Kom  und 
biß  zur  Lichtenburg  waren  Spuren  davon  zu  finden.  Etliche  Wochen 
vorher  war  dem  Geainde  ein  Gespenst  erschienen,  „wordmrli  • 
fltötzig  und  furchtsam  worden";  ak  nun  in  jener  lJnglücki*n  acht  «Ik 
Witwe  (Junker  Heinrichs)  v.  Stein  und  das  Gcj^indi-  hmgc  t-iu  Vhüfn 
und  Rumpeln  hörte,  meinte  maii  nicht  ander»,  als  „düa  gespüwl 
verrichtete  solches*',  bis  auf  einmal  alh«  in  Flammen  stand  oi^^ 
man  kaum  das  nackte  Leben  retten  konnte. 

Eine  Folge  dieses  Brandes  war  u.  a.,   daß  die  Gemeinde 
neue  Spritze  anfertigen  HeÖ.    Der  Meister,  Martha  aus  Basel,  erhkHj 
12  Thalcr  dafür,  ohne  wa*  Böttcher  und  Schmied  noch  forderten^ 
(S.  auch  ti.  67.) 
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wnrden  bald  wieder  aufgebaut ;  das  Hauptgebäude  hieß 
von  jetzt  an  das  „weiße  (auch  „hintere")  Bchlößohen"  (ein 
V.  Donop  wurde  1715  mit  einer  v,  Steinachen  Tochter  ,,ira 
steinischen  Hans  oder  weißen  iSchlößchen''  kopuliert).  Bei 
dem  großen  Brande  von  1757  (s.  u.)  ging  es  wieder  in 
Gammen  auf  und  wurde  nun  nicht  wieder  aufgebaut*). 

4)  Der  untermarschalkische  Hof  (1633:  ,j8ongt 
die  Mtlntz  genant"),  „allerseits  mehrst  eigen,  doniff  die 
Adl-  Ganerben  weder  Gebot  noch  Verbot  gestendig  sein", 
wie  1643  der  damalige  Besitzer,  Amtmann  Kas.  Chr. 
V.  Stein  z.  Altenstein,  in  der  Amtabeschreibung  sagt.  Zu 
diesem  Hofe    gehörte    die  Seemühle    (jetzt  „Stocksmtihle"). 

Die  Familie  Marschalk  v,  OHtheim  war  fast  während 
dea  ganzen  15.  Jahrhunderts  in  Ostheim  nicht  vertreten. 
Die  Prau  Georgs,  des  ersten,  welcher  wieder  unter  den 
Ganerben  erscheint  (1490),  war  eine  geborene  v.  d.  Tann; 
vermutlich  ist  er  durch  sie  in  den  Besitz  des  Hof^s  ge- 
kommen. Von  seinen  9  iSöhnen  kommen  in  Ostheim  nur 
2  vor:  Wolf,  der  Erbmarschall,  und  Hans.  Letzterer  be- 
wohnte ein  eigenes,  auf  einem  abgeteilten  Stücke  dea  Hofs 
erbautes    Schlößchen,    dae   später   da^  „Hansteinsche"    hleH 

Von  Wolfs  Enkel,  dem  Erbmarschall  Georg  Adam, 
ging  der  Hof  an  Sebastian  v.  Stein  z.  Altenstein  über,  der 
ihn  aui'  seinen  8ohn,  den  Amtmann  Eitel  Heinrich  ver- 
erbte. Als  mit  dem  30-jährigen  Kriege  das  Kipper-  und 
Wipperanwesen  begann,  da  allenthalben,  i^ie  nach  1870 
(Ü*  „Grtindungen",  Mttnxstätten  wie  Pilze  aus  der  Erde 
«chotiserL,  imd  kein  alter  Kupferkessel  vor  der  Verwandlung 
ia  Silbermünzen  sicher  war,  da  wurde  (1621)  auf  Befehl 
des  Herzogs  Job.  Ernst  auch  in  Ostheim  eine  Münze  er- 
richtet   und    zwar    im    Privathause    des   Amtmanns,     Aber 


1)  Kor  die  Scheuern  wurden  wieder  erbaut  und  «tehen  noch. 
Den  ttfarigen  Teil  de»  Hof*^  nehmen  jetzt  dae  HofmAnnc«che  Haus 
ak  Gorien  and  der  TumpUtz  ein. 
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schon  im  nächsten  Jahre  fordert  der  Herzog  Auskxmft, 
68  zugehe,  dall  die  Ostheimer  Münzen  so  ungern  genomme 
würden.     Auf   diese    Schwindelzeit    ließ    der    große    Rracfa 
nicht    lange    auf  sich  warten;    auch    die  Oatheimer  Mii 
ging  nach  kurzem  Bestehen  wieder  ein* 

Im  Jahre  1765  verkaufte  PhiU  Gottfr.  v.  Stein  z.  A-, ' 
fÜLTStL  anapach.  Oberscheuk  und  Hofmarachall,  „das  alte 
und  das  neuerhaute  Herrschaftshaus"  —  letzteres  trÄgt 
also  den  Namen  „Münze"  mit  Unrecht  —  mit  allen  Zu- 
gehörungen für  25(X)C»  flL  an  Christoph  Fr.  v.  d  Tami. 

Wenn  die  Amtsbeschreibtmgen  von  1643  tmd  1673^^| 
Über  den  oben  erwähnten  abgetrennten  Teil  dieses  Edel- 
hofes  und  sein  besonderes  Herrschaftshaus  schweigen,  so 
geschieht  es  aus  demselben  Grunde  wie  bei  dem  v.  Heß- 
bergischen (s.  u.) :  diese  Schlößchen  waren  nicht  ui^sprüng- 
lich  selbständige  Burggüter.  Die  genannten  Amtsbeschrei- 
bungen sprechen  von  „der  Münze  oder  dem  uutermarach&l- 
kischen  Hofe",  die  des  folgenden  Jahrhunderts  von  „der 
Münze  und  dem  untermarschalkischen  oder 


eae^H 
68te" 


dem  Ha n Steinigehen  Schloß",   welches  jetzt  als, 
städtisches  Krankenhaus  dien^ 

Hans  Marschall ,  welcher  zuerst  als  Besitzer  dies 
abgeteilten  Teils  erscheint,  hatte  5  Töchter,  deren  3  älteste' 
an  3  Amtleute:  Arnold  v.  Heldritt  auf  Lichtenberg,  Georg 
Voit  V.  Salzburg  zu  Fladungen  und  Auersberg,  und  Wolf 
Zufraß  zu  Themar  verheiratet  waren.  Eine  vierte  war 
vermutlich  mit  Hans  v,  Bibra  zu  Irmelshauaen,  einem  der 
Gegner  des  Voit  v.  Rineckschen  Mühlenbaues,  verheiratet. 
Die  Witwen  des  Georg  Voit  v.  Salzburg^)  und  des  Wolf 
Zufraß »)  verkauften  das  Schlößchen  an  die  Herren 
V.   d.  Tann,  ^M 

1)  Dieser  Name  ht  auch  später  noch  oft  in  Ostheim  vertreten, 
ohne  daä  ein  Träger  desselben  hier  in  dfluemdem  Besitze  einea 
Holet  geweaen  wäre;  sie  waren  vermutlich  zeitweise  Tetlhaber.        H 

2)  t  1570  als  der  Letzte  seines  Geschlechts.     Der  Überhefe-^ 
ruQg  nach   war  ein  G«faöft  in   der  ,3cbnepfei'*   (denn  nach  dem 
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Im  Jahre  1630  starb  Maitio  v.  d.  Tanns  Enkel  Hans 
Konrad;  seine  Witwe  heiratete  1638  den  Rittmeister  Pr. 
Siegm.  V.  Thomshirn,  welchem  das  Schlößchen  nebst  */j 
Zehntbereohtigang  (die  Hälfte  des  dem  marBchullischen 
[tannischen]  Hofe  zoBtehenden  Drittels)  zuiiel.  Er  starb 
1669  im  Alter  von  71  Jahren  und  wurde  in  der  Kirche 
„bei  der  hint-em  großen  Kirchthtlr"  begraben ;  seine  Witwe 
starb  1687,  82  Jahre  alt,  und  wurde  in  ihres  ersten  Mannes 
Orab  gelegt. 

Im  Jahre  1689  ist  Ernst  W.  v.  Hansteiji  zu  Henfstedt, 
vermählt  mit  Sophie  v.  d.  Tann,  Besitzer  des  Gutes,  welche» 
bis  etwa  175^j  in  \\  Hansteinachem  Besitze  blieb.  Den 
dazu  gehörigen  Grundbesitz  mußte  die  Familie  bald  an  die 
V.  d.  Tann  verpfänden,  welche  es  zu  dem  marschallischen 
Hofe  schlug.  Auch  Amtmann  Erdmann  spricht  1754  nur 
von  dem  Hansteinschen  Hof  „mit  Garten"  und  ^/,  Zehnt- 
berechtigung. 

Au£er  dem  Hansteinschen  Schlosse,  das  nun  wieder 
jlft  die  V.  d.  Tann  zurückfiel,  besaßen  diese  jetzt  die  Münze, 
alttftnnische  (voitische)  und  das  marschalkische  (tannische) 
Qnt  Letzteres  war  1754  zusammen  mit  dem  hansteini- 
achen  und  »/g  Zehnt  für  l(XM)  ä.  verpachtet  Als  nach 
etwa  25  Jahren  die  Familie  „in  kais.  SequesircUwti  verfiel, 
80  wurde  ihr  Rittergut  NeustSdtles  von  dem  Ritterort 
Rhön  ^  und  Werra  krafft  kaiserl.  Gommüsions-  und  Dirtc- 
^orio^Gewalt  laut  zuerst  unterm  8.  Aug.  1782  ausgefertigten 
Kaufbriefs,  Namens  der  freyherrL  Tanniachen  Familie,  an 
den  Herrn  Louis  Amand  de  Seiglüres  de  BeUeforiere,  Marquis 
dt  Soyeöowi  pp.  nebst  den  3  Rittergütern  zu  Ostheim, 
n&mlich  dem  Alt  Tannsch.,  Hanstein,  und  Altensteinsch. 
oder  der  Münz,  für  105  Tausend  Gulden  verkauft  und  Neu- 
stildtles  hierbei  für  30  Tauaeod  Gulden  angeschlagen". 
—    ^Mar^is   de    Soyecourt   besaß    es    biß   zum  Jahre  1791, 


Brande  von  1876   ganz   veränderten  Stadtviertel   zwischea  Ämthaas 
nnd  Diakonat)  ein  ehemala  Zufraüöcher  Hol 


n 
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WO  ihn  seine  Entfenmng,  die  schlechte  Verwaltung  und 
die  Betrügereien  seiner  Adininifitratoreu  bewogen,  ee  laut 
Kftufbriefa  d.  d.  Paris,  11»"^  Ätrü  171*1  au  den  k.  k.  Käm- 
mener Dietrich  Philipp  Auguwt  Freyherm  v.  Stein  nebat 
obigen  Gütern  zu  Ostheim,  mit  einem  Ungeheuern  Verluste, 
n&mlich  füi'  120  Tausend  Liires,  die  grüHtenteils  in  ÄMsig- 
'fiatpn  bezuhlt  wurden,  wieder  zu  überlaaaeu"  *).  „Von  dem 
gedachten  Frh.  v.  Stein  wm*den  die  obigen  3  Ritter^tber 
zu  Oatheim  nebwt  dem  Rittergutbe  Neustädtles  laut  Knuf- 
biiefis  d.  d.  Nordheim  8ten  und  Nürnberg  17ten  Febr.  1794 
an  den  dermahligen  Besitzer,  Beichsgrafen  Julius  v,  Scden 
für  und  um  ItyCi  Tausend  Grulden  Rheinisch,  und  .ö»H)  Gulden^  ^J 
ScUüeaelgeld  verkauft"  «).  ■ 

Graf  Soden    sah    sich    bald,    vermutlich  durch  die  un- 
angenehmen Folgen  seiner  Versuche,  in  Ostheini  das  6an- 
erbi»t   durclusuäetzen ,   veranlaüt,   seinen    Ostbeimer    6eaits.| 
ohne  die  Münze  ala  Erbzins-  und  Lehngüter  an  OatheimerJ 
Itürger     zu     vererben*).      Seitens     der    Reichöritterschaft " • 
(BhöH-WeiTa)   wurde   dagegen   beim  KaiserL  Reichöholrat 
Klage  erhoben,  und  es  waren  schon  Mandata  cassatoria  er- 
gangen, als  die  Sache  durch  einen  Zusatz  zu  den  Erbzinsen 
beigelegt   wurde.     Die   Münze    verkaufte  Graf  Soden   1797 
an  Herrn  v.  Stein,  der  sie  später  auch  an  Ostheimer  Bürger. 
veräuJJerte. 

5)  Der  Heldr itÜBche  Hof,  später  der  altsteinische 
genannt,    „ist  gleich  gegen  dem  Rosenauischen  über,  sonst 


I 


1)  „Wobey  noch  zu  bemerken  iet,  d&fi  dieser  Marquis  de  Sot/t- 
oourt  ein  Opfer  der  französischen  R^'volution ,  und  während  der 
Sehreckensperiode  des  Rohettpierre  zu  Pari»  ffnilUitinirft  worden. 
Das  Wappen  des  M.  tie  Soyecot^rt  besteht  aus  den  weißen  Bourbon- 
liJüeji  auf  schwarzem  Gründe,  er  acheint  also  ein  Verwandter  dieses 
kgl.  Hauses  zu  sfin."  —  Er  war  vermählt  niit  Prinzcsein  Wilbelmine 
V.  Nassau-Saarbrücken. 

2)  Aus  dem  Saal-  und  l^^agerbuche  des  Ritterguts  NeustädtleB. 

3)  Daa  hanfiteinische  Schloß  verkaufte?  1868  Job.  CTir.  Bmtung 
iüt  260O  fl,  an  die  Stadt,  welche  es  zuni  städtijHJicn  Kraukeuhaus#i 
einrichtete. 
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(Kemenat«)  genannt''  (1673).  Er  ist  das  domir 
motde  (Fronhof),  welche«  Otto  v.  Bodenlauben  1230  sn- 
gieicb  mit  Lichtenberg  und  Hildenber^  als  Zugebörung 
de«  letzteren  an  Wtirzburg  verkaufte  iXVI,  264)^  und 
nahm  das  Quadrat  ein  zwischen  der  jetzigen  Bürgerschule 
QBd  d«in  V.  Steinschen  Hause  (einschl.)  und  zwischen 
Strale  und  Streu.  Wttrzburg  mul  ihn  bald  au  Heuueberg 
veräuÜert  haben,  denn  1510  verkauft  ihn  Graf  Wilhelm  U. 
nebst  '/g  Zehnt,  wie  er  ihn  von  seint^n  Vorfahren  über- 
kommen, für  9  fl.  rh.  an  die  Brüder  Fritz  und  Hertnid 
r.  St«in.  Letzterer  hinterließ  keinen,  ersterer  nur  einen 
Sohn,  Siegfried,  mit  dem  diese  Linie  erlosch.  Der  „henneb.- 
Fronhof"  ist  dann  an  die  Nordheimer  Linie  gekommen. 
Noch  1543  besaß  ihn  Valentin  v.  Stein. 

Im  Jahre  1568  erscheint  der  Frouhof  im  Besitze  des 
Hans  Thomas  v.  Heldritt,  des  ersten  dieses  Namens  unter 
den  Ganerben,  "Da  „der  Heldrittischen  Kinder  Vormünder 
V.  Bastheim  und  von  Zweifel  dringender  schulden  halber 
den  3.  Mart.  1030  an  Casper  v.  Stein  zu  Nordheim  im 
Orabfeld  vor  7325  fl.  diesen  Hof  verkaufft"  haben,  ho  ist 
er  also  60 — 70  Jahre  lang  hetdrittisch  gewesen. 

Die  Gebäulichkeiten  dieses  Hofes  sind  im  3<t-jährigen 
Kriege  niedergebrannt.  Die  Amtsbeschreibung  von  1673 
aagt  von  ihm:  „Ist  ietzund  gantz  eingegangen";  1643 
Bcheint  er  noch  gestanden  zu  haben.  Im  Receß  von  1797 
(S.  76)  heißt  es  von  ihm  und  dem  „hintern  Schlößchen"  : 
,3^ide  längst  abgebrannt".  Nur  eine  Wohnung  für  den 
V.  Steinschen  Vogt  (das  jetzt  v.  Steinsche  Haus)  wurde 
wieder  errichtet.  Bei  der  henneb.  Teilung  von  1660' 
wurde  die  Lehnsherrlichkeit  dem  Hause  Sachsen-Gotha  zu- 
g;e«prochen. 

Dietrich  v.  Stein,  einer  der  Söhne  Kaspars  v.  Stein, 
welcher  lii30  den  Fronhof  gekauft  hatte,  vermählte  sich 
1662  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Amtmanns  Kas. 
Chr.  v.  Altenetein.  Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe,  Rosine 
Barbara,  verheiratete  sich  mit  Joh.  Christoph  v.  Ebersberg 
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gen.  Weyhera  (später  Ritterhauptmann  des  Kantons  Rhön- 
Werra).  Da  die  Ehe  kinderlos  blieb,  baute  er  an  <iein 
westlichen  Eude  der  Hofraite  an  der  Straße  ein  Haus  „zu 
einem  Adelicheii  Freyleins  Stift  vor  B  frailein"  seines  Ge- 
scbleehtB  und  dotierte  es  1720  mit  2<HX)(>  fl.  zu  5  Proz^ 
sodafl  jede  Dame  jährlich  2(-K>  fl.  zu  genießen  hatte.  Bei 
der  fortschreitenden  Entwertung  des  Geldes  reichten  später 
die  Zinsen  nur  noch  zum  Unterhalt  ftir  4  Damen  aus,  und 
ISTMI  wurde  das  Stift  nach  Gersfeld  verlegt. 

Im  Jahre  1810  am  6.  Nov.  kaufte  die  Regierung  das 
Stif%9-  und  alle  Nebengebäude  vom  derzeitigen  Besitzer, 
Nih.  Manfeld,  fflr  l4(Mt  Rthlr.,  um  es  zu  einem  Getreide- 
Schüttboden  und  Auitsarchiv  herrichten  zu  lassen  *). 

6)  Der  Rosenauische  Hof  oder  das  „gelbe  SchloB* 
(jetzt  Glockaches  Haus),  Allod.  Wie  es  zu  dem  Namen 
Rosen  au  gekommen,  ist  nicht  zu  ermitteln»  Wenn  M  filier 
(a.  a,  O.  S.  145j  das  Schloß  der  Marg.  v.  Rosenau  und  des 
Wolf  Christoph  v.  Heldritt  als  das  4.  in  v.  Steinschem 
Besitze  anführt,  so  ist  dies  eine  verwirrte  Angabe  aus 
späterer  Zeit  (nach  1630),  in  welcher  die  Familie  beide 
gegenüberliegende  Höfe,  den  Rosenauischen  und  den  Held- 
rittschen,  besaß.  Soweit  die  Nachrichten  zurückreichen, 
war  der  Rosenauische  Hof  v.  Steinisch,  und  zwar  im  Be* 
sitze  der  Ostheimer  Linie,  welche  1611  mit  Moritz  Burk- 
hardt  ausstarb.  Dieser  hatte  noch  als  Zugehörung  zu  diesem 
Hofe  die   „Moritzmühle**  gebaut 

Im  Jahre  1754  war  der  zu  den  3  v.  Steinschen  Höfen 
(dem  weißen  Schlößchen,  dem  Rosenauischen  und  dem  Held- 
ritfcschen  Hofe)  gehörige  Grundbesitz,  zusammen  473  Acker 
Artland,  65  Acker  Wiesen  und  gegen  8  Acker  G&rten,  fUr 
1000  fl.  frk.  verpachtet*). 


1)  Nachdem  inzwischen  die  Stadt  das  Stiftsgebäude  angekai 
hatte,  minie  es  1852  ab  Bürgerschule  eingeweiht. 

2)  Auch  der  angeblich  Zufraßwhe  Hof  in  der  „Schnepfe!"  war 
damals  noch  t.  Steinisch;   1754  r,prateiidirte  ein  Steinisches  Lehn> 
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Nachdem  Graf  Julius  v.  Soden  seine  in  Ostheim  er- 
worbenen Göter  wieder  veräußert  hatte,  war  die  Familie 
▼.  Stein  in  den  Besitz  der  sämtlichen  ehemaligen  Bixrg- 
^ter,  soweit  sie  nicht  an  Ostheimer  Bürger  bez.  an  die 
Regierung  käuflich  tibergegangen  waren,  gekommen  ^). 

7)  Der  Hefibergische  Hof  —  das  ganze  Viereck 
swischen  der  westlichen  Stadtmauer  und  der  Bürgerschule 
und  zwischen  Straße  und  Streu, 

Er  erscheint  zuerst  im  Besitze  einer  Seitenlinie  des 
V.  Buttl&rschen  Geschlechts,  die  sich  „gen.  Neuenbürg"  •) 
snbenannte,  sich  aber  zuweilen  auch  nur  „v.  Neuenburg" 
{,Nebbenburg'*,  „Naumburg*  etc.)  oder  sogar  „v.  Nanen- 
borg  gen.  Buttlar"  nannte.  Bis  zu  ihrem  Erlöschen  (1561) 
war  diese  Linie  mit  einem  Anteile  an  ihrem  Stammschlosse 
zu  Buttlar  belehnt.  Zu  Oatheim  besaß  sie  das  Schloß  mit 
14  Gütern  und  Männern  und  */g  Zehnt;  zu  Wilmars 
7  Otiter  und  Männer;  femer  einen  Anteil  an  der  Wüstung 
Pfaffenhausen  (s.  u.),  den  Klasberg  bei  SchafhauHon,  das 
„Neuenburger**  Holz  zwischen  Klasberg  und  Brennerwald 
und  den  Edelhof  zu  Ginolfs. 

In  dem  Schiede  des  Bischofs  Johann  von  1423  ist 
Sintram  v.  Buttlar- Neuenburg  unter  den  Burgleuten  ge- 
nannt. 1441  machte  er  seine  Behauaiing  zu  Ostheim  und 
alle  seine  Eigengüter,  soweit  sie  nicht  schon  dem  Hoch- 
Jrtiffe  Mainz  (der  damaligen  Pfandherrschaft)  als  Lehen  zu- 
standen, dem  Fürsten  Wilhelm  v.  Henneberg  lehnbar,  „us- 
geslossen  die  sechß  friehin  gütre  unde  die  punde"  (H), 
welche  fnldaiaches  Lehn  waren.  1445  verkaufen  Wilhelm 
V.  B.  und  Agnes  seine  eheliche  Wirtin  etliche  Männer, 
Oüter  und  Zinsen  zu  Wilmars  um  4(1  fl,  an  Fürst  Wilhelm 


haus  gegen  der  Kaplanei   über  einige  Freiheit",  vermutlich  der  ge- 
■uumte  Hof. 

1)  Im  Jahre  1B34  ließ  aie  2  Drittel  ihre«  Ostheimer   Besitzes 
Sffentlich  versteigern,  wobei  46002  ft.  gelöst  wurden. 

2)  Nach  der  ehemaligen  Neuenbürg  (Naufnburg)   bei  Lieben- 
■tein  (Brückner,  Denkvr.  aus  Franken  und  Thuriagea  I,  226)? 
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zrw  Henneberg  (O).  Kichert  v.  Newenburg  ist  14ö9  als 
Zehntberechtigter  einer  der  Widersacher  des  Sondheimer 
Pfarrers  Stapf"  (e.  ii.).  1478  wird  Hans  v.  B.  init  seinem 
Anteile  am  Schlosse  zu  Buttlar  belehnt.  Er  erwarb  von 
Kaspar  v.  Rnmrod  „ein  Zwölfftheil  am  Zehent  t\i  Ostheim^ 
auch  einen  hoff  doselbst,  der  klein  hotf  genant,  samt  sieben 
guetem  und  Menner  doselbst"  nebst  Zugehörungen  al^ 
Allod,  machte  Um  aber  ebenfalls  dem  Hause  Henueb.-ScbL 
lehnhar,  welches  153(1  seine  Söhne  Sinthram,  Reichert  und 
Wilhelm  damit  belehnte. 

Als  Wilhelms  Sohn  ELmst  1561  ohne  männliche  Naoii- 
komnienachatt  atarb,  macht«  Georg  Ernst  v.  Heuneberg  da» 
bisherige  Maniilehn  au  einem  Sohn-  und  Töchterlebn  und 
erteilte  dieses  am  13.  Juni  deaeelben  Jahres  „Hans  Ludwig 
von  Boinebiu-gk,  Hans  Wilhelm  von  Heßpergk  als  ehelichen 
Vormündern  ilirer  Frauen  Margarethe  und  Annen,  und  Ej'tel 
Fritzen  von  Rumbrodenn  vor  sich  und  in  Anwaldechaft  des 
vheöten  Jorge»  von  Hauns  als  besfcettigten  Vormund»  Bar- 
baras V.  Buttlar"   (M). 

Ernsts  3.  Tochter  kennen  Schannat  und  Biedennann 
nur  als  unverehelicht  und  unter  Voj-mundschaft ;  sie  ver- 
heiratete sich  jedoch  1564  mit  Han»  Veit  v.  Obemitz, 
eilchs.  Hofrat  und  Mitglied  des  Herzog!,  Hoigerichts  au 
Jena  '), 

WabrBcheinlich    zu    Tauea,    Kr.    Neustadt    a.  O,,    dem    alten 

Ötammgute  aeinee  Ufschlet-htH,  ist  er  «m  1520  geboren,  Letztere» 
hatte  durch  3  Generationen  (pchon  144K,  dann  1454— ir>42)  Schloß 
und  Amt  Ziegenrück  erst  pfandweis,  dann  erblich  inne,  Raspar, 
Hani?  Vetlä  Groüvater,  war  ah  krurförstL  Rat  1482 — 1484  Amtmann 
in  Hang:erhau8en,  dann  bis  1404  in  Weimar;  ein  Bruder  von  ihm 
war  Rat  und  Amtmann  zu  AJtenburg,  und  Baithaäar,  der  3.  Bruder» 
MitpfandinhabfT   und    Amtmann    zu    Ziegenriick    bie    1542,    dano 


1)  Die  nachfolgenden  Daten  aui*  dem  Leben  des  Genannten 
verdanke  ich  im  wesentlichen  der  Güte  den  Herrn  Major  a.  D. 
V,  Obernitz  in  Weimar,  dem  eifrigen  Erforscher  der  GeBchicht» 
«einea  Geachlechts.  Auf  die  Angabe  der  Quellen  muß,  wie  auch 
sonst,  der  KaiuneripanÜH  wegen  verzichtet  werden. 
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Erfurter  AjutAhauptniann  zu  Schloßxippach.  Uaiis  Veits  Vat«r 
Hau«^))  mchrioaUt  vcrhpjratet,  starb  vor  dem  25.  Jan.  1550,  an 
welchem  Tage  seiue  8öhiie  mit  Taiina  und  Buiba  (Neut^t,  Kreis) 
belehnt  wurden.  Dif«e  waren  1}  Friedritli,  kurf.  Rat,  ATutmaan  in 
Bömhild,  dann  braiidenb.'kiiltnb.  MarHclmll ;  2]  Hinnrii'h,  kurf.  liat, 
Oberaufeehcr  dw  (icbölze  im  Thür  Wald;  3)  Kaspar,  erwarli  Heiif- 
^tedt  mit  der  Oetterburg,  verkaufte  witxkr  und  nahm  seinen  Wohn- 
sitz  in  Tausa;  4)  Han«  Veit,  desaen  Mutter  ojne  v.  Hünau  war. 

Haas  Veit  ließ  «ich  1544  in  Wittenberg  immatrikulieren,  wurde 
1549  von  .loh.  Friedrich  dem  Mittleren  an  die  L'niverfeität  Fraak- 
fnrt  a.  O.  empfohlen  und  reist  im  Frühjahr  1551  auf  desHen  Wunach 
uach  Padua,  wo  er  aicht  immatrikuliyren  läßt.  Ain  23.  April  1552 
i«t  er,  da  ein  Brief  an  «eine  Brüder  der  Kriegszeiten  wegen  nicht 
aagekomnien,  in  Venedig  —  wahrj^eheinlieh  auf  der  Rückreise  — 
„wegen  d«j  geschwinden  Zeiten'*  in  nicht  geringer  Geldverlegenheit, 
weewegea  er  sich,  und  zwar  nicht  daa  erste  Mol,  deahalb  an  den 
Hcnog  wendet.  Im  Jahre  1554  verheiratete  er  sich  als  SekretariuK 
in  wein.  Staatadien^t  *)  lujt  Eü.'^.  v.  Gräfendorf  zu  Knau  imd  geriet 
ihres  Heiratjsgute^  wegen  mit  ihrem  Vormund  Wendeltn  v.  Gr,, 
Amtmann  zu  Kudobtadt,  in  Strdt,  den  der  Herzog  zu  eeiticn 
gunaten  entaclued.  Aber  nach  Ostern  I.'ir>6  kam  «-s  deshalb  in 
Radob)tadt  zwischen  bcideji  zu  heftigem  Wortwechsel,  v.  (Jbernitz 
sieht  das  Bappier  und  verwundet  den  Amtmann,  der  ihn  nun 
ebenfalls  verwundet  und  8ugar  „im  Wirtshaus  verstrickt"  imd  trotz 
Intorvention  des  Herzogs  bis  nai^h  Trüutati»  m  Haft  hall.  Seine 
Frau  wird  schon  im  März  I5ü0  als  tot  erwähnt ;  auch  seine  2  Kinder 
.^ind  früh  verKUjrlwn, 

Bei  der  Teilung  des  elterlichen  VermfigenH  am  H.  Nov.  1554 
hatte  er  V4  von  Tauaa  mit  dem  .jAnsitz''  in  Bucha  erhalten.  Am 
■3.  Mira  1Ö55  wurde  ein  neuer  Lehnbrief  für  ihn  und  seine  Brüder 


1)  Unter  dem  17.  Okt.  1547  —  nach  der  Schlacht  bei  Mühl- 
berg —  berechnen  er  und  sein  Bruder  Heinrich  dem  Herzog  Joh, 
Fr.  dem  Mittleren  für  den  Kriegszug  210  fl.,  um  die  sie  dringend 
bitten,  während  für  einen  Vetter  Achaz  v.  O.,  der  bei  Mübl!>eig 
«chwes*  verwundet  am  Tage  darauf  von  Spaniern  ermonlet  worden 
war,  270  fl.  und  für  Bemhart  v.  0.,  der  mit  20  gerüsteten  Pferden, 
Kleppern,  Wagen  und  Trabanten  enichienen  war,  18B5  fl.  Kqiiidiert 
wumen. 

2)  Laut  Abkommen  vom  17.  Nov.  1554  erhielt  er  /ur  Besoldung: 
100  fl.  bar  jährlich  in  4  Katen,  die  Kost  für  sich  und  einen  Knecht, 
auch  Vegper-  und  ►Schlaftrunk,  ein  Sommer-  und  ein  Winterkleid, 
aaf  2  gerürktete  Pferde  Futter,  Hu;fhes»chla^  und  Auslösung,  und 
wenn  er  verBchickt  werde,  Bolie  es  auf  iMjine**  Herrn  Konten  ge- 
«dbeben;  auch  boIU-  ihm  der  erweisliche  Pferde«chaden,  »Icn  er  im 
Berrendient«t  erleiden  werde,  nach  Hofeagebrauch  ersetzt  werden. 
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über  Tauea,  Bucha,  das  Burglehn  aaf  der  Burg:  Ziegenrück  und 
einen  Weinberj;  l»ei  Kahla  aimgefertig^t.  Da  auch  t>  Terbeinit«te 
Schwestern  ouBzuBtatten  gewcaen  warpu.  so  png  das  Vermögen  in 
viele  kleine  Teile;  Hans  Veit  bat  denn  auch  big  an  t*ein  Ende  mit 
Not  zu  künipfen  geliabt,  besonders  da  er  auch  seino  Besoldung  erst 
nach  vielen  Jahren,  k.  T.  gar  nicht,  erhielt.  V&a  G«ld  war  damala 
überall  knapp,  auch  in  der  fiirstl.  Rentkaramer  und  bei  Hofe. 

Steine  Verxvetidung  war  eine  vielseitige.  1550  war  er  Hof* 
meister  Job.  Fr.  des  Jüngeren,  gleichzeitig  erocheint  er  ala  Abge- 
sandter des  Mittlern  auf  dem  ReiehetagKab«chied.  AI*  in  demadbeo 
Jahre  Heinrich  V.  von  Meißen  das  Vogtland  verkaufen  mußte,  sandte 
Joh.  Fr.  der  Mittlere  sofort  (24.  Okt.)  2  Rät«,  dabei  HanB  Veit 
V.  {).,  nach  Plauen ;  leider  war  ihnen  Kurf.  August  xu vorgekommen. 
Am  20.  Jan.  15W)  war  v,  Olmnütz  als  lK;vollniächtigter  Rat  der 
fürsÜ.  Brüder  In  Wien,  wo  er  vom  Kainer  für  «ie  .die  lieiehnung 
mit  den  zur  Herrschaft  Römhild  gehörigen  Eeichslehen  erhielt.  Ajh 
2.  Okt.  desselben  Jahres  verfügt  Herzog  Joh.  Wilhelm  auf  Fflrbitto 
i^einofl  Brüden*,  daß  ihm  bei  seinem  verlangten  Abschied  2000  fl.  für 
»dne  5-iährige  Dienstzeit  gereicht,  und  da  die  Kammer  jetzt  nicht 
bar  zahlen  kann,  auf  einen  Anfall  ihiii  zuteil  werden  solleu.  Ann 
lÖ.  Juni  15«ß  wird  in  dieser  Sache  b^^tinimt,  daß  er  2000  fL 
Gnadengeld  erhalten  »oll  dergestalt,  daß  ihm  HX)0  fl.  —  bei  viertd- 
jShrlicher  Kündigung  —  von  Walp.  ir)63  an  halbjährlich  verrinst 
werden,  die  anderen  ICKX)  fJ.  bei  einem  zu  erwartenden  Anfall  zu- 
kommen Bullen.  Dafür  «oU  er  10  Jahre  beidei»  Brüdern  als  Rat 
dienen  und  sich  nicht  weiter  verdingen;  auch  3rdl  er  in  seinem 
Dienet  theologische  und  andere  Beihiiiidel  nicht  praktizieren  '), 

Wahrscheinlich  im  Frühjahr  I5ti4  verheiratete  er  sich  mit 
Barbara  v.  Butllar-Neuenburg.  -\m  IH.  Okt.  desw-llwn  Jahres  wurde 
er  mit  der  „Bünde"  (187,  Acker  am  Tanzberge),  tichtenb.  Lehn, 
beJehnt. 

In  demselben  Jahre  fiel  er,  von  Grumbach  und  Kanzler  Dr. 
Brück  angeschwärzt,  bei  Herzog  Johann  Frietlrich  dem  Mittlem  in 
Ungnade  tuid  wurde  sogar  bis  Ende  Dezember  lOfii^  im  Gefängnis 
gehalten.  Nt>ch  währentl  dicRer  Zeit,  am  22,  Okt.  1505,  stellten 
ihm  des  Herzogs  jüngere  Brüder  eine  neue  Verschrcibung  au»,  in 
der  es  heißt:  .  .  ,  „daß  wir  unsern  Rath,  und  nnserm,  Herzog 
Johann  Friedrich  HI.  Hofmeister  und  lieben  getreuen  Hans  Veit 
V.  O.  und  aeine  Erben,  umb  seiner  getreu  geleisteten  Dienste  willen, 
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Ij  Herzog  Joh.   Wilhelm    in   seiner  R«le   bei   En>ffnung  des 

theolog.  Konvents  in  Weimar:    und  ob  wir  wohl   auch   gern 

Hansen  Veit  v.  Obernitz   zugeordnet   hätten,    m   können  wir  tloch 
von  wegen  der  Kautzley  Sachen  solches  anltzo  nicht  tbun''. 
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anch  der  Gefahr  und  VeretricJmng  holbfn,  darin  er  bei  unserni 
filera  Bruder,  jedoch  ohne  unveTHehuldfii  von  Peineihallien  kommen 
iit,  2000  fl.  .  .  .  aviB  untrer  Rentkammer  .  -  .  verschrieben  haben" ; 
sie  verpflichten  ihn  auf  weitere  5  Jalire  für  ihren  Dienat  und  ver- 
sprechen obige  2CHX)  fl.  am  Ende  dieser  Zeit  bar  auf  einmal  auß- 
zuzahlen,  auch  lOCi  fl.  jährliehe  Zinsen  zu  geben  ete. 

Im  Frühjahr  1506  schickte  Herzog  Job.  Fr.  der  Mittlere 
„^rei  seiner  gesehiektesten  Räte"*,  Dr.  Husanuö  (Hilser)  und  v.  Ober- 
lüts,  auf  den  Beichätag  zu  Augsburg,  mit  der  Mie^iün,  womöglxeii 
den  Kaiser  mit  Gnmibaeh  und  meinen  Anhängern  zu  vereöhnen. 
Der  gelehrte,  aber  dabei  leichtgläubige  und  Btarrkopfige  Herzog 
hatte  «lie  Sache  des  15B3  geacJiteteii  Wilhelm  v.  Cirunibm'h  trot/. 
der  UDermüdlichen  Warnungen  der  „in  göttlichen  und  weltlichen 
Becht  gegründeten"  Räte  Dr.  Husanus,  H.  V.  v,  ObernitJ!,  Rupr. 
T^vQSch  V.  Buttlar  und  Heinrich  v.  Erffa,  die  nur  Undank  da¥on 
hatten,  zu  der  »einigen  gemacht  und  wurde  deabalb  atn  12.  Dez. 
1566  selbst  in  die  Reichneht  erklärt,  zn  deren  VoUstreekung  die 
Heere  seines  Bruders  Job.  Wilhelm,  des  Kurfürsten  Angust  von 
8acht»en  und  anderer  Fürsten  sieh  um  Gotha  zuBamnien zogen,  in 
der  hart  belagerten  Stadt  suchte  sich  Grumbach  durch  Terroriamus 
m  halten.  Schon  hatte  er  60  seiner  Widersacher  auf  die  Todesliste 
gesetzt,  schon  waren  für  6  von  ihnen  —  dabei  Hana  Veit  v.  Ober- 
nitx  —  die  Graber  gegrabroi,  und  der  Henker  stand  bereit,  da,  am 
11.  April  1W7,  wurde  tTrunibach  mit  dem  Kanzler  Dr.  Brück, 
Wilhelm  v.  !?tein  /.um  Altenstein  (XVll,  180)  und  anderen  von  dem 
QBipörteu  Kriegsvolk  gefangnen  genominen.  Am  folgenden  Tage, 
einem  Sonnabend,  zog  eine  Deputation,  bestehend  aus  Hans  Veit 
T.  Obeniitz,  v.  Buttlar  und  v.  Erffa  als  Vertretern  der  Hofritter- 
«chaft,  sowie  12  Vertretern  des  Landatlels,  de«  Kriegsvolka  tuid  der 
Stadt  unter  freiem  Geleit  xu  Roß  und  Wagen  hinaus  in  da»  Lager 
der  FürHlen,  um  die  Gefangemiahme  der  Reichaächter  anzuzeigen 
and  um  cUe  Bedingungen  zu  bitten,  unU-r  welchen  ,,Hertzog  Joh. 
Friedrich  »amt  seinen  Gemahl  und  jungen  unmfindigeii  Herrschaften 
hey  ihren  Land  und  I>?uten  bleiben  luöcbten*'.  Ziemlich  unfreund- 
lich aufgenommen,  kehrte  die  Deputation  mit  den  Kapitulations- 
bedingungen  zurück.  Am  folgenden  Tage  zog  sie  wieder  hinaus, 
um  die  völlige  Unterwerfung  des  Herzogs  und  die  Auelieferung  der 
Gefangenen  anzubieten']. 


1)  Am  Dienstag  erfolgte  der  Einzug  der  Fürsten  in  Gotha, 
and  am  Freitag,  nach  vortiergegangener  Tortur,  die  Hinrichtung 
der  Gefangenen  auf  dem  Marktplatze.  Grumbach  imd  Brücf 
(dea  letzteren  Witwe  Margarethe,  Tochter  Lukas  Kranachs,  starb 
1590  in   Ehringmlorf  und  liegt  in  der  Kirche  daselbst  begraben) 
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Hinfiichtlich  der  dem  HanH  Veit  v.  <).  noch  Bchiildipien 
eoldung  von  200(1  fi.  wurde  zu  Mick  15*38  veranbart.  daß  »ic  ihm 
zeitlebens  verainst  w«^rden  und  er  noch  den  Hof  Espcnfeld  (bei 
Priedrichroda)  mit  Schäferei,  um  den  er  schon  Iftiili  von  Atigsburg 
aua  gebeten,  zur  Nutznießung  erhalten  suUt«,  deren  Kündifi^ng  e-ni 
3  Jahre  nach  seinem  Tode  erfolgeji  solle.  Am  9.  Juni  loöÖ  bat  «r 
abernifd»  dringend  um  Geihaltsverbesserung ;  endlich  am  9.  Mai  LOTO 
erfahrt  man,  daß  er,  nachdem  ihiu  vorher  i=ieinc  Bitte  um  die  Amt»* 
hauptmannsit'^haft  Königsberg  i.  Fr.  abgeschlagen  worden  war,  da 
aeine  vereinhnrte  Dienstzeit  noch  nicht  abgelaufen  nei,  im  Stelle  de« 
Dielz  V.  Brundenetein  Mitglied  des  lölifi  von  Job.  Friedrich  <km 
Mittlern  gegründeten  Hofgericht«  zu  Jena')  geworden  war.  Am 
ly.  Sept.  1571  wurden  ihm  42  fl.  von  «einem  Gehalt  abgezogen  tut 
ärztliche  Behandlung  durch  den  kaiserlichen  Leibarzt ,  den  der 
Kainer  «elbst  ihm  geschickt  hatte  bei  einer  achwcren  Erkrankung 
in  Speier,  wohin  er  al»*  (ic-sandter  geschickt  war.  OegenvarateDungen 
gegen  diesen  Abzug,  aueli  die  Bitte  «m  Stundung  auf  1  Jahr,  da 
er  überall  Schulden  habe ,  halfen  ihm  nichts ;  nur  Frist  wurde 
ihm  gegelien  bis  Walpurgis  des  nächsten  Jahres.  In  diesr^tn  Jahre 
kündigt,  er  in  offenbarer  Verlegenheit  die  1000  fi.,  tue  ihm  Herzog 
Job.  Friedrich  der  Mittlere  whuldig  geblieben,  und  die  er  zur  LeipKiger 
MwBo  braucbe.  indem  er  daran  erinnert,  daß  er  "itMH)  fl.  dem  Hensog 
lange  gestundet  habe.  8chlieMlioh  erhall,  er  eine  Anweisung  auf 
diese  J?unune,  und  zwar  halb  ku  Michaelis  1572.  halb  zu  Walpur- 
gii  1573  zahlbar. 

Am  19.  SepL  1574  trat  er  säne  Anspriiclie  an  Tausa  imd 
Bueha  an  seine  Brüder  ah  gegen  Debemahnie  von  Breitensee*)  bd 
Riimhild,  womit  er  am  17,  Jan.  1575  von  Abt  Balthasar  v.  Fulda  i 
belehnt  wtrd. 


waren,  „obwohl  nie  die  äußerste  Strafe  verdient  hätten",  vom  Ktir> 
fünften  .jius  angebohnier  Güte"  nur  dazu  verurteilt,  lebend» 
gevierteilt,  Wilhelm  v.  Altenetein,  vor  dem  Vierteilen  er^^t  gekOpn 
zu  wertlen.  Alu  letzterer  »ich  beim  Anbhck  der  grauwamen  Ab- 
schlacituDg  meiner  Gefährten  kleinmütig  zeigte,  trösteten  ihn  die 
Creisthchen.  Je  3  der  12  Viertel  wurden,  wie  auf  schaurigen  Bil- 
dern in  Rudolphs  Gotha  dipl.  II  zu  aehen,  vor  den  4  Fitadtthoren 
an  hohen  l*fahlen  aufgehängt.  Mit  dem  Henken  utid  Kupfeu  der 
übrigen  (Jefangenen  hatten  <>  Henker  2  Stunden  vollauf  zu  thun. 
Der  unglückliche  Herzog  aber  wurde  nach  Onterreich  in  lebens- 
wierige  Gefangi'nschaft  abgeführt ,  in  der  er  nach  28  Jahren 
Btarh. 

1)  1817  wietier  auffs:ehoben. 

2)  Sein  Bruder  Friedrich,  Amtmann  zu  iKimhild.  war  (iurch 
seine  Frau,  geb.  Schott  v.  Schottenstein,  in  Besitz  desselben  gp- 
konunen. 
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Unter  dem  16.  Jan.  1570  hatte  er  deu  Herzog  gebeten, 
ihm    3    Mandel    BlochLölzer    bei    Kleinachmalkalden     am 
Schiffenbach    anweisen    zu    lassen,    weil    das    Gut    seines 
Weibes   ganz    und    gar   bauftillig   sei,    tun    demselben    Gut 
mit   Gebftuden    ein    wenig    aufzuhelfen.     Am    11,    Juli    be- 
richtet   der   Foratknecht    zu    Kabarz,    das    Holz    sei    zwar 
schon  zum  Bau  des  Grimmenstein    sortiert,   es  würde  aber 
noch    ungefähr    so    viel     zusamunenkommen ,     worauf    am 
15.  Aognst  der  Herzog  verltigt,  daß  eine  Mandel  Blochholz 
dem  H.  V.  v.  0.  geschenkt,  2  Mandel  aber  nur  gegen  Be- 
zahlung abgegeben  werden  sollten.    Am  10.  Dezember  des- 
selben  Jahres   schließt   Hans  Veit   einen  Vertrag   mit   der 
Dorfgemeinde    Ostheim,    womach    ihm    erlaubt   wird,    „daß 
die  Strenhe  under  der    obem  Milihen  mitt  ettlichen  Bäuh- 
menn    gefasset    und    dtirch    unsernn    Dorfgrabenn    nebenn 
seinem  hoiThäuß  inn  seineim  Bürggraben n  geleytet  würde", 
^af  das  seine  Behftusünge  durch  Gottes  hiüif  desto  besser 
verwarth,  er  auch  sein©  Fische  inn  gemeltem  Graben  desto 
stadlicher  .  .  .  darinnen  haben  und  erhaltenn  konthe**.     Zur 
Gegenleistung   verpftichtet    er   sich    zu    einem  Beitrag   von 
35  fl.    zum    Bau    der    Dorlmauer,    und    zur    Tragung    der 
Kosten   des   Durchlasses    durch    die    Mauer,    der    gut   mit 
Eisen     zur    Verhinderung     des    Durchkriechens    verwahrt 
werden    solle.     Auch    wird    die    Anlage    eines  Abflußrohres 
und  eines  Tränk trogea  verabredet,   ferner,    daß  bei  Feuers- 
not im  Dorfe  das  Wasser  aus  dem  Graben   in  den  Ort  (in 
das  Gilnaewasser)   geleitet   werden ,    und    endlich ,    daß    es 
dem  Junker   erlaubt   sein    solle,    aaf   der    zu    erbauenden 
Mauer  Gebäude  aufzulegen.  Die  Gemeinde  läßt  durchblicken, 
daß  sie  vorkommenden  Fall«    auf   den  Einfluß   des  Hoirata 
bei  Hofe  zu  ihren  gunsten  rechne. 

Um  diese  Zeit  baute  er  auch  seine  neue  Mühle  (die 
«pStere  „Öptsmühle**),  die  in  dem  Voit-Rtneckschen  Mühlen- 
bauatreite  Erwähnung  fand. 

Am  29.  Sept.  1570  war  sein  Söhnlein  Christian  ge- 
atorben  (Krchbch.);   am  12,  Mai  1673  ertrank  sein   letzter 

xvm.  9 
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(Ältester)  Sohn,  der  achtjährige  Emat  in  einem  Graben  in 
Aue  bei  Eepenfeld,  und  am  4.  Februar  1574  starb  seine 
Barbara,  ak  die  letzte  ihres  Geechlechts,  wie  ed 
auf  ihrem  Benkmal  heißt.  Es  war  ihm  nur  eine  Tocht«r 
Katharine  geblieben.  Am  11.  Febr.  1577  starb  er  selbst 
in  Espenfeld.  Die  Grabschrift  auf  seinem  Denkmale  in 
der  Ostheimer  Kirche^)  lautet:  „Anno  1577  den  IL  Febr. 
ist  der  edel  und  emveste  Junker  Hans  Veit  von  Obemitz 
won haftig  su  Bucha  Oatheim  und  Breitensee  fürst,  sechs. 
Hof  rat  und  Hofrichter  in  Got  selig  zu  Esperfelt  entschlaffen 
seines  alters  57  iar  und  liget  alhier  neben  seim  Weibe  und  _ 
8oh wieger  begraben  dem  Got  genade".  ^H 

Am  21.  Okt.  1577  belehnte  Georg  Ernst  v.  Henneberg  ^1 
mit  den  bisher  Buttlarschen  Gütern :  Heinrich  und  Veit 
▼.  Obemitz  und  Hans  Wilhelm  v.  Heßberg  {die  beiden 
ersten  als  Vormünder  von  Hans  Veit  sei.  Tochter  Katha- 
rine '),  den  dritten  für  sein©  Söhne  Phil.  Christoph  and 
Hans  Berthold)  und  Eberhard  v.  Buchenau  für  sich  und 
als  Mitvormund  Hans  Wilh.  v.  Rumrndt  tind  in  Vollmacht 
von  Hans  Ludwigs  v.  Boineburg  Witwe*)  für  ihren  Sohn 
Ernst. 

Als  dieser  Emat  v.  Boyneburg  am  19.  Aug.  1590  ztt 
Mansbach  Jemmerlichen  entleibt"  worden  war,  bat  Hana 
Wilhelm  v.  Heßberg,  sein  Onkel,  unter  dem  4.  April  1591 
um  die  Belehnung  mit  dessen  „hinderlaßenen  mutterlichen 
Budtleurischenu  Naumburgischen  guttera,  tue  unndt  umb 
Ostheimb  unndt  andern  örtten  gelegenn".  8ie  scheint  ihm 
erteilt  worden  zu  sein,  denn  nach  seinem  Tode  (24.  Jan. 
löOO)    ergeht    an    den    Amtsschbsser   Hammerschmidt   ein 


1)  S.  Bd.  V,  346.  Seine  Ruhcatätt-e  ist  ]edf>t"b  nicht  unter 
diesem  Steine,  derselbe  ist  vielmeJir  mit  dem  Orabetane  Barbaras 
und  eeincri  Bohnes  Ernet  beim  Umbau  der  Kirche  (1616 — 1619J  hier 
aagebracbt  worden. 

2)  Jungfrau  Katharina  at^rb  24,  Mai  1582. 
3J  Hiernat-h  wäre  »ie  und  nicht  Barbara  die  letzte  Dm»  Ge- 
schlecht« gewesen  i 
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Schreiben  des  Herzogs  Johann  EriiHt,  daß  er  die  Erben 
Hans  Wilhelms  v.  Heßberg  gegen  die  gewakthätige  Occu- 
pienrng  der  buttl arischen  Güter  seitens  Lndwig  Wilhelms 
und  Wolf  Hermanns  v.  Boyneburg  schützen  möge,  „biÜ  zu 
rechtt  ein  anderes  ei-wieflemi  und  erkenth*^  (0).  Die  Familie 
V-  BoinebuTg  strengte  nun  einen  Prozeß  an  und  machte 
noch  1663  ilir  Recht  auf  Ernats  v.  R  Hinterlassen- 
schafl  geltend.  Im  Jahre  1595  hatte  sich  Hans  Wilh. 
V.  Heßberg  auf  dem  für  ihn  abgeteilten  Terrain  des 
buttlarsohen  Hofes  ein  eigenes  (das  „Heßbergische") 
Schlößchen  erbaut,  dasselbe,  dessen  Treppenhaus  jetzt 
die  Straße  am  oberen  Stadtthore  einengt;  die  Zehntberech- 
tigiing  blieb  jedoch  ungeteilt.  —  16(>6  werden  Hans  Kaaimir 
und  Hans  Ludwig  (f  1618)')  v.  HeBberg,  am  16.  Juli  1650 
des  ersteren  Sohn  Philipp  mit  den  Gütern  belehnt,  „wie 
dieselben  von  seinem  Vatter  und  Vettern,  Hanßen  Ludtwig 
von  Heßbergk  von  weilnndt  Ernnten  von  Bottlern  von  der 
Naumburgk  genant  durch  mittel  ihrer  Mutter  auch  weylandt 
Hanß  Wilhelms  von  Heßbergk  Haußfrawen,  Annen,  geb. 
V.  Buttlar  erblich  an  sie  gelanget",  auf  Sühne  nud  Töchter 
belehnt  (0).  Die  Schwiegersöhne  Hans  Kasimirs  (f  1G50) 
waren  Georg  Christoph  Rapp  auf  Hausen  ')  und  Rittmeister 
Wolf   Bastian    v.  Bronsart,    welcher    1651    mit    sämtlichen 


1)  Beine  Witwe  Sybilla  geb.  v.  Thüngen  heiratete  1623  Geoi;g 
Sie^^.  V.  Erffa  zu  Helmershauaen.  Ihr  Sohn  erster  ElLe  Hane 
Wilhelm  begab  «ich  im  Herbet  lt>3l  im  Alter  von  IT  Jahren  imter 
Gustav  Adolfs  Fahnen,  stiu-b  im  nächsten  Jahre  tun  Trinitatit!  im 
Bayrischen  und  wurde  ani  7.  nach  Trinitatie  in  der  Oetheimer  Kirche 
heigeeetKt. 

2)  Eine  von  Urni  und  8<>iiier  Frau  Marie  Salome  geschenkte 
Hostiendoi^c  ist  noch  im  Gebrauch,  Im  „Heß bergischen  Svhlüßchen" 
wurden  ihm  mehrere  Kinder  geboren.  Später  erscheint  er  als  S.- 
Mein.  Major  und  Landeöhauptmann  auf  ÖtepfershaufiK'n,  welchen  er 
1652  von  Hans  Georgn  v.  Hanstein  Witwe  (s.  unU-r  Helmershauften) 
gekauft  hatte  und  wo  er  16(Mi  »tarli.  Seinen  Kindern  Hun»  Adaiu, 
An^a  Eva  (s.  unter  Kaltenßundheim)  und  Dorothea  (XVII,  178. 
Fußnote^  wurde  wegeu  Felonie  daa  Lehen  entzogen. 

9* 
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Buttlar-Neuenbnrgiachen  Gtltem  belehnt  wurde  und  1B69 
sie  für  1 1  6(10  gegen  bare  Zahlung  an  die  Witwe  Joh. 
Wilhelms  v,  Öppen  (Öpt,  Oppen),  kur-  und  fürstL  S. 
KrieKarats  und  Aintmanns  zu  Maßfeld  und  Meiningen, 
Dorothea  geb.  v.  Wulfen  (Wolf)  verkaui'te  * ).     Nach  ihrem 


1)  Im  Febr.  1663  erhielt  Amtsverwoser  Martin  Schmidt  vom 
Hensog  den  Auftrag,  «ich  nach  einem  Ritterhofc,  der  Hich  zu  einem 
FärateuBitze  eigne,  umzunohen.  In  seinem  Antwortachrfil'cci  macht 
duBer  auf  dir^  2  v.  Stcinr^chen  Güter  zu  Sondheim,  in  erntcr  Linie 
mber  auf  das  y.  Oppeneche  zu  OstheJm  aufmerkinam,  „doriiinen  ein 
FürstL  Ansitjs  mit  geringen  Kosten  fueglich  anzurichten'*.  Es  werde^ 
wenn  nicht  schon  früher,  bei  dr^r  Frau  Öppin  Tode  feil  werden, 
BoUte  es  auch,  trotz  etwa  »chon  erteilten  MutzetteU,  durch  Ver- 
aagung  der  noch  ttu»»tehenden  Beleimung  erreicht  werden  müsften. 
Unter  dem  30.  März  «chrcübt  er  an  die  Höhne  der  Witwe,  den 
ObrintL  HauB  Jakob,  fürKtl.  brandenb.  Stallmeister  xu  Bayreuth, 
und  Rudolf,  fürstl.  brandenb.  Olierstwachtmeiater  „der  Vöste  Plas- 
fienburgk"  (Kulmbach),  er  wisue  einen  vornelunen  Haudeli*mami  für 
ihr  Gut,  der  ,^ugk  urab  Zugk"  bezahlen  wtjrde,  und  dabei  aucht  ^ 
er  ihnen  den  Verkauf  recht  plausibel  zu  machen:  ihr  Gut  sei  isfl 
diesen  schlecJiten  Zeiten  selur  wenig  einträglich,  wie  denn  die  vorigen 
Beeitter  ein  Stück  nach  dem  anderen  davon  hätten  verkaufen 
musaen;  sie  selber  würden  sich  nicht  darnach  sehnen  in  Ostheim 
zu  wohnen,  ihrer  Mutter  at>er  sei  in  ihrem  Alter  Ruhe  zu  gönnen 
u.  s.  w.  Beide  Brüder  und  ihr  Schwager,  der  fürtitl.  brandenb. 
Kanzler  Karl  v.  Ötcin  zu  Bayreuth,  erklären  ihrer  Mutter  ihre  Zu- 
fltimmmig  zum  Verkauf,  nur  fügt  Harn*  Jakob  hinzu:  „Aber  vorfl 
allen  Dingen  i(*t  sich  wohl  vorzueaehen,  das  man  mit  der  bezahlung^ 
nicht  hinter  das  Licht  geführt  wirdt,  zuenialen,  wenn  der  kauffman 
etwas  hoherp«  Standes  wehre  al£  wir  sind'%  und  Rudolf:  „Ich  gebe 
darbey  der  fraw  Mutter  alß  Hochverstendig  zu  bedencken,  daß  man 
sich  heutige«  Tagt«  in  solcben  fällen  nit  gen ug!*amb  vorsehen  kan, 
sonderlich  wenn  man  mit  hohen  Potentaten,  wie  ich  Prisumire  dafi 
CS  einer  ist,  der  das  guth  kauffen  wil,  zue  thun  hat*'.  Die  Ver- 
handlungen nahmen  ihren  Fortgang;  am  17.  August  erhoben  jedoch 
die  Gebrüder  von  Boyneburgk  zu  Lengafeld,  die  davon  erfahren 
hatten,  unter  Hinweii*  auf  ihre  Brbansprüche  und  aiif  den  deshalb 
0eit  lange  schwebenden  Prozeß  Einspruch  gegen  den  Handel.  Er 
wurde  deshalb  aufgegeben  und  die  Beiehnimg  den  Brüdern  v.  öpp^^ 
noch  in  demselben  Jahre  erteilt. 
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im  April  1665  erfoljErten  Tode  ^)  übernahm  Eutlolf)  die 
Bewirtschaftung  des  Gf^utes.  In  demselben  Jahre  noch 
baute  er  die  von  Hans  Veit  v.  Obemitz  angelegte  Mühle 
neu,  die  heute  noch  die  öptemühle  heißt.  Der  „kahle  Edel- 
mann" •)  wurde,    nachdem    er   vermutlich    am  Tage  vorher 


I 


1)  Ihre  Leiche  wurde  nach  BurgwaUbach  übergeführt  und  dort 
,^u  ihrem  seL  Jiuicker  beygesetzt"- 

2)  Unter  dem  23.  Nov.  1(J79  erging  ein  Oberkon ei^toriallw fehl 
an  den  Amtmann  Fr.  8eb.  v.  Btein  z.  Altenstein ,  er  eolle  dem 
Ohristvrachtmeister  Rudolf  v,  Öppe  sein  wÜHter*.  ankirchliches  Leben 
vorhalten  und  über  den  Erfolg  berichten.  Darauf  antwortet  er 
anter  dem  3.  Jan.  lt>8(t,  er  halU-  es  für  aeine  Pflit'ht,  vorher  seine 
Bedenken  gegen  dict*e  Kommission  vorzubringen,  du  iiian  mit  einer 
solchen  Vorhaltung  ..nicht  wohl  nau*^  langen,  sondern  vil  mehr  auf 
doea  Sumpf  laulfen  könne''.  Was  des  Öppe  Ehestand  betreffe,  8o 
tei  allerdings  die  allgemeine  Meinung,  „daß  selbiger  zu  beeden 
theilen  nicht  treulich  beobachtet  würde",  aÜein  beweisen  lasse  aicJi 
nichts.  In  die  Kirche  komme  er  aUerdings  nicht,  „wegen  seinea 
bösen  Schenckels,  hülzernen  Bein»  und  kündbaren  Übeln  fortkora- 
meaas'S  auch  nicht,  nachdem  man  ihm  einen  Stand  unten  in  der 
Kirche  angeboten  habe,  da  er  immer  noch  ßeine  üble  Stiege  zu 
Hanse  vorschütze.  Er  folge  auch  keiner  Einladung  xu  Familien- 
festen, „wie  es  denn  in  Wahrheit  diißfala  einen  elenden  Zustand  mit 
ihm  hat  und  je  länger  ie  schlimmer  mit  ihm  wird".  Das  heilige 
Abendmahl  lasse  er  sich  allerdings  nicht  von  einem  OHtheimer 
GeiBtlichen,  wohl  aber  von  dem  Urepringer  Pfarrer  retchen ;  e« 
hätten  jedoch  alle  Adligen  ku  Oatheim  die  Freiheit,  nmii  Beheben 
sich  einen  Geisthchen  zu  wählen,  wie  denn  auch  Öppes  Mutter,  eine 
Papiatin ,  »ich  stet»  unbeanstandet  eines  Min^ifici  bedient  habe. 
Im  übrigen  unterwürfen  äich  die  Ostheiiner  Edelleute  überhaupt 
keiner  fürstlichen  .Turisdiktion  ;  der  ObrtstwachtmeJRter  werde  also 
einer  Vorladung  einfach  nicht  Folge  leisten,  vielleicht  sogar  darauf 
dringen,  den  Ankläger  xu  erfahren ;  die  Ritterschaft  werde  nich  der 
Sache  annehmen  und  einen  Prozeß  anfangen.  Jedenfalls  müsHe  er 
noci»  unj  bestinmitere  Grundlagen  zu  den  dwn  Öppe  zu  machenden 
Vorhaltungen  bitten.  Daraufhin  hat  man  wohl  die  8ache  ruhen 
lABsen. 

3)  So  hatte  ihn  einer  seiner  Unterthanen  zu  Wilmars  genannt, 
der  es  vor  dem  dortigen  ganerbhchen  Gerichte  nchwer  büßen 
mofite. 
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gestorben  i),    am 
alte  Orgelstiege" 


25.  Sept.  1662  in  die  Kirche  ^neben  die 

begraben  *). 

Sein  Erbe,  Ferd.  Job.  v.  öppe  auf  Scheider  im  An- 
haltiBchen,  entschiloß  sich,  das  Gut  wegen  der  darauf 
lastenden  Hypothekenacbulden  von  6220  fl.  (obgleich  es 
bei  der  Ritterschaft  mit  6{¥.X)  fl.  immatrikuliert,  und  z.  Z, 
auf  16  700  fl.  taxiert  wiirde)  zu  verkaufen.  Trotz  aller 
Bemühungen  fand  sich  aber  kein  adliger  Käufer.  Das 
Stift  Würzburg  ließ  ihm  durch  geheime  Agenten  120<K.>fl. 
bieten.  „Weilen  nun  Würzburg  aolchea  kaufien  und  da- 
durch in  Ostheim  einnistein,  Bolches  aber  Eisenaoh  um 
der  wichtigsten  Ursachen  willen  durchaus  verbüthen  wollte, 
so  mußte  es  die  Regierung  kaufen,  welche  beim  Wieder- 
verkauf an  privaios  noch  etwas  gewönne"  (Erdmann  1754). 
Am  20.  Sept.  1686  mußte  Hauptmann  v.  Thtlna  den 
Hof  räumen,  da  die  Regierung  durch  ihre  Beamten  die 
Bewirtrfcbaftung  übernehmen  ließ.  Aber  schon  im  April 
des  folgenden  Jahres  beschloß  der  Herzog,  das  Gut  eu 
zerschlagen  bis  auf  so\äel,  als  das  ebenfalls  zu  verkaufende 
Lichtenburg-Gut  ausmachte,  „die  übrigen  perHnentien  aber 
unter  dero  Cammer  Gütern  zubehalten".  Auf  jeden  Acker 
Artland  wiu-deli  2  gr.,  auf  jeden  Acker  Wiese  3  gr.  Erb- 
zina  gelegt  und  5  Proz.  Lehngeld  ausbedtmgen.  Auf  den 
vom  Herzog  gewünschten  Vorbehalt  des  Wiederkaufs 
gingen  die  Käufer  nicht  ein,  wie  denn  auch  1702  die 
Versuche  Heines  Nachfolgers,  das  Gut  wieder  zusammen- 
zukaufen, erfolglos  blieben.  Der  Klasberg  wui'de  1694 
den  Einwohnern  von  Schafhausen  in  Laßgütern  zugeteilt 
gegen   eine   jährliche   Abgabe   von    1  Mai  pro  Acker   von 


1)  Seine  Witwe  Eva  I>nr.  geb.  v,  Diemar  verheiratete  sich  1684 
mit  dem  Dragonerhauptinanti  v.  Thiuia  und  1696^  nach  dessen  1693 
im  Alter  von  37  Jahren  erfolgten  Tode,  mit  dem  S.-Meiniagiflchefi 
Laodefihauptmann  v.  Boae. 

2)  Unter  anderen  Läedcm  wurde  ^ertungen  r  ,,Fahr  hin,  du  edle 
QeeAef* ;  der  Diakonus  Schenk  (der  I  jederdichter)  predigte  flbor 
Pa.  42,  2,  vielleicht  rait  Beziehung  auf  das  öppen^che  Wappen. 
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jeder  Art  darauf  gebauter  Finicht.  Einen  Garten  „vor  dem 
Brückenthore  hinter  der  öppischen  Mülile  gelegen''  kaufte 
1688  Dr.  Klinghammer  für  2t)0  rthlr.  und  dernelbe  169CI 
^eüie  Scheuer  mit  2  Tennen,  alte  Stallung  und  ein  von 
der  2u  dem  Herrschaftl.  so  genannten  Öppischen  Schlofl 
gehörigen  Hofraith,  und  zwischen  beriii-ter  Scheuer  und 
Stallung,  dann  Henrichs  v.  Stein  alten  Hause  biß  zue  dem 
Waftergraben  des  alten  Öppischen  Öchloßes,  femer  in 
solohem  graben  liin  bi£  wiederum  zu  der  Scheuer  gelegenes 
Stfickf  benebenst  der  ungehinderten  Ein  und  Ausfahrt, 
auch  Ein  und  Ausgangs  (jerechtigkeit  durch  das  zue  dieser 
Hoireith  gehende  gesambtHchaflPtliche  TJior"  „vor  2(X1  fl. 
und  hat  dieses  nachgehends  ziim  Wohnhauß  erbauet". 
Sp&ter  heißt  es:  ,,Das  Haupthauß  int  an  Klinghammer,  ein 
anderes  (ee  ist  das  Heßbergische  Schlößchen  gemeint)  an 
TkiJemann  verkauft".  Klinghanuner  verzichtete  freiwillig 
auf  die  hergebrachte  „Schriitsaöderei"  seines  Hauses.  Im 
Jahre  1810  wurde  es  laut  Kaufbrief  vom  *i.  Nov.  von  der 
Regierung  den  Erben  des  Amtmanns  Thon  und  des 
Gerichtasekretärs  Phil.  Köhler  zu  Marksuhl  für  2HK)  rthlr. 
abgekauft  und  das  Eechnimgsamt  bineinverlegt.  Das  Hefi- 
bergische  Schlößchen  verkaufte  Anitmann  Thilemaon  naoh 
seinem  Wegsnige  (1697)  an  Frau  Obristl.  v.  Öpeßhart  geb. 
V.  Groppendorf,  welche  es  für  36  fl.  jährlich  an  den  jedes- 
maligen  Amtmann  vermietete,  aber  1716  kündigte  und  da- 
durch die  Veranlassung  zum  Bau  des  jetzigen  Amthauses 
gab  (b,  S.  68).  Die  öptsmüMe  nebst  Brauhaus  wurde 
1696  für  1170  fl.,  ^das  alte  Gernftuer''  ftlr  120  fl.,  der 
Gutswald  für  900  fl.  an  Dr.  Kliughammers  Schwiegervater 
Abr.  Fran<;;oi8  (a.  u.)  verkauft. 

Zehnt,  Zinsen  etc. 

Das  Zehntrecht  gehörte  zweifellos  ursprünglich  nur 
zum  Henneberger  Fronhofe.  Wann  dieser  aus  wtirz- 
burgischen  in  hennebergischen  Besitz  gekommen,  ist,  wiß 
schon   gesagt,    unbekannt;  jedenfalls  aber  bestand  seitdem 
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die  henneb.-schl.  Lehnaherrlickkeit  auch  über  den  Zehnt. 
Als  Henneberg  1410  den  Froiüiof  an  die  Familie  v.  Stein 
verkaufte,  waren  nar  noch  ^/g  des  Zehnten  damit  ver- 
bunden. Da  dieselbe  achon  i/.  Viertel  und  */j^  de» 
Zehnten  besaßen,  so  gehörten  ihr  nun   **/j4. 

Im  Jahre   1459    waren  die  Zehntherren:    Dr.  Hertnid, 
Gyso    und    Siegfried    v.  Stein,    Lorenz    v.  Ostheim,    Steffen 
V.  Bibra,  Richert  von  Neuenburg  „und  andere"  (M  i  t  besitzer 
der     zehntberechtigteD     Höfe).       Um     1670     gehört     2ain 
(v.  Steinschen)  Fronhofe  der  halbe  Zehnt  (**/f4?)  niit  der 
Verpflichtung    für    den    Besitzer,    auf   dem    Hofe    für    die  ■ 
Bauernhöfe   einen    „Prullochß"    zu   halten ,    während    einen 
zweiten    die    übrigen  Zehntherren    unt«r   sich   abwechselnd   _ 
£U    halten    hatten.     31    Proz.    dee   Zehnten    gehörten    zur  fl 
Hälfte    den    Herren    v.  d.  Tann    auf  dem   Marachallischen, 
zur  Hälfte  ihren  Verwandten  auf  dem  „unteren"  (Hanatein-  _ 
sehen)  Hofe  und  19  Proz^  dem  Herrn  v.  Öppe  ^).  H 

Hinsichtlich  der  Zehnter  (Zehner)  bestimmte  der  Schie^d 
von  1423:  .  .  .  „scheiden  unndt  sprechen  Wir,,  daß  nun 
furbat?  die  obgeschriebene  Burckleut  jähiiichen  einen  redt- 
lichen  unuerleümbten  Mann  zu  einem  Zehendtner  auja  den 
Nachtbam  zu  Ostheimb  mit  willen  und  wißen  der  Gemeine 
daselbst,  ob  aie  deßen  mit  ihnen  überkommen  möchten, 
nehmen  und  setzen  sollen;  mtichten  sie  aber  den  mit  der 
Gemeindt  nit  überkommen  oder  vielleicht  aus  den  vorge- 
nanten Nachbarn  keinen  tügliehen  gehaben,  so  mögen  die- 
selbigen  Burckleöt  einen  andern  redtlichen  unuerleümbten 
Mann  nehmen  und  setzen,  der  denn  aber  ie  einer  an  ihrer 
aller  und  Gemeinden  Stadt  geloben  und  schwehren  soll, 
mit  dem  Zehenden  getrewlicfa  umbzugehen  und  den  armen 
und  Reichen  Recht  zuthun".  Später  gab  es  4  verpflichtete 
Zehner.  Sie  erhielten  für  ihre  Bemühung  zusammen  vom 
Zehnten  wieder  den  Zehnten.  ^| 

1)  Zum  buttlarschen  Hofe  hatten  ursprünglich  lö*/,  Proz.,  zum 
mmrodflchen  ,^eineji"  Hofe  8*/,  Proz.,  zusammen  also  25  Pro«, 
gehört. 
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Über  die  Art  der  Einsammlung  galten  folgende  Be- 
sümmojttgen :  Jeder  Zehntpflichtige  ließ  von  Getreide,  Haier, 
Erbsen  und  Flachs  die  K^.  Garbe,  von  gelben  Hüben  die 
10.  Rute  liegen.  Von  letztgenannter  Frucht  gaben  untei* 
^1^  Acker  große  Stücke  den  Zehnten  nicht,  während  weiße 
Httbeo  und  Wicken  auch  auf  den  kleinsten  vStücken  ge- 
zehntet  wurden.  Blieben  beim  Abzählen  des  Zehnten  auf 
einem  Grundsttick  weniger  als  10  Garben  übrig,  so  wurde 
Ton  diesen  keine  mehr  abgegeben,  auch  nicht  etwa  auf 
emem  anderen  Acker  desselben  Besitzers  weiter  gezählt. 
„Wenn  ein  Acker  in  rechten  seilern  ohne  eintrehung  frey 
gebunden  werden  kann,  wird  solches  keinem  vei'wehrt", 
„Mitt  den  lintsen  und  Wicken  leßet  man  den  Zeheut  nitt- 
80  hoch  liegen,  iedoch  daß  es  auch  zu  verantwortten". 
Fanden  die  4  verpflichteten  Zehner  V)  „etwas  unrecht  ge- 
lehnt", so  wurde  der  Sünder  auf  dem  Einigsmahle  zur  Ver- 
antwortung gezogen.  Von  Klee,  Esparsette  und  Wicken 
nahmen  die  Zehner  die  10.  Rute,  sie  durften  es  aber  nicht 
da,  wo  das  Futter  am  schönsten  stand,  sondern  nur,  „wo 
die  Messung  hintrifft",  nehmen;  nur  stand  e«  ihnen  frei, 
»n  welchem  Ende  sie  zu  messen  anfangen  wollten.  Obst 
uüd  Hopfen,  soweit  dieser  nicht  aiif  Wiesen  angepflanzt 
war,  Bergland  und  überhaupt  solcher  Boden,  der  nur  mit 
dem  Karst  bearbeitet  werden  konnte,  waren  zehntfrei  *). 

Bei  der  Verteilung  des  Zehnten  wurde  folgendermaßen 
Verfahren :  Es  wurden  2  v.  Steinsche  Wagen,  ein  Tannischer 
'Uid  ein  Öppischer  gleichzeitig  jeder  mit  1*/^  Schock  be- 
^^en  und  dann  um  sie  gelost,  sodaß  mancher  Wagen  seine 
-t*adung  in  die  Scheuer  eines  anderen  Herrn  zu  fahren 
**^tte.  Von  dem  in  die  öppische  Scheune  bestimmten 
**inßten    aber   22  Garben    wieder   auf  den   Tanniechen   ge- 


*^ 


1)  Dieae  Bezeichnung  bt^teht  ala  Familienname  heute  noch  in 
itheim. 

2)  „Von  wuaten  Bergen  aber  (doch  daa  soneten  Dörrung,  ödung 
^^er  Wüstung  wegen  solche  im  Uobaw),  do  iemand  etwas  darin 
%lurch  mühe  erl>auea  köute,  ist  man  nicht»  ^hültig". 
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Iftden  werden,  welcher  abwechselnd  in  den  Marschallischen" 
und  in  den  „untern^'  Tanniechen  (Hansteinechen)  Hof  fuhr; 
„auch  obsonderlich  15  gh  (Garben?)  bekomme  Stein  au 
Völckershausen"  (S). 

Der  kleine  oder  Blutzehnt  zerfiel  in  10  Anteile,  vad^H 
denen  Marschall  v,  Ostheim  zu  Marisf'eld,  der  Oppiscbe, 
Marachallische  und  VoitLsche  Hof  je  Ij  der  Rosenauische 
nnd  die  Pfarrei  je  3  erhielt,  „In  dem  Vertrag  und  Ver- 
gleich, so  vordeßen  zwischen  dem  Adel  und  dem  Obern 
domalß  Gebietenden  über  hiesigen  Orth  beschehen ,  ist 
clärlich  dieser  inhalt  zu  leßen,  d&a  mau  von  den  Schaffen 
und  G&nßen  den  Zwölfften  liefern  solle,  von  den  jungen 
Htlnnern  aber  oder  öchweinlein  den  deoem  oder  Zehenten 
hergeben  solle"'.  Von  jungem  Vieh  unter  12  bez. 
10  Stttck  wurde  nicht»  abgegeben ,  auch  nicht  etwa  im 
nächsten  Jahre  weitergeaählt  (S)  *). 

Sämtliche  Getreideabgaben    an  Zehnt  und  Zins  ■) 


I]  Die  Berechtigung  de»  Adelä  s^um  Bezug  des  kleinen  Zehnten 
war  ako  zweifeUof*.  Gleichwohl  Bchrieb  ara  26.  März  1733  der  Amt- 
mann Geißel  an  den  Stadtrat,  er  hal>e  „mit  befrömdung"  erfahren, 
daS  einige  Bürger  aus  eigf^nmltzigen  Absichten,  zur  Beschwerung 
ihrer  redlichen  Mitbürger,  eich  unterstanden  hätten,  den  EdeUeutcn, 
die  dergleichen  Anspröciie  mit  nichts  beweisen  könnten,  von  Ihr&u 
kleinen  Vieh  den  Zehnten  zu  geben,  was  er  bei  10  Thlr.  Strafe  oder 
im  Unvermögen öfßUe  bei  14  Tagen  Gefängnia.  (im  Turm  zu  Lichten- 
berg l)ei  Wasser  und  Brod}  verbiete.  Daa  ließ  sich  natürlich  der 
Adel  nicht  gefallen,  und  es  entspann  sich  ein  erbitterter  Streit,  den 
Erdniann  wenigstens  hinsichtlich  des  ÜÜLhuercehnts  durch  den  Be- 
scheid (vom  7.  Juli  17M}  beilegen  zii  können  glaubte,  daß  von  jeder 
„ersten  Bruth,  wenn  sie  aus  dem  Uafcnuafl  hüpfen  können,  ein 
Küchlein  statt  des  Zehnda'*  erhoben  werden  solle,  wogegen  er  sich 
zu  den  Berechtigten  versehe,  daß  sie  bei  gar  geringen  Herden  und 
zumal  bei  Armen  ee  so  genau  nicht  nehmen  würden.  ^H 

2)  Im  Jahre  16'M)  verkaufte  die  Familie  v.  8tcJn,  welche  dnn 
ganze  Zehnt-  und  fast  die  ganze  Zinsberechtigung  erworben  hatte, 
dieselbe  an  die  Gemeinde  für  60000  Gulden.  Damit  gingen  zugleich 
die  tannische  Z^mtscheuer ,  die  beiden  im  Kirchhofe  und  beim 
großen  Ötein  l)efindlichen  Keller,  die  8teini>5ohe  Jf^d,  die  Berechti- 
gung des  .3.  Haufens  Ken  von  der  sog.  Haufenwiese,  aber  auch  die 
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tragen  etwa  66(i  Mit  Xorn  and  1000  Mit.  Hafer  ^).  Die 
Flnr  war  ja  groß,  sie  umfaßte  3018  alte  (größere)  Aoker 
Aftl»iid,  4207,  Acker  Wiesen  und  1177  Acker  Waldung ; 
diTOD  kunen  aber,  nackdem  schon  mehrere  adlige  Güter 
von  den  Bürgei-n  bez.  der  Regierung  angekauft  waren, 
1768  Aok«r  auf  die  Herrschaft,  und  740  auf  den  Adel. 

^M  Kirche  und  Schule. 

^1  Im  Jahre  1410  wurde  durch  einen  bischöflichen  Vikar 

^■IM  Würzbtirg  «ine    neue    Kii-che    Beatae    Mariae    Virginia 
i^^wroiht.    Hat  an  ihrer  Stelle  vorher  eine  Burg  oder  schon 
«iae  Kirche  gestanden?    Ist  bis  dahin  die  NikolaiiBkapelle 
'      da«  eigentliche  (rotteshaus  Ostheiras  gewesen? 

Von  den  Brüdern  Sej'fried  und  Hertnid  v.  Stein  wurde 
«ine  Frühmesserateiie  gegründet  und  mit  einem  Einkommen 
von    3^»  fl,    dotiert.     Die    Bestätigung   der   Stiftung   seitens 
I     de«  Bischofs   erfolgte    unter    dem  14.  Okt.   1454;    erwähnt 
H^lst  jedoch  die  Oatheimer  Frühines3erst«lle  als  zum  Kapitel 
^Dtellrichstadt  gehörig  schon  in  dem  würzburgischen  Diöce- 
^aanregister    von    1453.     Der   erste    Frühmesser    hieß    Esel- 
treiber. 
^ft        Auf  gewissen  Grundstücken    am  Romersbühel  gehörte 
^^Ler  Zehnt    nicht   den    Zehntjunkern,   sondern    dem   (Lehn-) 
Jnhaber"   der  Nikolauskapelle ;    dies   war  1459    der  Sond- 
heimer   Pfarrer   Herten   Stapf.     Im    genannten   Jahre    gab 


Yerpflichtung  2ur  Haltimg  der  beiden  Fartekichseu  auf  die  8tadt* 
ganeinde  über. 

1)  Aufier  dem  .,Hermzins'*  (in  dtm  Amt  zu  Üefern)  gab  ee 
noch  würeburgischen  (6  Mit.  Centhafer  nach  MelhichKtadt ,  dem 
Oentfreibote»  Bratlaibe  und  Gold,  dem  Hählknecht  auf  dem  Btell- 
berge  7  fL  9  Schill  etc.).  Kloster- WechterRwrlnkelschpu  (u.  a.  1  Mit. 
£iae  [30  Jt;tück  ä  l\  P%.),  Eier,  „Unßlith"  etc.).  Heßb«rgitichen 
töppiflchen,  bei  weitem  deji  bedeutendsten),  Tänntachon,  Voittachen 
und  Marschalliacheu.  Die  Lieferungen  bestanden  auflk>r  in  Geld 
oad  den  genannten  Naturalien  in  R<^)gg:en,  Ijanimsbäuchen  (tl  7  gr)» 
Fastnacht«-  und  Herbathühnern  (Ü  2  gr.},  SonunerhÄhnpn  \h  1  gr.), 
Uurlüiardigänjsen,  Weihoacbts-  oder  ßchönbroten,  Salz  etc. 
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es  dieses  Zebnta  wegen  Streit  zwischen  ihm  und  den 
Zehntjunkem  ^). 

Der  schon  mehrfach  erwähnte  Hertnid  v.  Stein,  Dr. 
Ugum,  ftlrstl.  brandenb,(-kulmb.)  orcUor  {Überbringer  eines 
mtindJichen  Auftrags  an  den  Papst)  etc.,  später  päpstlicher 
Protonotar  in  Bamberg,  hatte  aniJer  jener  Zehntstreitigkeit 
auch  noch  ein  anderes  Anliegen  an  den  Papst,  wovon  eine 
im  Pfarrarchive  befindliche  päpstliche  Pergamenturkunde 
mit  Bleibulle  Zeugnis  giebt  ■).  Auch  einen  InJulgenzbrief 
für  die  Pfarrkirche  beaUte  Mariae  virginis.  d.  d.  Mantuaej 
14.  Juli  1459,  brachte  er  mit. 

Im  Jahre  1490  stifteten  der  alte  Pfarrer  Äpel 
Schweynenfleisch,    Georg  Marschalg,   Phil.  v.  d.  Tann    und 

1)  tJtapf  hatte  von  einer  nicht  genannten  Behörde  oder  Bdued- 
mannem  „etlieh  urteil  wieder  sie  erlangt",  mit  denen  aber  die  Edd> 
leute  sich  nicht  zufrieden  gaben.  Schon  hatte  Dr.  Hertnid  v.  Stein. 
der  gerade  nach  Rom  gereist  war,  den  Auftrag,  die  päpBtliche  Ent- 
scheidung anzurufen,  als  man  sich  daheim  dahin  einigte,  lee  auf 
einen  Bchiedaspruch  der  beiden  Grafen  von  Henncberg-SchleasingeD 
(Wilhelmft  als  Lehnberro  des  Zehnten)  und  Römhild  (Georgs  ak 
Landes-  und  Lehnherra  der  KapJle)  ankommen  zu  lassen.  In 
ihrem  Spruch  vom  Mittwoch  nac-h  Pfingsten  1459  sind  die  Grund- 
stücke namhaft  gemacht,  von  welchen  der  Zehnt  dem  Pfarrer  und 
allen  Beinen  Lehnsnachfolgern  an  der  Kapelle  gehören  sollte,  und 
?rurden  die  Zehntherren  verpflichtet,  ihm  jährlieh  zu  Martini  4  Mit. 
Eom  zu  liefern,  wogegen  er  „eins  im  ihare  auff  den  neehaten  tag 
nach  iymit  Mertina.  tag  zu  Ostheira  mit  4  Priestern  mit  vigilien  und 
Seelenmessen  ordenliehen  begehen  und  bitten  sollte  für  alle  die  teil 
oder  gemein  an  solchen  Zefaejidcn  gehabt  oder  noch  haben,  sie  seien 
am  leben  oder  am  twle."  ■  — 

2)  Kardinal  Nikolaus  („ft^ne  in  paHiims  Aiamanie  apostotieJ^M 
aedis  Legatna'^}  hatte  verfügt,  daß  außer  am  Fronleichnanistage  dis 
Monstranz  nicht  mehr  unverhi'tUt  umgetragen  werden  dürfe  („et/ 
aaoramentum  Eukarish'e  absque  uelanunto  ipm  dit  Corpuris  durp- 
daxai  «xeepto  publice  defern  non  debcret^).  Das  hatte  bei  den  da- 
mals noch  bigotten  OBtheimcm  böses  Blut  genjftcht,  ja  ee  kamen 
deshalb   bei   den   Prozessionen    „gcandah''  vor.    Auf  Dr.  Hertnida 

V.  Stein  „demütiges  Bitten"  hob  der  Papst  die  Giltigkeit  jener 
Verfügung  für  Ostheim  auf,  d.  d.  Genis  (?  Senisf)  1459  pridie  KaL 
AprilU. 
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^Bclirerp  Ostheimer  Nachbarn  laut  emer  im  Pfarrarchive 
befiDdlichen  Urkunde  ein©  Bruderschalt  „Unörer  lieben 
Frauen  Rosenkranz",  mit  dem  Zwecke,  Unbemittelten 
dnrch  Beiträge  der  Mitglieder  zu  einem  anständigen  Be- 
gräbnis zu  verhelfen,  jährlich  viermal  je  3  Mesaeu  lesen  zu 
käsen  etc.  ^). 

Wenn  nach  dem  oben  erwähnten  Schied  von  1459  ein 
'/^  Meile  entfernter  Pfarrer  als  „Inhaber^'  oder  „Besitzer" 
mit  der  Nikolauskapelle  von  Henneberg  belehnt  war,  so 
eht  daran«  hervor,  dafi  es  damals  weniger  auf  ihren  Ge- 
brauch zur  Erbauung  der  Gemeinde  als  auf  ihre  Einkünfte 
den  Inhaber  abgesehen  war,  daß  sie  also  wohl  nicht 
Bne  Kloßterkirche  gewesen  sein  kann,  ivofür  Rein  (V,  347) 
lie  hält.  Nachdem  noch  1526  ein  Kapellan  (,,öapellae  *") 
patronus  Hennannus  de  Benneberßk^  possessor  Domi- 
Joannes  Stapff  reaidens"')  genannt  ist,  wurde  sie  bei 
Einführung  der  Reformation  ganz  außer  Gebrauch  gesetzt  ■). 
An  ihren  Umbau  in  ein  Gemeinde backhaus  *)  mit  Gemeinde- 
«chenke  erinnert  noch  die  Jahrzahl  1589  an  einem  Fenster  ^). 


1)  Wenn  Schaltee  erzählt,  die  Gräfin  Marg.  v.  Henneberg 
habe  aidi  ir»02  in  diese  Bruderschaft  aufnehmen  iai^een,  »o  beruht 
du»  auf  einer  Verwechnelung  mit  Ostbeiiu  am  Main. 

2)  Benkert  (Die  wahre  Lage  de«  Bariagau)  versteht  darunter 
irrtümUeh  die  Burgkapellf  auf  Lichtenberg. 

3)  Im  Jahre   1554    wurde    ein    evang,   Kaplan ,    Seb.  Holzer 
83)    mit  30   fl.   Einkommen   angestellt   |,^att  der  Kaplan 

it   mehr  dann  do^  Bchlolü  Lichtenbergk  and  Oatheim   mit  einer 

inntiigs  mittag  predigt  zuversehen*'),  er  acheint  aber  keinen  Nach- 

bekonmaen   zu  haben ,   wahrjw:heinlit;h    weil  Moritz    v.   Stein 

frühere  Amtmann)  außer  d«r  Frühmesse  auch   „etliche  Stück 

Kaplanei"  unnebehielt,  worauf  die  Einkünfte  der  Frühmesse  vor- 

ifig  „verarreatirt"  wurden. 

4)  AJ«  solches  wurde  sie  für  5  fl.  jährlich  verpachtet. 

5)  Ein  »Stein  mit  dem  henneb.-schl.  Wapjjen  (schon  mit  der 
Säule,  aU»o  nach  1467  eingefügt  [)  und  der  Zahl  Moccccivüj,  welche 
Eetn  für  1405  liest,  deutet  auf  eine  Renovation  der  Kapelle  im 

1518. 


i4t 
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Im  Jahr©  17CMIr  wurde  sie  dir  3(10  rthlr.  von  der  St»dt  an 
einen  Bürger  verkauft*). 

Das  mehrfach  erwähnte  „alte  Uaus'*,  welches  nebst 
daeu  gehörigem  Platze  (Klostergarten?)  gleichzeitig  mit 
der  Kapelle  1582  von  der  Gemeinde  erworben  worden  war, 
ist  zweifellos  daa  „Augustinerkloster**  ■),  in  welches  nach 
der  Inschrift  auf  seinem  Denkmal  in  der  Kirche  der  25- 
jtLhrige  Jimker  Ckristoflfel  v,  Stein  (Moritz'  Sohn)  begraben 
worden  ist.  In  dieser  Inschrift  und  mit  der  zweimaligen 
Erwähnung  des  „alten  Hauses'*  in  den  Akten  sind  alle 
Naclu-ichten  über  das  Ostheimer  Kloster  'J  gegeben,  das 
darum  weder  bedeutend  noch  von  langem  Bestände  gewesen 
sein  kanu. 


1)  Sie  blieb  Backhaus,  bis  ihr  jetziger  Besitzer  18Ö4  den  Bpar- 
und  Vorschußverein  darin  aufniihni.  Unmittelbar  unter  dem  Chor- 
gewülbe  ist  jetzt  der  Altar  dei^i  GiVtzen  Mammon  aufgeriehtet,  dessen 
Macht  hier  dem  Volk<»wohle  dienstbar  gemacht  wird. 

2)  Unter  Birtt^hof  Otto  v.  Würzburg  (1335—1345)  gab  ee  im 
Biiftunie  nur  4  Aug:uetinerklösteri  Ostheira  i^t  nicht  dabei.  Bestand 
e«  dauiala  nicht  mehr  ?  Dann  wäre  nicht  noch  157G  ein  EdfJniafm 
darin  begraben  worden.  Wäre  es  aber  er«t  nach  jener  Zeit  eut- 
standen,  dann  hätten  sich  doch  noch  Urkimden  darüber  finden 
mÜHsen.  Auffällig  bleibt  es,  daB  ein  protCHtantiHcher  Edehnann  in 
die  Kapelle  eiues  längst  verlaitaenen,  verfallenden  Klosters  begraben 
werden  konnte  (welches  «pÄtesten«  unter  dem  energisch  reformieren- 
de« Amtmann  Fr.  v.  Kiinfiberg  aufgehoben  wäre),  da  <loch  die  Fa- 
mihe  v.  Stein  in  der  Pfarrkirthe  an  bevorzugter  Stelle  ihre  Qrab> 
8tätt«  hatte  imd  man  noch  dazu  nebon  an  den  Umbau  des  ,^ten 
Hauj)>ea"  zu  Profaniwocke«  dachte.  Als  11  Jahre  später  dej  Um- 
bau erfolgte,  ist  der  Sarg  jedenfaUs  noch  in  die  Kirche  übergi^führt 
worden. 

3)  Wenn  Schulten  (Hist-stat.  Beschreibung  u.  ».  w.)  schon  von 
einem  Kloster  in  Ostheim  fipricht»  eo  beruht  die?^  aiil  dncm  Miß- 
verständnis von  WVinrichs  „Henncb,  Kirchejx-  und  SchuJenstaat" 
S.  228,  wo  von  dem  Karthäuserkloater  zu  0«theim  (jetzt  Astheim 
am  Main)  und  »einer  Bruderschaft  die  liede  if*t,  in  welche  1502  sich 
die  Gräfin  Marg.  v.  Hennclwrg  anfnchmen  MvQ.  Auf  unser  Osth. 
Aiigustinerkloater  hat  m\i  Grund  der  Grabateininfeehrift  erst  Rein 
aufmerksam  gemacht  (Bd.  V,  347;  Archiv  des  hist.  Verehis  für 
Unterfrk.  XVI,  318), 
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Mit  der  Verarreetiening  der  Einkünfte  der  eingezogenen 
Frtihmesaerstelle  waren  natürlich  die  Nachkommen  der 
Stifter  nicht  einverstanden,  und  Moritz  v.  Stein  und  nach 
ihm  sein  Sohn  Hans  hörten  nicht  auf^  die  Heransgabe  der 
Dotation  oder  die  Anstellung  eines  Kaplans  zu  fordern. 
Im  Jahre  1582  verwendete  aich  auch  der  dem  Pfarrer 
SchoitheiB  aufsässige  Amtmann  Veit  v.  Heldritt  für  den 
zweiten  Vorschlag,  indem  er  herv<^rhob,  daß  ein  Kaplan  in 
der  jetzt  schlecht  bestellten  JSchule  täglich  2  Stunden  über- 
nehmen könne,  sodaß  unter  dem  14.  Jan.  1589  Herzog 
Joh-  Kasimir  dem  Hans  v.  Stein  die  Errichtung  einer 
Kaplanei  erlaubte,  wofern  er  dasjenige,  was  außer  den  ver- 
arrejstierten  Zinsen  zur  Frühmeßstiftung  gehörig,  restituieren 
wolle,  wie  denn  solche  Absontlerong  nicht  geduldet  werden 
könne,  und  ihm  und  seinen  Erben  das  jus  praesentandi  zu- 
gestand. Bei  Feststellung  des  Kaplanei-Einkonimens  in 
demselben  Jahre  gelegentlich  einer  General-Kircheuvisitation 
beiuisprucbten  des  eben  verstorbenen  Han«  v.  Stein  Erben 
auch  das  Kapelleiigut.  Dies  blieb  zwar  der  Pfairei  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Dienst  auf  Lichtenberg  mit  zu  ver- 
einige Pertinenzstücke  desselben  wurden  aber  doch 
tu  verwendet.  Die  Pfarrei  besaß  nun  den  Zehnt 
auf  den  3  Bünden  und  einigen  Wiesen  und  ^L  vom 
Brachzehnt.  Bei  einem  Stellenwechsel  1694  verweigerten 
die  Ganerben  der  Oberpfarrei  u.  a.  den  im  Schied  von  1459 
auf  4  Mit.  festgesetzten  Komzins,  und  beriefen  sich  1697 
aaf  diesen  Schied,  um  zu  beweisen,  daß  der  Zins  zum 
Diakonat  gehöre.  Als  sie  sich  Hi98  mit  dem  Erbieten, 
dem  Pfarrer  Zehnt  und  Komzins  zu  lassen,  wenn  beides 
bei  der  nächsten  Vakanz  zum  Diakonat  kommen  solle,  an 
Herzog  Georg  wendeten,  ging  das  Konaistorium  zu  Eisenach 
darauf  ein  unter  der  Gegenbedingung,  daß  die  ehemals  znm 
Diakonat  geschlagenen  Besoldungsstücke  der  Pfarrei  dieser 
zurückgegeben  würden. 

Zur  PfaiTei  gehörte  ursprünglich  ein  ziemlich  ansehn- 
liches   Pfarrgut.      Aber    schon    Apel    Schweinefleisch    gab 
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1457  lÖVs  Acker  bester  Lage  nm  1  Mit.  Korn  und  1  Mit. 
Hafer  jährlichen  Erbzins  an  Ad.  Heym  ab;  1621  wtirden 
auf  Oötz  Veranlassung  41»/,  Acker  t\ir  2911  fl.  frk,  ver- 
kauft. Von  dieeeni  Kapitale  .sind  195^i  11,  frk.  der  Stelle 
verloren  gegangen*),   „wie?  weiß  Gott"*). 

Die  Pfarrstelle  war  bis  zur  Refonnation  Lehen  der 
Pfarrei  Mellrichstadt  i*).  Nach  Beseitigung  des  zwar  über- 
getretenen aber  unwürdigen  Pfarrers  Zinn  (XVII,  82  ff) 
wurde  aein  Nachfolger  zum  Superintendenten  de»  Amta- 
bezirks  gemacht;  seine  Nachfolger  führten  ala  Gehilfen  des 
(LandeH-)Snperintend6nten  zu  Römliild  den  Titel  Adjunkt. 
Seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hießen  sie  Inspektoren, 
und  seit  Mitte  des  18.,  nachdem  der  oberste  Geistliche  des 
Landes  den  Titel  Generalsuperintendent  erhalten  hatte, 
Superintendenten*).  In  dieser  Stellung  bildeten  sie 
mit  dem  Amtmann  zusammen  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
des  Amtes. 

Die  Pfarrer  von  Ostheim  und  geistlichen  Vorgesetzt 
des  Amtes  sind  folgende: 

1556 — ?  Paul  Schmidt  (Faber),  wurde  Dekan  der" 
Herrschaft  Schleusiiigen  (1561  [„zuvor  Pfarrer  zu  Ostheim"] 
—  1573).  ^ 

?— 1575  (f)  Andreas  Schreiber.     Bei    der  Pfart*-^" 
einfÜhmng  zu  Wohlmuthausen   1557  ist  er  als  „Adjunktus** 
beteiligt.     ,^Anno  salüatoris  v^stri  Jhesti  christi    1575    Son- 
tag  denn  9  Odobris  ist  der  wirtig  Herr  Endreas  Schreiberj , 


ztei^ 

der" 


1)  Auf  gleiche  Weiee  und  zur  selben  Zeit  in  Sondheim  3323 

2)  In  neuerer  Zeit,  verkaufte  h^u  perinten  den  t  Gürwitz  den 
des  PfarrcilandeH  bis  auf  5  Acker  für  7324  fL    Der  der  Pfarrd  jm- 
■Idiende  Zehnt  wurde  1839  mit  45(Xi  fl,  al>gelt>«t, 

.3)  In  kathol.  Zeit  «ind  als  Pfarrer  genannt:  Apel  Schweine- 
fleisch (1454  und  noch  1490);  Johann  Prompst;  AndTeas  Heß  (1506); 
Andreas  Paul  (1522);  Anton  Pauli  (1526;  Vikar r  Kimra«!  Ewald); 
Johann  Zinn  (1529— 15Ö6).    Die  Stelle  trug  1556  85  fl. 

4)  In  der  Herrachaft  Henneb.-B<'hleusinjfen,  z.  B.  in  Ealten- 
nordheim,  führton  die  CieistHchcn  in  dieser  Stellung  den  Titel 
Dekan. 
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i^r  Stadt  kiDt^  unser  gewesener  pfarber  in  der 
>t)icbes  wort  durch  gottes  verhencknig  durch  den 
«chlsgk  genirt  und  nach  treien  tagen  christlich  unnd  selig- 
lieh  verschidenn". 

1575 — 1591  Johann  Schultheis.  „Demnach  ist 
Herr  Johana  Schültheys,  ein  düring  von  Blanckenbürgk  alhie 
SU  einem  pfarberm  denn  20  noüembris  mit  weihe  unnd 
Idstemn  ankhomenn,  anno  1575."  y,uxor  süa  Mctria  nwrtua 
^  die  6.  Oetobris  anno  1585  in  kintsnof'  (S).  Im 
Jfthre  1589  bielt  (General-)Superintendent  Dinkel  aus 
Coburg  mit  ihm  („dieser  Zeit  Pfarrern  und  Superin ten- 
dsnten  zu  Oatbeim,  Adjunctum  des  Superintendens  zu 
irahild")  und  den  Amtmftnnem  Arnold  und  Veit  v.  Held- 
Sitt  Generalvisitation.  Sein  Eifer  um  die  Kirche  *)  sowie 
die  feindselige  Gesinnung  des  Amtmanns  Veit  v.  Held- 
ritt •)     bracht«     ibn     tmi     seinen     Dienst  * ),       Er    wurde 


1^  Er  hatte  dip  Konkordienforrael  unterschrieben.  An  Josua 
Lohner,  Kirciienrat  in  Meiningen,  schrieb  er  u.  a.:  Dr.  Joachim 
Mörlin  (damab  noch  Superintendent  zu  Coburg,  der  in  landee- 
vonnundfichaftbchem  Auftrage  deä  Kurfüräteo  Ati|fUi>t  viele  flaci- 
aaiüch  gesinnte  GeistUche,  2.  B.  Basibus  Michel,  Superintendent  in 
Sömhild  [s.  u.  unter  Sondbeiui|  abgesetzt  hatte)  aei  totkrank  ;  er 
wünsche  ihm  vrrnm  t'tsi  srram  pocniientiam. 

2)  Wenn  dieser  die  Erncbtung  des  Diakonat«,  dunli  welrhe  die 
PEuTstelle  sehr  geschmälert  wurde,  durchsetzte,  so  gesciiah  es  gewiß 
nicht  nur  ftua  Eifer  für  die  Sache. 

3)  Er  hatte  beim  heil.  AlH-ndtnahte  eine  ledige  Dirne,  Kath. 
Menge«,  wegen  ihres  Betragens  gegen  ihn.-  .Mutter,  wie  er  in  seiner 
(Apologie"  an  Herzog  Joh.  Kasimir  schreibt.,  aiigefalireu :  „Du  uq- 
fehorsame  Prockin,  stiehlst  mir  dai*  Abendmahl  al>;  gefie  hin,  tbue 
fiuSe,   oder  du  ißcst  den  I^eib  des  H.  Cliristi  zutn  Geriebt",   wäh- 

-xend  nach  Aussage  der  Zeugen  vor  Veit  v,  Heldritt  er  b<'j  ihrem 
(Tortreten  er»t  den  Kopf  grachüttelt  und  gesagt:  „Sieb,  kombstu 
mttell"  (oder  „Brocken"),  „du  »tilst  mir  den  Leil>  christi  ab", 
I  Hostie  zurückgezogen,  sie  ihr  aber  dann  doch  gereicht  habe  mit 
l^en  Worten :  „Du  nimbst  und  empfcbest  den  Leili  (.'hristi  zum  ge- 
laicht unndt  owi<:^en  Vcrdamnüß*'.  Der  Herzng  legte  den  Fall  der 
Iflieolog.  und  jurint.  Fakultät  zu  Jena  zur  Begutachtung  7or.  Das 
[  Drtdl  der  erateren  ist  nicht  bekannt  i  der  !^cbÖpi>enstuhli  verurteilte 
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Pfarrer    iu    Herren  breitungen    imd    dann    Dekan    in    Älana 
feld  1). 

1591  — 1618  (t)  Jobann  Frank.  „Anno  1591,  «ieno 
andemn  sondag  des  Attendt»  ist  Johann  Franck,  forbin 
pfarrer  zu  FeielHtorf  bey  Hilberghaussen,  alhie  zu  Ostern 
ankommen  mit  Weib  und  Kindt."  Die  letzten  2  Jahre 
war  ihm  sein  Sohn  (später  Pfarrer  in  Stetten)  substituiert, 
bei  welchem  seine  Witwe  1628,  seit  12  Jahren  apoplektisch. 
starb. 

1618—1627  Jobann  Götz*),   gebürtig  aus  Münner- 


SchultheiQ  zum  EIxiL  Unter  dem  23.  Juni  schreibt  der  Herzog  zu- 
gleich im  Namen  seines  Bruders  Job.  Ernst  an  den  Amtmaimr 
Schultheiß  habe  einer  Ladung  vor  das  Coburgor  Konsistoriimi  nicht 
entsprochen  und  ßich  „mit  furwcndungo  «ernet^  leibe«  unuormiiglich- 
keit  undt  luangehuige  der  Zehrunge''  enteehvüdigt,  indee  seien  weitere 
Verhandlungen  mit  ihm  „uberflulitgk''  und  er  sofort  seiner  Stelle  9cu 
entsetzen. 

1)  Tm  Jahre  iri93  lernte  Herzog  Job.  Ernst  von  Eiscnach 
Hcbultheiß  pen'önlicJi  kejinen,  berief  ihn  sofort  nach  Eii»enatvh  zum 
Hofprediger  und  Heß  bei  seiner  Einführung  «ich,  der  Herzogin  imd 
detu  ganzen  Hofstaate  das  Abendmahl  von  ihm  reichen.  Bald  dar- 
auf schrieb  die  verwitwete  Herzogin  Mutter  vnn  Eiftleben  aus  an 
den  Herzog,  er  möge  doch  dem  verbannten  ^*chlIltheiß,  dem  er  bis- 
her in  seinem  Exil  wohlgcthan,  welche«  ihm  Gott  Wohnen  werde, 
ins  Thal  Mansfeld  zum  Dekan  verabfolgen  lai't^en.  iH-nu  wenn  er 
ihn  als  Hofprediger  behidte,  so  würde  große  Erbitterung  zwinchen 
ihm  und  seinem  Bruder  (Joh.  Kasinur)  entstehen,  so  aber  würde  daa 
vermieden  mid  dem  armen  Schultheiß  geholfen.  Der  Herzc^  er- 
widerte, Schultheiß  sei  bei  acineni  linider  verhaßt  gemacht;  er  habe 
sich  an  (Jen  Mann  gewöhnt,  da  dieser  eich  eine  Zeitlang  an  seinem 
Hofe  anfgehalten  ;  er  prwbge  gut,  wie  die  Frau  Mutter  selbst  wisse, 
und  eo  mw'hte  er  ihn  gern  behalten;  doch  wolle  er  ihn  eine  Prol 
predigt  in  Thal  MansfeJd  thun  la*Ren. 

Nach  Spatjgenlterg  (Cler.  Manaf.)  wurde  ,^oh.  Sruürsittji  oder 
Öchultheiß  berufen  eretl.  zu  Herreu  breitungen  im  HcnnelK-Tgischen 
als  ein  Diener  Gottes.  Von  dannen  er  hierher  An.  1591  voeiret 
worden,  auch  alUuer  iu  der  Pest  An.  1.598  im  Herrn  verschieden". 
Die  archivaliBchen  Nachrichten  zu  Herren  brci  tun  gen.  wo  er  nur 
1591 — 15ft3  gewesen  gcin  könnte,  reichen  soweit  nicht  zurück, 

2)  Er  hatte  3  Töchter:    Dorothea  Ursula,  kop.  16ifi)  mit  Pfr. 
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^adt,     zuerst    Kapuziner    in    Wüi'zbiirg,    dann    Pfarrer    in 

aenshausen,  hierauf  in  Sondheim  (s.  d,). 

Im  September  1619    weihte   er   die   neue  Kirche    ein; 

Be  Verse  über  der  Hauptthür   rühren  von    ihm  her.     Wie 

er  in  Helmershausen  einen  großen  Teil  der  Pfarräcker  ver- 

kaafl  hatte,  so  that  er  es  auch  hier.    1627  wurde  er  nach 

Eisenach  versetzt  als  (General-)Superintendent  *). 

1627—1645  (t)  Valentin  Herbert,  vorher  Diako- 
Ptrns  in  Eisenach.    Die  Zeit  ßeiner  Wirksamkeit  fiel  mit  der 
der  schlimmÄten  Greuel  des  30-jährigen  Kriegs   zusammen. 
Er  starb  am  11.  April  1646. 

1645—1665  (f)  Georg  Emmerich  Pfefferkorn, 
vorher   in    Nengtedt    bei    Geratungen.     Am    5.    April    1665 
^  wurde  er,  61  Jahre  alt,  begraben. 

H  1665—1694  ff)  Georg  Gotthard  Göbel   (aus  der 

^■Ebim)f  vorher  (1657)  Rektor  in  Meiningen,  1659  verh.  mit 
^^B&rbara,  Tochter  des  Getieralauperintendenten  Kaapar  Reb- 
han zu  Eisenach.     Er   starb    den    1.  Jan,   1694  und  wurde 
am  4.  neben  die  Gottesackerkirche    „in  die  Ecken  wo  das 
Häuflein  steht"   begraben  *), 
I  1694 — 1699    (t)    Johannes    Lau b in g er.     Er   war 

^■•«rst  reform.  Pfarrer  zu  Eschwege,    dann  luther.  Pfarrer  in 

TbTme  21»  „Aych"  (Römhild);  Kath.  kop.  1625  mit  Orgelmacher 
Weiß  aut«  Hessen;  Hagnete  Christine  kop.  1027  mit  Vogler  (aus 
HebnerBhauften),  Pfarrer  in  Mark^uhl,  8pät«r  Adjunkt  in  Geretuugen. 

1)  .\li«  solcher  bezog  er  noch  jälirlich  1(K)  fl.  von  der  Sonjd- 
hdmer  Pfarrb+^soklung.  —  lf>28  am  Geburtstage  de«  Herzogs  ii).  Juli) 
weihte  er  in  Gegenwart  des  Hofes  die  restaurierte  Wartburgkapello 

(vgl.  Heine  Feat^chrift  ,Jienoralia  Wartenburyica^').  Nat'h 
bwerer  Krankheit  starb  er  am  14.  Febr.  1636,  63  Jahre  alt,  in 
iasenaoh,  wo  er  in  (ier  Nikolaikirche  begral>en  tiegl. 

2)  Göbelf*  Witwe  verlangte  von  der  Stadt  ErnfttÄ  der  Etgrähm»- 
[koBten;  diese  konnte  jedtieh  nachweisen,  dall  es  nicht  herköramhch 
f  lei.     ,, Geschähe  die  Leichen  Pretigt   von  H.  Cajoi«»  Joh.  Friedrich 

Sartf/rio,  m  sieh  zwar  auoh  t>twas  iinbaß  liefund«  und  gleichwohl 
•olches  nicht  abfithlageri  wolt«,  weil  diese  Ihrcdig  von  ihm  begeJiret 
worden,  ging  auch  darauf  aufl  der  kirchen  und  legt  sich  zu  bette 
and  stürbe  in  8  tagen  auch  selig"  (S). 

K)* 
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Altenkirchen   (Westerw-ald)    und   zngleich  Hofprediger  ui 
SaperinteiideDl  der  Grafschaft  Sayn,    hierauf  (lt>!;Mj— lG94t)i| 
Dekan  in  Kaltennordheim. 

Nach  dem  Herkommen  wurde  er  nach  der  Probe- 
predigt in  der  Kirche  vor  dem  ganzen  Amts-  xuid  Magietrat^- 
peraonal  feierlich  präsentiert,  worauf  „die  Bürgerschaff't  ufl'a 
Rathaus  ging  und  wurden  die  Vota  vom  8tadt8chreiber  von 
der  gantzen  Btirgerschafft  ooüigiret,  welche  alle  off  ihn 
voUrten  und  zufrieden  wahren*' ;  „und  wahr  vom  Gonsistario 
befohlen^  das  die  tvcation  vom  ftlrstl.  Ambt  sölte  ausgefer- 
tiget  werden,  wo  wieder  in  Continenit  proiestirei  wnrde,  das 
solches  nicht  herkommen»  und  sey  die  Voaxtion  jeder  Zeitt 
vom  Rath  gescliehen,  wurde  atich  ein  schreiben  an  daft^ 
Ccmsistorium  auügefertiget''  etc.  „Darauf  ein  Decret  erfol-j 
get,  das  nem blich  in  den  Pfarr  Actis  soviel  beftinden,  und 
die  Stad  dieses  berechtiget  aey''   etc. 

Laubinger,  der,  wie  auch  «eine  Nachfolger,  den 
Inspektortitel  führte,  starb  am  11,  Mai  1699  ,^nach  aus- 
geatandtenen  großen  stein  u.  sonst  ^^elle^  Kchwachbeit 
schmertzen"  *). 

1699—1711  (t)  Balthasar  Raupp  (Rauppius),  voi^f 
her  (1579— 1682)  in  Neustedt,  dann  in  Domdori"  a/Weira; 
in  Ostheim   eingeftihrt   am    10,  Sept.   1699.     Die    Mahlzeit^  ^ 
dem  Stadtleutnant  Abr.  Fran^oia   verdingt   und  im  Thom»^H 
himachen    (Hansteinschen)    Hauae    (S.     119)    ausgerichtet, 
welcher  Hofrat  Schellhaa    und  Kammerrat  Roae    aus  Eise- 
nach^   Dr.  Kliughammer   etc.    beiwohnten,    kostete    „wegen 
der  teuren  Zeit  sehr  viel,  nemblich  46  fl." 

Raupp  starb,  nachdem  er  aein  Amt  ,,8ehr  wohl^  Heißig 
und  zu  iedermanns  amientemeni  geführet",  1711,  „seines 
alters   63  Jahr,   an   der   damahligen    Seuch",    den    Pocken. 


1)  Die  auch  von  a ein  er  Witwe  von  der  Stadt  geforderte  B©-J 
Zahlung  der  Mahlzeit  für  die  Oeißtlichen  aus  dem  Amte  wurde  ali| 
nicht  herkömmlich    »,vor  diwee  mahl  denetfiret  und   totnlUer   ab 
flchlagen  worden,  gntt  gebe  an  deßen  Stelle  ein  tüchtigeB  quiolifiewtm 
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Er  wurde  in  die  grole  Kirche  „nebst  den  Stand,  wo 
vor  diesem  die  OeistL  Weiber  gestanden**,  beerdigt  *). 

1711—1718  (f)  Ernst  Christoph  Berger,  geb. 
1669,  xnerst  Pagenhofineister  in  Eisenach,  „welche  Stelle 
er  mit  groCem  Beifall  besorgte**,  1699  Archidiakonats- 
sabstitntf  später  Stiftsprediger  daselbst. 

Generalsnperintendent  Zerbst  führte  ihn  am  20.  Juni 
1711  in  Ostheim  ein.  Zar  Mahlzeit  auf  dem  Rathanse 
„wnrde  anch  H.  Hauptmann  Grerber  (auf  Lichtenberg)  und 
der  junge  H.  Baupp,  so  bifiiero  geprediget  »),  honoris  causa 
mnÜiei  und  geschähe  alle«  m  bona  eharitaU''.  In  den 
darauf  folgenden  Tagen  fiihrte  Zerbst  mit  Berger  die  neuen 
Pfarrer   in  ürspringen  und  Wohlmuthausen  ein.     Erst   am 

22.  ^ugust  zog  Berger  an;  24  Pferde  mit  Kutsche  und 
5  Wagen  wurden  zur  Abholung  nach  Eisenach  geschickt, 
was  63  fl.  15  gr.  kostete.  Nachdem  1714  seine  2.  Frau 
„35*/^  Jahre  alt  an  ietzt  grass.  Seüch**  gestorben  und  in 
die  Gottesackerkirche  begraben  war,  verheiratete  er  sich 
mit     einer    Tochter     seines    Vorgängers.      Er    starb    den 

23.  Sept.  1718,  49  Jahre  alt,  und  wurde  in  die  Gottes- 
ackerkirche begraben. 

1719 — 1724  Joh.  Hartmann  Dittmar,  vorher  in 
Dankmarshausen.  Die  Stadt  schickte  auf  den  Vorschlag 
des  Eisen.  Konsistoriums  ihm,  ohne  ihn  gehört  zu  haben, 
die  Vokation  zu.  An  Quasim.  1719  wurde  er  vom  Ober- 
bofprediger  Mönch  aus  Msenach  eingeführt,  „und  war 
freylich  an  seiner  Predigt  nichts  zu  desidenren,  ginge  alles 
gar  wohl  von  Statten".  Nachdem  er  1721  einen  11-  und 
einen  3-jährigen  Sohn  an  den  Pocken  verloren,  wurde  er 
1724  nach  Eisenach  berufen. 


1)  „Es  ist  zwar  nicht  Herkommens  und  haben  vor  diesem  die 
H.  G(eistL  solches  nicht  begehret,  ümb  deßw^en  sich  auch  die  Frau 
witbe  mit  der  Stadt  noch  abzufinden  hat.  Der  Rath  trüge  solchen 
ro  grabe.  Es  schicket  auch  die  witbe  dem  Rath  eine  Verehrung,  so 
aber  wieder  zurücke  geschickt  wurde." 

2)  Er  wurde  Pfarrer  in  Grofimölsen. 
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1724—1727    Johann    Feuchter.      Am    Sonnabend 
vor  Oculi   1724    kam   Generalsuperintendent   Nikander   mit 
dem    neuen  Inspektor,    bisher.    Pfarrer   in    der    Ruhl,    vier- 
spännif^    an.     Im   Jahre   1727    wurde    Feuchter    Pfarrer    in  ' 
Wolferatedt  bei  Allstedt. 

1727  —  1742  Joh.  Friedrich  Coburger,  geb.  1601 
zu  Eiaenach  als  Sohn  des  Diakonua ,  später  Dekans  zm  \ 
Kaltennordheim,  E.  S.  Coburger.  Seit  1720  in  Madlungen, 
1723  Stiftsprediger  in  Eisenach.  „Er  war  ein  sehr  tüch- 
tiger, mit  trefflicher  Predigtgabe  ausgerüsteter  Mann.  So 
wtirde  er  weiter  bekannt,  und  als  Superintendent  nach 
Königsberg  berufen." 

1742—1757  Wilhelm    Christian    Höpfner,    derl 
erste  Superintendent  des  Amte  Lichtenberg,  Pfarrers- 
sohn   aus  Helraershausen,   geb.   1694  i).     Seit  1719  Pagen- 
informalor    in    Eisenach,   predigte    er   oft   in    Wilhelmsthal 
vor  der  Herrschaft;    1722  wurde  er  Pfarrer  zu  Winkel  ■),,| 
1734   in    Helraershausen,    1737  (Herzog  Wilhelm    hatte    inj 
einem  eigenhändigen  Schreiben  ihm  die  Stelle  angetragen)] 
in  Mihla,  1741  Hofjprediger  und  Archidiakonus  in  Eiaenackij 

Am  12.  Juli  1742  trat  er  sein  Amt  in  Oatheim  an. 
Später  traten  in  seinem  Charakter  unangenehme  Seiten  in 
so  anstößiger  Weise  hervor,  daß  Herzog  Ernst  August 
Konstantin  sich  veranlaßt    8ah,    unter   dem  18.  Febr.   1757 


1)  Auf  der  Eeise  zur  Universität  1712,  ehe  er  Jena  betrat,  bat 
er  in  r'innr  Höhle  im  Milhlthal  Gott  auf  den  Knien,  ihn  vor 
ecihwercn  Süii<len  wider  da»  OewiB«eiv,  vor  unfertig(»ü  Händeln  imd 
vor  Krankheit  zu  bewahren*  Er  hftrte  in  allon  Fakultatwi,  auch 
anatomische  Kollegien.  Die  theologische  bot  ihm  nach  4  öffenttichen 
Disputationen  die  MagisterwÜrde  an ;  er  schlug  eie  jedot-h,  aus,  da  er 
nicht  an  der  Universität  zu  bleiben  gedenke. 

2)  Hier  gedachte  er  zu  bleiben  und  kaufte  sicii  deshalb  an.  Bd 
einem  großen  Brande  erlitt  er  nach  eigener  iS^hätzung  einen  Verluet 
von  .^(XX)  Tthlr,,  den  ihm  die  (Temeinde  reichlich  ersetzte  (?).  Fünf- 
mal wollte  Herzog  Joh.  Wilhelm,  zweimal  Herzog  Wilhelm  Heinrich 
ihn  befördern  —  er  blieb;  nach  Helmcrahauften  ging  er  erst  n 
langem  Bitten  seiner  Hoimatgemeinde. 
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1*357—1782  (t)  HeiBrick  Michael  GaUg«,  tot- 
hat  DiahMM  ia  BJwrh     Er  sterii  am  13.  Hai  17^ 

ITBt— 179S  (t)  Jok  Baltk  Neumeister*).  v*fw 
kor  Kapin  (DiakM»).  Ab  3.  Nor.  ]78t2  trmnle  «r  von 
Qfwml—iwTiBieiiMt  firfcnniiiBry  wleker  ^mit  Frau  EIm- 
babstcr  «»d  Joaplcr  Todrter*  gekommen  var«   ein^OÜirt 

1792—1807  (t)  Johann  Friedrich  Görwit«,  vor- 
her  in  Kaheasnadkein.  Von  seinen  8  Söhnen  liel  er,  ohne 
VamOgen,  6  stedioreD  nnd  2  die  Forsrwissenachaft  erlemeiL 

1807-1843»)    (t     1&46)      Joh.     Chr.     Ernal 

1)  Im  Hiaw  MUMi  SdmeR  Terbnmnte  in  denselben  Jahre  bcin 
poAat  Bcude  miBe  Habe  im  Weite  von  1S60  rthlr. ;  seinem  Sohn« 
pagm  2  Tfinwfr  nnd  3  volle  Scheunen  in  Flammen  auf.  H«rr 
T.  Alftensfean  ge^vahrle  Höpfoer  freie  Wohnung  in  .«einem  Himse. 
1759,  bd  der  Verfolgung  eines  ins  Hau»  gt^flüchtoton  blessiert  rn 
MkwarBen  Hoearai  durch  hohenioll.  R«»iter  (anderswo  ..rhurpK 
Ihagoncr')  wmde  Höpfiner  und  »eine  FYäu  {<tohrtx'klich  gtiuiU- 
bandelt;  er  erhielt  13  Hiebwundon.  1760  suchte  er  tau  ein  Ruhe- 
g^ait  nach,  indem  er  o.  a.  nachwiee,  wie  er  unver^thiildol,  dtirdi 
ün^üdt ,  hüte  Schtddner  etc.  um  ewn  Venuöpin .  niinilwleni» 
18000  rthlr.  („wenn  ich  Zeit  hätte  und  achiokU'  sich,  idi  wivllt4i 
über  20  biß  240ÜU  iüptidtren")  und  durch  Verpachtunp  de**  Miint- 
gntes  um  M^ne  freie  Wohnung  p^ekoiiimen  t^ei.  }Ierz<i^in  Ann« 
Amalie  gab  den  Bescheid,  „daß  weilen  HuchHUliwdlR'n  dt^rmiihloti 
keine  Mittd,  wie  Suppticanten  zuheiffen  vor  »ich  «JUion,  er  deuea 
beachieden  werden  Bolte".  Später  scheint  ihm  doch  eine  kHnc 
Getreideeinnahrae  verwiUigt  word^i  r.n  Bcin.  Er  Htarh  177H, 
84  Jahre  alt.  Der  Amtrtven^alter  Höpfner  (XVH,  195)  ist  ein  Enkel 
von  ihm. 

2)  Sohn  dei«  Pfarren»  N.  zu  öondheira ,  Bpäteren  Dt^kiut»  in 
Kaltennordheini.  Hier  hatte  er  mit  dem  Gehilfen  «einen  VatoM» 
Schröter,  Konvcntike!  verflni*taltet,  wogegen  die  übrigen  Tfan-iT  der 
dortigen  Di(>ces  in  Predigten  eiferten. 

3)  Vom  27.  Febr.  1817  an  bestand  die  Diticeie  nur  noch  um 
dem  ehemab'gen  Vordergericht,  den  Orten  Octtheim,  Bondhonn,  llr- 
«pringen,  Stetten  und  Mclpers  uüt  5  GeisÜichou. 
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ÖenBler*)  ans  Oetheim  (^eb.  17öH),  wo  er  seit  1788 
Rektor,  seit  i 79<>  Diakouiis  gewesen  war;  18<X) — 18<>7  war 
er  Superintendent  in   Kaltennortlheitn. 

Die  Diakonen,  oder  wie  sie  im  Munde  dea  Volks  stets 
hießen,  Kaplane,  denen  die  Herren  von  8tein  ihr  VölkerahaiiseD  alft 
Filial  zugewiesen  hatten,  waren : 

1589—1595  Gabriel  Weidner;  bis  1601  JokMai;  bia  1621 
Christoph  Schemel*);  bis  1632  Melch.  König;  bi«  um 
Lorenz  Delitius*);  bis  lfi69  Daniel  Krieg;  bis  1681  (t|  Hart- 
mann  ^ehenk*|;  bis  lö92  Jnh.  Fr.  Sartoriuß*);  bi»  1705 
Loren  K  Hartman  n  Schenk ,  Sohn  de«  Liederdichter«*);  bis 
1724  G  <■  o  r  g  C  h  r,  8  a  r  l  o  r  i  u  8 ,  Sohn  aeinee  Vor-Vorgängere ;  bis 
1748  Job.  Kaspar  Limpert^);  bis  1782  Joh.  Balth.  Neu- 
rneieter*),  spSter  Superintendent  der  Diöoese  (8.  o,);  bis  1789  (f) 
Wilh.  Gücking;  bis  1800  Joh.  Chr.  E.  Genßler,  apÄter  Supe- 
rintendent (8.  o.):  bifl  1815  (f)  Karl  Mich.  Geheeb»);  bi»  1840 
(t)  Georg  Chriatoph  Engel. 


Die  Kirche  von  1410,  welche  schon  1581  von  Veit 
V.  Heldritt  in  seinem  Antwortschreiben  an  den  Adel  (s.  o.) 
aLs    sehr   banilillig    bezeichnet  wird,    wurde,    nachdem    erat 


1)  Einer  seiner  Sßhne,  Wilhelm,  wurde  Generalsuperintendent 
und  Oberhofprodiger  in  Coburg. 

2)  In  Ruhestand  versetzt  war  er  das  erste  Opfer  de«  Kroaten- 
cinfallfl  in  Sondheim  am  Ut.  Sept.  IVßA  (XVII,  lOl).  Seuic  Witwe 
utarb  am  lü.  Jan.  1037  in  Osthcim.  Er  hatte  die  Konkordienformel 
unter8chrtel)en. 

3)  Sehwiegersohn  des  Stadtschultheißen  Joh.  Völker ;  kam  nach 
Hondheim. 

4)  Der  Dichter  de«  Liedos:  Nun  Gottlob,  es  ist  vollbracht  etc. 
mit  dem  Öehlußveree :  Unsern  Ausgang  segne  Gott  {„Güldene  Bet- 
kunet",  NürnWre:  10771.  Er  war  geb.  1634  in  Ruhla,  wtudierte  165(» 
in  Helmetedt,  1657  in  Jena,  wurde  1(562  Pfarrer  in  Bibra  mit  Baner- 
bach.  Ein  Sohn,  Fr.  Ernat,  wurde  Cob.-Meinii»giecher  Hofrat  und 
Amtmann  zu  Wa^ungcn. 

Tt)  8.  S.  147,  Fußnote.  Er  war  Pfarrerssohn  aus  Kaltensund- 
heim,  xueral  Pfarrer  in  Urf^pringen. 

6)  Er  wurde  Adjunkt  zu  R(xlach,  1718  Superintendent  zu  RSoi- 
hild, 

7)  Als  Schwiegervater  des  Amtmanna  Thon  Stammvater  des 
ThoHHchen  Geschlecht«. 

8\  Erat  1750  erhielt  die  Wohnung  ein  oberes  Stockwerk. 
Ö)  Vorher  in  Seebach  ;  starb  aui  dem  Filialwege  nach  VöUtcTB- 
hausen.    Das  Diakonateeinkommen  Iwtnig  damals  220  rthlr. 
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der  mit  Ziegeln  gede^^kte  Turm  mit  Schiefer 
gedeckt  "sropden  war,  1615—1619  umgebaut  und  ver- 
größert i). 

Die  Kirche  —  auch  schon  die  alte  —  war  der  tiber- 
dachte Gottesacker  für  die  Besitzer  und  Mitbesitzer  der 
adligen  Höfe  and  ihre  Familien,  (Ur  die  Familien  der  Amt^ 
leate  und  höheren  Milizoffiziere.  Die  darin  der  Verwesung 
übergebenen  Leichen  dürften  nach  Hunden eu  zählen  ■). 


N 


1)  Bei  der  Grundsteinle^rung  1615  erhielten  die  ältesten  Schnlknaben 
vom  Bdktor  als  Denkzettel  Ohrfeigi-n,  dann  die  gai^zc  Si^-hiiljugend 
Bretzeln.  Die  Baokost^  betrugen  17  14<)  fl.  4  gr.,  wovon  der  Ei»e- 
nacher  Banmeister  78  fl.  „Verehrung",  Maler  Storant  aug  Meiningen 
529  11.,  der  Maurermeister  lÖöO  fl.  erhielt.  Die  6  8äidcn  kosteten 
250  fl.,  die  PortalinBchrift  H)  fl.,  die  Kanzel  m  fl.,  deren  FuÜ  14  fl. 
Von  der  alten  Kirche  wurde  die  nordö^thehe  Ecke  beibehalten. 
rnter  anderen  Grabdenktuäleri]  wurde  das  tler  Frau  Marg.  Trudi' 
wß  V.  Unsleben  (t  1587),  jetzt  an  der  oberen  KircMiofemaiier  be- 
findlich, beseitigt.  Dm  figurenreiche  HolzRchnitxwerk  an  der  Süd- 
wand und  (\a»  Kruzifix  über  dem  Chor  statuiueu  aus  iler  alten 
Kirche. 

2)  Sie  wurden  nach  einigen  Jahrzehnten  oder  auch  nach  längerer 
Zeit  wieder  ausgegraben,  ura  anderen  Platz  zu  marheu.  Eine  Witwe 
t.  Boineburg  geb.  Voit  v.  Salzburg  wurde  1Ö47  in  ein  Grab  gelegt, 
tJn  welchem  Bchon  vorher  iemand  gelegen ;  man  kunte  aber  nicht 
wiAen,  ob  «  eine  Mannß  oder  Weibs  Person ,  viel  weniger  von  was 
vor  einem  GescJilechi  sie  abgestammet ;  daß  cp  aber  betnahe  ein 
halber  Biese  gewesen,  kunte  man  aus  den  ülMraus  großen  Sfhejickeln 
abnehmen,  welche  l>ey  Eröffnung  de«  Grabe»  hervor  gesucht  worden". 
—  Die  Beewiigungen  fanden  fast  immer  abends,  im  Hemmer  um 
10  Uhr  statt.  Der  Trauerzug  zog  in  die  mit  „(^/«r/rfon«"  geschmückte 
und  erleuchtete  Kin-he,  in  der,  wie  e&  öcheint,  während  der  Rede 
regelmäßig  der  8arg  aufgedeckt  wurde;  wenigstens  bericbtet  dos 
Xirchenbuch  Ober  die  Beisetzung  der  71 -jährigen  Dorothea  Voit 
V.  Salzburg  (f  im  Aug.  1738) :  „Sobald  man  sie  in  die  Kirche  bracht, 
wiu-de  sie  vm  den  Altar  zwi.schen  G  Geridons,  darauf  6  Lichter 
brannten,  niedergesetzt,  aber  der  Harg  ztxgelaßen  zu  Vermeidung  des 
flblen  Geruchs."  Sie  wurde  an  der  Stelle  beerdigt,  ,,wo  die  Fr. 
Amtroannin  Sehrilterin  5<")  Jahre  gelegen,  an  der  alten  Orgel  Stiegen, 
wo  man  auf  den  Thurm  gehet'*. 
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Die  Familie  v.  Stein  hatte  daa  Vorrecht,  ihi'e  Toten 
im  Choiraume  zu  begraben;  „die  andere  Cfan  Erben  aber 
haben  außer  dem  Chor,  sonaten  allenthalben  in  der  lurchen, 
wie  OS  die  Gelegenheit  an  die  Hand  giebt,  ihr  Begrebnis" 
(S,  1666). 

Erst  durch  den  Rezeß  von  1797  (S,  76)  vrarde  diesem 
Unwesen  ein  Ende  gemacht. 

In  der  nenen  Kirche  wurden  7  Grabdenkmäler  aus 
der  alten  wieder  angebracht:  die  des  Amtmanna  Moritz 
V-  Stein  (f  1560)  und  seiner  beiden  Söhne  Hans  und 
Chriatoifel  (begraben  im  „Augustinerkloater'^),  neben  Hang  daa 
seiner  1.  Frau  Marg.  geb.  Tnichseß  v.  Unsleben  (gest.  und 
begraben  in  Sondheim  1575);  das  des  Hans  Veit  v.  Ober- 
nitz  (f  1577),  seiner  2.  Frau  Barbara  geh,  v.  Buttlar,  und 
das  seines  Sohnes  Ernst  (f  1573).  Dazu  sind  dann  noch 
2  neue  gekommen :  das  des  Rittmeisters  Georg  Chr.  v.  Stein, 
des  letzten  der  Linie  Völkershausen  (•]•  1684)  *)  und  das 
des  „Junker  (Christoph)  Heinrich"  v.  Stein  (f  1690)  mit 
der  Himmelsleiter. 

In  den  Jahren  1663  und  1664  wurde  auf  dem  1613  ge- 
weihten F  r  i  e  d  h  o  f  e  *)  eine  Kirche  gebaut  und  am  22.  Mai 
1664  eingeweiht.  Auch  in  dieser  Kirche  wurden  Personen 
angesehenen  Standes,  z.  B.  1747  Frau  Amtmann  Erdmann 
beerdigt.  Die  Trauerfeierlichkeiten  bei  der  Beerdigung 
von  Honoratioren,  z.  B.  des  Amtsverwalters  Schmidt,  der 
AmtBVögte    etc.    fanden    jedoch    in    der     „großen"    Kirche 


1)  Die  Leiche  wurde  durch  Leutnant  Vog<?la  AusM'huß-Eom- 
pagnic?  in  Völkershauaon  abgeholt  und  mit  allen  Kriegsehren  be- 
erdigt. 

2)  Der  Überlieferung  nach  ist  dio  Bfätte  des  ältesten  Fried- 
hofe» in  der  Nähe  der  Heim-  und  Nikolau.-sgasse  gewesen,  wa«  dar 
für  zu  spreehcn  geheint^  daß  die  Nikolauskapelle  zu  jener  Zeit  noch 
die  einzige  Kirche  der  kleinen  Dorfgemeinde  gewesen  Ist. 
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ütt,    in    welcher   dabei    der   Sarg    vor   den    Altar   gesetzt 
wurde  '  ] 

Innerhalb  der  starken  Befestigungsmauem  *)  des  eigent- 
lichen Kirchhofes  stand  schon  während  seiner  Benntznng 
als  Friedhof  eine  Wohnung  für  den  jährlich  zu  wählenden 
bes,  zu  bestätigenden  Wächter  (Küster,  custoa),  der  die 
Gaden  zu  bewachen,  als  K  i  r  c  h  n  e  r  den  niederen  Kirchen- 
dienst zu  versehen  und  nebenher  der  Dorfjugend,  soweit 
me  sich  dazn  hergab  und  soweit  er  selbst  in  die  Geheim- 
nisse dieser  Künste  eingeweiht  war,  neben  etwas  Religion 
«in  wenig  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  beizubringen 
hatte.  Im  Jahre  1580  wurde  fttr  die  Mädchen  ein  beson- 
derer Lehrer  angestellt,  der  „tentsche  Schidmeister'%  wah- 
rend der  erste,  von  dem  man  seit  der  Reformationszeit 
doch  etwas  mehr  als  früher  verlangte,  der  „k'^^i'^'sch©", 
und  als  noch  ein  dritter  {der  Kantor)  augestellt  worden 
var,  „Rektor^'  genannt  wurde.  Unter  den  Lehrern  dieser 
Zeit  finden  sich  Handwerker,  aber  auch  Theologen,  die  auf 
eine  Stelle  warteten.  Zur  2.  fMädchen-)Schule  wurde  ein 
geistliches,  in  katholischer  Zeit  vom  Vikar  bewohntes  Ge- 
bäude außerhalb  des  Kirchhofs,  der  Kirchnerwohnung 
gegenüber,  verwendet,  in  welchem  später  auch  dem  Kan- 
tor •)  seine  Wohnung  angewiesen  wurde.     1563  wurde  das 


1)  Ina  Jtthrp  1H51  wurde  die  (TOtte»*at'kerkirchR  wpgon  Baufäilig- 
keit  ftbgebnxJien,  da^  Material  rcrkauft,  und  der  Erlon,  297  ü.  37  kr., 
mit  zur  Einrichtung  der  Börgi^rschule  im  Sttflshausc  verwendet. 

2)  I>«ren  Beschreibung  e.  Bd.  V  S.  344. 

3)  Die  Kantorbcäoldung  bestand  I'jTO  in  folgenden  Stfickeo : 
„24  fl.  an  geJt  beym  Heiligen  (d.  h.  aus  d<i!r  KirchkasHo) ;  4  fl.  an 
einem  Krautland  und  Baumgart«n ;  1  ür  {!N!hilling)  von  }«lw«l«ni 
jungen  BchulgeJt,  zu  quartaln  jede«  2  fl. ;  Ih^v  jtHl<!r  Ldth,  welches 
ohne  gewiäen  Sata,  wa»  er  bekömpt;  von  jedweder  HiKilufüt  »eine 
ungekochte  Huppen ;  was  er  von  Hchulknüttetn  übrig,  wenn  die 
Schal  orwcrmet,  ist  auch  Min;  waß  die  Jugent  zum  neuen  Jahr 
bringt.,  behf'U  er  alt;  an  doiu  noQen  Jahr«  Hiuggelt  seinen  part  (uf 
7'/,  fl.) ;  die  grünen  Domverstags  Eyer  behelt  er  auch  allein ;  iihrlich 
4  gärtteo  (Gerten,  Rutenj  Holtz  im  Heydelbergk". 
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Geb&nde  aaf  Ko8t«n  der  Kirche  emenert.  Der  Oberpfarrer 
behielt  in  diesem  bis  vor  nicht  za  lanj^er  Zeit  mit  aeiner 
Wohnung  in  Verbindung  gebliebenen  Hanse  einige  Rftnm- 
lichkeiten,  die  1688  an  die  neugegründete  4.  (Organisten-) 
Schale  abgetreten  wnrden,  nachdem  1685  der  Rektor  und 
der  deutsche  Schulmeister,  der  nun  den  Kirchnerdienet  mit 
übernahm,  ihre  Wohnungen  getauscht  hatten. 

Die  Besoldongen  an  diesen  4  Schulen  betrugen 
um  18(H):  die  des  Rektors  *)  121  fl.,  die  des 
Kirchners      ('früher     deutschen     Schulmeisters)  •)     87     fl^ 


1)  Inhaber  der  1.  Schulstelie  waren:  1517  Jnh.  L^-eser,  epäUr 
Pfarrer  in  Kaltenaumlheim  (g.  d,);  1563  Joh.  Lindner  (Lioden), 
„rohmischer  kayserL  Macht  und  gewalt  offenhÄTcr  Notarius  und 
dieser  Zeit  (1570)  bestellter  und  geschwomer  Öchuhiieiftter  zu  Oat- 
heim";  1572— ItiOß  Mar  ti  n  Schade  ,  f  88  Jahre  alt  1630;  ,ja'- 
fabmer  MedwM^^  aber  nach  Veit  v.  Heldritt»  Urteil  (l^.  143)  schlechter 
8chulmoit*ter ;  hü  161ß  Kaspar  Baumbach;  bi»  Hi39  Johann 
8t rahm,  vorher  in  Stetten,  wurde  Pfarrer  in  Helnierahauwn ;  bi* 
1642  Mich.  Z  a  c  h  a  r  i  ä  ,  abgeset/.t ;  1M2  Martin  Hart;  lf542 
Wilk  Schau h,  vorher  Pfarrer  in  Leutersdorf,  abgesetzt  wegen 
PIdera«tie ;  (Rektoren :)  1H43— 1681  (f)  M e  I  c  h i  o r  H  e i  n  er ;  bi» 
1727  (t)  Christoph  Pretzel.  tauschte  mit  dem  deutachen  Schul* 
metater  die  Wohnung;  bis  1741  (f)  Joh.  Fr.  Heu  sing;  bis  1756 
Joh.  Chr  Kühler;  bia  1757  (f)  NN  Seyfert;  bb  1788  (t) 
(vorher  Kantor)  G.  Jac.  Glaser;  bis  17^*0  J,  Chr.  E.  Genßler^ 
wurde  Diakonus;  biß  1815  G.  Chr.  Engel,  wurde  Diakonu»;  bi» 
1822  Joh.  Val.  BruchloB,  wurde  Pfarrer  in  ßerka  a/W.,  dann 
in  Sondheim. 

2)  Ahi  solche  haben  gedient:  1580  VaL  Futterer;  1602  Joh. 
Schemel,  zugleich  Apotheker  (im  Durch^nge  unter  dem  Rat- 
hauee);  Joh.  Herbert;  bi»  1633  (t)  Honw  Höfling;  um  1643 
Joh.  Jung,  zugleich  Organist;  bi»  1649  {j}  Molch.  Maul;  bis 
1665  Ealth.  Oruner;  bis  um  Hans  Kaspar  Zehner,  becog 
1685  die  jetzige  Kirchnerwohnung,  f  ]ii{f2i  bis  1737  Joh.  Lotz: 
bis  1738  Joh.  G.  Zehner;  1738  Joh.  Wendel  Glaser;  bis 
1743  Joh.  Martin  Spork,  wegen  Trunkeucht  abgesetzt;  bis 
1748  Joh.  Jacob  Glaser,  *  1717,  Sohn  de«  Kantors  J.  G.  Glaser, 
wurde  Kantor;  bis  17fJ8  (t)  Joh.  K.  Glaser.  *  1720,  Bruder  des 
Vorigen;  bis  1819  (f)  Joh.  Lorenz  Stumpf,  *  173Ö  in  Ost- 
heiuj. 


I 
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die    des    SLantore  ^)    77    fl^    und    die    des    Orgamsten  *) 
68  fL 


Miszellen. 


Die  Familie  Fran^ois.  —  Am  17.  Juni  1707  wurde 
begraben  ..H.  Frantz  Fhmeiaci  senior  ^  war  gebürtig  ans 
Franckreich,  seines  alters  90  Jahr  weniger  4  Monat**,  ein 
fimigrant.  Sein  Sohn  Abraham,  Dr.  Klinghammers  Schwieger- 
vater, ist  1675  als  Schneider,  sp&ter  als  Handelsmann  ge> 
nannt,  wurde  1678  Fähndrich,  dann  Stadtlentnant  Er 
kanfle  1690  die  Öptsche  Mohle,  Waldnng  etc.  Seine  Nach- 
kommen führen  den  Namen  Franz.  — 

Die  Familie  Fischer.  —  Job.  Wendel  Fischer  war 
1683  Stadtlentnant;  sein  Schwiegersohn  (seit  1720)  war  der 
Ostheimer  Stadtschreiber  Heerlein,  Meining.  Hof-  und  Regie- 
nmgsadvokat,  und  sein  ältester  Sohn,  Dr.  med.  Job.  Chr. 
Fischer  wurde  1702  in  Dr.  Elinghammers  Behausung  mit  Abr. 
Franpois'  jüngster  Tochter  getraut.  Dr.  Fischer  starb  1787 
als  „Hofhnedikus  wie  auch  Phifsieua  derer  Aemter  Lichten- 
berg und  Kaltennortheimb".  Sein  Bruder  Job.  Friedrich, 
geb.  26.  Febr.  1682,  ging  als  Maler  nach  Wien  und  wurde 
geadelt   als  „Fischer  v.  Ehrenberg".     Ein  Enkel   von   ihm 


1>  Diese  Stelle  haben  versehen:  1638  Job.  Mannfeld;  bis 
1668  Job.  ühr.  Helm  I.,  „welcher  in  die  20  Jahr  die  Cantoraths 
stell  neben  dem  Orgelschlagen  verrichtet,  hemachgehends  die  Stadt- 
achreiberstell  auch  20  Jahr  versehen",  f  1688;  bis  1679  Han« 
Kaep.  Brotzmann;  bis  1707  Ph.  H.Glaser;  bis  1757  Q.  Jac. 
Glaser,  vorher  Kirchner,  wurde  Sektor;  bis  1876  J.  Chr.  Hüt- 
ter; bis  1788  .T.  Chr.  GenOler,  wurde  Bektor;  bis  1790  G.  Chr. 
Engel,  wurde  Bektor;  bis  1800  K.  Mich.  Gehe eb,  wurde  Pfarrer 
in  Seebach;  bis  1846  (f  1865)  J.  G.  Glock. 

2)  Organisten  waren:  1688—1719  (f)  J.  Chr.  Heim  IL;  bis 
1756  (t)  G.  Lor.  Genßler;  bis  1772  (fj  G.  Chr.  Genöler; 
bis  1795  (t)  Job.  Bäder;  bis  1802  {f)  Gottl.  Ph.  Bäder,  16- 
jihrig,  unter  des  Kirchners  Stumpf  Vermundschaft  angestellt;  bis 
1829  J.  K.  Schreiber,  später  Stadtschreiber  und  Stonscher  Bent- 
sekretär. 
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machte  sich  im  Revolutionekriege  al8  kaiserl.  Generaladjutant 
bekannt.   — 

Dr.  Klinghammer.  —  1674  erscheint  er  zuerst  ala 
Doktor,  1 676  beim  Petersgericht  ala  gaßerbschaftlicher  Be- 
vollmächtigter. 1684  bezog  er,  um  den  Weinbau  wieder  zu 
heben,  Fechaer  aus  Frauken  und  veranlaUte  eine  landes- 
herrliche Verfügung,  daß  die  Stadt  den  Weinbau  wieder 
anfangen  solle.  Im  Jahre  1693,  also  achon  in  reifem 
Alter,  verheiratete  er  aich  mit  Abr.  Fran^ois'  ältester 
Tochter  Anna  Magdalene,  wurde  aber  achon  am  f>.  April 
1G95  Witwer.  Im  Juni  erschien  er  mit  seinem  Schwieger- 
vater vor  dem  Magistrat  mit  der  Bitte,  das  Orab  seiner 
Frau  (an  der  oberen  Gottesackermaner)  und  einen  Platz 
daneben  für  sich  zu  einem  Erbbegriibnis,  „über  dem  er  ein 
Heußlein  bauen  wolle",  käuflich  abzulassen.  „Nachdeme 
man  aber  gemeiner  Stadt  wegen  darein  zu  Qmsentireii 
kein  bedenken  getragen,  gleichwohl  in  Ansehung  des  H. 
Dodoris  Merüten  und  der  Stad  Ostheim  und  gantzen  Btirger- 
scbatft  vielfältig  erzeigten  Wohlthaten  und  erwiesenen  ge- 
fallens  ni(;hta  fordern  mögen*',  erbot  er  sich  aus  Erkennt- 
lichkeit die  neue  Orgel  mit  schönem  Anstrich  versehen  zu 
lassen.  In  seinem  Hause  (dem  jetzigen  Rechnungsamt-»- 
gebäude)  beherbergte  er  zuweilen  i^lrstliche  Gaste,  z.  B. 
im  Juli  1702  2  Tage  lang  den  Herzog  Joh.  Wühelm  mit 
seinem  jungen  Prinzen  (XVII,  133).  Im  Jahi-e  1713 
brachte  er  von  der  Sierra  Morena  —  er  hatte  eine  kurze 
Zeit  in  Spanien  während  des  Erbfolgekriegs  als  kaiserlicher 
FeldmedikuH  fiingiert  —  einige  Wurzelschößlinge  einer 
eigentümlichen  Kirachensorte  von  ganz  uiedi-igeui  stranch- 
artigera  Wüchse  mit.  Durch  die  Bemühungen  seines 
Schwagers  Dr.  Fischer  gedieh  sie  zum  allgemeinen  Anbau, 
und  heute  noch  gehen  jährlich  viele  Tausend  bewnrzelter 
Ausläufer  der  „Ostheimer  Weichsel"  an  Handelsgärtner  in 
allen  Gegenden  Deutschlands  ab.  Am  28.  Mftrz  171^, 
4  Wochen  vor  seinem  Tode,  legierte  Dr.  Klinghammer  ein 
Kapital   von    KXX)  fl.    zu    einem    Stipendium    für    in    Jena 
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Stndierende,  in  1.  Linie  für  Nachkommen  Beioer  Schwäger 
Franz  und  Fiacher,  soweit  sie  aua  Ostheim  gebürtig,  in 
2.  ftir  Ostheimer  Kinder,  in  3.  für  im  Amt  Heimatsberech- 
tigte, in  4-  für  auswärtig  geborene  Nachkommen  seiner 
obengenannten  Schwttger.  Am  21.  April  1716  abends 
8  Uhr  wurde  er  „ohne  Prozession"  begraben  und  „mit 
16  Fackeln  nnd  etl.  trauer  person  auf  den  Gottesacker 
neben  seiner  Ehefrauen  bekleidet".  — 

Oßtheim,  wie  überhaupt  das  Vordergericht,  hatte  einst 
bedeutenden  Weinbau;  hieß  doch  nach  L,  Bechstein 
(Sagen  des  Grabfeldes  S.  305)  ein  bekannter  Vera  uj*- 
sprttnglich : 

Zu  Wiirzlmrg  an  dem  St<?in, 

Zu  KUngenberg  am  Main, 

Und  zu  Ostheirn  im  W eingarte nthal, 

Da  wächst  der  beste  Wein  übt;raU. 

Unterhielt  doch  Würzburg  in  Ostheim  einen  Zollbeamten 
wegen  des  ihm  zustehenden  Kxport^Weiuzolls  *)  (1  fl.  vom 
Eimer).  Schon  im  Ifi.  Jahrhundert  nahm  der  Weinbau 
bedeutend  ab.  In  dem  Gegenanachlag  in  der  Voit-Rineck- 
schen  Verkaufsangelegenheit  von  1579  ist  der  Acker  Wein- 
berg zu  10  fl.  angeschlagen  und  dabei  bemerkt:  „Mit 
solchem  Wein  wachs  ist  es  gantz  mißlich,  dann  er  ams 
Bauer  wechst,  auch  in  5  oder  6  Jahren  kaum  einmahl  ge- 
reth,  den  man  dieselben  nicht  zu  piklen  oder  dermaßen  zu 

1)  Am  17.  Jaji.  1698  hatte  man  in  Neiiatadt  einem  Osth.  Fuhr- 
manne eine  Zolltafel  mit  dem  in  Gold  und  anderen  Farben  gemalten 
biBchöfl.  Wap[>en  und  der  Aufschrift:  ,Mt&r  yiebt  man  den  Ho^h- 
fUrat.  tfüMen  Zoll'*  „ufgehenget  und  initgq^ben,  flie  an  dea  Schöffen 
KölterUng»  Haus  au z nachjagen".  Ala  er  sie  aufs  RathauB  brachte, 
protestierte  der  Schultheiß  ,,in  continenii  darwieder,  daß  niehemaiß 
dergleichen  tafel  alhicr  gesehen  worden  und  das  solches  eine  Neue- 
rung ,  so  nicht  allein  uns ,  sondern  auch  gnädigster  Herrschafft 
Lochet  jwo^M^itcrrlichen  und  nachtheiligen  sey",  legte  auch  dem 
Herbart  „bey  hoher  tstraff  auf,  nolche  gleich  wietier  an  bchörigcn 
orth  nach  Neüstatt  zu  bringen  und  zurück  zu  geben,  wetcJier  auch 
noch  deß  Tages  .solches  bewerkstelligen  mii«&en'*  (Ö). 
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arbeiten  pflegt  wie  an  andern  ortten",  Später  liest  man 
immer  häufiger  von  wüst  gewordenen  Weinbergen  *).  Zu 
Klinghammers  Zeit  lag  der  Weinbau  achoD  ganz  darnieder 
und  seine  Bemühungen  zur  Hebung  desselben  hatten  keinen 
nachhaltigen  Erfolg.  Nach  Schultes  (Hiat.-8tAt.  Beschrei- 
bung et<?.,  18(>4)  hatte  man  damals  «eit  einigen  Jahren 
abermalö  angefangen,  den  ehemaligen  W^eiubau  wieder  her- 
zustellen, „der  aber  wegen  der  Nähe  der  rauhen  Rhön- 
gebürge  schwerlich  gedeilien  dürfte".  Aber  in  alter  Zeit 
war  ja  die  Rhön  ebensonah  gewesen  ?  — 

Im  Jahre  1669  »,uf  ptingöteu  tingeu  die  Edelleüth 
mit  ihrer  gastirung  in  der  Sultz  im  Stockheimer  Holtz 
und  w^ieaen  an,  und  muBte  unter  ümen  rumb  gehen,  und 
ein  jeglicher  solche  ga,stung  ui'  »einen  beüttel,  wie  sie  mit 
einander  gelöset  imd  sie  betroffen,  auüstehen.  Und  hielt 
der  Schultheiß  zu  Stockheim  auch  mit  ein;  hatten  Spiel- 
leüth  und  wahren  fast  alle  Öoutag  lustig  in  einer  darzu 
gemachten  hatten,    biß  es  unter  ihnen  rumb  kam"  (S).    — 

Im  Jahre  1688  beantragten  einige  Mitglieder  des 
Stadtrats  beim  Eisenacher  Oberkonsistoriura,  sie  möchten 
vom  Halten  der  Tuch  lein  beim  Äbendmahle  befreit 
werden,  da  dies  von  Schulknaben  besorgt  werden  könne. 
Amtmann  Schröter  giebt  sein  Gutachton  dahin  ab,  daß,  da 
die  Knaben  gewöhnlich  sehr  bald  aus  der  Schule  genommen 
und  in  die  Lehre  gethau  würden,  die  zurückbleibenden 
wohl  noch  zu  jung,  klein  und  ungeschickt  .zu  diesem 
Dienste  seien ;  auch  müsse  mau  dann  erst  4  neue  schwarze 
Mäntel  nebst  Chorhemden  für  sie  anschaffen.  Der  Kirche 
könne  dies  bei  ihrem  geringen  Vermögen  nicht  zugemutet 
werden,  und  die  Stadt  wolle  es  auch  nicht  übernehmen. 
Dann  müßten  also  die  Stadträte,  die  diesen  Dienst  los  sein 
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1)  155(5  gehörten  zum  Sondheimer  Pfurrgute  auch  3  Acker 
Weinberg  (und  zu  den  (lebauden  ein  Kelt-erhaue)  „tragen  gemeinlich 
18  Eimer".  1607  wurden  diese  3  Acker  „Wdngarton"  mit  anderen 
verkauft:  ,^t  ausgangen  und  zue  EUer  worden". 


ASi^iAlTi^ü    T-rri-JE-   ikr»*  Jiii**t    läRjriHr   in  der  Sciiali^  «« 

I  •?£>.: t-er.   ri^Si?*  E>:^tÄi**  =ioh.:.    e*  s^ti^c  nur  die  jün^xen. 
•ür   i:«:r.  ci-iir  -jir  Alter  •>ier   ihre  GIaexk(^pie  vonvltttnem 

k  'n^'.KZi.  ini  e»  'f  lieb^  in:  be^^en  beim  Herkommen  (Ol.  — 
^SitwH  H  .^.  ITv»>.  In  diesem  JaJir  ie<^?^n  C^iiMM 
~^i  -lAada  kuzL  r'.r.r  ^r-Jr  Meuge  Vögel  in  der  gr5le 
•«".e  Sc«rl:r.i:.  h*::eE.  üoke  Scimikbel  und  waren  e:\k-iui 
jS^'.b^-  I»ir=*  Vö^ei  dos:ei:  alle  Mv^rgen  vv^n  der  Sti.vk- 
h.*--.^*r  warrt  her  aber  den  Heidelberg  icegwi  vUs  Fr»nckeu> 
laüi.  i«?*  Abend*  aber  kamen  sie  wieder,  bedeckten  alle 
Z<rri'  irn  saritzen  Horizont,  daß  eiä  last  finster  wui\le» 
luachten  r  ingr»?fi  gereusv'h  n:  der  luttt.  und  vlies«er  Manrh 
wahrer  ra*:  »>  w.x'hen  alle  tag:  waii  es  l>eiieüten  winl  isn 
<  T  rt  bekant-    S  .  — 

Nach  Elnlmauus  Amtsbeschreibtmg  von  1754  hatte 
_  hiklängst  ein  Mahl  er  sich  hieher  gesetxet,  welcher  einige 
•Tahr*?  in  Holland  gearbeitet  hat.  und  eine  ziemliche  Blume. 
Frucht  und  dessein^  aber  ein  schlechtes  Gesicht  mahlet".  — 
In  der  Nacht  des  18.  Aug.  ITöT  brannte  fast  die 
ganze  nt'.riiliche  Haltte  der  Stadt  mit  Ausnahme  von  Kin*he, 
Schule.  Ptarrei.  Rathaus  und  Nikolauska(>elle  von  Westen 
nach  Osten  zu  ab:  24ü  Bürger  mit  ihren  Familien  wunien 
^■»bdachlos :  die  Asche  glühte  noch  nach  «»  WiH'hen  *\     l>ie 

li  Bei  J.  li.  Scheiteiuantcls',  Hofbuchdruckers,  sivl.  Witwe  lu 
Meiningen  wurde  ein  Gedicht  in  damals  unvenneidlichen  Alexandri- 
nern gedruckt:  ,J)aä  arme  in  seinem  grölten  l'nglück  durch  doji 
am  18.  August  17.")7  Abends  9  Uhr  entstandenen  erschrecklichen 
Brand  und  derohalb  zum  Steinhaufen  gewachtt^n  hixrhat  jammomde 
Ostheim  mit  angefügten  Wünschen  und  wohlmeinrader  Erntahnung, 
beschrieben  von  einem  geringen  MitgUede  christlicher  Kin'hen  den»n 
Zuhörer  göttlichen  Worts  daselbst".  Es  bqpnnt : 
..Herr  Josul  ach!  ps  brennt;  das  Gott  erbarm,  ach  Feuer! 

O  Feuer,  Feuer  jo  o  Weh!  o  Weh!  Ach!  Ach! 

Wo,  wo,  ach  wo,  wo  brennts  so  grausam  ungeheuer? 

Ach!  auf  dem  Steinig,  Ach!  brennts  über  Fach  und  Dai'h"  etc. 

xvni.  U 
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Häuser  wurden  planlos  wieder  aufgebaut.  Hundert  Jahre 
lang  wurde  der  DonnerstÄg  vor  Barthol omäi  in  Ostheim  als 
Büß-  und  Bettag  gefeiert.  — 

In  seiner  Beachreibtmg  der  Rhön  (in  Fabris  Neuem 
Magaain  I,  3.  Stück)  berichtet  Thon  1782:  ,,Zu  Ostheim 
kam  vor  2  Jahren  beim  ÄmthauBe  eine  Quelle  ün  May 
*/^  Cubic  fi^chuh  «tark  hervor,  floß  6  Wochen,  hörte  aber 
wieder  auf,  ohne  duß  man  weiß,  woher  sie  gekommen  und 
wanim  sie  ausgeblieben".  — 

2.    8  o  n  d  h  e  i  m  * ). 

Über  die  einstige  Bedeutimg  Sondlieims  als  Gerichte- 
c.rt  des  Baringau  s.  Bd.  XVI,  H.  25tl. 

Im  Jahre  1359  erwirkte  Fürstabt  Heinrich  \T^1.  von 
Ftilda  vom  Kaiser  Karl  IV.  ftü-  Sondheim  Stadt-  und 
Marktrecht.  Während  der  mehrtägigen  Dauer  Beiiier  4 
(später  7;  Märkte  hatte  jeder  Bürger  das  Recht  der  .Schauk- 
gerechtigkeit. Als  1692  die  Märkte  von  den  Sonntagen 
auf  Wochentage  verlegt  worden  waren,  kamen  sie  immer 
mehr  in  Abnahme;  nach  dem  großen  Brande  von  1840 
fristeten  nur  noch  2  derselben  ein  kümmerliches  Dasein. 

Es  gab  hier  ursprünglich  8  adelige  Güter*): 


I 


tiegen  diu*  Ende  heißt  et* : 
„.Ja  ich  muü  mich  atlhier,  die  Wahrht^t  auszudrückf-n 
Als  was  pur  ChrisLlifheii  mit  Ruhme  eJugerttdin. 
Daß  mit  sohr  vieler  Müh  die  Herren  KathoLkfln 
Vor  unsier  Gott(*haus  Vorsorge  ließen  sehn ; 
Zwpi  Herrtüi  Goialliehrv  die  waren  recht  geschäftig 
Und  drungen  ««tf  da«  Volk  mit  eifriger  Gewalt. 
Sie  riffen  solchen  ku  :  O  greift  doch  und  recht  kräftig. 
Damit  ihr  dm-h  nur  noch  die  Kirch  und  Schul  erhalt"  etc. 

Ij  .\u8fuhrlichrti  in  meiner  Monographie  iWien,  W.  Bramnüll«^r, 
1883).  Hier  der  VollHtÄndigkeit  wegen  dte  Notwendigste  daran«  und 
einige  Nachlräge. 

2)  1230  kommt?!!  iirkuudlich  vor  Degen  (Tht-gauus)  und  Ulrich 
V.  Suntheim;  1242:  Heinrich  v.  Snntheim  mit  Gemahlin  niid 
4  Knaben. 
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1)  Das  V.  St  einsehe,  liild.  Sölm-  lunl  Töchterlehn. 
Im  Jahre  1 372  verkauiten  es  Heinrich  v,  W  a  1 1  e  r  e  h  a  n  s  e  n 
(Amtmann  aiii"  Lichtenberi;),  Kunne  tseine  eheliche  Wirtin 
und  seine  Tochter  Alheyt  Gnazoymi)  t'tlr  Siio  Pfd.  Heller 
an  Gyso  v.  St  ei  na  u  (X\^I,  IUI)  und  seine  Fran  Christine, 
die  68  auf  ihr«  Tochter  Felicae  bezw.  deren  CTemahl  8ieg- 
tried  v.  Stein  und  dessen  Nachkommen  vererbten.  Nach 
Hartungs  v.  Stein  kinderlosem  Absterben  ging  es  auf  Hans, 
den  Sohn  seines  Bniden*  Moritz,  lichtenb.  Amtmanns,  (Iber. 
Zu  derselben  Zeit,  als  Haus  sich  in  Ostheim  so  gewalt- 
ihätig  dem  A^'oit-Rineckseheu  Mfililenbau  widernetKte  (S,  114), 
beschwerte  sich  Wilh.  Vasant,  wie  auch  die  Gemeinde  Sond- 
heim TIS.  April  1572)  in  Eingaben  an  die  Amtleute  zu  Lichten- 
berg nnd  Römhild,  daß  „der  Edell  nnnd  Elirnuest  Hannü  vom 
Stein",  ihr  „gunstiger  lieber  Juncker,  sich  nndert'ehett^.auUer- 
halb  des  Dnrffriedens  eine  Mfthle  mit  2  Mahl-  und  einem 
„schlahe  gang''  zu  bauen,  KMt  Gerten  von  dem  der  Ge- 
meinde zustiindigen  Waaserstrom  entfernt ,  durch  dessen 
Ablenkung  über  10(>  Acker  Wiesen  die  Wässerung  ent- 
zogen werde.  Schon  1(>63,  vermutlich  seit  dem  großen 
Kriege,  lag  die  Mühle,  deren  einstiger  Standort  noch  genau 
zu  erkennen  ist,  wtlste. 

2)  Das  Rappengut  mit  Kemenate,  hen'schaftl.  Lehn. 
Uui  die  Wende  des  15.  Jahrhunderts  besaß  es  Wilhelm 
V.  Schaf  hausen.  Nach  seinem  Tode  wurde  Bernhard 
V  a  s  a  n  t  (Vasalt,  Fasold  etc.)  damit  belehnt,  welchem  1637 
sein  Sohn  Wilhelm  folgte.  Dieser,  der  Letzte  seines  Ge- 
schlechts *),  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Marg.  v.  Bastheim 
nur  2  Töchter,  Agathe  (venu,  mit  Wilh.  Hainach  v,  Bunold.s- 
hansen)  und  Kunigunde.  Die  letztere  war  seit  1672  mit 
Kaspar  Rapp  (XVII,  247)  vom  Rotenhofe  bei  Coburg  ver- 


1)  Über  diesen  Goschlecht^natnen  s.  (termaim.  Urkimdeji  de« 
Wilhelmit^rkloeteim  Waauiifren  etc.,  Meiningen  1890.  B.  4,  7,  22  f. 

2)  E«  war  in  HauiMjn,  besonders  abt^r  an  der  Feld»  und  Wenn 
be^ltert.  Eino  Linie  unnnt*  sich  v.  Allenttorf  (XVH,  2M,  Fnßnot.r.] 
ein  Zweig  dcrRellieii  v.  (Kidten-jNordheim, 

u* 
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mahlt  ^),  Nach  ilires  VatHrs  Tode  (1588)  verkaufte  die 
Herrschaft  da»  heimgetaUene  Lehn  an  Hans  v.  Hteiii, 
während  Kaapar  Rapp  nach  Hau«eu  itberyiedelte.  Hans 
V.  Stein  rttarb  schon  1581);  «eine  beiden  Srihne  erliielten 
die  Belehnun^  von  Sachaen  inid  Fidda,  doch  blieb  nnr 
Moritz  Biu-khardt  am  Lebeiu  Ais  diener  IHll  bei  einem 
Hcharfen  Ritte  von  Lichtenberg  iiatli  ÖHtheim  \eningHickt 
war,  wurde  statt  seiner  Schwester  Anna  Sophie  deren  Ghemahl 
Adam  v.  Bast  heim  aJa  Provasall  mit  beiden  Gütern^ 
zu  denen  l*>n  alte  (^'oße)  Acker  Artland  und  HS  Acker 
Wiesen  gehörten,  belehnt.  Im  Jahre  1626  wurden  die  Hole 
von  der  jüngeren  Ostheimer  Linie  v.  Stein  fiir  Uin(M>  fl,  fik. 
erworben.  Nach  dem  3ii-jähri^en  Kriege  waren  Acker  und 
Gebäude  so  heruntergekommen,  daß  man  die  Güter  gern 
für  die  Hälfte  den  Kaufpreise^  liingegeben  hftlte.  Sie 
wurden  nebst  Niuznießnng  an  Martin  v.  d.  Tann  in  Norxl- 
heim  und  Ostheim  verpfändet,  bis  lfi8t>  der  fuldaische 
Obriwtleutnant  Ferd.  Gottfr.  v.  Gebsattel  sie  erwarb*), 
deaaen  Nachkommen  sie  bis   1H51   besessen   haben. 


1)  Zu  ihren  Nathkunuiien  ^h&ri  u.  a.  da«  v.  Eicheische  Ge- 
schlecht zu  Eisenach  (s.  ii.  unter  Kaltensundheim). 

2)  Nach  dem  Regierungsantritt  Herzog  .loh.  Wilhelme  von  Kise- 
nach  (lHf>8l  wcigrtrtc  sich  v.  Gel>snttel,  ihn  „unt-tTlhänig"  um  Be- 
lebnung  mit  dem  Ra]»pcnput  zu  bitten;  er  \vur<Je  ch.-f»hftJb  in  riiii« 
Strafe  v<in  'KKl'  rthlr.  pentmimcn,  von  welcher  ihji  auch  eine  RcIhc 
nach  Wien  zum  Kaiser  nicht  retten  konnte.  Im  Jahre  I7H0  drang 
die  liepiprimg  auf  den  \\'iederanfl)an  d<a'  rieit  dem  großen  Kriege 
«lann'ederliegrnden  Rappenhofe«,  stand  aber  wieder  davon  ah.  1741 
ging  aie  einmal  <<rnsttich  damit  um,  das  Out  ganz  einzuziehen,  ver- 
inutlicb  wegen  den  InrtgcsetÄten  illoyalen  Verhaltens,  des  dimialigcn 
lichnträgers.  l>iirch  Nichiachtiuig  der  Beetjimnutigeii  des  west- 
fälischen Friedenü  gab  er,  wie  dann  auch  seine  Nachknmmeii.  fort- 
w/ihrend  Veranla/^BUng  z\i  Fehden  mit  ilem  Amte.  Der  Lnformat*>r 
winer  Kmder  lau  Mti^i^f^  im  Schlusae;  man  liell  nacht«  eim^n  Nonl- 
heimer  Kaplan  durch  die  HineerptVtrte  ein  behuf.'*  VoniaJime  dnt-r 
Taufe,  die  nur  deju  OrtÄpfarrcr  gebührte;  Frauen  der  Hofbauern 
wurden  in  hn<'h8chwang0rem  Zustande  in  katholische  (Jrte  geschafft 

katholischen  Taufe  wegen ;    der  wOrrA>urgischf'  N\' eihbii»chof  j,/,u 
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3)  Der  v.  Ebers  rein  sehe  Hof,  )jerrMchntt,l.  Lehn. 
1373  verkaufte  ihn  Heinnch  v.  Steinau  mit  Zuatinnnung 
seines  Öohnew  Hemiauu  au  aeiueu  Schwiegeraohn  Heinrich 
V.  Eberstein  nml  sein«  Tochter  Felize  für  'f(M>  Pfd.  Heller, 
1413  kauft*  Eberhard  v.  Eber  rite  in  von  Konrail  v.  Grieß- 
lieim  noch  einen  kleineu  Hof,  ebenfalls  hen*8chaftl.  Lehn, 
für  L^O  fl.  dazu.  Bei  der  Erbteiluug  fiel  die  Besitzung 
Eberharde  Bruder  Mangold  /ai,  von  welchem  sie  sein  Sohn 
Philipp,  der  Großvater  Ulriclia  v.  Hütten,  erbte.  Als  mit 
Philipps  Enkel  Georg  diese  Linie  erlosch,  gingen  sie  auf 
die  Ginolfser  Nebenlinie  über,  wrdche  den  Hof  m  4  Teilen 
gegen  32  Mit.  halb  Koni  und  halb  Hafer  jährlichen  Zin« 
au  AfterlehntrHger  verkauite.  Mit  dem  Tode  Georg  Sittiga 
V.  Eberstein  (2.  Nov.  ICfMi),  wehher  seit  15!)7  mit  Eva, 
HanH  Melchiors  v.  d.  Tann  Tochter  (f  li!4<>  in  Ostheiiii) 
vermählt  war,  erlosch  auch  diese  Linie  und  der  Hof  fiel 
der  Herrschaft  heim.  Diese  überlietf  anfangs  den  Getreide- 
zins der  Gemeinde,  bezog  ihn  seit  1630  selbst  und  belehnte 
1638  damit  den  Amtmann  Eitel  HeiBrich  v.  Stein  z.  Alteu- 
stein  und  seine  Nachkommen, 

Außer  diesen  adligen  Höfen  gab  es  noch  einen  Fron- 
hof  (ouriam  qus  tmlgo  dicüur  houvewerch  fXVI,  2701)  mit 
117  Acker  Feld  und  Wie.«ien  und  rler  Zehntberechtigung, 
ursprünglich  Fertiuenzstück  der  Hildenburg.  1486  kaufte 
Seyfried  v.  Stein  auf  Wiederlöaung  die  Burg  mit  dem 
Froiihnfe  für  ]8»Hlfl.,  wobei  auf  letzteren  12<¥lfl.  gerechnet 


Siga  tf»  pari.)  Daniel,  Bruder  de«  ^c-hloliherm,  wolltt'  1761  heimlich 
flio  Ftninmj.'  der  kathi>Ii.*cheii  Kinder  «Ut  ringegend  im  Schlosse. 
v<irnehriipii,  wa«  vom  Amte  mit  Aufgebot  des  Ausschusses  verhindert 
wurde  l.^tl^  [m  Jahre  ITKÜ  erlangte  t>  r^>fhur  v.  Gelmattel ,  dafl 
Herzog  Karl  August  ihm  tÜc  Einrieitung  eines  katholischen  <tottej»- 
dieneteti  im  Öchlosse  gestattet«  —  nur  dürfe  der  Nordheimer 
Priester  sich  im  Dorfo  nie  im  Ornate  sehen  lassen,  er  muHh*e  sich 
«dler  Profselyte  Jim  acherei  enthalten  \md  alle  eigentliehen  kirehhehen 
Handlim^'en  naeh  wie  vor  «lein  allein  zuf<tändigfn  <  trteipfarrer  übfr- 
la^een. 


warden.    Mit  <ler  Burg  wiirde  er  ilaun  wieder  wür 
bezw.  bayrisch  ^ ). 

Der  Zehnt,  der  bi«  J6<K"i  aiil'  die  Hildeuburg,  dann 
uach  Fladtingen  geliefert  werden  mußte,  hatte  wegen  Maugeis 
einer  Zehntordnung  oft  Autaß  zu  Streitigkeiten  zwincheu 
Würzburg  und  der  Oenieinde  gegeben.  Schon  hatten  sich 
beide  Teile  ziemlich  zur  Äimahme  der  rUlchrtener  Zehnt- 
nrdnung  geeinigt,  als  durch  den  Meininger  Vertrag  von 
1678  ein  .Sackiiehnt  von  17n  Mit,  halb  Korn,  hall»  Hafer 
featgeHetzt  wurde  - 1. 

Die  ,,Summa  Surnfnantm  aller  Int  r  ade  n  und 
Z  in  Ben  ohne  die  kwo  Ordinarj  \\vh\  Ertra  ordinarj  steuern" 
betrugen  17(KI  nach  Angabe  des  Sühultbeißen :  „228  fl. 
J  gr.  1  Pfg.,  J51  Mit.  Korn,  194»  Mit.  3  Maß  Haber, 
%  Hünner  ohne  die  Faflnachts  Hiuiner,  86  Somnierhanen, 
131/j  Schock  Eyer,  lüi/,  Lambsbaucb,  G  Günße,  15  Schto- 
brodt,  9  Pfd.  Vnßlitt,  4^(^  Pfd.  Wax,  3(>  KäHlein,  841/2 
Frontage".  Nicht  mit  aufgezählt  sind  8  Mir.  Kaufhafer 
k   10  btK.  und  22   „Herrn  Hemel"   i\  4  Kopfstück  (2,75  M). 

DerZaht  der  Eintrüge  im  Kirchen  buche  nach  dürfte  Öond- 
heim  vor  dem  3<  »-jährigen  Kriege  1000 — 1200  Einwohner 
gehabt  haben;  jr»43  hatte  es  nur  noch  71»  Nachbarn,  1673 
wieder  129,  184 Kl  465  Seelen,  Jetzt  5tJ9  Einwohner.  Das 
EinÄiigsjgeld  betrug  für  eine  Mannsperson  30  fi.,  ftir  eine 
Weibaperson  IG  11.,  dan  Schutzgeld  („wer  bey  unü  sich 
aufhelt")  2  ßthh-. 

Die  Kirche  iat  1512  von  einem  Baumeister  Ohlgardt 
gebaut  wfirden,    wegen  Mangel    nn  Raum    imf    dem    duicli 

1)  Erat  1875  kamen  ilurch  Auätausv-h  da«  v.  Steinache  Gut  und 
der  Fronhof  unter  großh.  sächH,  Olwrhoheit.  In  den  30pr  Jahren 
hat  den  FnHihof  (nhne  Z<^hntlkT(^hti^unf()  v.  (Jebsattel  für  IKW  fl, 
1852  die  Gnmeinde  für  \2'Mi  fl.  aiij^kanfl,  welrhi'  (law  Gut  ver- 
eüutelte,  den  Hof  selbst  zum  (JemeiiKlfwirtshauue  verwendete.  Durch 
die»H;  Erwerbung  hauptsächlich  Ist  »Sondhf>iin  rine  der  besti*ituierten 
(tfnneLDdeii  de»'  fTTftßherzogtuius  geword^^iu 
2)  1852  11m  IKXXI  fl.  alipolö:*!. 
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die  Befestagungsmaaem  zu  sehr  eingeengten  Kirckhot'e  tuir 
9  m  breit.  1575  wurde  letzterer  infolge  einer  Pest,  an 
welcher  109  Personen  starben,  als  Begräbnisstätte  außer 
Gebrauch  gesetzt,  infolgedessen  die  Kirche  16Hä  um  3*/^  m 
erweitert.  Die  größte  Glocke  auf  dem  uralten  Tunue  i«*t 
v<«n  1503,  die  zweite  von  1447,  <iie  kleineren  aus  spHterer 
Zeit. 

Pfarrer  waren : 

a)  katholische  (die  Pfarrei  war  würzburg.  Lehn):  Stupf, 
Merten,  1450  (s.  S.  13i»);  Bar  thoio  iiiäi  (Bartfiolnif«),  M.,  1501; 
Ti'uffel  (d.  i.  Theobald),  Konrad,  152ii  (Vikar:  Knapar  Eborti; 
Böst.  .\nton,  153<) — 1053,  wurde  Frühiuess^er  in  Nordheim. 

h)  e  V a n g e l i 8 c b i.t :  ^V'olfg.  Passacker'),  vurher  in  Hehuei^t- 
hausen iBaswecker),  1554— ir>56.  —  Bas".  (Michel) ')  ang  Nordhausen, 
15f}2  »einer  flatianischen  Kit-htung  wegen  von  Juh.  Fr,  dem  Mitt- 
leren abgesetzt,  15U9  von  deaseii  Bruder  zum  Superintendent,  der 
Herrschaft  Rönjhil<l  berufen,  1573  vom  Voruiund.schaftsregenteii. 
Kurfürst  August,  nieder  abgesetzt.  —  Jakob  Thei  n ,  I5<ii — 1570  (t). 
vorher  in  Urspringcn.  —  Nik.  Zooh  aus  Coburg,  biß  1597,  f  160!i. 
Öara.  Kirchner  aus  Irmelshausen,  bi&  lOOtt.  —  Job.  Götz,  vorher 
in  Helinerahausen,  bis  1619,  wurde  Adjunkt  in  Oatheim.  —  Joh, 
Mykouiu»,  vorher  in  Stellen,  bis  ]aS5(+);  Vikar  KM  und  1(335 
Joh,  Herbert,  geb,  IfJOT  in  »:?ondheini,  kam  nach  Stetteti.  —  Joh. 
Wiener,  IGi^ä.  ."tarb  uacii  l2-tjigiger  AintfifQhrung,  währcjHl 
welcher  er  42  laichen  begraben  hatte,  mit  seiner  jungen  Frau  und 
der  Magd  an  der  Pest.  —  Loren/,  Delitius*  (Delitsch)  ,,B<irutho- 
Ostrofetisis'' ,  vorher  Diakonu«  in  i>sthr'im,  bis  ItMüf  (t).  —  Chr.  Fr. 
Cotta  au8  Ei*enach,  bis  IfW,  wurde  Adjunkt  in  TJefenort  •). 
—  Gporg  löleb,  vorher  in  l^tetten.  biä  1712  (f).  —  J.  <J.  Schulz, 
Cottaa  Schwiegersohn,   bis  172<j,   vorher  in  l^rspringcn,   wurde  Ad- 

1)  Er  mußte  auf  Befehl  des  Amtmanns  „dem  vor  da  gewcaenen 
Pantaten  3il  Thaler  imd  3  Fuder  Heu  gelten,  diewrnl  da»  Patronats- 
recnt  würzburffisch,  auf  daß  er  die  rfarr  dt-sto  williger  räumen 
möchte  Daa  Einkommen  bestund  in  172  fl. ;  dem  Bischof  halte  er 
den  Zehnten  zu  geben.  Die  Visitfitionsfragen  von  lö5(>  hat  er  noch 
beantwortet. 

2)  Am  18.  8ept.  155R  angezogen;  ,,hat  studiert  zu  \Vittenberg, 
ordiniert  in  Jena,  ist  von  M,  Stotaen  auf  diese  Pfarr  geschickt,  em 
feiner,  gottfürehtigcr  und  gelehrter  Mann"  (Visit.  1556). 

3)  Er  lud  die  h.  Dreieinigkeit  Bchriftbch  /-ur  Huchücit  «einer 
TtKliter  mit  dem  Pfarrer  Schulz  ein  {Vulpiui*,  Curiosit«t*>n  etc., 
Bd.  V).  Ein  tiTiderer  Schwiegeraohn  war  DiakonuR  Schenk  in  f)pi- 
heini. 
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junkt  in  Oerstuiigen,  1742  emeritiert,  +  1751  in  Eiaeiiaeh.  -  J.  Dietr. 
Neumeister,  geb.  li»84,  xuersl  (1711— 171B)  Feld  prediget,  dann 
Pfarrer  iii  Maßbat-h,  bis  1730;  wunle  Dekan  ia  Kalten nord heim, 
t  1746.  —  J.  (iottfr.  Mönch  ,  Sohn  des  Eisen.  ( HwrbofpredigerB,  biR 
1749;  1740  in  OeiBteaatöning  verfallen,  wurde  er  dtx-h  vom  Obcr- 
konsistoriuni  so  langf  gehalt-en.  Sein  174if  ihm  bdgegelifJUT  Vikar 
Grosse  kam  175<j  nach  Zillbach,  wo  er  „mit  üiißersteui  Unwillen 
der  Geineinde"  -  Jahre  blieb  :  er  kam  imcli  Vijjfwrlieth'lbausen  und 
ütarb  ilort  unverheiratet  1782.  —  J.  Aug.  Spieß  iiue  Kreii/burg,  sieit 
1743  in  Fiachbfich,  bia  ITR-S  (t  17«.t6)  in  Soiidheijn.  -  Chr.  Wilh. 
Si>ieß,  des  vorigen  Sohn,  bis  18U>  (f).  Die  Stehe  trug  xu  Heiner 
Zeit  220  Rthl.  —  A.  Fr.  K.  UörwiU,  geb.  1785,  bis  1824  (t). 

Lehrer  waren  :  Ha»:^  Herbert '],  bia  1574  (f  an  der  Pest).  — 
Kasp.  Klau-*  bis  15K-J.  —  VnL  Klans  bin  l')84.  ^  <  Jet^rg  R  ii  p  p  e  r  t , 
Pfarriirnaohn  aus  Nordheim,  Herberts  v^chwiegoraohn^  bis  Hil7  (f 
l(J27).  —  Job.  Scher  tinger  «üb  O.-^tlieim  bis  KÖ2  {f  schon  zum 
Diakonvii«  in  östhdm  ernannt);  ein  Sohn  wurd<'  Pfarrer  in  Kalten- 
simdheiru,  —  Mutth.  Finn  bis  t(i34  (nach  einer  Inschrifr  au  der  1634 
erweiterten  Fri€>dhoft<imauer).  —  Nik.  Stein  bis  1635,  starb  mit  Frn« 
und  Kind  an  der  Pest.  —  Oabr.  Üöll  bis  ea.  lüÖö.  —  Joh.  Siegm. 
Werner,  veirher  in  Ifta,  l(i9:3— 1708.  —  J.  P.  Reichart  aus  Sond- 
heiin,  hie  171*J  (vorher  in  Urspringcu),  abgesetzt.  —  J.  Uhr.  Roth 
bis  1730.  —  Hans  Reichart,  Mueikun»,  Sohn  det«  Vorletzten,  bis 
17.^1.  —  Halth.  SeilÄ  aus  NeukireJien.  des  Vorigen  Schwiegersohn, 
b(K  171>3.  —  Ktt.s]),  Benkert  aus  Urapringen   bis  ISltJ  (abgeselat). 

3.  Ursp  ringen. 
Ur^jirunjg  und  Namen  verdankt  dies^er  Ort  der  starken 
Btihraqnelle,  die  mitten  im  Dorfe  iinterLalb  des  Pfarrhauses 
enUprinj^t  ( 17<MI:  „der  Uhrspruui;  genannt")  *)  und  veraiut- 
lich  der  Abfluß  der  forellenreichen,  zwinchen  Rothkuppe 
und  GangolfBberg  im  Steingeröll  nich  vf^rlierenden  .,Alt- 
felderin"   ist^). 

1)  Bis  1556  hatte  die  Stelle  10  tl.  getragen ;  die  Visitatoren 
verpflichteten  die  Kirche  und  die  (temcinde,  je  2^  fl.  dartmfzulegen. 

2)  Dergleichen  starke  Quellen ,  denen  man  eine  wimdcrbare 
Entstehung  und  Kraft  (ursprine)  zup.ehricb  (.Simrock,  Mythol.  S.  509), 
Wttr*>n  in  alter  Zeit  fast  stets  lieidnische  KultuMstJitten,  Vielleicht 
galt  die  bi<-aige  für  den  „Spring*'  (so  siagt  ujan  hier  für  Quelle)  der 
Uni.  der  Norne  <leT  Vergangenlieit. 

3)  Ebenso  verliert  *ich  die  El/,  auf  eine  lange  Strecke,  luid  die 


4 


DttH  «.'heuiaJig^.'  Amt  Lichtenberg  vor  iler  Rhön.  169 

ürspringen  war  eiust  eins  der  zahl  losen  kaiserliclieii 
KronjBjiiter ;  deshalb  braiu-ht  noch  uicht  von  einem  Liebliii^s- 
aufenthalte  Karls  des  Großen  gefabelt  zu  werden,  wie  viel- 
facli  ijeschieht.  Kaiser  Ludwig  der  Fromme  schenkte  es 
auf  Bitten  des  fnldaischen  Abts  Hrabauus  MauruH  H30  dem 
von  diesem  gegdindeten  Kloster  auf  dem  Johannisberge  * ). 
Seitdem  mußten  die  fuldaisclien  Zinsen  und  lüe  Ablttsnngs- 
beträge  fiir  das  „Texierstliaiipt"  aus  der  Umgegend  jährlich 
au  einem  gewissen  Tage  auf  einer  Steinplatte  Lm  „Fuldn- 
ischen  Hofe'-'  niedergelegt  werden. 

Ini  Jahre  H143  hatte  Ui-springen  53  Nachbarn  und 
13  Witwen  (mit  dem  Nachbarrecht),  1658  und  I7in> 
367  Seelen,  1H0(>  4m  Seelen,  jetzt  44fl  Einwohner. 

Abgaben  waren  auiJer  an  das  Amt,  tlie  Pfarrei  und 
Schule  nur  nach  Fladungen  zu  entnchten :  an  das  dortige 
Amt  3»/,  Mit.  „Altenfelder"  Hafer,  dem  Amtskeller  *2  Mit. 
Hafer,  dem  l'entbtlttel  ^/^  Mit.  Hafer  und  von  jedem  Nach- 
bar eine  Metze  Korn,  und  dem  Pfarrer  (für  die  Fiilhmesse) 
47,   Mit.  Koni,   1    Mit.   Hafer. 

Die  hohe  Jagd  war  henschaftlich ;  in  die  Nieder- 
jagd  teilten  sich  die  Herrschaft  und  die  Herren  v.  Geb- 
sattel  und  v.  Bastheim,  welche  letztere  einen  „Atzungshof 
hier  hatten. 


Roth,    welche  in  Stetteit   (an  der  „Statt«"  pCVl,  252])   wietlcr  zum 
Vorschein  koamit. 

1)  Die  <larauf  bezügliche  Stelle  der  Urkunde  lautet:  „Ih-oinde 
rrtgafu  et  jtfttrionr  predirti  secreUdis  noslri  Rnimni  abbatis  offeri- 
niits  1108  dini  et  snncto  Boiiifatiit  saneintfur  martiri  Vviiantio  in 
prefntit  sancti  Johann >\i  Bft.pti»tf:  nionasien'o  quasdam  res  proprif- 
tatis  noatrr.  hoc  est  iiitlnm  Ureispringtn  uunettpittam  cum  omm'bus 
uiilults  et  Hictidis  iviinu  nun  eunclis  appendici»  ri  periinmeÜH 
ntn'ff,  iii  i'nt  ItTrig,  nyris,  prntis,  niluis,  cnmpis,  pa^cuis,  ciirtilibus, 
areis,  dotnibus,  familüs,  nquis,  ftorlis,  pomeriis,  tniUis  et  ineultis, 
tttobüibus  rl  imviobilibw*,  exitibtts  et  reditUiH«,  vils  et  Inciitt.  et 
mm  omttibtut  tertninis  H  fhtibun  suis,  totum  et  integrum  tradimns 
ntqfte  dtinnmtts  tradttumque  in  perpetuum  esse  uolumus  prrfato 
loco  pro  nttime  nostrc  rcmedio    etc.  etc.  —  Dnln  idus  mai,  Fulde." 


170  Da*  ehemaliifp  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhöa. 

Das  Dürfcbeii  Lahr,  welches  die  Urkunde  von  1435 
(XVI,  298)  als  noch  bestehend  anführt,  fiel  als  Wüstung 
zum  kleineren  Teile  Oberelzbacli,  zum  größeren  Urspringen 
zu,  welchen  deshalb  2  CentHchöÜen  nacli  Fkduiigen  zu 
acliicken  hatte.  Auch  von  der  WUstimg  Alt-enfeld  *)  kam 
ein  Teil   an   Urspnngen. 

Die  frühere  alte  Kirche  enthielt  eine  nraUe  in  Gold 
und  bunten  Farben  prangende  HolzHtatue  der  Mutt«r  Gottes 
(XVII,  82|.  Sie  war,  auf  einer  Konsole  stehend,  mittel» 
eine»  durch  die  Brust  gehenden  eisernen  Stabes  an  der 
Wand  befestigt,  galt  aus  katbolischeii  Zeiten  her  bei  den 
Katholiken  der  Umgegenrl  für  wnndert.hätig  und  zog  noch 
immer  viele  Gläubige  herbei,  Die  Sage  berichtet,  sie  sei 
nach  Einführung  der  Reforniatian  an  eine  katholische 
Kirche  verkauft  worden,  es  müsse  ihi*  aber  doch  bei  den 
Ketaern  besser  gefallen  haben,  denn  eines  schönen  Tages 
habe  sie  wieder  an  ihrem  alten  Platze  gestanden.  Trotz 
aller  Bemühviugen  konnte  sie  bei  dem  Brande  vi>n  1841  ') 
nicht  gerettet  werden. 

Pfarrer  waren: 

Ij  katholisch  r  (die  Plarrei  war  Ix'hn  des  fuld.  Klosters 
JohanniBlierg):  Den  Pfarrer  Konrad  N  soll  122."»  I^udwig  <J.  Heilig»' 
?,um  Sciireibr'!'  aii}r<'nt»nmn'ii  haTx-n.  —  „Erir  Kotirati,  dor  pherrer  iat 
zu  I^rspringeti"  (1322),  Bruder  des  Amtiuatmw  Hdwig  v.  Waltcrs- 
hauwoa.  —  Heinrich  Neu  untprsicgelte  1447  als  Zeuge  das  Kalten- 
suirtJliPimrr  t Vntwristiini.  —  152ü  Andr.  \Vf  yü,  Vikar  .loh.  Brauii- 
giirt.  —  Bis*  lö5:i  .lohannct*  Jlraniigart  (XVII.  82). 

2)  evangelische:    Jacob  Th  ein  ■),   vorher  in   Stetten,   bis 


1)  „Altpufekl  ist  vor  2eii  Sirufüs  ein  kleine*  Dörflein  geweHen" 
(Erdniann  17."i4), 

2)  I  )ie  ( Tcmeinfle  liegann  1842 den  Bau  der  neuen,  groöen, massiven 
iuhI  fitilvolleri  Kirrho  naeh  dem  Entwurfp  des  Obcrbauratfi  Döbner 
in  Meinängt'ti  und  voU<'ij<iet<'  ihn  \>y  1847  ^ant  aut*  eigenen  Mitteln. 

3)  Er  war  vom  Amtmann  nacJi  Fulda  geschickt  wurden,  da^ 
Lehn  anzusuchen.  Die  Gemeindi-  war  sehr  zufrieden  mit  ihm. 
Sein  Einkommeu  betrug  125  fl.  „Die  Kircli  ist  yanz  bös.  regnet 
durehaui*,  item  sein  Haus  (es  hatte  nur  eine  StulK«)  also,  das  es 
nicht  zu  flicken  ist".  Die  LeuU>  „konnten  böslich  Wien,  aber  er- 
boten sich  8olche#»  z\i  tenicn"  {Visit.   I.i5<'>). 
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15>i3:  kam  nach  Soodheim.  —  Andr.  Kifiling  bis  15»X  —  Ehriiard 
Meosei  bb  1H34  (-*-<.  —  Kae-p.  Zwierlein.  :sohn  des  Sclixüm«iBt«r> 
Cieorg  Zw.  in  Kaltcaeandheim,  d«saen  Substitut  im  Pfarramte  xu 
Rosa  er  spät^  5  Jahre  lang  war.  In  Urspring^n  diente  er  bis 
1»»>7  (+>.  —  Job-  Chr.  Wagner,  Sohn  des  Generakap.  Wagner  vund 
Bmder  des  Ambänspektors)  und  Schwiegeis«^  des  GeneraL»a|K 
Befaäan  zn  Eideoach.  bis  lt>71,  wurde  Diakonus  in  Eiäeoach.  —  Job. 
Fr.  ?*artoria$.  Pfarrerseohn  ao^  Kaltensundheim.  bis  1681.  wurde 
Diakonu«  in  Ostheim.  —  Job.  Z  iegler,  geb.  in  Scmdheim  ItSJT.  bis 
ItfH.  kam  nach  W<Jifanathausen.  —  Jer.  S  e  h  n  a  u  fi  aus  ESsenach  bi» 
1*»4  j+i.  voriier  Rektor  in  Kaltennordheim.  —Job.  Balth.  Diener, 
vorher  in  MaBbach.  bi«  1706  (t  72  Jahre  alt>.  —  Christoph  Tenbner 
aus  Ei^nach,  16ei^l»j87  Rektor  in  Kaltennordheim,  U)90— l(il<8 
Pfarrer  in  Xadhardtshausen.  bis  1705  in  Etterwinden ;  in  l'rspringen 
bis  1709  I+),  Seine  Witwe,  dne  Tochter  des  Diakonu^  Schenk  zu 
Ostheim  (des  Dichters),  starb  1732  in  Hartschwinden,  das  Teubner 
gehört  hatte.  —  J.  G.  Schuli.  vorher  in  Ettenhausen.  bis  1718. 
kam  nach  Sondheim.  —  Elias  Eichhorn,  vorher  in  Stettcn>  bis 
1734  (t  1570).  J.  G.  Heuse  aus  Kreuzburg,  Sube>titut  und  Schwieger- 
sohn des  Vorigen,  bis  1741  (t  in  Eisenaoh.  wo  er  «ne  Zirkuiar- 
predigt  zu  halten  hatte».  —  J.  H.  Gr ebner  bis  1781  (+  179ti\  - 
J.  Chr.  Gt ebner,  des  Vorigen  Sohn,  bis  1810  (+ in  Tiefenort).  Die 
Stdle  trog  damals  220  fl.  Sein  Nachfolger  wurde  sein  Sohn  C^hr. 
Gottlieb  (bis  1825 ;  wurde  Adjunkt  in  Tiefenort). 

Lehrer:  Johannes  E i s e n g a r t  aus  Nordheim  155(>').  —  ItXKt 
— Itil7  Kasp.  Gumpert  aus  Stetten,  kam  nach  Stettt»n,  —  UMS 
Thomas  Maul.  —  J.  Ph.  Sehneider  1(>52:  1Ü54 :  ,3onsten  Bürger 
zu  Ostheim'S  t  U393.  —  J.  P.  Reichart  bis  1706,  kam  nach  Sond- 
heim. —  Joh.  Drescher  bis  170i>  (t).  —  J.  V.  Petzenberger 
bis  1733  (t  1765,  73  Jahre  alt);  seine  Witwe  t  1784,  91  Jahre  alt. 
—  J.  V.  Bach,  Schwiegersohn  des  Vorigen,  bis  1778  (f  1799).  — 
J.  Balth.  Bach,  Sohn  des  Vorigen,  bis  180(i  (f  1838);  die  Stelle 
trug  8«»  fl.  —  J.  Balth.  Bach.  Sohn  des  Vorigen,  18()()— 18lK>  (t 
l»i6).  - 

4.    Stetten. 

Fulda  besaß  hier  7  Hüben  (ZU  je  ß(>  Acker);  Lehngeld 
und  ZinH  davon  hatten  die  Inhaber  an  den  FuldaiHchen 
Hof  in  Urspringen  zu  liefern.     Jeder  Lehnpflichtige,  wenn 


1)  Die  Stelle  trug  U  Mltr.  Getreid«»  und  Holz.    Nur  im  Winter 
wurde  Schule  gehalten  (Visit,  löf)!)^. 
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»uch  deren  ii»U  der  Zeit  durch  Teilung  der  Onnidstücke 
noch  so  vit*l«  wurden,  Eiatte  jährlich  ein  Fatstnachtöhuhu 
dahin  /.«  geben.  Zinnen,  TenerHthaupt  etc.  sind  iiilhzeiti;^^ 
gegen  eine  Abgabe  von  jährlich  38  fl.  54  kr.  ubgelfist  worden. 

22  Mit.  Vogthafer  und  2  Mit.  Hafer  für  den  Cent- 
grafen  wurden  seit  dem  „Nordheinier  AuswechHeM'  (lö4i') 
statt  nach   Fladungeii  nach  Lichtenberg  geliefert. 

Zehnt  wiirde  nur  von  gewisaen  Grundstücken,  und 
z>var  für  Hildenbei*g  erhoben  * ),  Nachdem  Würzburg  diese» 
von  der  Familie  v.  Stein  zurückgekauft  hatte,  blieb  sie 
zmiächet  doch  im  Besitze  des  Zehnten.  165(t  besaßen  ihn 
zu  gleichen  Teilen  Georg  Levin  v.  Heldritt  zu  Kohlhau»eii 
und  Weimarschmieden ,  die  Witwe  des  Amtmanns  Kas. 
Chr.  V.  Stein  zum  Altenstein  und  Magd.  Marie  v.  Höuigen 
gen.  Wasselburg  geb.  v.  Rttdigheim  zu  Biechofsheim,  Der 
kleine  Zehnt  gehörte  dem  Pforrei-  /.u  N*>rdheiin  und  den 
Herren  v,  Bastheim. 

Im  Jahre  1439  verkauften  der  Edle  Heinnch  Fiir«t6in 
und  Else  «eine  Frau  an  Günther  Vasnld  und  Ymely  seine 
Frau  um  H5  H.  iliren  zu  Steta  gelegenen  Hr>f,  den  der 
Verkäufer  vom  Grafen  Johann  v,  Henneberg  als  fnklaieches 
Ijehn  erhtihen  hatte  les  siegelten  Ritter  T/orenK  v.  Ostheim 
und  Junker  Sintrum  v.  Neuenburg),  Es  war  vemmtlich 
derselbe  Hof,  der  später  der  Gebsattelsche  hieß  und  den 
lß21  Adam  v.  Bastheim  un<l  Sondheim  den  Pächtern  lehns- 
weise  überlassen  hatte.  Die  Grundstücke  betrugen  etwa 
33  Acker  und  hatten  160<)— 1621  5»/,  Mit  Koro,  1  Mit. 
Weizen,    6   Mit.    Hafer    und    ^/,   MH.    Erbsen    Jahrespacht 


4 


l)  Dm    uirht   mikr   vorhaudeue    ^\'eigtum    von    li38  enthielt 
darüber  f f>l|!frndoti :  „KK)  Baum  HabT  und  Gerate  zu  Zehnt  fillewoge- 
auf   Burkhatxli,   ist    daw  '/n  GctTüte   und    %  Haber,   davor»    1   Bauml 
dfr  Kirche  bleibt  .  .  .     Undt   wen    die   Zehniger  kommi^n,   welchaj 
den  Zehnt  ein  nehmen,   äo  mißt  man  ihn  denselbigon  hin,   uff  Sauet 
Burkhards  tag;  koninjcn  sie  nit,  .*o  raisj*et  man  ihn  uff  einen  Hauffeu 
uuder  den  ghx'keu  Strangk  utid  gehet    «lanion,  ^o  h;«t  innu  hey.alr'.j 
n  Baum  =  4  Fladunger  Malter). 
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ertragen.  Nur  die  „Edelwiese"  behielt  er  sich  vor;  sie 
wurde  erst  1804  für  1850  fl.  frk.  verkauft. 

Auch  die  Familie  v.  d.  Tann  besaß  hier  zinspilichtige 
Grundsttlcke,  von  deren  Besitzern  sie  30  Mit.  halb  Korn, 
halb  Hafer  und  1  Mit.  Erbsen  bezog.  Seit  1706  gehörten 
diese  Zinsen  der  Herrschaft. 

Im  Jahre  1576  erwarb  die  Gemeinde  das  Korbes 
/Ktirbß),  fuldaisch  Lehn,  eine  Wüstung  von  51  Hektar  auf 
würzburgischem  Gebiet  von  Wilhelm  Vasant  zu  Sondheim 
und  Hausen  für  12(X)  fl.  frk.  und  einen  Erbzins  von 
lo  ftild.  Mit.  Korn,  10  Fastnachtshühnem  und  10  Fron- 
tagen. 1424  hatte  es  der  Familie  von  Fladungen  gehört 
/Schannat,  Lehnhof  S.  293). 

Das  Reupers,  henneb.-schl.  Lehn,  ebenfalls  auf 
würzb.  Gebiete,  Wüstung  mit  I36I/2  Hektar,  war  1393 
von  der  Familie  v.  Grießheim  an  die  v.  Stein  käuflich 
übergegangen.  1554  verschrieb  Härtung  v.  Stein  zu  Sond- 
heim mit  lehnsherrlicher  Bewilligung  die  W^üstung  Reipers 
seiner  Gemahlin  Ursula  geb.  Tnichseß  (f  1568  in  Sond- 
heim 1  zum  Leibgedinge.  Im  Jahre  1695  verkaufte  die 
v.  Steinsche  Familie  unter  Vorbehalt  der  Jagd  i)  und  der 
Vogteilichkeit  das  Reupers  an  die  Gemeinde  Stetten  um 
750()  fl.,  welche  Summe  bis  1705  abgetragen  wurde  * ). 

Von  geschichtlichen  Ereignissen  sind  noch  folgende 
zu  erwähnen.  Im  Jahre  14(58  auf  dem  Tage  zu  Kalten- 
sundheim  (XVII,  275)  beschwerten  sich  die  Brüder  Fried- 
rich und  Otto  Grafen  v,  Henneberg  gegen  Graf  Heinrich 
zu  Kaltennordheim,  Fritz  und  Jorge  Reichert,  welche  sich 


1)  Dir  (fomeind«'  übernahm  die  Verpflichtung,  den  Herren 
V.  Stein  auf  dem  Reup<Tt(  einen  Jäger  zu  unterhalten;  neuerdings, 
nachdem  dieHen  Verhältnis  gelöst  war.  wurde  «•*»  als  Wohnung  für 
den  Gemeindewaldaufseher  verwendet. 

2)  Zu  di^wn  beiden  Erwerbungen,  durch  welche  hauptsächlich 
zur  Wohlhal)enheit  de«»  Ortes  der  (Inmd  gelegt  wurde,  kam  1825 
noch  eine  dritte :  es  wurde  ein  4V4  Hekt.  großes  Stück  des  würz- 
liurgiwhen  Hähls  vom  bayrischen  Staatsfiskus  für  353  fl.  gekauft. 


174  Das  ehemaUge  Amt  Lifhtenberg  vor  der  Rhön. 

in  Kaltoniioriihoiiii  aul'hielten,  hätten  iliren  armen  Leuten 
au  St*tti^n  MiH'd,  Brand  und  großen  Schaden  zugefügt. 
Graf  Heinrich  erwidert  darauf,  er  habe  auf  Bitten  der 
beiden  »llerdiug«  an  Lortzen  Lortzel  in  Stetten  geschiieben, 
er  mrtge  seinen  Verpflichtungen  gegen  dieselben  nach- 
koinjnen ;  da  das  uiclirs  gehoben,  hätten  sie,  die  aonßt  ihn 
nichts  angingen,  sich  selbst  geholfen.  —  1536  brannte  die 
.Müdliche  HHlfte  des  Ortee  ab,  bO  Wohnhiiuser  mit  Neben- 
gebäuden. —  lß44>  aui  22.  Jnni  wurden  1)5  Gebäude  von 
den  Koi-serlichen  eingeäschert. 

Der  Überlieferung  nach  .stehen  Kirche,  Schule  und 
Pfarrei  aui  ehemals  tannischeni  Temtcriuni  ^).  1495 
wurde  eine  neue  Kirche  mit  dem  noch  stehenden  Turme 
gebaut:  1*354  wurde  sie  umgebaut  und  bei  diewer  Gelegen- 
heit, wie  mn  dieae  Zeit  auch  in  Sondheim  und  in  Oetheim 
geschah,  die  Orgel  im  Chon-aum  untergebracht. 

Die  Pfarrei  ist  ernt  1483  —  im  Lutherjahre  —  ge- 
gründet worden;  bis  dahin  war  der  Ort  Filial  von  Nord- 
heini.  Vielleicht  hat  zu  «lieser  Abzweigiing  mit  Ver- 
anlassung gegeben,  «laß  im  Jahre  .vorher  Nr»rdheim  wieder 
würKburgi.sch  geworden  war,  während  Htetten  heuuebergiech 
blieb  (XVI,  299).  Der  Nord  heimer  Pfarrer  Nik.  Helwig 
betrieb  die  Abzweignng  eifrig  und  scheint  auch  pekuniäre 
Opfer  zur  Dotierttng  der  Pfairei  gebracht  zu  haben,  Bischof 
Rudolf  beHtätigte  die  Stiftung  d.  d.  1483  fetia  tertm  proxi- 
ma   post    Dom.  Mis.  Dom.  *).     In    der    KolLlatm'    wechselten 


1)  WahrecheinÜch  befand  .sich  hier  der  Edelsits  des  in  der 
Urkunde  von  1230  unter  den  Vasallen  dos  Grafen  Otto  ?.  EUxlcn- 
lanlien  genarniteii  Hartman  de  ötetahen. 

2)  In  der  Urtunde  heißt  es  u.  a. :  Qiiod  ipst  eandem  »uam 
paroch ialcrn  rcclmiam  Northeym,  »«t/um  ob  locomtn  düianetam 
perur»  efmm  propter  plurima  intia  prnesertim  trrnpore  pUtifialt 
nimmtn  tnutuiaei&nem  ae  aliartim  tempesUttum  guerramnique  prt> 
iniere»Bcndis  inibi  divirwnifn  offiriis  adire,  ac  t'ndf  itibi  viria  ae 
deeedtntibue  nee^aaria  sacrrmtenta  et  mcramentalüi  offerri  et  pttr- 
rigi  neqi4*a,ni,  eonimodeste.  Unde  animamm  salutes  di»pendia  ticc 
non    rorporum    et    rerum    perietiln    vcrisimititer    evemre   pos»ml^ 
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die  Pfarrer  von  Nordheim  und  von  Mellrich8mdt.  Die 
jährliche  Abgabe  von  1  fl.  uii  den  Nordheinier  Pfarrer 
„zum  Bekenntnis  der  Separation"  hatte  die  Gemeinde  155G 
schon  längere  Zeit  mit  2n  fl.  abgelöst.  Die  Visitatoren 
fanden  in  diesem  Jahre  da»  PfaiThans  „ca.  vor  9  Jahren 
gebaut,  aber  an  einem  sehr  ungelegen  Ort**,  dem  Wirt»- 
haus  gegenüber;  die  Gemeinde  könnte  e»  verkaui'en  und 
am  Kirchhofe  bauen.  1714  wurde  daa  jetzige  an  derselben 
Stelle  ftir  327  H.  gebant 

Pfarier  wnren  ; 

a)  kfllhitlische:  Nik.  Hplwig,  vom  gleichnamigen  Nord- 
heimer  Pfarrer  präaentiert,  14S:i— 15lX>.  —  M.  Krejßer  1500  hl»  ? 
—  Nik.  Will,  würfle  IfjSS  Vikar  in  Nordheim,  vcrwüi  aber  per 
Dispens  die  Btettener  Stell«'  noch  2  .Tahro  lang  mit.  —  Peter 
.Müller  seit  1541  hm  ? 

b)  evangelii^che:  Jacob  Th  ein  fXVU,  80)  1548  (?)  bis 
löo3,  kam  nach  Urepringen.  —  Johumiea  Th  ein,  deb  Vorigen  Sohn, 
bis  1557;  die  Stelle  trug  72  fl.  —  Nik,  Rößner  bi«  lötö  (abgesetzt 
wie  Bas.  Michel  in  .Sondheiin?).  —  Job.  Grand  wehr  bis  1576,  kam 
nach  ßothauaen  bei  Münnerstadt.  —  Job.  Zang  ans  Römhild  bis 
1")W  (t).  —  -loh.  M  y  k  rni  i  u  B  bin.  I*ji9,  kimi  nach  Sondheim.  —  Balth. 
Frank,  Si.thn  de»<  Adj.  JoL  Frank  in  Oslheini,  bis  lfi31»  wurde 
Adjunkt  in  Volkenrode  In-i  Mühlhauwn.  —  Chr.  Leverer(L}Taiiu») 
aue  Kurheswn  vertrielKtn,  bis  103f>,  etarb  in  Eieenach,  wo  er  sieh 
um  die  iäondh.  j^telle  Iwwarb,  an  der  Pest.  —  Job.  H  erbert,  evang. 
Ifarrer   in    Nordheim    1633—1634;    dort   vertrieben,    vikanerte   er 

^   während    der    Pent   m   Soudheim    und    der   ganxen    Umgegend ;    in 
^M   iStett^n  bi«  lti58;  wurde  Oberpfarrer  und  Inspektor  (Superintendent) 

^^^0Narf  pro  parte  qua  suj/ra  fuH  uobis  humilitrr  itiipplicatuim  qtin- 
^^BpiM  i>ofKtlo  ehrist iano  in  pinea  domini  muiiiplicaio  opporhmos 
^^^ötmores  aäicere  et  muUipticare  ae  ßliaiem  ecciesiam  sancti  UiJal- 
rü;i  Episcofii  et  cmtfe^sorU  in  Strta  ummullü  boru's  et  redditibus 
ammis  aubtetUionibus  dictorum  nupplivautinm  proui  infra  clariim 
POfUinetur  pro  umua  cultoria  et  jrrae^bytpri  sire  plcbani  sttstenta- 
tümf  competetUer  dotatatu  unacum  utritusrjue  aexus  hominibttn  ttite 
pUbe  a  praedicto  matricc  Northcyem  vor  der  Rone  diftmeinbrare  et 
Bispamre  d^ctannjue  ecclentam  in  Steta  in  parorhialem  ccclcaiam 
«Hgerf  ei  illuvi  insigniis  et  iuribuj>  parochndUnts  decorare  et  aue- 
iorixürc  nu^tra  itrdinarin  uuctoritote  miserictirditer  diynarefmtr"  etc. 
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in  der  Tann,  wo  er  1«80  starb  M.  —  Uhr.  U.  He^rbort,  Sohn  dt* 

(Mh.  Adj.  Val.  HfTbort,  Schwiegersohn  ■♦eint»  Vorgänger«,  zuerst 
in  KapptTf^hauaei) ;  in  Stellen  lnt<  1074  [f).  —  .loh.  \V.  Kriegk, 
Pfiurerßsohn  aus  iHn-rweid  (X\'7I,  i^8<»),  soit  1W5  in  <tehaus>  bi» 
ltS83  (t)  in  StetUm,  wo  sein  Bild  in  der  Kirclie  hängt.  —  .?oh. 
Reußen berger  big  l^I,  —  Georg  lÖleb  bis  1700,  kam  nach 
Sondheini.  —  Elias  Eichhorn  auw  Kaltenaundheinj,  bis  1713,  kam 
nach  iTKpringen.  —  .loh.  H.  Schenk  aus  Riüüu,  bi»  172<i,  kani  njtdi 
Maßbadi.  —  Job.  Li.  Sesemann  bis  1759  (f  17()5).  —  Chr.  Im. 
Sesemann,  de«  Vorigen  Sohn,  bis  I78Ö(t  1799).  -^  Job.  Fr.  Hof- 
mann  bis  1818  (fj.    Damals  trug  dio  SU'Ilo  2(XI  fl. 

Lehrer:  1556  Vincentius  Lautenbach  aus  Nordhaiin  *).  — 
KJOO  Kasji.  Bjui  nib  ach.  —  Job.  Schneider  (vorher  Schuliuejeter 
«nd  Centscbreiber  in  KidU^nsundheini)  Hil3  — 1617,  wurde  Pfarrer  in 
Rotenkirchen,  Hi2l  in  Mark-niüi],  lf?2ft  in  Kaltensundheim.  —  Ka>i|i. 
(ru tu  perl  (vftrhcr  in  Urspringen^  I*J17*)— Ift-U)  (f)*  machU'  nich 
»ehr  v<^nlienf  in  den  schweren  Krit^steiten.  —  Andr.  Zeuner,  der 
„Reuter",  seit  ItvtS  angemessen,  llUG — hWß,  —  Chr.  Seb,  Rcneinan  n, 
PfarrersKohn  uns  Saal f cid.  bis  17(X)  (t).  —  Nik.  Fuchs  aus  SU?tten 
(zuerst  in  Eiringshof)  bis  1721  (f).  —  Andr.  Heim  bis  172(5.  ~  Jae. 
Ortniano  bis  1737  (t).  —  K&np.  Uraungurt  au.-^  Urspringen 
(zuerst  in  Zillliach\  bis  1762*).  —  Midi.  Braimgurl,  des  Vorigen 
Sohn,  bis  1793.  —  Ad.  Brannfjart,  des  Vorigen  Sohn,  bis 
1824  (t).  - 

.^.    M  e  i  p  e  r  H. 

Albrechtis  (AlberHi  war  1317  und    IB5!)  von  Henneberg 

an  Dietrich  und  Kuuz  v.  Pt'erdadorf  verliehen.  Noch  1343 
war  der  Kirchhot"  „zum  Alprechtis'*  einer  von  denen,  die 
denn  damaligen  ychiedHa|>ruche  gemäß  beiden  sich  be- 
fehdenden   Kirchenfürsten    vr>t»  Würzburg    und    von  Fulda 


1)  M.  3.  M-  GrofiensHist.  Lexikon  evang.  Jubelprtcater:  Weim. 
Kirdien-  uud  Schulbktt,  1883,  S.  W  ff. 

2)  ,^at  ein  ziemliche  Bchul,  in  die  32  Knaben.  Hat  über 
In  fl.  nidhl  Einkommens,  ist  ihm  Zulag  geschehen  ö  fl.  von  dem 
Kasten  und  der  üetneinc"  (Visit.  I."i58). 

3)  lül8  wurde  die  Sdiule  neugebaut.  Der  solide  Bau, 
2V}'  X  40'  Grundfläche,  kostete  ausschl.  Bauhol/  137  fl.  2  gr.  3  Pfg. 
Die  jetzige,  1H49  gebaut,  kostete  cxkt.  Bauholz  7422  M. 

4)  1759  sttirb  Martin  Fuchs  als  letzt«  r  bäuerlicher  Organist; 
seitdem  übertrug  die  Gemeinde  denj  Ixüirer  diesen  Dienst, 
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oÖ'en    stehen   öollteii.      Bald    darauf    ist    es    Witßtuiig    ge- 
worden*;. 

Im  Jahre  1555  wurde  e«  als  „Melpers"*)  neu  gegründet. 
Inzwischen  hatten  aber  Bauern  aus  Fladungen  und  Ober- 
tiadungeii  sich  die  berrenlosen  Grundstücke  zugeeignet 
und  wollten  nun,  als  Johann  Friedrichs  des  Oroßmtitigen 
Söhne  die  Flur  an  fi  Bauern  auH  Kaltensundheim  und 
Wohlmuthauseu  leimsweise  übergaben,  ihren  Besitz  nicht 
aufgeben.  Der  dadurch  veranlaßte  Streit  awischen  Eisenach 
und  Würzburg  land  erst  im  Trappstädter  Vertrag  von  1 599 
seine  Erledigung.  Würzburg  übernahm  es,  die  bisherigen 
Inhaber  anderweit  zufriedenzuHtellen  ^  wogegen  dem  Stift 
,die  hohe  Fraisch  und  ceutbarliche  Obrigkeit"  zugestanden 
wurde;  doch  sollten  die  neuen  Ansiedler  an  dem  (erst  1591 
aufgerichteten  steinernen)  Hochgerichte  zu  Fladungen  nicht» 
nachzuzahleti  haben,  auch  der  Stock  (Pranger)  mit  dem 
HaUeinen  im  Dorie  gelassen  werden  bis  er  abgängig 
würde.  Außerdem  wurde  dem  Stifte  die  hohe  Jagd,  welche 
es  von  Henneberg  „ohn  da»  durch  Verträge  bekommen", 
zugestanden.  Durch  den  Meininger  Vertrag  von  1C78  er- 
hielt es  auch  noch  die  Niederjagd. 


1)  Das  einiftige  „Puotrites-  oder  Wolfholdsstrcu"  (XVI,  251)  ist 
»väthrscheinlifh  naher  der  Streuquelle  /-u  suchen.  Die  Halft«  der 
Wüstung  „ötrew"  oder  „Strey"  trug  die  Familie  v.  Ebert»berg  gen. 
Wt'yhere  biß  1847  seit  mindestens  4  Jahrhundfrten  vom  Hause 
Heuueberj;  l)ez.  Sach»eti  zu  Lehn  und  hatl<'  nie  dar  8tadt  Fladmtgen 
als  Afterlchn  überlas?ien.  Nach  dem  Tinic'  Gu**tav  A\ex.  v.  Ebcr«- 
berg  g»'n.  v.  \V<'yh<-rw  und  vim  der  Lcn'cn  {1847)  ergriff  die  bayrische 
Regierung  Besitz  von  dieser  Hälfte.  Die  andere  Hälfte  trugen  dii' 
Ht'rren  v.  d.  Tanti  zu  lychii  und  schlugen  sie,  al«;  sie  xu  Anfang 
d»  15.  .Jahrhundert»  den  Hof  Huilar  anlegten,  zu  dif^om. 

2)  Dä.s  M  vor  dem  Namen  ist,  wie  bei  iMerkers,  Metzele, 
Mehmels,  Meckerte  (wie  Eckartlt»  im  Volkemunde  heißt i,  ein  Über- 
bleihael  des  sonst  vor  Ortsnamen  üblichen  „zmu"  \t^  zu,  nach). 
Albreehta  bei  Suhl  ist  so  zu  „Äfatmers"  geworden.  Noch  irj46,  in 
der  RstAlhuigBurkundf  de»  Amtmanns  Moritz  v.  Siein,  heißt  die 
damaügi-  Wüntung  „zum  AtJ)rechts'*.  Si>äter  wurde  dem  Mnlpers 
sogar  wieder  ejn  ,^y,uui"  vorgesetzt. 

XVIII.  12 
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Jeder  der  neuen  Ansiedler  erhielt  54  Acker  Land  uiifl 
eine  Kefanfüdrige  Wie»e  gegen  eine  binnen  5  Jahren  abzu- 
tragende Kaufauiiime  von  bCH}  fl,,  einen  jährlichen  Erbzin» 
von  5  Römh.  Mit.  halb  Korn  und  Hafer,  und  den  Zehnten. 
Dieser  wurde  „uff  der  Herschafft  Coat-en  geaamblet,  dann 
in  der  Zehentecheuer  außgetroschen,  und  uff  Lichtenbergk 
gegen  Schaffung  eßen  und  trincken«  durch  die  Unterthaneu 
aldort  geführt.  Der  besitzer  der  .Schenckatatt  doselbst 
iBt  schuldig^  die  frucht  vom  feld  in  die  Zehentacheuer  zu 
ftihren".    Die  Schenkstatt  war  herrschaftliches  Lehn  (1648). 

Die  Mfihlwiese  (21  Acker)  und  die  Haderwiese 
(12  Acker)  gehörten  zum  Lichtenbergischen  Schloßgut«*). 

Nach  den  schlimmeu  Xriegsjahren  (1643)  war  nach 
der  damaligen  Aintsbeachreibung  Melpers  „gaotz  unge- 
bauet,  und  über  4  oder  5  nachbam  nit  mehi*  dorein  ge- 
hörig, welche  sich  mehrst  in  der  frembte  ufhalten'^  „E^z- 
liche  iharhero  sind  keine  beHtendige  fenrstädte  in  diesem 
dorff  gewesen,  und  gehen  die  wenige  leuth,  deren  etwan 
in  6  oder  8  personen,  nur  ab  und  zue,  halten  sich  mehrst 
zu  Fladungen  auff".  1673  hatte  es  7  Nachbam,  1800 
25  Häuser  mit   105  Seelen,  jetzt  156  Einwohner. 

Die  Kirche  ist  im  Jahre  1587  erbaut  worden.  Die 
kleine  Gemeinde  war  nach  Wohlmuthausen  eiugepfarrt, 
nach  Sehathuusen  eingeschult.  Iro  .Jahre  1750  wurde  sie 
nach  Ht«tt^,u  eingepian-t ;  am  3.  Oktober  hielt  in  MeJpers 
der  Wohlmuth&uaer  PfaiTer  Lämmerhirt  seine  Abschieds- 
predigt Die  Melperser  Kiichenbüther  waren  172R  in 
Wohlmuthausen   mit  verbrannt. 

Einen  «eigenen  Lehrer  hatte  das  Dörfchen  schon  zu 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Ernähren  kannte  ihn  die 
Stelle  nicht  —    das  Schulehalten  wurde  von  einem    Hand- 


l)  Im  Jahre  1704  wurde  die^iefi  von  der  Gemeinde  Oatheim  für 
^50rt  fl.  bar  und  fjö  fl.  Erbxin»  käuflich  erworben.  Es  gehörten 
auflfT  den  Ifelitcrser  Wiesen  dazu  1400  Acker  teilweise  mit  t)l«t- 
bäuiuen  bt«f*tandenee  Artland  mit  der  Kappaeherbriuinwieee ,  diw 
Hutrecht  im  Höhn  und  7  Klafter  Deputatholz. 
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werker  oder  Bauer  als  Nebenei-werb  betrif  beil.     Noch   IHK) 
trug  die  .Stelle  nur  2ö  H. 


b)  Im  Hintsergerichte. 

1 .    K  n  1 1  ti  B  M 11 11  d  b  e  i  m. 

„Unser  HeiT  und  Eirlöaer,  Gottes  ISohn,  mahnt  und 
spricht :  Macht  mikie  Stiftungen,  und  Hiebe,  alle«  wird  euch 
vergeben**  {nmnda  ßuni)  —  aus  diesem  Gnmde  schenkte 
am  23.  Dec.  795  Voto  ttlr  sein  und  seiner  Gattin  Rathilde 
Seelenheil  nein  ganzes  Eigentum  in  verschiedenen  Orten 
des  Tullifeldes  und  des  Grabfeldes,  u.  a.  ad  Beodutn  (£ie- 
den ,  jetzt  Wüstung)  in  cattfimo  Sundheim ,  quartam  partem 
ihes  (des)  hifanges  ad  Uueiiahn  (au  der  Weid),  seinen  Grund- 
besitc in  Sundheim  etc.  dem  Kloster  Fulda.  Das  ist  die 
erste  Urkunde  ,  in  welcher  deH  Ortes  Erwähnung  ge- 
schieht. Ein  altes  Geschlecht  nannte  sich,  nach  demselben : 
1147  beteiligte  sich  Heribot  de  Sundheim  an  einem  Kreuz- 
zuge, nachdem  er,  der  letzte  seines  Stammes,  den  Sigiloh 
de  Westheim  und  andere  beauftragt  hatte,  falls  er  nicht 
wiederkäme^  seine  Güter  und  1*2  Leibeigenen  dem  Kloster 
Fulda  KU  übergeben. 

Nach  Weinrich  hat  au  der  Stelle  der  jetzigen  Kirche 
einst  eine  Burg  gestanden,  die  im  Gegensatz  zur  „Alten- 
burg" oder  „Altmark*'  die  „neue  Burg"  genannt  worden 
sei-  Um  den  Kirchhof  zogen  sich  sonst  2  konzentrische 
Mauern ,  deren  äußere ,  niedrigere ,  mit  5  Rondelen ,  deren 
innere  mit  4  dicken  Türmen  versehen  war;  auch  hieß 
der  Kirchhof  „Burgstadel"  *). 


1)  Oö  oder  ähnlich  waren  freilich  alle  Kirchhöfe  der  größeren 
Orte  in  der  Gegend  befestigt,  «ic  hießen  infolgtxlcaaen  auch  anders- 
wo gelegentUeh  „Burg"  oder  „Vealt.«*'.  Denkbar  wäre  es  aber  immer- 
hin, dafi  die  Teilung  der  Cait  mit  der  Zerstörung  oder  dem  Verfall 
einer  Burg  in  ZuHamuit^nhang  geutanden  biit,  da  ja  auch  «iinc  Kirch»- 
vor  dem  oberen  Thore  stand  uird  dor  Burghof  spater  erst  zur  Be- 
gr&bmsstätte,  was  er  thateächhch  gewesen  ist,  geweiht  sein  kann. 

12* 
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Um  das  JaJir  1470  raubten  Karl  v.  Luder  uiid  Eujjel- 
hardt  V.  Bucheiiau,  Feinde  der  Grafen  v.  Henueberg,  »^i 
Kaltensundiieini  einigen  Unterthatie»  des  Stifte  zu  Hchmal- 
kaldeu,  welches  hier  Leimgüter  besaß,  S  Pferde  und  brachten 
»ie  nach  Bucbenaii,  „darüber  denn  Fürst  Heinriob  »ehr 
unruhig  wurde ,  und  dem  Stift  Satisfattion  vei-wchafft" 
("Weinrich). 

Der  Umstand ,  daU  Kaltensundheiin  (.Terichtsort  für 
Ortgchaften  verschiedener,  oft  einander  feindlicher  Herren 
war ,  gab  nicht  selten  Veranlassung  zu  Streitigkeiten 
zwischen  denselben.  Besonders  trug  dazu  noch  dei-  Um- 
stand bei,  daU  der  Kaltennordheiraer  Herrschaft  18  Lehnhöfe 
in  dem  lichtenbergischen  Kalteusundheim  zustanden ,  wes- 
halb sie  gleiche  herrschaitliclie  Rechte  über  den  ganzBH 
Ort  beanaprucJite  ^). 


1)  Auf  dem  Tage  üu  Kaltcnsundheim  14tJ8  (XVH,  275)  klagten 
die  Urafen  Friedrich  luid  Otto  v.  Heimeberg  gegen  Graf  Heinrich 
/«  Kaltennordheim :  Obgleich  ^if  von  iUt<>rs  her,  wie  auih  das  Ceni- 
weiatum  urteile,  alle  Gebote  und  Vorbote  zu  Kalt^nsundheini  hätk'i». 
heiße  er  docli  die  Männer  sich  nicht  daranznkehren,  fordere  aucli 
Folge  und  Nathreiw»  von  ihnen.  So  habt*  ihr  .fVmtnuuui  den  Män- 
nern zu  Kalterisundheim  „unfridens  nnd  inisicherhtiit  halben"  ver- 
bieten lassen  muh  Fulda  zu  gehen,  und  einetn  von  Milteladorf,  von 
da  w^puziehcn,  er  ab<T  hübe  2  Mäiniern  von  Ivaltcnsundheim  trotz 
dea  Verbotes  nax-h  Fulda  zu  gehen,  nnd  dem  Mitt^^L^dorfer  w(;gzu- 
yjehen  i^rlanbt;  e*  hätten  ihm  KattonHuudhciiner  Männer  bis  naoli 
der  Tann,  Popi>enhau8en  et^.  Folge  leisten  müseen,  obgleich  «ie  ihm 
doch  nicht  weiter  zu  folgen  hätkui,  „dann  das  (Tericht  wendet", 
Wenn  sein  Centgraf  C'-ontz  Ffaff  behaupte,  Mraf  Heinrich  habe  im 
ganzen  Gericht  alle  4  Je-  und  Verhol.,  so  möge  er  dm-h  axich  ihnen 
dawellx'  li^-eht  über  seine  Dörfer  einräumen.  Auch  verbiete  er 
seinen  Knltenpundheimer  Lehnsleuten  die  berköinmUchen  Fronen  an 
Herrn.  Tiel,  ohgkneh  doch  ihr  Vogt  Kaspar  v.  Bibra  von  allen 
Höfen  danellist  Fnuien  gehabt  halte. 

Graf  Heinrich,  welcher  tdls  seH^et,  leili»  durch  seinen  Cent- 
grafen  «ich  verteidigte,  klagte  nun  Hcinerseits,  daß  die  beiden  Grafen 
seine  eigenen,  namentlich  die  ihm  heimgefallenen  v.  Allen  dorischen 
Güter  zu  Kall^euBundheiin  mit  Atziuig.  Lager,  Fron  und  anderen 
Lasten  beschweren,  und  daU  ihr  Vogt  iil^er  »eine  Lehnsleute  Itecht 
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Der  „Vogte  i"  {dinu  „Jj'rüu-"  oder  „FreihoP)  uiiter- 
Imlb  der  Schnle,  herrschaftliche  Lehen^  standen  das  Zehut- 
reeht  auf  den  „Zehntäckem"  und  bedeutende  Fronen  von 
den  Gemeinden  Kaltensundheim  ,  Mitteladorf,  Wohlmut- 
hansen  und  HelmershauHen  zu,  „alß  1.  den  gantzen  Äcker- 
baw  imi  Hoiiuuer  und  Winterflur  ufl'en  Frey^ith  mit 
brachen,  Rohren  und  zum  .Samen  zu  bestellen ,  auch  rever. 
den     Diinp;er    ansznftthren :    2.   alle    frucht    mit    schneiden, 


sprechen  wolle,  obgleich  doch  nach  dem  Weigtuiir  „t'in  lehenherre 
j»uff  seinen  guttem  zuhelffen  and  zu  eiilhcMen  halie,  (urderlicher 
dann  siinst  yiuiiiito*"'-  Alle  diese  Streitigkeiten  wurden  dem  SpTUche 
der  SchiedBnmnwr  unt/onvorfen,  die  auch  iilwr  die  Centstrritig keilen 
entschieden. 

Im  Jahre  1491  sollten  wieder  langwierige  Streitigkeiten  zwiBchen 
Graf  Otto  und  der  verw.  (iriifin  Margarethe  vni  Henneb.-Schl.  geb. 
Herzogin  von  Braunsehweig  auf  einem  Tage  zu  Kaltensundheim 
entschieden  werden,  doch  kam  ea  zu  keiner  Eiiiigmig.  Es  sind 
ir^chiedsprüche  vorhanden  aun  den  Jahren  1492  und  1493.  In  letz- 
terem entschieden  Phil.  Dymar  uad  Balth.  v.  Hayn  gen.  Hohlaun, 
daß  die  ,j\rmenhitc*\  welche  die  Fronen  in  das  Hchloß  Kaltennord- 
heim  verweigert  hätten,  dieselben  achiddig  wären;  die  Füratin  abtT 
H:)lle  ihnen  die  Strafe  wegen  Vergehen  beim  Finchfang  eriasijeii,  sie 
gnädigUch  ansehen,  schützen  etc.  —  In  einem  l'rleile  des  (neu- 
gegründeten) kais.  KammergerithtH  zu  Wien  unter  dessen  erstem 
PrSsidenten  Eitel  Fr.  Graf  zu  ZoUeni')  vom  '11.  Mai  1490  werden 
der  Gräfin  Margarete  die  von  Graf  Otto  bestrittenen  Fronen  aus 
Kaltensundheim  zugesprochen ,  „ohne  Turbirungen" ;  doch  ^ei  es 
unrecht,  daß  sie  sich  eigenmächtig  geholfen  iind  den  Armenleuten 
«las  Heu  weggenommen  habe.  Das  Heu  solle  nicht  dem  (trafen 
znkonunen,  anderer  Leute  Rethte  daran  tmbenonmien. 

151211  Montag  nach  Leonhardi  entschied  M&rkgraf  Georg 
V.  Brandenburg  &h  Obmann  mit  4  Schiedt^miinnem,  daß  Graf  Wil- 
helm außer  dem  Centgerichte  sich  ,^onnst  keiner  Oberkeit  und  Ge- 
richtbarkejt  zu  Kaltensontheini  anzumaßen  noch  zugebrauchen  habe". 
Damit  scheint  dieser  nicht  zufrieden  gewesen  zu  sein;  er  einigte 
sieh  ir)itO  mit  Graf  Hermann  dahin,  daß  die  sehleiisingischen  Lehns- 
leute, soweit  m'  nicht  auch  römhildsche  I^hen  innehätten,  nur  ihm 
„froin  dienst,  Steuer,  volg  und  reiß"  schuldig  seien. 

*1  Ein  Bild  desselben  mit  dem  damaJ«  mtjdischen  «^'nseitigen 
Barte  s.  im  Daheim,  1878,  S.  753. 
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binden,  zue  erndeu,  auch  3.  Rnben^  kraut  und  Flax  zue  seen, 
EU  iäden  und  heimbzufUhren :  4.  alle  nefie  bawfrohnen  und 
Flickwerck  am  Freyhoff  mit  fuhr  und  der  Hand  rue  ver- 
richten; 5.  und  kan  Arabtswegen  in  Hlil  die  viele  firolii^ 
so  die  Underthanen  fast  täglich  dohin  verrichten  .  .  .  ietzo 
nicht  erzeWet  werden"  (1862).  Im  Jahre  16<>6,  alao  bald 
nach  der  Lostrennung  Kaltennordheinia  von  der  Cent,  wurde 
die  Vogtei  dem  t'lirHtl.  Coburg.  Rat  und  Rentmeister  H. 
Ph.  Spielhagen  von  der  Herrschaft  „verehrt".  Seine  Erben 
verkauften  sie  1B17  für  ftlOC»  fl.  an  den  Kaltennordheinier 
Amtmann  Siegni.  Eberhard,  der  sie  „ie  zuweilen,  nachdeme 
es  unsicher,  bezeugt"  (1643),  Als  dieser  1650  gestorben 
war  (er  Hegt  mit  seiner  Gattin  vor  dem  Altar  begraben), 
kaufte  den  Hof  Job.  Adam  v.  Jossa*),  von  dessen  Erben 
ihn  der  Oberstletitnant  Johatinea  Walter  ■)  en»'arb.  Im  Jahre 
1728  wurde  der  Vogteihof  (1754:  „ein  feines  Gebände")  ftir 
6<MX>  fl.  an  die  Gemeinde  verkauft  und  der  dazu  gehörige 
Grundbesitz  vereinzelt. 

Höfe  in  a  d  1  i  g e  m  Besitze  waren :  Der  Vasantsche  (seit 
1560  Heßbergische),  der  Allendorische,  der  Tannische  (1347 
von  Henneberg  füir  212  Pfd.  Heller  an  Heinrich  v,  d.  Taun- 


1)  Sohn  FxkartlH  v.  ,h,  Vogtn  in  Diedorf  1610.  Er  war  lö45 
Verwalter  des  Klo«ters  Zell,  später  C'entgraf  zu  Tann,  als  welcher 
<^r  am  21,  Aug.  1653  die  Knfiihrung  des  tann.  Kaplans  Jakob 
(Jeorgi  «jn  dem  in»*htr  taiinischen  Filiale  Unterweid  den  Maßregeln 
der  »achsischen  Behörden  zum  Trotz,  welche  e«  zu  Oberweid 
schlagen  wollten,  mit  Gewalt  diirchzuBctzen  sachte.  1672  ist  er 
horisischer  Amtmann  in  Treffurt.  Sein  Sohn  Joh.  Piegmund  lebte 
in  KaltetiBundheini ;  dessen  Bruder  Hermaim ,  Schwiegcraohn  dw 
Amtsrichters  J.  V.  W'^agner,  wohnte  1707  als  Hauptmann  im  Pfarr- 
witwenhause  zu  Asehenhauson.  —  Bauemj  Schultheißen  etc.  die»e« 
Nanicu!«  kamen  in  der  Umgegend  mehrfach  vor. 

2)  Er  war  verheiratet  mit  .\nna  Eva  (f  1715),  TcK-hter  de* 
<teorg  Christoph  Ilapp,  Landhauptmanns  auf  Stepfershaiisen  (aiehe 
8.  l.Tlj,  Schwiegervater  des  Amt^vogts  Hcuchlin.  Die  Tochter 
>*einen  Sohnee  J.  G.  Nikol.  Walter  (kop.  1714,  t  1723),  Anna  Magil. 
Dorothea,  vranh  17.1 1  mit  doui  Kaufmaun  Fritnlrich  Martin  Eichel 
aim  Fii'^enach  kopuüprt. 
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Biflchotsheim  verpiUndet;  Kilian,  Sokn  des  HanH  v.  d.  T. 
ssii  Solz  verkaufte  ihn  an  seinen  Schwager  Georg  Marschall 
V.  Mariafeld  und  dieser  1477  au  Graf  Wilhelm  v.  H.- 
Rchleuaingen),  und  den  Narbesche«,  welchen  Graf  Wilhelm 
von  dem  Ritter  Paul  Narbe  in  Oberfladungen  kaufte.  Von 
einem  „Sperberhofe"  ist  1643  gesagt:  „Dei-  sperberhoff 
dieses  orths  hat  hiebevor  empfangenen  Bericht  nach  wegen 
nachbarlicher  Beschwerung  feine  freiet  gehabt;  die  erben 
aber  haben  durch  fahrlefiigkeit  dergleichen  praescribir^n 
lafien,  also  daß  die  innenhaber  gleich  andern  iradirei  werden". 
1458  verkauft  Albrecht  Schrimpf^  Schultheiß  zu  Witrzburg, 
seine  Güter  in  Kaltensundheim  „in  dem  Tullifeld  ge- 
legen", die  von  seinen  Schwilgem,  den  TruchseBsen  zti 
Bartorff  auf  ihn  gekommen  waren  (13f^9  hatte  sie  Kaspar 
Truchaeß  beaessen),  für  75  ti.  rh,  an  Kuntz  Pfaff  (später 
Ealtennordheimer  CVntgraf ),  dessen  Witwe  Kathann  sie  an 
Oraf  Wolfgang   Ernst  v.  Henneberg  verilufierte. 

Zinsen  an  Geld,  Getreide  nnd  andern  Naturalien 
waren  zu  liefern  außer  an  das  Amt  (u.  a.  3  Mit.  Vogtkorn, 
23»/,  Mit.  Vogthafer,  24  Trifthammel  k  1  Kammergulden) 
an:  das  Amt  Kaltennordheim  (u.  a.  40  Mit  Kaufhafer 
%  12  gr.,  8»/,  Mit.  Vogthafer  etc.),  v.  Speßhart,  v.  Heßberg, 
V.  Auerochs,  Marschall  v.  Marisfeld,  v.  Stein-Völkershausen, 
Kloster  Zell,  Rohrzins  an  die  jeweiligen  Besitzer. 

Ihr  Peter  weist  um  hat  die  Gemeinde  im  Streit- 
jfthre  1468  erhalten : 

Wir  Schultei*<,  Heimbürgor  und  die  Zwplffer,  auch  die  Gemeind 
dee  Dorf«  Koltenaontheimb  bebonnen  und  thun  kunt  gein  alier- 
menglich  mit  diesem  offen  Brive,  das  wir  jerlich  alle  sanct  Peter»- 
gcricht  diese  hernach  g;e«ohriebene  ??tück  und  Artikel  an  unserm 
Dorfgfrichte  xu  Kaltcnenntheim ,  so  ein  Voit  zu  Lichtenberg  do* 
besitzet,  zu  recht  teylen. 

Zum  ersten  teyhi  wir,  wer  den  großen  Thum  %u  Lichten b^r^r 
inne  hat,  alle  me^Iiche  Gebott  und  ein  Dorfg«richt  im  Dorfe  zu 
sietxen  vierzehn  Tag  vor  »"Mier  nach  aanct  Peters  Tap  Kathedra,  i«> 
dick  de«  Noth  thut,  und  dar  innen  zu  helffen  imd  zu  enthelfm: 
doch  were  eius  Gerichte  darnach  sie  betlarf,  der  saJ  es  schicken  mit 
Voyten  und  Ijehenherren  an  der  Naehgebauem  Schaden. 


Dii8  ehemaüge  Amt  Ücbtcaberg  vor  der  Rhön. 

Wir  teylen  dpni»»Ibeii  aticli  alle  Thore  und  Schloß  offen,   und 
auf  allen  Oütern  im  Dorf  Herberg  und  I>ager,   und  wil  er  Herfart  » 
haben,  t^o  soll  er  mit  ioio  brengen  Wein  und  Brot ;  gebricht  ime,  so  i 
mag  er  untter  die  Hertt  Viehee  achicken,   und   nehmen   ein   noßM,  , 
welchß  er  wil,  und  wene  er  trift,  der  sat   den  Schaden   haben,   und 
ime  die  Nachgebauere  nit  Ijezalen,  [I 

Item  wir  teylen  al«  vi\  Ijehenherren  des  Dorfen  ats  ir  sind^ 
und  doch  ein  Voyt  zu  Lichtenberg  ein  obireter  Herr  ist,  uo  mag 
ein  iglicber  Lehenherr  umb  s^fin  rechten  Zins  pfejiden :  wil  er  aber 
dem  arentn  iMaiiii  unrecht  tliun,  so  mrx'ht  derselbe  Arme  quere;* 
über  den  Weg  zihen,  so  sali  ime  eine  Voyt  xa  Lichtenberg  ver-  » 
teydigen  und  bey  Recht  behalten. 

Wir  teylen  Hok  und  Feit  den  Nachgebauren  iin  Dorf,  Wonne 
und  Weyde,  Waßcr  und  Weg,  al>4  weit  die  Marck  ist.     Hat  uns  ein.  i 
Voyt  zu   Lichten bergk   unj,b  ein   Schefier   höre   gein   isontheini   zu  ' 
legen  gebeten,  das  haben  wir  ime  nit  vernagt.  doch  zu  hüten  an  der 
Nathbaweni  Schadeu, 

Wir   (eylen,   were  umb  erbiieh  Gut   nrxler   umb  i!Ln feile  clageu 
wil,   der   wil   ea   an  eira  Dorfgericht  thun,    und  wen  er  alßo  clagen 
wil,   so   sal   er  fünf  SchilMng  in   das  tfericht   legen,   und  aal   sein  j, 
Lehenherren  «xler  sein  Bcheinbarhchen  Poten  geinwertig  haben.  " 

Wir   teylen   auch,   wert;   fünf  Schillinge  Werdt  erblieher  Güter 
im  Dorf©  habe,  der  mag  breiien,  nchencken,  backen  und  schlachten  , 
mit  gerechter  Maß   und  sol   das  lassen  kiesen.    Wir   mögen   auch 
umb  unser  Einigung  unter  eytiander  pfenden,  ! 

Wir   teylen   auch,    das  Juncker  Bartholmea    von   Bibra   drey  1 
Eimer  Bannweine  zu   schencken  hat  auf  vier  Gütern    und  sechs 
Hofstatten,   den    auf   zu    thun   auf   den   Cristiibent    zu    Mittag  zu 
schencken  vierzehen  Tag,  und  in  d^  aal  kein  lessig  Zapff  gehen. 

Item  reylen  auch,  wer  Schaff  haben  will,  verschult  der  die  im 
Dorf,  der  bedarf  dem  Voyt  nicht  davon  zu  geben. 

Item  teylen  auch,  wer  erblich  Gut  wil  verkeüffen,  der  s^al  das 
den  Erben,  nemlich  den  nei'hsteii  anbieten  drey  viertzehen  tag  und 
darnach  »ein  Fnrchgenossen  ab  recht  ist. 

Und  das  solch.»  also,  wie  obgcschrtelien  steet,  ungeverhch  von 
alters  auf  uns  komeu  sey,  wir  nit  anders  wissen,  das  sprechen  wir 
alle  und  unser  Igüehcr  besonder  auf  die  Eyde,  die  wir  den  Hoch- 
gebornneu  Herren,  Hern  Friederichen  und  Herrn  Otten  (iraven  imd 
Hemai  zu  Henneberg  unsem  gnedlgen  Herren  gethan,  und  haben 


1)  Ein  „Noß"  [plur,  „NöÖei*')^ein  Stück  aus  der  bestimmten 
Anzahl  Schafe,  die  einem  Ortsnachbar  nach  dorn  Verhältnis  seinea 
Grundbesitze*  zu  halten  erlaubt  war. 
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d»  zu  ürkimdt  mit  Fleiß  gebethen  den  erboro,  mid  vesten 
Jnngckern  PaulBen  Narben,  Voyt  zn  Fladungen,  unaerii  lieben 
Junckern,  *im  er  »ein  Innlgll  auf  diewn  Brief  gedruckt  hat,  unris 
aller  obge«ichriebeii  Ding  domit  zu  beÄtugen.  —  Solcher  8iglung  ifb 
itzimtl  genanter  Pauk  also  von  Beth  wegen  beecheeji  bekenne,  dixh 
mir  un<l  mein  Erben  an  Schaden.  Der  geben  ist  am  Freytag  nach 
MUict  Lauren tzen  Tag  nach  Christi  Gf^burt  vieT7-chen  Hundert  nnd 
im  acht  und  nechtzigsten  Jareii  (D). 

Im  Jahre  1691  war  der  herrBchattliche  Straßenzoll 
von  Helmeit^hausen  (an  der  Landstraße  Meiningen  -  Frank- 
furt, die,  jemehr  die  Straße  über  Ostheim  in  AnfhaJime 
kam,  auf'  der  Strecke  Meiningen— Helmershausen— hohe 
Straße — Nordheim  immer  mehr  verlor)  nach  Kaltensundheim 
(Bisenach— Wür7,bnrg  und  — Frankfurt)  verlegt  und  daselbst 
verpachtet  worden.  Während  de«  „Tannischen  Wieder- 
kaufs" (1693—1728)  gehörte  er  dem  Herrn  v.  d.  Tann, 
welcher  ihn  1698  dem  Gastwirt  Georg  Witze!,  der  sein  und 
seiner  Frau  Vermögen  als  Kaution  stellen  mußte,  auf  3  Jahre 
fllr  jährlich  7  Rthlr.  12  btz.  verpachtete.  Der  Pächter 
wxirde  verpflichtet,  weder  jemand  etwas  zu  erlassen  noch 
über  die  Gebühr  abzunehmen,  damit  die  Fuhrleute  nicht 
vermüßiget  würden,  andere  Landstraßen  aufzusuchen ,  viel- 
mehr darauf  zu  sehen,  ,,daß  die  bißhero  in  Abnahme  ge- 
kommene Straß  ^^'^ede^umb  ins  aufnehmen  gebracht,  und 
die  Fuhrleuthe  ohne  Beträngnuy,  mit  guter  Bescheidenheit 
und  gelinden  tradaments  mehrers  anbero  gelocket**  würden, 
auch  jeden  „ohne  «eumriaal  anzuzaügen",  der  auf  Umwegen 
den  Zoll  umgehen  wolle. 

1643  zählte  Kaltensundheim  ti8  Nachbarn  and  12  Wit- 
wen; 170<):  130  Nachbarn,  dabei  38  erbhennebergische  mit 
einem  eigenen  Schultheißen;  18CX>:  842  Seelen  (110  Pro- 
feBsionisten ,  unter  ihnen  50  Barchent-  und  Leinweber,  die 
einen  starken  Handel  ins  Ausland  trieben,  wobei  ihnen  die 
Lage  an  der  Leipzig— Frankfurter  Straße  sehr  zu  statten 
kam);  jetzt  B64  Einwohner. 

Nach  Weinrich  war  zur  Zeit  der  Einfühning  der  Re- 
formation auf   der    „Burg"  eine  kleine    finstere  Kapelle, 
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vor  dem  obem  Thore  des  Dorfes  aber  stand  die  Peters- 
kirche. Den  Dienst  in  der  Kapelle  veraah  ein  eigener 
Kaplan  1).  Der  Tunn  trügt  die  Inschrift:  Amm  domini 
MCCCCLXXXXU  in  profesto  sancH  Martini  et  Joharmis 
evangeliBte  opus  hör  incepium  est,  Diesp  Kapelle  wnn-de  von» 
Grafen  Albrecht  von  Manafeld,  „der  uff  Rfimhild  Hof  hielt", 
1552  den  Evangelischen  eingeräumt.  Der  „pabstische  Pfaffe" 
Joh.  Lesser  (3.  S,  15ß),  der  die  Peterskirche  „innen  hatte", 
mußte  zwar  weichen,  an  der  Kirche  selbst  aber  wollte  sich 
niemand  vergreifen  aus  Furcht  vor  dein  Abt  ku  Fulda.  Erst 
gegen  das  Jahr  1G(H  wurde  sie  abgebrochen  und  die  iSteine 
zum  Teil  mit  z«  der  neuen  Kirche  verwendet,  welche 
im  genannten  Jahre  an  Stelle  der  alten  Kapelle  gebaut 
wurde.  Auf  dem  Platze,  wo  die  Peterskirche  gestanden, 
wurde  später  eine  Glocke  ausgegraben,  welche  ein  Krucifix, 
ein  Manenbild  und  die  Zahl  14()1  zeigte.  Eine  Glocke 
ist  von  1456. 

Die  KoUatur  der  Pfarrei  stand  dem  Propst  des  Klosters 
Rohr  zu. 

Plarrer:  Johann  Los  «er  Ina  löW.  Er  wohnte  in  dem  Hauwe 
südöstlich  von  der  Pfarrei ,  welchns"  dann  die  Centgrafen  (Arnte- 
richterl  bewohnten. 

Evangelisch*^:  Balth.  Schreiner  bis  1594.  Er  wurd«- 
durch  die  Aintmänner  Chr.  Htammer  (Römhild)  und  Moritz  v.  8toin 
^Lichtenbfrgj  eingeführt.  Dir  Stelle  trug  iyß  fl.  Er  hatk'  viermal 
in  der  Woche  zu  [>redige4) ,  „hält  im  Winter  auch  Schule ,  im 
Sommer  laufen  .■^le  wieder  zur  Arl>eit"  ;  die  Gemeinde  gab  ihm  daa 
ZeugniH,  er  sä  fleißig,  sonderlich  mit  den  Kindlein  (Visit.  1556). 
Er  erwarb  sich  ein  eigene«  Hau«,  welches  er  nach  «einer  Emeritie- 
rung mit  neinem  ^schwachen  AVeihe  bezog.  —  Gabriel  Otto  bi>i 
1605;  abgesetzt  wegen  ärgiTÜchen  Lebens  und  weil  er  sich  mit  dem 
Centrichter  geschlagen  hatte  (bis  1IJ22  in  Möhra?).  ~  Joh.  Kempf 
iCkempiu^),  wunle  von  Berka  a.  W.  abgeholt,  „wohin  er  wegen  Apt 
Baltfsarn  zu  Fulda  persecution  von  Bo]ijK^nhau9en  als  ein  erul  sich 
gewendet",  hie  1625  (f  1626).  —  Joh.  Schneider  (Sartor.  Sarto- 
riua,  XVII,  261),  seit  1R21  in  Markniihl.    Er  starb  1654  und  wurde 

1)  Hinter  dem  Altjir  auf  einem  Stein  am  Bodoi  lie«4t  man  : 
Anno  dm  M*>T^nJI  otn'if  die  S.  Andreac  Ekkbet  capiarms  hie  se- 
puUu$. 
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Kirche  begraben.  Sciuo  Witwe,  vorher  Witwe  fi(^  Cc-iitgrafcti 
Tob.  Weinreich,  ürsuln  gel).  Schertinger  aus  öetheim,  heimtete  den 
Schneider  Markert ;  ein  Sohn  wurde  Tfarrer  in  Urspringen.  —  Job- 
Hartwip  (Anitsb^x^clir,  von  H543K  —  Joh.  &chertinger^), 
t>cJifibnei8terBsahn  aua  Sondheiiu  (geb.  16¥J),  zuerst  Infonnator  auf 
I^chtenberg,  verh.  \Mit  mit.  einer  Ttx-htpr  des  Generalfinp.  Wagner, 
bi»  UjGü  (+).  —  Jacob  Heß  aus  Eisenuch,  tix-hwiegcrsohn  dos 
GercraJsup.  Rebhan,  bii^  1((98.  —  Joh.  H.  Zitteriib,  Pfarrer«- 
aohn  aus  Wohlmiuthauseii,  SibwiegiTi^ohii  dt-sj  Inspektorn  liauppiua 
tu  Oatheim,  bis  1722  {f  1733),  l>ii»<  Schinalkaldischp  GeHangbmJx 
enthielt  mehrere  Lieder  von  ihm.  —  J.  G.  Heintze  aus  Göttern 
(Gotha).  1723— 1744.  -  Juat,  Chr.  L  Martini,  174r.^l7.^jn  (t).  - 
J.  Chr.  Jnnker  bis  1777  (t  10.  April).  -  M.  Fr.  EliaB  Thoti  bw 
1777  (t  2f>.  April),  seit  1774  Aratsgehilfe  Junkers.  —  J.  Fr.  Ofir- 
witz  bis  1792.  wurde  Superintendent  in  0*theiiii.  —  Enist  Wilh. 
Vogt  bis  180e  (t).  -  .T.  H.  Adam  Hercht  bis  183:1  {U 

In  den  Vieitatifmeakten  von  15r>(i  ist  neben  dem  »ohulehaltenden 
Pfarrer  Schreiner  ein  Schulmeister  erwähnt,  dessen  Stelle  etwa 
12  fl.  ertrage,  und  der,  dieweil  er  ein  fertiger  St'hn^iber  und  im 
Katet'hismn«  Ifiuftig,  fleißig  weiter  studieren  solle,  ob  er  mit  der 
Zeit  mocht  weiter  zn  l>rauchen  sein.  —  Unr  du*  Jahr  l.'iö*)  gab 
Schreiners  Sohn  Balthasar  die  Steile  auf  und  wurde  Soldat.  — 
Joh.  Rüger,  seines  Glaubens  wegen  mit  Weib  und  Kmd  aus 
Npustadt  Ä.  S.  vertrieben,  bis  ir^d^  „Weil  der  gute  alte  Rüger 
rine  liebe  alte  Einfalt  war,  imd  mehr  nicht  als  flehrelljen.  re^-hnen 
nntl  lesen  konnte,  H,  Stolberg  (der  Centgraf)  aber  gern  eine  beJiere 
Schul  eingerichtet  hätte,  ist  der  gute  Alte  abge&cliafft  worden"  (f 
KilO).  —  Geoi^  Zwierlein,  Stolberg»  Schwager,  bis  Hi08.  Wurde 
Pfarrer  in  Goldlautcr.  1611  in  Wleder.'^bach,  IHIS  in  St,  Kilian, 
1525  Snbfititnt  flcines  VaterH  Kaspar  in  Rosa,  während  ihm  t*elbM» 
sein  Sohn  Kaspar  lf!2J>  aubetitniert  wurtie.  Georg  Zw.  wiinle  noch 
Pfarrer  in  iSchwarza,  wo  er  l(i.W  7.'>  Jahre  alt  starb.  —  Joli.  Chr. 
Firnhaber  bis  ltil7  (XVII,  '-'fil).  t  1*^23.  -  Adam  Eckart,  t 
16.S5  mit  2  Söhnen  und  einer  Tochter  an  der  Pest.  —  Kaspar 
König,  vorher  evang.  Schulmeister  in  Xordhcim  v.  d.  Rhön, 
wurde  in  demsdben  Jjihre  (1(133)  Pfarrer  in  Wohlmuthausen.  —  J. 
P.  Baufl  bi*  1670  (f  lü76).  —  J,  Chr.  Hart.  Pfarrerssohn  aun 
Wohhnuthausen  (geb.  11J41  in  Ostheim),  bis  1(572,  Organiat  bis  1082, 
<iann  (vaatwirt  und  Organist  in  Westheim,  wo  er  auch  Oi^ln  baute^ 
2.  B.  1701  eine  neue  für  HelmerRhauHcn  für  (13  fl,  (t  17UI),  —  Joh. 
Reußenberger  bi«  1673.  —  J.  H.  Vatter  (SS.  T.  S.  |Heher]), 
ca.  1588.  -   Chr.  Völler  1689.  —  J.  Andr.  Geyers bach, 

IT«.  Weim.  Kirchen-  und  Schulblatt,  1869,  S.  70  ff. 
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t  Milim,  —  Jona«  Rn  per? ,  vorhwr  in  Westheim,  bin  1718(t).  — J"h- 
Knnr.  Bdcke  bi«  174<;.  —  J.  Val.  Herr  big  1750  (abgeseUrt).  — 
J.  P.  Sache  bi^  17«?  (f).  -  J.  P.  R.  Walth^r  hii*  1793.  —  .f. 
Mdchior  G  i  I  b  c  r  t  Wh  1822  (f). 


•2.    Mi  ttelstiorl'. 


^ 


Am   1.  Dec.  779    tibergab    Anitlieo  xxn:  Rettung   seiiier 
Seele  fleiu  Kloster  Fulda  sein  Eigentum  in  Mitileadorf  imTolli- 
teld  und  in  Stnckheim  im  Grabfeld  nebst  9  Leibeigenen  samt  , 
ihrem  Hauärat.     It69  wendete  Graf  Wolfram  v,  Hetineberg  ^ 
dem  Kloster  VeUra  mehrere  Gelalle  in  Mittilendorl  zu.      1338 
beurkunden  die   (jebrüder  Heinrieli  umi  Matthia   GriU'zu  *  i,  , 
dafi  nie  vom  Fürgten  Wilh.  v.  Henneberg  mit  2  zu  Mittels-  * 
dort*  gelegenen  Gütern ,  welche  vordem  ihr  Vater  Heinrich 
voß    ContK     tSinthi'am    al«     Maunlehii    erwf>rbeji  ,     belekut. 
worden  seien.     Im  Jalu-e  15G2  werden  mit  einem  mindesten» 
seit  1421   Vaöantöchen  Gute  und    dem  damit    verbundenen  j 
Zehnt   die    letzten    ihrey    (Teschletihte ,    Günther  (f  15(J9    in  | 
Hausen)  und    Wilhelm  (f  1589  in  Sondheim)  belehnt.    Die' 
Amtsbeschreibung  von  1643  nennt  diesen  Hof  einen  henne-  ! 
bergischen,  der  aber  keine  andere  als  die  Centfreiheit  habe. 
17(Xi  heiBt  er  der  ,,Reithof'    im    Besitüe  der    KempHschen 
Erben,  1743  das  Kampfische  Reitlehu.  | 

14Ö3  „schlugen  und  verbunden  sich  zusammen  Henno  * 
V.  Urff,  Wigand  v.  Holtzheim  und  Hermann  v.  Liederbach  und 
hiengen  eine  leichtfertige  loue  Ghalgen  Rotte  an  sich,  und  ' 
unterstunden  «ich  viel  freventlichee  und  feindlichen  Beginnens* 
wider  die  ftirstÜche  Grafschaft  Henneberg,  tielen  auch  der- 
maleins  bey  nächtlicher  Weile  in  das  Amt  Kaltennordheim, 
plünderten  und  verbrannten  darinnen  zwey  Dörfer,  Mitlels- 
dorf  und  Erbenhausen**   (Spangenberg). 

Im  Jahre  1491  auf  dem  zwischen  Graf  und  OrÄfin 
Margarete  von  Henneberg  zu  KalteiiBundheim  gehaltenen 
Tage  klagen  2  Westheimer,  Eberhart  v.  Latter  habe  Mitteln-  \ 

\\  Der   ehemale    ndÜire  Same  ilrrifKti    krmmil    riwh    häufip  tu  1 
der  Ciegend  vor. 


Dm  ehemalige  Amt  Lichtenlterg  vor  der  Rhön. 


189 


I 


I 


dort  „vormalö  mit  beschedigung  angegrieifeD ,  yne  ir  liabe 

tmd  vihe  genomen"  und  sie  noch  dazu  um  50  0.  gebmud- 
Hchatzt,  für  welche  Sviruiue  sie  beide  mit  noch  zwei  West- 
heimem  sich  hätten  verbürgen  müssen.  Nach  Ablauf  der 
Zahlungsfrist  hätten  sie,  die  4  Westheiiner,  als  Bürgen 
sich  nach  Lutter  begeben  und  so  lange  da  bleiben  mtiflseu, 
bis  zwei  von  ihnen  „auß  armut  entlaufen'';  nun  hätten  sie 
beide  allein  3<1  H.  aufgebracht,  den  Schuldbrief  habe  aber 
Eberhard  der  noch  fehlenden  20  H.  wegen  noch  inne.  An  den 
Zehrungskosien  ku  Lutter  habe  MittelsdoH'  nur  31  Oescback 
bezahlt.  Natürlirh  verlangten  sie  von  Graf  Ottn  als  deui 
Herrn  von  Mittf»lsdorf  Ersatz. 

lbV2  bittet  (Jraf  Hennann  v.  Hemieberg  den  Abt  Jo- 
hann (v.  Henneberg)  zu  Fiüdw .  die  Gemeinde  seinc^»  be- 
schädigten Dorfes  Mittelsdorf  gegen  ein  Leidentliches 
H>  Jahre  lang  in  neineti  Verrfpruidi  und  Schutz  y.n  nehmen, 
was  dieser  versiu-icht   «  Win  j. 

Zins  hatt^  Mittelsdorl  /n  entrichten  an  die  Ämter 
Tjichtenberg  und  Kaltennordheim,  an  ilie  Herren  v.  Heßberg 
(Ostheini)  und  Auerochs  (( )pl'erf<liHUHpn  > ,  nn  die  Klöster 
Fulda,  Zell  und  Rohr,  an  die  Probstei  Michelsberg,  und 
an  den  Fronhof  in   KaUenKundhein). 

Das  Weistuui  des  Ortes  datiert  von  1571.  —  Jfi4H 
hatte  er  „nach  der  Ooatischen  Einäachernng**  von  1634 
erst  wieder  15  Feuerstätten,  1*^  Nachbarn  und  4  Witwen, 
von  denen  die  meisten  noch  in  Kellern  wohnten;  1673 
36  Feneratätten ,  1701»  50  Nachbarn  einschl.  8  Witwen, 
lft(M>  24<>  Seelen  (34  Professioniaten,  meist  Barchentweber, 
jetzt  341    Einwohner. 

Das  Einzugsgt'ld  berrng  1H(K>  iür  einen  Mann  5(i,  für 
eine   Frau   25  Thlr„   und    gehörte  halb  der  Herrschaft. 

Die  Schnistellr  war  1556  an  Einkommen  der  in  Kalten- 
öundheini  fast  gleich  (ca.  12  fl.).  —  Nach  der  „Croatischen 
Einaschening''  (1634)  und  der  Vf»^  1635  mußten  die  Kinder 
teils  nacli  Kaitensundheini,  teilfi  natdi  Wewtheim  im  Winter, 
Winden  und    kalten  Regen,    weil    .sie    keinen  Schulmeister 
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raehi-  hatten.    Dem  Pi'an-er  Schneider  gelaii;;  ea  1638  wieder 
einen  füi-  die  Stelle  zu  gewinnen. 

Lehrer:  Ebert  Mai  1638 — 1658,  kam  nach  Hehuersb^UBeiu 
—  S:iinion  Hartiuaiiti  au»  Mitteltniorf  („treibt  bi-im  Öchuoldienst, 
doch  ohne  Ver&äiiinbiiifiti,  das  Sduieiderhandwerck"),  bis  1673,  kanj 
uach  Helmerahaiusen.  — Val.  Baunibacli  bis  11j7S.  —  Nik.  Ber- 
ke»  bis  1721  (fj.  —  Job.  Berkeö  bib  1732.  —  .Tok  Tob.  Göcking 
bis  1736  (t  20  Jahre  alt).  —  J.  A.  Vogt  bis  1778  (f  1793).  — 
(Jeorg  Adam  ßerkes  bb  I80ö  (f).  —  G.  A.  Bt^rkea,  abgesetzt 
1810.  -  J.  G.  Gottbehüt. 

3.  WoUlmuthausen. 

Am  10.  April  857  «cheukte  Zaico  in  Duolftnunteöhns  inT 
Tiülifeld  in  Eaäino  marcu  dem  KJoster  Fulda  eine  Hnf- 
ötätte  und  2  Hufen  (120  Acker),  indem  ihm  „durch  Ver^ 
günstigung  des  Abts"'  der  Nießbrauch  für  seine  Lebenszeit 
blieb.  Im  Jahre  950  lebte  ein  Uuolmutü  in  üttolmunteshusen. 
1131  tauschte  das  Haus  Hemieberg  hier  Grundbesitz  vom 
Kloster  Veßra  ein.  1360  war  Paul  v.  Herbilötadt  hier  be- 
^tertj  auch  Peter  v.  Herbilstadt  besaß  hier  eine  Hufe. 

Der  Zehn  t.  ging  aehv  oft  in  andere  Hände  über,  1323 
güötattet  Propst  Siegfried  iii  Veßra  dem  Grafen  Berthold 
V-  Henneberg  die  Einlömuig  des  Zehuten  (30  Mit.  Weizen 
und  ebensoviel  Hafer  raeiningiaches  GemB.ß)^  der  fiir  130  Pfd. 
Heller  an  das  Kloster  verkauft  war.  1353  nimmt  Grat 
.Johann  v.  Henneberg  auf  bereits  an  das  Stift  Schmalkalden 
verpfändete  Güter  von  demselben  noch  GO  Pfd.  Heller  auf, 
^ubir  daz  nunderlich  uffe  den  zehendin  zu  Volmatehusiu, 
den  ay  vor  umbe  unsem  vater  grafen  Bertold  seligen  ge- 
koft  habin  umbe  hundirt  phunt  heller  und  virtzig  phunt 
heller,  den  wir  wider  keufen  inuegin  umbe  andirt  halb 
hundirt  phunt  heller".  1373  verkaufen  die  Grafen  Heinrich 
und  Berthold  lehnHweise  den  Gebrüdern  Johann,  Karl,  Berld 
und  Hermann  v.  d.  Kere  verschiedene  Besitztümer  wieder- 
löslich ,  u.  a.  den  Zehnt  zu  Wohhnuthauöeii  und  den  zu 
Nordheim  fReverae  von  1401  und  1406)  ,  welche  1415 
Graf  Wilhelm  wieder  einlöst.  1427  bescheinigt  Wilh. 
v.  Bnehenau  den  Grafen  Wilhelm    und    Heinrich ,    Söhnen 
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Wilhelms ,  daß  ihm  alle  Forderungen  bezahlt  aeien  mit 
Ausnahme  der  92  Mit.  Getreide,  welche  ihr  Vater  ihm 
auf  den  Zehnten  xu  Wohlmuthauaeii  verschrieben  habe. 
1446  kauft  Heinrich  Auerochs  die  Hälfte  des  Zelmteii 
vou  Dietz  und  Wolfram  v.  d.  Kere.  144!t*  beschwert  sich 
Heinrich  der  Unruhige,  seine  Neffen  hätten  den  Zehnt  sich 
widerrechtlich  angeeignet,  während  sie  behaupten,  ihr  Groß- 
vater habe  ihn  von  Karle  v.  d.  Kere  überkommen.  Er 
erattirmte  ihr  Schloß  Hutsberg,  und  Georg  v.  Henneberg 
sprach  als  Schiedsmann  ihm  den  Zehnt  zu.  Bei  der  Teilung 
der  hennebergischen  Erblander  1660  fiel  er  dem  Hause 
Meiningen  zu,  welches  ihn  in  einen  nach  Malifeld  zn  lie- 
fernden Sackzehnt  (26  Mit.  Kom  und  ebensoviel  Hafer) 
vei'M^'audelte. 

Den  kleinen  Zehnt  bezogen  170(.)  Job.  M,  Wagner  zu 
Hehnershausen  und  die  Ganerben  zu  Oberkatz:  6  Pfg.  ftir 
ein  Füllen,  3  Pfg.  ftir  ein  Kalb,  1  Vj  Pfg-  füi'  ein  Schaf 
r»der  eine  Ziege,  von  Schweinen  und  Gänsen  das  10.  Stück, 
imd  24  Rauchhühner. 

Die  Familie  v.  SpelJhart  zu  Gerthansen  hatte  in  Wohl- 
muthausen Atzung«-  und  Lageirecht,  welches  die  Gemeinde 
von  Georg  v.  8p.  1571  (?  —  nach  Schaunat  wäre  er  1568 
gestorben)  ablöste. 

Im  Jahre  1643  hatte  Wohlmuthausen  erst  wieder 
15  Feuerstätten,  14  Nachbarn  und  2  Witwen;  1673 
57  Nachbarn,  17ÜO  59  Nachbani  und  12  Witwen.  Am 
6.  Sept.  172S>  brannte  der  ganze  Ort  mit  Kirche,  Planei 
und  Schule  bis  aut  die  untersten  4  HSuser  ab.  Pfarrer 
Schreiber  rettete  in  der  Verwirrung  nur  eine  Bibel ;  die 
Kirchenbücher  von  Wohlrauthausen ,  Gerthauseu ,  Schaf- 
hauseu  und  Melpers  „sind  aufgangen".  1 800  hatte  der  Ort 
360  Seelen  (42  Professionisten,  meist  Weber),  jetzt  372  Ein- 
wohner. —  Das  Einzagsgeld  betrug  1700  15  fl.  und  ge- 
hörte der  Herrschaft. 

Zinsen  waren  17iK>  /u  entrichten  an  die  HeiTen 
V.  Stein  auf  Ruppers,  die  Ganerben  zu  Oberkatz,  die  Herren 
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V.  Speßhart  und  v.  d.  Taim,  iii  de«  Freihof  zu  EAlten- 
BundlieirD,  iu  daa  Kloster  Zell,  der  Rohraius  an  den  Amts- 
richter Wagiiei'. 

Die  P  i'a  r  r  e  i  hatte  ursprünglich  ihi'e  jetzigen  Filiale 
noch  nicht,  vermutlich  weil  sie  nicht  mit  zur  Mark  Hut«- 
berg  gehört  hatten:  Wohlmuthausen  scheint  «ogai*  ursprüng- 
lich Filial  von  Heimerahauaen  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
ist  in  dem  Kapitelsregister  von  ca.  1450^)  neben  den 
Parochien  Kaltennordheim ,  Kaltenaundheim  und  Helmere- 
hausen  noch  keine  Pfanet  Wohlmutliausen  erwähnt.  Schon 
vor  der  Reformationszeit  hatten  sich  Gerthauaen  und 
8chaf'hauHen  wegen  ihrer  Entt'eninug  von  ihrem  Mutt«r- 
ort«  Kaltenaundheim  zum  Pfarrer  von  WohlmiHhauaen 
gehalten,  welcher  in  Gerthausen  (Kugleich  für  die  Schaf- 
hauser)  amtierte  und  außer  „der  gebührenden  praesens" 
für  eine  Beerdigung  24  Schillinge ,  für  eine  Taule  ein 
Huhn  und  von  jedem  Kommunikanten  6  neue  Pfennige 
erhielt. 

Pfarrer  waren:  Konrad  Christof  fei  v.  Bibra  (Bastard). 
Die  Stelle  trug  «7  fl.  Schon  I&46  hatte  er  „die  Meli  fallen  lasn^'n. 
hernach  wiixlnr  Mfß  gehalten  xu  Oerthaueen".  Seiner  l'nMhigkeit 
und  Beines?  Alterfi  wegen  wurde  er  bei  der  Visitation  von  Ifjöfi  aui 
sein  Bitten  mit  einem  Ruhegehalt  vrm  30  fl.  (aus  der  üejneinde- 
ka.«!3e)  emeritiert.  —  Joh.  Eppig,  erst  Feldprediger,  1552  in  Beiriet, 
bei  der  henncb.  Visitation  durch  Chr.  Vischer  l.'J55  wegen  Unwissen- 
heit und  ungeirttlithen  Wandels  enturlaubt.  Der  8chafhauser  S^bnll- 
heifl  Melchior  Bühner  beklagte  aieh  bald  \m  seinem  Junker  Eberh. 
T.  i|.  Tonn  (am  säcbaisehen  Hofe,  Luthers  Freund)  über  ihn  und 
Herzog  .loh.  Friwlrich  und  der  Abt  v.  Fulda  (wegen  do  Patronat« 
des  Kloster«  Rohr  über  die  Faroi;hie  KaltenBundhcim)  verfügten 
jäf'ini«  Absetzung.  —  Nik.  Klemm  (Cleni),  wurde  1557  von  dex 
neuen  Univernitttt  Jena  weg  naeli  Wohlmuthausen  zmii  rfarrer  ver- 
ordnet. Nach  einer  zu  Schafhaiiseu  Btuttgefiindenen  Beratung 
zwiaeheii  EberhartI  v.  d.  Tann  als  säthBiwhein  imd  einem  Mönche  ab* 
fuldaiscJien  Bevoll nuu'bligt*'ii  sowie  t'hristnph  v.  d.  Tann  als  Gan- 
••rben  wurde  \M\  län  Vertrtig  zwinehen  dein  Amtmann  zu  RÖmhüd. 
H.  V.  Exdtirf.  diiii  Propst  xu  Rfihr  Georg  Stht^k  v.  S<hweinsberg 
und    den    Ganerben    von   S<'hflfhnu.**eit    un<l   GertliauRen    iiufgOHet.Et . 

1 )  Wflrdweui  Suli*i.  cbpl.  V  p.  380. 
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fach   beido  Ortt*   „zu    «>wigen    Zeiten   <lor    Ptar  Wohlinuthiiuisiii 
4ficorp<irtrt  wyn  sollten''  und  der  Propst  von  neincn  Klnsterpefälli'n 
beiden  Orten  (52  Mit.  halb  Korn,  halb  Hafer)  20  Mit.  halb  Korn, 
lalb  Hafer  mit  Kons<^ns  ib-H  Abt^^  Wolfgang  /a\  Fiii«la  <!eiu  Pfarrer 
,xii  einer  bcs'tenrb'gen  Pfwar  addiiion^'^    Qberwicx,   wogegen    dag  Prä- 
Äcntationsrecht    zur   Pfarrei  KaltcnHiindheim    ihiii    verbleiben    sollte 
-   15JK)— 4611    (tl  .Ml.   Klemm,   dee   Vorigen   8ohn.  —  Wendel 
Hahn  bis  Hj35  (f  an  der  Pest).  —  Kasp.  König,    vorher  Sebnl- 
iiiei>«ter  in  KalteiiHiinflbeitii,  bis  l()4<.i,  kam  naeh  HelmershauHeti.  — 
Martin  Hart,   vorher  S<-hulraciöter  in  Osfheim,  Ht42— KUö  (f).  — 
Joh.  Konrad  Weber,  t  1B7<>.  —  Korirad  Lorber,  UM'A  in  Hebere 
Additionatea^''  alf  PFarrer  genannf.  —  .loh.  Zil  terieh  aus  Stetteti, 
lfi34  während   der  Srhret'kenf«tage   in  (»Ktheini,   wuhin    >*eine  ElteiTi 
!flohe.n    waren,   geboren,    S^-hwiegersohn    des    Pfarrers  Dcbtiun    in 
[Sondheim,  znernt  in  Matibaeh,   in  WohJiuutliau»en    bis  HWi  y^).  — 
»'al.  Hart  bis  l*iH*j,  —  Albert  V^olkhardt  (Volker),  vorher  (seit 
XkMH)  in  Neidhanl!*hau*en,  bis  H)91  (t  42  Jahre  alt),   wurde   in  flro 
Kirche  ^legralien.  —  J<>h.  Ziegler,  vorher  in  Ursprijigen,  bis  lf!i*7, 
kam  nat'h  Maflbaeh.        .Iiistus  H.  Martini   Im    1710,    kam    nmh 
.)omdorf   a.  W,  —  Joh.  Fr.  ir;eh reiber,   bis    I7;-ll,   r>tner.   wegen 
Ipileftaie,  t  lfi71,  wurde  in  die  Kirche  bi'grabon  (clw-nso  17«i2  »eine 
itwe).  —  Joh.  Adam  E  h  r  i  g  aus  Eisenach,  des  Vorigen  Schwi^er- 
ilm,  bia  1734    (f  M  Jahre  alt).  -  Joh,  H.  Jakobi    bis  1740.  — 
oh.    G.   L  ä  m  m  e  r  h  i  r  t ,    Schwiegersohn   des   Hebnersh.  Pfarrer» 
ahn,  bif  175**  (f).     Bei  seiner  Beerdigung  parentierte  HeHf<elbarth 
rlmensh.)    ülwr   „Pige(    me    vivere   jKtwt   tAutuni   \inini".  —  Job. 
U8tinns   Eiteher,    Rcklorssohn   au.«    Kreuzburg,    zuernf   (1751)   in 
iillbaeh,  big  1783  (t)').  -  Joh.  Toopb.  Fenehter,  FörsterarMihn  aiin 
lisenach,  geh.  172t>,  zuerst  (17^)  bi  Dorndorf  a.  W.,  l?*)«  in  Neu- 
jitixlr  a,  W.,   dann   in    ZtUbach.    in  WohlmuthauHen   bis  179i8">-  — 

IJoh.  Chr.  D  i  1 1  m  a  r. 
I  1]  Er  j>re<ligte  häufig  gegen  Hexerei,  kiirbat>4ehte  die  BurBclicn 

aius  den  Spinnfstulwn  und  cnddere  Sonntag  nicht,  daß  vor  Schluß 
ide«  Naehmlttag^iglttte^■dienH.t<?s  aieli  jemaii(f  am  Fenster  odir  gar  auf 
der  Straße  aeben  lieli.  Mehrere  Hundert  Gulden  steuerte  er  zur 
Befreiung  von  Christen  aus  tüTldseher  Gefaiigenncbaft. 

2)  Eine   originelle  Fi^ur.     In  Zilll)sich    stellt*'  er  dem  Herzog 
Karl  August  eine  an  die  Wand  gemalti-  Kuh   aLs  die  I*farrlnih  vor 
^ —  eine   andere   köime   er   nicht  (»rnfthren,    worauf  der  Herzog  der 
"^arrei  einige  Wi«^en  schenkte.    Einmal  hatte  er  ober  dem  Angeln 
":*  B«ne.hte  vergeswn,  ein  andermal  hheb  er  an  einem  Sonntag  ver- 
bwunden —  er  war  fll>er  unh-rechtigteni  Angeln  erwi«cJit   und  in 
Ä'af^imgen    auf  mehrere  Tage   eingeäteckt    woraen.     In   Gerthausen 
prwiigte   er    bei   einer   adhgen  I.,<ncheiifeiHr  über:    „Kleider  maehen 
eut«,  Lumi»en  maelicn  Läuse*'.    Themata  von  HochÄcit« predigten  : 

xvm.  13 
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Lehrer:    „Df«  Kirchners  Einkommen  ist  70  Leib  Brot*  um 
H0I2,  aonst  nichts,  hält  abcT  kein  Ht^hul"  (Vi^it.  155i>).  —  Kas] 
Schneider,  im3.  -  Hane  Q.  Keller  IßVA   (kop.   Iß51   in   0«t- 
heiin).  —  ("hr.  Martin  Lini"k,  Sohn  des  AmteschreiLvere  Christoph 
Linck,  1*573.  —  UIkt  die  späteren  war  nichts  zu  erfahren. 

4.    Scha  t"h  aiisen. 

Scafbiisen  eracheint   zuerst    in  der  Kaiserurkunde 
1U31  (XVI,  255). 

Am  26.  Aug.  1322  genehmigt  Abt  Heinrich,    daS  das 
Kloster  Neuberg    bei    Fulda  seine  Güter    zu   Bettenhauses 
imd  Seba  dem  Grafen  Berthold  v.  Henueberg  für  300  PfcLl 
Heller  verkauft;    zugleich    giebt    er    dem  Kloster   die   Ge- 
nehmigung   7A\m    Ankauf    der    fuldaischen    Stiftsgiiter     zu 
Schaf  hausen  ^ ).  —    1330  am  Sonnabend  vor  St.  Georgstaj 
bekennt  Graf  Heinrich  v.  Henneberg,    daß   er  dem  Propa 
vom    Neuenberge    bei    Fulda    „unde  von  einer  weyu  Hern 
Johanae  von  Buttelir*'   40  Pfd.  Heller  schulde  für  das  Vieh^^^ 
das  ÄU  8chafhausen  weggenommen  worden  sei.  ^| 

Am  2.  Mai  1593  bekunden  zwar  Matthes  Blibner  und 
andere  bejahrte  Nachbarn,  „daß  niemaln  kein  adl.  ansita 
doselbston  gewesen",  wofür  die  v,  d.  Tann  ihren  Hof  da- 
selbst ausgaben ;  er  mufi  aber  doch  ein  solcher  gewesen 
sein,  denn  noch  nicht  1(X>  Jahre  vorher  nannte  sich  noch 
ein  Rittergeschlecht  nach  diesem  Orte  (e.  S.  163).  Häufig 
kommt  in    den  hennebergi sehen  Urkunden  Petze  (Becze  = 


»9 


„Sie  standen  allda  angebunden,  eine  Eselin  und  ein  Eeelsfüllen.* 
„Freien  äst  kein  Pferdekauf,  Freier,  thu  die  Augen  auf!"  ,Jn 
meinem  Kircliapiele  wird  gefreit:  in  Wohlmuthaueen  nath  Reichtum, 
in  Gerthausen  nach  Schönheit,  in  SchofhauHen  nach  Narrheit".  Als 
hei  einer  Vit^itation  ein  Zwölfer  t^ich  beschwerte,  er  lasse  „Liebster 
.lesu"  gar  nie  aiogen,  erklärte  er:  Nur  um  den  Zwölfern  das  Sclhat 
liekenntnis  im  2.  VerBC  zu  ersparen ! 

1)  .föonu  f/ue  fi  nostrh  pr&leeesaoribus   tlapsU  mttUü  (««j 
ribits  propter  quandam  pietatem   dicte   nostre  eeelesie 
pro  atipendiia  müitaribus  exposita  erant,  nomine  piffnoris 
et  diatrtbuta  cumque  cadem  bona  per  not  et  matroi 
ad  Jus  et  proprietatem  antedicti  monasterii  redttei  non  potamU 
ri4e  aiUmpiiUum  indtilsimus"\ 
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Berthold)  v.  8chaf hausen  vor*;.  Ist  er  ooch  im  Besitze 
seines  Stamniortes  gewesen ,  so  hat  er  ihn  doch  bald  ver- 
änBert;  1362  verkauft  die  Herrachait,  das  Stift  Fulda,  das 
Dorf  mit  allen  Zugehörmigen  filr  4<XT  Pfd.  Heller  an  die 
Gebrüder  v.  Walterxhausen  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaula. 
Später  erscheinen  die  v,  d.  Tann  im  Besitze  des  Hofes. 
1653  eignete  sich  Kaspar  Adain  v.  d,  Tann  einen  von  ihm 
in  Melperser  Flui'  geächossenen  Hirsch  (oder  zwei)  an;  der 
sächsische  Lehnhof  zog  darauf  wegen  Felonie  das  Lehn*) 
ein.  Die  Gemeinde  wurde  „gezwungen  und  gedrungen", 
8  il.  jährliche  Zinsen  „von  150  H.  röbrischen  Kapital  uff 
»ich  zo  nehmen  vor  die  Hen-en  v.  d.  Tann",  die  vogteiliche 
Gerichtsbarkeit  wurde  dem  Kaltensundheimer  Gerichts- 
Bchreiber^)  und  seinen  Nachfolgern,  nach  1743  den 
Amtavögtei)  auf  Lichtenberg  übertragen.  Ein  von  denen 
V.  d.  Tann  angestrengter  Prozeß  endigte  erat  1753  durch 
einen  Vergleich ,  nach  welchem  die  Eisenacher  Regierung 
iliuen  i^  das  Gut  12CH3  und  für  die  seitherige  Benutzung 
desselben  800  Thlr.  zu  zahlen  hatte.  Nun  verkaufte  si© 
es  im  einzelnen  an  die  Bauern, 

DerKlasberg,  auf  welchem  einst  eine  Niki askapelle 
gestanden,  bildete  ursprünglich  einen  Bestandteil  des  Butt^ 

1)  1351  ist  „der  erber  veste  knetJit*'  aJs  Zeugt-  genannt;  iJi 
dem&eJben  Jahre  quittiert  er  dem  Grafen  Johann  v,  Henneberg  üher 
90  Pfd.  Heller,  l^üü  erscheint  er  im  hemieb.-j*chleu8.  Lehnaregiater 
ftk  mit  dem  Oentgrafenamt  zu  Kaltcnaiuidhcim  belehnt.  1368  heißt 
er  Ritter,  Amtmann  zu  HennetKTg.  1382  bekennt  «ich  Graf  Hdn- 
ri<'h  ihm  und  steinern  Hnider  Kunz  gegenüber  zu  einer  ara  nächsten 
Pftergtag  fälligen  fx-huld  von  11 1»  Pfd.  Heitern,  stellt  ihnen  6  Edle 
ala  Bürgen  und  räumt  diesen  im  Nichtbezahlungsfalle  das  Recht  doü 
Kinlagers  von  je  ein^m  Kriix^ht  mit  Pferde  iu  einem  MciningerWirts- 
hanae  ein. 

2)  Zu  diefieiu  gehörten  -I  «jyäter  erworbene  Keitlehen,  die  inde» 
kein  anderes  Vorrecht  besaßen  als  die  Centfreiheit  und  die  vogtei- 
liche Gericitsbarkeit. 

3)  1G73 ;  „Der  Gerichtsehrb,  /.u  KaltenöÜib.  EÜiui  Weinreich 
als  Voigtey-Verwalter  hat  in  geringen  tlvilsaeheu  die  erste  instan?.. 
da»  übrige  wird  von  dem  füräth  Amt  decidirt." 

i:^,+ 
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larschen  (zuietsst  Öppischen)  Outee  zu  Üsthem.  Nachd 
dieses  die  HerrHchaft  angekatüt  hatte ,  überlieit  sie  die 
KlasberggTUodstticke  den  Einwohnern  von  Schaf  hausdn 
ak  Laßgttter. 

Zinsen  und  dergleichen  wai*en  170*1'  zu  entrichten 
außer  an  das  Amt  (n.  a.  65  „gnldensthlr.",  14  gr.  Rohrzins, 
4  gr.  H  pfg.  vom  „Rohrgtitgen"  etc.),  an  den  tännischeu 
Hof  ( u.  a,  33  Fronpfltige),  den  AnitHnchter,  Junker  Heinrich 
V.  d.  Tann,  v.  Speßhari  in  Aschenhausenj  v.  Wildungen  in 
Weimarschmieden   und  Kohlhäviser  Zins. 

Im  Jahre  Hi43  hatte  Mchaf hausen  nur  noch  *.)  Feuer- 
stätten, 9  Nachbarn  und  '2  Witwen:  1700  „Somma  som- 
marif  30  Nachbarn  einschl.  5  Witwen ;  liMX)  180  Seelen; 
jetzt  228  Einwohner.  Da«  Einzugsgeld,  wovon  2  Drittel 
die  flen-öchaft  bekam,  betrug  H  fl. 

„Nachdeme  at>.  1B84  die  Ooo/tsche  einaßcherung  des 
Dorflfe  ervolgt'\  blieb  die  S  r  li  n  1  s  t  e  1 1  e  lange  unbesetzt ; 
Melpers  blieb  ausgeHchult. 

Im  Jahre  ]W4  erschien  aai  Thor«^  vor  Soudhpiin  eine  Gabe 
hei.schend  auch  „ein  armer  Schulmpi^ter  von  St'haffhaiiH<?n,  so  »emee 
alt^rf!  und  unuerttuigenheit  wegen  entturlaubt".  Spätere  Lehrer  sind: 
Joh.  Mai,  1W3,  l*j87.  —  .loh.  Srheuner,  Schneider,  Mim  nicht 
mclir  am  Leben.  —  Johanne«  Mai  bi&  1712  (f  1721),  —  Joh.  Kas- 
par Mai,  des  Vorigen  Sohn,  hie  1758  (t  1772  82  Jahre  alt).  — 
Joh.  Adam  Braun  gart  bis  1787(11795).  —  Joh.  Tiemb.  Braun* 
gart  biü  1821  (die  Stolle  trug  72  fl.).  kam  nach  Fischbach. 

5.    G  e  r  t  h  a  n  s  e  n. 

Im  Jahre  H74  übergab  Kuniljilt  zu  ihrem  und  ihrer 
Eltern  Seelenheil  ihren  Besitz  in  Orinstat ,  Suallunga, 
Smalacalta,  UtianungR,  Kazaho,  Heripha,  (rerrntehus, 
Uualtratehiis,  Hibistat  etc.  dem  Kloster  Fulda  (XVI  240). 
f^Ol  ,  nach  ihreifi  Tode,  .schenkte  ihr  fremahl  Adalhnn  9 
Familien  in  (Terratuhueon  und  2  in  Ibisteti  und  sein 
sonstiges  Eigentum  in  beiden  Orten ,  deren  einer  in  Sond- 
fieimono  marcu   et   in   Hoüinli&imono  marcu"^  der  andere  im. 


Daß  fJiemoiigc  Atni  Uihfenberi;  vor  tler  Rhön. 
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GrRbfeld  gelegen  sei.      1864  uirti  iler  Ort  *^iniiial  Gennules- 
huMeii  genannt. 

Der  adlige  Vo  gte  ih  of  (das  Geschenk  des  genannten 
Ehepaare»?),  fuldaischeH  liehn,  nnd  zwar  zu  */jj  Erb-  und 
zu  */c,  Söhn-  und  Töchterlehn ,  gehürte  in  die  tränklache 
Kitterachöft.  Die  Reichsfreiheit  wurde  iin  vorigen  Jahr- 
hundert zwar  behauptet,  vom  Amte  aber  energiscli  be- 
stritten. Er  erscheint  zuerst  in  v,  Speßhart.Hchem  Besitze; 
1447  wurde  Matthias,  1477  Balthasar,  1490  Hans,  158fi 
Georg  V.  Speßhart  damit  belehnt.  Nach  des  letztem  Todf* 
(s.  S.  191)  kam  ,,die  Vogtei"  durch  seinen  Schwiegersohn 
Kaspar  v.  Reckrodt  an  dessen  Familie,  bei  welcher  sie 
bis  16f)0  blieb;  in  diesem  Jahre  wurde  Philipp  Hannibal 
V,  Buttlar,  welcher  in  2.  Ehe  mit  Mabiue  v.  Reckrodt  ver- 
mtthlt  war,  mit  den  oben  erwähnten  */g  belehnt.  1673 
gehörten  (nach  Hehers  Additionales  j  */^  davon  Hans 
Kaspar  v.  Buttlar  in  Lengsfeld,  */g  Philipp  v,  Buttlar  in 
Breitlingen ,  wührend  die  */g  Adam  Melchior  v.  Reckrodt 
besaß  und  Rittmeister  Hans  Georg  Dietz  das  Ganze  in 
Parht  hatte').  1719  verkaufte  Marie  Kordula  Ijikrezia 
V.  Boyneburg  geb.  v.  Buttlar  den  Hof  an  Joh.  Konrad 
V.  Weber  (Webern) ,  den  Hohn  des  1 67f>  verstorbenen 
Wohlmuthänser  Pfairers  Weber  * ). 


1)  Na«;h  Schiumat  wäre  ltJ73  Ph.  H.  v.  Buttlar  für  j*ich  und 
seine  3  Kinder  und  Hans  K.  v.  Buttlar  für  !*it*h  und  >ieino  8  Kinder 
damit  MeJmt  worden. 

2)  lfi5?l  geboren,  veruiählt  mit  einer  Enkelin  dee  Eisenacher 
Regienmgs(jrä(*i(lenten  Avemfinn  kam  er  als  Rat  und  Amtmann  nach 
Eisenach,  1711  nach  Meiningen,  wfi  er  S.-Cobürg.  und  -Mcining. 
CteheimratsaBaeeBor,  1717  Vicepräftident  de»  Konait^toriiunB,  Justiz-, 
Hof-  und  Eegierungsrat  und  Direktor  des  Poliascikollegiams  wurde. 
1718  wurde  er  geadelt.  1719  aetzle  er  seinen  llteb  noch  den  eini^ 
Vopteiherrn  von  Gerthauson  und  Hüt«cherode  (im  (Jothiiiflchenj  Ku. 
Er  utarh  den  A.  April  1728  zu  Meiningen  und  wurde  am  nHdbf*ten 
Tage  zu  GerthatUfen  beer^ligt,  wo  1 J  Tage  lang  einen  Tag  nni  den 
anderen  Trauer  gelautet  wurde. 


k. 


198 


Daß  ßheitialjge  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 


Das  zur  Vogtei   gehörige  Gut^)  war  nicht   sehr    groS 

—  es  gehörten  dazu  74  Äcker  Land,  17  Acker  Wieaea, 
das  Fischwaaser  etc.  —  wertvoll  aber  dadurch ,  daß  seine 
Bewirtschaftung  fast  keine  Kosten  veriarsachte.  Die  Orts- 
nachbani  waren  der  Vogtei  „mit  Frohn  verwand,  und 
zwar  au  allein,  was  sie  haben,  folgender  gestalt ,  nehiulich 
80  Acker  an  Arthland  und  Wiesen,  was  darauf  wächst, 
müßen  wir  jährlich  mit  fuhr-  mid  haridaibeit  verrichten, 
bekommen  wir  von  einer  fuhr  einen  halben  Leib  brod, 
auch;von  aller  Handfrohn  Käs  und  brod,  und  zu  seiner 
Zeit  auch  gekocht".  Außer  diesen  Fronen  hatte  der  B«^- 
äitzer  jährlich  G-eld-  und  NatnralienzinBen ,  */g  von  dem 
20  fl.  betragenden  Einzugggeld,  die  Hfilfte  des  Ertrag* 
von  den  .S  Acker  haltentien  Remeindewiesen ,  und  „sambt 
Fulda  und  Closter  Zell''  '/g  alles  Lehngeldes  (^/j,  bekam 
das  Amt  Kaltennordheimj.  Die  Hoch-  und  Niederjagd  war 
herrschaftlich,  aber  zu  gewissen  Zeiten,  besonders  zwischen 
Bartholomäi    und    Petri  —  also    zur   eigentlichen    Jagdzeit 

—  liielt  „unser  Adel  voi*  recht",  Hasen,  Füchse,  Feld- 
hühner etc.  zu  schießen  (17rK>).  Später  galt  die  Nieder- 
jagd als  Koppeljagd. 

1643  hatte  Gerthausen  13  Nachbarn  iind  3  Witwen, 
1673  34  Nachbarn,  17r>0  40  Nachbarn,  18m  230,  jetzt 
292  Einwohner. 

Von  Fronen  und  Abgaben  an  das  Ann  war  der  Ort 
frei,  dagegen  hatte  bt  (1700)  Geti-eide-  und  andere  Zinsen 
an  die  Vogtei  und  an  v.  Speßhart  in  ABchenhauaen  zu  ent- 
richten. Außerdem  gab  es  noch  einen  faldischen,  einen 
Kloster  Zellischen,  einen  Tännischen  (nach  Schaf  hausen) 
und  einen  Weimarachniieder  Zins. 


L)  1843  verkaufte  der  preu3.  Oberst  v.  Weber  das  Gut  an  die 
Gremeinde,  welche  es  verein zelto.  —  Na^^hdem  am  4.  April  1844  das 
ganze  Dorf  mit  Kirche  und  SchuL.'  bis  auf  einige  Häuser  aiii  Was8«T 
—  unter  dieaen  die  Vogtei  —  niedergebrannt  war,  wurde  die  Schule 
in  die  Vogtei  vorlegt,  in  der  sie  sich  noch  befindet. 


Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön.  19l> 

Lehrer  wareo:  JohaoneB  Reußeiibergcr  (1633  und  1634 
unter  Bemh.  vou  Wemiar  in  Heofurt,  X\'II,  S.  99),  wahrscheinlich 
seit  dem  Pest  jähr«  1(53"!,  gcnaant  li54'A,  bis  lti84.  —  Hans  Konrad 
bi«  1686.  —  Joh.  Kasp.  Htifuiann  bis  lOl'l.  —  Job.  Kiisp.  Sachs 
bifi  172ti.  —  Sein  Nadafolger  war  nicht  zu  ermitteln.  —  J,  O.  Sachs 
bis  1797.  —  Johannee  Sachs  bis  1849, 

P  f  a  t'fenh  au  seil. 
Die  Wdstiing  PfaffeiJiausen  zwischen  Geiihausen  und 
Ascheuhauäeii ,  ein  Flurbezii'k  von  396  Acker  Land,  war 
einst  ein  Weiler  von  5  Gütern ,  welche  samt  dem  Vogtei- 
recht  1316  vom  Grafen  Berthold  v.  Henneberg  wegen 
einer  SchwJd  von  27  Pfd.  an  Ulrich  Vasaut  verpfände t 
worden  waren.  Im  Jahre  1560  empfing  Balth.  v.  Spei»- 
hart  die  „Wüstung",  welche  bis  dahin  dem  Bernh.  Vaeant 
gehört  hatte,  vom  Hauöe  Henneberg  zu  Lehn;  das  Vogtei- 
recht  kam  nach  Erlööchen  dea  Vasantschen  Geschlechts 
(1589)  an  Hans  Wilh.  v.  Heßberg  zu  Ostheim  und  Bedheini, 
später  ebenfalls  an  v.  Speßharl  -  AschenhauHcn.  1743  be- 
klagt sich  der  lichtenbergiöche  Amtmann  Erdmanu,  daß 
die  mit  PlaÜ'enhäuser  Gnmdstticken  belehnten  v.  SpeU- 
hartschen  Unterthanen  „miter  reicharitterschaftlicher  An- 
leitmig"  dem  Amte  die  Steueni  strittig  machten;  es  kam 
üum  Prozeß  beim  kaiserl.  Reichshotrat ,  der  1787  gegeu 
den  Ritterkanton  ausfiel ,  welcher  sich  der  Sache  ang««- 
nommen  hatte.  Die  Ausübung  der  centbarlichen  GerichtK- 
barkeit  und  die  Erhebung  der  Steuern  wurde  dem  Amtf 
zugesprochen. 

6.    H  e  1  m  e  r  8  h  a  u  8  e  n. 

Zur  Zeit  des  Abts  Hatte  v.  Fiüda  (842=-856)  über- 
;^ben  Ahbralu  und  seine  Mutter  Waltdrud  ihi-  Eigentum 
in  Helmricheshuseu  im  Grabfeld  dem  Kloster  Fulda.  912 
schenkte  König  Konrad  I.  ires  hubas  regales  (d.  h,  den  Teil 
der  Flur,  dessen  Ertrag  dem  Reiche  gehörte)  zu  Helmert^- 
hausen  dem  ELloster. 

1181     vertauscht    Graf    Poppo  (VI.)    2  Talente    (nach 
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ScliauiiHt  =  120  Öchill.j  jährlicher  Einkünfte  aus  Hebner»> 
Lausen  au  das  Stift  gegen  Lehngüter  au  Veßm. 

In  der  Urkunde  von  1232,  in  welcher  sich  Abt  Kon- 
vi\*\  mit  Graf  Poppe  fVII.)  wegen  der  Ansprüche  dea- 
sf'lben  auf  tlas  Schloß  Lichtenberg  iibfinJet  (XVI ,  270)^ 
verständigen  sich  beide  auch  hinüichtlich  einiger  bei  dem 
zwischen  Poppo  und  Konrads  Vorgänger  Kuno  erfolgteu 
Tausche  der  Dörfer  Helmershausen  und  Hendungen  dunkel 
gebliebenen  Punkte.  Nach  Schannat  würe  dieser  Vertrag 
von  1232  nachher  „voUstÄndig  zerrissen'*  worden:  wann 
oder  inwiefern  giebt  er  nicht  an.  Bei  dem  erwähnten 
Tauöche  war  dem  Hanse  Henneberg  sein  Centgei'icht  über 
<his  Amt  Hutsberg,  das  in  Helmershausen  seinen  Sitz  hatte, 
flnmt  dem  Henneberger  Hof  und  dem  Vogthafer  daselbst 
verblieben.  Als  nach  Auflösung  des  Amtes  Hutsberij 
(XVI,  280)  das  Centgericht  nur  noch  Hir  Helmeishausen 
bestand,  trat  Henneberg  1317  auch  diese  Gerichtsbarkeit 
tauschweise  an  Fulda  ab;  der  Henneberger  Hof  und  der 
Vogthafer  blieben  bei  Henneberg. 

Im  Jahre  1323  erlaubte  Kaiser  Ludwig  dem  Abt  Hein- 
rich, Helmershausen  Stadt  maßig  zu  befestigen  und 
verlieh  dem  Orte  dieselben  Rechte,  deren  sich  seine  ge- 
treue Stadt  Frankfurt  erjEreue.  Nach  dem  Ablebe«  de» 
kriegerischen  Abtes  .scheint  jedoch  %'on  der  AusnutzuHig 
dieser  Rechte  nicht  mehr  die  Rede  gewesen  zu  sein ;  nui- 
die  Märkte  sind  als  der  einzige  Rest   derselben  geblieben. 

Daß    Helmershausen    zwischen    1323    und    1330    nicht 
in  Besitz  der  Grafen    v,  Frankenstein    gewesen  sein    kan 
wurde  Bd,  XVI,  288  bewiesen. 

1374    bekennen  die    Landgrafen    Friedrich,    BalthasS 
und  Wilhelm  v,  Thüringen,  welche  seit    1366  das  bis  da- 
hin i'uldaische  Amt  Lichtenberg   inne  hatten,    daß  sie  dem 
gestrengen  Paul  v.  Herbilstadt  von  den  Renten   des  Dorfes 
Helmershausen    „in  dem  Gerichte  zu  Lichtenberg"  *}  4  Mark 

1)  Aleo  hatten  sie  HelmcnühauBon  als  Zugehünmg  zu  Lichten- 
berg erhalten.    AVio  nher  kommt  dann  Henneb.-Bchleuaingen  dam. 
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Geld  jährliche  Gülteu  als  Burggut  verliehen  uiid  auf  seinem 
Hause  „zu  dem  Steine"  (dem  „Poppensteine")  eine  Bau- 
und  Wohuötatt  angewieueu  haben ,  wogegen  er  sein  Erb- 
gut, die  Wüsluüg  liyde  (bei  Kalt.eu«imdheiin|  ihnen  zu 
Lehn  auftragen   solle. 

NRchHt  Oatheim  hatte.  Helmerehausen  unter  allen  Amta- 
(irteu  di«  meisten 

Edel>   und    Freihöfe. 

Es  waren  zu  Seliloß  Hntuberg  gehürige  Burggüter. 
Nach  den  offiziellen  Aiutbescbreibungeu  vou  IG453  und  U>73 
waren  e«  folgende: 

1.  .,Ein  ritter  Outh,  das  Großen  Gut  genennt"  („von 
Lorentz  Großen  herruhrent"),  „liegt  mit  fitMJ  ti.  in  gedachter 
(fränk.)  Ritterschafft  fnatricul  innen**. 

2.  „Ein  gnth,  da«  H  e  ii  n  e  n  g  u  t  h  genennet,  mid  muß  em- 
pfangenem Bericht  nach  ein  Lehupferd  tlruff  gehalten  werden. 

beede  Hanns  Hartmann  von  Erffa,  F.  S.  Altenb.  Haupt- 
mann u.   Cmnmendants  ni'  der  Vestung  Coburgk  zustendig". 

Über  das  „Hennen-''  oder  „Bauemgtit''  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Das  andere,  mit  welchem  es  vereinigt  blieb,  ge- 
hörte schon  im  14.  Jahrhundert  der  Familie  Groß  (Gras, 
Graß  etc.)  ' )     Nach    Lorenz  Groß    erscheint    Felix    v,  Erffa 


I 


in  sdncn  Tx-hnhüphem  arts  diiwcr  Zeit  (Wni),  in  dencii  aurh  jrneB 
Paul  V.  Herbilfttaih  unrühmliche  Erwähnung  geschieht,  «ich  u.  n, 
zu  hekittgen,  daß  Ilerld  v.  Bibrn  {i;lGl  Vogt  zu  Hennoborg,  137(i  zu 
Metlriijhfitaiit ,  13H1  zu  t^hildet-k)  und  sein  Snhn  Adoli  hätun  ver- 
brannt IlelmwerBhausen  2(J  Gut  mit  100t>  fl,  Schaden  (ahne  Brief, 
Boten  oder  Warnung ,  trotzdetn  daß  sie  gwwönne  Diener  und 
Mannen  gewesen),  mid  ein  andennal:  Fritz,  Uan^  und  Anton 
V.  Bibra,  Amptluthe  Jtu  Lengisveld,  hatten  teilgcnorampn  bei  Helm- 
^.werehausen ,  und :  Berld  v.  Bibra  v.  Schildeeke  hatU'  ilajfclbht  ge- 
brannt? Soviel  Ix?hngiiter  hatte  doch  HennelM^rg  uicht  in  Helnjcrs- 
hauscn  ?  Oder  ^olltt;  auch  hier  an  einun  audcrwi  Ort  dickes*  Niunpai* 
zu  denken  8cin? 

1)  1385  l»ek<nni>n  Stephan  und  Ortolf  (Ortloff)  Griw,  Gebrüder. 
Wflchf  ripäU'r  alß  Burgmknner  siuf  Heiineberg  und  im  Beuitze  eioes 
Burggulä  dasei  bat  t>r&fheincu,  daß  aie  außer  ihrcni  Huf  und  Sitzt? 
zu  Obermaßfeld  (welcher  1441!  nach  ThoiiiaH  Graß'  Todo   nebst   den 
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als  Besitzer  des  Grollen-  (wahrscheinlich  auch  des  Heniien-)_ 
Outea;  er  erbaute  1575  das  „schwarze  Schloß"  (1598:  „vo 
dem  Kirchhofe").     1673  gehörte  das  Gut   ,,den  hiuterlaßen 
Leheni'oigere  und    Erben"    jenea  Küinmaudauten  der  Veet 
Cobtirg,   „die  einen  Voigt  daruff  halten".     Einer  der  Erbei] 
war    G.    Chr.    v.    Böse,    der    e»    auhließlich    an    G.    Le\ 
V-  Heldritt  verkaufte,     ^'on  dieaem  erbte  es  sein  Öchuäeger-^ 
solm  Wolfg,  Albr.  Äuerochs,   dessen  Sohn  Georg  Friedrich 
17CX>  an  Stelle  des  schwarzen  Schloase»   das   jetzige  Hen^ 
achaftshaus  errichtete.    Durch  dessen  Schwester  Beate  Marie 
kam  1711   das  Gut  an  ihren  Gemahl  Konrnd  v.  Wechmar, 
bei  dessen  Nachkommen  e«  geblieben  iat. 

Nach    der    Amtsbeachreibung    von   1C43    war  es  amt 
säöHig,    gab    Steuern    und    Einqartiemng.      18(H>    gehörtan 
nach    Schultes   dazu    125  Acker    Land,    34  Acker  Wiesen 
und  Gärten,  300  Stück  Schafbaltvuig  und  die  Niederkoppel«^ 
jagd.     Die  Ritterateuem  flössen   nach  Eisenacli. 

3.    „Ein    guth    das  Voitenguth    genennet,    welche*! 
Georg  Sigmunden  v.  Erflf'a,   F.  S.  Altenb.  Landratb  in  Co*l 
burgk    ziistendig''    (Allod).     Seinen  Namen  hat  es  von  derj 
Familie  Voit  v.  Rineck,    auä    welcher  Gottfried  Voit  v. 
und   seine  Gemahlin  Euphrosyne   geb.    v,  Heldritt    im  Be- 
sitze dieses  Guts  erscheinen.     Ihre    einzige    Tochter    Anna 
Agnese  verheiratete  sich  1607  mit  Hans  Werner  v.  Reckrodt^^ 

Lehen  zu  Herpf  der  Herrschaft  hehnfiel)  und  3*/,  Lehen  zu  lV|tt"ii* 
rode  „czwö  Hube  tzü  Hcliuershuj*en,  dy  czin&en  aechs  phimt  geldt> 
und  &UBf  wisungt,  dj  dar  tzü  f^horen**,  allein  von  ihrem  Vator 
Lüeze  Grau  ererbt,  von  Graf  Heinrich  v,  Hennebf  rg  zu  Lehn  trögen. 
Ortlof  Groü  wird  1421  mit  Martin  v.  Kohlhauaen  :ru^ammeu  ge- 
nannt, ir>4y  wird  Kaspar  Groß  mit  Vi  Hufe  zu  Hehnershausen,  dett] 
I^güterii  daselbüt  und  einer  tSchaftriit  auf  lÜK)  Stück  belehnt,  Di 
Visiiatoren  von  l'jöti  beauftragten  den  Aiutuiann  Fr.  v.  Künfiberg 
ihm.  eim-Kj  miJir  ab  TO-jälirigen  Manne,  sein  luikirchlicht«  und  un«l 
moralisches*  Leben  vorzuhalten.  —  Das  Geschlecht  schemt  im  aelneioj 
Helmershauäer  Zweige  ganz  hcrabgekonimwi  zu  sein ;  1610  war 
Christoph  Groß  als  ein  Kijtjxr  in  Kallonsunrlhrim  enihRuptet  un 
verbrannt. 
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(1673:)  n^oTi  dem  ists  komen  uf  die  vou  Heßbwrg,  dan  iif* 
G^©o^g  Sigmund  vou  Erffa,  von  diesen  uf  den  ObriHt  Leuten, 
von  Puttlttr,  anjetzo  aber  besitzt  ein  solches  Georg  Hein- 
rich Le\in  v.  Heldritt  uf  Weymarüch mitten ,  welcher  es 
von  letzten  gekauft".  Um  die.se  Zeit  schon  gehörte  zum 
„roten  Schlo88e",  wie  das  Herrenhaus  hieß,  nur  noch  fin, 
Gftrten  —  alles  übrige  (75  Acker  Land,  eine  Mühle,  der 
;arten,  ein  Baumgarten  beim  Wedersteich,  der  „Raiti- 
garten"  genannt,  und  das  Recht  auf  alles  nötige  Bauholz 
aus  der  Gemeindewaldung)  scheint  veräußert  worden  ?,u  sein. 
Von  den  beiden  v.  Heldrittscheu  Töchtern  erhielt  die  ältere, 
venu.  V.  Wildungen,  Weimarschmieden  und  das  rote  ScbloÜ, 
in  welchem  sie  1742  starb.  1754  lebte  in  demselben  Frau 
V.  Burg  geb.  v.  Webern;  1816  starb  darin  ak  der  letzte 
»dlige  Besitzer  Major  Fr.  v.  Wildungen. 

Erdmann    spricht    1743    von    dem     „roten    Schlofi    und 
Garten,  worauf  zwar  allerhand  freyheiten  praetendiret ,  aber 
Amtswegen  nicht  gestanden,  sondern  die  jurisdidiwi  in  den 
leateu  Zeiten  verschieden tl.  darin  exerciret  worden.     Ent- 
itet  2  ordinär  Steuern". 

4.  „Drei  Höefe  denen  von  Zwei  f  fei  zuslendig 
mlißen  Lehnpferd  druf  gehalten  werden**.  Dieses  Geschlecht 
.scheint,  im  16.  Jahrhundert  vom  Rheine  her  einge- 
wandert zu  sein  *j,  wohin  es  sich  zum  Teil  auch  wieder 
wendete. 

Im  Jahre  1599  wurden  die  Brüder  Han.H  Balthasar, 
Alexander  Veit  und  Wolf  Kurt  v.  Zweiffei  mit  den  Otitem 
(einem  Hr>fe ,  2  Vierteilen  an  dem  Hofe  bei  der  Linden, 
einem  Erbe  und  einer  ganzen  Hütteiistatt  im  Kirchhofe) 
belehnt,    die    ihr    Vater    Georg    (Ji1rn)*j    von    fliri-Htopli 


1)  Unter  dem  rheinist-hen  Adel  giebt  es  v.  Zweifel  und 
V.  Zweiffeln  mit  ganz  verschiedeaen  Wappen,  von  denen  auch  «Irä 
der  Helmersb&uaer  Faniiltc  gänzUch  verschieden  ist. 

2)  Er  hatte  auch  die  obere  Kcmenale  zu  VVat'ungen  und  die 
dazu  gehörigen  Güter,  sowie  den  MeUrichstädter  Freüiof  besesaen 
(den  er  lo^«j  an  v.  ??t<tin -Nordheim  verkauft  hatte);   ebenso  einz^c 


bss,  hemi  1643 
•einos  UtMtm 
Broder«  8ohM  Fldli|ip  lianwiM  liiffgia  haite  «seiBe 
satter  Fr.  Sigpundeii  v.  TVnslüni  (&  8.  119) 
ised^ehner  Zvetfel  aber  mit  den 
Im  Jakre   ]f>8i>   kauit«  die  heimge&UflMa  GtMr  dar 

U&ns  6«off^  Dietz;  1696  lemgra  ne  f^  5000 
in  T,  Speiharlflchen  Bentx  fiber.  1743  gehfirte  das  " 
,80  zwar  BiUeraciiaftL  beecfarieben,  toh  jeteigen  Beaon 
ab«*  in  einigen  fmien  <lie  j%tntdietiom  darauf  bebaap 
wordan  tat**,  den  kgL  groCbritann.  ond  kurhannov.  Hai 
aoaoxi  nod  LegaüoBsrat,  Obristleatnant  Cbrifttoph  Fr.  r.  S| 
hart.  Um  dies«  Zeit  trug  ea  ..nach  hanSunrtlichen  Anachlage 
mehr  als  26i*  H.  frk.:  doch  tand  die  dazu  gehörige  Zinsen 
iii  HelmerK  -  und  Gerthaiit<eti ,  anch  Kaltensoiuiheim  und 
Kalteuiiordheiai  noch  beeonderSf  welche  über  I0<^  Rthlr. 
auamachen^  ohne  lehngel^lle :  hat  150  s«ttlck  schafe  um 
2  Pflüge".  Es  gehörten  dazu  im  Acker  Land,  23  Acker' 
Wiesen  ond  die  Niederkoppeljagd.  Im  Jahre  176l>  kauften 
e«  mehrorp  Nachbarn  für  130<X)  fl.  au,  wobei  die  Herr- 
achait  für  den  \'erzicbt  auf  den  Lehnsmexns  sich  die  Erb* 
Kinaen  und  die  Jagd  vorbehielt.  Das  „gelbe  Schlot'*,  wie 
daa  Herrenhans  genannt  wurde,  verkaufte  der  Schultheis 
für  KJCK)  fi.    frk.    »n    Engelbert    v.    Burgk  ff  1792).     181: 


irV 


1 


C^Qter  tu  Herf)f,    i^ch Wallungen,   Stepfershauaen,   Bettenhauscii,   die 
WimtuQfr  Strahldorf  (^Viut  Hand)  etc. 

1)  Bei  der  Einführung  de«  Amtmanne  Fulda   auf  Lichten 
l'JOS  beschwerten  !<ich  die  3  Brüder,  daß  sie  zum  Hundgrlr>bms 
gafordert  Heien,   „verhofftdi  nicht,  daß   man    gar  Batiren  aue^  ihnen* 
maobeii  wünie-. 


die 


Tia<i  fhi'iiiiilijj^o  Ami    Lk'liN'rjlHTg  vor  clw  Rlwii 


205 


^»t«rb  darin  der  letzte  adliju;e  Besitzer,  der  JScUrtlihaiiptttiaiiii 
Jul.  W.  V.  Wildungen. 

5.  „Ein  Adel,  gnih  die  Koiil  hausen  genennet,  liegt 

t'or  HelhnerHchhauBeu ,    tnuß    ein    Lehnpferd    halten".     D»s 

^Herrenhaus    wird    8tet8    als    Kemenate    beüeichnet.     Dies^-r 

lol",    heunebergisches    Lehn  ,    erscheint    zuerst    im    Besitz 

[eines  GeHchlechts,    da«    f^ich    iiwch    ihm    nniuitei),    2  ntifh 

[Auswärts   gerichtete    RisclmtsHtübe  im   Wii]ijn'ii   führte ,    und 

lit  Christoph  v.  Kohlhausen    ir>(i<i  aussturb.      Uie   Erblehen 

wui-den    st'huldetdutlber  verkatift ,    seinen    H    Tnrhtern    aber 

von  der  Herrsclialt  eine  Auj^stwttung  bewilligt. 

Der    nächste  Besitzer  ist  Veit  v.  Held  ritt,    apliter 
Amtmann  auf  Lichtenberg*).     Er  starb  uni  .">.  MSirz    1607; 


1)  1372  wurde  Apel  v.  Kohlhauwen  h^'lphnt.  Ein  Ijelinbritif 
Ivon  1394    nennt   die   Briulrr   .\pel,    Martin   und   Adam.     1410    war 

Agne»<  V.  K.  mit  Peter  v.  llerbilstadl  vermählt.  142!  wini  Miirtin 
V.  K.  genannt  etc  l.">3«i  Avimlr'  Christojih  v.  K.  v*nn  Cirafen  Hert- 
\  hold  V,  Henneber^'  nnil  iri49  von  den  Grafen  v.  Manj^feld  mit  der 
Kemenate,  einer  Hube  und  einer  Hofstätlr  in  HelnuTshiumen,  luit 
l'/t  Hube  XU  Schafhanf^eii  und  ',',  Hidie  /n  O^theim  belehnt. 

2)  UKIO  Oberautseher  der  hejineb.  Erbländer  gewordeu,  betnelj 
^rr  von  hier  aus  die  Lostrennung  der  Cent  Kaliennordheim  vivn 
^  Kalti-nsundheiui,  beü  die  Ktrehe  zu  Aschenhaasen  niethrreißen  («.  ri.) 
[cte.     Er    war   zweimal    verheiratet,    denn    der  Denkstein    einet»  UW> 

verst.  Kindes*  /.eijxt  ein  aridero  aifitt  er  liebe!-  Wapj»en  ulr*  <Jaj*  gT<»lt- 
inütterliehe  seiner  Enkel  v.  Wangt-nheini  (s.  Stanmitafell   auf  einem 

,  anderem.  Wegen  seiner  :i.  Tmhter  Christine  Magdalena  war  „die 
KohUiauften"  im  Herbst  l*«Mi  der  Sehauplat/.  wüster  Auftritte  ge- 
!>oda(<  Pfarrer  Götz,  uaehdeni  er  sehtm  früher  dein  Alex. 
V.  Zweiffe!  und  der  genanntt-n  Clirifitine  vor  ihn-r  Zulat»8ung 
XII  einer  PateuHehaft  eine  strenge  .VdmonftiiHi  hatte  erteilen  miissen, 
sich  mehrmals  veranlaßt  sali,  in  rhe  Hohle  di-s  L'»w«-ii  sieh  y.u  wagen 
und  /um  guten  zu  re<1eu,  das  eine  Mal  aber,  wie  er  in  das  Kirehen- 
hueh  schreibt,  „x/nr  frurtn'\  da«  andere  Mal  ftiigar :  „eiim  nfmuafho 

\  ah  irttio  Jleidräto  fui  dimissits".  Li  HelinersliauiM'n  kennt  jede» 
Kind  Veit  v.  Heldritf  alf=  das  Urhild  eine»  Raben vater**:  hat  er 
iloeJi  .«mine  T(.x-ht<'r  in  den  Keller  «'ininauern  lassen,  wo  sie  verhungert 
wäre,  hätte  nicht  eine  Taube  nie  mit  „Week"  versorgt!  l)*b*  Waliri' 
daran,  wajs  man  abir  nieht  mehr  weiü,  itit.  daß  wüneTm-hler  Chrifoiin«- 
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Lehnst!  ach  folger  wurden  Beine  Schwiegersöhne  L.  B.  v.  Wan- 
genheim  und  A.  V.  v.  Zweift'eP).  1630  ist  Jakob  Schott 
(v.  Schottenstein  ?)^  1643  und  1673  Kurt  Auerochs  Besitzer, 
der  die  KohJhansen  auf  seinen  Schwiegersohn  G.  H.  Leviu 
V.  Heldritt  vererbt.  Nach  ihm  besaß  sie  Leutnant  Hennanu 
Lf'vin  Dietz  bi«  1721,  dann  Gerichtsverwalter  G.  H.  Stang«)^ 
deseen  Witwe  174ö  den  Hof  an  Herrn  v.  Wechmar  ver- 
kaufte. Dazu  schreibt  Erdmami  1743:  „Die  Stangischd 
Erben  und  Besitzere  haben  solchen  aus  dringender  Noth 
au    Herrn   Obrist    Lieutnant    von  Weginar    verkauift;    weil 


u 

I 

• 


hn  Aug.  UV.)7  unehelich  geboren  hat.  Daß  der  jähzornige  Alte, 
t?r  von  der  If^chande  r»einer  Tochter  crfiihrp  getobt,  sie  einges] 
und  sonst  hart  behandelt  haben  mag,  ist  zu  Ix^eifen,  ebenso, 
er  jenen  Tag  iiit-ht  erlebte  Cfötz  predigte  an  Beiiieiu  tirahe  in  der 
Kirche  über  Prcd.  11,  3.  I>ie  Seinigen  —  seine  2.  Frau,  mit  der  eTi 
vor  1381  «Jion  vermälilt,  war,  überlebte  ihn  um  10  Jalire  —  ließen 
ihm  ein  künstlerisrh  ausgeführtes  Denkiual  setzen,  das  ihn  ul»  bar- 
häuptigen Ritter  mit  dem  Scepter  —  nicht  Dolche,  wi>für  ihn  Rein 
luirtieht  —  in  der  Hand  darstellt  und  (üe  Umechrift  zeigt:  DER 
EDEL  (lESTRENG  VND  EHRNVHE8T  VEIT  VON  HELDRIF 
CHl'R  VND  FVR.  DES  F.  HENKEHERG  0BER\T8EHF^ 
KRIEGS  EATH  VND  AMBTALVN  ZV  MASF.  VND  MEIN.  IST 
SELIG  IN  GOTl^  EN'KsCHLAFFEN  IN  KOLHAVSEN  ANNO 
W>7  AM  5.  MART.  SEINES  ALTERS  70  JAR  Seine  Tochter 
CTuistine  lebte  später  in  Stepfershausen  mit  Han»  t'hr.  Knauth  ver- 
heiratet, der  llüS  die  Arit/(;ile  ihrer  iSchweatern  tm  dipseni  Gute  er- 
warb luid  es  dann  fitr  1106O  fl.  an  Hans  G.  v.  Hant^tein  venrkaufl 
d<?sisen  Witwe  e«  wieder  au  den  Major  imd  Liuidhauptmann  G.  Chr. 
Kapp  veräußerte.  In  den  70er  Jahren  unfleres  .Jahrhundert  brachte 
in  Helmerf'hausen  der  gerieliene  Direktor  einer  Wandertruppe  das 
Ritter-  und  Schaiierdrama  zur  Auflöhrmig:  „Veit  v.  Heldritt  oder 
d*T  Rabenvater". 

1>  AI»  MitlM«it/cr  der  Koldlituisen  weigerte  er  sich  uiclit,  deii 
Amtmann  Fulda  bi'i  dessen  Einführung  Handgelobnifi  zu  thun. 

2)  Damals;  befand  sich  auf  der  Kohlhauuen  eine  ÖlfentMche 
Kegelbahn,  denn  172K  wurde  von  einem  Burschen  au*  Wohlmut- 
haiuen  beim  Kegelsptele  hier  einem  IfJ-jihrigen  Jünglinge  aus  Ver- 
sehen eine  Kugel  an  den  Kopf  geworfen,  daß  er,  ohne  noch 
Olisd  zu  regen,  tot  /;u»aui  inen  brach. 


er- 
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»ber  Serenisntntu  diesen  Kaoff  nicht  geuehmigeu  wollen, 
gleichwohl  das  Guth  verschlimmert  werden  dörffte,  so  käme 
auf  hohe  entschlieGung  an,  ob  es  nicht,  ein  oder  zwey 
privatis  lieber  überlaßen  werden  möchte,  welche  sich  bereits 
darsu  angegeben  habeD.  Giebt  terminL  3  fl.  Stener".  Einen 
deöhalb  von  dem  v,  Wechmar  angentreugten  Prozeß  ent- 
schied der  kaia,  Reichsholrat  zu  giinsten  der  Gemeinde, 
•\\e1che  das  Vorkaufsrecht  beansprucht  hatte.  Sie  erwarb 
das  Gut  1765  für  2700  fl.  und  verteilte  es  unter  16  Nach- 

IVmm.  Die  Erbzinsen  und  die  Niederkoppeljagd  behielt 
»uch  hier  sich  die  Herrschaft  vor  M. 
I  Au^r  den  Rittersitzen  gab  es  hier  2  Freihöfe: 
1.  „Ein  Hoff,  der  Henneberg,  genennet,  zinßet  oder 
steuert  nichts  in  dieses  Dorff^  gehört  ins  Ambt  Maßfeldt 
und  ist  auch  der  Cent  frey".  Es  gehörten  dazu  80  Acker 
Land  und  13  Acker  Wiesen.  Hennebergisch  war  er  als 
Pertinenzstück  des  Schlosses  Hutsberg,  und  ursprünglich 
wohl  der  Sitz  des  Oentgrafen  des  Gerichts  Helmershausen. 
1394  —  also  bald  nach  der  Wiedererbauung  des  Huts- 
berg  —  werden  Berit  und  GottschaLk  von  Werters  mit 
diesem  Hofe  belehnt;  1429  reversiert  sich  Hans  v.  Werthers 
über  einen  Hof  in  Helmershausen  mit  der  Eütt-e  im  Kircli- 
hijfe,  und  je  ein  Gut  in  Mitteladorf,  Westheim  und  Üchsen, 
Am  1.  April  1434  bekennt  Heintz  Becke,  vom  Ftirsten 
WUhelm  einen  vorher  von  denen  v,  Werthis  besessenen  Hof 
zti  Helmerahauaen  mit  allen  dazu  gehörigen  Gütern  und  Ge- 
rechtsamen, namentlich  auch  ,,der  hutten  yn  dem  kirchofe", 
zu  rechtem  Erblehn  erhalten  zu  haben  gegen  einen  Zins  von 
14  Mit.  halb  Korn,  halb  Hafer.  Am  20.  Mai  1440  em- 
pf^gt  Konrad  Trabet  den  „Herrnhof*'  zu  Lehn,  der 
vorher  denen  von  Wirth  gewest  ist  *).     1501   verleiht  Graf 


1)  Die  Gebäude  waren  um  180O  bis  auf  einige  Kudera,  welche 
Schul tes  noch  fand,  abgetragen ;  jetzt  ist  nur  der  »agenhafte  Keller 
noch  erkennbar. 

2)  1445  entatand  „von  des  schafftryetvs  wegen ,  den  uoeert' 
jungen  Herren  (Graf  Wilhehns  minderjährige  Söhne)  auf   irem  hof 
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Williebj  den  Hof,   den  zuvor    Leupold    Drabett    zu    Lehn 
getragen  und  der  von  Werthis  gewest  ist,  dem  Heintz  DraJ 
bett  *).    Zu  Ende  dea  Jahrlmnderta  gehörte  er  Georg  Molte 
1643  Matthew  Molter,  e«  bewohnte  ihn  aber  „ein  nachtbuf 
von    Bettenhauflen    miedlingaweis ,    welcher    die    Pfarreckerl 
umb  die  helfft   bftwet".     1650  kaufte  Job.  Martin  WagnerJ 
ijpÄter  Peter  Wagner  vom  Jägerhofe  f  s.  ii.),  artium  studioMts,^ 
reoemndtis  dominus''^    die  Besitzung    für   l()fK>  fl.     Des  leta- 
reren  (f  1707)  tSohn  Job.  Kaspar  wurde  privil.  Arat«chirurg:l 
Diesem  folgte   1725  Job.  G.  Wagner,  welcher  in  Jena  stn-^ 
diert    hatte    und    1735    Doetor  medicinae  practieus    genaniili 
wird.     Im  Jahre  1754  ist   Jobaimes  Sauer  Besitzer. 

2,    „Peter  Wagner«   Hoft',  der  Jäger  hoff    genennet,] 
worinneu  biebevor  ein   forstknecht  gewohnet"  (1H43).     „Iät| 
Änno  1*U(\    8.  Jan.  von    Hertzog    Job.    Ernsten  an  Oeorg 
PleiHchbauern  Iliro  Durchl.  Foi-stknecbt  und  EinspJlniger  all 
ein  Erblehn  pm   HXMl  fl.  verkaufft  worden",    „und  besitzet 
ein   solches    gut    durch    ordentliche    Erbgangarecbt    anjetzd 
(1673)  Job.  Martin   Wagner  Freysas,  welches   U)f>4  an  ihn 
gekommen".     Er  war  der  Sohn  dea  Peter  Wagner,  welchtr  , 
auch  den  Henneberger  Hof  erworben  hatte.  Um  1730  erwarb 
den  Jttgerhof  J.  E.  Chr.Molter  »).  1754  ist  J.  V.  Heyl  Besitzer 


Gemeinde,  Kirche  und  äSchule. 

Im  Jahre   1643  hatte  Hebnershausen  40  Nachbarn  mid 
IG  Witwen,    1673    9(>    und     17<Ki    1(>0  Xnchbarn    einschU 


zu  Hf'Unnrliflhuhoi)  vonnoyiiten  zu  habin",  line  Irrung  /wischen 
ihnen  uinl  (tcm  Landesherrn  von  Helniershausen ,  (irai  C;et»rg 
V.  Heniieberg-Röniliikl,  welche  von  erwählten  Sehietlsmäiuicni  dahin 
entftehiüder)  vmrdic.  daß  auf  dem  Hofe  krine  St-hafc  gehalten  werden 
dürften,  dal)  al>er  dieser  Schii-tl  nur  so  lange  gelten  sollr\  al?  Schloß 
Lichten  hl.' rg  im  Blitze  (le^  Oriifeii  Cieorg  und  «einer  Erben  sei. 

1)  1511  verkauft  Heijitz  Trabett  zu  Kaltennordheim  einig 
Zin?!  auf  soiiifiii  Hoff  und  Erbr-  zu  nelmershauÄpn  der  St.  Wolfganp 
kaiX'Utj  itn  8<e  bei  HenuantiBfeld. 

2)  „Da.^  Molteriischo  Jäger  flüthlein  ii«t  Ei^senach.  KantzJfJ 
Lehn,  steflret  lerminl.  1  fl.  7  Pfg.  und  komjiit  ix'v  jrtzigem  Besity.« 
»ehr  herunter*  (Er^lmann  1743). 


J. 
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11  Witwen,  lH<Kt  Hfiu  Seelen,  jetzt  914  Einwohner.  Das 
I  Einzugsgeld  wurde,  nachdem  «eit  rleii  Zeiten  des  3(  »-jährigen 
[Krieg«  keins  erhoben  worden  war,  aui  3(>  t\.  für  ein  Ehepaar 
festgesetzt;  17(K>  betrug  es  4^1'  H.  für  einen  einzelnen  Manu. 
Leh  II  berech  ti  gt  waren  17<K)  der  Henneberger  Hof, 
der  Freihof  zu  Kaltensnndheim,  die  Herren  v.  Speßhart, 
V.  Aueroch.s,  Kasp.  Adaiii  Schmidt,  Job.  M.  Wagner,  v.  Stein 
in  Ruppere,  Fulda,  der  UrMpnnger-  Lehnhof.     „Dero  ZinEen 

Iist  Kom,  Weitz,  Hutier,  geld,  gJinÜ,  Hünner  und  hahn,  ünselt, 
^yer,  Frohntag:  wie  viel  aber  jedweder  Lehnherr  jährlich  zu 
erheben,  kan  solches  (weil  dieselbige  nichts  von  sich  geben 
"WDlJen)  nicht  sjiecißcirt  werden",  wie  der  Schultheiß  an  das 
Amt  berichtet. 

Im  Jahre   155^  wurde  die    Kirche  vergcüßert ,    173fi 

il>is  1753  abennals  mngebant  niid  vergröQert.  Der  Turm 
Wurde,  wie  man  sagt  nach  denselben  Modell  wie  der  zu 
■Oersfeld,  1777  vollendet.  Die  mittlere  (CTebets-)Glocke  mit 
ider  Aulschrilt :  arc  maria  graiia  plena  dominus  tecum  benediota 
4n  fnuUeridrus)  ist  eine  von  den  vielen,  die  die  Sage  von 
Schweinen  ansgewühlt  nnd  von  blinden  Zugtieren  als  Schieds- 
richtern zwischen  dar^im  streitenden  Gemeinden  der  jetzt 
re  besitzenden  zugeführt  sein  läßt ' ). 
Eingej)farrt  waren  früher  Weimarsohmieden,  der  Hefttm- 
nnd  der  (Tereuthof,  dieOehn  *)  und  (zeitweilig)  Asrhenhaiisen. 


1)  i*n  in  JSehondra  und  iu  Nndhuj^en  (Bechst^^in  a,  «.  O.  S.  HJÖ 
ad  247),  in  (tersfeld  (Schneider,  Die  Rhönl  und  in  BIbrn,  wo  man 
f^us  ihrem  Gpläut  heraushört: 

„Ehe  well  San  lint  niit-h  rausgewuhlt, 
Der  bletm  Gaul  ha«  nüth  hargehiüt** : 
nur   waren   «^  in    Hehnershauecii    „zwii   lilf>nnf  V»»p*'    (Öpieß,  Die 
rk.-heniieli.  Mundart,  S,  79). 

J)  ßi«  zum  Pes'tjahre  lHHf»,  in  welcJirini  die  Gcba  einen  eigenen 
tYietihof  anlejftLv  l)egriib  aie  aui'h  ihre  Toten  in  Rclmorshausen. 
^>'a<ihdHm  Zilll>ath  v<»n  <ler  Partwhi<*  Rt>na  abgetrennt  iintl  well'jstän- 
tlige  l^aiTci  geworden  war,  wurdt;  dafür  (teba,  wo  seit  1731  auch 
ein  Kirchlciii  stand.  17H4  /u  I^ttenbauKen.  17:^7  zu  Stepfershauaen 
^eschla^u. 

XVIII.  u 
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Dio  Pfarrei  war  Lehn  des  PfaiTera  zu  Unt«rknt 
1399  war  Ronrad  de  Wertherea  Plebai).    Der  letzt«  katholi- 
sche Pfairer    Barth.   Heimeberg    (1525 — 1549)   »oll    in  di 
letzten  Jahren  «einer  Äintaiührung  der  Lehre  Luthei-s  si' 
zugeneigt  haben. 

Kvanfrt'lißchc  Pfarrer  waren  :  Wolfg.  Baswccker  (Pacsafker ?)' 
dunii  Amtmann  Moritz  v.  Stein  zu  einem  evang.  Prediger  verordnet, 
1549— 155:i;  tain  nach  Sundheim.  —  Seit  1554  Ktisp.  (iettler  (t> 
—  Johannes  Grob! er  (Oriiblerj  *)  1556.  Die  Stelle  trug  91  fl.  - 
Kasp.  Sttuer,  1050-1597  (t),  wurde  in  die  in  «meinem  Antritt*»- 
jrthro  vergrößcrtf!  Kia-he  begralien,  an  deren  Htidwand  seit  1737  <*ein 
Gnibetein  steht.  —  Job.  Götz,  au»  Münnerstadt,  /.uerst  Kapuzin^r- 
luöneh  irj  WürKbiirg,  bia  lljlO;  kam  nach  Öondheim.  —  Georg 
Fink  bi^  lt)35  (f  an  der  Pest).  —  Job.  St  rahm,  vorher  Knaben- 
lehrer in  Ostheitu,  IfJ^-Hi  — 1640  (f,  wurde  mit  seinem  Böhnlein 
«in  Ctralv  gelegt;  2  andere  Kinder  starben  1641  in  Osthein»). 
Kasp.  König,  vorher  in  Wohlmuthauson ,  bis  UMß  (f).  —  G. 
Thomas  bis  U>84  (f^'^.  —  Job.  Kraj*mus  Hüpfner,  Pfi 
rtohn  aus  Kieselbach,  j^tjurk  pietist,  Richtung,  bis  1705  {f).  —  J( 
G.  Hahn  aus  Ei:<enach,  bis  1734  ff)-  -  W.  Chr.  Krnüt  Hopf ner.' 
de»  vorletzten  Pfarrern  Sohn,  biß  1737  ;  wurde  Superinte'ndeut  der 
Diöcet«e.  —  Joh,  Chr.  Heim  reich  Edler  v.  HeimenthaL 
Sohn  einet*  Eiaenaeher  Arztes,  Ins  174<) ;  kam  nach  Maßbach.  — 
Joh.  Chr.  Hee»elbarth,  vorher  in  Kttenhausen,  bis  1760  {f^.  — 


.li- 


M 


1)  l%lK'ns4t  die  Pfarreien  zu  Frieflelshauflcii ,  Wefitheim  und 
Hihler». 

2)  Aurt  Ot^tiieim  gebürtig,  „ist  in  seiner  Jugend  iu  das  Kloeter 
RildhauHeti  ecHteokt  worden,  darinnen  er  8  Jahr  gewesen,  und  da 
lief  MartgraJ  vnn  S<?hwpinfurt  komtnen,  hat  er  »ich  von  Mönchen 
abgethan  imd  von  Friedrich  von  Königsberg,  Amtmann  auf  Lichten- 
beig,  een  HehnerKhau.xeu  \x)cirt  und  ßewtzt  worden*'   (Visit.  15ö6). 

3j  Das  Urfipringcr  Kirchenbuch  nennt  lfi55  Cieorg  Vohler 
Pfarrer  von  Helmersbau^cn.  -  Kinige  Knrioaa  aus  de»  Pfarrern  Tho- 
mivs  und  spaterer  Z(?it:  lf379  heirat«tje  ein  8Ö-jahriger  Mann  eine 
juugv  Dirne,  mit  der  er  Hieb  vergangen.  —  lf58Ü  vergiftete  eich  eine 
Dirne,  die  .-ithon  '2  Kinder  hatte,  eine  3.  Schwanger»chaft  geleugnet 
und  ilarauf  daa  Abendmahl  zu  nehmen  sich  vermeswen  hatte.  Bei 
der  Sektion  fanfl  »ich  der  Verdacht  bestätigt.  Ehe  bei  der  Beerdi- 
>!xing  die  Sargträeer  den  Kirchhof  l»ct raten,  „hat  es  schrecklieh  ge- 
poltert in  dem  Schülerhäuslein",  »^odaß  den  Leuten  ganz  ^schaurig 
w^unie  und  die  Tnlg^T  den  Sarg  nicht  weiter  tragen  wollten.  — 
1757   heiratete  ein  Nl-jähriger  W^ber   die  3.  Frau,   eine   79-|ährige 


Witwe  auB  Nftrdheim.  leider  wurde  die  Ehe  schon  nach 
durch  den  Ti^  des  Weibes  seiner  Wahl  getrennt,  was  ei 
.lahr  überlebte. 
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G.  Ortmunii  aun  Eisen  ach ,  17*X»  Viksir  iu  WeBthpim, 
^?chwieg:e^aolm  des  Aintinaiinfä  .1.  H.  Chr.  Thon,  bist  1771;  wurde 
Dekan  in  Kaltennordheiiii.  —  Job.  Elim  (.lOtll.  Heu»e,  Pfarrers- 
sohn aua  UrÄpringeti,  bi*i  ITW  (1-).  —  Job,  (i.  Wollen  hau  pt  aun 
Mittelhauaen  \m  Erfurt,  ziiers*!  in  Etteuhausen,  bis  1820  (f).  Ein 
&f)hn  wurde  Superintendent   in  Kreuxbarg-    Die  SteUv.   Inig  28Ö  fl. 

Lehrer:  Bei  der  Visitation  von  1550  fand  sich,  daß  de« 
^chulmeistexft  Einkommen  10  fl.  betrug.  Die  Gemeinde  erhieit  den 
Bescheid :  Die  Jugend  soll  dem  Schulmeister  irntergelM'n  und  der 
Pfarrherr  forthin  wolcher  Mühe  erlediget  wertJen,  Der  Schulmeister 
iioll  forthin  die  Sebulpfleg  auf  steh  nehmen  u.  s.  w.  —  15ÄI — 1ÖC>9 
(t)  .llexius  Heiner.  —  ?  —  G.  Heiner,  16-13—1649  (t  lti57),  — 
Peter  i^chmidt  biH  lti58(t)t  —  Ebert  Mai,  vorher  in  Mittelsdorf, 
bis  16H1  if).  —  Jakob  Bertiich,  Thoolog,  Schwiegersohn  de© 
Obcrweider  Pfarrers  Kriegk,  bi»  lf)li2  (+).  —  Simon  Hartmanii, 
vr.rher  in  Mittelsdorf,  bin  1715  (t  1717  85  Jahre  alt).  —  Job.  Georg 
Kirchner.  —  Job.  H.  Hartniann,  de«  VorletÄttui  Sohn«  f  1756. 
—  Johannen  Hartniann,  des  Vorigen  Sohn,  bii*  1773  ff).  —  Job. 
V'al.  Hurt  m  a  u  n,  des  Vorigen  Sohn ,  bis  1773.  —  Baltb.  Braungnrt 
bis  17fß  (t  1796).  -  Joh.  Grenzer,  vorher  in  Melpere,  bis  1803  (t 
1834  89  Jahre  alt).  —  Chr.  Beridi.  Grenzer,  des  Vorigen  Soho,  bis 
1847  (+).     Die  Stelle  trug  !^  fl. 

G  fi  r  e  u  t  Ji  o  f. 
Im  Jahre  1428  bekennt  Mathia  Smid  au  Bettenhausen,  da£ 
Orat"  Wilhelm  von  Henneberg  ihm  ein  bei  Helmersausen  ge- 
legeneeGehölz,  „da/-  Geriitt  genannt ",  um  die  jährliche  Ab- 
(jabe  von  15  Groschen  Landwäiiruug  geliehen  habe  (H).  Der 
Oereuthof  acheint  damala  noch  nicht  bestanden  zu  haben. 
Später  besitzt  ihn  die  Familie  Vasant,  nach  deren  Er- 
löschen er  zugleich  mit  Pi'aifenhausen  käuflich  in  den  der 
Familie  v.  Heßberg  überging.  Diese  verpftindete  ihn  1629 
für  2Cnn)  Rthlr.  an  Moritz  Hartmann  v.  Buttlar.  Zugleich 
mit  den  Heßbergischen  Gütern  zu  Ostheim  kam  er,  noch 
verpfändet,  an  die  v.  Öppe.  1687  bis  1734  heißt  er  amt- 
lich pVeateubergB  Qereuth'*,  kam  an  die  v.  Wolzogen,  dann 
an  einen  Schenk  v.  Scbweijiöberg  (1740)  und  endlich  an 
die  Herrschaft,  welche  ihn  parzelliert  an  Bauera  ver- 
ftoSerte.  Im  Jahre  1743  gab  es  vier  „Teilhaberam  Gereut", 
noch   IWX);  jetzt  besteht  ©r  aus  2  Gehöften. 

14* 
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i^tLn  4'hctuäiigi-  Aiut  LichUmberg  vur  der  Rliön. 


c)    Orte  aufserhälb  des  Amtsbesirk«,   welche  irgendwie 
sum  Amta  gehörtes. 

1,    Nordheiüi   vor  der  Rhön. 

Iii      dem     würzbui'gischeu     iiarktHeckeii     Nordheini  *J 
yjtixta  castntm  /jicktenberg'^    oder    ^imter  Lichtenberg*    galj 
es  sonst ,  nach  Heher,  <i  sächsische  Höfe ;  nach    der  Amt 
beechreibung   von   1843    war   der    10.  Teil    sächsisch^    de 
einen  eignen  Schultheißen  hatte  und  —  tibgvnehen  von  de 
Uent   —    vollatiindig  zum  Amt  Lichtenberg  gehört*. 

Der   Nordheimer   Zehnt    8f«nd    wie   der    unmittelba 
oberhalb  der  oberen  Brttcke  gelegene  Fron-  oder  Zehnth<»t'*J 
fl23n:    unum    donimicale)    der     heuneberg - Hchleuaiiigi8che.il 
flrafschat't  ,    natOi    der    Erbteilung    von     HlGf*    dem    Hau 
SachBen-Meiningen   zn.     Er  bestand   in  H*>  Mit.  Kom,  eben 
soviel    Haier  und   '/,   fl.  Erbzins,    und    wurde  vom  I^hr 
Inhaber  des  Zehnthofs  eingesammelt  *  /. 

1)  Dil'  liitr  iolgc'iidwi  .^ngaU'U   bilden   /.um   griißtrn  Teil    Er-^^ 
giinzuQgcn   zw  B«'rikerJs    „Nordheiiu  v.  d.  Khöne*",    Wiiry.burg  1823i^| 

2)  \'ä2A  kaiUt  Konnid  v,  ßyenbafh  für  100  Schock  große  pra- 
gische Pfeniiigp  und  ÜiifJ  für  ,tlK)  Pfd.  Heller  wiedcrkäuflich  dt-ii 
Zphnteii  iii  lülltt  Xtnfhem  hixta  instnim  Lichietibt^rij.  1373  v« 
kiiufeii  dif  «indf'ii  Heinrich  und  B^'rthold  den  (iclirikiern  v.  d.  Ke 
lehjii*wet«c  winierlönlich  iuitU'r  dcju  Zt'hiit<»n  zu  Wtihlinut hausen  de 
zu  „Northeim  iiiidcr  LifJitenlwrj.'  mit  einer  hübe  da  sctbez  dye 
gehört  zu  dem  vorgnundcn  zcheinlen^'.  \Aii^  verkauft  Kart  v.  d.  Ke 
den  halben  Zeluiten  um  125  fl.  wiaderkäuflich  nn  die  <Tebräder' 
Fritz    und    Herdiid  v.  St^in.     Ml"»  UVt  (Jrfif  Wilhebn  die  Zeiintcu 

in    beiden    ()rt<>ii    wieder    ein.     1-121  revi-rsiert    sieh  IV-rld  8Tbreclit,^H 
Voit  des  (4raferi  Withehii,  iUht  die  B(4ehiiunj:  mit  dem  Zehnderhof^l 
in  Nordheiiu  unter  Liehienberg  mit  der  JCcnK-naten  darauJ'  und  iribef 
«eine  LiffenmgHpfUrhl    von    jahrlidi  2  Mit,  Korn  und  novieJ  Hafcr^ 
18  8i'hilhug,    2  Herb!*thühner    und    1    S(.'ht)ek   Eier;    ebenso   U27^| 
1479   Wlehni  Graf  M'ilheiin   den  Adam  8eyß  mit   demselben  Hofe,^* 
den    vorher  Hmi!<  ISifridi    hfltt<\     1488   reversiereii    sieh    Frilz    und 
Kcrlt  H«>ta,    148K  und  149H    Hans  Heyffert,    14P1   ntnl  1,^11    Konnwl 
J*fefferraann  et\-. 

;1)  Für  Deköstignnjr  der  Fuhrleute,  welche  den  /«h'hnl  abbohwi, 
Itek&iii  er  1   Mit.  Korn;  dai*  Getränk  liezahlte  die  HerTi*chaft.. 
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Seit  der  Retbrmatiüii ,  zu  welcher  sich  ilift  Herren 
V.  d-  Tann  1 )  früh  bekftnnt  haben,  bildeten  die  säch- 
sischen und  «lie  tannischen  Unterthanen  daHelbst  zti- 
sauimeM  eine  evangelische  Gemeinde,  die  1585  von  der 
Gegenrefonnatiou  des  Biachofs  Julius  auf  Grtmd  des  Augs- 
bnrgischen  ReligionsfriedetiH  vr>n  1555  nnberührt  blieb  und 
noch  ltj43  amtlich  al»  nach  Sondheim  eingept'arrt  bezeichnet 
,-wird.  Zwar  führt©  lti33  Herzog  Bernhard  v.  Weimar  ab 
Herzog  von  Franken  auch  im  übrigen  Teile  des  Ortes  die 
Reformation  ein,  allein  die  auf  die  Nönilingei-  Schlacht 
fnlgenden  Kriegögreuel  und  Zwangsmaßregeln  vei-u-i sehten 
^  bald  jede  Spur  davon,  aodaß  lß43  auch  von  den  bei  3  Feuer- 
^"  Stätten  noch  vorhandenen  5  sächsischen  Familien  nur  eine 
lutherisch  war. 

Wie  schon  1343  (XVI,  2S4j  so  gab  es  auch  später 
häufig  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  Herrschafteii  der 
beiden  Gemeinden  zu  Nordheim,  im  besonderen  zwinchen  den 
Ämtern  Lichtenberg  und  Fladungen,  sodaß  endlich  am  22.  Mai 
1649  ein  „Chur-  und  fürstlicher  Rezeß"  zwischen  Sachsen 
und  Würzburg  ratifiziert  wurde,  nach  welchem  letztere«  gegen 
Übernahme  des  sächsischen  Besitzes  in  Nordheim  Verzicht 
leistete  auf  alle  GeftlUe  aus  den  3  Vordergerichtwdörfem  (mit 
Ausnahme  des  Sondheimer  Zehnten),  die  im  wesentlichen  anw 
12  fl,  Bethgeldem,  3  fl.  14  Pfg.  für  das  Heu  auf  den  Laß- 
feldem  auf  der  Rhön,  und  anderen  Barbezügen ,  93  Mit, 
Vogthafer  (dabei  5  von  AUenfeld),  6^/j  Schock  Eiern, 
■  Sommerh ahnen ,  Hühnern,  Frontagen  etc.  bestanden  und 
nun  au  da^  Amt  Lichtenberg  zu  entrichten  waren.  Die 
bisherigen  Lasten  der  sächsischen  Einwohner  Nordheims 
an  das  Amt  Übernahm  Sondheim  gegen  entsprechenden 
Erlaß  anderer  Leisttmgen. 

^B  1)  Sie   hatten    in   Nordheim  2  Si-hh">eHer,   daü  ,^ote*'    imd  dBn 

^'tjtelW.  In  dex  Kirche  liegen  folgende,  die  aiich  in  der  Gcechichie 
Ostheims  vorkommen  und  im  luther.  Glauben  gesterben  sind,  be- 
graben: Konrarl,  Amtmann  zu  Fladun^en  und  Auerebcrg  (t  1550), 
Martin.  Amtmann  zu  Wurm-ck  (t  ISlt-J)  und  Haus  Mddüor  (f  1»}20). 
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Da«  ehemalige  Amt  Lichtenherg  vor  der  Rhön. 


Nach  diesem  „Nord  heimer  Auswechsel**  kam  kein 
Nordheimer  mehr  in  die  Eirche  zu  Sondheim    „auser  Herr 

Ritterrath  Otto  Hermann  v.  d.  Tann ,  welcher  von  seiueni 
adelichen  Guth  daselbst  aus  tlie  Kirche  besuchet ,  maaßen 
t*r  auch  tnim  fmnilia  Heinen  ErbKirchejistand  nf  der  Obern| 
Bohrkirchen  i)  bat"  (Heher), 


ihr  Eigentum 
dartlber  eine 


2.    Ober  wal  ilbeh  rii  ngeii. 

Im  .Iftbre  869  schenkten  4  edle  Brüder 
in  Uualdbarinffi  an  Fulda;  87fi  stellten  sie 
zweit«  Urkunde  aus.  j 

Im  12.  Jahrhundert  muß  Oberwaldbehrungen  als  Burg- 
gut S5um  Schloü  Lichtenberg  gehurt  haben,  den«  es  wurde 
noch  in  späteren  Jahrhunderten  als  lichtenbergischea  Lehn 
bezeichuet.  Nach  dem  Verkaufe  von  Hildenberg  und 
Lichtenberg  1230  wurde  es  mit  letzterem  „Fuldiach  kromb- 
stabiach'*  und  uath  1435  hennebergisch  Leim.  Im  Besitze 
desselben  waren  die  Herren  v.  d.  Tann  zu  Ostheim  undj 
Nordheini  ^. 


1)  Übor  dem  .Jaalbon  Achteflc". 

2>  Lthnbricfp  wurdr'n  aiiflgcstcllt  voiiiGrafeuHermami  v.HeniM.'^ 
berg  d.  d.  RöriJüld  am  Tagt-  Mauritü  15()2  für  Melchior  v.  d.  Tann 
1527  für  Cuntz  und  .■«■ine  Brüder ;  von  Fürst  Berthold  für  diesclbca 
1536  Fteitag  nach  Luciä.  Kunz  boBchwcrto'  nifh,  dail  in  diosiua 
Ldmbriefe  dieWortx^  „Lichk'nbf^rgiflch  Ix4ui  nußengeJaBsen,  welchi«^ 
uff  Sohn  und  Töchtcre  vert'rbot",  woraufliin  in  dif*  apätereji  Lehn- 
hriefe  di««f  Wort/-  wieder  aufgenommen  wunlen.  Ferner  «telltea 
Lehnbriefe  bub  155t)  die  Grafen  von  Mansfeld  für  Martin  und  Hans 
Melchior  v.  d.  Tann,  Gfebrüder;  Herzog  Johann  KaÄimir  d.  d.  Coburg 
den  15.  Jan.  1590  und  derselbe  1595  für  Hans  Melchior  und  Mar- 
tin« ael.  Söhne  Lukas,  Konrad  und  Kaapar.  Unt-er  dem  2.  April 
1598  schreibt  Kaspar  an  seinen  Bruder  Lukas  (spätvcr  Anitmaim  in 
Mdlrichstadt):  „er  wüMe  nicht  ob  t*  ruthsamb  »eyn  mögtc  OWr- 
waldberingen  Lichtenbergisch  Ijehn  zunennen,  sintcmaln  Lichtenbci-g 
ein  Pfaiulschilliiig  de*  Stifft-*  Fulda  wäre" ;  darauf  luitwortel  Lukas 
aa  demselben  Tage,  „daß  die  nichtmoldmig  LichtenlKTg.  I>ehn  mehr 
wieder  als  vor  sie  von  der  Tann,  und  »onderhch  in  aclii  zu  neJmien 
wäre,  wie  e»  LichteobcrgiBcJi  g^^n  Rönihild  gehörige!»  Lehn 
U,  f.  w. 


i^eve'H^üj 
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^m  Im  Intereaeo  der  Lehnaherrachaft   glaubten    die    Amt- 

leute auf  Lichtenberg  die  Einwohner  in  ihrem  Widerstände 
gegen  verschiedene  Ansprüche  der  Cent  Fladungen  be- 
stärken zu  müssen ,  was  zu  wiederholten  Klagen  und 
Streitigkeiten  Anlaß  gab  und  imMeintnger  Vertrage  von  1R7K 

I  ausdrücklich  untersagt  wiirde. 
Seit  alter  (vennutlicli  seit  der  fuldaischeii)  Zeit  war 
Oberwaldbehmngen  Filial  von  Urapringen ;  dem  Hause 
Sachsen  standen  aiich  hier  die  Episkopalrechte  zu.  Diese 
aber  suchten  die  Herren  v.  d.  Tann  an  sich  zu  reifien  und 
machten  dadurch  dem  Amte  viel  zu  schaffen,  bis  schließlich 
ihre  Bestrebungen  von  besserem  Erfolg  gekrönt  wurden 
als   14  Jahre  vorher    die    ihrer  Vetteni    in    der    Tann    be- 

ttreifs  Unterweid  '). 
1)  AIb  am  27.  April  MJ67  ü/n//.  Zwiorlein ,  der  langfähri)^' 
Pfarrer  von  Urspringen,  geetorlieii,  und  vom  Eiwua<'h.  Kounistoriniu 
Joh,  Christoph  Wagner  (S.  171)  an  seine  öt«lJe  IxTufeii  war,  1>eaii- 
!*pruohte  Martin  v.  d.  Tann  das  iu^  vocatwnis  für  das  Filial  Ober- 
waldbehruugeji.  Nachdem  der  Streit  lange  gewälirt  liatt^-,  Iwachto 
endlich  Amtsinspektor  Wagner  am  7.  März  16*38  einen  fürstÜcheu 
,1  von  Eiseniich  mit,  die  Einführung  des  neuen  Geistlichen  auch 
lin  Oberwaldbehrungon,  nöligeiifallh  mit  Gewalt,  vorzunehmen.  E» 
wurden  dcmna<.-h  EKifnr(  r>0  Mann  voju  Ausschuß  l»eordert,  am  fol- 
genden Tag«'  „frn  Zeiger  3"  v(tnn  Ostheimer  Rathaus  anzutroteji ; 
ihnen  ri'iht«^n  sich  noch  TA*  Mann  aue  dem  Hintergerichte  an.  An 
der  Spjtxe  der  bewaffneten  Macht  brachen  die  1>eiden  Amt«iii8ijek- 
toren  mit  Adjunkt  Gölx'l  Öonntag  den  S.  März  nach  Oberwald - 
behruBgen  auf.  Dort  ließ  .sj«b  nuf  der  StraHe  ni<Muand  «eben.  Der 
8chiilnieister,  liei  dem  die  EinfübrungskommiHHion  abstieg,  erklärte, 
die  Kirche  nicht  öffnen  zxi  können»  dex  SchulÜieifl  haln'  die  Sehlüsöel, 
dieser  aber  antwortete  detn  An»(«inp]jektor  Wagner,  der  ihn  »elb?*t 
aufouchte,  ihn  bringe  heute  njemaiid  aus  seinen  vier  Pfählen;  er 
habe  weder  IJefehl,  die  Kirche  zu  öffnen,  noch  habe  er  die  Hi'blü*iai'l 
(„und  hatte  nie  d(X-h  im  Hosensack  geJbabt"!).  Nun  ließ  man  die 
Kirche  durch  einen  mitgebrachten  Sehlons-er  Öffnen,  während  zu- 
gleich ein  Forstbedienter  durch  ein  Fenster  einstieg,  mn  eine  andere 
Thür  von  innen  anfzuriegelJt.  „Und  weiJn  nit  einiger  Waltiieringer 
Menseh  hinein  konuncn,  muß  der  Urspringemer  Sehiulraejster  Haiin 
Philipp  Schneider  .singen:   0  lamb  Gottes  «nschültig,   und  thut  H. 
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Nach    der  Aulbt^bung    der  Reich sritterechaft  I80ti  fiel 
( »berwaldbehningen  an   das  Großherzogtum  Würzbnrg    uud.^ 
iiivcb   de.HHfn   Aufhören    1H14  an   die  Krone  Bayern. 

3.    F  r  a  n  k  e  n  h  e  i  m   u  n  d   B  i  r  x. 

Beides  waren  i-itterscliaftHche,  den  Hen-eu  \\  d,  Tana 
als  henneb.-sÄohsiBche  Lehen  gehörige  Orte,  die  1586  der 
Cent  Fladnngen  7Aigeteik  nm\  dabei  dem  Schutze  des  Amts 
Lichtenberg  gegen  würzbnrgische  Übergriffe  anbefohlen 
waren.  Das  Haan  vSacUnea  hatte  als  Lehnsherrschaft  alle 
hohe  Obrigkeit,  Steuer,  Erbhuldignng],  Mastening,  Reise ^| 
tind  Folge,  die  v.  d.  Tann,  welche  Ritterdienst  mit  einem 
Pferde  zu  thun  hatten^  die  vogteiliche  tTeriehtijbarkeit. 

Frankenheim  war  zur  Hälfte  [Franginheim  dimtdia 
riila  übt  ecclesia^)  stat]   1230  von  Otto  v.  Bodenlauben  mit^ 
Hildenberg  an  Würzburg  verkauft  worden. 
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Adjunclus  iMne  JVixüg,  und  reli^en  (larnath  wider  luihero  (nadiOst- 
hfim),  ungflßen  und  getnuicken,  waren  viellou-Jit  nit  gar  wo)  auige- 
ncmb  gewesen,  hatten  auch  uf  dJßmaJe  nicht«  außgericht''  (S), 

Die  lyphnsherrschaft  bewilligte  endliri  !tf artin  v.  d.  Tann  „bi» 
auf  diesseitigen  kJarerii  Beweis  ihre*  HUx'ht<*"  «ia»  A^jkationsrecht. 
worauf  er  zwar  di^'m  Uri^pringer  rfarrer  Wagner  nun  die  Vnkation 
auflfertigtcr,  nueh  dessen  baldiger  Versetzung  alxr  (IGTl)  in  Ober- 
waldbehrungen  euie  ei^nc  Pfarrei  gründete. 

1)  Frantenheim  und  Hirx  wan'U  in  alter  Zeit  kin-blic-h  auf 
Fiadmigen  angewiesen,  Alt^  dort  17)8.'»  tlie  fvangeliseiR-  l>ehre  ao*'- 
gerottet  wurde,  wurd<ni  nie  von  deJi  Herren  v.  d.  Tann  nach  Wüteten* 
Sachsen  gewiesen,  um  da«  Jsihr  I<tl4  aber  ihnen  die  Walil  einer  an- 
deren Pfarrei  freigegeben.  In  ( »berweid,  das  biöber  Filial  von  Kalten- 
wostheini  geweacu  war,  war  zwar  Hil2  eine  Pfarrei  gegründet  worden, 
lia  aber  che  Familie  v.  d.  Tann  wegen  der  Episkopairechte  über 
Untenveid,  bisher  FUiol  der  tannischen  Pfarrei  Neuswart«,  mit 
der  erbhenuel)ergiBchen  Regierung  in  Streit  lag,  entschieden  sie  sich 
für  Kaltefiwej+theini.  Der  dortige  Pfarrer  hatte  jährlich  zwölfmnl 
t  »ottesdif-nst  in  der  Bchiüe  zu  Frankenhebn  zu  halten.  Nacli  dem 
Tode  de«  (Hwrw^'ider  Pfarrers  Kriegk  (l^fß)  welcher  »eit  der  Dem<»- 
lierunfi  der  We«thcinier  Kin-he  l<i35  die  Parochie  Westheim,  also 
auch  Frankenheim  und  Birx  mit  veTsehen  hatte,  wendeten  »ich  dirtM« 
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Die  Gemeinde  beaaÜ  mH>  über  H(XK.)  Acker  Hut  und 
gegen  308  Acker  Waldung,  die  sie  vorher  von  den  Herren 
V.  d.  Tanii  Iflr  3(HMMt  Htklr.  und  einen  Erbzin«  gekauft 
;  hatte.     Es  hatte  -241  i  (jetzt  n]2  Einwohner). 

Birx  ist  wahrscheinlich  rlay  Perkuhiö  (Perkhui^^  Berg- 
liaufl)  von  783,  da»  aber  auch  l'tir  Bruchs,  vi>n  Müller  (Der 
Bezirk MelirichBtndt)  sogar  l'iii-  Berkach  in  Annprueh  geuonmien 
wird.  13(>2  kaufte  Oraf  Berthold  v.  Heuneberi;  alle  Zinaeu 
und  Renten  nebst  allen  Zugehörun^-en  an  Fischerei,  Wiesen, 
Wäldern  und  Wegen  zu  Obertladungen ,  Salckenberg, 
Bruchs  und  Birx  voui  Domkapitel  zu  Wür/btirg  für 
1.^»  Ptd.  Heller. 

Wie  zu  Frankenbeim  verkauften  die  Hejren  v,  d,  Tann 
auch  KU  Birx  Ende  vorigen  .Fahrhundertö  ihren  dortigen 
Grundbesitz,  345  Acker  Land  und  18(>  Acker  Wa!d,  und 
zwar  für  UHM)  fl.  und  einen  jährlichen  Erbzin«  von 
IM  Gnldenthalei'n  und  2  Mit.  Hafer,  au  die  fiemeinde. 

IS« Kl  hatte  diese    115  Einwohner,  jetzt    17K. 

4,   W  e  i  m  a  r  H  c  b  in  i  c  d  e  ii. 

Bis  zur  Zerstörung  de«  tlchlosseH  Hutaberg  (1275 > 
war  WeiniarBchmiedeu  ein  hutsbergiaches  Bui'ggtJt  gewesen: 

beidffl)  Orte  mit  der  Bitte  an  dtu^  honnebergisciit'  KonBintorlum,  sie 
nach  Oljerwoid  «in/.upfarren.  Ue^halh  ritten  fiei  rJclejBfenhpit  der 
Visit4ition  I'k'):j  *Ut  kursiichKinchi!  Vieekaiizler  Nik,  Hanwacker  (ind 
dnr  Kon8irtt<>ria]i>rii.-idHnt  Joh.  Wag^ner  aus  Hiihl  von  WcHthetin 
nach  Frankenheim  und  von  dn  nach  Obi^rwoid,  inn  Entfenmngcii 
utid  Wege  kennen  zu  lernen.  ObgNch  sie  ( ifwühning  versjirfiehen, 
wuHe  die  .Sat-hi-  <li.H:h  erst  narh  dem  Todn  de,«  Kaltenwestheimcr 
Pfarrers  Stüietbu-r  (lii.'jiij  wieiler  in  Krwägunfr  gezogen  und  Ifi.'iT  er- 
Migt,  nachdem  schon  l(i5;i  ünterAveid  nntor  OeMaltniaßrt'gfln  von 
ib-r  tanni&cheii  Parm-hie  N<'nr*vvart>«  loKjjet rennt  un'l  niil  üiterweid 
^•(•^pimgl.  wnrden  war. 

171(>  <'rhiplt  Frankeididni  line  Kin-ho,  I7f><l  wurde  lU-r  'iiinn 
gi'baut,  177'i  eine  Orgel  angeschafft.  Kirche  und  Tunn  wiinlen 
wegen  BaufÄltigkeit  1885  abgebnx'hcn  und  eine  sehP^JK-,  stiivulle 
Kirche  an»  *  Mtendc  de?  Dorfes*  errielitei. 
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noch  1317  trug  der  Ritter  Dittmar  Markard  die  zwischen 
Fladimgen  und  Hellmera  *)  gelegene  Wüstung  Wibrechts- 
schmiede  vom  Hause  Heuneberg  zu  Lehn.  135*2  trÄgt 
Heinrich  v.  Steraberg  deui  Abt  üu  Fulda  seine  eigene 
Wüatung  Reinhardshof  (achim  mit  Weimarachmieden  ?)  su 
Ijebti  auf  und  empftngt,  aie  bei  der  Beleliuung  als  licbten- 
bergiacheö  Burggiit  zurück.  1376  kaul'te  Gyso  v.  Steinau 
von  Herrn.  Markart  Wymarsmydeu ;  er  vererbte  es  auf 
seinen  SchwiegerBohn  Seyftied  v.  Stein.  Ira  Jalu'e  152J 
%vurde  es  zwischen  den  beiden  v.  Steinischen  Linien  ge- 
teilt; so  entstanden  zwei  getrennt  gebliebene  Rittergüter, 
deren  jedes  seine  eigene  Geschichte  hat. 

Die  Vor  der  weimarschmiede  war  der  Völkers- 
liÄuser  f  Ostheimer  j  Linie ,  und  zwar  Kourad  v.  Stein 
(Bruder  des  Amtmanns  Philipp)  zugefallen;  er  vererbte  sie 
«einer  mit  PhiL  Esel  v.  Alteiischönbach  vermähl ten  Tochter 
Mftgdalene.  1593  war  der  Hof  in  Besitz  der  Brtider 
ITlrich  und  Herten  Geiß  (Gyso)  v.  Heldritt  zu  Ostheim, 
welche  in  jenem  Jahre  den  v.  Steinschen  Hotmann  er- 
.schlugen  (XVII,  284).  Nach  dem  Tode  des  0.  H.  Levin 
X.  Heldritt  1697  trat  dessen  Schwiegersohn  Herm.  v.  Wil- 
dungen in  den  Besitz  ein.  1754  schreibt  Erdmann:  „Das 
vordere  oder  untere  Gut  besitzen  die  Herren  von  Wil- 
tung  und  haben  daselbst  Verwalter,  Pachter,  Jäger,  Wirth, 
Juden  und  liederliches  Volk" ;  es  war  ein  Aufenthalt  ftir 
Vagabunden,  ein  Diebs-  und  Hehlernest.  Gerade  in  jener 
Zeit  wurde  von  dem  Besitzer  die  sächsische  Ceiitgericht«- 
bai'keit  über  den  Ort  bostritten  (XVII,  289).  Später  leisteten 
die  Einwohner  wieder  regelmiißig  ihre  Centhuldiguugspflicht 
in  Kaltensundheim. 

Im  Jahre  180(>  verkaufte  der  Oberforstmeister  v.  Wil- 
dungen zu  Marburg  die  Vorderweimarachmiede,  welche  da- 
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l}  Hier  fehlt  ciumal  dan  „-haueeii''  an  dem  Namen,  doti  bei 
sehr  vielf'n  Ortenamcn  in  weitf<r  IWngegend  {z.  B.  Wilmarp,  Melper» 
ct<:.)  *i?il  undenklichen  Zeiten  ganz  in  Wegfall  gekommen  ist. 
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inAlfi  aUH  24  tihri8tlichen  Hantihultiingeti,  Schule^  Wiriahaiu 
und  2  grofien  Judenhäusera  mit  12  Familien  (ßti  Seeleu) 
und  einem  Rabbiner  bestand^  während  zum  Gut*?  2(*rt  Acker 
Land,  8C>  Acker  Wiesen  und  2(M)  Äcker  Waldung  gehorten, 
flir  36500  fl,  rh.  au  den  Amtmann  Thon.  Freitag  den 
14.  März  ließ  dieser  sich  al«  Patrimouialgerichtaherm  hwl- 
^iÜgeu  tmd  den  J^onntag  dai-auf  zum  ersten  Mal  uln  stilcheu 
das  Kirchengebet  einschließen.  Da  aber  <lie  Herren 
V.  Wechmar  and  v,  Wildungen  zu  Helraerahausen  da»  Vor- 
kaufsrecht behaupteten,  erklärte  der  Ritterkantoii  Rhön- 
Werra  den  Kaut'  unterlaöaener  Förmlichkeiten  wegen  tUr 
ungültig  lind  nahm  am  20.  April  das  Gut  fbrmlich  in  Be- 
«»chlag.  Thon  wendete  sich  an  den  Kaiser  und  erreichte 
die  Eutjjcheidung  des  Kaiserl.  Reichshotrats  (vom  4.  Aug.), 
durch  welche  er  in  seine  Rechte  wieder  eingesetzt  wurde. 
Mit  Herrn  v.  Wechmar  fand  er  .-«ich  IWtl  noch  durch  Ab- 
tretung von  etwas  Gehölz,  Wiesen  und  einigen  Gerecht- 
samen ab. 

Die  Hin  ter  Weimar  seh  miede  blieb  ununter- 
brochen in  V.  Steinischem  (Nordh.)  Besitz,  bis  ITTä  der 
Amtmaiui  Thon  sie  gegen  das  3  Jahre  vorher  gekaufte 
halbe  Dort"  Wilmars  eintaiujchte,  und  beatand  außer  einigen 
JStückeii,  die  das  v.  Steinsche  Haus  1705  ftü'  verloren  ge- 
gangene Lehen  dem  Stifte  Fulda  hatt«  zu  Mamdehen  auf- 
tragen müssen,  aus  120  Acker  Land,  60  Acker  W^ieaeu 
und  154i  Acker  Waldung.  Zum  Bezirke  des  Gutes  ge- 
hörten 8  Haushaltungen  mit  30  Seelen,  eine  Ziegelbrennerei, 
eine  Töpferei,  eine  Pottaschen-  und  Salpetersiederei  mit 
3  Erdhfiuaern  und  einem  Gradierhanae  und  eine  Baum- 
wollenfaktorei,  welche  jährlich  im  Durchschnitt  100  Ctr. 
Baumwalle  in  den  umliegenden  Orten  an  die  Weber  ab- 
setzte. 

Besitzer  beider  Weimarschmieden  geworden,  ließ  Thon 
zwischen  ihnen  ein  Kirchleiii  bauen  und  im  Tunne  die 
von    ihm    gekunfte    Glocke    uns    der  Sebastiautskiipelle    bei 
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Xordheim  aui'h&ngen  ^ ).  Die  Epiakopal^erbchteame  st&ndefttj 
der  sächraschen  Lehimherrschaft  zu.  Nach  einem 
von  1712  muSte  der  Pfarrer  von  Helraershausen^  von  wo\ 
au8  WeimarBchmiedeii  kirchlich  versorgt  wurde,  ohne  in 
einem  bestimmten  Parochial verbände  dazu  zn  stehen,  die 
geistlichen  Handlungen  daselbst,  in  den  freien  Willen  der 
V.  Steinschen  Beamten  stellen  und  es  z.  B.  geschehen 
lasaen,  daS  1742  der  Jäger  Eucharius,  ein  Atheist,  86ittA| 
verntorbenes  Kind  im  Crarten  verscharrte.  Erst  1779  wur 
die  Vorder-^  1783  die  Hinterweimarachmiede  endgültig 
nach  Helmershausen  eingepfarrt  worden.  In  beiden  Herren- 
häusern, von  denen  jetzt  nur  noch  das  der  Hinterweimar- 
tichmiede  steht,  war  in  den  Sälen  abwechselnd  jährlich 
einigemal  Gottesdienst  mit  Abendmahl  gehalten,  die  Kinder 
konfirmiert  und  Kirchen  Visitation  gehalten  worden.  Nach- 
dem der  Ort  1814  bayrisch  geworden  war,  muJßte  der 
Pfarrer  Wollenhaupt  dem  Könige  den  Hmldigungseid  leisten,  J 
1S1B  aber  wurde  Weimarachmieden  trotz  allen  Kämpfensi 
seitens  de«  Pfarrer»  und  der  Oberkirchenbehörde  von  Hel-I 
merahauseti  abgetrennt  und  zur  bayrischen  Ptarrei  W^ilniar9.| 
geschlagen. 

In  demHelben  Jahre  veräußerte  der  Amtmann  G.  Fr. 
Ph.  Thon  bei  seiner  Versetzung  nach  Ilmenau  Weimar- 
schraieden  im  einzelnen  *). 


ö,  Hutsberg. 

Der  henneb.-schleusingische  Hof  Hutsberg  („Hefti 
„Hof  zum  Heftin",  Heftenhof)  war  ursprünglich  der  Oko- 
nomiehof  der  Vögte  aul"  Hutsberg.  „Hermannus  Rubexagff 
et   Wortunnus   fraier  suus    i  Vasallen    Ottos    v.  Bodenlauben 


H  Sio  hatte  eeitdeni,  wie  der  VillcHwit?.  don  kathol.  Nordheimem 
zuju  Ärgi-T  behauptnbe,  „einen  sindern  Ton''. 

2)  Neuerdings  wrieder  zuH.ammen^'kauft  ist  oh  durch  Hinzukauf 
von  Hutsberg,  Schmerbach,  Reinhartishof  und  verschiedenen  Bauern- 
götern  zu  einer  ansebnlichfn  Be^iitzung  geworden. 
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1230)  absiuierunt  ftominilus  in  hefiin  fmmettitwi  situm  w 
iag6s{T}  *).  Nach  der  Zerstörung  der  Burg  Hutsberg  iiu  Bauern- 
kriege wurde  der  Hof  a,\n  Forst-  imd  Grenzhaus  des  Amtes 
Mafifeld  verwendet.  Nachdem  er  1634  durch  würzburgisehe 
Bauern  verwüstet  und  Stettlingen,  Bettenhauaen  wnd  Seba, 
welche  die  Fronen  auf  dem  Hofe  zu  leisten  hatten,  durch 
den  Krieg  entvölkert  worden  waren,  minderte  sich  der  Er- 
trag bedeutend,  weshalb  er  von  der  altenhiirg.  Regieriin/jj 
nach  Verwandlung  jener  Fronen  in  einen  Fronzin«  iiLs 
Kanzleierblehji  für  'itK)  H.  frk.  und  einen  Erhzius  vertiußert 
wiu'de.  Dtirch  verschiedene  Hände  gegangen,  wurde  er  end- 
lich vereinzelt  und  verwandelte  sich  so  in  einen  Weiler  *  i. 
Vnn  Anfang  an   war  er  in  Helmerslmusen  eingepfarrt. 


i),    A  sehe  n  h  a  UHe  n. 

AHchenhaiwen  war  henneb.-schleuHingisoheM  Ijehn.  Da- 
her als  Hans  Lincke,  Amtmann  im  Amte  Sand,  der  erste 
bekannte  Besitzer,  eich  au  den  Feind  seines  Lehnsherrn, 
den  Grafen  Heinrich  von  Kaltennordheim  hängte,  und  mit 
ihm  raubte  und  brannte,  nahm  ihn  Grai  Wilhelm  in  Halt 
nnd  zerbrach  ihm  sein  festes  Schkiß.  Erst  nachdem  Hans 
Lincke  und  seine  Brüder  Heintz  (Amtmann  auf  Lichten- 
berg) und  Kurt  auf  in  Jahre  Urfehde  geschworen  hatten, 
gab  er  ihn  frei,  am  3.  Okt.  144t».  Schon  hatte  Hans 
Lincke,  wahrscheinlich  ohne  Erlaubnis  seines  Lehnsherrn, 
seJn  Schloß  wieder  aufzubauen  angefangen,  als  «lies  ihm 
untei-sagt  wurde.  Infolgedessen  verkauite  er  es  an  Fritz' 
V.  d.  Tann,  Amtmanns  auf  Hutsberg,  Schwiegersohn  Wilh. 
Schott  v.  Schottenstein,  welcher  1458  mit  der  ausdrück- 
lichen Erlaubnis,  das  Schloß  zu  bauen  und  mit  „Muwtrn 
und  Zymem"  zn  befestigen  ,.80  baß  er  kann",  die  Bideh- 
^Dung  erhielt  ®1. 

1)  Dronke,  Trad.  fuM.  63;  «.  auch  XVI,  270. 

2)  Noch  185.3  hatt«  er  eine  Schule,   5  Wohnhäuser,   .'iO  Seelen 
f  in  12  Familien. 

3)  Die  Nachkommen  dieser  Familien  Linck  und  Schott  gaben 
den   A«lel   auf  --  in   anderen  Zweigf*n   blüht  das  (tei>chlecht 
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Im  Jährte  14HH  wurde  Bnlth.  v.  Spefthftrtij  mit  ABChen-] 
hausen  belehnt.   1546  berief  der  „lange  Speflhart^'  (Balth.  n.)( 
den  Pfarrer  Konrad  v.  Bibra   zu  Wohlmuthausen,   welcher 
in  demselben  Jalire    da»)  MesBelesen   atitgegeben  halt«,   die 
(Totteadienste     im     Betsaale    zu    Ascheidiausen     zu    halten. 
Balrh.  Rab(ftnii»)  v.  Öpeßliart   fing  lß<)2  die  Kirche  zn  bauen 
au,    ohne    die    heiiueberß^ache  Regierung   um  Erlaubnis  zu 
fragen,  weshalb  deren  Oberaufseher   Veit  v.  Heldritt   ohne 
weiteres  den  Bau  wieder  einzulegen  befahl.    Erst  als  v.  SpcB- 
hart  in  einer  deniütigen  Supplik  zugegeben,  „er  wüste  sick^H 
woh}  bedächtig  zu  erinnein,    daß    die   Jura  episeopalia  über^^ 
sein    neu    erbautes  Kirchlein    zu   Aschenhausen  der  Ftirstl. 
Grafschaft  Henneberg  zuständig",   durfte  er  den  Bau  voll- 
enden.    Als  Pfarrer  König  164(1  von  Wohlniuthausen  nach 
Hetmershaiisen  versetzt  war,  verwalteten  er  und  seine  Nach<^H 
fi.lger  AschenhauBeu  al»  Filial    von    dort    aus,    bis   es  eine  ^^ 
eigene  Pfarrei  erhielt. 

Aschenhausen  stand  ursprtinglicb  unter  dem  Amt  San<^^| 
(Cent  Friedeiah Kusen),  als  aber  Balth,  Rab  v,  Sp.  Schwierig- 
keiten deahaib  machte,  erginjur  Kilo  der  Regieningsbefehl^ 
den  Ort  der  IfJnj  neugegründeten  Cent  Kaltennordheim 
eiussuverleibeiu  Nach  Aufhebunjj  der  Centgerichtebarkeit 
und  der  ReichsritterschatV  blieb  es  zunächst  den  eisenachi- 
Hchen  und  meiningischen  Herrschaften  gemeinschaftlich,  bi» 
jsie  sich  1818  dahin  einigten,  daß  Rofldorf  meiningisch  und 
Aschenhausen  eiseiiacbiscL  wurde.  Aschenhausen  bat  also 
nnr  von  1806 — 1816  zum  lichtenbergischen  Hintergerichtö- 
gehört,  mit  welchem  es  dem  Amt«  Kaltennordheim  »uget^ilt 
wurde. 


der  Schott  v.  Schottenstein  fort  —  und  wendeten  sich  in  öchmai- 
kalden  be7.  Moiningcn  bürgerlichen  Gewerben  zu.  Ein  Nachkomme 
d«T  Lincfc  war  im  vorigen  Jahrhimdert  Pfarrer  zu  Herpf.  Der 
Meinlnger  Städte chuitheiß  Hans  Schott  kaufte  167ft  Geba  und  lieft 
Beinen  AdeJ  erneuern. 


I 
I 
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7.  Maßbach. 

Maßbacbi)^  ein  in  Unteririinkeii  4  Meilen  von  Ostheini 
entfernt  gelegener  Marktti ecken,  bildete  seifc  alter  Zeit  als 
Sitz  eines  v.  MaObachschen  Centgerichts  mit  den  umliegen- 
den Orten  ein  heniieb.-schleusingiHche»  Amt,  welches  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  in  einzelnen  Teilen  an  die 
Herren  von  Maßbach  und  die  v.  Scbaumberg  verliehen 
wurde.  In  Poppenlauer,  einem  zur  Cent  und  Piarrei  Maß- 
bach gehörigen  Nachbardort'e,  besaß  die  wtlrzburg.  Stephans- 
abtei  eine  Anzahl  Unterthanen  —  hier,  in  »einer  vermeint- 
lichen Eigenschaft  ala  Oanerbe,  setzte  Bischof  Julius  den 
Haken  ein,  um  nicht  nur  diesen  Ort,  sondern  auch  das 
ganse  Amt  in  seine  Gewalt  zu  bringen  und  die  durch  die 
Herren  v.  Maßbach  frühzeitig  eingeführte  Lehre  Luthers 
wieder  auszurotten.  Wenn  es  ilini  und  seinen  Nachfolgern 
auch  nicht  ganz  gelungen  ist,  so  haben  sie  doch  durch 
allerhand  (Tewaltthätigkeiten  wnd  Praktiken  der  nachgiebigen 
Hächsjschen  Regiening  gegenüber  Schritt  für  Schritt  den 
l>egehrten    Terrains    sich    erkämpft,    bis    die   Säkularisation 

Idea  Herzogtums  Pranken  diesem  Ringen  ein  Ende  machte. 
Nach  dem  Aussterben  des  v.  Maßbachschen  Oeschlechts 
<16B7)  verlieh  die  erbhennebergiach©  Regierung  dessen 
heimgefallene  Lehen  „zur  Dankbarkeit  J'ür  allerlei  im  Kriege 
geleisteten  Beistand  und  insbesondere  für  die  Befreiung 
von  Halle  und  Magdeburg  von  den  schwedischen  Truppen 
K  und  Vertreibung  derselben  aus  den  sächsischen  Grenzen" 
dem  kaiserl.  General  Graf  Melchior  v.  Hatzfeld.  Nachdem 
l)ei  der  erbhennebergischen  Erbteihing  von  1660  Maßbach 
an  das  Haus  S.-Altenburg^  welches  es  von  Coburg  bez. 
Kürahild  aus  verwalten  ließ,  und  nach  dem  Anssterben 
tlie-ses  Hauses  (1672)  an  S.-EiHenach ,  welches  das  Amt 
Lichtenberg  mit  der  Wahrung  seiner  Rechte    daselbst  b«- 


1)  Vgl.  Schulte»,  Hist.-itat.  Beschreibung  der  Grofechaft  Henne- 
berg; Kretzer.  Gcst-hiciite  de»  Centgerichto  und  der  Pfarrei  Maöbach, 
MÖDJngen  1861  (vergriffen). 


U.^ 
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traute,     gefallen     war,     verkauüte     169U    Gral'    Siegmaiid 
V.  Hatzfelrl  Meine  Lelinji^ter   zu  Mafifeld  and  Umgegend  i)1 
für    r>5<Nir)    fl.    an    da«    ebenfalls    katholische    Geschlechtt 
V.  Roneubach. 

In  hierarchischer  Hinsieht  hatte  Würzburg  seit  de 
Jtefonnation  bi«  ruf  henneberjpachen  Erbt«ilang  schoo'! 
manchen  VorUiil  auf  Kosten  der  Lehnsherrschaft  errungen 
und  noch  mehr  /ai  erringen  versuch t.  Die  Kollatur  batt^ 
tm  Hich  von  vumherein  nicht  nehnieii  laösen  *  i.  I>eu  kleinen 
fenKjn  Fürwton  glaubte  niui  der  Bischof  noch  weni^ 
beaL-hU'ii  zn  mtlHHen  ai»  Irlllier  die  vereinigten  säcb«j 
MHchen  Kürsten.  Der  Kollaturschein  de«  ersten  von 
bürg  (l(tf)7)  firä8eniierten  Pfarrer«  Joh.  Adam  Schulte« 
uuH  f4*l>ui^  entliM^ll  .sclion  difj  Verpflichtungen,  nie  und 
nirgfnrl   dir  kiitholischo  Kiiche  zu  schmlihen '').  im  Kirchen^J 


1;  Dicjsr   (üHj'V    rHT*(iiniltii    um  18<Kt   in   SchloU    uinl  Hurg  t\ 
yhiüUnvh  —  v(»u  (ii-ni  Kitter&it/.e  waren  allerdings  i*eit  dem  30-i 
Kricgf*    nur   ri(X*Ji   dw   Hiivhterwohnunjf    und   die  Akonoroiegebäui 
übrig  —  mit  f'yiS  Murgen  Ijjnd,  1788  Morgen  Wald,  der  Jagd  in 
vergeh icdr-nfn    iJorfniarkiirigen,    dem    Dorfc   mid    Sitze  in  Vnlkers- 
hauHcn,   dort   Höfen    tind  Gütern    in  Poppenlaiier,   dem   Zchulen   in 
OriißcnJmrth  und  nrndi  vielen  Gütern  und  OrTM-ht-^nmen.     In  MmÖ- 
Imeh  hatleJi  die  Herren  v.  Rofieiihneli  111  ehris?!.  Uniorthanen  und 
'J4  .ludenfamilien  (IT'rfl  hrttte  die  Kopfj'.nhl  dir  jüdischen  Bevolkerimg 
.xNtI  hetrugeii),  dcji  i'acliU'r  uut  dejn  Neuen  Bau,  'i."  Hjuishaltungenj 
in  Volkernhausen,  fO  7.u  Weich  tu  njäfeii,  und  zu  Po|<{>enfmier   11  gan: 
tind  7  hallM'  Vogteiunterthaiien, 

2)  Der  Prüwntierte  mußte  sich  dem  Iliechof  in  Wörzbu 
(»ernördich  v<irjiteli<>n  imd  vnn  >*eiticn  Hilten  -ieh  examinieren  und  auf 
<Ue  Augsburg.  KiMifct^Mi« in  verfifliehlen  lii^-wen  :  es  l)estand<'ii  iilK-rhaujit 
hier  dti-si'llM^n  z.  T.  <'rgütxheheji  Förndichkeiten.  wie  wie  nach  Dr. 
<Jermarmp  Fcs(.Helirift :  Dr.  .foh.  Forsk-r  nte.,  Meiningen  1895,  l'rk, 
8.  &i)  in  tlem  Verhall ni»  der  Pfarrei  Berkaeh  /.n  W'iirxburg  iK-obnchtet 
\mrden.  Bei  Anwendung  de.-*  dort  Gesflgion  auf  MaßbacU  wäre  nur 
statt  McUriehaüidt  Mütmerstj^dt  zu  lesen. 

3j  Hin  der  Einführung  in  Mailhaeh  hielr  aich  der  Siij>erintende.nt 
nljie  auH  Riimhild  an  diese  \'eri>tHi'h(uiig  nicht  gelumden ;  er  pre 
thgt43  iilier  da«  Thema :  Der  Pflpnt  ist  der  WiderehnsJ '.  Vom  BiMcb«« 
«leahalli  in  Altetdvurg  vi-rklagt,  wurde  er  vom  Herzog  luiel»  Jenu  eiti' 
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^gebet-e  des  Bischofs  als  Kollators,  „Landest^lreten"  und 
Oanerben  zu  gedenken  etc.  Im  Jahre  1675,  nachdem  in- 
zwischen die  Lehnshoheit  an  S, -Eisenach  übergegangen 
war,  prUsentierte  dieses  in  Würzbnrg  an  Stelle  des  nach 
Jndenbach  versetzten  Schulte»  cien  Pfarrer  ßalth.  Diener 
aus  Eiaenach,  der  schon  1H61  als  Pfarrer  in  Thnndorf  bei 
MaBbacb  vorkommt.  Dieser  stutzte  anfangs  bei  den  oben 
besteicbneten  Verpflichtungen ,  ging  aber  doch  nach  der 
Versicherung  der  wÄrzhnrgisrheii  Rät-e ,  sie  seien  so  ernst 
nicht  geineint,  darauf  ein.  Es  war  eine  Zeit  schwerer 
Kampfe,    die     er     in     Maßbn<^li     v^rl^ibte  * ),      Remfiht  ,    Hie 


wo  er  nach  einer  Dii^putatioii  ühiT  diu$8elbe  Thema  den  tbeoloji^it^^-iieii 
Doktorhut  empfing.  Die  Thesen  j^ind  Ifi68  in  Jena  bei  BanhoffT 
gedruckt. 

1)  „O  wie  glücklich  sind  doch  uusrr  Ptarrherm  im  Fiirslentum 
Häsenach!  Ich  aber  hnbf-  ta^jüch  üraachf  mein  Stiirkidn  Rrod  mit 
Thräaen  zii  benetzen"  —  sfi  klagt  einer  seiner  Nachfolg<^r,  ( J.  Hchenk. 
Ein  Maßhacher  PfarriT  hatte  aber  aut'h  abgesehen  von  seineiti  be- 
schwerlichen EHeost  eine  aufreibende  Stellung  zu  verseben.  Er 
hatte  es  zu  thun  mit  lier  Regierung  in  Eisenacb  (der  er  in  Wahrung 
ihrer  Rechte  bald  zu  wenig,  hald  zu  vid  th«t),  mit  der  zu  Würz- 
Imrg.  mit  der  freien  Reichsstadt  Scbweinfurt  («ie  Ijeanflpruchte  das 
Episkopalrecht  über  das  Fibal  Madenhauppn),  mit  den  katboliiichen 
< -entiH^iutcn,  mit  den  Katholik<<n  uml  der  Judenschaft.  In  kriti- 
*H.'b<>n.  dringenden  Fällen  war  er  ganz  auf  sich  angT'wiesen,  da  die 
rethtzeitipe  Einhobinp  »'Ines  uberhehörd liehen  Besehend»  bei  der 
M  Wegstunden  nach  Ofitheim  und  22  nach  Eisen aeh  betragenden 
Entfernung,  abgesehen  von  derKoetapieligkeit.  auch  ganz  ainufiglicb 
war.  Da  mochte  er  t<ich  drehen  und  wenden,  wie  er  wollte,  er  eckte 
an,  und  ohne  einen  Verweis  oder  eine  tileldstrafe  oder  Anklagen 
von  dieser  «^er  iener  Seit**  ging  es  kaum  ab.  Er  konnte  «"h  nicht 
liindeni,  dali  »eine  eigenen  Pfarrkinder  mit  Klagen  und  Bei«cbwerden 
*ich  lieber  an  das  nahe,  mächtiperr  Würzbnrg  ah  an  die  schwache 
eisen.  Regierung  wcndett-n,  die.  abgewehen  von  der  äußerst  kont^pieligen 
Entfernung  wegen  oft  kleinlich  eigennütziger  Verfügungen  nicht  Ite- 
lieht  war.  So  verurteilte  sie  z.  B.  einen  imehelichen  Vater,  4  fl. 
Alimentationsgefd  für  r^ein  Kind ,  aber  13  llthl.  Strafgeld  an  «lie 
UejTen  in  E^isenach  zu  zahlen.  Dem  Pfarrer  al>er  als  dem  einzigen 
«iscnach.  Ikamten  lag  ee  ob,  die  verhängten  Strafgelder  verndü^ 
denster  Art  einzuziehen,  ohne  daß  er  die  Leute  von  dem  GkirtMfa 
K       XVin.  15 
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Rechte  «einer  Hemch&tt   pflichtgemAS   zu    wahren, 
er  ein  Mal    übers  andere  nach    Würsbnrg    citiert ,    erhielt 
von  dort  scharfe  Verweise,    z.  B.  daftlr,   da£  er   sich    vo 
den  Beamten  zu  Lichtenberg  verleiten  lasse,  sich   ^sednem' 
answeifelhaften  Oberherm'*  widrig  zu  zeigen,  empfindliche 
Oeldstrafen    wurden    ihm    aalerlegt ,    sodaß    er    bald    nac 
faaenach    dchneb,    unter  solchen  UmstSnden  nicht    bleik 
«u   kOimen    und    lieber    resignieren    zn  wollen.     Ja  tu 
Jahren    1HK3    bis    1685    mußt*»   er  —   weshalb  und    wo, 
unbekannt    —    in    der  V^erbannnng    leben.     Im   Neustadt 
Vertrag**  von    16H5    (XVII,    *226)    wurden    zwar    die 
zeitigen    I  Jifferenzfüi    zwischen    beiden    Herrschaften    beige- 
legt,   aber  «ehr  »um  Scharlen  den   Füref«nti;ims  Eisenach  * 
luid  in  so  im  bestimm  ter  Fassung,  daß    es  Würzbarg    leicht 
war,  neue  Ränicf  unKuepiniien.    Den  Kämpfeiis  längst  müde, 
fand    Diener  dip  erwünschte  Ruhe    l6Ub  auf  der  Pfan-stellej 
in   IJrMpringen.     Sein    Schwiegersohn  und    Nachfolger    .If 
Kaspar  SchmiHt    wurde  schon    1697    nls    Diakonus    na 
Eisenach  vernetzt.     Johannes  Ziegler,  welcher  von  Woh 
muthausen  kam,  starb  1714*).  Job.  Dietrich  Neunieisti 
vorher  Feldprediger    bei    den    sächsischen    Trappen,    nahm 

ubbringien  kunuie,  er  i«treii-he  »ie  für  sich  ein.     ,,Wahr  ist  es,  Eüsf^H 
nach  schickte  }!ur  Wahrung  seiner  l>>hnHr«hte   itniner  thfitigf  und 
tüchtige  Männer  nach  Miißbat'h,   »'»er   sie   v<-rdarl)en    auch  maiicin« 
durch  ÜlKTechrcitung  do>  ro<'ht4:!n  Maßes."     „Kö*tt  alle  Hachsischen 
Pfarrer  hriw-hton   den  Fehler   mit   iiicrher ,    daß   ihnen   HowohJ   de^^ 
Kalholit-iAmu^   ali^   auch   da*«  Judentum    in    früh<<n^  Jahren   etw^^H 
Frenidesi  gewe»en  war,  wfwhalb  sie   nieh   bejm  Anblick  beider  erbit^^ 
terten*'  (Kret7,erK 

1)  U.  a.   wurde   (he  Haiti c  der  Parttchie  ( I-^oppealauer,   Roth- 
hausen  und  dir  wxir/.burp.  und  v.  Rfwpu bachscheu  Untprthanen  und 
Oflter  in  Maßbaehl    mit    HJlen    Ita-hten    an   Würzburg   ausgeüef( 
welches  die  i^nitei^tÄiiiteji    in    den  genannten  *  irten  nnch   ein  J; 
hiuidert  lang  ein  wahree  Martyrium  durchkosleo  lieft. 

2)  Sein  Nachfolger  macht  ihm  den  Vorwurf,  er  sei  zu  nacb-' 
MOhtig  gewesen,  da  er  k.  B.  den  Synagogenbau  hal>e  gesciichen  lassen 
und  den  Jttdcnm&dchen  am  Schabbes  Blnmenf^tranfte  aut«  i«eineai 
Garten  gescbeokt  hai««'. 
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t>fort  deti  Kampf  gegen  daa  Judentum  luid  den  Katholi- 
im  Orte  mutig  auf,  aber  schon  1717  bat  er  um 
Versetzung,  die  jedoch  erat  1726  ihm  gewährt  wurde.  Er 
kam  uach  .Sondheiiii.  Joh.  G.  Schenk,  vorher  in  Stetteu, 
ftlhrte  den  Kampf  rücksichtslos  fort'),  wurde  aber,  wie 
Hauch  aeiu  Nachfolger  Franz  Brückner  au«  Eisenach, 
^*^ welcher  1746  starb,  durch  die  Alterationen  dieses  fort- 
"wEhrenden  Kämpfena  ttwfgerieben;  er  starb,  174!  dienat- 
untaugHoh  geworden,  1742.  Noch  energischer  und  rück- 
sichtsloHer  trat  Joh.  Chr.  <ä?  H  e  i  ni  r  e  i  c  h  E  d  1  e  r  v.  H  e  i  m  e  n  - 
thal,  vorher  in  Helmer^hausen,  auf,  „der  für  ein  Heer 
Iten  konnte"  *).  Seines  Lebens  kaiun  noch  sicher,  wurde 
er  1749  ala  Superintendent  nach  Kreuzburg  veraetat. 
Nachdem  bis  1753  (f)  Joh.  G.  Göring  aus  Bisenach,  bis 
1772  (t)  Job.  Karl  Rebhan  aus  Marksuhl,  bis  1780  G. 
Pr.  Schellhaa  (er  wurde  Adjunkt  in  Tiefenort),  bis  18(H 
\f)  Joh.  Chr.  R  e  b  h  a  n  ,  des  vorigen  Rebhtiii  Binider ,  die 
Pfarrei  mnegehabt  hatten ,  trat  sein  Sohn  Chr.  L.  Aug. 
Ph.  He  im  reich  in  dan  Amt  ein.  Er  blieb  unvennihlt 
und  kam  IS  16  als  Adjunkt  nach  Tiefenort.  Durch  sein 
ilfenes,  chevalereskes  Wesen  hatte  er,  untei-sttizt  durch 
en  damaligen  Zeitgeist,  bald  einen  freundschaftlichen  Ver- 
:ehr  mit  den  katholischen  Pfarrern  und   Beamten  der  Uni- 

1)  1728  mußte  Eisenach  ein  Kommando  Militär  nach  dem  Filial 
tVolkerabausen  senden,  mtn  den  von  Herrn  v.  Rosenboch  eingeBetztcn 
llrathol.  Schulmeister  wieder  zu  fntferrjiMi. 

2)  In    Seinem    starren  Rigorismus    verlangte   er,   daß  an  Fast- 
a«eh  ila-s  Vieh  fasten  müsse.     In    jener  Zeit  ging  Würzburg, 

nach  den  sächHirtchen  Episkopalrechteii  zu  fragen,  mit  einem 
Kirchbau  in  Maßbat-h  vor:  vr  ging  kamplt>ereit  <ten  Arbeitern  mit 
einem  Rohn*tock  zu  Leibe  uud  vertrieb  sie.  Durcludehenden  Wall- 
fahrej^  rifl  er  die  Fahnen  aiw  den  Händen ;  die  Musikanten,  die 
während  einer  weimari&chen  Trauerzeit  auf  Geheiß  de»  würzburg. 
AmtekellerB  zum  Tanze  aufspielten,  zerschlug  er  ilie  Geigen.  Auf 
Beinen  .■\del  gab  er,  im  Gegensatz  zu  aeinem  Vater,  »ehr  viel ;  sein 
ilteBter  Bruder  war  Reiduhofrat  und  Kgl.  iKxhwediBcher  Resident 
—  1765  kam  er  von  Kreuiburg  als  Dekan  nach  Kaltennordheim .  wt» 
er  1771  starb. 
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gegend  in  Gang  gebracht.  Er  befand  sich  am  24.  Okt.  1806 
gerade  in  Thundorf  bei  dem  würzburgischen  Amtsverweser 
aaf  Besuch,  als  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  letzten  Bosen- 
bach  dort  eintraf.  Für  diesen  Fall  von  Weimar  ans  längst 
dahin  instruiert,  sofort  von  den  sächsischen  Lehnstficken, 
den  gewissen  wie  den  strittigen,  Besitz  zu  ergreifen,  be- 
gann ein  Wettlauf  nach  Maßbach  zwischen  ihm  und  einem 
heimlich  abgesandten  Thundorfer  Beamten.  Bald  kamen 
auch  die  Ostheimer  Beamten,  schlugen  Patente  an  und 
ließen  dem  Herzog  huldigen.  Eine  Gh*oßherzoglich  wlirz- 
burgische  Deputation  kam  zu  spät,  kam  aber  nach  einigen 
Tagen  mit  Militär  wieder  und  erzwang  die  Huldigung. 
Weimar  behielt  die  LehnstUcke,  mußte  aber  die  würz- 
burgische  Landeshoheit  anerkennen.  Die  Bewirtschaftang 
des  nunmehrigen  Kammergutes  wurde  der  Aufsicht  des 
Rechnungsamtes  Ostheim  unterstellt  ^). 

l)  Die  Begierung  verkaufte  1879  das  Kammorgut  ffir  310000  M 
an  den  EiHonhüttcnwerbs-  und  Fabrikbeuitzer  Aug.  Benckiaer  in 
Pforzheim. 
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III. 

U  Ratichius  Kromayer  und  der  Neue  Methodus  an  der 
P  Schule  zu  Weimar 

,      Ein  Beitrag  zur  thüring.  Gelehrten-  u.  Schulgeschichte. 
■  ^^^  Vun 

^^^^K  Ludwig  Weniger, 

^^^^^^^^  Direktor  des  Gynmaaiuins  zu  Weimar. 

^^  Das  Gymnasium    in  Weimar    ist    aus    einer    all- 

r  gemeinen  Knabenschule  für  Stadt  und  Land  hervorgegangen. 
^K  Aus  kleinen  Anfängen  im  Auachluß  an  die  Kii-che  ent- 
^^  sprossen ,  gewann  die  Schule  durch  die  Reformation  ein 
reicheres  Leben  und  entwickelte  sich  unter  wechselnden 
Schicksalen,  den  Zeitanachauungen  unterworfen,  allmählich 
weiter  j  bis  sie  im  zweiten  Jahrzehnte  des  18.  Jahr- 
hunderts durch  die  immer  von  neuem  sieh  bewährende 
Huld  des  Herzogs  Wilhelm  Ernst  zum  Gymnasium  er- 
haben, nach  seinem  Namen  benannt  und  würdig  ausge- 
ütattet  wurde. 

Der  Versuch,  eine  Geschichte  der  Schule  zu  schreiben, 
ist  zuerst  von  dem  Konrektor  J.  S,  G.  Schwabe  gemacht  worden. 
Seine  Arbeit  erachien  als  Einladungsschrift  zur  hundert- 
jährigen Jubelfeier  am  30.  Oktober  1816  unter  dem  Titel 
„Commentarii  de  Schola  Vinariensi  oppidana  et  proviuciali 
a  Ser.  Wilhelmo  Emesto  Duce  Saxoniae  titulo  et  gradu 
Gynm&sii  aucta".  Als  im  Jahre  1887  das  Gymnasium  ein 
neues,  atattlichea  Haus  bezog,  stellt«  einer  der  Lehrer, 
Dr.  ,0.  Prancke,  auf  Grund  der  Schwabe'scheu  Vorarbeit, 
durch  eigene  Forachung  vermehrt  und  bis  auf  die  Neuzeit 
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fortgeführt,    den    Stoff  in    annalistiBcher   Form    zusamme 
unter  dem  Titel   „Regesten  zur  Geschieht«  des  Gymnaeiui 
zu    Weimar**.     Eine    eingehende    Daratellimg    der    filtest 
Zeit  hat    der    Direktor  G.  Heiland    im    Jahreöberichte    von 
1859    geliefert    unter   dem  Titel    „Beiträge   zvir  Geschieht 
des  Gjnnnasiiuns    zu  Weimar,    1.  Teil".     Ein    zweiter    Teil] 
ist  nicht  erschienen ;    dagegen    bietet   deöselbeu   Verfasser 
Abhandlung    „Über    die    dramatischen    Aufführungen 
Gymnasium    zu  Weimar",    1R5S,    wertvolle   Beiträge.     Dij 
»jiärlieh    fließenden    Quellen    sind    in    beiden    Öchi'iften   mifej 
Sorgfalt  und  zielbew^ißtem  Urteil   ausgeschöpft.     Die    erstfll 
der  beiden  Abhaiuilungen    umfaßt    die  Zeit    bis    zum  Ende 
de«   IB.  Jahrhunderts    und    darf    auch    heute  noch  als  aus- 
reichend gelten. 

Für    das    17.    Jahrhundert    ist    neuerdings    durch    die] 
Auffindung   eines   unii'angreichen   U  r  k  u  n  d  e  n  b  u  c  h  g  s  de 
Schule    ein    reicher    Stoff   geboten.      Dieses    Buch    ist    im} 
Herbst    18U1    unter    einer   Anzahl    kirchlicher    Akten    und 
Drucksachen,  die  auf  dem  obersten  Chore  der  weimarischeu 
Stadt kirche   verwahrt  werden,    zum  Vorscheine    gekommen, 
ein  Band  in  Folio  von    etwa  15  cm  Stärke,   darin    nahe 
700    Blätter    des    festen    rauhen    Schreibpapiers    der    alt 
Zeit,    die    bis   auf  wenige  Lücken    mit    fortlaufenden, 
größten  Teil  in  lateinischer  Sprache  abgefaßten  Mitteilunge 
aus  dem  Eutwiekelungsgange  der  Schule,  namentlich  Schul-  ' 
Ordnungen ,    Prüfungsberichten     und    Schtilerverzeichnissen 
aus    der   Zeit   von    1610 — 1723,    beschrieben    sind.      Eine 
Inhaltsangabe    ist   im  Jahresberichte  des  Gymnasiums  vo 
1892  auf  S.  6  ff.  gegeben. 

Sind  diese  Dinge   auch  für  weitere  Kreise  von  not 
geordnetem  Werte,    so   hebt    sich    doch    ein    umfangreicher 
Abschnitt  von    allgemeiner  Bedeutung  heraus.     Es  werden 
nämlich  eingehend    und    anschaulich  die  Bemühungen  daiv^| 
gelegt,    die   raan    es   sich    kosten    ließ,    um    der   Weimarer 
Schule  die  Vorteile  der  Lehrart  W^olfgang  Ratke's  zu  ^ 
verschaffen,    der    wiederholt   in  Weimar  sein  Wesen 
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Diese  Darlegung    ist    auf  den  Blättern   175—239    des 
^Urkmidenbuches     euthalt«n ;     sie     trägt    die     Überschrift: 
„HJstoricft  relatio  de  introdiictioiie  novae  metliodi,    duonim 
^colleganun  et  exainiiie''  und  behandelt  einen  Zeitraum  von 
Il2    Jahren,    ]«J1H— H53(\     Eine    Mitteilung    über    die    Auf- 
Hliebuiig   der  Methode    im  Jaiire   lii44    bildet  den  Abschhiß. 
Im  naehfolgcndrTi  ist  der  Text  dem   Wortlaute  nach  abge- 
druckt.     Der  LuhHh    gewinnt,    wie    gewülmlich,    ei-st  durch 
t Vorführung  dessen,  w^as  die  Znsaiiimeuhänge  aufdeckt  und 
zur    Erklärung    dej^    Eitizeliien    dient,    Leben.      Unsere    Er- 
läutertingen   aollen    im    .fahrgang    1897    dieaer    Zeitschrift 
dargeboten  werden.     Für    «liesuial    schicken   wir   nui"    noch 
den  Lektifiiisplau  «las  Jahrey  HU*»  voraus  (a.  S.  248—251), 
der  ein  Bild  vnn  der  Unterrichtsweise  vor  der  Einführung 

Idee  „Neuen  Methodua"  gewährt.  Den  Abschluß  bildet  der 
Lektionsplan  des  Jahres  1<]I44,  aus  dem  die  nach  Ab- 
Bchaft'ung  «ler  Reform  getroifeneii  Einrichtungen  zu  er- 
kennen sind. 


Blstorii-a  relntlo  <lo   inirodiu'tioiie  imvae  inetlli(>du  duoruni  cfllle-  ITf»*) 
Kamin  et  examine. 


QueiiiadnuKlmti  «um  nleriaque  bonii*,  quae  nobis  in  nuindi 
huius  ftmphiLh<>atro  rem  habentibuH  obtingunt,  it«  coinparatum  est, 
ut  prius  fer«'  ufAni*  tripianlur,  quam  Hatn  ecse  scntianiu?.:  ita  etiam 
illa  feliiitatis  aura ,  qnnm  px  Dn.  Snpr'rintendentis  D.  Albijirti 
GraiMieri  jiraewrüin  tntji  hanrir^hat  civitas,  diuturnu  band  fuit. 
Ett'niiii  cum.  sRnti  ex  praeccdeiitibiis  nnn  nemini  lii^uerc  [»iti«t, 
instituluiii  Examen  ad  uinbilicimi  duxissciuuB,  vix  un«  at<pir*  altem 
elapt^f*  nifiiw  nova  n-runi  mutatio  fipri,  nw  non  frtiam  Pliiloisopho- 
rum  iuxta  ac  Th«)!oporuni  lumen,  inclyti  huina  Duratiis  ornainon- 
tum  innigno,  (rraiui4>niH,  :^>  d.  NovctulinV,  ftrima  .  ,  **)  Adventu« 
Dominica  Anno  ]<il7,  mortis  f|umlam  nmicio  ita  opprimi  coepit,  ut 
aep-e  t^itnvioni,  quam  habeliat,  >(iprf"mmii  actum  addere,  domumqne 
deterri  potuorit.  Intorca  Un.  t^ollrgac  paverc.  Medici  con volare, 
jso  qiustjiK«  facfTf,  II (  catjirrhi  inoJt^Hitiam  si  non  tollerent,  at 
n  lenjrent.  StnmiiÄ;  exi»pctimms :  eonelamatiim  erat:  circa  8 
iridianatn  oi,  a  qno  act-ppcrat,  Iwatjuii  redilit  animam  vir,  vel 
o  iudicc,  iriciuiq>arabihs.  Usque  atlco  vernni  est.  qiiod  inquit 
adagium:  Mon^  uptima  rapit,  deterrima  reliiiqnit. 

•)  Die  beigedruckten  Ziffern    bedeuten   die    Blattzahl  des   Ur- 
tkundenbuches. 

••;  T'ndeutlichc  Abkürzung  vcrmuilitii  für  „Chrt«ti"  o<ler  dcrgl. 


Evangelia  Latina  et  gnuacä 
Lod  coinmimeB  Murmelü ' 


Isocrates  Gramm  atica 

1  proxiB  et  2 
VirgiliuB  Oraiiimatica 

praxJB 
8ententia  graeca  vd 

latina^ 


Tereetiiiß 
Kepetitio  privata 
ÄriÜunetica 

Isiocrates  1  et  2 


Epistoltr 
Repetitio  priyata 
Musica 

Fabuke 


Grammatica  Graeca 
Repetitio  privata  Bepetitio  privat« 


.2' 
■i-i 


6 

7 

8 
9 


12 
1 

2 
3 


7 

8 

9 
10 


Grammatica    Graeca! 
Theorica  | 

Poeeifl 


Dialectiea 
Muaica 


Grammatica  Latina  Fhüippi 

Colloquia  sdiob- 


TercntiuB 
Ropotitiü  privata 
Muaica 


Syracides  Graccuj*' 


Epistola« 
Repetitio  privata 
Muäica 

Fabulac 


Officia  Cioeronis 
Bententia  Graeca   vel 
Latina 


Grammatica  Graeca 
Repetitio  privata  IBepedtio  privata 


8 
9 


10 


12 
1 
2 
3 


Stylus 
in  utraque  linf^a 


ßxercetur 
Litania 
Preces 

Templi 
Bentetitäa  Graeca   vol 
latina 


Exercltium 

siylisticura 
et  acriptoruin  emcndatio 


Repetitio  privata 

litania 

Pneee» 

vfapertinae 
lit^potitio  privata 


Repetitio  priv« 
Precöä 
vesper- 
tiiiae 
Repetitio  priv 


Stumiu 

iR'efMStitin  jirivalaj 

Musica 

t'tunenini 


ntoinae  Gnunmat, 

Itica  Matur.  C^Jttlerii 

Sturinii 
iRejjjetitiu  |jnvata| 

MUHICH 


_Ciiiuerarii 

I  Nomcnclator 

Precee  Tanpli 

^■plmendantur  scripta 

ItiscribiUir  aliud  argu- 

menUiiu 
DicUintur  phratMiS 
Iltepetitio  pri\'ata] 

^^^es|>ertinao 
Preces  Tenipli 


CoUcMinia  pueriliu 
Elepetitio  privaUi 

KaXÄiYpa^^ 

latino  gemian. 
'  Preces  Templi 


l*roverbia  Salonumix 

Gramm  Btica 

(Vtüoi^uia  puerilja 

Kepetitio  privata 

■>riae 

Titanla 

(Janitur  in  Tcniplo 

I*rei;e8  Tenipli 


Auditur 

Cfirdorii 
fRepi'titiu  privat»! 


^■juuHica 
^^Prece»  Templi 


Ck»ncio 
Sacra 


Proverbia  ßalomuni» 
Itepetitio  privata 
Muaifii 
Di(*tirhn  « 'atonie 

(iraiiimatica 
Prec«s  Templi 


Grainmatica  le^'tur 
Catechigmiis 

redtatiir 
PBaimi  recitaiitur 
Bepetitio  privata 
K'3XXtTfpo(p(!i  exerct^iir 
Compendiura  It^gitur 
NüuiencUitor 


a 


7 
8 
R 
10 


12 
1 
2 


Precationee   et   aym- 

boLa  graeca 
Cbmpendiunj  Theolo- 

giae 


Evangelia  et  Epifito- 
lae  graecae 

Precea 

Tempil 

Sententia  Graeca  vel 
latina 


Qatechletnus  latinus  et  graecus 

CJompenditim  Theologiae 

PraJÖB  utriusquc  Orauimatice& 

Eepetitio  phvata  ,K«petitio  privala 

Preow 
E*rece8 

veepertinae 


Repetitio  privata 


vespertmae 
Repetitio  privatJi 


i 

La 

I 


BemerkuDg.    Dieser   Stundenplan  aus  dem  Jahre  1  Gl 0   ist 
auf  Grund   des   U.B.  BL  27 — 29   dem   Inhalte  nach   genau   wieder-^— 
g^ebeo,  aber  der   leichteren  Übereicht   wegen   ho  umgesetzt,  dai^l 
er   dem    nachher    mitgeteilten    von    1644    in   der   Anordnung    ent-^^ 
Bpric-ht.     Die  Vormitlagustunde   vun  8  bis  0    (im  Winter   von  9  bis 
10  Uhr)   ist   in   Prima,    wie  m  scheint,  ausgefallen;    dagegen  wird 
nach    der    letzten  VormittagHstunde ,    also    nach    10    (11)    Uhr    tu 
dieser   Klasse  an  allen  Wochentagen,   noch  angegeben  „Sü^ententii 
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setziing.]                                                                                                          ^^^H 

Quarta             ,             Quinta 

Bexta                       ^M 

1                                  "  " 
Epitomae  GramiDatica«-    Paradigm.  conjugat. 

Oomp>  Gramm,  legi  tut            ^H 

Epitomae  Gramraaticac   Grammatica 

OateoiismuB  latinui?                 ^H 

ypi^vjL                               1  CoUoquia  poerilia 

CoUoquia    pueriba    le-            ^^| 

guntur                              ^^^H 

[Repetitio  privata] 

Repetitio  privata 

liepetitio  privata               ^^^^| 

Musica 

MusicÄ 

Kalhfpat^la  exercetur              ^H 

DlHticha  Catonia 

Co1lo<]nia    puerilia    le-      ^^^H 

gnotur                             ^^^^M 

Syntaxia 

CatechiamuB  latinoa 

Nomenclator                     ^^^H 

Precos  Tempil 

Preces  TeropU 

1 

Evangelium       latinum 

CatechismuB  Germani- 

Catechi»ni.     germ.     c.             ^H 

cum  dit^ticho 

CU8 

quaestt.  exercetur                   ^H 

Catecbismue  latinus 

Evangelia  latina 

Evan^l.  cum  Epiatola             ^H 
legitur                                     ^H 

Examen  vocabtdonim 

Öententiae     Evang.    c. 

praxi  Grammatica 

^^M 

[Repetitio  privata] 

Repetitio  privata 

■ 

Feriae 

Feriae 

Precee                                        ^M 

Prece« 

Frecefl  Tempil 

ve«per-                                        ^H 

veepertinae 

ConventuB     praecepto- 
Fum 

tinae                                   ^^^H 

Repetitio  privata 

\ 

^ 

grama  vßl    latina"    und    nach    der  letzten   NadimittagBstunde,   also                ^^ 

nach  4  Uhr  „repetitionep  privatac".     Für  den  Sonntag   iflt  die  Voi-                ^H 

mittags-  und  Nat^hmittagspredigt  verzeichnet.                                                      ^H 

Wir  bemerken  ferner,   daß  in   den   erklärenden  Anmerkungen                 ^H 

diesmal  nur  oolche  Gegenstände  behandelt  sind,  dir  in  der  geschieht-          ^^^H 

bellen  Bar»toUung  im  Jahrgang  1SD7  dieser  Zeitechrift  nicht  zur         ^^^H 

.      J 
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Eo  itaque,  quem  honoris  caui?a  ot  sat^pe  et  übcnter  nnrni 
nnis^  iinumtura  mortc,  extinctxj,  summa  r^Tuiu,  nee:  uun  ICcclesiaruiu 
ot  8cholar{im  cura  atque  inspectio  generalis  ad  Reverendum  et  cla- 
riBöimum  viruni  Dn.  M.  lonanneni  Cromeierum,  Coodona-; 
torem  aulicum  fidelissimunä  devenit. 

Agebatur  tum  amius  circiter  quartus,  ex  quo  Dn.  Wol^un- 
gu«*J  KatJchiuB  novam  et  mdionem  docendi  in  sjcholi«  ratiouem 
etrtun  huic  Ducatui  osteiiderat  et  proposuerat.  Quam  a  Dn,  Supcr- 
jnt<*ndente  jnibUco  st'rii»to  leiiae  luipresst*  ootumendataiii  el  rntii>- 
num  fulfris  finuissimifl  munitain  cum  lUustrig«.  et  Celsiss.  Princep* 
ac  Dn,  Du.  lohaunes  Ernestus,  Dux  Saxoniae,  luliae,  Cliviae 
et  Moiitiuiii  t'U.':.,  Ihi.  juister  elijimentissiiaius  pro  siiia  in  I*]ccl»^iaß  et 
Scholas  cura  et  s^olicitudtne  Bingulari  toaqimra  rem  magno  juventuti 
scholaaticae  usui  futuram,  pieet  rccte  promatara  cuperet :  («r  Magni* 
ficos  et  AmplissimoB  Da.  ConaisUjrii  Adsesaores  Dn,  Concionatori 
A[alieo],  qiu  qua  Thijoriaaij  (|ua  praxin  totum  negoüiu»  eatis  copii- 
tum  et  exploratum  habebat»  in  inandatis  dat^  Methoduui  illam 
introducat,  nee  non  RcTtori  et  coUegis  instar  cjmosurae  obser- 
¥andam  infungat:  quod  testantur  literae,  quartuu  exempluju  sab- 
iungimiUB : 

Unnser  frewndtlieh  Dienst  zuvor,  Ehrwirdiger  ^Tidt  wohl- 
gßlarter  besonders  guter  freundt.  Euch  ist  guter  ru^eii  bewus<t,  das 
in  der  Stadtschulen  alUiier  <lefl  t'onrectftris  viid  Cantoris  vacirende 
SteiUen  nothweadig  zuersetÄcn,  auch  von  dem  Rath  idlhier  zu  deni- 
aelben  zwo  vntersthiedne  Per&fineu  ordentlicher  Weiße  vcx-iret  md 
beruffen  worden.  Wann  dan  nunmehr  von  nötheu  «eiu  wil,  solche 
Personen,  v/dl  sie  bevde  »ur  a teile ,  gebürlitben  ann-  vnd  einzureißen, 
Alß  begehren  im  nannieii  vnd  au  «ta^^lt  tlea  duri'hleuehtigenn,  hoch- 
gebohrnen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Johann  Eh rn  Blen  des 
17H  jüiiÄem,  Hertzogen  zu  Sachrterm,  Jülich,  Cleve  vnud  Berek,  Land- 
graSen  in  Duringen,  Margraff  zue  Meißen,  (traffeti  zue  tfer  Marck 
VTind  Ravenspergk,  Herrn  zuc  Ravenstein,  vcjr  sieh  vnnd  denn  auch 
DurcMeuchtigeii,  HneHgebornen  Fürsten  vnnd  Herrn,  Herrn  Frie- 
derichen, sowohl  tun  VonnundtHchafft  der  andern  seiner  Fiirst- 
lichen  Gnaden,  freundtUehen  lieben  Herrn  Bruedeni  vnuaem  aller- 
aeita  gnedij^en  Furst<:n  vnd  Herrn,  wir  hierniidt,  Ihr  wollet  euch 
ehister  müglichkeit  eines  gewilJen  tage»  abmüßigen,  vnnd  Ix^nlhrte 
Introduetion  vnd  eiuweißung  der  gebühr  vnnd  dem  herkommen 
nadi  vorricliten  vnnd  solches  geraelten  l^tii  zur  nachrichtung  bey 
Zeiten  notifietren. 

Vnndt  weilen  iw  an  dehnie,  das  auft  lnwiigedaehtes  vnserw 
gnedigen  Fürsten  tmdt  Herrn  bevehlieh,  der  weytändt  Ehrwürdig»' 
vnndt  Hi>chgela]irt.e  Herr  A  1  b e  r  t u  n  G r  a wer ,  der  heiligena, 
Ächrifft  Doctor  vnndt  Generalsnperintendens  allhier  seliger,  wegen 
dey  newen  Methodi  doeendi  seinn  bedeneken  gegeben,  welches  föraer 
ihre  fürstUchen  gnaden  durchlecb  vnnd  Herrn,  Mf^ister  Baltha> 
sar  Gualtern,  Hebraicae  et  Graecae  Unruae  rrofes*8t>renn  zue 
Jhene ,  mit  mehren  vinbütendon  weiter  außtühren ,  vnnd  bevorab 
wegen  der  I^eetionnm  imx  eine  förmliche  Ordnung  bringen, 
ihre  furwtlichen  Gnaden  dieselb  noch  zur  Zeitt  also  gnedig  gefalli 
laßen ,   So  ist  im  Namen  vnnd  an  atadt,  wie  obgemcldt,  lii( 

*)  sie. 
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I  vnaer  femor  h*>g<»hren,  Ihr  wollet  im  heysein  des  Miiiinit^^rii  \'nnd 
I  etlicher  de»  Kaths,  riaeh  verricht^r  Invj^'Htitttr  dea  Schul  Ren-torn  und 
'  dcSen  OoUegen  vfif  solchen  Methu<lum  und  iioniiani  docendi  weißen 
vnnfi  einem  ieden,  80  viel  Lhme  davon  zu«  sfiner  C'lafl  vnnd  infor- 
mation  nötipk,  abschriftlich  darauß  zue  stellen,  mit  Ihnen  davon 
rediBD,  vnnd  denn  &ciii^jtlichen  Schiddif-nern,  crafft  tÜese*  \'ferlegen, 
das  sie  dieser  Institution  in  Ihren  Lectionibua  allerdings  mit  l^leijj 
nachgehen  vnnd  dernt^  zuewieder  nicht  bandeln  Hollen. 

üajuit  nu  solchefl  desto  faglicher  vnnd  unzweiffUcher  beachcho, 
wollet  nicht  alleine  Ihr  wo  inügliclien  tüghchen  neben  einotn  o<Ior 
andern,  embsige  aufsieht  vnnd  nachfrage  haben,  «oudem  auch  den 
Diac-oniH,  crafn  diesem  zeigenn,  da.«*  aie  in  ieder  woche,  einen  vtnb 
den  andern,  wie  sieh»  tun  nigbrhKten  leitlen  will,  ^lich  in  der  «chnlen 
biöweilen  eine  stunde  iKler  halbe  finden  lafkn  vnnd  vfferwenten 
Methnduin  vleißige  achtung  geben  ftifUen.  auff  das  diß  Schidweßen, 
wie  CS  iiu  nidinien  dfts  allirhoi'hsien,  auß  christlicher  IjandfsFurst- 
lioher  Intcntinn  vnnd  väterUcher  trewer  varsorge  angefangen,  ako 
auch  durch  aeine  crafft  vnudt  segon,  zue  seinen  ehren,  tler  liebeji 
Jugcndt  zum  bestenn  vnndt  Kirchen  vnndt  Schulen  zue  l)efnrd<'rung, 
emen  glücklichen,  ge^leyalichen  vnnd  nutzbarhchen  succesa  und  fort- 
gang  gewinnen  vnnd  erreichen  möge. 

Ann  detne  beschicht  Ihrer  FürHtlichon  ( tnadenn  meinung,  vnnd 
wir  Bein<lt  auch  freundlich  zue  dienen  vnlligk.  Datum  Weymnr  um 
17  Deeembris  Anno  1B17." 

„Dem  Ehrwürdigen  vnd  wr>hIgeJarten, 
tuiaerti  besonders  guten  Frenndle,  Herrn 
M.  Johanni  Croinejern  F.  S.  Verordneter 
Hoffprediger  vndt  Inspectom  der  General 
Hup<Tintendentz  zue  Weymar." 

Caeterum  quia  plus  laboruni  in  nova  hac  inetitutione  praecep-  177 
toribua  impom'  non  latcbat  IlluetriHsinimn  nostnim  Prineipeni ,  ut 
tuaiori  cum  alacritate  et  fido  ilk«  i*ubirent  atqiie  perferrenl,  ningii- 
lorum  Halaria  qnotannia  4*)  Fl.  oleniejitisHime  äuget,  äibiqiie  ne  a 
praeacripta  docendi  nornia  recedant,  obHtringit :  quo  de  utro<}ue  lite- 
ranim  exempla  ita  se  habent: 

»Johann  Ernst  der  Junger  H.  Z,  S, 
Jülich,  Cleve  vndt  Bergk." 

„Lieber  getrewer,  Dir  ist  bewust,  das  wir  &aä  christlicher 
Andft^t  vnnd  schuldiger  Danckbarkeit  gegen  Gott,  wegt'n  aeines  in 
diesen  letzten  zeiten  geoffeidiahrten  secligniaehenden  \\'ort.ta  vnd 
zue  mehrer  hallnnge  imd  fortpflanlzunge  desselben  <lenn  Kirchen, 
Schulen  vnnd  lielxjn  Armud  zue  gutU-n  bev  jiungat  gehaltenen 
Jul»elfe>*t  vor  uub  vnnd  unsere  freundtlicbe  geliebte  brudere  3(XX)  FI. 
Capitals  auß  vnser  furstl.  Kenth  Caujiner  diet«elbe  jhärÜchen  alÜ 
jedes  iW  nüt  (J  Fl.  vor  zinß  zuelaöeji,  gnfxiiglich  bewilliget. 

Wann  wir  denn  entechloßen  die  Ziiißeii  von  2(){X3  Fl.  alß 
ihärliithen  12ü  Fl.  den  pratH-eptoribu»  in  der  Stadt  Schulen  alhier 
zuverbeßerunge  ihrer  be»oldunge,  dmnit  öie  Ihrer  obgetegoner  Schul- 
arbeitt desto  erabaiger  vnnd  die*«elbe  zue  der  lieben  Jugcndt  er- 
»prieölichen  nutz  vnnd  wolfarth  \TÜiinderbch  verrichten  können 
reichen  vnnd  folgen  xu  laßen.  Ingleicheii  die  weilandt  hoehgeb*jrne 
Fürstin   fraw  Dorothea  Maria   Hertzugin  Zu  Sachsen  gcbornc 
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Fürstin  zu  Anhalt,  Unsere  (mcdige  vielgeliebt4>  Fraw  Mutter  hoch- 
löblicher  ( 'hnst^eelijrer  gedK'ntuiß  aiiß  sonderbahrer  devotion  vnd 
Fürntl.  milde  von  20<K)  Fl.  Haupt,  sunieua  die  pensionea  der  120  FL 
zu  ebenmäßigen  ende  )^edi|rlich  tegirt  vnnd  bewiedemet. 

Alß  begehren  wir   vor   uns«   vnnd   den   so  wohll  in  vormundt-^ 
uehafft,    Du    vfolh-at  solche  240  Fl.   iharl.  Ziiißen    von    obgemeltei 
zweyen  unten<(hie<llichen  Posten  denen  8e<*h&  CoUegis  .Scholae  allhie 
dermaßen  außzahlen,  das  dnen  iegliehcn  kcgen  seiner  quitung  iede 
quartall  sehen  Fl.   gereicht    vnnd   ncchpt   kunfftiges  quartall  Renii»! 
nigcere  mit  der  ersten  außzahlung  der  anfangk  gemacht  werde.    Da«  T 
soll  gegen  Furlegitng   oberwehnter  Quitungen    vnndt  diese*    unüors 
bevenlichÄ  in  Rechnunge  fastiren    vnnd  dan  wie  es  mit  den  Zinßen  J 
von   den    übrigen  lüOO  Fl.    zu   halten   auch  förderlich  b€>vohIich  er-^ 
folgen." 

„An  derae  Datum  Weymar  10  Jannuarii  Aö  ItilS." 
„Am  H.  RenthmeiBter  alhier 
J.  P>andem," 


„Von  Gf)ttes  Gnaden  Johann  Ernst  der  Jünger 
Hertzogk  zu  Saehwn,  Jülich,  Cleve  vnnd  Bergk." 

„Würdiger,  wolgelahrter  lieber  Andechtiger  vnndt  getreuwcr ; 
auß  intigender  copia  werdet  ihr  vernehmen,  waöer  gestalt  wir  dea 
sechs  prneceptoribuB  vnd  coUcgi»  in  der  8tJidt*cJiulen  allbier  zu  ver-i 
besaerung  Ihrer  Besoldung  vnnd  damit  «ie  Ihre  laboree  n^cholastico« 
1 78  nach  dem  newen  Methodo  docendi  vnnd  lehrartt  der  J ugendt 
zum  l>esten  desto  embsiger  vnd  fleißiger  ahnstellen  vnd  verrichten 
können,  eJnem  igUchen  40  Fl.  auß  gnaden  7-ugeJegt,  auch  waf«  wir 
der  außzahlung  hallwn  impcrm  Rendtmeieter  Jtjhann  Evandern 
mandirt  vndt  srnnbefohlen. 

Wann  wir  dan  eine  not.durfft  erachten  von  gemeldten  CoUegi» 
in  geearapt  einen  revers  vnrvdt   Obligation  zu  nehmen,  darinnen    nie 


( 


Hicfi   verpflichten,   das    aie  der   vorgesKihriebenen   hihraitt   iederzeitt  ^| 
trewlich  vadt  »tracklicheii  nachkommen   vnndt  davon   nicht  im  ge-  ■ 
rinffsten  abweichen,   auch   ohne  vnöem  vorbewust  vnndt  gnedig  er- 
iauontÖ  sich  von  hir  dannen  nicht  wenden,  ntxih  in  andere  Dienste 
vnjid  iKJstaJlunge  einlaßen  wollen.  Alß  l)egchren  wir  vor  uns  vnndt 
den  hochgebomen  Fürsten,  ünsem  freundtlichen  hertzheben  bruder 
Herrn  Friederichen,  so  wohl  in  vonn und tsch äfft  vnserer  anderer 
Freundtlichen  gehebten  Brüdern  aller  Hertzogen  zu  öachsen,  Jülich, 
Clcve   undt  Bergk   etc.     Ihr  wollet   dergleichen   Revers    vnd  Vor-   h 
pftichtung  mit  ehesten  von  Ihnen  abfordc^m  vndt  vna  unterthenigk  H 
einhändigen,   wie  wir  vn»  dan  auch  hierliey  nußdrQcklichen  vorbe-  ™ 
halten,  so  über  Zuverfticht  einer  oder  der  ander  berülirten  Methndum 
vnndt  lehrartt  im  geringsten  ändern    \Tind   demselben    nicht  8tricte 
vndt  eigentlich   nachgehen    würde,   ao  dan   oberwehnte  Zulage  wie- 
denunb  einzuziehen  unnd  uuMin?  gefallen»*  anderawohin  zu  vcrordtnen. 
An  deme  geschieht  vnaere  meinung.    Datum  Weymar  am  14  Jann&rij 
anno  1618." 

Johann  Ernst  min." 
,,Dem  würdigen  vnnd  wolgelahrten  vTuserm 
lieben  Ahndach tigen  vnnd  getrewen  Em  Johan 
Kromayern   M.    vndt   ifoffpredigem    zu   Weymar." 
„Wegen  der  Obligation". 


an  der  Schule  zu  Weimar. 
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Quibus  ita  coüBtitutia  Dn.  Concionator  A.  nihil  priua  haben«, 
n  ut  optimae  optimi  PrincipiB  voluntati  ac  mandato  satiafaccret, 
_Fd.  Dcceruhris  A.  1617  rem  cum  Deo  auspieatur  et  ut  eo  meliut« 
^iturarnm  oj>eraruiu  deaignatio  ßeri  poaaet,  quocl  omuiao  aeceeaari- 
uni  \idebatur,  singulii«  clasaes  perlustrat. 

ProfectuB  discipuloruni  riotati  Hunt  »equentc« : 

In  G.  cta^se  de  84  prae^^eiites  fuerunt  55,  quoriiiii  15  coeporant 
legere,  reliqiii  partixn  versabantur  'm  priniis  elementls,  partim  in 
colli^ndiB  literis,  poterantquc-  recttare  Catechiflmiiin  D-  Lutheri  sine 
cxpLcatiooe. 

In  5  clBflae  integer  discipuloruni  numerus  fuit  70;  adfutrunt  37, 
ex  quibua  6  potuerunt  legere  et  latine  et  germanice  abw]ije  haesi- 
tatione. 

4.  classis  complexa  fuit  M,  qui  mediocriter  potuerunt  declinare 
et  coniiugare,  7  vero  superiorea  utcunque  recitÄre  potuere  catei'his- 
muiu  latinuna  ignoraiites  Interim  vücabidwruiu  expositiouem. 

Lri  tertia  olasse  abfuerunt  U,  qui  propter  fenas  in  patriam  al>- 
ierant :  adfucrunt  21  quorum  plerique  praeeepta  Grammatiees  caJle- 
bant  nee  noii  argumenlüruni  eomjwsitionem  a^^eaai  eraut. 

In  2  classe  fuerunt  14  vcterani,  16  noviti,  abfuerunt  2,  Fece- 
rant  vero  in  Gramnintieii^  vt  exercitüp  styli  profectu«  mediocres  ai- 
mulque  tenebant  catechienium  latinuni. 

Tandem  prima  et  »uprema  eliujHis  connta-bat  ex  diflcipulie  22  et 
1  novitio :  abmenint  4,  qui  partim  vacÄbaiit  mstitutioni,  partim  ad 
patrioe  lares  ee  recepfrant.  Tteliqui  liaesitabaiit  in  interjjretatione 
epifltolarum  Ciceroni^  oput^que  babebant  repetitione  praeceptorum 
Grammaticonmi . 

lara  quia  literac  supt^riores  etiani  injuneebaut  duorum  coUega-  179 
nun,  Conrectoris  nimirmn  M.  U  eurgi  i  Blev  ers  et  Cantorif^ 
Martini  Weil  and  i  introduetioiiem,  clariKS.  Dn.  luspector  pre- 
»entibus  duobut<  Dn.  Sccretariis,  MiniBterie  EecleHiiie  et  Henattirdiua 
qmbiiadaiii  d,  20  Deoembr.  A.  1017  eain  auHcipit,  hortatuaque  nttvcw 
praeccjitoree  ad  debitam  diUgentiam  et  obedientiam  praeatandam, 
fidem  ab  ii»dem  recipit,  quam  similiter  RecU>ri  data  dextra 
firmant. 

Seeundum  haec  Illustrissimi  Prineipis  mandatum  de  intro- 
ducenda  nova  Methodo  exponit,  quae  docendi  ratio  in  [)08te- 
rum  eeu  norma  obser\'ari  del>eflt,  qua  via  Ret-Uiri  et  coUegiB  proco- 
dendum  demcepa  sit,  ostendit.  Finituin  «ennonem  applaiiaus  exce]jit 
et  cougratulatio  euruni  qui  aderaut:  ut  t^Jtiim  negottum  feliciter 
Buooederet,  in  discipuloruni  emolumentum  scholaequc  incrementum 
Yergeret. 

Beetabat  ilJud  etiani  Dn.  In»i>ect*Dri  prius  exantlanduni  quam 
praeceptores  eimi  Minerva,  (jucmI  dicitur,  opcri  manus  adnaoverent, 
ut  (>t>era  distribuerentur  et  novarum  lectionuni  ordo  praescriberetur : 
tmoa  quidem  non  erat  nuUiuä  laboris  aut  prudcntiae,  ai  quomodo 
singulae  elasBCB  ante  se  babuerint  couäitlereH.  Ne<pjie  tarnen  cuncta 
hJc  jjersequenda  videntur,  sod  quaedani,  ut  est  apiid  Plautum,  ora- 
täoniß  opera  eoiiipendi  facienda,  praesertim  cum  ipaa  designatio  pri- 
mi»  ealtem  linei«  a  Dn.  Inpipectore  aflumbrata  viva  voce  uberius 
explicata  fuerit  et  de  laboriDUfi  ac  itenso  a  praweptoribus  abaoluto 
ex  Bexjuentibut?  Judicium  fteri  qiieat.  Generale  illud  ftüt,  ut  ante 
initinin  lectionis  anteraeridianae,  ut  et  sub  finein  nonieridianar-  reci- 
tarebur  caput  e  catcchiarao  Lutheri,  in  prima  quidem  ckaae  griiece, 
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in  eiileriB  partim  lattne  partim  genuanice  adeoqae  singuls  cttpitib 
iiJtegra  hebdf»njas  tnbueretur. 

Itac|Ue  quod  öeri  decebat,  Aiino  1616  d.  b.  m.  lanuarij  ou>  t^ 
ttüJ  pra^.'cept^jres  in  singidis  i-kssibus  lectionum  suaruin  teUun  et 
ordiuntur  eaiuque  pro  viriJj  pcrtexmnt :  cum  iuterea  äemestri  elap~ 
fipatio  Nobiliasimi  et  Magiiirici  Dn.  Conöiliarü  opera«  invisont 
qui  lotius  negotii  successus  sint,  qui  discipulonim  profectu-s  iiiip 
T&tAt  iit  in  qiiinLa  et  quorta  claasibus  Bpecimina  quaedam  ederentr 
ij<»n  äint'  approhatione  cognoscunt. 

Tandem  com  lectionum  cursuu  iani  videretur  confectu* 
lUiy  5  d.  Aprilis  inatituitur  EXAMEN,  qutxl  per  (»ctiduuni  fuil  «lu 
tinuatunu  Interfuenint  initio  Magnif.  Du.  ConsÜiarii :  deinde  ciifl 
graviurihim  ntigolÜB  in  Auliua  ^ev<x^a^eIlt^^^,  ipsonini  Domiiu*  Or 
Secretariuri  Hi%iu)dt  *,  Dn.  Diacoui,  Conaults,  ludices  et  quidai 
wnutofL»«. 

J)EHIGNATIO  LECmom^M  in   sexta  classe  etpromoti^ 
pucrorum. 

Ilir  silfntii  vt'lo  involveudmii  non  est  omnc*  ijui  mcdiocritcr 
fHiLerimt  legere  finita  illa  vStxdoct,  cniuft  siipra  luentionem  fefiinuH, 
<-x  infiinu  (sivf  nexla  classe  fiiisse  m  qnintain  transIatoiST  ut  tantum 
»vlbibiBuntcs ,  quo«  vncant ,  remanntrint.  Hia  a  1.  Aprilis  Anui 
r*;i8  uaque  ad  eundem  Anni  1619  Geneeis  ^eptieö  fiiit  praetec-ta 
Mcluso  pictatis  H  scribendi  oxercitio. 

Fructiij«,  qui  nd  diseipidnp  ex  hac  mstitntiono  rtxhindavit, 
fnit,  ut  ^optoin  ex  iiUa  (iigni  iiidicati  fuerint,  qui  quasi  saltu  facti 
i'uruniigrnrrait  non  in  qnintnn»,  Be<\  in  quartani  clnssonK  Qua  ip« 
de  t'aui»a  traducti  ol  ml  lej-tiLmptii  Terentianoiu  adhibiti  fu»'nuiit, 
Cactmitn  24,  qui  (juidtrii  in  k'Kendii  et  scribenrtn  laiidatiib-s  U\yj 
priifertUH,  k(><1  tainen  KU]K'riorinus  ali<|iiantuni  dissiniiles,  in  quint^u 
trunnixiHiti  "Utit,  ut  ibi  niujoreui  eibn  et  legendi  et  8tTibin<li  facul 
tatini  rnuipararent  nw  non  i'X  Gnmmiatitfl  OtTirianica  quandu 
notiojuitn,  qum*  latina  tradit  et  inculcat  Gramniatiia,  notitiaiii 
qua-si  praegiistujti  haurireiit, 
l^  Notuina   tranBjxjBitoruni  (folgen  die  Naraen  von  24  BchüllifQ 

In  q iii  n t a  r  1  a r s e, 

HatH^*  ()urx|ue  cltM»H.ii*  ante  initiuni  novariLUJ  ItH-tionnm  ox  scxta 
aecepit  23  nnvos  dinripulw,  qnartiw;  vrro  auwentuiiavit  lö,  ut  numiv 
ruh    di?*fipuluruin    hujun    flasnis   fuerit   81,    ex   quibu»*    Ifi    ud   }irt«|| 
inot'lianiaw  ainrnuai  adjuiixerimt     De  reliquit*  Üo  vix  dw:eru  uiwln 
t-riU'r   piituerunt  legere,     Audi  iain  et  uot«  fruetum  novae  nietb» 

1.  Geniwi«  quater  fuit  ad  finem  pcnhieta. 

2.  Libor  Psalnionini  semol. 

3.  Grainiuatie»  Gonuiuiiea  pro}X)eiita  et  exenipli»  declarsta. 
l.  Libcr  <jui   continet  s.   8cripturar   flive  ftmdanienta    nnetrac 

religioniH  etiajii  inehoatui*  eiu«quo  bona  pars  legendo  detrita 

fuit. 
Facto  periculo  proftK."tn.s  pn^rorinn^  46  porterte  potnemnt  1  ^ 
et  mcdintTit-er  rocitare  27  Peabtit«,  qmjsi  8patit>  triam  aiiDi  quadr 
tuui  nieaioriac  uuinduveraitt.    Et  qiiia  in  Germanica  quoque  Gl 
uiutieH   priigretiHU»  ftx:«runt   nun  paeniteudoB,   in   quartani 
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trnnälati  sunt.  Itnque  si  addaiiUir  Uli  scpteiii  ex  iiifinm  i-ljisse,  einer- 
gcnt  53,  ruii  siitiiil  oi  grriu-I  in  ftusirtam  comniigrarnnt. 

Nomina  traiihj»ositf)rnm  [folgen  53  Namen  von  SchüJernJ.  181 

In  tjuart«  elaeee.  182 

Et  wm  (iiifljnvi?*  otiani  iu  htinv  cliwsein  ex  »luintii  novitii  qui- 
dani  jiriiis  fiiorint  iii*iiti,  qnani  prmt'eptor  novam  institiitumeni  au- 
Hinrari'tur,  tarnen  t-iuti  paulo  anU'  niuiienmi  illoniiu  appostuerimug, 
noii  e>l  niKul  TiJXa  fl'  aiJ^wv.     I>x'ti(Hies  viileaimih. 

1.  Tcrentiii!*  n  solo  pracci'ptorf  i*patio  ijuinque  heWnmacluni  ad 
literatu,  ut  Uxjui  toiir^uevimiis,  bir*  f»iit  i'.x^H)fiit«.-<,  quandoquidem 
quaelituL't  leitii»  iina  it  i-a<liin  hora  iterata  fuit. 

2.  Seqnentibii?'  qurnqiie  hebdo!nu<libtiH  deouo  in  mmiii»  fuit 
fniinptiw,  fwl  ikt  ut  iirai-ecptor  ima  tantarn  intorpretatione  praeiret, 
alternni  diseipidi  exjX'dJrint. 

'1  I^nwtmw  H>li  dinripuli  fspatio  triuiii  Heptitiianarmu  literaleiii 
Terentii  cxp<>*:itJoneiu  dppromjwipnuit,  ut  omne*  fabidae  quintuiu  sie 
fiUTÜit  evoliitae. 

4.  Subjuneta  fuit  (irauimatieae  GprmaiuVac  applicatio  in  ana- 
ivst Evangdiioruni  Geriuanic.  tnoa»«trata  et  ><paüo  ^vx  neptiin.  ud 
öneui  ^K-niuita.  Interim  diebus  Venoris  viguit  literalirt  interpretatio 
Tereiitu. 

ti*).  Diebux  ßaturrn  instituta  fuit  expo(*itio  Catixhis^njj  latini, 
Evaiigelionuii  et  Epi.-itülaruni  Douaiiic  nw  non  analysJK  flramtii. 
tiiiti  a  praeceptore  tum  a  dij*eipuli>^. 

5  **J.  Hck;  fundaruento  jaet^i  Gruiuriiatieani  Latinain  supiT- 
»truere  t'oepit  praoi'optor  Ld  Jvmij  A.  18,  poKt  fostuin  ricüicct  Trini- 
tutis  eanique  fn-nluxit  iinque  a*l  eaput  penultiaiuni  de  differ.  vtx^a- 
buloruni. 

7.  Poi^t  prijnani  Adventus  Dorninii-ani    üus^c-epta    hiit  ejxiwi-ititi 
'crcntii   ad    seusiiiu   et   prnpter   ineidentes  Feria."   eira*  Dnirnnieaju 

Estomihi  ab^fduta.  Reliqnuin  tempus  eadt-ni  krtio  .><ibi  vindieavit, 
obi^crvato  f-auicn  illo  vel  ordine  vel  disennune,  de  qitn  numerii  2. 
Hat-  ratiorie  perventuni  fuit  nxqni'  ad  ultiiiiuni  aLiuin  Hirynu». 

8,  Ex  eo  tenqiore  diebus  Saturni  etiani  Distifha  Donunieaüa* 
fiierunt  explieata  et  (rranntiatiee  re»M)Iuta. 


T  r  a  n  R 1  a  t  i  o. 

lara  de  disetpulonira  profet-tti  quapris.  Sic  habe:  Instituto 
exaniine  :HJ  rnvcnti  fnenuit,  qui  rnnebimt  expositinnetn  Tcrentü 
iMarii  iiiqirinnK,  qui  literali-!  dieitiir,  «jiii  etTinnlnErire  ef  .syntaetire 
rcsolvere,  uiii  btintirn  CntetJiiHHjuui  eniii  iaudittu  nvitare  fMtteraiit. 
Et  tf)t  quiileiii  in  k>niari)  elüsr*eni  rwepti  -iiinl. 

IF'dgen  die  Namen  von  30  8t.-hülern.(  1K3 

Dei*ignatii)  o|(erarum  in  tertia  rlaBse. 

Ubi  idem  luorbujj,  «bi  eadeni  nudendl  ratio.  Ita<jiip  quaiiivit« 
«Iiw'ipuli  tertiae  clai'Hii«  quartajiot«  ijs  «uperarent  profcctibuH,  quo« 
»u\im  totiginiuB,  tninen,  quia  cum  ij^dcm  multo«  defsctun  coiumunee 
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habebant,  inprimie  vero  nou  paruni  niultj  Terentiirm,  ut  est  in  . 
verbio,  ne  pictuin  quidein  nderanfc,  ut  liuic  puerorum  ignorantiit 
succurreretiir,  I^©ciibu^i  in  hanc  stmU^ntiimi  discesKiuu  fuit.  ut  eadem, 
quin*  in  quarta,  hir  quoque  obaervaretur  dotcndi  ratio.     Itaque 

1.  Tcrentius*  »patio  18  hcbdoniadiuu  rtexic*  quoad  üteralcni  ei- 
ptjBitioneiii  ad  fhumi  (MrductUB  fuit. 

2,  Interira  (Jicbus*  Saturni  Graniiuat.  G<»rman.  in  Aiialjsi  Evaii- 
gdiorunj  Genu.  etiaiti  fuit  absohitA, 

3.  Hinc  Grammat.  latina  fuit  pruiJOHita  ejiiwque  praeecpta  jxTi 
exenipla  in  mialyt»i  Terentii  det'larata. 

4,  Quam  eicepit  ioterprotatio  Terenrii    ad   sensuni  bip  a  pru« 
ceptor*",  ter  a  discinulis  instituta. 

184  5.  Nc  vorn,  cfuin  huit-  etiidio  int<Miti  fweent,  oblivione  praecejpl 

Grammat.    tiat.    nuprr    pereepta    contererent    difcipuli ,     eomndeni 
repetitioni  die>t  Venr^rin  f!t  Knturni  tributu»  et  tu^signatUH  fuit. 

fj.  Pont  Dominieani  K-ciiiiniscero  corafMisitio  argunioatonuu, 
quac  vulgo  vocant,  H.U(*t'optii  fuit.  Kt  primo  cjui<leiü  viva  v(x*e  ratio 
conjungendaruiii  vnrum  sou  facifudae  orationiö  ad  imitation«in  m- 
toriet  monntrata,  deinde  «b  va  tempore  50  fiuHiUKidi  argumenta,  quo 
runi  qu<xltibe{  diniidiiuii  paginat'  spatium  nlvc  imam  faci«^nj  foiijpli»- 
ret,  a  diKcipulis  calamo  exeejita  et  statim  ipsoruui  Mart^^-  comfio^^it« 
sunt. 

Proinoti  sunt  ex  hac  clasBe  in  secundam  11,  qui  bene  stetenint 
et  Dn.  In»pectoribuB  et  Esaminatoribue.  suis  reaponsionibug  ex  niodu 
memoratirt  ieclioniburi  ttatiBfwerunt. 

Noraina  tTanHlo<;atorura   [folgen  die  Namen  von  II  Pebülcml. 


1 


Design  atio  leetionum  in  set-unda  classe. 

Olim,  !*i  qiiis  Aesopum  noa   trivisset,   vitio  dabatur.    Nunc 
qui>  Terentuim.     Neque   vero   üati«   fit  hiiii*   Methode,  si   diacipuH" 
uniiin  atque  alterant  seenam,   duos  vel  tres  actus  delibent,  vel  inte- 
grati   t'tiaiii    eoiuoKbae    et   (piod   (»ao|>enuuiero    palnmrinin    pntatur^j 
mitii  sequenti^   fahula«?  guatuni  prrcipiant.    Totus  Torfiiitiu.«*  in  suof 
euiu    et    sjinji;uinpnj    ««t    convertejidus.     Qua    de    causa    etjam    inj 
i^eiunda   doi^se   jjraeiipuum    ^tucLiimi   es*ße  debuit,   ut  teri»u»  ille 
iitilinöimuH    autor   diiicipubs    faniiliarissinmis   rwlderetur    ncque 
transennam  dalteui  inifpiceretur.    Dn.  Cünret-tttr  ergo 

1.  OmiHHa  liti'rali  lila,  quam  nnn  n^uiron-  videbatur  haec  clw- 
hIb,  statitn  ab   interprctatione  ad  sonsuni   initiuni  fwit,   per  eosdem 
pro4»draido  eanones  et  juxta   illaiu   nonnam,   ipme  ex  f»uperioribu>. 
nemini  non  perspecta  e^ee  potcst;  nisi  qund  die«  Morcurij  ejcereitijs^H 
Htyli,  qiiae  f>artiiu  ad  iuiitafJnnrnt  Tcrentii    propr^ita»   partim    Ub<iri^| 
fuerunt,  dif^  vcro  Sabbathi  sarris  cpsnit,  ^^ 

2.  (Juibuf^  abriolutis  paulatim  huo«  ex  Graiumatica  pri<iris 
cditidniH  lattr  et  quidem  salteui  etymc»k>giee  rcisolvere  aj*HU(jLint. 

3.  Post  fe**tum  Trinitatift  Grammatica  nu[nT  «ilita  tu  muuns 
sumpta  et  iuxtti  praet<cTipto.s  (verbif<  utor  praeteptftris)  t-urau.*  el 
cauonet)  absoluta  fuit.  ^1 

182!>  4.  Porro  poet  Martinalia  eocpit  argumenta  ad  Imitationen)  proJ^f 

ponere  Bwunduni  pra(«eripi<>P  tianonen  (agnoiseii*  v<»eenj  jiracreptorist 
quoruni  pteraque  viva  discipulorum  voce  e  Gramm atiea')  in  latinsiLi! 

•)  1:  Gennaaiea, 
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linguam  tranftkta,  jMHtwi  vi-ro  ext-pjit«  et  in  petidiarc«  libpllus  con- 
gi^ta  «iint.  Pervenit  vt»ro  usque  ad  At'ttuii  4.  Adoliih.  indiciitis 
siiiiul  f?t  !*emper  irre^iÜÄribu!*  et  Ellipticis  constructioniDUii.  Intcroa 
tfruiwrisi  ditw  Venena  destinjituai  niit  extji'itift  Gmimnatien  tum 
quoad  analysin  Etymnlogieairi ,  tum  Syntafticoun  niodn  latam,  modo 
vero  et  maxiuia  ex  parte  »trietaiu. 

5.  Tand<'iii  quia  teniput«  monwe  videbatur,  ut  Du.  Oonrector  in 
«<im  arena  »ivt-  prnfcsftiniic,  ml  quam  iirojirie  vwatu«  erat  et  prirnario, 
quifi  trraor*ture  |wi.-«Hf<t,  spoi'imen  wleret,  necjiie  Primani,  qui  per  acta- 
tf-m  plurium  Iwtioniim  mpaces^  traut,  Pufticiw  (^t  utilitaUf  et  jucun- 
ditate  fraudarcntur:  iwstgutitia  illi  studio  per  äiiiguJas  hebdomadai* 
tribue  horis  iMTuiipridianii*,  Vimlii  oxpjicatioiipm  5  Novenibrin  aü  18. 
aggreesuH  vtft,  perductieque  ad  fint'iii  e^^igis  otiatü  libro  1.  Oeorgi- 
comm  jiixta  iikmIuui  et  raoones  prafvicripto»  (itt-runi  verba  praecep- 
torit»!  supremam  manum  imposuit. 

De  translationo?  ~  Caetcniiii  ue  mwi  Rectori^  apud  Iwtorcm, 
tiiiiciinqup  nie  fiitiinit*  nit,  fidi^  laboret;  quae  de  Iftbftribus  et  lecti- 
onibus  hie  conHigniita  sunt,  ex  ipHorum  CoUegaruiii  autfigraphis, 
ijuibus  tub  iuitio  Examiiii^  inKtrueto«  ettf*e  oportet,  exeerpta  et  lati- 
nitate  (äonata  e>Hse  tribus  verbJs  moDendum  duxi. 

Snperewt  ima  lustratio,  qua  peraeta  receptui  eanere  licebit. 


Designatio  leetionuni  in  I.  claBse. 

In  eaqK)ribu»  gravissiniuft  ent  marbus»  qiii  a  capite  diffunditur 
non  nnnus  vere  quam  eleganter  inquit  riLnuiii*  litwlem  verbin  cjxciJjitj^ov 
habend  soleni  iUuni  et  naleiti  literarvjm ,  J,  Lipsiuiii.  In  corpore 
sdiolantieo  ille  morbus  |j«rnicio«ug  videtur,  qiii  a  menibrin  inferi- 
oribns  profiei.^ieitur  et  jier  internMHÜaa  mtik?!!»  eij^Uisep  ipsani  supre- 
tnaiii  iK-oupat.  Ut  enim,  quod  Meilitoruni  naetenue  affirmat  Hchok, 
vitiuiii  prunae  eoetioniw  non  eorrigitur  in  set-unda,  ita  nisi  ea  in 
priinaiii  elap^»etll  afferant  djgeipuli,  quae  par  e^t,  difficüior  futura 
e»t  et  jirioruni  correitici  et  nosterioruni  pereeptio.  Qua  (Je  e>iu«a 
cum  quid  in  prinia  clasi^e  aeflideratum  merit,  j^upra  indicatum  a 
nubts  hit,  iaiu  viam  «ubj  ungern  ut«,  qua  iliis  defectibua  ob\iam  ire 
volttinms. 

1.  (Ordo  Jeetionum)*).  Initio  priorew  hebdoniadJÄ  die«,  ]!>  cJ,  ?, 
l«;tioni  Cieeronianae  fuerunt  dati  abi^olutique  in  EpiHtoli«  maioribus 
8unt  libri  10,  a  Reetore  quidera  7,  a  dij<eipulis  vero  3. 

(Epistnlae  Cieeroninl'Mndus  profMineJKti  talis  fuit:  primuni  reei- 
t^atuni  fitit  argunientuin  Epistolae,  postea  j^ub&ecuta  fuit  ExpoRitio 
ad  !*ea«iuu,  taniiein  monjitratae  sunt  pbraae*«  iusigniort*.  Eandcra 
rationftn  observarunt  dJHeipuli,  qucw  domi  8c  uraepariuT  oiMjrtuil. 

2.  lExerritia  f»tyli)v  iJics  lovia  et  Watumi  dewtinatuti  rait  Exer- 
citÜH  flyli. 

3.*Diehurt  Venen»  continuatiim   fuit  ennniientarioluri)    in    logi- 
Bartholini ",  quo  et  pmeoepla  illuytrarentur  et  ea,  quae  deerant, 
Bupplerentur. 

4.  Postea  ab  eo  ordine  non  nihil  receBsiinu«.    Quia  emm  lectio  löö 
Ci<Troniana   tot  horan  et  dien  non   ampliuH   requirere  videbatur,  ei 
UQicufi  die»  fuit  OH^ignatus,  lovis  videbcet. 


ClUll 


•)  Die*e  und  die  folgenden  von  uns  eingekla rumorten  InliaK«»- 
ftOgaben  ^(tehen  ain  Rande. 
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Rattchias,  Kromayer  imd  der  Neue  MeLhoditB. 


5,  Die>*  VeneriH  inatiHit  Excrcitio  Ktyli. 

(j.  (CatetJiismuH.  Or.j.    Diebuci  Satiirtii  |>roj>oöitua  fuit  v^lwl 
jmi»  Graetue.    Et   <|uideiii   expcwitioneni   hu'm»   ad  verbum   incho 
vtnauB  IH  Jimij  Anno  1618,   et  pervetiiiims  iinque  ad  tabiilain 
nomicam. 

7.  (LoffifBL.  Rhetorica).     Priores    vero   helMioniadis   die» 
vicibuB  Bibi  viiidieanint  Logira  et  Rbeturii^    Illaiii  explk-are 
incepiiiiUH    7   äät-pteiubrit»   A.  HilS,   et   ail   fiiieni  perdujäiiiu>       __ 
praecepta,   t)uae   partt»  comnumi    et    propria   rontmentur ;   Imnc   ad 
taLuiiuni  dictare  coepimuH  14  Septeaib.  A,  1618  ati.-<ulviiinifiqiie  duo^ 
Ubroe  de  Inventione  et  Dispo^itinne.     Rei*tat.  iiltiimis  de  Elo<utioöe. 

8.  (Loci  Theoloj^ci),  4  Martij  A.  UilM  Lotuti  Thcobjgicc»  ag- 
gres«  BLiinu«.  Abaolvtrint.»  lofunt  de  S.  Hcriptura  et  de  Deo.  Int^^a 
lot'tio  Catwhistui  interruit^isa  fuit.  ^j 

et   tiidiiiH    ad   ut^ucii    trauäfcrrentur ,   additao   fuerunt  disputationeB,^^! 
qnaniiii  a  f)  Nov.  A.  Hil8  iiiiimpie  Hiuit  babitÄC.  ii 

lü,  ( —  Deflaiiiandi).  !l  Febniurij  intrnduftum  fuit  etiam  De- 
cbuiiaadi  exerritioiu.  Tum  tniin  trea  siiirnJ  pn»ditxi.  Uijus  stetit  a 
Bacliaiiah'biis,  cadem  lauduudu;  alter  vitup<!raudu  contra  Bacliarialin. 
Terfcius  suam  addendo  inUpiov*  priniique  rationes  diä.solvendo  eecuudi 
pententiani   approbavit. 

11.  (At'tiones  Cornitai),   Interijn  per  totum  hoc  spatiuni  omna^ 
TercntüCoiiiowliaai^pa'tatüribuö  cxhibniiuti«,  inprimlsqiie  rei-rcatinoilj 
honw  rHjr&iinannii  iuffirmatioiiii  et  fübulanini  uraeviae  re<itatioui  im 
pfDdiioiiK.     Priiua  t'omoedia   fuit  acta  17  Fetniarij  A.  KilS,  lütin 
(.  Janaarij  A.  H319. 

Tw  öt(i)  Bsca 
187  bis  [Hierauf  foigt  „Catalogus  S^-hoiaaticoruiii  Vinariens.  21.  Mart_ 

103    Anno  lUlfi",  näniHih  Pdriiani  20,  Setunrinni  23.  Tertiani  46,  Qu 
tani  04,  Quintaiii  fK),  »Sextani  74.     Duhji  '^  leerr  iSciten.J 

194  EXAMINATIO  HECVNDA. 

Anno  UI20. 

Inrocitiae   iiimli   diio   Hiinit:    aiit    iibi    ne>Hiiiu(j9   aut    cibi 
scimus,    inquit    Biditiütatum    Magister   Scaliger    Excrcit.    14H 
Qnod  Uli  veris>*iiniiiii  et  ¥t4  ifj^hir;   .•.tagiritae  calcnlo  cfunprobattnii,' 
ita  quoquo  ignorantiarii  alltiiius  vel   et  ilii  opponitain  ftcientiaiu  non 
uno  modo    innotescere   et  in  aper  tarn  pni-din'i  p(»sse  lui-eiii  vix  pu 
qiij.'^quain    iiificiabitur.     Inpniiiih    Hiiteiii   [>ertirieut  biic  Exaiiiina. 
quibua  non    tantum   discentiuni    profectu.*  deprehendere,  duitrinai 
excutere,   c»«]    etiani   crrorum    fibrap.,   ■*!   quae  forte  menti»  .^olo  ai 
»olidae  eruditioniH    rationibus   adhaerere  eoeperunt,   evellere  et  e: 
ttrpare  p*js!<iimiiti. 

Hnic  adeo  fai-tum  fiiit,  ut  annuo  elapeo  spatio  3.  d.  m.  April 
alteniin  ijueroniiu  delectuni  agere  et  profeetus  e«>nindeni  (^»ericiJuni 
faeere  voluenrtnjK  et  coeperinnis.    Uli  luatrationi  nulitum  nnstrorut» 
A|)ollineoruni,   cui  rwrsus  ortiduum  dattiin  fuit,  praeter  t'Iari.ss.  1) 
iDspei'toreni  et  reliqiioe  ministros  Ecelesiae,   praet**r  Du?,  (.'ousulei 
Muniberuni  et  unuiii  aLqiie  alterum  Heriatorem  {>ertinaci  qiUKiain  in 
iRHia«    literulajs    »tiidio    et    nil    ninneiii    poateritjvtejii    traoHmittendo 
pxeiiiplo  «inguliiei  fcre  diebu^  (unum  eniiu  et  quidem  ultixuiun  excipi^ 


i  11)4^1 
timiH 


im 


"'  "^-«i«,^— 
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lliiMs.  (iiiii  uf'T  sjravinrfi  negotia  iti 


,_ ^     Aula  »iotf-nfi  fiitTimO  iiiit  riwruiit 

Cunsiliarij,  NubiÜB«.  Du.  a  KoapoU,  Du.  Goechhusiui*, 
'Dn.  L.  Bratm.    Sctl  iam  fiid  ,Jpaj];tiitv  öubjungutur 

Designuti«)  operarum  in  sextü  flasse  absoJ  u  turd  in. 

1,  DiiÄfipuli,-'  hiiius  classis  Geni*is  t<!r  a  Praei-eptore  fuii  pra«*- 

2.  CfttefHesis  D.  Lutheri  luinor  octiw  fuit  absoluta. 

In  q  u  i  n  r  a  das*  s  e. 

1.  IJenesin  praolegendo  Pratreptor  hin  ad  finem  |)orduxit;  di- 
cipiili  itidcm  bi-><  logf^iid*»  i>erriir»irrerujit. 

2.  Liber  Gnnmiinologuiij* '  etiaiii    serundn    feto  vife  ptTlectu» 
sine  insi^ni  frurtii, 

3.  Ctttecilirtiiiiini  Lutheri  luia  <mih  Qiiaestionibus  BoHini  urait. 

4.  Psjdiuo»  24  uienir>ria<!  iiiandarunt. 

5.  Gratiiinutiaun  rieniwmioim  j>rojxi^uit  et  inetillavit. 
f>.  In  Cnlligrapllia  disi-ipidos  exereutt. 

I  n  i|  ua  r  t  a  r  lastsc. 

Et  veri>  uet-  hie  prolixi  erituiis.    Licet  enim  veterajai«  novi  nnc- 

xlatit  di-^cipuli,  pratH-eiftfui  taiuen  —  —  re^it  labor  artns  in  orbetn. 

[Itnquo  praw^dt-ntis  Esuniinis  Hrsmjitio  magnmii  biiic  fnrnlaui  allu- 

«•i're  fvrtterit,  si  pt^^iiiiiuf*  inspiria^,    NihiloininuK  ,-<imn»ia  <'a|»ita  aiino- 

t«bimu?-. 

1.  LitcraÜH.  Tcrentij  exjM>f*itio  -patio  1*2  hebdoniadiini  tßr  fuit  ad 
nem  perdurta,  semel  «  discipiibs  rejjt'tita. 

2.  Sinml  rui  jmt  idoni  ternpiifi  «ingulis  helKlüHiadibui»  tTf» 
horaf  fuennit  dejAtinatae,  apjtlii-ationi  CTraiumatiwie  Genuanicae, 
riuprema  itianiit^  fuit  jitipo.-iita. 

^L  3.  Carterunj  <(uin  ra[ndii'«  Hihi  aestu^    litenileni  Terentti   lutcT- 

^ppretotionem  in  iniimbns  ft-re  abf*uni]iserat  et  <l(M<>xj'rnt,  illo  reiuittenlp 

virtuni  fuit  praii'ejilori  finiii?*  <-anii.'ularibuH  Lmdc^iu  lin^uore  ^dteutijp'.o'»  uifj 

.siitim  <leiiu<)  perfuüdere,  ne  iirenae  aeniiiia  rnandaret. 

4,  Prifithn^x^   ein-a   .Miihaöli-«   innijjeiidiuia   Graninialicae  L.    Ln 

nianu.s    snnipsit    et    intra    14    .-eptiiuanas    brevem    discurnuni    totiu» 

tUruinmatira«*  in><iltavit  sui»  dis<  ipnli»*. 
ö.  Mox   pr>Nt    1.   Domin.  Kpiph.    jussu    Dn.   Inspet-toris   Inter- 
pretation ein  Ter  enüi  ad  i^(*nHuni  aggrwj*us  pst;  horas  vero  iM^nieridi- 
ta\B»  Analy>ii  Granunaticap  in  Terentio  ex  Tr-rcntio  instituendup  reser- 
VBVit. 
♦j.  Catei'l 
luit;  ex  libr<>  rer-itatus:    difltu.-  vf*ro  hatiirni  nna  cum  Kvanpeli 
Epi«toli.-*  lliMTÜnitabbuSf  ut  !»upra.  expliinttis.     Hac   rationc   factum 
fuit,  ut  niulti  earn  nieiiiorino  infixc-rint. 

7.  Si"ril>ondi  exi-rcitio  rc<;rt'ationi(*  liorae  tributai'  Bunt. 


KfLne 


terlii.'<rnu>  Lntheri  (atinus*  j*ijigulii*  siptinuuiis  bis,  Haeuc  ter 
■(►  rer-itatus:    difl)u>  vf*ro  Satiirni  una  cum  Evanpeliis  et 


I 


c*«ignatio   lectionuni   in   tertia   i-lasse  ab  ipso  Prac- 
foptore  latine  exhibita. 

I.  Catechismun»  D.  Lutheri  latino-  genuanifum  ninguliÄ  »epti- 
nianiK  Ir»cn  prcrnm  matutinanini  rwftandö  ad  finom  jwraiixprunt  ft 
graiuiuatice  renolverunt. 


•;  aic 
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Batiehiuö.  Kröniayer  und  der  Jfeue  Methodtie 


2.  Terentii  comoediasi  onmes  ad  seneuni  exponeodo  sexieB 
aolveront  et  in  analysi  usque  ad  comoediam  totiam  Heautantini. 
pervenerunt. 

3.  Ex   Vir^lij    Bucoliciö   Eclogam    1.   2.  3.  4.  5.  G.  8  et 
Gennanice  reddiderwnt,  «cansioneiu  versuum  et  Prosodiae  praeoop 
generaliorji  ia  Ulis  exercuertmt. 

4.  Styli   exercitia   seil  argumenta  ad  imitationeiu  Terentii  pn 
jMisita  sunt  illis  173. 

5.  DiebiK*    Saturni   seil    Öabbathj   Evangelia  Don  ilnicalia    UO 
rum   Difitichi«   D.  BcuHtij"  et  Ötigelij*  ad  verbum   et   sensum 
ponondo  et  g^amrimticp  rraolveoda  abgolverunt. 

Deaignatio  let-tionum  in  »ecunda  olasse  itideni  u 
praeeeptore  latine  consfripta. 

1.  Primum  anni   huius   tnmestre  transactum   fuit   arguincnu. 
hrevioribuis    \ivn   voce  coiiiponendi«,    ubi  in    ipeo  Authore  Terenti 
pervontum  i^nt   uöque   ad  'k  eomoediaro  Hocyram  b3*).    Tum 
influpcr    hnriH    sucee^sivit*    repetendo    et    inciilcando    difficilioribi* 
Graiiunatieo^  j>rn(veptiö  in  ifjsis  praeiwrtim  Paralijwiuenis. 

2.  Sub  fuieui  fere  eiiisdem  anni  qiiadrantis  in  abj*entia  Doraiai 
Rectoris,  cum  fratri  auo  Daiiieli  pie  denato  exenjuiaü  iturws  domam 
profectu«  f«Het  ae  propt^er  tempestatem  pluvionam  atque  Oneetri 
fxiude  inundationew  diutius  nannihil  ibidem  detineretur,  mandanti' 
bi38  et  praesentibu«  viris  Ileverendiß,  Clarissimis  jiixtaqne  Excellen- 
ti.-i«imis  Driiiis  PiiattiribiiK  M.  Johiinni  Kromeyero  concionatore 
Aulico  et  tSujieratteudentiirae  Geaerali*«  Ephoro  graviseiiiio  vigilan- 
tisfiimo  et  M,  Elia  ©djQnfcIbt'"  vieepastore  dignissirao ,  j)ervigüi 
Lectio  Oraeca  Isocratica  xma  Ä^^tv  inulioata  et  clai*Kibiis  i>rinia  at- 
que secunda  i'onjxinctia  dnabim  :*eptiiuaai.-^  inlogTi^*  uno  qunlibet  die 
tribus  horiseontinuata  fuit,  ciii  rando  praedirti  Reverendi  et  ex- 
cdlentii^s*.  Dohi  Inspectore«  eolendiqiie  vel  utrique  aiimü  vel  mutatis 
vicibuB  alter  illornm  intcrfiiit.  Revortt-ntr?  a  Dnu  Eectore  singuLr^ 
diebns  Lunae,  Marti«  ac  lovis  una  saltem  honila  per  cemma»  septi- 

llHi  mana»  videticet  uwjue  ad  raeesi»*  aeu   ferianim  eanicularium  tempuB 
tributa  hiit. 

3.  Attiue  eodeni  htxi  posteriori  modo  etiam  finitis  canioulairibua;! 
perrectnm  niit  in  üb  quae  restabant  in  ipao  laocTat«  atque  dein 
in  aureo  Plutarcbi  libeÜo  nip\  nii«  Tia'.SnYWTfia«. 

4.  Interefi  horii*  matutints  et  ponieridianis,  dmn  hae  duae  cli 
»ea  «ejum-tHf  fnorunt,  secuadaniH  ad  imitationeiu  potifwimum  argn- 
menta  in  ralarnum  fuere  dictitata  et  [»artitu  iiadem  hori«  in  ludo 
partim  donii^  nt  re^  tulit,  coinposita,  dcmdc  vivn  voce  juxta  canonee 
praetfcripto^  «einper  qnat-ernia  vel  ternis  qiiando<jue  eniendata  et 
nofitea  vereio  nive  einendatio  ipsius  Prneceptorii*  in  calaimim  illi>- 
niit  dictata.  Interdnm  et  argunienta  alia  stylo  libero  comprinenda 
(nbique  tanjen  »«ervatit»  et  nbeervati«  Phra'^ibus  Terentiauis)  iDig  sunt 
propoflita  endeiii  adhibito  emeiidandi  pracscripto. 

5.  AbBokito  eircA  festuiti  Martini  Phitarchi  libello  ob  defectnni 
Rxcmplariunii  orationum  Deniosthenicarmn  fere  per  bimestre  »«patinni 
Graecae  lectinnis  interatitium  estilit,  attanun  ink-rea  aecundus  über 
Georgicomm  inchoatn»  ac  praescripto  modo  abeolutii«  eftt,   sicutä  el 
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■lertius  in  «lun  i«itb?tttijmu8  in  Bociindae  partia,  quae  de  gregibua  agit, 

menibro   altero,   de  paatu   o^^^ln   et   caprarum   tarn   hyberno  c^uam 

■estivo   teiupon}.    Ubi   »imul   nova   itlane  vicissitudo  horaruju  inter 

ClÄFiss.  Dn.  Rectorem  et  me  quoad  conjunctionem  claaaiuni  et  lec- 

ttotiem  graecam  ac  Vii^llaTiain  inetttiitu  init. 

6.  Primani**  Epigranirnata  »electiora  et  nonnidli  Püalnii  para> 
phrajstice  Virgiliftois  reDt^nibna  versibus  distortis  atque  ab  iisdeni 
restjtuejidis  fiiere  prtipoaiti  et  quantita«  syllabanun  esamiiiata  iuxta 
veterem,  quaiu  iym  non  nuUi  tuit^^bac  iiiibibcrunl,  prosodiam.  Giini 
äecuudam«  vero  hoc  esercitium  restituendnrum  vereuum  düigcntius 
non  nihil  tanquani  incipientibus  trat-tatiim  tuit  usiirpando  eandem 
proeodiam  Greor^i  Fabncii  omisBis  nonnulbs  regulis  generaübiis  de 
accentu,  coiupositinnc  et  diminutione,  quae  pctiCionem  principü  in- 
cnrrere  videntur. 

»7.  Lectio  grneca  ttaxa  U^it  uno  vt  priori  quidem  cursu  fere 
«beoluta.  pst.  Verum  abhinc  ante  trea  .septuuanafl  a  Rev.  Clariss.  ac 
ErceUentiHK,  Dn.  Inspectore  mihi  injunctutii  fiiit,  ut  de  novn  incho- 
ando  Awtlioreni  Analysin  Granimaticani  priiiiuni  «(♦^i^ßu^^  "ti  t'^  '" 
latiiia  lingua  progresfuim  est,  a*Jhiberoni,  ubi  m  lirammatica  cholii*)*' 
perveninm»  ustjue  ad  pronouiina  et  iu  i|)t*o  Autbore  laocnite  .subsLttl 
in  altera  oratitme. 

S.  Evangebum  Douiinicale  singuliB  dieblia  Baturni  hora  fcertia 
illis  hiit  xardl  X£§tv  exiMiHitiiin. 

^  De«ignatio  lectioniui)  in  prima  elaase, 

1.  loTheologicis  diebus  Saturni  cjtpbcatui«  fuit  1cm:iis  de  perBOiia 
Christi  et  repctiti  duo  priores  de  S»  S«  et  de  De<>.  Pluren  attiiigere 
non  potuiniiiK,  cum  Excell.  Dri.  InK[iectori  per  jiliae  oeeiipatioiiiuii 
turbsH  quod  EpitoQiae  Ij^coruiu  Theolugicoruiu  erat  addendum  con- 
acnbere  et  uobiscuiu  coriiniunieare  non  lifuerit. 

2.  Qaia   iliffiviU*irn    illa,    quae    a  caeteris    praeceptis   Ix>giciB  1^>7 
a^regata  et  in  eideem  Ubelli  eonjecta  («unt,  expbeatioiiis  facula  noii- 
diim   erant   illuetrata,    finita  ante  annvtm    Exaniine   etiani    diu    in 

,anus  äumjjaimiiä  et  adductis  exempbs  luiuen  ipsis  affcrre  voluiiiiur». 
^uibuf*  absolutio  Hijigulis   hebdomaaibut*   tantuin  dieni  bivit*  repett- 
tfoni  praoceptorum  ßjgicorum  inipendimue. 

3.  Quod  reliquoset  rjuidem  priores  septimanae  di*»«  attiiiet, 
illos  rhetorica  sibi  vRndicavit,  in  qua  praecepta  ad  Elocutioneui  per- 
tiiiontia  abt«olvitnii».  adjectis  appetidiein  lofo  ii»,  tiuae  de  actione, 
irienioria  et  genere  Didäwcalico  Iradenda  et  monetiaa  eraut,  ut  ita 
!*yMt*!nia  Rbetoricac  iaiu  oranibus  suis  partibus  conatet. 

orationiburt 
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4.  U:^mu  Rhetorit'iie  geminum  müiwtraviinus  1)  in 
Ciceronif* ,  quaruui  5  n^iolviiiuis ,  niniirum  4  Cattünaria*»  et  pro 
Archia.  Et  nisi  inalum  a  sciuro  aceeptum  reuioram  quandaio  in- 
jecif^set,  uniuH.  vel  alterins  analysis  adhuc  iHuhjuneta  fuis.-ieL  Detnde 
jj]  DtH-lomattonibu!*,  nuarura  prrnia  de  benefieiis  ex  Nativjtattr  Christi 
pTofluentihu.s  ad  iiinfntionem  tertiac  Catilinarine  fuit  eompohjta; 
reJi(juanitn  tbenia  fuit  dr»  aetionibuf!  f^ceniei»». 

5.  Ita  otiam  praxie  Logica  non  fuit  ineuper  habita,  «ed  in 
I  JiKputationibns  continuata,  ttini  thesea  maximam  imrteiii  ex  Lo^ioiM 
deHUinpLuM  pr(i|>ot<iuimuK  et  ut  äerrami  de  üs  redprocarent  diiH.>ipuli 
jUKHiniufi;  quo<i  factum  e^t  hoc  anno  «ade«. 
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6.  Die^biis  ^Viif^ri-«  nmemlntn  fii<Tinit  r-xemtia  >tyli.  nisi  jn  Dis- 
puhJitioms  L"aiii|>uni  fuit  tlesceiideudum.  lisdetu  difbu»  mterdixiu 
pt'rrcAiniiig  in  Eftiptolis  Ciccronin  pcrvoiiimusque  Uö(jue  ad  librum  13. 
fuiii!*  medijun  fere  |iixrtcm  iani  prpniiiiiui*. 

7,  0)riiüedia  nulla  i-A  acta,  partim  quin  «iisripuli  coiiKiediis 
Frischlim"  iion  t'ufrtuit  iti.striu'ti,  partim  quia  tutnultus  bcllin  *'t 
jdia  impeditnenta  i>*ti  studio  et  negotio  noe  vacare  non  ifcrmiHorunt. 

Dg  promotiono  puerorum. 

HU'  vpro  non  nemo  luirahitur,  cur  translationis  memoriaui 
nuUarii  injeeeniiiu»;  cogitiiliit :  fortaüKis  olenin  <.'t  t)|wiraiti  jjcrdiderutit 
d<ie<>nt.es;  f<>rta!*sij*  ineptiore.*  fiiernriL  dist-entc«,  quam  ut  in  altinrpni 
gnidniii  re|xinerentur.  At  fnistra  est,  tjuisquis  itu  fogitat  aut  sU(*pi- 
rattir.  FiiiTiuit  «unnimi  aliqni,  prae»ert!tn  fx  sexta  et  quinta  rlaa^i- 
Inis,  qui  statim  prnniovcri  debuissent,  nnnlo  per  fma«  et  alia  im- 
198  pedimenüi  jHituipsfiit.  (iuilms  paulluJum  remutis  !<ub  iuitio  tuitusi!« 
Sr-f)k'iiibris  pracsentibus  J)n.  la>ipei'b»re.  »-t  Fastf>re  cbinst«  iijulariinl 
(juotquot  coiTuiiodc  potuenmt. 

Accidil  i^kIcui  l€>tin>«rrc,  ut  Dn.  C-onrcctor  M,  Georgiu.s 
Blei  er  ordini  Iv-clcsjasttco  ins<?rondu&  do  Bcnt^^ntia  et  vohuitui« 
R*j-voreiuli  Connistorii  proviiicia  .sua  sc  abdiv^ret,  ut  a4l  cnnciaiieuj 
«9Ki[ji5taTUT;v,  iiw  non  Examen  ec»  melius  t*c  praeparare  poseet.  Ciuite 
mutatio  aliani  «juoque  ditabua  superioribui^  da«8il>ug  induxit  faiifiii : 
(jiin  de  ri'  ut  «1  de  tot-a  mtione,  qua  singuli>i  oias^sibu»  coiisultum 
hierit,  qiienmain  potiuB  audienius,  t|uain  ipsum  Iixct'U[entiKi4iinuni| 
Dnniiiiiim  InspK't^jri-ni  ? 

Is  igitur  ex  re  nata  iii  haut"  «ententiain  scribit: 

„Examine  in  Bibola  Vinari^nei  Anno  hoc  1G20  ante  pascho 
habit<^i  deprfheüHuni;  i'st.  in  quinta  ot  «exta  clasee  pin^ros  ininierr»  U'i 
in  arlx>  leefndi  (tr'rixijuik'f  Dci  b* -not Ürt Jone  tanluui  }>r'>fecii<ge,  ul 
idonei  judifareutur  ml  audiendaiiv  deiiireps  ItH'tioneni  Tcrcntiiuinm, 
TransfiTri  autojn  ht  coniMiode  in  rla.«!*<'n>  Cantoris  band  pntueruiil, 
quod  is  cum  snis  dincipub»  in  Analyt*!  tirniiiniatica  vi  ex|>üöitiiin«' 
*t*nsuali  adhuc  timi  hacrercL  Iiistitnti  ^htw  ifü  crant  in  expositione 
literali,  nee  non  Analyyta  Orjunniaticam  mediiwriter  eallebant.  Exer- 
t'.itia  \ent  »tyli  jaiu  denium  ajsrirresKuri  erant.  Cum  igitur  ot  illi, 
uuoB  ante  annum  Weberf»  dederainua,  tiramniaticam  quoad  j^>raxin 
Terentianaiii  in  Analysi  et  yt^loti  n<»n(hnn  absolviBaent ,  haesitanti- 
buh  non  panmi  cirea  eandeiu  etiam  swundanis  translocatio  in  int^.T- 
mifiii«  i.Htis  tribiis  cbis^iibus.  ne»q>c  rjunrta,  tertia  et  K«'un(b».  cum 
fruerii  institai  null»  potuit.  Causam  eiusinocji  detwtttum  inltT  cae- 
ti-ra«  obrtervavinnis  haue,  qntrfl  jmt  Annum  .st'htila^tiei  nimit*  nudta** 
boras  absenlia  sua.  iieseii»  qua  invekTula  e»in?uetudliie  negligere 
»rilent.  Int/irii)t  H  Ik«c  imtimairKÜ  aecesHit,  qutxl  dum  ex  prima 
da8.»e  iu  Aeademiam  Jeneu^eni  non  pauei  Wie  eouniKgrarent,  qui 
in  eonun  r^urrogarentur  b)curn»  in  w^^unda  t-iasw  digni  non  rep«^- 
rirentur.  Notare  bine  inde  atqop  vaeillnre  ceperunt  oj>erae  ftchota- 
»ticac.  Plnrinnun  ad  eani  reai  foeit,  qnod  I>n.  Cnnreftor  XL  Ge<>r- 
t  ginjs  Bleyer  iam  dudntu  fiinctionem  abf|oam  E*-eb-8iaßticam  meditÄri 
atque  ambire  magis.  quam  in  Dffieio  scholaatieo  jK-rneverare  velle 
nobiB  \i8us  est." 

„Ne  tanien  usque  adtH>  praei-larum  opiiK  novaoMethodi 
nenitiifi  cnllabasoeret  et  eoneideret,  denuo  certaquaedam  ratio 
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i  neun  da  fuit,  qua  et  ad  metam  ab  initio  feUciter  praescriptaffii  vel 
tandem  ]K>no  ctim  Deo  perveiiiri  in  eingulm  ClfLssibufi  pnstgit,  <i.  siiuul  l'Jli 


tnterea  i)raip»fnte«  (k>fectus  itJi  >'uppk'iLtunr,  iit.  discciitiuni  «tudüp 
quam  rectissitne  consulatur  et  ad  dJam  ipsaiii  ructiuii  omni  cura  ae 
ooDtcntione  colJlmeetur." 


„Meta  igitnr  denuo  esto": 


I 


„1.  In  infima  classe  pueri  praeter  Catechismum  discant  ger- 
"Ce  legere   et  scribcre   una  cum    caetens  cxercitiis  tum  Biliutis 

Oronimaticw  in  lingua  vemacula.** 

,ß.  In  quinta  Classe  discaat  Terentium,  qua  I)  oxpo«iüonora 
literalcra,  2)  Analyj^in  Grumnmticam,  3)  pxpositionem  seuBiuxIenj, 
4)  exercitia  styli,  tta  ut  alwque  vitiia  (.irauinmliciHi  ad  irnitatintiHn 
Tereiitii  scriptum  exkibere  queant.  Priusqaain  huc  tienJucti  «int, 
ex  hac  Classc  nt^mo  trajisponatur/' 

,3-  In  quarta  Cias&c  tractrnt  Ciceronem  ita,  ut  copiam  et 
elcgaiitiam  lalini  fiernioniH  »ihi  puen  comporent," 

„4.  In  tt^rtiaClasfif.  proiK>imtur  f*t  urgeatur  lectia  poutica,  ita 
ut  Jntelligere  Virgilium  et  Horatium  prae  ceLeris  et  ad  iriiitaUnuem 
eoruiu  aerihere  vertäut»  «cholaßtici  posHiiit." 

^>.  In  »ecunda  elasse  proprie  tradenda  ost  leftio  jj^raeca,  tarn 
in  proaa  quam  in  ligata  oratiune.  Et  hie  sanc  fauiiliarissiitif  injid- 
tescat  novuin  Ti-stanroatuiu  Graecum." 

„G.  In  prima  et  guprcma  Claase  dominetur  L«»gica  t^-t  Rhctu- 
rica  cum  praegu.Hlu  disciphnarurn  philoi*ophiL'arum." 

,tLoci>A  Thisologicot^  ixist  dix'trinat'  (.'ognitioncm  t'atorlif'tieai' 
Lrtlio«  »uperiorilms  Claäsibus  cummunea  essu  vnliunuH.'* 

,tIntiTiriribti8  quinmie  i'laj^öibui*  öingidi  amii  iinpi*inlnntni\  ]iri- 
ac  aocuiidae  duo.     Postmodo  ad  Äcademiam  st*  t-onfcranl.'* 

„Media  ad  hane  metam  dücentia." 

„Interea  dum  olim  Claf^ae?'   «incnlae  ad   piatscriptam  normani 
conatitui  queant  praesentibus   defwtiljus  m-  difiuniUatibiin  hno 
ratione  ocfurrendun)  psstf  statiiiinus"  : 

„1.  I"  priiuam  clansem  in  qnu  fx  vetenbiis  discipulis  pcx 
Tel  Septem  paltem  reliqui  adhuc  sunt,  transferimus  sccnutlanof* 
omnes  una  cum  Tt-rtiani»  mimem  iTt'dmm,  rpu  illix,  tnuw  in  Urlia 
relinquimus,  paulo  prootantiores  videri  |>ntiTant.  Ifiwf!  concttlimuH 
in  pnma  <da».-*e  bx-um  (juasi  mutuo:  prupomittir  iötis  let-tio  Cicero- 
niana  a  Domino  Ri«ct<(rü  ningulis  dicbus  pr  tre«*  horas  oxroptis  di<'- 
btts  VetieriB  et  Satunii.  Smnant  in  manus  Epistr>las  CiciToni»  et 
diticant  e«,  quae  in  claese  quarta  addist-ore  debuisBent,  quam  pntprii- 
lef'tioni  (^'iceronianae  deatinataiu  c-h&c  delwire  disiinu.s.  Supiilerc  ctiaiu 
flrfwtu»  (Sranimaticos,  quos  ex  ipiinta  ClasBe  w^'um  rtUuK»runt  alla- 
IxnH'Ht,  Non  tamnn  ät4i  distinctp  singnia  in  hac  inculcaii  poBsant,  2mj 
i<iptil  ftlia»*  in  ClaKHc  Ciceroniaiia  ficri  convonit.    Tantum  fiinii  teui- 

K)r«i*  nunc  in  cbwse  hae  nuprcma  non  «uppotit.  Expcmat  i^itur  IX 
.  Epistrdam  CiceronJH  acJ  sensnni  bis,  vel  nx  majoribus  suis  disci- 
»uli»  ex|Hini  nna  vel  utraque  vk-e  cnret  novitiis  auecultantibu»«.  Mox 
II  ipsi  sin^nli  unam  vel  aJteram  i)eriixlum  ejusficn»  Epistolm»  ex- 
jRinant.  »iideui  expowlio  fit  ad  sensum,  tjmi  bicto  illi  ip!*i  Anaivsin 
riundent  iK'rio<li  iiifttituant  ( Jrnmniali<'am.  In  Elymulngiea  Amdysi 
l»'r|>ettio  addanl  in  flingulis  vocibu^  Bjgnifieatiouem  Uteralau.    Et  in 


t 


266 


RatichiuA»  Kromayer  und  der  Neue  Methodud 


Analym  equidcm  iUa,  quae   Buat  faciliora,  ubi  semel  atqu«  i' 
occurrtTint,  deinoepa  omiitantur  vel  strictim  utio  »altem  verbulo  at- 
tingmitur;  liifficUiora  auteiu  argeantur  crebriiiB  ita,  ut  vel  nnJus  a!i- 
euiiJt*  v<xii*  Aiial\T»is  coatinuf  a  denis  pueris  rejK'tatur,  cacteris  prae- 
cepUi  iilii  nranmiatiees  quat'  Atialysi«  attiiigit,  diligt^ntjs.-iiine  iotemi 
iDHpicientibiiB.    Eodem   inmlo  in  caeteris  pe'riotiit^   pergt-ndum.    Per- 
ducta  sie  ad    finem  Epistola  a  discipuliB  horis  succiBivi«  genuanicf 
vertatur.    Hanc  versionern  prai-ceptor  hora  aliqua  ordinaria  erocndet 
sicubi  erravprint.    Fiat  etiam  eniendatio  pubUca  juxia  nomiam  ali'"* 
a  tiobi»  perftcriptatu.     Unius  at-fiue  atterius  exeiuplo  ad  reliqiios  p 
tineat  emendatio  univerao«.    Praeceptor  voce  emendet,  discipub  sty; 
ConverBam  Kpi^tülaiii  donuo  in  latiiuini  scnnonem  itideui  norii:  eu< 
cisivia  convertaiit  libri«  nmotis.     Et   haoc  conversionero  Praooepti 
ordinaria   aliqua   bora  ^lijudieL-t   pubbce   iniperata  disoipulis    ip«ii 
bbri  inn.jx'ctione  suaeque  vtirsttmic«  cum  textu  (."icoroniano  eollation<| 
AbHolutJv  etiaiu  boc  cxereitio  argiimoutmn  ad  irnitaLioneni  illius  ay 
HtiAiv  lirfiriimalur.    Sic  iiergenaiim    ad   spatium    imuix   vel   alteni 
HicnHis,    donec    qiiidquia    rHiquiun    fiiil    difficult-atJB    gramniatin 
suptTuliiiu    esse    aniniadvertatur.     AdulLiore»,    qui   ex    veteribiif* 
pnijia  tlasse  rclicti  sriut,  ititerea  sc  exeroeaiit  conscribendis  oratiu 
ctdis  nieniorit+Tque  recitandis.     Convertcre   etiam    |^>tJ:*i*eBt    nnam  V( 
«bcraivi  C/iwronis   firationeni    ex    iiß,   quae  baetenus   illis  esplio4it« 
sunt  in  Gennanji-am  bnguani  et  vicissim  in  latinam.     Itera  ediscani 
»iniuti  et  altenini  orsitionem  (.-iceroniB  oi  pubUee  nxiitent.    Fiat  reei- 
tatifi  LiniuH^  eiuKdeinqiie  nratirmis  a  singiilis,  ul  erebrinri  nusoultatioiie 
Jnvetiir  nictnuria.  R^^-citaute  uno  caeteri  bbnnn  asjiidentcs  atteu^laiit. 
Ocenj)entnr   oiiaiii    pbnisibiis   e  Terentiii ,    F^pistnli»   et    nrationibiis 
CieentnJH   eolbjn^ndis.     TTm-    i(!em  n<»vitiji    faci^re  tentent  horin  -nicfi-  ^^ 
sivis.    Ne  etiam  obbvioni  tradantur  prae<'epta  cwuinunia  Logiee*  ot^| 
Rhetoripi^,  n^potendis  et  reeitandis  ijs,    ]ifpru   iili(}ua   per  t^eptiniaiiu^^l 
flingula.«*  dcstänt'tur.     Et  id    fieri  prwsct  dicbus  Venen».    Ewlenj  die 
-Ol  scaudi-ndir*  versibuH  es  Rncolirif  \  irgilij  borula  aliqua  rccentioribus, 
nc  ex  memoria  eorum  elabanlur,  quae  hactenu»  iii  ProscKÜa  au«live- 
rnnt,  cimee<ialur.    Ubi  tajuen  extKisitlu  tJenuanica  Kiiigulanim  peri- 
rwloruni   sonr^uaÜH   iicc  non   aignificatio  vrjcuni  ig:Tvotanmi  litcraLi*  et 
sinibi  de  Etjuiologia   ao   syiitaxi   com luonef actio   »digua   neoe^i^aria 
videbitiir,  conjungi  debet.    Possent  etiam  ea,   quae  alias  latino  idio-^— 
liiutu  dietari  ^olent,  ad  indieanduiii  argiunentum  alicujus  Ecb.igae  e(^| 
quae  iiraet4Tea  ad    illaiii   rtHJtiiis   intelligendani    facere  posaent,    itntt^^ 
cum    para[>brasi   qiiadani    Ciermaiiice   puens    proponi    exercitii  atyll 
liX'O,     Idetn  ubservandum  de  Epii*tob*B  Cieeronin.    Valebit   id  ipsiiai 
olim    in  Pmtica   et  Ura«yi  lectiauc.    hn   ibios  parietefi  una  fideli^ 
deidbuLttinus.    Facilius  intelligent,  quae  autbor  babet,  et  styhun  exi 
ccbunt  majori  qua^i  cum  vwuptate." 

„Tandem  ad  poeticara  lectjonem  novus  Conrector  o\l^  bd, 
tratisituin  fnciet.  ifbi  qü&e  iit  Icctione  CJceroniana  adhuc  rcBtan 
videbuntur,  cum  illa  conjUDget,  Se«uetur  et  Graeca  lectio  trimoviri- 
buH.  alternis.  iSiagubs  septimanis  die»  Veaeri»*  cedet  repetitioni  -' 
exemtatiuni  lectionis  alioquin  triraeKtri  illo  vaeantifi.  Interira 
Dotniuua  RfH.i.or  propritw  sua*  lectiimes  tuiie  inclioabit  I^gicam 
ncmpe  ot  Rbetorieaiii  eo  ordiae,  quem  praejicrtbiuiu^t.  Hiic  modo 
nnyitii  isti  prJniani,  qUHe  di^cent  in  jirinia  Clause,  habebunt:  Prinio 
reliijuiiw  Ciraminatice»;  deinde  copiam  latini  Bermonis  ex  Cicemnyi 
tertio    prit^in ;     quarlo    Graecam     buguaiu ;    deuique    Logicam 
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RhctoricÄm.  Diinda  fuorit  ofiorn,  iit  tntra  bit-Miiiim  propriiini  in 
ha*'  flaÄse  lorum  oo^upent,  totifjun  [xi?;tiii(Klo  pfr  alind  bienninni  iis 
lc?cti<:inilju.H,  qüiie  primär  classi  propriae  sunt,  inciiiribant,  L<jgicixc 
nlmlruni  et  Rhetorifae  nee  non  caeteris  discipliiuK  Philo[*ü]ihicis. 

Abi^ohiUi  prinio  bit-nnio  Conrector  nd  propriani  suaiii  ihy^Ki-m 
redibit,  ubi  diseipulos  act-ipiet,  qui  interca  temj>oris  in  leclioiie  Ctcc- 
roniana  ex  pnifessti  iuptituti  fuerint,  Hiscc  prinio  jioeain,  deinde 
(»racca  proponet,  abiter  quasi  gencralinra  in  Logifis  ot  Mietorids 
fiiiiiul  illiH  instilhxbuntur  vel  £w:r  Düudniini  Kcctoreni  conjunetis  ali- 
cmando  cla-^sibus,  vol  per  ii>»um  Conrectorem.  Bienniuni  geminac 
illi  lectioni  tribui  po8»it.*' 

„Et  hmx  quideni  de  priaia  Clasi*e,  cum  qua  aecuudam  ad  t^m- 
pUB  conftmdere  cügimur." 

,^.  In  tertia  claane  Dn.  Webeni«  exp)liat  suor  in  gramiiiatieis 
nd  praxin  Tercintianam.  Hupcrius  praesfnptara  normani  H^wjnutur. 
Exponat  Beeiiara  bis;  deindo  piwri  [MTirnlura  cxjioniuil  et  pranmia- 
tice  rcsolvant.  *Si  a«1huc  nitiiia  haeriiant  diacipuli  Priux.'e]iU>r  i>er 
aliquot  hebdomadai*  laljorrun  hnnc  subcat  übe  saltciu  auaL-ultantibus  ; 
Praeter  c&  qnae  mufonnilf*r  contiiuie  vel  a  denia  ex  orc  Praoceplorie 
(vol  eondiseipuli )  rejM-tcnda  cpse  diximus.  8e<]«atiir  conversio  in  202 
(T<<rmanieiiin  et  rursu.s  in  Inünum.  Proj^wnatur  argunn?ntimj  ad 
nnilationfMn.  Quin  et  i>ra<inn'tttitur  arpunieiituin  suininajn  tit  para- 
plirasin  seenao  ilJius  indicans.  Die  Veneria  repctatur  »cansiii  Virgi- 
tiaiui.  I£aee  urgeuda,  donet'  ad  leetionem  Ciceronianain  »atis  idonei 
videbimtur." 

,3.  Dominus  C"an  tor  huüb  dimpmlos  etiani  retrnoat  ot  in  i-ur- 
eibus  {»raescriptis  itorget,  Hiwe  ordinc  abHülutis  corijimj,'at  haec 
cxercitia  ad  niodum  pro  Icrtiani«  jain  delineatuni.  Trea  huras  ßin- 
gulis  diebu.s  Cantor  et  Weberuw  or<iinariirt  lc*;tinnibiin  impendimt; 
niediort  vero  quadrantee  duoe  ex  hori»  recreationis  diecipuÜ  praoiiic- 
tiß  exercltija  tribuant." 

>,4,  Novelle«  illoa  Toren tianos,  quo»  ex  quinta  ot  ecxta 
collegimus,  Dominus  Vuipius  instituat  lot-tionc  Terentiana,  jnxta 
methodum  noHtrain  tro^  hora»i  BinguHs  diebus  hnjKjndat;  quartani 
tribuat ,  scilicet  moridianam,  hnttoni  et  eerijttioni  Oernianicao.  Die- 
bus  Luiiae  otJovis  legant  alteniatini  in  opiloine  Hibliea  et  Grainnia- 
tica  Ocrnianica;  ostendatur  liuiu«  praxia  m  illa.  Diebus  vero  Mar- 
tJB  et  Venorjs  enicndet  publice,  tpiac  a  pueriw  horis  auciiBivis  (^eripfji 
1  Bunt.  Sint  tadern,  in  qiubuö  deeeribemlii*  oticuiiontur  singuli,  ut 
'  eniendatännifi  frucliis  ad  onino«  siinul  redundot.  In  eaiendatione 
duo  urceanttir:  CalUgraphia  et  orthographia.  Exercitia  pietati»  quod 
attinet  liic  non  attingo,  cuju  et  jani  antea  singuliö  pracscriptji  «int 
cla^ibufi." 

„5.  Inf  im  08  snscepit  in^tituendoi*  pnerulos  Dn.  Kopnius. 
Ordinarie  iJane  dietini  ultra  quatuor  hora'*  ei  non  irnpoKuimtw.  Dan- 
dtim  e[nim)  omnino  aliqiiid  eüt  resnirationi  tum  Prac€e|)toria  tum 
dij^eipulorum.  lam  vorn  cum  admonuni  Jmpares  sint  bnvufl  Clarfsin 
diiiciiiuti,  iccirco  hnra*  pro  ro  nata  coUocabit.  In  eo  vero  totuH  ela- 
boret,  ut  ad  ae«iualitate.rn  ouuies  i>erdu(rat.  In  primis  ergo  incandjat 
A  B  ( '  darüs,  quo  cuni  iis,  qui  lectioncm  Geni^otis  audiunt,  conjungi 
I)068int.  Scquatur  rationetn  a  nobis  pTao8cnp1.am.  Derndc  et  in 
«cribcndo  »uoe  iaformet.  Ubi  ad  aetpialitatem  j>erdn€ti  fuorint  omnes, 
legendo  tres  horae  consumatttm-,  quartji  comgendja  üh,  quae  horis 
succüivifl  scripta  sunt/' 


H  succiaivu  sei 


268 


Ratichius,  Kromayer  und  der  Neue  Methoduß 


I 


• 


„Hoec  media  ei  diligenter  obBervaverimuj^,  futunin)  eat  oi» 
^tü,  ut  intra  bienniiim  ad  tuctain  praodefinitam  faelicitor  pco-tinga- 
mu8.  feiHTo  efniin]  vel  annuo  stMiOio  (niai  düos  id  ficri  qucat)  em 
l>ueros,  qiii  jam  a  CSantore  et  Webero  inatituiiiitur  in  grammaticia 
ad  loctiont<J!i  Ciceronlaoam  adhilwri  posse:  qui  ubi  in  Cicerone  an- 
num  contTiverint,  Domini  Conrectoris  inatituttoni  prupnae  coiumit- 
t^^iidl  fucrint,  rolioÜB  Doniino  Roctori  eeui  prupriis  et  y^rjotoic  dii^ri 
pulis,  cjuos  hacUiniiH  niutua  opera  instituerunt  utorque;  ei  hiic 
203  niLione  iHtist,  mios  Vulpio  cominisimusj  bieniiium  ad  Ifctionem  Teren- 
tianara  CLmceaendum  erit,  niio  finito  in  claßseni  Cicoronianani  coffi- 
niigrabunt  sufcedeiitiburt  illiH  tunt  in  classc  Tereiitiana,  qu»3e  jaiii 
Kopnio  erudicndo«  relicjuinms.  Bucceeau  teroporis  vidcMlum  fueril, 
nii  clß^tiibus  inferioribue  quinque  anni  singuli  eufficere  qneani,  desti- 
nato  suprenmo  bionnio," 

„Hi»ce  tuediis  ut  ad  optatani  uietjuu  tum  Praeceptore»  tum 
di&cipuli  ipiam  faelicissirao  eurs«  ixTveniant,  faxit  Den»  optiiuuA 
nmximus,  cuius  gloriae  ac  honori  omnis  tue  labctr  nostcr  inserviat." 

„Stripfli  haec  diebiis  14.  15.  lü.  Septcmb.  hori.s  «ucciBivis, 
IJosteaqiiiiiTi  traiiBlocatio  .Hcholastica  paulo  ante  nempe  die  5  septemb. 
Iieracta  erat  An  l(j20." 

Hactenue.  verba  Dumiiii  Inspectoria. 

HiK*  jtrat-'.scTiptuni  ceu  Ariadneh  filuiu  dum  öeqniniur>  intern 
apufl  siJiolarfbfw  invcniendi  nu vi  Conrectoris  cura  excubat,  Awe<iil 
unufl  ot  id<!in  altir,  fniictionetn  anibit,  intejtra  omnia.  Profitctur 
fliani  nomcn  «uurn  humanisstmus  et  doctitwiiuua  vir  Üominua. 
(So(jrgius  RhoHtiuft  lenenöis.  Ei,  cum  prae  (.'laram  de  sc  epem 
non  uno  trauKniinii^c)  »peotiuiuc  concltassot,  ad  bahtnidain  loctioncm 
AnxtjAtiaTiitT,'*  ex  Donnistbene  et  libro  !i  Aeneidos  20  Novenib.  et  hora^ 
'.)  t't  jiritna  ponioridiaim  Cathedra  aperitur.  Qua  finita  Dominus 
IriHiitrtor,  Pat^tur,  Diaeoni,  eonsul  MuimIkt  in  aedes  Keetoris  sec-e- 
(buiL;  rogantur  nirntcntiae;  omniuni  calculo  conrectoratuh  lihofiitio 
df/^poui^attir,  Dcbinc  anno  1621  d.  2<j  Janü.  a  Reverendo  atnue  ex- 
crllentissiinf>  Inspt'ctoro  M.  Johatmi  Kronreyero  C.  A.  Conrec- 
tt)r  pubHt:e  renunciatur.  Qneiu  actum  praeöentia  öua  cohone^tanmt 
nonyiiu!  D.  consdiariorum  Aujpli.ss.  Dn.  Secretariu«  Hilgunt,  otnnes 
nüni^tri  Et-clesiae,  Doctor  Brendebus  ",  Quaestar  Salonion  Küaeliua  '", 
tns  senaton^  eU.'.. 

Est  porro   iiistitutiö   majorum  recjeptuni,   ut  Conr.   non    minus 
quam  Collegac  Inferiores  reliqui,    praeter  labures   iiistilutionis  ordi- 
iniriop  ))er  inte^am  hebdomadem,  ouoties  ordo  ipsum  tangit,  exantlet^H 
L'tiatu  aboH  in  dücantaudLn  naenüs,  nymcneis  et  aliin  cantdenis  aacris^l 
loinjxire  prei-uni  vespertinaiuni  usitatis.    Qua«  fjarteis,  ciun  Musica«^^ 
non  «ntin  [Kantus,   novuw   tu-»ter   hie  Conrector  subire  diffideret,    ut 
f<ibi  hue  unere  immuni  efi.so  liccret,  deprecatus  eöt;    velie  sc  libentcr 
eurtTt'  couuiuxlut  quod  inde  proveuireL    Qua  in  re  annuentoB  häbuit 
2()4  euperiorcs,   eaque   vel  officd   vel   oueriti   pars  in  coUcgas   inferiores 
duoK   (qui   alias   e.\trn  hunc  ca^um    pro  uno  bat)entur)   rctecta  oet, 
qu()d  ipsum  tarnen  Huece^sori   olim  fraudi  esse  aut  pracjudicare  ne- 
quaquam  debet. 
20')  bis         Catalogus   Kcholastioarum  VinarienH.    Anno   lti20.    8  öep»J 
20''.)   tembris. 

(Folgen  die  Namen  der  Öchüler,  in  I  8,  U  30,  III  25,  IV  3a 
V  Ö3,  VI  UG.1 
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EXAMINATIO  TERTIA 
Anno  lt)22. 

ciinieti  anno  1621  nulluni  fiiit  habitiun.  N<'  niireris  aut 
statini  [x-rverse  intfrprcterf».  l'rorojratuni  fnit  in  annum  ItTJ'J  in- 
primis  prupfcr  noviimCoiircfUiretn,  qui  Kub  fineni  k-rt'  menwrt  Janti- 
arij  Aunti  il  fuit  inangiiratns  et  intrfKluctUsj.  Eint*  annuuni  ]K311- 
sntu  et  üiK-rain  interrnrnporo  nou  eim^ultuni  vd  ü()(>orhiniim  vinuin 
fnit.  Itaipic  Kxann^n  ijiicmI  nnniero  tertiiim  e,st,  lani  ainiotaUiinnM, 
et  quiiloni  vcrhis  R<?vcrcndi  adtnüdimi  et  E.xeelJentiw.  Dn-  t'onc.  A. 
et  in8i>ecloriB  Gfnerali»  ex  ipsiue  Protocollo  petiü«  anuüLabimui*. 
(„neMoni.  P)*). 

»(„7  Jftnuarij)  ^esHio  I,  prafsentibii»  Doniino  ConBiliaTio Camcrae 
Fridorieo  a  K(>H|KHlt,  Dn.  D.  Göchnsio  Pra«.  net  non  nomine  Se- 
nntiw  rolj^ammatc«  et  Cbriötflpboro  Lobwantipro.'' 

„Initunn  fju'tuin  cnt  hör.  U  antemoridiana  a  Capitibui?  Pietati». 
Ex  Epitonie  Thool.  primosi  duoe  locos  de  S»S»  ol  de  Dco  coepemnt 
Tix'ilaro,  ca  tarnen  salteni,  quae  exciwa  «imt  lua)u^iculi.'4  litteris." 

„Spr*«iu  2,  praes.  Poligrammateo." 

„A  nioridie  b.  1  itsqne  ad  X  cuntinuata  fnit  n?citatio  locnrum 
Theolog,  Pkrai[(iie  memorittT  tenucrnnt  singidi  praeter  paucifehunoti. 
Inferiores  jus^si  rwitarunt  quonue  aliquot  capita  ex  Catcdiinnio  L. 
Luthcri ;  qiii  et  ip-^i  nobis  Hatisfecerunt.*' 

I„(8.  Januar.)  Sessio  3,  praesentibus  ijsdcm  Dn.  Con^üiar., 
tx  Scnatu  iicmine.'* 
„Die  (J  ad  Exaiuen  lo^ice»*  transitn^t  factu»^  f^t.  A  praxi  foei- 
muB  initium  poscendo  a  diKcipuli«  ordine  i>yllo|^fh!nK>ruin  e.xenipla 
peeundum  orano  et  ningulof*  incKlort  trium  figuranun,  t|un  in  parte 
adultjort^  exj>e<liti  fnorunt;  juniore.-^  quo(]ue  in  repoleiidis  jjsdeni 
syllogiitiuis  i^iisun  nobis  indintriatn  pleriqae  priibarunt.  Et  habitw» 
fnit   n-stx.'etus   saJtoai    ad  Ffirmani.     Hisco   pcractis    viliosi   aliquot 

»frs'U,  in  forma  a  ntdii.«*  ilUx  prupusiti  fuerunt,  (ju<irum  viilia  !<uj)eniore^ 
iugno.scere  et  notare  fero  potuernnt." 
Jll.  Januar.j    öosttio  1,  pracs.  Bn.  Secretar.  Hilgundt. 
k  Die  it  a  Concione  h.  \i  u^que  ad  10  coepit  Examen  Ijcrtionis 

Ciceronianae  et  Rbetoricer«,  Non  i>aruni  vero  tctuimrifi  eonsiuntutn 
erat  dictandi«  praeceptiH  Rhetor.  cum  aüns  libellus  idot>eu(^  deesHel." 
„Ab&oJvcrat  ctiam  Rector  priniOH  duos  libros  Epi^toL  Cicero- 
ni?«  interpretaudo  et  ref*oIvendo  viva  voce,  eandomque  inter[iretatif>nem 
et  analyniti  a  dir^cipnlirf  rep<^)scend<i.  Exploravinnis  i^itnr  jtrimo 
sujwrioniin  profeetus  io  inteqirotandu.  Hcie  haesitarunt  omno« 
forme." 

»„SCHÄIO  ä." 
„A  nieridic  boris  1.  et  2,  usquc  tui  3.  fierreximuH  iu  Examino 
■dultionun  e  uKxlio  libr.  2  Epif^t.  'S.  9.  13.  14  refjopnscunus.  flac- 
•«itarnnt  plaeriqm-,  Deindo  fccimu?*  pcricnbim  in  analvßi  firainma- 
tica.  ExpctÜti  et  promtt  fuernnt  ilti  omnL's.  Mox  ad  recitationem 
praeceptoriini  Rhetor,  dcventnm  e^^t    Et  heic  singuli  illi  beue  stcte- 


*)  Das  Elingcklanimerte  äteht  am  Rande. 
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runt.     Fiiit   enim   tota  Epitome  n  priricipio  ad   finem  ii.s<]im  memo-' 
ritrr   ab   illis   rmtatfu     Esercitia  stvli  ad  imitatiduoni  Emptnlnriiim 
aliquot  eliiburata  iiec   non  vcrsirmif«  iji  Genuauicani  1.  cxliibyerunt,  , 
»ed  convereionts  in  lathiani  non  item," 

,J12-  JanuarJ  Sessio  6  pracs.  Do.  M.  KihusJo"  ". 

„Die  $  anlx^morid.  inferiore^«  oxaminati  fiienmt  et  ((uideui  in 
interpretÄÜone  Epist.  Haeeitarunt  act|ue  ac  nufieriores,  quin  kuino 
magifi." 

„Seeeio  7  pram.  eodem  N." 

,^  meritlie  ädern  oxamiaati  La  anidysi  Granimatica  respon- 
donint  plerique  ali^iuanto  t'X]»c-ditiiit^,  non  tainen  in  omnibuH  ut  i*u- 
periorcs." 

(„HoMoni,  *>') 

,/H  Jan.)  SSeisBio  8  praps.  Dn.  Nihusio," 

„Die  Ti  h.  anlcm.  Exainni  pootituim  fuit  inclioatuni:  sujk^ 
riorei*  |iritunuj  audtti.  In  interprctalifine  (JiTHianica  fere  nulli  fue* 
nint,,  in  analysi  Qranimat.  haesitariint,  in  jujalysi  Ebelor.  et  i>oetica 
itidein  nulli."' 

„ßessio  (i  praci^.  N." 

„A  mcridif»  i<orrf'xiraiie,  et  idem  fuit  denrdionsum  in  roliqui». 
In  analvi«i  Innien  prosodiaca  »CÄndondo  eto.  n<U)i«  salisfcconint  adid- 
tiorcs.  iDnsid^Talnm  inprimie  fuit,  *]und  nilid  oorum.  iiuao  viva  vrx-o 
explicata  crant  a  Prat^'ptore  in  churlaui  conjeccnunt,  inpriniiK  qnaej 
ad  hifftnriaui  (Jraninjaticain  «[tectant." 

„(15  Jannar.)  Scss^io  10  pracs.  N. 

„Die  S  hloris]  maltitiniH  cüntimuilnin  fuit  Exnnion  Virfiilianuml 
cum  fiUfwriuriltus.   Defrrtun  qui  HUpra.   iJ/'indc  rfvilarnnt  monioritpri 
fiinguli  vix  paucon  aliquot  verHU«  rx  Virjjjilin.   Ultimo  nxtcmpirancum 
fuit  jfroiHjuiümi  excrcitium  restitiiendi  vor.-ius  trjmr*iw)Kitoi*.   Hcicduo 
saltem  nobi«  rcspouderunt." 

,,Se^*«io  11." 

,,A  meridie  inferiores  andiobanins  in  I.  poetiea;  hnrrebant  und!-' 
quaque  uti  üujwriores.   Vernns  tran^piwitDS  et  ilÜH  dedimns,  nbi  qita- 
tuor  nobin  res|KJnderunt,    l'ltima  h,  in  Urawm  Examen  sutccw^it 
qiiidein    in   3  Olynthiaea.     Heic   in    interpretationc,    GrammaticÄ 
analysi  nobis  aliqu<i  itiodo  satisftx'orunt.** 

,-(lÜ.  17  lanuar)  t<e,fiaio  12. 

Die  5  a  Dno,  M,  Cörboro  '*  »jeriptinn  fnil  jiroposttiim  Oennani- 
cum  ex  tempore  vtTt»:='nduni  latiiie.  QutA  eum  non  abnolvissent  (ob 
mat-eriae  prolixitatem}  hora  11)  c^cHpientit*  diei  u  h.  anirnir rithaiiu  ul- 
tima t]lis  qucKjue  toncesHa  fuit.  liori.s  [Mitueridtimif*  exercitiiim  ver-^ 
Buum  j>roiH5sitimi  fuit." 

„(Hebdom.  3)." 

„(21  ian.)  Ser^i^io  13." 

„Die   ]>   borii-  antemerid.   examinavimns  pcri]>ta  1.  et  2.  cl.    et"' 
deprehendinniN  «judd  nleriqiic  ex    adultioribus  etiam  i>ecM*a>sent  ali- 
«(uoties  in   Orthograpnin,   in  Grammaticia  ncc  non  in   ipsis  phra-, 
Biblis." 

„Sessio  14." 

„Horis  pomeridirtnis  ad  Tertianon  et  Quartanns  acceHsimus. 
Auditi  eiint  in  Catechesi  L.  et  G.  Tertiani,  qtii  reeitaruiit  pleraque 
ex^>edite,  in  Germanica  tarnen  alicubi  magis  hacs^itarunt,  quam 
latma." 

„(^2,  Jan.)  Sesöio  15. 


an  der  Schule  ru  Weimar. 
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tfDie  <^  antenierid.  QuarUni,  qui  hactenus  conjancti  cum  Ter- 
tianis  fQ«nmt  in  cateches.  L.  et  Genn.  Non  fuenint  (Am  exftwÜti 
ut  Tertiani.  Hora  ultima  cf>fpit  Exaiiieiii  Terentiftnuiu  et  Ctnuuma- 
ticale  in  tir|>(Jsitione  »cnauali,  luialvi'i  Syntactica  nee  non  Etyiiwl<>id<^"a 
sifubi  opuj.  vülebatur,  ut  >A.  ««xl^ositrijue  litt4TaIi.  Primus  jjiikTe 
Htetit  (lictuf*  Braun.  Ex  mcdio  autetii  pro  ncwtro  artitrio  sumsiniua 
Actus  5  8C.  1.  Ajttdr.  Ibi  in  primis  tribu»  periodic  uobis  satis- 
fccil." 

„Sessio  16." 

^Ji  meridie  propter  distributiooen)  EloeiDfwynarum  tres  saltem 
anditi  gunt" 

„(23.  lau.)  S es 8  10  17." 

„Die  ab  5  y  usque  ad  10  examinati  Kuut  rcliqui  Terliani  onn- 
nw.  Deprehensura  ct*t,  quiKÜ  ea,  quae  a  Pract-eptore  in  ilrsignatione 
lis  inculcata  dictinttir,  pk-raque  non  teneant,  htx-  eul,  quac  difficu!- 
tatis  aliqujd  bnlifut  Graiiniiatiwu»,  ut  in  irremikribus  patuit.  In 
(acilioribu^  tainüti  nobis  satisfecerunt.  qua  analyain  >ic.  Byntaeticam 
et  Etymoiogicaui,  iteiuqut  (juii  inierpretationoni  »eununloiii.  Accu-^at 
PtTiccejJtor  (Cantor  Weilandt)  illorum  nigligeutiani,  (iihm!  verbis  Jinn 

ßitaennt  oogi  hacteuiiSj  ut  attentt'  ausi-ultartüit,  virwra  auttiu  a«l- 
bcre  veritus  tut  ob  paroiilum  iiidtguatioiittu.  In  verU-ndi  l^itine 
«ententia  una  atque  altera  baositarunt  j>Ierique  onines." 

„(24.  lan.)  Hcssio  18." 

„Die  "ü.  Quartanof»  audivinui«.  Ordineni  conatructionis  non  in- 
tcUig^nnt.  IntiTprctationem  ni>ii  nisi  in  faL'Jlioribuö  tcnLiit,  In 
tJrauunaticis  ürawejttiH  pasi^iiii  baerrnt.  Pronunciario  ct^l  vitiosii  nl 
et  pbjrisque  iaem  Vitium  adbacret.  Pöiitniodo  exaniiuaia  fnit  ProH- 
cidia  ex  1.  et  2.  v.  &-!iijü;.  IVrtiatii  niotli«>crit)er  rof*[M.>mKTunt ;  ex 
(Juartanis  vix  unur«  et  aFt»>r.  PYoducti  sunt  etiani  libri  arginuen- 
Uirum.  Ibi  vitia  orthopraphira  quam  [)]nrima,  niulLi  rttain  Gram- 
matica.  Die  Y  proposjiuiu  fuit  3.  et  4-tjimi&  arguntentum  Gcniiani- 
ciuü,  qucHJ  praesenlt!  Diavono  in  Latinum  verttTunl." 

,^e»sio  19." 

„A  meridit!  i*.  Qu'mtanos  examinare  coepirauB.  Catechcsin  Gemi, 
luediocritcr  tenent.  Expositionfim  littoralem  in  Tifrentio  ealtcnt  cx- 
ci'ptJK  difiieilinribiiH  et  rarioribu«.  In  GranuiuitieiH  («Tverierunt 
unque  ad  syiitaxin  Verbtiruni  cum  ablativo.  Analywiii  Etyiuolngifain 
fere  intellignat  et  ad  pratt^epta,  qua**  expf^lit«  ex  uIk'IIo  legere  potu- 
enint^  pulere  accomuiodant.  In  eonjugandr»  nondum  oxpediti  nuut.. 
Kaeiliorej*  Syntaxetvs  rcgida-s  iqqjUcar»'  *"tiajii  didieeruiit.  In  art« 
scribendi  qua  orthograpbiain  et  calligraphisuu  profectue  fecenint 
laudubile«." 

„(25.  Jan.)  Heasio  20." 

„llltid  ip8uni  Examen  die  $  h.  antemcrid.  cflntinuatutn  et  ub- 
solutiiin  fuit/' 

„Sessio  21." 

,3orart  pomeridiana«  in  G,  et  ultima  tl,  pr<itriviniUH.  Auditi 
fnenuit  exprinu«  !8  pueri  in  Cateche^^i  ikniuui.  et  lectione  Germa»wea 
Nondum  cxpediti  ^attt«.'* 

,/28.  lan.)  Sessio  22." 

.^^ie  J)  iL  antciueridtatUH  eontinnatmn  futl  Exain«n  in  ult.  cl. 
Auditi  reliqui  unque  ad  5(>.  Hi  in  leiffiidu  ei  iMTilMiido  mcdimTe* 
sunt,  uti  et  in  Catech.  Gcnnanien.  Kt-nquu  turbu  initia  Syllabaruiu 
et  litterartuu  vix  tenet." 
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„g9.'Jan.)  Sessio  23." 

„Die  cf  Hcripto   tertiae  ot  guartac   cl.   exaniinata   »ant.    Heic  , 
Fitia   ürthographica   et   graiwnatira ,    terliaiii    tamt-ii   paulo    rectiua ' 
stelcnmt.    Quartiuii  verö   exccptis   i*ii|!iorioribi]H   tribus  aut  quatuor 
vitii»  illiut^modi  ncatiH-Te  toti." 

„Sessio  24  et  ultima." 

„Hons  pomeridiania  Examen  Musioum  hahitiiui  t*t  tum  in 
praxi  tum  in  thcuria.  Septündi^ciiii  reperitiiitur,  qiii  pcrfcfto  cAuunt, 
inaximaui  part^Mii  pf-rrgrini,  tiO  mediocriter.  Caeteri  partiiii  habeiit 
initia,  partim  nihil  adhuc  didicenint." 

„Finifl  Examiniß." 

212  Finitn  Exaniine   delilx'ratimi   fuit   do   novo    collegti   in    lociim 

Wel*eri  (qui  ex  tninrnnis  abierat  27.  Martii  Anno  '21)  t*urroganiI(i. 
Et  voeatuf?  taiideni  ad  lioc  ninnua  fuit  Johanne^*  Wollius 
ßolÄCHHis  hahita  priuf*  lectiono  fioxijAaonnfj  die  12.  Februar.  Aiim» 
22.,  in  ipia  oxplicuit  Epi>>tolajn  Iß.  1,  2  et  quidi-ai  prnomtHÜtatus  ex- 
jwmcndo  1)  argumentiuii  ot  parte»*.  2)  intorpretando  Genaanict'  ptTi- 
odoö  ijil*graM  ud  si.nsum,  3)  resoJvonrlo  Gramiuatitf  iiiprimin  Syti- 
tat'tice,  4)  monslraudii  phnis^^H  Bai^deinque  ad  iraitatioiioui  variandc», 
5)  dittiuidr»  excrt'ttium  j*tyli  ad  iinitationem.  Intjerfucruut  hmic  ju-lui 
praeter  Minislros  Ecele^iae  Du.  Guissul  LaiiibLTtui* '",  Fr.  Henf^rl- 
nmnn  "  vi  istribu  npiiiilurui.-^'.  P«istniiK]fi  ad  parenteui  Bihchk'biuni 
sc  contuüt  rc-s  !4ua*-  coiiipouendi  snpeÜLX-tilen^que  advehendi  causa. 
Sttl  rnarbu  rorrrptUf*  donu  dotinetur  aliquandiu. 

Intorea  dum  «"t,  purrorum  triuislocatjrj  et  novarmn  Icctininjiii 
eoastitutio  ud  inveMtituraiii  ns^que  uctvi  cüüegae  differtur,  in  }>rinm 
i'L  Dn.  Rector  ^itreurrit  Tt-rcntium  et  idirases  coUigendi  vs.  e<Mk-iu 
aut<tre  äuii*  discipulis  montitrat.  Ideiu  lacit  in  duubus  primi*i  librit* 
Epi^tol.  Ciceronis,  rjui  bat'tenus  explicati  fuerant.  Conret'tor  vero 
abtiolvil  flua  dietata  poriphrastica  in  1.  ot  2.  1,  Aeneidos.  In  3.  vero 
et  4.  i'L  Cnnt^tr  inpriini«  anjdTsin  »yntaetieani  ox  Icctionc  Terentiana 
urgt'rt"  dehuit  una  cum  cxerritiit*  styli  ad  inntatioiitni  t'iu»*di*nj.  In 
5.  t;l.  Vulpius  contjnuat  Iwlioneiu  Tereatiunani.  Sic  et.jn  ultima 
porrexit  pro  Virili  aua  KuiJpiu». 

(Tranakx'atio)  Secuinhun  h«ec  30.  Martii  »n.**cepta  fuit  Hchola- 
sticorum  Trau8lt>catio,  quorimi  nomina  jam  expriraetnufl : 

[Folgen  von  Blatt  212  an  die  Namen  dw  Versetztfen  aus  allen 
Kla«*end 
214  bis         CatalogU)^  scliolaflticoruin  Vinaricni^ium  Anno  1022,  21  Juuii. 

218  Priniani  [die-  Nfunen  von  22  Bch.L  Öecundani  (28  Sfli.J,  Ter- 
tiani  [25  Öch.J,  Quartani  (59  Sch.[,  Quinlani  [7Ü  Hch.],  öt'xtiuü 
[132  Öch.]. 

219  EXAMINATIO  QUAKTA 

Anno  1623. 

Ebquentiac  i>arentem  TuJlium  iiermiilta  dixis«?e,  cum  ederet 
oiiusisw  testis  et  Plinius  See.  1.  1.  Lpist.  20.  EnJinvoro  si  rosain 
cum  aoeniona  liot-t  confcrre,  nw|i»c  nn^  imivcrsji  sequentiuni  triuni 
Exuininuni  acta  j am  annotabimu.'*;  scd  tinantunj  tirri  jiot^iwt,  tJt  imuca 
coü^leremUH.  t|uae  enim  nupra  consigiinta  sunt,  lumcn  fat-ile  raene^ 
rabunt  iis,  quae  »ubjii-iemu^.    Sapteuti  etatis. 


,  •  Diäciiviu»  Db.  D 
D.  et  P.  P.  Um.  fMlmcw  HoiMotm»  Diu- 
12  AprilM.  oamaam 

fDispatmtio  publica)*).  Die  13.  Aprib  huhiu  i«it  a 
Stelor«  M.  &  S.  Dbpauüo  publica  a  7  «»qii«  ad  U  antonoMiKL 
Bctpondeatiuiii  partes  ageotibiia  lohaniie  loh.  **)  F.  W^boro  «t  Mai^ 
tino  IVottisdorfio  Tinariens.  Hieaes  propo«itae  fatfont  partim  Tlwo- 
logicae,  partim  Ixigicae  et  Rhetoricae.  Non  panua  rakttdoria  aoeoa- 
«tt  bnic  actui  etiani  ex  pracü^atia  Maj^il  et  OooaiiMas.  Da.  OtMl- 
ailiar.  D.  Laarenn)  Braunii  et  Frideria  HorÜederi. 

Die  14  A|irilis  in  nora«  quasi  ooloniai«  dedncti  fiicnint  «x 
daanboi  Hnguh«  praeter  sapreniaro  d^cipuli. 

EXAMINATIO  SEXTA. 
Anno  1625. 

äic  et  atino  1^5  d.  25  Aprilis  pericatum  facera  coopimua  nnv 
fectus  et  eraditionis  Scbolasticorum  Praese-ntibn*  MagniricU,  Nobi- 
Itanmis  et  Gotisulttdsimi»  v'm»  Dn.  Friderico  a  Ko^ptxlt  C.  C.  D. 
Ooechuaio  Cancellario,  Meldiiore  a  Wittern,  Qiiirino  a  Volkuledt**. 
Frideric»  Hortledero.  Tantonini  virorum  ut  nierito  stimmi«  landihn.-t 
exomanduin  e^t  Studium  et  in  rem  litteranaiii  vDlunf.iv«  dr^inK<tli- 
canda,  ita  cur  Ampliesimus  Scnatus  etiaiu  heic  sui  »imiliA  fuent,  hoo 
est  neminem  amandavit,  quj  Examini  Lnter€»set,  no»«truni  uoti  nat 
diasertare.  Quicquid  ait  cauriae,  in  medium  relinqiiium».  dmtinu- 
atmn  fuit  Examen  per  octiduum. 

Translocatio  bcholasticorum  nuUa  est  facta  n<nnw  Examo'j» 
Anno  l<)2f)  babitum.  partim  quod  pestilientiao  hiev  non  jiariini 
«ÜMipavftrat  coetum  öchola.'iticum  et  o^wraa  ntvstrat*  imtxsdiobftt,  [»ar- 
tim  quod  raotiw  intcrvenerant  bellici. 


EXAMINATIO    ÖEPTIMA 
Anno  1627. 


^^^^"       Exarainis  hujus  ratio  ita  «c  habet. 

^H  9.  Aprilifl  die   J  h.  9.  profc^tms    «»x)il«irun<li   uiit^ni   diinlji   /uit 

^H    Bextania  per  integrum  dicui  pracAentibim  uuminn  Magnif.  Dn.  (Jon- 

t 
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*)  Am  Bande. 
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giliar.   Dn.  i^wrctario  Hilgmidt,  £xceUeßtiBBuno   Du.   Inapectore  et 

Dn.  Hemico  Krauchen bergero  ", 

10.  Aprilis  die  S  Exaiiiini  !*ubjecti  fuerunt  QuintAiu.  Inter- 
fuermit  unintw  Mini«tri  Eccli?*iiae ;  n  mpridic  J>ii.  Job.  Rauch. 

11  Aprilia  die  ?  A  Dn,  M.  Hent'olnianno"  Bcripta  fuere  pro- 
poeita  in  1.  et  2da,  a  Dn.  M.  Brand"  in  3.  et  4  class*. 

1*2  Aprilis  die  "4  rwlituni  fuil  ad  Examen  5tae  ilaßst»  prae- 
i*enL  Ma^if.  Dn.  C^nrellario,  Dn.  D.  Braim,  Dn.  Mumbero  ConB. 
ludice  oppidano  Höcknero**  et  Miniatris  Eccleaiae. 

13  Apriliw  die  ^  Tertia  claÄsia  profectuLS  eni  et  etudiomm  sped- 
niina  dare  jussa  fiiit  [^raesentiaiu  Muaiu  acconimodantibu»  Dn.  Con- 
aule  ludice,  loh.  Rauch,  MinistriH  EccI.  Loco  Dn.  Consiliarioruin 
supervenit  Dn.  8.  Hilgundt.  Horii*  ptunerid.  adjunctis  Tertianis  »o- 
diti  fueruot  {^uartani  praes.  iiedem  praetej  Dn.  ßecret. 

l(j  Aprilifl  d.  J)  «cripta  Tertianoruin  et  Quartanomm  fuenint 
perlustrata  praes.  Dn,  Beeret.  ludice,  Dn.  Krauchenbergrero  et  M. 
Turflchio. 

De  j^rofoctu  banun  classinui  conjecturaui  faoere  licebit  ex 
tmuslocatione,  quawi  subjiciemuB,  ubi  1.  et  2.  dassis  exaraen  et 
1  ir« >f t^tnt«  appngueriraufl ,  et  quideni  Terbie  Dn,  Inspectoris. 
Itnque 

„17  Aprilis  <üe  d  u<wt  coucicmein  acceeserunt  Magni/.  et  Nobi- 
Ü88.  Dn.  Consil.  Dn.  Cancellarius,  Frid,  Hortlederus,  Quiriniu«  a 
Voickstedt,  Dn.  Cons.  Iudex  oppidanus,  Ministri  Eccleeiae  et  loh. 
Rauch  et  Dn,  Vob-at.  Et  primuni  (juideni  in  6.  cl.  paululuni  aujU- 
venxnt  legentes  Geruianice  et  memoriter  recitajites  dicta  Btblica 
öHf»er  1.  et  2.  Articul,  Renten tiaruni.  Dein<]e  in  5.  cl.  pauciti  audi- 
eriint  inter|)retantes  Terentiuni  ad  litterani  et  resotventes  Gramraa- 
tice.  PoHitea  in  1,  ctass<em  se  tontuJerunt,  ubi  congregati  etiam 
hierunt  8<?cundani.  Ibi  1.  recituti  fitenuit  memoriter  loci  Theologici 
usque  ad  IiK-unn  de  Creatione  a  plerisoue  expedite.  2,  Cat<«heaia 
Graeca,  etiam  espe<lite,  3.  Praecepta  Logicae  expedite  cimi  praxi 
SyllogiBmomm.  4.  Sententiae  ex  conroediia  Piautini«  menjoriter. 
5.  Bclogae  Virgil.  et  ex  Aeneid,  versu«  aliquam  multi ;  Iteoi  Epistolae 
aliquot  Ciceronis," 

A  meridic  j^ri^ita  quaedam  Quartanarum  fuerunt  examinata  et 
tandeni  finift  Exainini  a  Dn,  Inspectore  inipositus. 

Die  "^  21  Aprib»  habita  fuit  a  Rectore  Disputatio  Reepen- 
dentis  parte  obeunte  Georgio  Teichgräbero  Marchi  Vippach. 

OircÄ  11,  recitata  fuit  coiuijiondatio  Abrahami  a  Laurentio 
Gölnero  Penizensi.  Auditoree  fuerunt  Dn.  Beeret.  Htlgunt,  Dn. 
ConBul,  Dn.  K rauchen bergema,  Dn.  M.  Brandt  et  duo  Studiosi. 

Sed  jani  dicutur  de  translocatione: 

Ex  ö.  in  5tani  classem  tronBlati  sunt  nuiuero 106. 

Ex  5.  in  4tam  classem  concesBerunt 30. 

Ex  eadem  5,  in  ätiani  «^ua^i  praeterrolanteH  4  aäcenderunt  .   .     26. 

Ex  4.  in  Stiam  deducti  auiit ,    .      32. 

Ex  3.  in  2datn  recepti  eunt 15. 

Ex  2.  in  Imanr  commigranmt 11, 

Mttt&sfle  tot  Bcholasticoe  clatisem  tesü&  eai  a.\jxw\tia,  Catalogns 
et  manu«  Praeceptonun. 

221  bi«  CatalogUb  Scholasticoruin  Vinarienaium  25.  Septembr.  Anno 

921    1G27.    Primani   (folgen   die   Namen   von   22    Bchüiem],   Secondani 
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OEBIGXATIO  SQKOI  Ql  A£  AJfNO  ICSS  Kt  Sa^USKTl  S9B 
in  noüro  Imc  MaMm  <fciiraift  psbKco  S<ncii|H»  «I  ] 

RflMBM  ae^immL  FKtiun  bor  com  hphi  adveraui  atMUidK  di- 
eooit,  te  liebst  ob  «ummuiu  gtnyitmn  lopm  Toom  andir»  ttoa 
POtniwe.  Exouatio  ptobabOi^!  Tti  nohis  Cc««t  eadftn.  ^tamea 
biiberi  deboiaaet  Anao  162S.  Anno  Iti^h^i.  Uabitom  fuit  eolknuie 
nvDniii.  Qind  obstitit?  Pnw^  «nuonun  ^trepiui  k^sam  ScbolHli* 
evan  voobob  aodiR  doo  potaimOk  N«aipe  mililw  OmmmI  faw 
annom  non  unum  e(  in  hoc  Doeatii  oonädoittt  effli^taSk»,  Mfanli 
in  ftip^ndium  impoätio,  Iribatansai  exactio,  cnainwatw  aabmmi» 
•tratio  IIa.  oocopaloe  eC  impedilo»  loiait  IVoipawa  auKcoa,  BaMftua 
et  TtütPat»  opfMdasoa,  tit  publicis  noatria  oonT«ntib«a  vaean» 
Huu^ammie.  intereanc  coaunode  nou  pi)tut«ink 

Neinie  tamea  dob.  qui  juviaituti  ad  (lietalein  H  humanitatttD 
informandae  Deonmi  arbitrio  et  authoiitiU«  appoaiti  ^uuiu»,  prupteroa 
otiofi  fxiimus,  5}tartam  de^eruiiuu»  aut  animo  (quainqimin  Alimoiito) 
defeciiuue.  SuormD  Collegaraiii  qubque  tenuit  Urtiouuiu  tmiuitvni 
et  qaantum  tali  rcrum  ?tatu  fieri  potuit,  in  eo  perroxit  In«pitüan> 
tnr  nostra  diaria.  Xi«i  diligentiae  t<«timoniuiu  «txlerint,  a  vanitate 
haec  profeita  dicas  licobiu 

Quin  ipse  Reverondufi  adjnoduin  et  Exwllenti*i*iinu»  Du.  Snpar- 
intenden«  Generalis,  M.  loannes  Kroniayer  rutn  «i|H'riu>  8cho> 
Ueticas  invistendo,  tum  let-tionibus  pracscrib^-ndisi.  dvsoipulorum  i>m- 
fectibtu  ei^lorandis,  ii^deiu  in  altion^nt  cla^sem  trAimifivJidi!«  tMmi 
Inapectoris  ntiiueroii  et  iiiunus  abuudt-  satit^  iinplcvit.  Argiiiiifnt^i 
euxit  Exaiuina  particuJnria  et  translatioue«  quiu^  Hub|iui^iiiii8. 

t^ic  er|!:o 
Anno  MDCXXVIII   pwt  Ejcaniiiia  privat«   a  V.  Öuii4»rinl<^u- 
d^te   iii   JiLnguHs  Cla^tbiiH   per   aliquot   die?»«  habitn  transiocutumoH 
pueronuu  institutae  fin*niiit: 

1)  Die  8.  Aueusti  ex  Hoi'undft  dü^e  in  prixuaui  trariBluli  «uiil 
Numero  quiiujue  (folgen  die  Namen) 

2)  12  Auerißti  e  tertia  in  2dam  uiigrarunt  (folgen    ilit«   Nmnwi   22t> 
-pon  42  Schülern)  bmÜ3L» 

3)  Ekxieni  die  12  AuciaBt:  onme»  Qunrtani  in  t*»!!»!!!)!  triKlutii 
fnenint,  niMiiriuu  (folgen  üue  Nmnen  Ton  Iti  Srhülern) 

4)  27  Octobri»  onine«  QuintnDi  incoke  facti  fuerunt  dimKiu 
quartae  (folgen  die  Kamen  von  G7  Behfllem) 

5)  Eodeni  tue  ex  ü.  in  5  trangtulimiiH  nequentc«  (folgiui  dio 
Namen  von  47  Setülem) 

Anno  MDCXXLX  itenuii  praemitwi»  exaniinibii»  privati» 

6)  25  Junü  decein  2dani  facti  fiienint  priaimii  {futgt^n  dio 
19amen) 

7)  1  Septembris  adhuc  uiii  decem  2d&ui  in  imiitu  iulHcripti 
fnerant  clai4(*em  (folgen  die  Namen) 

8)  l>  Novenibri  t(?rtianoruni  titid*^»  |fnudere  riM'jrrritnt  >n«<iiicnte««, 
qui  antea  Quartana  audiebont   (folgen  die  Niimen   von  24  S<iiiilrrti). 

[Weitere*«  fehlt.] 

lö» 
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Catalogus  echolasticonuii  Vinariensum  universalis  XIL  Mar- 
tij,  in  quem  memoria  incidit  S.  Gregorü,  Anno  MDCXXX 

Prinia  claaaifl  (folgen  die  Naraen  von  3ö  Schülern),  in  Secunda 
classe  (25  Sek),  Tertiae  Olaasis  (54  Seh.),  Quartae  ctassis  (38  Seh.), 
Quintae  ciaaeia  (75  Öch.),  Sertae  claasia  (124  Seh.),  Summ.  omn.  352. 

[Folgen  2Ö  leere  Blätter,  die  Seitenzählung  hört  auf.] 


Cum  bono  Deo 

Rector  St'holae  Vinarienais 

M.  JOACHIMUS  KNAPE,  BRANDENBURGENSIÖ  MARCHICJÜÖ 

Ex  Hchola  Roslebiana  vocatus,  Introductus  ot  ]  rßnuntiatus  hie, 
Magnifico  Dn.  Cancellario  |  Samuele  Goechiwio  aliisque  DDnn  con- 
sililariia  et  viris  consularibus  Benatoribusqut;  |  praesentc  a  viro  Reve- 
veodo  admodum  clarissö  et  Exc«Uentis8>  Dn.  M.  Joanne  [  Kromayero 
Fast.  f;t  Superintend.  gnli  J  circiter  DnicAm  Reminiscere  l  Anno  |  re- 
paratae  Baluti«.  MLDCXXXIU. 

OWeuius« 

Scaliger  annosi  coirexit  tempora  raundi, 

Quis  nunc,  qui  errores  oorrigit,  alter  orit. 
[Folgt  leere  Seite.] 


L.   S. 

Cum  de  minutiaaimo  et  levissimo  quo(^ue  verbo  in  die  decretorio 
rßddenda  ratio  ait  DEO  tor  opt.  raai.  Ecnuid  de  illo  foturuni  exisfci- 
matis ,  qut  acholis  admotUB  et  aemiaarüs  bonarum  artium  veluti 
Ttraepoaitus  eommissam  fidd  auae  juventutom  ad  Boelera  quam  ad 
rrugem  ejturgere  magis  sinit?  Nulla  nanc-  jactura  et  sumtuosior  vi- 
den  et  deterior  audirc  |iotest,  quam  si  adolesoenttili  in  primo  aetatia 
flore  ad  artium  veluti  mercatnram  quandam  emisai  non  aura  Prae- 
ceptOTum,  nuemadraodum  par  erat,  ducti.  ned  soia  veluti  vontis  modo 
ad  vada  volupLatuiu,  modo  ad  ignnrantiae  acopulos  tracti  ad  omnia 
gaatronm]  emiaentia  Iragmcnta  allisi  naufragium  faciunt  et  corpo- 
rum  et  animorura? 

Quod  Autoritate  Illmi  et  Celaiösi  Principie  et  Dn.  Dn.  Wil- 
helmi,  Ducis  Saxoniae,  Juliae,  Cüviae  ac  Montium,  Domini  ac 
Nutritij  nostri  Cleracntisai  oonBiatoriali  accuratiiis  animo  ac  ratione 
pennitaDS  Reverendiis  admodum  Clarisaüs  et  Excellentißs.  Do.  D. 
Nicolaue  Zapfius,  Superintendens  Greneralis  huiu»  Ducatua  et 
Bcholarum  Inspector,  curva,  quae  una  cum  priori  Methode 
in  hunc  se  ludum  i  neinuRveran  t,  correxit,  nngas  et  ex- 
positionera  bteralera,  cui  Juventus  ad  nauiieam  usque  inhaerere  aub- 
igebatur,  aliaque  vitrea  fractra  et  quinquilia'*,  ijuiUu»puen  conspur- 
cantiir  masja  quam  omantur,  exulare  jussit,  RESTITÜ iTQUE  DE- 
CENTEM  HUIC  ßCHOLAE  VIJLTUM.  Quem  lector  pag.  aeq, 
inveniet:  Tyjjuiu,  iriquam,  Autorum,  qui  in  singulis  claaBibus  impo- 
Btenun  sunt  mterpretandi.  Ad  quem  A  tanquam  ad  eynofluram,  et 
bonua    quieque   Praeceptor  et   huiu«   fidei    concfodita  juventua,  ille 


m 

mfonnaiidi  ririongin  H  carsnin,  baec  ätudi*  sua  obMqvioio 
aninio  iastttneC  «  via  ^obdae  eraditioaui,  tta  «onfidimia»,  oqo  abar- 
nbiL 

DEoB  omnium  et  docantimn   et  di^ceotram  conatvie  8ua  gnlia 
foctanet  et  seeundet.    Vuuuriae  rü.  ealend.  Septombr. 

Anno  Gratiae  CIOlOC  XUV. 


(Folgt  der  Tjpas  Lectionom  ?tMi  1644,  e.  8.  278.) 


Anmertmigeii*). 


1.  Johannes  Murmelline,  eeb.  1480,  »eit  1500  Konrektor 
in  Münster,  1513  Rektor  in  AlkiiiÄar,  Verfajs««eT  lahlmcher  EHemen- 
tarbücher,  Bekämpfer  des  Barbarismus  im  Lateinituhen,  t  1517.  In 
Weimar  brauchte  man  seine  Chrestomathie  ,^  elt^is  Tibulli.  Pro- 
pertii  et  Ovidii  selectii  versus",  die  ali«  „Ltx"!  LH»niJxiuue«  seuteiititwo- 
nun  verauum"  oft  wiederholt  ist.  Eckstein,  Lat.  Unterricht  S.  7«i,  274. 
Hartfelder  in  K.  Ä.  SchniidB  tifsih.  d.  Erziehuiig,  II.  2,  113  f. 

2.  Senteotia  Graeca  et  Latina.  Die  Bedeutung  ist  nicht 
recht  klar.  Im  ÜB.  Bl.  14  ist  vorgeschriebeQ :  „libruiu,  in  quem  ele- 
gantes sententiae  graecae  veJ    latinae  referantvur,   sibi  i"onij»«rauti*  et 

Suae  obiter  a  praet-eptoribus  vel  etioni  pro  coni'ione  utiliter  e  patri- 
US  adducmitur,  instribunto :  loeoe  eoraniunes  coUiKunt<>;  aingülaria 
et  rariiora  in   authoribus    propt^gitis  innotanto."     Die  Stiinden   von  || 

10  (11)  bis  11  (12)  tThr    und   von  3—4  Uhr,   die   in  IViiiia   für  die  \\ 

ijsententiae'*    festgesetzt    sind ,    liegen    außerhalb   der    gewöhuliohen  ii 

Unterrii'ht^zeit ;   diese  war  vonidttags  im  S.  von  6—10,   iiu  W.  von  | 

7 — 11,  nachmittags  von  1 — A;  daxu  von  12 — 1  Singen  oder  Audaeht.  \ 

von  ä— 4  in  öekunda  und  Tertia  Ärbeitstunde,  in  den  Unterklaefken  | 

Kirche.    Im  Typus  iectionum  von  l*i44   sind   für  Freitag  von  1-2 
in  Prima  imd  Öccunda  Lubini  sententiae  feötgwety.t ;  vergl.  Anm.  31. 

3.  B  y  r  a  c  i  d  e  8  G  r  a e  e  u  s,  in  der  Auisgabe  des  .1.  tlauierariuii 
(Sententiae  leau  Straddne  Graeee  cnmi  annotationibu*)  oder,  wuh  bei 
den  Beziehungen  des  Rektors  Salzhuber  zu  dem  Herausgeber  nJlber 
liegt,  des  Hoesehelius  „Sapientia  Syraeidis  «ive  EtcIeBiastiint»  Grweeo- 
Latinus  cum  notis*,  Äntverp.  Iö04".  cf.  Freher,  Theatr.  vir.  erud.  el. 
p.  1512.  

4.  ChriBioph  Hilgundt,  anfange  fürntlich  hiiehaiHiher  Ltdin- 
ßecretariuH,  dann  Kammer-Secretariua ,  1Ü36  BiirgtrniriKler  von 
Weimar,  +  1(07.  G.  A.  Wette,  Hialor.  Naehr.  v.  d.  Ri^iilejitt-StHdt 
Weimar,  1737,  8.  107. 

5.  Disticha  Dominicalla.  Lateiniache,  auch  wohl  grit)- 
chische  Distichen  mit  deutscher  Übersetzung,  eim.'  kurae  Inhalti* 
angäbe  der  Sonntagsevaagelien  enthaltend,  wurden  u,  a.  von  Q. 
Fabriciu»,  Stigel,  v.  Heust  verfaßt.  An  der  WeimariBrben  Schul© 
benutzte  mau  die  von  StJgel  und  Beuet  gedichtete«.  Über  die  Ver- 
faaeer  8.  Anm.  8.  9. 

*)  Vgl.  die  Bemerkung  zu  S.  251. 


12-1 
1—2 

2-^ 


Loci     theologici 

Zaptii 
Logica     pro     schota 

edita** 
PlaiihiB  et  Terentius 

per  viceR 


TertU 


Loci  theologici  [D.  Zspfii]  per  Con- 

reetorein 
Epistola«  CicernniH  per  Conrectorem 


GrammaticA  ktina   j)er 


tertiiun  col' 


Aritlutietrca  per  Tertitiiii  in  elaasibuH  tribua  superioribua 


Grammatiea   Hebraca  Tr(wtiana"  cum 

clavia  Meelfurj.  exerc. " 

per  Conrectoreni  Virgiliui» 


Fabiilae  Aesopi 
Portula  Seidelü' 


s 


7-8 

9—10 

12—1 
1-2 

2-3 


[Loci    theologici    D.![Loci  theologici   D.  Zapfii  per  Con- 

ZapfiiJ  rectorem] 

fLoffica    pro     8chold[Epi«toIae  Ciceronis  per  Conrectorem] 

[Plautua  et  Terentiu8|[Qraiuniat)ca  Latina  per  tertiiuii  ool- 
per  TtL-ee]  legam] 

Musica 
Ter«tamentutD  Graecum  a  Conrcctorc   lETangeUiun  On»- 
j  cnm, 

Officia    Ciceroni«     aiPbraseologia    La-  Portula  Beidelü 
Rectore  tina 


etylus  LatinuB 


Stylus  LatinuH  ad 
I  natat  iontnni 


Grammatiea   Graeca   D.   Welleri' 
Oinrectorem 


per 


Btfliift  latinuÄ 

Declinationes      et 
CoDjug.  GraecM 


7-8 
8-9 
9-10 

12-1 
1-2 

2-3 


j  Concio  calaiuo  excipienda  et  examinanda 

Rhetodca  jTerentiue  iFabulae      Aeeopi 

I  I    CatDerarii 
Mnsica 

Syntaxie  Syiitaxift 


vocabula  Ebraea 
Officia  Ciceronifl 


.'  Phrai^Gologia    La-  j  Vocabula  Portulae 
tina 


an  der  Schule  xa  Weimar. 
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Vtnaiiwiriii  anno  1644.] 


Quarta 


Quinta 


Oatechismus  D.  M.  Lutheri  per  Quintum. 

Ctmipendium  Qramma-   Donatus 
ticum 

Mnsica 
Calligraphia 


Fabniae  Aeeopi 
Disticha  Gatonis 


Sexta 


Lectio   Oennanica   lit 
impr. 


Catechiamum    latiniui 

syllabatim  legant 
Donatus 


Pictura    literar.    scri- 

ptura  latina 
Lectio  Catechei.  Lat 


.? 


Vocabula  latina  per  Quintum 


Musica 
Tfrocinium  Bhenü         1  Calligraphia 


Vocabtila  latina 


Vocabula  latina 


[Catechiamum  latinum 

syllabatim  legant] 
[Donatus] 


[Picturm    literar.    acri- 

ptnra  latina] 
[lectio  Catechet.  Lat] 


Stylus 

Bhenü  tjrociniuin 

Lectio  Graeca 


I  Psalmus 
Donatus 
lirocinium 


Psalmi  lectio  et  redtatio 
Preces 


Condo 

Wi«inn  tirocinium 

Syntaxis 
Disticha  Gatonis 


Condo 
Tirocinium 

Musica 
Donatus 

Lectio   Germanica   lit. 
Script. 


Catechismi    Qermanid 
lectio 


Pictura     litt,      soript 

genn. 
Lectio  Qermanica 

catech. 


2-3 


Declinationee 
Conmg.  Graecae 
rosoaia 

Flores  poetÄrum  per  Tertiiim 


Musica 
Lubini "  aententiae  Graecae  per  Goorec-  öyntaxiß 

torem 

Vocabula    Ebraea    et    phranoologia    ex 

Classicis 


Vocabula  Portiilae 


7-8 
8-9 
9-10 


Evangelia  Poe»elii  per  Conrectorem 
Stylus  latinagi 


Stylus  latinus  eJEtem- 

poraneus 
Exercitium   eitempo- 

raneum 


[ExercitiuiD      ex< 
teinporaneiun] 


Stylue  latinufl 

[8tyluB  latinuBj 

[Exercitimii      ex- 
teraporaneumj 


Bemerkung.  Die  Urschrift  kt  dem  Inbalte  nach  gen&n 
nuttagsatunden  jeder  Klafi&e  nach  den  VormittagBatunden  verzeichnet, 
Ranzte,  in  der  Urschrift  nur  durch  Aufdrücke  wie  ,^iusdera"  cmJot 
bulß  latina  per  Quintum"  in  Quarta  und  Quinta  Dienstag»  auf  alJe 


6>  Logic a  Bartholin i.  Caspar  BartholinuB ,  ein  Däne, 
geb.  1585,  studierte  in  Rostock  und  "ft' ittenberg,  durchwanderte  fast 
ganz  Europa,  trieb  Medizin  in  Neapel,  Padua,  Basel,  wurde  Itill  als 
Professor  der  Lateinigchen  S|>rajche  nach  Kopenhagen  berufen,  1613 
dort  auch  Professor  der  lüedizin,  1014  Frofcfisor  der  Theologie, 
t  1629.  Er  verfaßte  zahlreiche  Schriften,  darunter  ,  Janitores  logici 
bini"  ;  „Diaputatio  logicade  genereßyllog;iBmi",  „Dieputatio  logica  de 
miaeationibufl  mixtis"  ;  ,Ji0ffica  major  et  minor"  ;  „Logica  pro  scholarum 
clasgibua  superioribus",    ct.  Freher,  Theatrura  vir.  eruu.  cl.  p,  1355. 

7.  Liber  Gnomonologicus.  Gemeint  ist  die  1618  bei 
Weidner  erschienene  Öpruchsammlung,  „Grund  der  Rehgion  oder 
biblischer  Auszug,  in  welchem  die  fümehmsten  Sprüche  und  Texte 
der  Heiligen  Schnft  etc.  zusammengetragen  sind".  Weiteres  wird  in 
den  Erläuterungen  folgen. 

8.  Joachim  v.  Beust,  geb.  1522  in  Möckem  bei  Leipzig, 
studierte  die  Rechte,  wurde  1548  in  Bologna  Doktor,  später  kur- 
fönetlicher  Rat  und  Professor  in  Wittenberg,  Anbaltischer  Rat, 
Koirsiatorialrat  in  Dresden.  Er  war  1502  bei  der  Generalvisitation 
der  Sächsischen  Kirchen  und  Schulen  beteiligt^  f  1597.  Von  ihm 
„Cliristiadoei  libellus  ad  Augustum  Saxoniae  Ducem  et  Electorem  etc. 


QaArCa 


Graeca  Do—tm 

Vooümla  btua  per  Qmntnm 
Pibal*e  Aeeof«  Tirocinium 


Vocabula  lAtina 


Musicm 

TtrociniuiD 

Voc»bu]ii  latiua 


[Pictiufm     litt,     »cript. 

gemum.] 
[Lectk)  gernuuitc»   ca> 

tech.] 


Stylus  Utmus 


FliTocin 


Lei'tio  EvangeÜi  IkMui- 

nicalis 
Dicta  biblica 

Vereiculi  Dominicale'' 


lectio  PMümi 

Dist'unt  vers»ii8  et  diclA 
Douiiniciüiji 


«iedergegeboi,  doch  eind  der  bee^eren  Übereicht  weeeu  die  Nftih- 
von  denen  sie  im  ÜB.  getrennt  stehen.  In  (  |  angäÜb.rt  sind  rr- 
„eaedem  lectiones"  oder  mirt'h  !>triohe  im^ijedeiitete  Worte.  Ob  „vtH*n- 
3  Yorniittagsstunden  «ch  bezieht,  läßt  sieh  nifht  entscheiden. 


oonßcripttis  n  loachimo  de  BcuBt  —  EecognituB  et  auctiis  ita  iit 
quatuor  jam  eil  inatructuB  lin^is,  lalina  videlioel,  Graet'iu  Ebraea 
et  Germanica*',  Witebergae  1572,  8*;  im  Texte:  „Christiados  libcllus 
continen«  evaiigelia  quae  diebiis  dominieie  featieque  pniwipui»  vulgo 
propt>inintiir". 

9,  JohaunefiBtigelius,  geb.  1515  in  Frifnmr,  (ttudirrtr 
seit  1532  La  Wittenberg,  1m2  Magister  der  Philoi*cii»hie,  bald  darauf 
von  Karl  V-  in  Regenaburg  zum  Dichter  cckrönt,  Prüfc«Hor  der 
Griechi&cJien  und  LAteinischen  Sprache  in  Vv^ittontierg,  15-18  Prof. 
der  Beredsamkeit  in  Jena,  f  1562.  Vgl.  C.  Goettling,  Vita  .Itthaniiia 
Stigelii  Thuringi,  Jena  18518  fOpusc.  acad.  1  ff.).  In  der  iinn  vor- 
liegenden Auseabe  der  Gedichte  Stigels  (editio  IIl  Ofiera  et  lalxjro 
Oeorgii  Münethii  Vinariensiö  et  denuo  reco^nitii  n  Jawibc»  lUiwifeldo 
Jenae  1600)  enthält  das  4.  Buch:  „Distidia  in  evangelia  Dojiiinieali* 
memoriae  causa  conBcriptja ;  iteni  Periochne  KvangeliMrurii  iJminini- 
caljuni  per  circniituiii  totiuH  auni,  EpigrauirnatiH  c«nr*eriptac."  Dio 
Periochae    i*iiid    längere   Inhnltsanganen    in    Distichen.    Btlgel   hat 


auch  <lio  Haupfeftücli 
tragen. 

10.    M.  Elia» 


«les   Katec 


ni 
iittmus   in 


derartige  VeiM  übar^ 


»Schön feldt,    von   Liebiitfidt  nach    Weimar 
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berufen,  wär  Hüfprediger   und  Diakonua   an   der  Stadtkircbe,  mit 
dem  Vioepastorat  betraut,  t  l'J^ö.    Vgl.  Wette  a.  O.  3»i  f.  400. 

11.  Gram mati ca  Ooli i.  Theophiluß  Goliiifl  (GoJ),  Ijebrer 
am  Gymnasium  in  Straßburgj  f  1^500.  Vgl.  Koldewey,  Mon.  Gönn. 
Paedi^,  VIII,  *>22.  Von  ihm  „Grammatica  Oraeca  sive  ©ducationie 
pueriljB  lingTuae  Ciraecae  nare  I.  II;"  Lateinisch,  in  Frage  und  Ant- 
wort. Dex  erste  Tci!  peW  eine  kurze  Forim-tilehre  mit  Ae*opischen 
Fabeln  nn  Anhange,  der  xweit«;  eine  ausführlidjere  Formenlehre  und 
Öyntax. 

12.  Dr.  Zachariae  Brendel,  geb.  1,  Jan.  1592  in  Jen», 
Sühn  des  Professors  der  Medizin  daselbat,  «tudierte  in  Jena  gleich- 
falls Medizin  und  war,  wie  »ein  Vater,  ein  Anhan|B:er  des  Ratichiua. 
Er  praktizierte  erst  in  Schönburg,  dann  in  Weiinar,  wo  er  1626 
Stautnhysikufi  wurde.  1627  Profetisor  in  Jena,  f  13.  Juni  liBS.  Wette 
a.  O.  i,  131.  Günther,  Lebonsskizzen  der  Professoren  d.  T^  Jena  S.  120  f. 

13.  S al om  o n  K  ü  s e  1,  „Quaestor",  d.  i.  wohl  Stadtkämmerer, 
der  Vorgänger  Franz  HenBehnajins  ?     S.  Anin.  17. 

14.  M.  NihusiuB,  damals  Erzieher  der  Prinzen  Friedrich 
Wilhelm  und  Bernhard.  (Wciterea  in  den  Erlaut<!niingen.)  —  Über 
den  in  der  ersten  Sitzung  der  Prüfung  v.  lf)22  als  anwesend  ge- 
nannten LobwH8i»or  gelang  es  nicht  etwas  zu  ermitteln;  er  vertrat 
mit  dem  Stadtechreiber  den  Rat. 

15.  M.  Johannes  Gör  her,  seit  1619  Subdiakonus  an  der 
8tadtkirche  in  Weimar,  kam  1626  als  Pastor  nach  Lobeda.  Wette 
a.  O.  H.  400. 

lf>.  Lambertus.  Martin  Lamprccht^  loSS  Kämmerer, 
1597  Stadtrichter,  1021  Bürgermeister  in  Weimar.  Wette  a.  O. 
B.  105. 

17.  Fr  anz  H  enselm  ann  rxler  Hcntzelmana,  1621  Käm- 
merer, KÜfl  Bürgermeister  in  Weimar,  f  1«43.    Wette  a.  0,  S.  106. 

18.  H  a  n  a  Melchior  v.  Wittern,  F>bherr  auf  W  unders- 
leben  und  Saufeld,  fürstlicher  Rat.  A.  Beck,  Ernst  der  Fromme, 
1,  22.  Wette  2,  102.  1,  326  f.  Müller,  Annales  des  Chur-  und 
Fßrstl.  Hauses  Saci^en,  a.  1593  und  später  bis  1627.  —  Hans 
Berthold  v.  Teichwitz  zu  Steten  ist  Zeuge  bei  einem  Vertrage 
der  fürstliclien  Brüder  v.  6.  Dez.  1624,  vgl.  >fflller  a.  O. 

19.  Petrus  Theodoricus  (Dietrich),  geb.  1581),  studierte 
in  Ldpzig  imd  Jena,  wurde  in  Jena  Professor  der  Rechte,  Assessor 
dw*  ETofgenchtfl  und  des  Bchöiipenstuhl»,  endlich  fürstlicher  Rat 
und  Ordinarius,  f  1640.     VgL  Joecher  IV,  S.  110. 

20.  Q  u  i  r  i  n  u  s  V.  V  o  I  c  k  6 1  e  d  t ,  am  Hofe  Herzog  Johann 
Emsta  l*il7.  1Ö27;  Vertreter  der  LÄndeehaft  bei  Herzog  Erusts 
Stiftung  von  27000  Fl.  für  Kirchen-  und  Schuldiener  v.  IIK  April 
K320.    51  Aller,  Annaics.    (W^eiteres  in  den  Erläute ningen.1 

21.  Heinrich  Krauchenberger,  1620  Subdiakonus, 
dann  Diakonus,  1IJ25  Archidiakonus  aq  der  Htadtkirehe  in  Weimar, 
t  1635.  Wette  a,  O.  S.  397.  400.  -  Über  den  am  10.  April  1627 
bei  der  Prüfung  anwesenden  Johannes  Rauch  gelang  es  nicht 
etwas  zu  ermitteln, 

22.  M.  Johann  Henselmann,  Bruder  de»  Kämmerer» 
Franz  H.  (Anm.  17)  war  Diakonus  an  der  Hof-  und  Stadtkirche, 
ging  162(5  nach  Crawinkel,  f  1«>;J3.    Wette  a.  O.  B.  lOtJ.  401. 

23.  M.  Jakob  Brand,  Diakonus,  ging  mit  Johann  Ernst 
alti  Feldprediger  nach  Böhmen,  wurde  1623  Pfarrer  in  Rasteoberg. 
^Vette  a.  O.  S.  400. 


4 


L 


IL    Joki 


Hoeckaer, 


nruiUK 
2i    Je 


O.  SL  12&  -  M.  Tareck 

le.  17.  Afrü  lä2T> 


IVolUttdt  (1 


Oki 


i«s  Oveai 


50««^   Hfüljrtl    »  C 


Oxfcnl  4m 


ttfi 


^ 


^ 


Backte,  werde  li^J  TTwTiiiTfm  ]«m  avüt, 
Wwnnik,  kkM  n  «raAer  AnMl,  ^  I6£*.  Er 
kftBHMko-  Okkteiv  IsaMBi  Oweoi  Britauü 
m  «1  BQifm  —  Viauuiimti  tjmk  Bongii  1«14. 

2&  Logica  pro  sekola  edita.  Die,  «ie  tpiMr  MM^ 
Mte  «oD,  vaaa  Koarcktor  IWfcntMinw  KQS  kifaanm|.ilniiMi 
Jopeme  peripatetkae  praeespur,  aack  als  J«>f;xa  Vuuimfwi«" 
beaefchnH,  noch  17L2  gebcaadis.    \^  Schwabe  p.  K\ 

27.  Hartia  Tro»K.  k^  IS^daer  d«  CUkMMr  KoUab»- 
nolen  dai  Batickhis,  bis  1623  in  GBdwnseben  DieMtflO»  daianl 
Pwfcawa  in  Boatock.  16!^  ProieMor  der  HdnÜKkn  SanokA  in 
HdoHlidt,  1^6  in  Danesnark.  1«»  PioisaBor  in  WMhüwk. 
tlC96w  G.  Vogt,  Ratichins,  n,  13*".  Seine  Gnunmatica  Ebraoa 
Wxttoibere  I»>3f. 

2&  Clavis  Meelfurj.  Johanüe»  Meelfürtf,  geb.  loTl)  in 
gwlmharh,  auf  dem  Grmna^ium  in  Hof,  studierte  seit  1568  ia 
WiUaibeR,  wurde  dort'  159^3  Ma^«t«r,  lfk^)9  Adjunkt  der  pkikMO- 
phiackcn  Fakultät,  1600  Gcaieralsuperintendent  in  Kulmbacn,  1608 
P&rrer  in  Ansbat-h,  1610  Abt  von  Hdibronn,  1Ü34  wied^  in  An«- 
b«h,  t  1640.  Van  ihm  u.  a.  „Clavi*  Unflfoae  Heto^ae" :  „Insti- 
tutio  et  clavis  linguac  Uebraeae'' ;  .Manuale  Lexici  Hebraici  jnxu 
regulas  Granuuaticas  diapoeitum";  „Sjlloge  yocabulorum  oobiliMi* 
monun  pro  tyninibaai".    cf.  Freher  a.  O.  p.  490. 

29.  Caspari  Seidelii  portula  latinae  linguae  vero  auroa, 
seit  163a     Vgl.  Eckstein,  Lat.  l  nt  K  142. 

30.  Jakob  Weiler,  eeb.  um.  studierte  «eit  Hi23  in  Witt«a- 
beis,  1627  Magister.  It^ai  Adjunkt  der  phil.  Fakultät.  1635  ProfeMor 
der  orientaÜHcBen  Sprachen,  164(>  Superintendent  in  Braunachweig, 
1646  an  Hoe>  Htellc  Oberhofprediger  in  Dresden,  t  1664.  8«no  m 
lateinischer  HpratJie  abgeftißte  Grammatiea  Graei'a  war  ein  viel  g»* 
brauehtea  t!k'hulbuch.     Vgl.  Eckstein  a.  O.  ö.  3Ü3. 

31.  Eühardufl  Ltibinu!^  (Lflbben),  Profennor  in  lloMtock, 
t  lö2L  Von  ihm  „Breves  sjenteotiae  gratxme  lingtuu^  einlicaliie, 
qtübus  omnia  Graecae  lincitae  priinitiva  auocumqun  nuKin  inclnaa 
oomprehenduntur,  ut  eo  taciliu^  omne«  Graecae  iinguao  raiUu<»  a 
junioribui^  ediäci  eoque  tenaciuB  mcmoriae  tnfigi  Lxx^siiat"  als  Anhang 
zur  „Clavis  Graecae  lin^^oe  qua  faoili»  et  expemtua  ud  nobiliAtiiman 
iUiUB  linguae  adyta  aditus  paaditur"  —  cura  EL  Lubini,  Eo«to«phii 
Praelo  Reusneriano,   Iinpetiöis  haeredutn  LaurentU  Alborti   HXW.   8*. 


Pflr  freundliche  Förderung  ist  der  Verfasser  Herrn  Archiv« 
direktor  Dr.  Suphan,  der  ihm  die  gnätiigo  Erlaubnis  I.  K,  H.  der 
Frau  Großherzogin  Bophie  xur  BeniitKung  des  (locthe-SehilW- 
Archire  ermittelt  hat,  laowie  den  Herren  Oborlublidthekar  v.  Bi>ja- 
nowski,  Archivdirektor  Dr.  Burkhardt,  Staatsrat  Dr.  Kuhn, 
Oberbürgermeister  Pabat  und  Archivrat  Dr.  Wfllker  dauklmr 
verpflichtet. 


IV. 

Der  ,,Freiwal(}"  bei  Georgenttial. 

Von 

H.  Hefe, 

BeBtamtm&iiii  in  Qotha. 

Den  sieben  Dörfern  Sieblebeiij  Tüttleben,  Grabaleben . 
Pi'erdingsleben,  Cobstedt,  OUeben  und  Tröchtelbom^  von 
denen  das  letztgenannte  zum  preuHiscben  Regieiirngsbezirk 
Erfurt,  die  sechB  ereteren  zum  Landrataamtsbezirk  Gotha  I 
gehören,  steht  seit  alter  Zeit  das  Recht  zum  freien  Bezug 
von  Bau-  und  Brennholz  aus  dem  sogenannten  Freiwald 
zu,  einem  in  den  gothaischen  Forstrevieren  Oeorgenthal 
und  Tambftch  gelegenen,  ca.  840  ha  großen  Waldbezirk, 
welcher  nördlich  bis  an  den  Rennetieg  und  das  Finater- 
berger  Revier  reicht,  südlich  und  südwestlich  aber  vom 
Spitterbach  begrenzt  wird.  Über  die  Entstehung  der  frag- 
lichen Gerechtigkeit  fehlt  ein  beßtiramter  Nachweis,  nahe 
liegt  es  aber  —  schon  der  Name  „Freiwald"  dürfte  für 
diese  Annahme  sprechen  —  das  Recht  auf  ein  ehemaliges 
markgenossenschaftlichea  Eigentum  der  Dörfer  am  Frei- 
walde zurückzuführen  und  es  ist  vielleicht  nicht  ohne  all- 
gemeines Interesse,  das  vorhandene  älteste  urkundliche 
Material  daraufhin  zu  prülen,  ob  der  Freiwald  in  der  That 
als  Rest  einer  Markgenossenschaft  angesehen  werden  darf, 
jener  uralten  Institution,  aus  welcher  unsere  mit  dem 
Grund  und  Boden  zusammenhüngenden  Einrichtungen  zum 
groUen  Teile  hervorgegangen  sind,  von  der  aber,  soweit 
mir  bekannt,  gerade  in  Thüringen  recht  wenig  Spuren  auf- 
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gedeckt  worden  sind.  Zudem  bietet  die  urkundliche  Oe- 
Bchiclifce  dieser  Gerechtigkeit  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür, 
wie  wenig  skriipulöa  im  Mittelalter  die  geistlichen  und  die 
weltlichen  Herren  in  der  Wahl  der  Mittel  waren,  wenn  ea 
galt^  altüberlieferte  Gerechtsame  anderer  zu  beseitigen  oder 
doch  nach  Möglichkeit  abzuschwächen. 

Die  nachfolgende  Darstellung  stützt  sich,  worauf  hin- 
zuweisen ich  nicht  unterlassen  will,  teilweis  auf  ein  mir 
zugänglich  gewesenes  Manuskript  des  verstorbenen  Herrn 
Bankdirektor  Dr.  Hopf  hier,  „Die  ältesten  urkundlichen 
Nachrichten  Über  die  Preiwaldgerechtigkeit  der  sieben 
Dörter  aus  der  Zeit  des  Klosters  Georgenthat",  welches 
sich  indessen  nur  mit  der  Erklärung  der  Urkunden  an 
sich  beschäftigt^  auf  die  Lösung  der  Frage  über  die  Ent- 
stehung des  Rechtes  aber  nicht  eingeht.  Weiter  habe  ich 
benutzt  die  auf  der  hiesigen  Hzgl.  Bibliothek  befindliche 
handschriftliche  „Geschichte  des  Klosters  Georgenthal"  des 
verstorbenen  Herrn  Ärchivrat  Dr,  M^3lle^  und  von  sonstiger 
Litteratur ,  soweit  sie  sich  mit  der  Markverfaasung  be- 
schäftigt: Landau,  „Die  Territorien  in  Bezug  auf  ihre  Bil- 
dung und  ihr©  Entwickelung",  Hamburg  und  Gotha  1854; 
V.  Maurer,  „Einleitung  zur  Geschichte  der  Mark-  etc.  Ver- 
fassung", und  „Gflschichte  der  Marken  Verfassung",  München 
1854  ;  Thudichum,  „Die  Gau-  und  Markverfassung  in  Deutsch- 
land'*, Gießen   1860. 

Die  beigeftigten  Urkunden  sind  mit  Ausnahme  der 
drei  letzten  dem  sogenannten  schwarzen  Kopialbuch,  einer 
im  Kloster  Georgenthal  im  Jahre  1381  angefertigten  und 
von  da  au  weiter  fortgeführten  Sammlung  von  Kopien 
aller  wichtigen,  das  Kloster  betrelFenden  Urkunden,  ent- 
nommen und  zum  Teil  nach  den  Abschriften  von  Hopf  und 
Möller  wiedergegeben.  Der  Codex  wird  im  Gothaischen 
Haus-  und  Staatsarchiv  aufbewahrt. 

Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  ^Freiwaldes 
findet  sich  in  der  gleich  zu  besprechenden  Urkunde  vom 
Jahre  124[?|.  Es  muS  aber,  als  für  unsere  Untersuchung 
von    Wichtigkeit ,    hervorgehoben    werden ,    daß    über   den 
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Freiwald,  wenn  er  dabei  auch  nicht  genannt  wird,  bereits 
frtther  imd  zwar  bei  dei"  Dotierung  des  Kh^sters  Georgen- 
thal  verfügt  worden  ist,  da  er  zweifelsohne  innerhalb  der 
Grenzen  des  Waldes  lonba  liegt,  welchen  Graf  Sizzo  von 
Kefernbnrg  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  schenkte, 
wie  sich  auch  die  in  der  Bestätigwngsurkunde  des  Königs 
Konrad  vom  Jahre  1144  i)  angegebenen  Grenzpiinkte  der 
louba  mit  den  Grenzbezeichnnngen  anf  der  Nord-  und 
Westseite  des  Freiwaldea  in  der  Reatitutions-Urkunde  des 
Landgrafen  Albrecht  vom  Jahre   1270*)  decken. 

JedenfaÜH  haben  die  Georgenthaler  Mönche  bei  den 
späteren  mannigiachen  Streitigkeiten  über  den  Freiwald 
ihre  Ansprüche  auch  mit  dem  Hinweise  auf  diese  Ver- 
leihung zu  rechtfertigen  gesucht  —  ein  Argument,  das, 
wie  der  Verlauf  unserer  Darstellung  zeigen  wird,  als  stich- 
haltig nicht  anerkannt  werden  kann. 

Der  Name  „Freiwalt"  kommt  also  zuerst  in  der  Ur- 
kunde vom  Jahre  r24[7]  März  24')  vor,  durch  welche 
Beatrix,  die  Witwe  des  Landgrafen  Heinrich  Raspe,  den 
Freiwald  auf  Bitten  des  Abtes  an  das  Kloster  zu  rück - 
giebt  und  allem  Rechte  des  Landgrafen  auf  den  Wald 
„si  quod  in  ea  habuerat'*  zu  Gunsten  des  Klosters  ent- 
sagt. Aus  dem  Dokument  ist  zunächst  zu  folgern,  daß  die 
Bezeichnung  des  Waldes  als  „Freiwald"  bereit«  damals 
hergebracht  und  allgemein  bekannt  sein  mußte,  weil  außer-  j 
dem  sich  wohl  eine  Angabe  hinsichtlich  der  Grenzen  etc. 
nötig  gemacht  haben  würde.  Weshalb  der  Landgraf  den 
Wald  dem  Kloster  entzogen  hat,  wird  verschwiegen,  es 
ßcheint  aber,  daß  diese  Entziehung  keine  vollständige  war,  ^ 
wenigstens  Isßt  hierauf  schließen,  daß  der  Abt  um  Zurück«flH 
gäbe  des  Waldes  bittet  „in  quam  jus  haberent  et  habu- 
issent,  plenius  ex  antiquo**. 


1)  Original  im  Gothaischen  Haus-  und  Staatsarchiv ;  s.  Dobe- 
necker,  Eog.  dipl.  Thiir.  I  no.  1482. 

2)  Beü.  A. 

3)  Böhmer- Ficker  5576.    Thuringia  sacra  485. 


Der  „Freiwold*'  be  Georgen  thal. 
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24  Jahre  später  „wünscht"  nach  Inhalt  der  Urkunde 
vom  27.  Mai  1270*;  der  Landgraf  Albrecht  der  Unartige 
„festzustellen,  daß  er  dem  Kloster  den  Freiwald,  welch pü- 
jenem  von  aeiiiem  {des  Landgrafen)  Oheim  Heinrich  ent- 
zogen worden  war,  zurückgebe  mit  allem  Rechte  und 
aller  Freiheit,  womit  das  Klogter  ihn  von  Alters  her  be- 
sessen habe".  Abweichend  von  dem  Restitutioiis-Edikt  der 
Landgräfin  Beatrix  —  vielleicht  zur  Vermeidung  von 
neuen  DiÖereuzen  mit  dem  Kloster  Reinhardtsbrvinn,  das 
nicht  allzu  lange  vorher  in  seinem  bekannten  Streite  mit 
Georgenthal  ein  obsiegendes  Erkenntnis  des  Landgrafen 
Ludwig,  freilich  durch  Anwendung  wenig  rühmlicher  Mittel 
erzielt  hatte  *)  —  wird  dann  der  Grenzlauf  des  Freiwaldes 
vom  Einfluß  des  Spitterbachs  in  die  Aplelstedt  beginnend^ 
gegeben.  Derselbe  entspricht  von  „Wülehartesrod"  an, 
bis  wohin  die  Spitter  die  Grenze  bildet,  den  in  der  Kaiaer- 
nrknnde  von  1144  aufgeftihrten  Grenzen  des  Waldes  louba, 
geht  also  von  der  Ebertswiese  auf  dem  Rennstieg  nach 
dem  „uhornstock''  (dem  jetzigen  „Kreuz'*)  und  von  da  nach 
der  Quelle  der  trockenen  Leina  und  zum  Harzstieg.  Die 
Angabe  der  östlichen  Grenze  des  Waldes  fehlt  in  der  Ur- 
kunde, möglicherweise  deshalb,  weil  hier  die  Grenz©  un- 
zweifelhaft feststand.  Wenigstens  finden  sich  urkundliche 
Notizen  darüber  *),  daß  der  östlich  au  den  Freiwald  an- 
grenzende Wald  „hezeliten  und  kny'*,  die  jetzige  Seeberger 
Oemeindewaldung,  bereits  im  Jahre  1246  nach  dem  Kloster- 
gebiet  zu    verst^int   worden    ist.     Gleiches  wird  wohl    der 


1)  Beil.  A. 

2)  Daß  daraalß  den  Georgenthalem  auch  daa  Gebiet  des  Frei- 
waldee  entzogen  worden  sein  8oll,  wie  Regel,  Die  Entwickelung  der 
Ortschaften  etc.,  S.  38  als  möglich  annimmt,  halte  ich  nicht  für 
zutreffend,  ich  glaube  vielmehr  mit  Lerp ,  Die  alten  Völker  etc., 
8.  153  und  154,  daß  ea  sich  in  diesem  Streit  überhaupt  nicht  um 
Gebiet  südlich  vom  Rennatieg  nach  Georgen  thal  zu  oder  daß  es 
sich  wenigstena  nur  um  einen  mlDimalen  Teü  dieses  Gebietes  ge- 
handelt hat. 

3)  Schwarzes  Kopialbuch  Fol.  164  b  und  165. 
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Der  „Freiwald"  bei  Cteorgenthal. 


Fall  geweaeB  sein  hinsichtlich  der  ebenfalls  auf  den  Frei- 
wald atoßenden  Besitzungen  der  Grafen  von  Bercka  jenseits 
des  Spitterbacha  —  von  Tambach  aus  gerechnet  —  welche 
das  Kloster  erst  1251    erworben  hat*). 

Nach  Verlauf  von  kaum  einem  Jahre  findet  sich  der 
Landgraf  bewogen,  oder  wohl  richtiger,  ist  vf>n  den 
München  bewogen  worden,  die  Restitution  des  Freiwaldes 
durch  die  in  mehrfacher  Beziehung  interessante  Urkunde 
vom  3.  April  1271  ^)  zu  erneuern.  Interessant  deshalb, 
weil  der  Fiirst  behauptet,  es  habe  aul  den  Wald  niemand 
irgend  ein  Recht  in  Anspruch  genommen  „zu  unseren 
Zeiten  und  zu  den  Zeiten  unserer  Vorfahren,  welche  ihn 
lange  Zeit  besessen  haben",  und  weil  der  Landgi-af  die 
Urkunden  eingesehen  haben  will,  welche  das  Eigentum  des 
Klosters  am  Freiwaide  erweisen.  Das  Privilegium  selbst 
ist  in  positiven  Ausdrücken  abgefaßt,  der  Wald  wird  „mit 
seinem  vollen  Rechte  und  mit  unbeschränkter  Gerichts- 
barkeit" dem  Kloster  tibereignet,  auch  wird  jedermann  und 
jede  Genossenschaft  (communitaa),  welche  das  Kloster  im 
Betretf  des  Waldes  benachteiligen  soüten,  mit  einer  Strafe 
von  HK;)  Mk.  Silbers  belegt.  Bemerkenswert  ist,  daß  unter 
den  Zeugen  ein  Reinhard  von  Ülleben ,  also  der  Ritter 
eines  Ortes  aufgeführt  wird,  dem  die  Freiwaldgerechtigkeit 
mit  zusteht 

Von  dieser  Gerechtigkeit  ist  in  allen  bisherigen  Ur- 
kunden nicht  die  Rede,  und  auch  im  Privilegium  des 
Landgrafen  Dietrich  vom  Jahre  1306  ■)  wird  ebenfalls^ 
ohne  ihrer  mit  einem  Worte  zu  gedenken,  der  Wald  „mit 
seinem  vollen  Rechte  und  unserer  gesamten  Gerichtsbarkeit" 
dem  Kloster  mit  dem  Rechtstitel  des  Eigentums  „zum 
freien  Besitz  auf  ewige  Zeiten  überwiesen". 

Gleichermaßen  beschränkt   sich  auch  die  Urkunde  des 


1)  Thiiringia  sacra  486. 

2)  Beil.  B. 

3)  Thuringia  sacra  497 ;  Schwarzes  Kopb.  F.  167. 


Der  „Freiwtild'*  bei  Georgeathal. 
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Landgrafen  Friedrich  vom  .fahre  1354  ^ ),  soweit  sie  vom 
Freiwald  handelt,  lediglich  auf  die  Bestätigung  des  Privilegs 
Albrechts  des  Unartigen  vom  Jahre  1271 ,  ohne  eines 
Äechtes  anderer  Erwähnung  zn   thun. 

Scheiiihar    in    unlöslichem    Widerspruch    hiermit    steht 
^  dfts   aus    der    Beilage  C    ersichtliche    Abkommen    zwischen 
dem  Kloster  und   „den  7  Döriern"   vom  Jahre    1278. 

Vorausschicken    will    ich ,    daß    die    in    das    schwarze 
Kopialbuch   aufgenommene  Abschrift    der  Urkunde   —   das 
Original    existiert    nicht  mehr  —   oifenbar  lückenhaft,    und 
ida£   sie    außerdem    durchstrichen    ist,    ein    Umstand,     auf 
Wen   es   vermutlich    zurückÄtifttliren    ist,    da£  man    dies    für 
unseren     Gegenstand     hervorragend     wichtige     Schriftstück 
bisher  unbeachtet  gelassen  hat.     Trotzdem  sclieint,  mir  die 
Echtheit  desselben  außer  Zweifel    zu  sein,    weil    gar    nicht 
!  abzugehen    ist,   wie   der  Klosterbeamte,   der    die    Abschrift 
2um  Ki>pialbuch  gebracht  hat,    dazu  gekommen  sein  sollte, 
ein    Falsifikat    in    sein    Sammelwerk    aufzunehmen ,    durch 
welche«    das    Recht    des    Klosters   am  Freiwald    in    höchst 
erheblicher    Weise    eingeschrftiikt    wird.      Fenner    ist    die 
Durchstreichting^  wie  aus  ftußoreii  Merkmalen   (verschieden- 
1  «rti^e    Tinte)    hervorgeht,     nicht     unmittelbar     nach    der 
*  Niederschrift,    sondeni    erst    später   erfolgt,    wahrscheinlich 
nachdem    die    Abschrift    des    imten    zu    besprechenden  Ab- 
kommens  vom  Jahre   1458    in    das  Kopialbuch  eingetragen 

Dies  dürfte  daraus  hervorgehen,  daß  der  ebengenannten 
Abschrift  die  Bemerkung  seitens  des  Abschreibers  beige- 
fügt ist,  es  sei  der  Vergleich  von  1278  durch  das  neue 
,  Abkommen  abgeändert  worden.  Das  Durchstreichen  der 
1  Abschrift  des  ersteren  ist  daher  wohl  vorgenommen  worden, 
luu  dadurch  zu  kemrzeichnen,  daß  die  Wirksamkeit  jenes 
Vergleiches  nunmehr  erloschen  sei. 


1)  Original    im    Goth.   Haus-  und   Staatearchiv ,    abgedruckt 
iThar.  sacra  'An. 
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Wenden  wir  uns  nun  znm  Inhalte  des  merkwürdigen 
Schriftstückes,  das  vom  Abt  Nikolaus  ausgestellt  und  als 
freundschaftlicheö  Abkommen  zwischen  ihm  und  den 
7  Dtirferii  bezeichnet  ist.  Da  t^llt  zunächst  aui',  daß  die 
Namen  von  nur  6  Dörfern  angegeben  sind,  an  Stelle  des 
Namens  des  7.  aber  eine  Lücke  sich  findet,  vielleicht  weil 
das  Wort  im  Original  unleserlich  war,  obwohl  allenüngs 
nicht  recht  zu  erklären  ist,  wie  der  Schreiber  über  den 
Namen  im  Unklaren  sein  konnte,  da  er  doch  höchst  wahr- 
scheinlich wußte,  welche  Dörfer  berechtigt  waren.  Als 
solche  werden  also  nxir  ß,  nainlich  Siebleben,  Tüttleben, 
Tröehtelbom,  Grabsieben  und  merkwürdigerweise  „Wey- 
seszen  duo",  die  beiden  Weißeusee  genannt,  welche  längst, 
wahrscheinlich  im  Thüringer  Bruderkrieg,  imtergegangen 
sind,  zur  Zeit  der  Ausstellung  der  Urkunde  aber  und  spät 
im  14.  .Jahi'himdert  noch  als  „Wegzeße,  Wegeszes"  und 
ähnlich  urkundlich  erwähnt  werden,  ja  noch  im  Regiatnun 
suhsidii  etc.  vom  Jahre  läüO  wird  die  Kapelle  der  Heiligen 
Peter  und  Paul  in  wegeszes  aufgeführt »).  Die  beiden  als 
Groß-  und  Klein-Wegeazes  bezeichneten  Dörfer  lagen  zwischen 
Tüttleben  und  Cobstedt,  ein  Teil  der  Flur  von  Gmbsleben 
heißt,  letzt  noch   ,, Wechser  Flur". 

Es  fehlen  demnach  die  jetzigen  Freiwalddöri'er  Cob~ 
stedt,  Pferdin gsl eben  und  Ülleben,  und  n\w  vermuten  läßt 
sich^  daß  die  beiden  ersteren  nach  dem  Untergänge  der 
beiden  Weißensee  an  die  Stelle  dieser  getreten  sind  und 
daß  Ülleben  das  Dorf  ist,  dessen  Namen  in  der  Urkunde 
miausgefüllt  geblieben  ist. 

Den  7  Dörfern  nun,   „welche  in  dem  Walde  über  den;| 
Streit    war,    Gemeinschaft    haben    sollen"     (communionen 
habere  dicuntur),  stehen,  wie  durch  die  Urkunde  dokumen- 
tiert   wird,    am    Freiwalde    weitgehende    Rechte    zu.      Sie 
dürfen   nämlich    demselben    ihren    ganzen    Holzbedarf    und 


1)  Zeitachrift  des  Vereins  f.  ITitiring.  Geschirbte  etc.  N.  F. 
1882,  8.  96. 
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zwar  die  Bitter  und  Rittennä£igeD  zu  jeder  Zeit,  die 
Bauern  an  jedem  Montag  und  Donnerstag,  Brentiholz  auch 
zum  Verkaufe,  entnehmen  und  zum  gleichen  Zwecke  aogaj- 
die  beiden  Allode  des  Klosters  ^Heuryden  und  AppUilste", 
vermutlich  die  jetzt  Heuröder  und  Apfelstedter  Holz  ge- 
nannten Territorien,  befahren.  Femer  wird  den  Dörfern 
das  Recht  zugestanden,  neben  dem  Kloster-Förster  einen 
eigenen  Förster  zu  halten  und  weiter  vereinbart,  daß,  falls 
einer  dieser  beiden  sich  Unredlichkeiten  zu  »Schulden 
kommen  lasse,  er  abgesetzt  und  ein  ueuer  ernannt  wird, 
„damit  Alles  im  Frieden  beglichen  werde".  Dem  Kloster 
gegenüber  übernehmen  dagegen  die  Dörfer  die  VerpHich- 
tung,  Bauholz  nur  mit  Wissen  der  Ritter  von  8ipbleben 
und  Tüttleben  zu  lallen,  welche  davon  dem  Abte  Meldung 
zu  machen  haben,  imd  die  Haferabgabe  weiter  zu  entrich- 
ten. Die  Waldbußen,  welche  anfällig  werden,  erhält  das 
Kloster. 

Dieses  selbst  ist  zwar  auch  berechtigt,  alles  Erforder- 
liche (omnia  uecessaria)  aus  dem  Walde  zu  erhalten,  es 
verpflichtet  sich  aber,  den  Rittern  von  der  Vornahme  von 
Bauteu  auf  seinen  Alloden  Anzeige  zu  ei-statten  —  kurz 
es  erscheinen  einerseits  das  Kloster,  andernseits  die  Dörfer 
fast  als  gleichberechtigt,  von  einem  ausschließlichen  Eigen- 
tum des  Klosters  ist  nicht  die  Rede. 

Wie  ist  nun  der  Widerspruch  zwischen  dieser  und  der 
bisher  besprochenen  Urkunden  zu  erkläi'enV 

Mir  acheint  der  Sachverhalt  folgender  zu  sein. 

Den  Dörfern  hat  ein  weitgehendes,  früher  sogar  viel- 
leicht ein  ausschließliches  Nvitzungsrecht  von  jeher  zuge- 
standen, das  Kloster  hat  aber  den  Versuch  gemacht,  das 
volle  Eigentum  an  >lem  Walde  zu  usurpieren ,  zu  dem 
Zweck  sich  die  landgrätiichen  Privilegien  auf  irgend  eine 
Weise  und  jedenfalls  ohne  Gehör  der  Gegner  erwirkt  und, 
darauf  gestützt,  die  Dörfer  an  der  Ausübung  ihrer  Holz- 
gerechtigkeit gehindert.  In  dem  entstandenen  Streite  ist 
jedoch  das  Kloster    der  Hauptsache    nach  unterlegen,    weil 
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es  den  Gemeindeti  gelungen  ist,  die  Rechtmäßigkeit  ihres 
Anspruches  auf  den  Freiwald  nachzuweisen.  Denn  es  er- 
scheint wohl  als  vüOig  ausgeschlossen,  daß  der  Abt  zu  den 
weitgehenden  ZugestündnisHeu  sich  herbeigelassen  hätte, 
wenn  den  Dörfern  nicht  ein  unanfechtbares  Recht  zustand. 
Daß  letzteres  in  den  Übereignungsnrkunden  der  Landgrafen 
totgeschwiegen  oder  nur  in  ganz  unklarer,  dunkler  Weise 
nebenbei  erwähnt  wird  (si  jus  habuerat  etc.),  giebt  keinen 
Beweis  für  das  Nichtvorhandensein  des  Rechtes,  ja  aus 
dem  Privilegium  vom  Jahre  1271  läßt  sich  sogar  heraus- 
lesen, daß  es  erwirkt  wurde,  um  als  Handhabe  gegen  die 
berechtigten  und  ihr  Recht  ausübenden  Gemeinden  zu 
dienen,  da  die  Androhung  der  hohen  Geldstrafe  gegen  eine 
Genossenschaft  (communitas)  nur  verständlich  ist, 
wenn  ein  PrJicerlenz-Faü  vorlag,  denn  für  gewrihulich 
werden  Strafen  für  Holzfrevel  doch  nur  Einzelneu,  nicht 
aber  gleich  ganzen  Gemeinden  angedroht. 

Daß  ferner  im  gedachten  Privileg  behauptet  wird,  es 
habe  niemals  irgend  jemand  ein  Recht  auf  den  Wald  gel- 
tend gemacht,  steht  im  Widerspruch  mit  dem  landgräflichen 
Elrlaß  vom  Jahre  127ö,  welcher  ausdrücklich  darauf  Bezug 
nimmt,  daß  der  Landgi^af  Heinrich  Raspe  den  Mönchen 
den  Wald  genommen  hatte.  Mun  muß  daher  der  An- 
sicht Hopfs  beipflichten,  daß  Ui'kunden  des  Mittelalters 
über  Rechtsverhtlltnisse  geistlicher  Korporationen  erfahrungs- 
mäßig nichts  weniger  als  lautere  Quellen  der  Wahrheit 
sind  und  unter  allen  Umständen  mit  Vorsicht  behandelt 
sein  wollen.  Ein  naheliegendes  Beispiel  bieten  die  ge- 
fUlöchten  Reinhardt sbrunner  Kaiser-Urkunden.  Zudem  ist 
es  einem  so  charakterlosen  Fürsten  wie  Albrecht,  der  den 
Beinamen  des  Entarteten  nicht  mit  Unrecht  führt,  wohl 
zuzutrauen,  daß  er  zu  einer  Beugung  des  Rechtes  sich  her- 
gab, um  dem  Kloster  gefällig  zu  sein,  das  dem  stets  in 
Geldnöten  befindlichen  Landgrafen  vielleicht  nicht  mit 
leeren  Händen  sich  nahte.  Die  Privilegien  der  Ijandgrafen 
Dietzmann  und  Friedrich    dagegen    sind    wohl    harmloserer 
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Natnr  und  nur  als  die  üblichen  Zusicherungen  des  Schutzes 
im  Besitze  verbriefter  Gerechtsame  aufizufassen,  wie  solche  Zu- 
sicherungen beim  Regierungswechsel  vom  neuen  Landes-  oder 
Lehnsherrn  im  Mittelalter  ausgestellt  wurden;  eine  Prü- 
fung der  von  den  Privilegierten  vorgelegten  älteren  Be- 
weisurkunden  hat  in  solchen  Fällen  der  Kegel  nach  wnhl 
kaum  stattgeftinden. 

Diese  Anffassnng  der  Verhältnisse  lindet  eine  wesent- 
liche Sttitze  in  dem  umstand,  daß  der  Vergleich  von  1278 
in  Mi  t  te  Ih  auseii  abgeschlossen  und  aufgesetzt  ist  (acta 
et  data  sunt).  Mittelhaiisen  war  der  Sitz  des  obersten 
thüringischen  Landgerichts,  vor  dieses  haben,  wie  wohl 
supponiert  werden  darf,  die  Dörfer  ihre  Klage  gegen  die 
Mönche  gebracht  und  an  Gerichtsstelle  hat  es  der  Abt  für 
rätlich  befunden,  sich  lieber  in  Güte  zu  vergleichen  oder 
wenigstens  dem  etwa  schon  erteilten  Rechtsspruch  den 
Mantel  einer  amicabilis  compositio  umzuhilngen.  Denn 
gutwillig  wird  sich  das  Kloster,  wie  wiederholt  werden 
mag,  gewiß  nicht  zum  Vertragsabschluß  herbeigelassen, 
sondern  es  wird  sich  erst  gefügt  haben,  als  es  offenbar 
wurde,  daß  die  Landrichter  die  ihm  nur  wenig©  Jahre 
zuvor  gewordenen  Privilegien  als  Beweise  für  das  be- 
anspruchte Eigentum  am  Freiwalde  nicht  'gelten  ließen. 
„Kloster  und  Landgraf  waren  eben  doch  nicht  mächtig 
genug,  um  dem  althergebrachten  tmd  in  lebendiger  Übung 
stehenden  Rechte  der  Dürfer  gegenüber  die  erschlichenen 
Verfügungen  zu  behaupten"  (Hopf). 

Der  Streit  zwischen  den  Mönchen  und  den  Gemeinden 
war  somit  beglichen  und  letztere  haben  anscheinend  über 
anderthalb  Jakrhunderte  Ruhe  gehabt,  bis  neue  Differenzen 
ausbrachen  und  es  dem  Kloster  durch  die  „frunthliche 
eynunge"  vom  Jahre  14581)  gelang  ein  Abkommen  mit 
den  7  Dörfern,  als  welche  nunmelu'  die  jetzigen  Freiwald- 
orte   aufgeführt    werden,    zn    erzielen,    das    ihm    wesentlich 
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günstiger  ist  und  seine  Rechte  an  dem  Walde,  jaini  deme 
etliehe  zwoitracht  gewest  ist",  erheblich  erweitert. 

Demi  wenn  sich  der  neue  Vergleich  der  Hauptsache 
nach  auch  eng  an  die  Bestimmungen  des  älteren  anschlie£t, 
der  überhaupt  als  das  Prototyp  der  späteren  Vereinbarungen 
erscheint,  so  ist  doch  jetzt  die  Beschränkung  hinsichtlich 
des  Holzbezugs  für  die  Klosterallode  und  das  Mitbenutzungs- 
recht der  Bauern  an  den  Alloden  Heoröder  und  Apfel- 
stedter  Holz  in  Weglall  gekommen,  auch  steht  den  Dörfern 
nur  das  Reclit  zu,  einen  Holzknecht,  nicht  aber  einen 
Förster  zu  halten. 

Die  Verpflichtung  der  Gemeinden ,  au  das  Kloster 
„den  Wal  dhafer'*  zu  geben,  die  bereits  in  der  Urkunde 
von  1278  erwähnte  Leistung,  wird  auch  in  dieser  Redaktion 
des  Abkommens  aufzuführen  nicht  vergeysen. 

Von  wesentlichster  Bedeutung  aber  ist  es,  daß  die 
Dörfer  gehalten  sind,  bei  jeder  Neuwahl  eines  Abtes  durch 
ihre  „fonnunden"  ein  Geschenk,  bestehend  in  einem 
Stübchen  des  allerbesten  ausländischen  Weines,  wie  er  zu 
Erfurt  feil  ist,  und  in  vier  Semmeln,  iii  Georgenthal  zu 
tiberreichen,  worauf  dann  auf  Bitten  der  Dörfer  die  Be- 
stätigung des  Rechtes  ,,nach  altem  Herkommen  und  Ge- 
wohnheit" seitens  des  Abtes  erfolgen  soll.  Diese  Bestim- 
mung ändert  das  Verhältnis  der  Parität,  in  welchem  bis 
dahin  das  EUoster  und  die  Dörfer  hinsichtlich  des  Frei- 
waldes  öt«,nden,  von  Grund  aus,  da  das  Recht  der  let^iteren 
nunmehr  von  der  jeweilig  nachzusuchenden  Bestätigung 
der  Freiheit  abhängig  gemacht  wird,  das  Kloster  also 
der  wahre  Eigentümer  ist,  während  die  Gemeinden  ntu* 
Letmsträger  sind. 

Erwähnt  sei,  daß  von  dem  Abkommen  auch  die  Dörfer 
ein  Exemplar  bekommen  haben,  welches  jetzt  noch  im  Ge- 
meindearchiv von  Siebleben  aufbewahrt  wird*). 

Diese  Errungenschaft   genügte    indessen  den  Mönchen 

1)  Beil.  Da. 
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nicht,  and  verhältnismäßig  bald  nach  dem  Abschluß  der 
„freundlichen  Einigung"  sahen  sich  die  Dörfer  gezwungen 
bei  den  Herzögen  Friedrich  und  .lohanu  über  erneuerte 
Beeinträchtigung  ihrer  verbrieften  Rechte  durcli  das  Kloster 
sich  zu  beschweren,  wie  aus  den  noch  vorhandenen  Prozeß- 
^^chriften  hervorgeht. 

Der  Ausgang  des  Prozesses  war  für  die  Oemeindeu 
nicht  günstig.  Der  in  das  Schwarze  Kopialbuch  (Fol,  21) 
aufgenommene  Lehnbrief  des  Abtes  Johannes  über  die 
Freiwaldgerechtigkeit  vom  Jahre  1502,  in  welchem  die 
letztere  als  „aus  Ounst^  des  Klosters  zugelassen  bezeichnet 
wird,  scheint  zwar,  vielleicht  gerade  wegen  dieser  Bezeich- 
nung von  den  Dörfern  nicht  anerkannt  worden  zu  sein, 
wohl  aber  haben  sie  sich  den  Bestimmungen  des  Lehn- 
briefes desselben  Abtes,  gegeben  am  Montag  nach  Sonntag 
Exaudi  15031)  unterworfen  und  hierüber  den  vom  seihen 
Tage  datierten   Revers  *)  ausgestellt. 

Durch  das  neue  Abkommen,  welches  sich  mit  dem 
Lehnbrief  des  vorigen  Jahres  tibrigens  fast  wörtlich  deckt, 
nur  daß  die  Worte  ,,ftus  Gunst"  weggelassen  sind  und  daß 
die  Haferabgabe  mit  den  Beträgen,  wie  sie  jede  einzelne 
Gemeinde  aufzubringen  hat,  eingestellt  ist  —  erlitten  die 
Bauern  neue  Einbuße. 

Abgesehen  davon,  daß  der  Wald  jetzt  ausdrücklich  als 
„unser  Wald",  mithin  als  alleiniges  Eigentum  des  Klosterg 
bezeichnet  wird,  wird  den  Dörfern  verboten,  junge  Tannen 
zu  HopfeustÄiigeu,  Stichliolz  und  Zaunstecken  zu  hauen,  da 
dadurch  der  Wald  verwüstet  werde,  und  ferner  das  Recht 
der  Bauern,  Holz  zu  holen,  auf  die  Vormittage  von  Montag 
und  Donnerstag  beschränkt.  Die  ganze  Fassung  des 
Schriftstückes,  das  nicht  mehr  als  ein  gegenseitiges  güt- 
liches Abkommen,  sondern  als  ein  autoritativer  Akt  de« 
Klosters  erscheint,    die  Bezeichnung  des  beim  Abts  Wechsel 


1)  Beil.  E. 
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darzubringenden  Geschenkes  als  eine  „Unterthänigkeit-*^ 
der  Gemeinden,  die  diesen  auferlegte  Verpflichtung,  die 
Gilbe  binnen  einer  Frist  von  4  Wochen  darzubnngen,  der 
ELiuweis  endlich  des  Klosters  auf  sein  „Eigeuthmn,  Ge- 
richte, Obrigkeit  und  hergebrachte  Freiheit"  schließen  auch 
den  letzterj  Zweifel  aus,  daß  das  Miteigentum  des  Waldes 
den  Dörfern  definitiv  verloren  gegangen  iat,  und  daß  nicht 
der  Wald,  aondem  nur  ein  bestimmt  abgegrenztes  dingliches 
Nutzungsrecht  an  demselben  verliehen  wird. 

Den  weiteren  Wandlungen  in  der  Ausübung  der  Ge- 
rechtigkeit nachzugehen,  liegt  außerhalb  des  Zweckes 
unserer  Darlegung,  ei-wahnt  sei  nur,  diiß,  nachdem  zu  Ende 
des  SO-jäbrigen  Kiieges  der  Wald  den  Dörfern  von  der 
Landesherrschaft  —  der  Rechtsnachfolgerin  des  KJosters  — 
längere  Zeit  gesperrt  worden  war,  im  Jahre  1650  ein 
anderweiter,  der  Hauptsache  nach  noch  jetzt  zu  Eecht  be- 
stehender Rezeß  abgeschlosisen  worden  ist,  durch  welchen 
die  Gerechtigkeit  auf  bestimmte  Hofstätten  der  7  Dörfer 
radiziert  und  verfügt  wurde,  daß  das  Gerechtigkeitsholz 
nicht  mehr  von  den  Bauern,  sondern  für  deren  Rechnung 
von  herrschaftlichen  Holzhauej-n  gefüllt  und  aufgearbeitet 
werden  solle.  — 

Versuchen  wir  nun  mit  Hilie  des  vorgetragenen  ur- 
kundlichen Materials  das  Dunkel,  in  welches  der  Ursprung 
des  Freiwaldes  gehüllt  ist,  soweit  möglich  aufzuklären. 
Zunächst  wird  dem  Einwände  zu  begegnen  sein,  daß  das 
Recht  vielleicht  einer  Vergünstigung  seitens  eines  Eigen- 
tümers des  Waldes  seine  Entstehung  verdanke.  Es 
fragt  sieb  da :  ist  für  die  früheste  Zeit  überhaupt  ein 
Eigentümer  nachzuweisen,  event.  wer  war  dieser  Eigen- 
tümer? Als  aolchen  hat  sich,  vne  wnr  gesehen  haben,  das 
Kloster  ausgegeben  und  seine  Ansprüche  durch  Berufung 
auf  die  Schenkung  seines  Stifters  zu  begründen  versucht. 
Richtig  ist  auch,  daß  der  Freiwald  innerhalb  der  Grenzen 
der  „louba"  liegt,  und  daß  der  Kefernburger  Graf  diesen 
Wald    ebenso    wie    die    übrigen    Güter    dem    lüoster    als 
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Eigentum  tibereignet  hat  —  „potestativa  manu,  quo  tu  jui'e 
possedit,  absque  omni  refragatione  delegavit"  —  wie  es  in 
der  Bestätigiiiigsurktirde  des  Erzbischols  Heinrich  von 
Mainz  vom  Jahi'e  1143  *)  und  „praedia  ac  silvam  .  .  absque 
alicujus  contradictione  addicimus",  wie  es  in  der  Bestäti- 
giings Urkunde  des  Königs  Konrad  IIT.  vom  Jahre  1144*) 
heißt.  Das  ist  aber  nicht  ausschlaggebend,  denn  es  steht 
fest,  daß  eine  ganze  Anzahl  von  Gütern  und  Wäldern 
innerhalb  der  Dotation  lagen,  welche  dem  Stifter  gar  nicht 
gehört  haben. 

So  beansprucht  die  Abtei  Hersfeld  bald  nach  der 
Gründung  von  Georgenthal  sogar  die  Hälfte  des  Gnmdes, 
auf  dem  letzteres  lag  und  außerdem  eine  Reihe  anderer 
von  Georgenthal  occupierter  Güter  und  Wälder  und  nur 
dadurch,  daß  Abt  und  Mönche  von  Georgenthal  den  recht- 
mäßigen Besitz  beschworen,  konnten  sie  die  Güter  etc. 
ihrem  Klodter  erhalten  *).  —  Der  Hinweis  auf  die  Kefern- 
burgsche  Schenkung  wurde  demnach  für  genügend  nicht 
erachtet. 

Ferner  mußte  das  Kloster  1246  anerkennen,  daß  die 
im  Klostergebiete  gelegenen  Forstorte  Knie  und  Hesseleite 
Eigentum  der  Gemeinde  Seebergen  seien*),  kaufte  es  1251 
ein  Waklgrund-stück  westlich  von  Tambach  von  der  Gräfin 
Heilwigis  von  Bercha'*)  und  1268  und  1293  die  Burg 
Waldenfeis  nebst  Tambach  und  Dietharz  und  den  zuge- 
hörigen Wäldern  vom  Kloster  Hersfeld  <*);  in  den  Jahren 
1301  und  1302  müssen  die  Herren  von  Stotternheim  imd 
der  Markgraf  von  Brandinborgen,  welche  Ansprüche  auf 
den    letztgenannten    Besitz    geltend   machten   —    der  Mark- 


1)  Thuringia    sacra     469;    Dobenecker,    Reg.    dipl,    Thur.   I 
no,  1451», 

2)  Thuringia  sacra  472;  Dobenecker,  1.  v,  I  no.  1482. 

3)  Thuringia  sacra  520;  8t'hwarzefl  Kopialb.  Fol.  64. 

4)  BchwarzcB  Kopialbuch  Fol.  165. 

5)  Thuringia  eacra  486. 

ö)  Rudolphi  CJotha  dipl.  H  pag.  251. 
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graf  merkwürdigerweise  deshalb,  weil  das  Schloß  Walden- 
fela  einst  zu  Franken  gehört  habe  —  abgefunden  werden  *), 
130B  verzichten  Volradus  und  Hermann  von  Krannichfeld 
auf  iliie  Rechte  an  Waidenfels  nebst  Zubehör  ■),  1305  er- 
wirbt dus  Kloster  vcm  den  G^ebrHdern  von  Baldestete  den 
Falkenstein,  „gelegen  in  den  Waldern  des  Klosters  init 
Zubehör  an  Wäldern^  Wiesen,  Weiden  und  Fischereien 
mit  allen  Rechten,  wie  sie  diese  Güter  gleich  ihren  Vor- 
fahren besessen  haben**'),  1315  endlich  verkaufen  die 
Brüder  Günther  und  Heinrich  von  Salza  dem  Landgrafen 
Friedrich  ihren  Wald  bei  Tambach  „cum  omni  jure,  usu- 
fructu,  potentia  et  honore"  *)  —  kurz,  es  ist  kiärlich, 
daß  der  Graf  Sizzo  es  nicht  für  nötig  befunden  hat,  be- 
kannt zu  geben,  daß  innerhalb  des  verschenkten  Gebietes 
recht  erhebliche  Liegenschaften  nicht  in  seinem,  sondern  in 
fremdem  Bej^itz  waren  6). 

Es  ist  also  aus  der  Thalsache  der  Mitverleihnng  dea 
Freiwaldes  an  das  Kloster  als  erwiesen  nicht  anzusehen, 
daß  er  dem  Grafen  von  Kefernburg  auch  wirklich  gehört 
hat,  daraus  folgt  aber,  daß  auch  das  Kloster  durch  jene 
Verleihung  allein  einen  giltigen  Eigen tnmstitel  nicht 
erhielt. 

Auch  dafür,  daß  das  Recht  erst  vom  Kloster  verliehen 
worden  sei,  finden  sich  keine  Anhaltspunkte.  Die  gegen 
eine  solche  Annahme  sprechenden  inneren  Gründe  sind  bei 
der  Interpretation  der  Vereinbarung  vom  Jahre  1*278  be- 
reits dargelegt  worden,  ergänzend  mag  dazu  noch  bemerkt 
werden,  daß  der  in  letzterer  gebrauchte  Ausdruck   ,,commu- 


1)  Schw.  Kopialbueh  Fol  129  b,  " 

2)  daa.  Fol  130  b  und  131. 

3)  das.  Fol.  125;  Thiiringia  sacra  533. 

4)  Riidolphi,  Gotha  dipL  V  pag.  206, 

'y]  Ähnlicheft  hat  eich  ubrigena  auch  anderswo  ereignet,  m  bei 
Dotierung  dfs  Kloatcri*  Ravengiraburg,  ui  desBen  Grebiet  in  «päteren 
Zeiten  auch  noch  andere  Grundherren  auftauchen  (v.  Maurer,  Ein- 
leitung Ö.  300).' 
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nio,  quam  Septem  \'illae  habere  d  i  c  n  n  t  u  r*'  gar  nicht  ^(f- 
wälilt  werden  konnte,  wenn  die  Gemeinschaft  vom  Kloster 
selbfit  herrührte;  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  hatte 
außerdem  der  Hinweis  darauf  sicher  auch  nicht  gefelih. 

Ea  darf  demnach  wohl  angeiiümmen  werden,  nicht  nur 
daß  das  Kloster  den  Wald  seit  seiner  Gründung  im  milbe- 
schränkten  Eigentum  nicht  gehabt  hat,  sondern  auch,  daß 
vom  Kloster  die  Verleihung  der  Gerechtigkeit  nirbt 
ausgegangen  ist. 

Als  erste  Eigentümer  des  Freiwaldes  wiid  als  Verleiher 
des  Rechtes  können  noch  die  Kaiser,  die  Landgrafen  und 
die  Grafen  von  Kefernburg  in  Frage  kommen,  ein  urkund- 
licher Nachweis  darüber  1«!  aber  nicht  zu  erbringen. 
Zwar  der  Landgraf  Albrecht  behauptet  im  Privilegium  von 
1271,  seine  Vortahren  hätten  den  Wald  lange  Zeit  besessen, 
auf  diese  Behauptung  ist  aber  schwerlich  \'i©l  zu  geben, 
weil  die  Glaubivürdigkeit  der  ganzen  Urkunde  stark  in 
Zweifel  gezogen  werden  muß.  Dieselbe  Unsicherheit  herrscht 
vor,  was  die  Grafen  von  Keferaburg  angeht,  und  daß  der 
Kaiser  den  Wald  einst  besessen  habe,  wird  in  den  Urkunden 
nicht  einmal  angedeutet. 

Sehen  wir  uns  die  letzteren  nunmehr  daraufhin  an,  ob 
wir  ea  mit  einem  markgenossenschaft liehen  Rechte 
zu  thun  haben. 

Bevor  ich  hierauf  näher  eingehe,  scheint  es  geboten, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  in  der  unmittelbaren 
Nahe  von  Georgenthal  und  den  Freiwalde.n  noch  4  Nachbar- 
dörfer der  Freiwaldorte  Gemeindewaldungen  seit  unvor- 
denklicher Zeit  besitzen  und  zwar  Öcliwabhausen  (HO  ha), 
Errastedt  (30  ha),  Seebergen  (154  ha),  Wechmar  (431  ha), 
nnd  daß  wenigstens  hinsichtlich  der  beiden  letzteren  vom 
Kloster  mehrfache,  wenn  auch  vergebliche  Usurpations- 
versuche  gemacht  worden  sind.  Der  bereits  hervorgehobene 
Umstand  der  Nachbarschaft  einerseits  der  berechtigten 
Orte,  andererseits  der  benutzten  Wälder,  sowie  des  hohen 
Alters  der  Berechtigungen   legt  nun  den  Schluß  nahe,    daß 
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ein  ursächlicher  Ziiöammenhaiija;  zwischen  dem  Freiwald  und 
den  anderen  Gemein  de  walduugen  besteht  and  daß  daher  die 
Resultate  unserer  Erörterungen  auch  für  die  erste  Ent- 
stehung der  Gerechtigkeiten  jener  4  Dörfer  zutreiFend  sein 
werden. 

Dies  vorausgeschickt  wird  es  sich,  um  Vergleichungen 
anstellen  zu  können,  empfehlen,  das  Wesen  der  Markgenossen- 
schaften und  ihre  geschichtliche  Entwickelung  kurz  zu  kenn- 
zeichnen. 

Die  altgermanischen  Markgenossenschaften ,  welche 
sich  bei  der  cr«ten  Besiedelung  des  Landes,  meist  in  vor- 
historischer Zeit,  ans  familienartigen  Verbänden  (Sippen) 
gebildet  haben,  bestanden  in  dem  gemeinschaftlichen  Be- 
sitz und  in  gemeinsamer  Nutznießung  einer  Landstrecke 
(Mark)  —  Länderei,  Wiesen,  Weiden,  Wald  und  Wasser 
—  und  waren  eine  eigentliche  Feldgemeinschaft,  eine  com> 
mmiio,  communitas  oder  eine  „gemeinschaft'',  wie  die  ge- 
meinen Marken  in  Ji-üheren  und  späteren  Zeiten  allgemein 
genannt  worden  sind*).  80  heiJJt  es  1188  „commimitas, 
que  volgariter  dicitur  marka",  1201  „homines  in  hac  ßilva 
communionem  habentes",  1283  ,,die  gemeinschaft  da  daz 
closter  uffe  dem  gemeinen  walt  baden"  *). 

Die  Feld  marken  wurden  schon  in  sehr  l'rühen  Zeiten 
für  jedes  einzelne  Dorf  ausgeschieden,  während  die  Mark- 
wälder, als  silvae  comniuniones  bezeichnet  in  Urkunden 
der  Jahre  1229,  1256,  1282  3),  meist  in  Gemeinschaft 
blieben.  Doch  fanden  auch  Ausscheidungen  von  Wuldem 
bei  langem,  ausachließlichem  Gebrauche  eines  bestimmten 
Teiles  einer  Genossenschaftswaldung  seitens  eines  Dorfes 
statt.  Diese  als  Sonderuugen  ausgeschiedenen  W^aldungen, 
welche  man  silvae  speciales  (927)  oder  singulares  (1126), 
späterhin  Sonderwälder,  Sondern  oder  Sündern^  Sonderholz 


■ 


1)  V.  Maurer,  Einleitung,  S.  144. 

2)  V.  Maurer,  Geschichte  etc.  S.  73. 

3)  das.  B.  11. 
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oder  Sunderfciolz,  nannte,  reichen  bereits  in  sehr  frühe,  in 
die  fränkischen  oder  vorfränkischen  Zeiten,  zurück  ^). 

Dbis  Eij^entuni  an  den  Marken  war  ursprünglich  ein 
genosaenschaftliches  den  freien  Hofbesitzern  zustehendes, 
•welches  so  weit  ging,  daß  die  Genoasenschaft  für  die 
Schulden  des  Genossen  und  dieser  für  die  Schulden  der 
Genossenschaft  solidarisch  mit  seinem  ganzen  Vermögen 
haftete:  bald  aber  muÜten  sich  die  echten  Eigenttiiner 
mehr  und  mehr  einer  geistlichen  oder  weltlichen  Herrschaft 
unterwerft^n,  die  früheren  Markgenosaen  sanken  zu  bloßen 
Markberechtigten  herab  und  im  späteren  Mittelalter  dürfen 
in  vielen  Territorien  die  ehemals  vollberechtigten  Mark- 
genossen bloß  ufich  eine  gesetzlich  verordnete  oder  auch 
vertragsmäßig  bestimmte  Holz-  etc.  Berechtigung  in  der 
Mark  beanspruchen  •). 

Solcher  Eaub  alter  Rechte  wurde,  wie  an  dieser  Stelle 
nach  Thndichum '')  eingeschaltet  werden  mag,  schon  in 
alten  Zeiten  bitter  empfunden.  ,,Klageii,  welche  aus  fernen 
Jahrhunderten  hertibertönen,  zeigen,  wie  frühe  das  nötige 
Sj'stem  von  List  und  Gewalt  seinen  Anfang  nahm.  So 
beschweren  sich  (Henrici  bellum  contra  Saxones  lib.  I 
48—51)    die    Sachsen    bei    Kaiser    Heinrich    TV.    (1056— 

Ein  jeglicher  Mündel  \md  Fremdling 
Hindert  die  Söhne  des  Landes  den  gemeinsamen  Wald 

zu  gebrauchen, 
Nimmt  sich  die  Ti-ift  vorweg  und  vertreibt  so  Herden 

wie  Zugvieh  j 
Bringt    die    Erben     um     ihren     Besitz,     raubt    Güter 

gewaltsam." 
Das  Verftigungarecht    über    die    Mark  (Almeinde)    und 
die    Entscheidung    in    allen    wichtigen    Sachen    stand    aus- 


1)  V.  Maurer,    Geschichte  etc.,   S.  1.0  i    Thudichuni,   Die  Gau* 
verfa«pung  etc.  S.  278;  Landau,  Die  Territori»in,  S.  175. 
2}  V.  Maurer,  Geschichte  etc..  S.  94  und  439. 
3)  a.  H.  0.  S.  2Ü5. 
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solüiellich  der  Gesamtheit  der  Markgenossen  zu  und  all- 
jährlich treten  diese  zu  besonderen  Versammlungen  zu- 
sammen, in  welchen  über  Markangelegenheiten  beraten  und 
eiidgiltig  beschlossen  wui'de.  Diesen  Versammlungen  — 
meist  Markerdiiig  genannt  —  waren  auch  die  Markbeamten 
unterstellt,  deren  oberster  der  ,^Obermärker  (Waldbote, 
Waldmeister,  Holzgraf)"  war.  In  den  bei  weitem  meisten 
Marken  setzten  sich  die  LandesheTTen  in  den  erblichen  Be- 
sitz diese«  Amtes  und  erhielten  dann  auch  von  jeder  selbst- 
Btändigpn  Haushaltung  in  der  Mark  die  dem  Obermärker 
zukommende  Naturalabgabe,  meist  in  einem  ,,Waldhuhn^* 
oder  in  „Waldhafer"  bestehend.  Diese  Abgaben  trugen 
tibrigoiia  nicht  den  Charakter  einer  vom  Gutsherrn  auf- 
erlegten Last,  sondern  sie  galten  als  öffentliche  Leistiuigea^^H 
welche  alle  freien  Männer  jJthrlich  dem  ObermiLrker  (Holz- ^^ 
grafen)  zu  entrichten  hatten,  der  sie  dafür  in  ihrem  Recht-e 
schützen  mußte  *).  Außerdem  bezogen  die  obersten  Märker 
die  Markbußen  ganz  oder  zum  Teil,  und  hatten  außerdem,^™ 
wenn  ihr  Amt  erblich  war,  noch  besondere  Vorrecht«,  be-^H 
stehend  in  gi'oliercn  Marknutzungen,  in  gewissen  Ehren- 
rechten und  in  der  Beherbergung  und  Verj>flegung  auf 
ihren  Umritten  ^ ). 

An  die  genannten  obersten  Beamten  oder  auch  an  die 
Märkerversammlungen  mußten  die  ungelkhr  seit  dem 
13,  Jahrhundert  überall  vorgeschriebenen  Anzeigen,  um 
das  nötige  Bauholz  zu  erhalten ,  gerichtet  werden  und 
meist  reichten  diese  Anzeigen  allein  hin ,  um  das  Hola 
ungestraft  aus  dem  Walde  holen  zu  können.  Was  die  ala 
Ibrkbeamten  fungierenden  Förster  betrifft,  so  wurden  sie 
ursprünglich  von  der  Markgenossenschaft  gewählt,  in  ein- 
zelnen Fällen  aber  stellte  der  Obermärker  oder  Landesherr 


'M 


1)  Thudichum  a.  a.  O.  8.  139,  140,  147,  150;  v.  Maurer  a.  a.  O. 
8.  64. 

2)  V.  Maurer  a.  a.  O.  S.  254,  424  und  251. 
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einen  Förster  flir  sich  an  und  einen  anderen  Förster  wählten 
die  MUrker  i). 

An  solche  markgenos8enschaftli€hen  Einrichtungen  und 
Gebräuche  linden  sieh  nun  viele  Anklänge  in  den  uns  be- 
schäftigenden Urkunden. 

Schon  der  Name  „Suudere'*  in  den  Bestätigungs- 
nrkunden  von  1143  und  !144  als  Bezeichnung  der  süd- 
lichen Grenze  des  nahe  am  Kloster  liegenden,  ihm  init- 
verliehenen  „Howerith"  ist  gewilä  zu  deuten  ala  ein  aus 
markgenossensphaftlichem  Besitz  ausgeschiedener tSonderwald, 
macht  also  wahracheiniich,  daß  in  der  Gegend  von  Georgen- 
tal Wälder,  die  im  Eigentum  von  Markgenossenschaften 
standen,  bereits  vor  Gründung  des  Klosters  vorhanden 
waren.  Die  „commnnitas"  femer,  welche  in  der  Urkunde 
von  1271  für  etwaige  Beeinträchtigung  de»  Freiwaldea  mit 
Strafe  bedi-oht  wird,  kann  kaum  anders  als  eine  Mark- 
genossenschaft aui'gefaßt  werden,  ganz  besonders  aber  kenn- 
zeichnet, das  gütliche  Abkommen  vom  Jahre  1278  das 
Recht  der  7  Dörfer  als  ein  markgenosaenschaftliches.  Ab- 
gesehen davon,  daß  es  ausdrücklich  als  „communio  in 
Silva"  bezeichnet  wird  ( „gemeinschaft  in  dem  Walde" 
nennt  es  die  Urkunde  von  1458),  befinden  sich  die  Ver- 
einbarungen über  die  Holzentnahme  und  über  die  Anzeige 
derselben,  die  Bestellung  der  Förster  etc.  vollständig  in 
Übereinstimmung  tnit  markgetinssenschaftlicheni  Brauch 
und  Herkommt^n.  Auch  die  Entrichtung  der  später  aus- 
drücklich ,. Waldhafer"  genannten  Haferabgabe  an  das 
Kloster  entspricht  der  überall  dem  obersten  Markbeamten 
seitens  der  Märker  zu  prästierenden  Vergütung,  und  es  darf 
das  Abkommen  wohl  gar  dahin  gedeutet  werden,  daß  dem 
Kloster  das  Obermärkeramt  zustand. 

Diese  Vermutung  findet  in  dem  Umstand  eine  weitere 
Begründung,  daß  den  Dörfern  noch  jetzt  die  Verpflichtung 
ztxr   Beherbergung    und    Verpöegiing   der    herrschaftlichen, 


1)  daa.,  S.  128,  129,  260,  261, 
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den  Freiwald  verwaltenden  Forstbeamten  bei  ihren  „Um- 
ritten" obliegt. 

Es  ist  daher  die  Annahme  vielleicht  nicht  zu  gewagt, 
daß  sich  die  Privilegien  der  Landgi-afen  Heinrich  Raspe 
und  Albrecht  dea  Unartigen  in  Wahrheit  nur  auf  die 
Überlaöstmg  dieses  Amtes  und  der  damit  verbundenen 
Rechte  und  Bezüge  sowie  der  obersten  Gerichtsbarkeit  an 
den  Abt  beziehen,  mehr  ist  letzterem  wenigstens  an  be- 
sonderen Rechten  im  Abkommen  von  1278  nicht  zuge- 
standen worden. 

Auffallen  könnte,  daß  das  Kloster  überhaupt  am  Walde 
mitberechtigt  war,  Ist  die  Vermutung,  daß  es  flie  Funk- 
tionen des  obersten  Markbeamten  ausübte,  zutreöeud,  so 
erklärt  sich  sein  Mitbenutzungsrecht  ohne  weiteres,  aber 
abgesehen  hiervon  scheint  es  überhaupt  Rechtsgrundaatz 
gewesen  zu  sein,  daß  allen  im  Gau  angesessenen  Leuten 
gleiche  Vergüuatigung  am  Walde  zustand,  Wenigateus  ist 
im  Jahre  1279  iu  einem  Streite  des  Klosters  Eberbach  mit 
den  in  den  Markwaldtuigen  berechtigten  Gemeinden  ent- 
schieden worden,  daß  Abt  und  Konvent  „vom  Walde,  den 
Weiden  und  Oewässem,  oder  von  anderen  gemeinschaft- 
lichen Rechten,  welche  Marken  genannt  werden",  nicht 
ausgeschlossen  werden  könnten ,  da  sie  Einwohner  des 
Rheingaues  (Rinichowie)  seien  ^).  Das  Kloster  ffeorgen- 
thal  war  aber  nachweislich  im  13,  Jahrhundert  in  ver- 
schiedenen der  7  Dörfer  angesessen.  Hierzu  paßt  ganz 
gutp  daß  das  Kloster  in  der  Entnahme  seines  eigenen  un- 
mittelbaren Holzbedarfs  aus  dem  FreiwaM  unbeschränkt 
war,  daß  ihm  dagegen,  was  den  Bedarf  fllr  seine  Allode 
anlangt,  BesclirUnkungen  auferlegt  waren. 

Endlich  weist  schon  der  Name  „Freiwald"  auf  freies 
Eigentum  hin,  in  Anbetracht  der  Zeit  und  der  obwaltenden 
Verhältnisse  kann  aber  dieses  Eigentum  kaum  anders  als 
ein  den  Dörfern    zustehendes   markgenossen  seh  aftliches  ge- 


1)  V.  Maurer  a.  a.  O,  S.  113. 
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«leut^t  werden.  Pröcedeiizlalle  i'ür  den  Namrn  finden  sich 
in  Westfalen  und  Niedersachsen,  wo  jene  Marken,  welche 
keine  Holzgrafen  d.  h.  keine  obersten  erblichen  HolzjE:rafen 
hatten,  „Freimarken^'  genannt  wnrden  ^).  Eine  solche  Prei- 
inark  wird  ui-sprtlnghch  auch  unser  Wald  gewesen  sein. 

Nicht  aufzuklären  ist,  wie  es  kommt,  daß  nach  Unter- 
gang der  beiden  WeiGen.nee,  welche  1278  markberechtigt 
waren,  an  deren  Stelle  2  andere  Ortschaften  getreten  sind. 
Vielleicht  waren  Groß-  und  Klein -Weißeneee  die  Mutter- 
dörfer der  letzteren,  in  welchen  sich  die  übrig  gebliebenen 
Einwohner  der  beiden  Weißensee  ansiedelten  imd  dadurch 
die  Markberechtigung  auf  die  Filialdörfer  übertrugen ;  es 
liegen  nftmüch  Beispiele  vor,  daß  Auswanderer  eines 
Dorfes  wieder  Teilhaber  der  Markberechtigiing  wnrden, 
wenn  die  neue  Ansiedelung  innerhalb  der  Mark  lag-}.  Es 
ist  jedoch  auch  möglich,  daß  die  für  die  beiden  Weißensee 
eingetretenen  Ortschaften  eben  als  Filialdörfer  an  dem 
Rechte  von  jeher  Teil  hatten,  daß  nach  außen  aber  nur  das 
Mntterdorf  als  Träger  des  Rechts  erschien.  Doch  können 
das  nur  Vermutungen  sein. 

Fassen  wir  nun  die  Ergebnisse  der  angestellten  Er- 
örterungen zusammen ,  so  ergiebt  sich  wohl  die  Wahr- 
scheinlichkeit dafttr,  daß  der  Freiwald  ursprünglich  ein 
raarkgenosßenschuftLicher  Besitz  war.  Aber  auch  an  ihm 
bat  sich  das  Schicksal  fast  aller  Markgenossenschaften  er- 
ftillt  —  aus  dem  freien  Eigen tiun,  oder  wenigstens  aus  der 
unbeschränkten  Freiheit  der  Nutzung  ist  eine  vertragsmäßig 
auf  den  Bezug  bestimmter  HoIzqnantitSten  beschrtnkte  Be- 
rechtigung geworden. 

Ein  Wort  noch  über  die  oben  erwähnten  Gemeinde- 
waldungen von  Wechmar,  Seebergen,  Schwabhausen  und 
Ermstedt,    welche    durch    einen    gtlnstigeren    Verlauf   der 


L 


1)  V.  Maurer  a,  a.  O.  S.  226. 

2)  Dasolb'^t,  S.  17<j ;  vergl.  auch  den  oben  angeführten  Rochtä- 
?*pruch  bezügl.  der  Markberechtigung  des  Eloeter«  Elx?rbach. 
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Dinge  den  Dörfern  als  freies  Eigentum  erhalten  geblieben 
sind.  Auch  diese  Ortschaften  hatten  keinen  schriftlichen 
Rechtstitel  für  ihren  Besitz,  es  ist  ihnen  aber,  wie  gesagt^ 
gehingen  —  Seebergen  durch  das  energische  Einschreiten 
seines  Landesherm,  eines  Grafen  von  Schwarzhiirg,  im 
Jahre  1246 1),  Wechmar,  unter  Beihilfe  de«  Grafen  von 
Gleichen,  durch  ein  Erkenntnis  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Sachsen  vom  Jahre  1470*)  —  die  Ansprüche  des  Klosters 
definitiv  abzuweisen,  ja  Weclimar  bat  anscheinend  si>gar 
die  damals  dem  Grafen  von  Gleichen  zugesprochene  Hälfte 
den  Walileö  —  der  sog.  Haingrube  südwestlich  von  Georgen- 
thal —  im  Laufe  der  Zeit  auch  noch  erhalten.  Interessant 
ist  es,  daß  für  den  Rechtsspruch  des  Herzogs  hauptsäch- 
lich der  vom  Grafen  und  der  Gemeinde  Wechmar  durch 
Aussage  alter  Leute  geführte  Nachweis  der  ungestfirten, 
tinvordenklicheu  Ausübiuig  des  Nutzitngsrechtea  am  Walde 
ausschlaggebend  gewesen  ist  ^). 

Auch  die  Rechte  dieser  Dörfer  sind  wohl  mark- 
genossenschaftlichen  Ursprungs,  da  sich  kaum  glauben  läßt, 
daß,  wie  vom  Seeberger  und  Wechmarer  Wald  die  Sage 
geht  —  bezüglich  der  beiden  anderen  schweigt  meinee 
Wissens  t^'berlieferung  und  .Sage  —  sie  Geschenke  des 
Klosters  Hersfeld  seien,  denn  so  gern  ilie  Stifter  von 
Laien  Geschenke,  große  und  kleine,  annahmen,  so  wenig 
waren  sie  zu  Gegendiensten  bereit.  Wenn  Überhaupt  etwas 
Wahres  an  der  Sage  ist,  so  hat  vielleicht  die  Abtei  auf 
die  ihr  zustehenden  Gerichte  etc.  in  den  fraglichen  Terri- 
forien  verzichtet,  welche  letzteren  ihr  sonst  nichts  ein- 
brachten, da  die  Nutzimg  am  Grund  und  Boden  von  jeher 
anderen  zustand.  Läge  wirklich  eine  Schenkung  vor,  so 
w&re  diese  sicher  urkundlich  ausgefertigt  worden,  und  das 
Kloster  Georgenthal  hätte  sich  kaum  herausgenommen,  die 


1)  Schwarzes  Kopialbuch  Fol.  Ifö. 

2)  Das.  Fol.  8<J;  Thuringia  aacra,  p.  5(X*;  Rudolph!,  Gotha  d. 
H  p.  253. 

3)  Urkunde  im  Haus-  und  Staatsarchiv  Q.  Q.  X  (III)  IIb. 


■ 


Der  „Freiwald*'  bei  Georgentho!. 


307 


BftXl6rn  in  ilirem  Nutzungsrechte  zu  stören,  die  sicli  doch 
auch  zunächst  Hilfe  riucheDd  au  die  Hersfelder  Mönche 
gewendet  haben  wtirden ;  davon  wird  aber  nichts  berichtet. 
Ich  denke  mii*  die  Sachlage  so,  daß  das  Recht  aller 
der  in  Frage  koiumenden  Dörfer  schon  bestaud,  ehe  es 
Klöster  in  Thüringen  gab,  und  daß  die  Waldungen  allesamt 
in  Besitz  genommen  wurden  bei  der  Bewiedelung  des 
Landes  und  der  Gründung  der  Mark.  Dartiber,  wftlche 
Dörfer  ursprünglich  die  Mark  bildeten,  lassen  sich  nur 
Vermutungen  anstellen.  Verschiedenen  anderen  Annahmen 
gegenüber  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  in  den  Ur- 
kunden Siebleben  und  Tüttleben  als  Vororte  erscheinen, 
daß  »lie  sftmtlichen  bereclitigten  Dörfer  ruiui  um  den  8ee- 
berg  liegen,  iind  daß  vielleicht  auf  diesem  die  ganze  Um- 
gegend beherrschenden  Berge  das  alte  Heiligtum  stand, 
auf  dem  die  ersten  germanischen  Ansiedler  vereint  ihren 
Göttern  opferten  und  das  ihnen  der  gemeinsame  Mittelpunkt 
war  nicht  nur  ihres  Kultus,  sondern  auch  ihres  landamann- 
schaftlichen  Bundes. 


Beilage  A. 

Ziirllck^ibe  des  Freinaldesi  an   das  Kloster  Georsreiitluil  durch 
Landgraf  AEbreelit  Im  Jahre  ]2Tt),  Mal  27. 

HdHcbr. :   Schwarzes  Kapialbuch,  Fol.  löGb. 

(Kubrik :    Privilegium   domini   Alberti   Thuringie   lantgraviua   super 

Silva,  que  Hilv«  dicitur  vriewalt.) 
Dr.:  Wegele,  Frietlrich  der  Freidige,  S.  'SSA  l fehlerhaft |. 

In  nutuine  sancl».^  et  individue  trinitatiB  Amen.  Albertus  dei 
gratiia  'ITiuringie  lantgrtt\'iuB  et  Öaxonie  romes  palatinus  vonerabili- 
buM  et  lUlectis  in  Christo  abbati  d  roniK^ntui  vaüit*  sancti  Georgii, 
CwterciensiB  ordinis  Magimtinae  dyoccsih,  preseuß  scriptum  jjerjjetiHt 
rolwre  diiraturum.  Suci-sesau  tt^mporali  gesta  pergunt')  fidehum, 
que  non  confirxuat  iugiter  vox  vel  stubOitaa  literarum.  Con^lare 
eupimn«  igitur  universi»  preeentibus  et  fuluris  prenenteni  literam 
audituris,   ([uod   dilecto   noetro  abbati    vallie   ^ancti  Georgü  et  auo 


I 


1)  iwnlimtur '/  (Bern,  der  R«l.) 
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conventui  in  rfraedium  nostre  salutis  cum  coüecta  manu  secundum 
moremi  torre  et  conRcnsn  iixorir*  noj^trc*  Margarete  et  fiUoniin  mv 
Htroniia  FI[eitirici],  Fr[ifler3ri]  Th|efKlerici|  et  tTleronmi  coheretltira 
notstronim  silvaiu  que  viilgariter  friciivrah  niiiicupatur,  quam  olijn 
ab  ipsiK  beate  memarie  nrisli^r  avunciilufi  Heinricus  Thnrin^te  l&u- 
graviuß  tulerat,  in  nomine  doinini  reHtituimiis  et  damus  euni  omni 
jure  et  libertate  quo  eam  aiitiquitus  poesederunt  et  hulnierunt  cum 
siiis  t^rminis  hie  subscrij^tis:  \'^idi>tifet  ab  A))helsto  in  rivuiu  Spliterde, 
Jude  ad  WillehurteHriKJ,  deinde  adEbeilmrcliubnikin,  abhinead  dexte- 
rani  per  phiteam  usqiio  ad  Ahnrnstok,  dcindo  ad  fonteni  ubi  Lyna  sicca 
firitiir.  Ab  hine  in  Herlereslwrn,  indc  Hertercstik.  Hus  igitur  ter- 
niinoH  cum  silvii  interjacentc  ecclesie  jirefat«  projirialiter  restätuisse 
protefltatiiur,  .«tudiose  jirohibente«,  ne  quiß  candcm  außu  tenierario  in- 
fra  teniiJDoe  prescrijittjs  inquietare  presurnat  Ut  auteni  predictus 
abbas  et  aui  «ucceaores  cum  müh  cntiveiilibua  de  prefata  noatra 
donacifinc  et  reatitucione  plenissima  eecuritate  gaudeanl  et  ampliori 
gracia  ijerfruantur,  presentet*  literas  i[»8i»  cuüfemuu!*  imtütri  »igilli 
numiniiiie  roboratas.  Hujti.s  rei  testca  simt:  cnmes  Guntherus  senior 
de  Bwartxpburg ,  coiues  Guntherufl  major  de  Kevernberp- ,  Timo 
de  IJzniüke,  Beringerus  de  Buseidbeu,  Heilwit-ua  luarsclialieuö,  Ttieo- 
doricu»  de  Tulleetete,  Hugo  de  Taroheim  milites ;  Albertus  de  Fleni- 
Tuingw,  Heinricuü  de  Hollundcrii  et  quam  plures  alii.  Acta  huiU 
hec  anno  ab  incarnacione  dotuini  niillefliuio  COLXX  in  Ertordia, 
VI  Calendafl  Junii,  concurrentc  II,  indictione  XIII. 

Beilage  B. 

rrivlleduin  Liiudirrar  Albrcf-hts  THr  das  Kloster  Georg^entlial 
bezii^livb  des  Frei  n  aide»,  1271  Apri!  3. 

Hdftchr< :   Schwarzes  Kopialbuch,  Fol.  1<>6  a. 

(Rubrik:  Privilegium  domini  Alberti  Thurinjnc  lantgravius  HU|»eT 
vryeiiwalt  cum  jteaia  centura  marcjintm  quicumque  se  intromit^ 
tit  auferendo  lingna  de  eadem  ainc  liceneia  noatra  speciali.) 

Dr. :  Wegele,  Friedrich  der  Fretdige,  8.  :^84  (fehlcrliaft). 

Albertus  dei  gracia  Hturingie  Lantgravius  et  Saxonie  come« 
palatinuB  venerabQibuÄ  fratribui*  abbati  et  conventui  valbs  sancti 
tieorp^i  et  eorum  auccessoribus  t1st«rcipnsis  ordinis  presons  scriptum 
(>er]»etiio  robore  durattirum.  Quoniam  ouiüiiwtentj  deo,  a  quo  cuncta 
nobis  concessH  «unt  bona»  pro  ut  dtgiiuni  obI  faniulari  non  (kwjju- 
mu8,  ad  vario«  rerum  eveatu*  m  offerentes  propt^.T  inalioias  hujiu 
mundi  gestientes,  aut  illud  perficere  cujuß  aobie  possibilitaa  ab  ipso 
ootlata  est  affectu  benivrdo,  in  hnnorem  domini  nostri  Jesu  Christi 
et  beatifisime  dei  genetriei»  ojiiBdom  Marie  perpetue  virginis  beatique 
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pi  tnartihü,  pro  remoclm  aniine  iniperatricifi  Margaroto  aottce 
■conjugis  beÄte  uaemrme  et  mwtra  i*alute  pueroniiiiqiie  noatTornm 
perpetua,  neraim  qiicMl  dicitur  friemvdl  cum  pleno  jure  3ur>  et 
nostra  jurisdictitine  perfecta  in  sancto  paraaceue,  dimi  esaeiims  in 
valle  beati  Oeorgii,  dedimus  et  obtulimuß  super  altare  beate  virgints 
Marie  publicaru  et  soleiupnem  futnenti^  donacionem.  Et  quia  nichJl 
juris  sibi  vendü'flvit  qjuiisquftm  t-eniporibus  iiostris  in  eoileni  nemore 
et  noBtronun  temjMmbus  antccessonim,  qui  ipsiun  possederunl.  longo 
temix)re,  et  ixjnventua  nancti  üeorgii  a  priniia  teniporibus  fiinda- 
cionis  öui  cenobii  posaederit,  ita  qnod  nidlii»  in  ipKO  (jmdquuiü  juris 
habuorit  absque  «jieciali  jure  ippius,  quod  f>er  scripta  et  literaruin 
instrumenta  que  apud  st}"  »innere  e<ignoftL'imus  habi.'utia  lenuiims 
oranos  ejusdfin  neiuoris  |K>terunt  denionr*trare ;  ut  eassemus  omnes 
calumpnia«  que  !*oboriri  potcmnt  et  omnis  maüguautium  evertatur 
temeritaa  contra  ire  volenoium  no«tre  donacioni,  omnem  per&onani 
et  couinmnitat'en)  noatre  jurisdictionis  qui  inpulsaverint  eupradictoa 
fratres  ratioiie  preiiominati  neniorij«,  obligamus  iid  p<?nanx  bujusnuidi, 
ut  in  centum  maroi»  urgeiiti  teneimtur  jani  diclo  eenobio  persolvendis. 
üt  igitur  unmis  donaeionis  prehabite  tnllatiir  olxlivio,  quam  tarnen 
ante  ist*  tempore  de  eotiem  facto  colleeta  tnanu  uxoriK  nostre  Mar- 
garete irafieratricis  duiu  viverat  et  eonsenflu  puerornni  nostrorum 
fecunu»  et  rorsuin  perpeluo  robore  confirraemus,  preaeutem  Uteram 
de  lata  liberali  donucione  in  ol)Iacionem  ßacrificii  confeetain  iioatro 
«igilJo  juasimus  rolwrari.  Testes  aulem  hu  jus  rei  eunt:  dominus 
Fridericiw  senior  de  Dryfordia,  Friderieii,'!  de  Wineeke,  Thefdericus 
de  Tuletcte,  HeinricuH  et  Hermaimus  de  KJelierg,  HermaiiuuB 
de  Indagine,  Ekehardus  de  Hoeliheym,  niilite«,  Cunradui«  de  Lin- 
singen, Conradus  de  Varnrade,  elerici.  Ueinricus  de  HoUuiidero, 
Reynhardus  de  UUeibin,  Dytberus  de  Varnrmle,  Heinricus  de  Luyvha, 
Petrus,  Bertoldus  magister  piscatorum  et  totus  conveottts  tarn  mo- 
nachonun  quam  converHornni  qui  a^tabat  Unrc  temporie  ante  sum- 
mum  altare.  Acta  sunt  hec  anno  gracic  millesimo  C.  C'.  LXXJ  In- 
dictione  XIV  in  rb'e  saiieto  paraBeeut«. 


Beilage  C 

Verirleieh  zwlscbeii  dem  Kloster  und  den  7  Dörfern  über  die 
FrttiwHlddfereclitierkeit  1278. 

Hdschr. :  Schwarzes  Kopialbueh  Fol.  92  b. 

(Rubrik:    Littera  Domini  Nicolai  Altbatia  smira  consuetudine  quam 
habent  septem  vJIle  in  «itva  (|iiae  dicitnr  Frienwalt  ut  pal«t  infra.) 

In  nomine  Domini.     Amen.     Nos,   abbaa   Nieolans  vallis   scti 
Georgii    tenore   praesentiura   recognosciinus   et  notum  voluniiw  esse 
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ttnivergis.    Qaod  amicabtllB  compodtio  facta  est  inter  noe  et  Septem 
vUIas  flcilicet  Sybeleibki,  Tutelevbin,  Truehtelbom,  WeyseBzea  dao, 

gTabisleybin qae  communiooem  habere  dicuntur  in  aO' 

de  qua  üb  erat  üi  hunc  moduiu  Tidelicet  quod  clanstniiu  uni- 
Hter  accipiat  omnia  nec^saria  in  oemore  sie  nt  nichil  |»enitus 
cIudatTir.  Mililes  vero  de  villis  et  Mtlitare^  eandein  silvanj  intr»- 
btint  tempore  o})onuno  ad  onuaia  sua  neceasaria  prout  videbitur  eia 
expedire.  Rtietici  vero  de  villis  duobus  diebus  in  ebdomada  intra- 
bunt aecunda  bc.  feria  et  quinta.  Si  vero  hos  die«  neglexerint  daiu- 
pnuiii  «)rtiantur.  Adjunginnia  prai'terea  ne  aliquis  praesuniat  ven- 
dere  ligna  nisi  eonibuMtibJlia,  »*i  vero  aliqui»  repertug  fuerit,  qui 
tigna  vendideril  edificiiirum  de  quolibet  plauftni  dabit  ecciesie  quin- 
qup  Bolidos :  in  banc  penani  diffinitain  unaniiniter  coivsenserunt,  In- 
suj^ier  allodia  ecclesie  ad  naas  (*trurtnra'<  lignnnini  edificia  obtine- 
bunt.  Inriuper  duo  allndia  Heuryden  ol  apphriste  diiobiis  diebus 
t*icut  diffinituia  est  de  nieticlH  intrabuntur.  Condiximus  inauper  ne 
aliquja  praeeiunat  eecare  ligna  edLGciorum  i\m  de  scitu  militum  et 
milite*  de  Sybeleibin  et  Tut<4eibin  qui  ad  nostram  praeeentiaiu  nego- 
tium deportabunt.  i^injüiter  et  nos  de  edificiis  allodionin»  ad  ipso- 
nim  notitiara  defererauB.  Iton  ville  supradicte  forestarium  babebant 
de  suis  exyiensi»  ^1  proi>ter  ipsuiu  nichil  nobis  deperiet  de  avena 
Tel  reliqiio  jure  quod  de  jp«a  t»ilvfl  tinbeitius  vd  habuimus  ex  antiquo, 
NoHtnim  ^irnlliter  habebirnuR  forpstaniiiiu  cui  viees  no»tras  ad  custo- 
dlendun)  praedic-tam  silvam  c^muiittemus.  8i  quod  absit  forestari- 
onijn  ifitoruiii  fraudpm  commi*pri1  dejH^netur  et  alt«"  Iwo  sm  aub- 
atituetur  ut  in  p&ve  omnia  diwponantur.  In  cujus  rei  testimoniiini  et 
evidentiani  ampliorem  Sigilluni  mwitruni  praewentibufi  t»t  apjienBwm. 
Acta  et  data  sunt  he^c  in  Mittilbusen  Anno  domini  M.  C.  C.  L. 
XXVIII  in  diviBione  apoötolorujn. 

Beilage  D. 
Rezeß  des  KIost«rüi  Oeorg-entlial   iiber  die  FreiwaldsrerechtiiErkelt 

Hdschr,:  Schwarze*;  Kopialbuch  Fol.  93*). 

{Rubrik :    Anno  domini  1458  in   die  S.  Clenientis  mutata  est  littera  ' 
praecodenfi'j,    videiicet   littera  Domini   Nicolai    abbatiB  atiper 
coni^uetudincm  etc.    ut  »upra,    per  dominum  abbatera  Lodewi- 
cum  lunc  teiii]wrift  existentem.) 

In  dem   Namen   des   Ilerin.     Amen.     Wir  l»dev\1cu8   abt  CB^l 
aent«  .Tor^ntha)    thun   kunth   in  krafft  die»^«;  briffi»  allen  Luthen, 

1)  Eine  Originalaußfertigung  befindet  sich  im  Besitz  der  Oe- 
meinde  Sieblßbcn.  Außerdem  noch  je  eine  Original- Ausfertigung 
der  Abkonuneii  von  Ib^Xi  und  1585. 

-f)  Gf'uiüint  JÄt  der  Vergleich  von  1278. 
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daz  evne  frunthliclxe  eynunge  geecheen  ist  zwüchen  luis  und 
VH  dörffern  genÄiitl  Tuteleybn,  SebeleTben,  Trochtilbom,  Örabis- 
leyben,  Cobestbto,  Ulleyben,  Pliertinpsleybeu  die  do  soldia  haben 
gemeynsschftft  yn  dem  wald>  g<'nand  der  friewalt,  dar  oinme  etliclie 
zweitracht  gevvest  ist  alzo  daß  Kloat^r  Jorginthal  sa]  uß  dein  ge- 
nanden  frienwalde  neiiien  waltwergk  nach  aliir  notdorfft  keyriH  uß- 
gescJilnssen  glich  andern  des  gotts  huß  weiden  zu  gebruchen.  Da 
robir  zw  suUen  die  Ritter  und  Rittt-rmäßigen  in  den  obg^^nanten 
dSrffern  dea  vorgenaiiteu  waldis  gebruehen  nach  aJlir  notdorfft  mied 
unserni  wissen.  Abir  die  Gebawer  iiß  den  nbgenajinten  dörffem 
BoUen  nieht  mehre  dan  ez.wene  tjige  in  oner  wochen  taren  nemlich 
off  Montag  unde  dornatag  und  soUen  sich  dar  inne  hsdden  miet  holz 
hawen  und  faren  nax'h  aJdir  gewonheit,  vorsumcn  sie  solche  gcmelten 
tage  daz  kome  on  C2U  schaden.  Dar  obir  ko  i^t  vorhitert  da« 
keyner  uß  den  obgenanten  dörffern  solle  verkauficn  keyn  bawehük 
hynder  welchen  mau  das  qweme  der  solle  gebin  czu  busse  dorne 
Kloster  czu  .Torginthal  von  iglichein  fuder  V  aehillinge  ptonnige  cäu 
solcher  busse  haben  f^ie  »ich  gemeym-lich  vorwdlekorl.  Dorobir  Ist 
betddingt  (laz  nymant  uß  den  dörffmi  solle  houwen  buweholez  in 
dem  genanten  walde  une  wtBt«en  der  heynjhorgen  und  formunden 
»Sebelpyben  und  Tuteleyben  ilietielbin  heymborgen  imd  formunden 
sollen  daz  förler  brengen  au  unß  und  darbie  gelolien  luid  rediu, 
<l&z  solch  baweholz  nicht  tnoge  anders  vorfuret  odir  vorbuwet  werde 
dann  in  den  ol)genanten  dörfforn.  Daroiunie  zo  sullen  sie  dem 
cJoöter  den  walthafern  geben  nacJi  altera  hcrkoinen  gewonhoit.  Auch 
sollen  die  obgenanteii  dürffere  haben  eyuen  Holzknecht  ble  ör  kost 
Uiubcschediget  unnßcrra  kloetor  an  sienem  Hafer  czinewe  luid  andir 
gerechtigkeit  und  frieheit  die  daz  klo8t«r  vor  aldir  behaldin  hat.  So 
«ollen  wir  auch  haben  von  unßeres  klostirs  wegen  eynen  eigen  für- 
»teher  deine  wir  un9«er  macht  einpfelen  med  allem  vliesse  den  me- 
gnanten  walt  zu  vorwaren.  Des»  czu  eyner  volkoinen  bestetigungn 
dieser  frieheit  iat  beteidingt  alsdigke  eyn  nuwcr  Herre  gekoren  und 
erweit  wird  zcu  Jorginthal  zo  »ollen  de  formunden  uß  obguanteu 
dörffern  kommen  und  «ich  bewiesen  med  eyne  gc«chengke  nemhch 
myd  eym  stohichen  des  allir  besten  nselendischen  vnns  zo  der  zn 
Erfforte  feile  ist  luid  zcii  bekommen  stet  und  daß  mete  4  setnoln 
auch  als  groß  de  Erffort  feile  aynt  imd  alßdan  denselbin  herui 
bethin  ön  die  obgenante  frieheit  zu  be«tctigen  nach  altherkomen  ge- 
wonhoit (Jem  dann  der  gnante  Herre  also  thuen  sal.  Unde  hiebie 
aial  gewerkt  die  Erbar  Herrn  Er  Mathias  Howgil  unKeres  gnädigen 
Herrin  von  Sachsen  aiuptnian  und  »cluwser  zcu  gota,  der  gestrenge 
CT  Hans  von  ütiitUrnhcym.  Hau«  kuler,  ainptman  zcu  Tennebergk 
und  Matthif»  Önetter  Schultheis»  zcu  gota  und  ander  viel  mehr.    Des« 
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czu  warem  bekentnisa  und  iiiehir  Sicherheit  habeu  wir  obgenant  Abt 
uniier  Abtwg^  ingesigd  gehangen  an  dieaspu  affin  brifff  der  do  ge- 
gel»cn  ist  nach  Chrii*ti  Gfburtli  Tu»i-nd  Vierhundert  darnach  in  dem 
acht  und  funffxigsten  jure  uff  Sente  ClemeoBtag  des  heiligeo  BAbistis. 


Beil  age  Da. 

R«zen  des  Klosters  OeorgenthHl  Über  die  Frelwiüili:ereehtigkeit. 

1458. 

(Nach    dem    in    Verwahrimg   der  Gemeinde    !!?it'b!cb<>ri    Iwfindlichen 

Exemplar.) 

In  dem  naraeii  des  Herin  Amen.  Wir  Lodewicus  iipt  zu 
Jorgental  thun  kunt  in  krafft  dieses  brieffiei  allen  luthen,  daz  eyne 
fruntliche  eynunge  gemacht  ist  zwischen  ans  und  den  aielien  dorf- 
fern genant  Tuteleiben,  .S<'be!eibea,  Truchtilborri  ,  Ctrabi.sleiben, 
Cobestete,  UUeiben  und  PhertingsleiLveri  die  du  «uldiii  haben  gemeyn- 
sehaft  yn  dem  walde  genant  der  friewalt,  dar  urae  ftüche  zweitracht 
gewebt  ist  alao  daß  daJä  oloster  Jorgeiithal  i^al  iiß  dem  genniiteu 
frienwalde  nemen  waltwerg  luich  allir  notdorfft  keinn  uiäget*chloßen 
glich  andern  des»  gothuil  weiden  zu  gebruchen.  Dorohir  so  suUen  di« 
Ritter  und  die  Rittermeßigcn  in  den  obgcnantcn  dorffeni  de*?  vnex- 
genanten  waklis  gebruchen  nach  allir  notdorfft  njit  unserem  wißen. 
Abir  die  gebiier  uß  den  obgenanlen  dorffem  »ollen  nicht  mer  dann 
czwene  tage  in  der  Wochen  faren  nendicheii  uff  inontagk  iinde 
dornstagk  und  eullcn  sich  darinnen  haldeii  met  holz  hawen  und 
faren  nach  aldir  >fetv<_,uhLit  vorsmuen  sie  solche  genielten  ta^e  daz 
kome  on  czu  schaden.  Dorobir  zo  ist  vorlutert  daz  keiner  uß  dei» 
obgonanten  d4)rffern  BuUe  vorkaufieii  kein  buweholz  hinder  welcheme 
man  daz  qucme  der  suldc  gebe  czu  büße  deni  Clostor  czu  .Torgental 
von  iglicheni  fuder  funff  Schillinge  phennige  ezu  suk-Jier  büße  haben 
eie  sich  genieinielicJieji  vorftillekort.  Darobir  ist  beteidingt  daz 
nijuant  uß  den  dorffern  ßolle  houwe  bouweholcz  in  den  genanten 
walde  nne  wißen  der  heimborgen  und  formundeii  Sebeleibeu  und 
Tuteleiben  dieselben  heiralforgen  und  fomiunden  sollen  daz  forder 
brengen  an  unß  und  darbie  geloben  ujid  reden  das  solch  buweholz 
nicht  möge  anderes  vorfurt  oddir  vorbuwet  werde  dann  in  den  ob- 
genoiiten  dorffern.  Dorum  so  sollen  sie  dem  Ctoeter  den  walthaffem 
gehen  nach  altir  kernen  gewonheit.  Auch  .■«tiilcn  die  obgenant-en 
dorffer  haben  einen  holzknecht  hie  or  kost  uinbi^chetliget  nnnserm 
Closler  an  sine  haffernczinxe  unde  aiidir  gerechlikeit  imd  friheit  die 
daz  cloeter  vor  altir  bcJialden  hat.  So  sullon  wir  auch  halxTi  von 
unseres  clostera  wegen   ein  eygen  furstcr  fleme  wir  uniier  macht 
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emphelen  raet  alJeiii  vließe  den  megenanten  waJtr  zum  vorwaren. 
Defl  czn  eyner  volkomen  bostotignngp  dieser  friheit  ir<t  hrteidinget 
aisdicke  alr<  du  mnvir  Herre  gekoren  und  erweit  wirf  ezu  Jorgentiil 
»o  sullen  dy  formunden  uß  den  obgenanten  dorffern  komeii  tind 
«ich  bewiesen  mid  eyme  gescheake  nemlich  met  ejme  sNil>icheii  des 
aJlirbesten  ußlendischen  wins,  ao  der  in  Erforte  feyle  ist  und  zcu 
bekomen  stet  und  dar  miete  vier  »emeln  und  alsdon  deu  selben  czu 
belen  on  die  obgenante  friheit  zu  bestetigen  nach  alt  herkomen  ge- 
wonhejt.  dem  dann  der  genante?  Herre  alsa  thun  f<al.  Unde  hirbie 
sind  pcwest  der  erbar  herre  Er  Mathiaa  Howgil  unseres  gncdige 
Herrn  von  saclisen  aniptnian  und  schuüer  zcui  gota,  Han^s  vod 
fitutternheyra ,  Hans  kuier  araptnian  zcu  Teneburg  uud  mathias 
sneiter  (?chultheiße  zcu  gota  und  andir  vil  mehir.  Dvs  czu  warem 
bekentcniße  und  mer  ftieherheit  hal>en  mr  obgenant  apt  uneer  Ep- 
teyea  inge^iegel  gehangen  an  diesen  uffin  briff  der  do  gegebin  ist 
naeh  Criati  gebort  tusend  vierhundert  darnach  in  dein  sieht  unde 
funffzigeäteo  jare  uff  sente  Ulemeut^tagk  dtia  hilligen  babefiliij. 


Beilage  E. 
Lehnbrief  des  Klosters  Georgeuthal  Uher  die  Freiwaidgerechtigkeit. 

Hdachr.:   Codex  Chart.  A  No.  373  Fol.  34  b  auf  der  H.  Bibliothek 
in  Gotha. 

Wier  Johannes  erweiter  Abt,  Johannes  Prior,  Andreas  Kellner, 
Johannes  Hoffmeister  zuc  Erffurdt,  Johannes  fc^anckmeister,  Con- 
raduH  Pförtner,  Steffanu«  Custos«,  undt  die  gantzc  Saninielung  dea 
Closters  zue  S.  Jr»rgejithal ,  Cisterj'  Ordens,  Mentzer  BiBthiimhs, 
Bekennen  vor  un«  undt  unser  Nachkiinunen  undt  thun  kundt  AUer- 
meniglichen  in  Crufft  dieftc«  hriffi*,  Daß  wier  /.ugeJaifsen  hab<in  undt 
lafisen  /.u  gegenwertigiirb,  dene  i*ieben  Dörffern,  genandt  Sil>eleül>enn, 
Teiiteleuben,  Hieben,  (»rabsehleben>  Pfertingslcbcnn,  Trochtelborn 
undt  Kobatecit,  daß  die  raenner  aus  den  genannten  Dörffern  mögen 
in  der  wochen  zween  Tage,  Nemlich  uf  Montag  undt  Donnerstag 
vormitfjige  in  unfern  Waldenn,  der  Freyevvaldt  genandt,  fahren 
undt  (Holtz)  holen  nnrh  nothurfft  darinnen  hawen,  doch  nicht  fungk 
Tenlieh  zue  Hopffstujigen  und  Zauudteeken,  damit  der  waldt  ver- 
wüst vvirdt,  zu  hawe-n  oder  hawen  zu  lai*jM^n  Ix'v  der  büße  fünff 
Schillinge  pfenjiigc  landwehr,  von  Idem  fuder  unn  zu  geben.  Sondern 
ivier  behalten  die  macht  und  freyheith,  das  wier  unndt  unser  Nach- 
kommen sollen  undt  mögen  ans  dem  genanten  frejen  walde  nehmen 
oder   lassen   nehmen   waltwergk   nach   aller   nothurfft   keine  aoage- 
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schlösset),  gleich  andern  unseres  Kloeters  waldenn  zuc  gebrauchen, 
doch  dem  gebrauch  der  inenner  undt  ihren  nachkommen,  so  sie 
lauta  diese«  Brieffes  hahen  uiiftchfxüich.  Wo  aber  Rittor  uj»dt 
Rittemießigen  in  denc  genanten  Dörffern  neren,  Die  mögßn  des 
genant*!!!  waldes  mit  hol/,  hawen  undt  fahren  wie  vorgemolt,  nach 
aller  nnthurfft,  doch  mit  UnBorm  wissen,  auch  bei  der  büße,  nicht 
EU  verkauften  gebrauchen.  Auch  soll  nieiuandt  vonn  denn  mannen 
aus  dm  ginianten  D5rftern  bflwholtz  havrr-n  in  dem  genanten  Walde 
ohne  wis^aeii  der  Heimhurgeiin  und  Vormundf  »ue  Bibeteulx'ii  und 
Tuteli'ubenn ,  dieselben  dann  daa  forthann  uns  nifiniUlieh  liring 
sollen  undt  darbey  geloben,  daß  *<oIch  bawholt/  nicht  möge  änderst 
Vorfnrt  oder  verbawet  werden,  denn  in  denn  genanten  Dörffem, 
wer  änderst  thete,  der  soll  zu  bufk  gel>en  unserm  Clostcr  vonn 
Iglichera  fuder  fiinff  Schilling  Landtwehr,  Auch  mögen  die  ob- 
genanten  Dörffer  haben  einen  holtzknecht  bey  ihrer  Kost  unl)e- 
schedigt  unserm  Closter  an  Hoinein  IlafftTzinse  undt  an  seinem 
eigenthum  gerichte  ttbrigkeitii  undt  hergebrachter  freyheit,  Bo  aoUen 
wjer  auch  halwn  von  un«;rB  Closters  wegen  einen  eigen  Forster  mit 
zu  zurtchen,  dafl  die  dinge  wie  obgenielt  also  gescheiien  undt  fleiß 
zu  halx-n  denn  genanten  waldt  ufs  best<^  ku  vcnvahrea.  Ee  aolten 
auch  djn  Heimbörgen  unnd  VortnuDdeun  in  Iglich  der  itbgenanten 
Dörfter  ihre  anstahl  thv^  ufgessctzten  undt  bewilligten  Üinshabora 
Nerublich  Sibeicubenn  Acht  nialder,  Tnteleubenn  fc5iebeu  uial*ler, 
Grabischleben  füriftehalb  MaldtT,  Pfcrt.iiig8]clM>ji  zehendehalb  !nalder, 
Truchtclbrtrn  r>riltehalh  maldf>r,  Hieben  Neiin  inalder  undt  Kob^tr^lt 
viertehalb  nialder.  alleß  Gotisch  maß  jäiiichen  nnverzQglichen  uf 
Martinis  zu  bezahlen  ejnnalinitn,  Undt  naß  dcni)  mit  dgtrner  fuhr 
gegen  Gotha  in  unsem  Hoft  schicken  undt  Antwordtcn,  Auch  w> 
olft  ein  Newer  Abt  und  Herr  Ivey  uii&  zue  (lörgenthall  gekoren 
undt  er  weit  wirdt,  so  sollen  die  Vhormundcn  undt  Hfimbürgen  aus 
denn  genant(;n  ftichoii  Dörftcrn  oder  eins  theila  vonn  ibnn  geschickt 
kommen  imnd  sich  beweissenn  zue  einer  Underthänigkeidt  daß  sie 
vonn  dieliem  waldt  vorfiflicht  sindt  mit  botht^  sit-  bey  dieser  vor- 
achrcibung  zue  laßen  Undt  de«  deuj  Neuenn  Herrenn  in  de!>n  ersten 
vier  Wochen  ein  stülncheii  des  alterbeatenn  auöiäudi.*chen  weins  *> 
der  zue  Erffurth  feil  ist  undt  der  zue  vier  weiÖe  f>fennige  Semmeln 
Bchencken,,  undt  wenn  sie  s^olches  gelJiann,  »ollcu  nier  ihn  tiieße  vor- 
Bchreibung  nngewigert  !uit  wordten  und  ziisagungenn  wieiler  er- 
newern,  Rennviren  undt  ergentzen.  Ks  aollenn  au  eh  die  genanten 
Sieben  Dörtfor  uns  itzunt  einen  Rovers  geben,  diesen  brieff  in  allen 
seinen  Artickeln  fit^cdt  undt  fest  zue  haltenn.  Zue  rechter  urkiindt 
tuehrer  sicherheidt  undt  fester  haltung  haben  wier  obgeuanfen  Abt 
«ndt    Sammung    unser     Beider    insiegeil     vor     uns    undt     unser 
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Nachkommen  unten  ann  die«eitn  brieff  thwi  bange«.  Geschehen  uff 
MontAgk  nach  dem  Scintag  Exaiidy  Nach  Christi  unseres  lieben 
Hexren  geburth  funffzehn  hundert  imiidt  drey  ilahr. 


Beilage  F. 
ReTere  der  FrelwalddiJrfer.  ivm, 

(Hdftchr, :    Kopialhuch  D.  d.  Fol.  XV  im  S.  Ernr-st.  Ge». -Archiv  in 
Weimar  [nach  Hopf]). 

Wir  hcyniburgi":!!  und  voruiuiiilen  und  gantJEc  Getni'indo  der 
heniach  goecbriobon  dorffor ,  mitnamcui  öiebeleuheri,  TuU'loubeii, 
Ulleuben,  GrabiOleuben,  Pfertingsknihen,  TrochteSViorn  und  Kobst4?dl. 
ÄIb  zwischen  dem  ErwunUgen  Imgod,  Herrn  Johonnsen  Apt  und 
der  gantzen  aampung  dfs  cl">sterö  «u  Sannt  Georgentalo,  und  unn» 
obbiTurten  dorfschaften  Irrunge  und  gebrwhen  urab  dt-n  freyenwald 
und  desselbigen  gel^rauche  nntstanden  derhalbeii  wir  bederrteifrf  auf 
furbtvchiedt  der  dtu"chluchtcü  hochgebornen  fursten  und  Heru  Hern 
FridtTich.-*  Kurfürsten  und  Hern  JohauBen  gebnidern  Hertzogon  zu 
ßaehscn  etc.  uimser  gerci'hten  und  gnedigen  Hern  In  Irer  f.  gnaiien 
hofe  zu  Wcymar  mernialf*  zuverhorr  und  haiidUing  erschieiieu  und 
durch  meiglioh'-n  augekarten  flies  und  muJio  Irer  f.  gnaden  Rete 
bcnirte  Irnuig  auf  ein  newe  vensehreibung  id>er  den  Gebrauch  be- 
rurti*  frevi'nwaids  die  genantin,  unnaer  Herre  von  Georgentaie  und 
ßoin  Convent  laute  »'in  aufgenommen  und  bewilligten  novel  volntzogen 
und  ingeantwort  hat.  Demnach  l>ekennen  wir  offenthch  an  diaem 
brive  für  unns  und  im.^er  aller  und  iglicher  erben  und  nachkommen 
das  wir  dleselbrge  virschreibung  In  allen  yren  stucken  punkten  und 
artickeln  sovid  unn^  die  bindet  und  benirt  stete  veat  und  unver- 
nickt  halten.  Auch  eimft  dovvider  nicht  kommen  noch  tun  «ollen 
oder  wollen  in  kheine  weise,  Zuurkund  und  bekentnup  hal)en  wir 
obbenirten  dorfächaften  gebeten,  die  wirdigen  tmd  Erluiren  Hern 
Gerharten  Marschall  dechant  unnser  lieben  frawen  Btifftkirchen  zu 
Gotha ,  und  Andreren  Rabensperg  Schoi*i*er  dajselbst  tbis  Iriglich 
Hein  In.^ieget  im  disen  RevertSbrive  hat  gehangen  dies  wir  ytz  ge- 
nanten dechant  und  S{'hot*ser  also  von  bete  wegen  gethan  bekennen 
doch  ujins,  unaeru  getrewen  kendern  und  erben  on  schaden. 

GeJ>eu  Montags  nach  Eataudi,  Anno  XV  C  tertio. 


Miszellen. 


I. 

Naehileht  Hher  die  Obl legen heit«ii  der  „Vier  von  der  Oemeiiule*', 

sowie  über  die  Besteucniiiir  der  BUrg'er  zu  Neustadt  a.  d.  Orla 

im  In.  Jnliriiiindert. 

Mitgeteilt  von  Professor  E.  Koch. 

Im  Stodtflrehiv  zu  PöÜnetk  Itefmdet  sich  ein  wertvollex  Naoli- 
weiB  iitjcT  die  Kechto  uml  Pflichten  der  „Vier  von  der  Gcnieiiide" 
zu  Neustadt  an  der  Orla,  ferner  darüber,  wie  die  Bürger  letzterer 
Stadt  ihre  Halw  zu  verschosBen  hatten.  Du»  Schriftstück  pebt 
Antwort  auf  verscliiedene  Aufragen,  die  der  Stadtrat  zu  Pößneck 
an  den  zu  NeuetÄtlt  richtete,  und  ist  wahrscheinlich  nur  Kopie,  ent- 
behrt auch  de»  Dattuns.  Der  «Schrift  nach  gehört  es  ungefähr  der 
Mitte  dt«  15.  Jahrhunderts  an.    &  lautet  wie  folgt: 

Eröflinen  wie«in  bürgermeister,  rete  iinde  genieynde  der  statl 
Pefinigkj  besunders  guten  frunde.  f*o  ir  uns  etlidier  »etczunge,  by- 
wesen  unde  haldungc,  zcwuschen  uns*  tmde  den  vyren  von  der  ge- 
mejnde  ersatcat,  unde  wy  hoch  iclicher  ein  gud  berechene  unde  vor- 
ficfaoflsefl  muß,  gefraget '  unde  zcu  bescheydene  gebetin  habit,  des 
berichtin  wir  uch,  ala  himach  geschrebin  volget, 

Iten»  zcuui  ert^tin,  als  ir  fragit,  wy  dy  vire  von  der  gemeynde 
by  evme  rate  aitczin  etc.  Daruff  thun' wir  uch  wißin,  duz  dy  vire 
von  uer  gemeynde,  wanne  dy  von  uneeru  gnedigen  ')  beatetiget  werden > 
von  deme  rate  iclicher  zcvi  slneiii  ampt  geaatezt  unde  geordenet  wert, 
nenielich  yr  eyner  zcu  eyme  ratiekunipan  obir  den  wiakeUcr  unde 
daz  geecbengke  zcu  Vorsorgen  nach  rate  eyns  ratis.  Der  ander  zcu 
eyme  ratiskutnpan  obir  den  marstal  pherdin  unde  deme  futter  vor 
xcu  stehen  nach  rate  evn&  ratis.  Der  dritt<*  wert  niet  eyme  ratia- 
Icnmpan  gesatczt  obir  tly  mnllen,  dy  zcu  Vorsorgen  untfe  den  vor 
8CU  Btehende  nach  ane  wiesunge  des  ratis.  Der  virde  wert  zcu 
eyme  ratiskunipan  geeatczt  obir  daz  gebuwe,  darby  zcu  eyne  und« 
deine  vor  zcu  stende  unde  an  zcu  fnhen  nach  ratede-s  ratis,  Dar- 
obir  so  setczet  der  rat  von  den  sei  hin  vvreu  yr  zcwene  zcu  den 
ratiBkemereni,  by  alter  in  naine  unde  uß  ga\>e  zcu  syne  unde  neme- 

1)  Hier  ißt  zu  ergänzen  ,Jiern", 
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Mchen  obirden  geechossm,  zcinßen  unde  der  stad  felkn  zcu  ^iti'zen; 
ande  aca  BOllicOBm  in  gonomon  geldn  sint  zcwene  slultel,  den  oyneE 
haben  des  rati»  kemerer,  der  ander'}  dr  zcweric  van  der  genn^ynde, 
dy  zcii  on  gesatcxt  werdin.  Ain'h  wannn  man  waz  nnwea  unfahon  *), 
umbe  gelt  bürgen,  zcmße  knuftui  adir  zeinßc  /cu  vorki>n£in,  gclmwe 
tui  zcu  fahen  adir  gesindc  uff  zcu  neitien  nndc  der  glirhfln,  da 
nymniet  man  dy  vyre  von  der  gomeynde  auch  zcu  undu  hcbit  daz 
auch  met  yreni  rat«  an.  Hat  mjiii  abir  im  rate  in  rtitenwiei^e  ichtii^ 
zcu  rctien  adir  zru  handeln,  da  mußen  dy  von  der  gemcyudo  nicht 
by  sy.  Äp  auch  wiu  in  ratwwiei^c  im  rate  gered  worde,  waniic  dy 
von  der  gemcyne  obir  deine  ge^cbosse  darynne  eitczen,  daz  raußcn 
BT  in  rntiswL-ie  haldin  imde  vorswigen  in  aller  maße,  als  dy  rete 
tbun  uiußin. 

Vorder  unde  waane  man  eyn  swer  jar  bad,  daz  daime  yc  in 
flenie  virdin  jare  werdet,  so  müfien  dy  selbin  zcwene  von  der  ge- 
mcynde,  dy  zcu  den  kemerern  gesatczt  sint,  by  den  retin  sitczin,  da 
hören  unde  i*ehen,  daz  eyn  iclicner  sin  gud  voLkotuelichiji  vorschösset 
unde  vorrichtet  nach  der  stat  gewonheyt. 

Item  zciun  andern  unibe  dy  huscre  zcuvorechoßcn  etc.  Damff 
berichtin  wir  iich,  daz  eewonhcyt  ist  by  uns  unde  haldin  auch  daz 
aleo :  wer  da  had  eyn  huü,  da  "uiaii  in  gefaren  magk  adir  lui  eyner 
egken  gclegin  ii*t,  daz  gebit  zcu  eynem  zciaße  drj-  Schillinge;  welch 
huß  abir  alzo  nicht  gelegin  ist,  nach  der  infart  riichten  had,  daz 
gebit  zcwejie  schiUinge! 

Item  vorder,  als  ir  fraget,  ap  eyner  nicher  husere  hette,  danne 
eyne,  da  er  ynue  sitcxet,  unde  doch  in  der  «tad  gelegen  ist,  da  muß 
er  eynen  wert  in  schigken,  der  daz  vorscboßet,  vorwachet  unde  vor- 
herfart,  alu  eyn  andfr  bürger.  Hctt-e  er  abir  eyn  huß  adir  eyne 
schune  vor  der  siad  gcJegin,  dy  nuiß  er  un^lae,  a!»  lip  yiii  daji  ißt, 
unde  muH  danne  von  icti<!liem  achogkc  eyn  heUer  zcu  geschoß  gcbin, 
ale  von  andern  erbgutern. 

Iteiu  mnbe  dy  hantwerg,  dy  yrcti  gcczugk  nicht  vor«hosseu 
wollen,  daruuibe  ir  un»»  auch  fraget,  det*  berichtin  wir  iich,  ihiz  by 
uns  e>Ti  icUchcr  hantwergks  man  ge  «ynen  geczugk,  weichcricye  dei- 
sy.  cß  Buit  loch  scheren,  ferwe  kesacl,  ane  büße,  heiuuier,  scho  leysten 
unde  wo  niete  eyn  ielich  hantwergks  man  sin  bantwergk  phl^et  zcu 
erbcvtin,  nfi'  den  eyt  rechcne  iinde  voruchoBöen  muß  unde  von  ic- 
lächf^n  alden  Hchogke  wert  <-yn  pbonig  zcu  gesehoH  gebin,  aU  von 
ander  famdcn  habe   unde  bere\i:*ichRft, 

Item  unibe  dy  agkerlute  unde  ander,  dy  wagen,  pherde  unde 
geBchirrc  hahni,  berichtin  wir  uch,  in  maßin  "wir  uff  dy  hantwergk 
getan  bahin,  so  daz  ej-n  irlicher,  der  da  hat  wayn,  pherde  adir  ge- 
acherre,  muü  daz  uff  sin  eyd  analaen,  ai»  Üp  ym  daz  i.-it,  unde  vor 
berertechaft  vorschodin  glich  ander  bereytschaft.  von  dem  «chcgke 
eyn  phenigk  zcu  geschoß  gebin. 


1)  Verechrieben  für  „den  andern". 

2)  E>  ist  zu  ergänzen  „wil"  oder  „wel". 
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Auch  muß  niBH  by  uns  allerleye  iarnde  habe,  sUber,  golt  irnde 
HillMrwcrgk,  %voran  daz'sy,  vorschoshiii  uff  ges^worn  eytl,  uö  genomen 
geljetU;  wand,  t'ieycler,  haniasch,  geschutcae  unde  der  töchter  scbap- 
pele  darf  inao  nicJit  vorechossin. 

Item  umbe  dy  vorateter,  alB  ir  ujis  fraget  etc.  ist  Betfzxingt> 
ujjde  gewonheyt  by  uns,  daz  eyn  iclich  vorstetir  syue  famde  habe, 
weldw^rEcyc  dy  cy,  nicht  uß  gieeloßin,  uff  ger*worn  evd,  als  ander 
win  l>creytschaJft,  vt>reielit>s»in  muß,  vod  iclirhem  schogTci."  j  phennig, 
uudi-  miiM  darnach  sin  huU,  hof  imde  schunea  aii  eyn  geli  rw-hene 
uff  den  oyd  unde  von  icLichera  sfhogte,  so  viel  des  wert  ißt,  eyn 
heUer  zcu'  geeclioße  gebin  gUcli  andern  sin  tgkeni  unde  erb  gute; 
unde  wanne  her  evne  farnde  habe,  büß,  hof  unde  erb  güd  *iO  nach 
ersetKcunge  an  ges^ayn  had,  so  miiÜ  her  zeii  igUehern  zanße  benun- 
dern  eynon  hert  Bchilting  darczu  gebin. 

Itcju  vorder,  alf<  ir  fraget  unibe  den  win,  der  eyme  »eibin 
wet'hJJet,  adir  den  her  koufet  etc.,  thtin  wir  uch  wisain,  daj;  wir  deö 
keynen  urider*'i'heyt  habin.  Sandern  wanne  »wer  jar  ist  iinde  daz 
man  phhget  zeu  awerne,  had  denne  eyn  bürger  wyn  in  syneni 
kellej,  er  »y  \u\  gewachÜin  adir  er  habe  den  gekouft,  den  midJ  er 
rechen,  wy"  er  den  gebin  wolde,  uff  geswornen  eyd  unde  muß  den 
als  bercyle  gelt  biß  /.vxi  deuic  andern  »wer  jaxe  vorschoßin.  Weehliet 
yva  abif  ander  win  adir  koufet  er  darnach  ycheinen  win  in  den 
jortm  nach  deine  «wer  jiin*,  des  w\^lB  endarf  er  nieJit  au  slaen  nach 
vorschoUiii,  wanne  darumbe  her  had  syne  wingartin  unde  «in  bereyte 
gelt  vormaJa  angeslageji  unde  vorschoaaet. 

Worde  auch  eyner  vil  richer  in  den  jaren,  eher  her  wedder 
awerct,  dnrvnn  darf  er  in  den  »^elbin  jaren  nichtis  gebin,  tnuch  sin 
geacholi  rneren,  biß  da/  man  we^lrlpr  eweret. 

Wiirtie  aueli  eyner  in  den  .-elhin  sMer  jaren  viel  armer,  so  muß 
er  doch  in  ninem  gescboeso  bliebin,  dam  ff  er  ges^voren  had  unde 
den  gebin,  biß  daz  daz  swer  j&r  wedder  komet;  so  uagk  er  dta, 
mynner  raet  ^syneni  eyde. 

Auch  90  iuuR  eyn  icUcher,  der  tla  biirgercehnso!)  by  uns  habin 
wel,  wy  arm  (hi/  er  py  unde  nicht  phennig  wert  gutis  hette,  der 
amö  zou  ielicheni  zcinße  eyn  hert  schiiling  gel)in ;  dar  luetc  heldet 
♦  r  s*iu  burgerreeht. 

Der  rath 
2CUI  Nnwenstat. 


ütteratur. 


Bfttt*  und  Kuitstdenknilller  ThUrln^eus^  Heft  1. 

AmtHgericbtsbezirk  Jeaa. 

Geprüft  von  Dr.  H.  Berg n er,  Pfarrer  in  Pfarrkeßkr,  S.-A. 

Aliciipr^Dn».    Die  Kanzel  ist  lt.  Insctriit  von  1688. 

A  Star  werk  »ualf  eidisch.  Die  Iii!*ilirift  lautet  I>ilf  t>U 
betlje  frotrc  S.  ANNA  «flp  dritte.  Bei  den  Fifrureu  iat 
titr  BJiiohof  rw;hts  mit  Kelch  und  Bettler  nicht  Mnrtin,  welcher 
durchgehende  ak  Ritter  erschfiiit,  sondern  Valentin.  In  doii  Ge- 
luälden  ist  statt  Mai^arete  zu  sctztMi  irrsula  mit  Pfeil  und  statt 
Stephanui*  viehnehr  Cyriax,  der  wie  gewÖhnUeh  einen  Tetif«?!  am 
Baiid  führt,  aiiden-  Tctifil  rc^ißen  an  eeineni  Gewand.  Das  Urteil 
betreffB  Vebermalung  ist  gerade  umzudrehen,  die  -l  Fraueji  »itid 
unversK-hrt  r-rhallen  und  wc^en  der  Zeittracht  interessant,  daj^en 
sind  die  beiden  Diakonen  arg  übermalt,  mit  Hocligebirge  im  Hinter- 
grund. 

Grabstein  des  Holzfeld.  Das  Kreuz  ist  kein  griechisches, 
sondern  ein  lateinisch  et*.  Die  Inschrift  heißt  ...  AR  AB  HOLZ- 
FELD DOMINUS  IN  WILLENBTTtG  ORDINIS  TE\T0N10I 
eOMMANTATOR  IN  LEE8TEN. 

Amiuerbueli.  Kirche.  Von  der  1228  erwähnten  Kapelle 
dürfte  eine  romanische  Rundbogen thür  in  der  Südseile  di«  Lang- 
haudee  erhalten  sein,  welche  jetzt  mit  einem  barocken  Grabstein  /u- 
gefirtstt  ist.    Der  Chor   ist  aiia   der   UeWrgarigiSÄeit  um  1250  mit 

iilutiiijt^n  SpitzbogenfensttTn  im  i5.  und  O.  Ueber  dem  östlichen 
"eni-ter  eine  kleine  rundbogige  und  an  der  Nortlseite  eine  quadra- 
tiöche  Nische,  worüber  ein  Deckgesima  auö  Platte  und  Si'limtege. 
Den  Chor  undäuft  einfach  abgeschrägtes  Sockelgesirae.  Der  roma- 
nische Blattrankenstein  an  der  Ostseite  (?)  des  LÄnghauöes  nicht  zu 
finden,  dagegen  in  der  Südseite  desselben  ein  gotisches  Fcnst-er  mit 
E*<elfriicken  vermauert. 

Altar  werk  »aidfeldisch.  Also  5-flüge!ig!  Die  Figuren  sind 
im  ^Mx-ke!  mit  Namen  bezeichnet  (von  links  anfang(^nd)  tTJÄr^Ärt tft, 

Iaiirrntiii0,  mag&aleita  j|  febaf^tatiuo^  barbara,  nicolaue, 
tnariA,  ti}i>ma9  (bei  L. .Jainhuf*),  fatl^eriiiA,  urbaitue  ||  evae 
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mU6^  t>OrOtl>ea,  marrinue  epw«,  wobei  die  Symmetrie  be- 
merkenswert ist.    Die  8pruclibän<]er   üUfr  den    Pfipheten   haben: 

^af  tt)   gau((i<  (4 1   itisri  i    hnc   recro9  ^ecec  co^all^acio 

(P8.  32.  l)^nd  3Rcfftt  ^crami  CÜ  i{>rlm  (Jerusalem  et  exultalte 
in  fa  Otntö  CJtlC  djni  diÜpti«  eam,  Jes.  (Mi.  10).  wonach  L. 
zu  berichtigen.  Nicht  erwähnt  .sind  die  kleineren  Figuren  von 
Maria  un<l  Johannes  von  der  Kreusdgungsgruppe,  die  schon  Heß 
(vorl.  Z-4,  IV.  'M)  als  ,^wei  Frauengeatalten"  bemerkte. 

Beutnitz.  Kirche.  Der  Chor  i«t  nicht  spätgotjiaeh,  i»ondern 
romanifech,  etwa  um  1201.1,  wie  schon  die  imvollkommeno  Abbildung 
t>.  10  belehrt.  Aus  dieser  Zeit  das  Kreuzgewölbp,  4lie  dlroi  kleinen 
rund-,  nach  aiitlen  schon  leicht  spitz-bogigen  Ostfenster,  deren  mit- 
tektes  ein  wenig  höher  liegt,  Deckung  tuid  Sockel  aus  einem 
Stein»  ebensoU'besi  SQdfenetcr  und  der  Triumph  Im  »gen  ohne  spätere 
i\nderung  auf  Kämpfern:  [ — '  (diie  Abbildung  urt).  Das  Lang- 
haus int  ohne  wesentliche  *^^  Ändenin^  spätgotisch  von  etwa 
1440  (Kliuistierin  Ilse)  er-  Si  halten,  nicht  ein-,  sondern  /.wei- 
ischiffig.  Und  Kwar  ist  wegen  de«  nach  N.  ansteigenden  Geläiulea 
ein  Südechiff  angc!«^ ,  dem  Chor  nahezu  gleicnbreit ,  während 
die  Ndrdmauer  m  einer  Flucht  läuft.  Dieses  hat  ein  Ost- 
fenater:  C] ,  zwei  breite  epitzliogige  Fenster  nach  Ö„  ein  solche» 
nach  W.,  dag  KaffgesüiiB :  >.  im  8.,  lun  das  SQdjportal  im  Recht- 
eck höber  geführt,  und  im  ^  W.,  während  das  Dachgt^iras :  l 
auch  den  Chor  undauit.  ^  Die  Treppe  in  der  S.W.-Ecke  ist  C^ 
nicht  genügend  als  gotische,  steinerne  t<puidel treppe  bezeich-  / 

net ,  welche  durch  Afauer  abgeschlossen  vom  Schiff  durch  eine 
Tliür  mit  dem  gelaufigen  glatten  Kleebtattbopen  im  Schluß  r^ 
auf  die  Empore  mün<let  durch  die  Thür  mit  spitzem  Kleeblattbocea. 
Nach  diesen  Einzelheiten  zu  urteilen,  bleibt  für  nachgotiftche  Km- 
tbätigkeit  ver&t^hM'indend  wenig.  Und  zwar  ist  naheliegend  anzu- 
nehmen, daß  (iiiB  ursprünglirhe  enge  romanipfhe  Langhaus  in  der 
Nordwand  erhalten  blieb,  nur  nach  S.  verbreitert,  mw-h  W.  ver- 
längert wurde,  worauf  ganz  gut  der  Bericht  ül>er  dir  Klausnerin  zu 
deuten  wäre:  „Sie  ließ  an  flie  Südseite  des  Gotteishauses  eine 
Kapelle  anbauen",  zumal  von  einer  Sonderkapclle  keine  Spur  zu 
liemerken,  die  Einganwhalle  erst  von  1578  ist.  Gleit-hzeitig  mit 
diesem  Umbau  nnig  iW  breite  und  kurze  SpitzlHigenfenster  des 
Chore  nrnh  S.  und  die  Spitzbogen  thür  in  die  Sakristei  .«ein. 


Kanzel.  Das  Stein metzzeiehen  ist  so:  iT-  Daran  die  Worte 
KIRCHVATER  HANNS  GOTSCHAUi  HANS  SCHNEIDER, 

Buch»,  Kirche.  Es  versehhngt  (S.  12j  eine  Hypothese  die 
jmdere.  Die  Sache  liefft  einfach  ho,  daß  an  das  romanisj-he  I^ng- 
hau«  in  frühgotischer  Zeit  (um  1270— 13Ü(J)  ein  ebenso  liinger  Chor- 
bau an  Sti'llc  einer  früheren  Apsis  vorgelegt  wurtle,  der  auf  «einer 
ofltliehen  Hälfte  den  Tumi  trägt.  Denn  die  beiden  Ostfenster  des- 
selben, zwischen  denen  wir  statt  des  jetzt  rtrhteckigcn  noch  ein 
ebensolches,  höher  liegendes  zu  denken  haben,  sind  nicht  rund- 
Ixjgig,  sondern  spitz  zulaufend  in  der  Überg^ngsform  untl  die  Putz- 
dnfasaung  durchaus  nicht  grotesk  und  neu,'  sondern  sie  bildet  treff 
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liehe»  gotische  Kreuze,  wohJ  als  Nachahmung  tod  Kreuzblumen  ge- 
dacht.  Ea  überrascht  nur,  daß  die  SpiUbo^entonne  tipfer  liegt  ale 
der  roraaaische  Trimnphbogcn,  doch  muß  die«  als  Thatsache  hin- 
^omnum  werden.  Djiö  das  Langhaus  iri  seinem  jetzigen  Grundriß 
alter,  noch  rojinmiseh  ist,  beweist  neben  dem  Triumphbogen  dae 
Dachgesitiik*  uns  Platte  und  Kehle  im  ß.  und  N,  und  ein  Rund- 
boßenfensterrheti  der  Südseite  nahe  der  Westecke.  Ina  vorigen 
Jalirhundert  (I7fi8)  aind  zur  Licht-  und  Platzgewinnung  die  Fenster 
erweitert,  der  Treppenaufgang  nach  außen  N.  verle-gt,  aas  ursprüng- 
liche Dach  manaorden artig  für  eine  2,  Empore  erhöht  worden, 

Kanzt^l  nicht  \'ieret;kig,  mindern  fünrseitig,  wie  Glockenblume, 
öie  ist  lt.  Kirchrechnung  litiB  vom  Tischler  Aaunan  aus  Jena  und 
wahracheinJicii  aus  einer  Schenkung  der  Herzogin  Anna  Amalia 
gebaut^  deren  Monograuuu  MJSk  sieh  mit  der  Jahreszahl  an  der 
Hriistnng  befindet.    (Gütige  Mitteihing  des  P.  Stößner.) 

BorjBruu.  Über  die  Erbauung  der  Kirche  berichtet  die  Pfarr- 
matrikel „so  von  anno  1701  biß  1703  von  dem  seligen  Herrn  (ie- 
heiinen  Rath  sen.  Friedrichen  von  Kogpot  zu  bauen  den  4.  julü 
angefangen ,  durch  deüen  fr.  witbe  Fr,  joh :  i^ophiam  gebomc 
von  Pnnikau  den  23  September  1703  glücklich  solcher  bau  zu  ende 
bracht  worden".  Hieraus  wird  zugleich  klar,  daÜ  da«  „andre 
Wai»j»cn'*,  in  S.  unrl  R,  geschacht ,  das  der  Ponikau  iat.  Die 
Kirche  kann  als  gelungener  Typus  der  protestantischen  Predigtkirche 
gelten. 

Die  Säulen  der  Kanzel  sind  nicht  von  j^Uiren  umrankt^  son- 
dern nur  die  linke  uiit  Ähren,  die  rechte  mit  Weinranken,  unschwer 
als  Symbole  der  Abendmahlselemente  an  der  Brot-  und  Weinseite 
des   AItiU"8   7M    dcut*n.     Hieran    ebenfalls  die  beiden  Stüterwappen, 

An  der  Gedenktafel  de«  Kospot  nicht  l>eidc  Fratienfiguren 
mit  Himd,  sondern  die  ein*^  mit  hkdiweri  und  gezähmten  Löwen,  die 
andere  mit  dem  Hund,  wohl  als  Tapferkeit  und  Treue  zu  fassen. 
Der  von  L.  gesehene  „Kom  mnndostab"  ißt  die  Scheide  dea 
Degens,  welcher  an  der  Oegenseite  hängt. 

Glocke  No.  1.  L.  hat  nicht  bemerkt,  dafl  die  Inchrift  ak 
Chronogramm  in  den  großen  Buchfitaben  (M.D.C.C,  7+V  und  6-f-I) 
die  Jahreszahl  1741  giebt. 

Taufstein  auf  deui  Kirchhof.  Die  Inschrift  ist  zu  bessern 
m:  SAMVEL  ALBERfTI)  PFAHRHEK  BARTHEL  RITTER 
(E)CKHARTTV8  ßVKG(ER)  ANNO  1600  DEK  ...  L.  best 
1500,  aber  Saiuuel  Aiberti  war  1&89— 1613  Pfarrer  in  Burgau. 

Döbritsehen.  Die  Bct^chrcibung  der  Kirche  iat  zu  dOrftig. 
Der  Grundriß  ist  ejn  langes  Rechteck,  der  Altarraum  nur  um 
1  Stufe  erhöht,  östlich  daran  die  Sakristei  in  Lehm,  das  gebrochene 
und  nacli  0.  abgewahnte  Dach  stößt  an  den  über  dem  westlichen 
\'^iertel  ib^  Langhauaea  durch  Zurückziehung  der  Mauern  errich- 
leten  Turm,  der  über  2  Geschoss««!  Xjaterne  und  Schweifkuppel  hat. 
Ar  3  Seiten  sind  seine  Mauern  durch  rohe  Strebemaasen  gesichert. 
In  der  Mitte  des  Hauses  der  Eingang  ins  Schiff  und  durch  über- 
deckten Treppenbau  auf  die  Empore  (ahnUch  Buchia} '). 


1)  Die  Angabe  v.  Wette«,  daß  die  K.  1723  ganz  neu  ausgebaut 
8«i,  ist  wahrscheiuJich.  Wenn  Mltzschke  die  Stelle  der  Vita  Paullnae 
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Der  Gießer  der  Glocke  von  1518,  mit  ^.  C.  bezeichnet,  ist 
Heinrich  Ziegler,  1502—56  vorkomcuend  und  durch  echöne  MedaiUona, 
die  »kh  auf  Marien-  und  Annen verehnuig  beziehen,  ausgezeichnet, 
(Otte,  Glockenlamde,  184,  219). 

OSschwitz.  Kirche.  Der  Chor  ist  nicht  aus  3,  aondem  uub 
5  beiten  d(^  Achtecks  gebildet  und  besitzt  demnach  die  3  ff<jti«;hen 
MaßwerkfeuBter,  von  denen  das  im  N,  und  0.  zweiteilig,  das  im  Ö. 
dreiteilig  ist.  Dicp  Mafiwerk  ist  nicht  „aus  rotem  Sandstein*' ;  es 
sind  nur  die  Füllungen  im  Innern  mit  rotem  PoIuh  ange- 
strichen. In  den  Ivcibiingen  die  Zeichen:  A.  i  .,,  i  '^■•ll^as 
Chorsockelgesimä  iat  in  iiaxhläsäiger  Weise  als  u  ^  "  •  \  Hohl- 
kehle mit  Bclimiege  gebildet,  ähnlich  das  Dachgesima,  das  auch  den 
Westdebel  durcmäult. 

Ein  bedenklicher  Irrtum  ißt  über  die  Altajt^eln  uubergelaufen. 
L.  schreibt:  ,^  Flügelgemälde  .  .  .  .säebrijöclier  Schule  um  lü(Xi, 
ÄUBgießung  des  hl.  Geietwi,  und  Maria  Tod.  Ganz  gut  cewesen 
. .  .  mit  sorgfältiger  Durchführung  auch  des  Beiwerks  und  frischen 
Farbenj  durch  Restaurution  gänzlich  verdorben." 
EKe«  sind  aber  werlloae  Kopien,  welche  sich  sofort  verraten,  da  sie 
nicht  eine  entfernte  Idee  der  Originale  wiedergeben.  Die  Originale 
sind  um  IKIO  in  das  Miweum  nach  Weimar  gebracht,  wo  sie  jetzt 
mi  Kranachzimmer  imter  No.  1  und  2  aufgestellt  sind.  Diese 
Rtchtigstellung  wird  in  Heft  XX,  H.  407  vermißt,  wo  sie  gar  nicht 
erwähnt  wenrlen.  Auch  <li»^  „hübsche  Rahmenverzieniag  in  Flach- 
reüef"  iBt  modern. 

Uraltschen.  Kirche.  Der  eigentümliche  Grundriß  iat  mit 
KDjlJerer  Wahrsrheinliclikeit  so  zu  erklären,  daß  eine  enge  romanische 
Kirche  aus  der  Gründungszeit  uuj  1200  Lm  Begiim  des  15.  Jahrh. 
abgebrochen  und  ein  Neubau  von  Oeten  her  in  schonen  gotischen 
Formen  begonnen  wurde.  Dabei  war  auch  eine  Verbreiterung  de« 
Langhauses  beabsichtigt.  Inde»?  kam  der  Bau  ins  Stocken,  und  die 
Lücken  im  N.  und  S.  wurden  durch  Notwände  wieder  geschlossen. 
Kh  irit  wahrscheinhch,  daß  uion  die  Westseite  des»  Ijanghauses  ali» 
Tumiunterbau  schmaler  belassen  woUte,  da  hier  ein  gotischeö  Tei- 
lungB&imB  mit  Hoblkehle  nml  Rundstah  eingelegt  ist.  Die  Einzel- 
formen in  gutem  ÖandBtein  weisen  auf  etwa  1440.  Die  Iwiden  Öüd- 
fenster  sind  in  den  Leibungen  zweimal  gekehlt,  das  Maßwerk  ist  hmth- 

fotiftch   zu   nennen,   Drei-  und  Vierpäs»©,  nur  im   ößtlichen  treten 
'ißchblasen  auf. 

Das  „Männchen"  8.  61  ist  schlecht  gezeichnet,  in  Wirklichkeit 
ist  €8  eines  romanischen  Crucifixus  nicht  unwürdig.  „Unglaubliche 
Scheußlichkeit*'  (H^.  ö2)  ißt  ein  sachlich  und  wissenschaftlich  unge- 
höriger Ausdruck  dafiir. 

Glocke  1  ist  gesprungen  und  utugegossen,  No.  3  in  das 
Germ.  National -Museum  verkauft. 


4 


(Cap.  XVI,  S.  18)  1108  poetquam  .  .  .  reverea  est,  malrem  (juidem 
euam  defunctani  et  a  marito  buo  in  ecclesiola  DubertBan 
tumulatam  reperit  auf  die  Kirche  in  Döbritachen  deutet,  so  kann 
wenigHlens  da»  „Mosaik  aus  weißen  und  roten  Ziegeln"  mcht  für 
dn«  Alter  derselben  angezogen  werden.  Denn  dies  sind  moderne 
Backtileine. 


i 
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GroütiS^bichaii.  Kirche.  An  das  romanisdie  Langhaus,  von 
dem  noch  Triumphbogen  und  Dnehgesims  sowie  Nordthür  er- 
halten, wurde  !3-l(  der  langgestreckte  Chor  an  Stelle  einer  Apsi« 
vorgebaut  ,  wurauf  die  Lanzettfenster  und  die  Inschrifi  weisen : 
HOaaXL VII  ll  •  (enricu.  ?)  DQ  *  LVODOVe  •  l'iieBÄ(nue). 
Dieser  H.  de  Lucdove  (Luekove,  Lucka  b.  Bürgel?)  ptebaniia  wird 
identiach  sein  mit  dem  „her  Henrich  von  Lobichowe  pristere"  der 
Urkunde  von  lä37.    (Martin,  U.B.  von  Jena,  S.  UMU 

€!r«ßschivabhau»eii.  Kirche.  Die  Anlage  ist  durchauB  roma- 
nisrh,  der  Chor  quadratisch  mit  3  öchnialen  rundbogigen  Fenetern, 
welche  aber  völhg  unverj*ehrt  sind  und  für  die  Gegend  typisch 
scheinen  (Beutnitz,  Leutra,  Bucha,  Isserstatlt,  Giuuperda  in  S.-Ä.) 
mit  Fuß  and  iSchluß  aue  einem  Stein,  wie  aucli  das  Südfenster 
des  Langhauat».  öpStgotiscii  der  Triujiiphbogen,  der  mit  Hohlkehle, 
Wulst  und  Plättcnen  beiderseits  proüüert  tat,  das  breite  Hüd- 
fenater  des  Chors,  Beste  des  Dachgeftiinsee,  aowie  die  beiden  Btrel)e- 
pfeiier.  Von  diewen  stützt  nur  der  nörrüiche  den  Trimaiphbogen,  der 
südliche  ist  an  der  Steile  angelegt,  wo  das  Langhaus  durch  Hclirä- 
gimg  ca.  1,50  m  vortritt. 

Hohlstedt.  Kirche.  Der  Chor  ist  ebeniallB  romanisch, 
i*chon  we^en  des  Grundrieses,  besonders  deutet  ein  halbzerstörtee 
Ostfenster  darauf.  In  gotischer  Zeit  war  er  mit  Spitzbogen  tonne 
ge»Jeckt  oder  darauf  berechnet. 

Da*  Haua  Kulensteins  ist  wohl  vom  Pastor  Johann  Bock  ge- 
liaut,  der  nach  v.  Wette  (Evangelisches  Jena,  414)  aber  prst  1^0 
nach  Kötschau  kam  und  lf524  l^reit»  abzog.  Die  Diöerenz  mit  der 
Inschrift  1599  bedarf  noch  der  Aufklanmg. 

Jena.  Ötadtkirche.  Es  seien  nur  vorläufig  die  Irrtümer 
über  die  Glocken  angemerkt. 

No.  1.  Es  ist  mit  Adr.  Beter  (Architectus,  83)  zu  lesen: 
mÜleeimo  qtla^rlgct1CeelmO.  Die  Glotkt-  stammt  von  dem- 
selben Gießer  und  Former  wie  No.  3.  Der  Mantel  ist  mit  großeji 
Figuren  in  LinienumriHsen  bedeckt ,  die  durch  Zickzacklinien  in 
Dreiecken  abgegrenzt  sind,  nur  IHichael  und  Georg  erscheönen  je  2- 
mal  iu  Hochreliefe.  Die  Anordnung  ist  folgende:  l.  Maria,  2.  Mi- 
chael, 3.  Crueifiius,  4.  Petrus,  5,  Johannes,  ü.  Georg,  7.  Lukas, 
8,  Katharina,  9.  Johanne«,  10.  Michael,  11.  Ntkolau»,  12.  Barbara, 
13.  Markus,  14.  Gwirg,  ITt.  Matthäus,  lö.  Paulus.  1,  3,  5  bilden 
Kreuzigungsgruppe,  7.  9.  13.  15  l>ezeichnen  die  Evangelisten  (ötier, 
Adler,  Löwe,  Engel,  sämtlich  geflügelt)  mit  Schriftbändem,  darauf 
die  Namen  in  Majuskeln, 

No.  2.  Die  Medaillons  sind  L  Maria  und  Johannes  neben 
dem  Kreiu,  2.  Christus  als  Wdtriehter,  3.  daseelbe,  4.  Maria  mit 
Kind,  5.  Bischof  (Nicolaus?),  fi.  Marter  eines  Heiligen,  von  derselben 
Form  wie  in  Tiefengruben  '),  7.  Adler,  8.  Engel,  9.  Töwe,  10.  Hirsch 
und  Hund,  sehr  beschädigt,  11.  Stier. 

1)  VorL  Ze.  XVTI,  720  unter  3.  I>e8chrieben,  doch  irrtümlich 
Opferung  Isaaks  genannt.  Oljerpfarrer  Wernicke  mai^ht  micJi  darauf 
aufmerksam,  daß  Hinrichtungen  der  Heiligen  diese  Form  haben,  i:nd 
£war  würde  dann  das  Bauwerk  als  Gefängnis,   das  kleine  uhei  dem 
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Now  3L  Die  Ficnren  anf  dem  Mantel,  dordi  Zirkurkliaicn 
alweteih,  mad  tob  d^gpnteiter  gotiecher  Zeicfaniuig.  Von  doMo, 
«eleiie  L.  besdinibl,  nnd  nnr  3  xa  finden,  dagegen  noch  viele  voo 
iiun  nielii  bemericte  tn  folgender  Anordnnne  (die  geradea  Ziffern  in 
den  oberok,  die  nngeradoi  in  den  ofit^ren  Draecken):  1.  Jobaanes, 
2,  Cnuäfizm,  3.  Burim  (znsamroai  die  EiimiirimfagnipDe  bildeiMl). 
•4.  Marims,  5.  BonÜacius,  6.  MatthiAf  imit  Sal  und  Buch;  man 
könnte  aacli  an  Wolf  gang  denken,  doch  erscheint  dieser  gewöfanlicii 
ab  Bii>chof),  7.  Chriatoph,  &  Xfatthiuii».  9.  Katharina,  10.  Antonios, 
11.  Michael,  12.  Johannes,  13.  Dorothea,  14  Jacobu«.  15.  BarbaiB, 
16.  Lukas.  Man  wird  leicfat  erkennen ,  daß  4,  8,  Iz  nnd  16  die 
4  Evangelisten  sind,  als  «itiende,  onb&rtige  JängÜnge  daigoiteint, 
ein  Bchriftband  am  da«  Haupt,  mit  den  tarnen  in  MajoakdD,  ver- 
kehrt zu  lesen  MÄROTVS  etc.  Diese  wahndieinlich  ron  L.  mit 
.^eauB  als  Knabe"  gemeint.  Unter  Lukas  steht  der  Nanie 
hGRMÄl?VS  BaGHÖD,  am  untren  Rand  hingegen  das  von 
L.  bemerkte  f>ertnÄrttlt)f  bcrgfrft,  wohl  nicht  Gieöer,  sondern 
Former  der  Figuren. 

Bei    der    größeren    Glocke    im    Turmaufsatz    ist    zu    be^^em 

Tinno  ^ni  m^  cccc^  flt>iii  und  ^tatt  ^em  almed?nolgeti(!) 

ganz  richtig  geschrieben  ^cmc  Ctimtäj^igtn.  Die  kleinere  eben» 
da  iBt  umgegossen.  Ich  möchte  die  von  L.  gänzlich  verkannte 
Datierung  „atlttO  ^  p>  (^  1515)  iöP  tt>l.  gOf.  gegoe.''  er- 
klären als  Anno  pV  (—  mileeimo  quingente^imo)  t  ^t  lt>l  gOf 
(in  dem  46.  Jahr),  also  1546,  woza  auch  der  specifisch  lutheriache 
Borach  »Gottes  Wort  bleibet  in  Ewigkeit'  vollkommen  pafit.  (Otte, 
Cflocken  künde,  125). 
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Jenaprießnttz.  Kirche.  Im  Chor  ist  unerwähnt  ein  breites 
Vorhanghf>jK':nfr'.n8t€r  mit  Kehlen  und  Leistoi  in»  oberen  TeiL  Thu 
Langhaus  ist  nicht  1856  restauriert,  sondern  neugebauL  Der  von 
dem  U^kannten  E.  Bchmidt  angelegten  Chronik  entnehme  ich  dies: 
„Im  J&hr  1562  »cheint  ein  Bau  an  der  Kirche  vorgenommen  worden 
zu  sein,  denn  eine  in  Stein  gehauene  Inschrift  Aber  der  Kirchthür 
lautet: 

IHOI  .  RENPOT .  HETMANN  •  15fö  •  H  .  H  .  " 
[ind  1578  hat  ein  Steinmetz  8  gr.  erhalten,  die  Jahreszahl  über  der 
Kirchthür  in  den  Stein  zu  hauen.  Der  Stein  ist  jetzt  verachwnnden. 
Es  mag  an  einen  Reinbot  gedacht  werden.  TrIgCT  dieses  Namens 
sind  in  dieser  Zeit  viel  in  Ehrenämtern  genannt.  Heinrich  Reinboth 
war  lti78  hier  Pfarrer. 

Das  „frühgotisiche"  CVucifix  ist  von  1691  It.  Inventar  von  1743 
unter  An  Holtzwerk  „Em  Crucifix  1691"  genannt,  womit  auch  die 
Ausführung  und  die  Form  der  Buchstaben  in  den  EvaogeÜBten- 
unterschriften  stimmt. 

l88ergt«dt.  Kirche  im  Clior  nicht  spätgotischer ,  sondern 
spätromanischer  Anlage.    Die  3  örtlichen  Lanzetnenster  äind  schon 

Haupt  schwebende  Wesen  als  Seele  zu  erklären  »ein,  welche  von 
dem  Engel  in  Empfang  genommen  wird.  Ähnlich  Marter  des  Mat- 
thäus in  Hortnius  animae  von  1506. 
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im  Übergang  ein  wpnip  zugespitüt,  doch  typisch  für  die  Zeit  (Grnß- 
schwabhausen).  Da*  Maßwert  im  breiteren  Spitzbogen feuäter  der 
Südseite  ist  modern,  in  der  i^cibung  das  Zeicben:  p.  Der  Turm 
i»t  nicht  über  dem  ganzen  Chor  errichtet,  sondern  |  ein  Stück 
desselben  mit  dem  Landaansdath  bedeckt.  Im  S.  teilt  ein  Sims  mit 
Platte  und  Hohlkehle  aas  Untergeachoß  des  Turmes  ab. 

KIeins«hwabhaii^n.  Die  Beschreibung  der  Kirche  ist 
richtig. 

Taufatein  „17.  Jahrhundert"  nein,  It.  Jahreszahl  1587,  „Sand- 
stein" —  nein,  Kalketein. 

Krippen dorf.  Kirche.  Die  Ecke  zwischen  Turm  und  Lang- 
hauri  füllt  ein  nietlriger  Bauteil,  mas.'^iv,  im  Viertelkreis,  ohne  Ott- 
nungen an«,  vielleicht  als  Trepi>enanlage  oder  markierte  Nebenapsis 
anzusprechen  (vergl.  Göttern,  Vorl.  Zs.  XVII,  70(1).  In  den  Kcuho!- 
köpfen  des»  Kreuzgrw^lbes  im  Chor  sind  Evangeliatcnköpfe  (Adler, 
Engel,  Stier)  zu  erkennen.  Die  „großen"  Rundbogenfen!*fcer  de» 
Turms  sind  klein. 

Lehesten.  Glocke  2.  Die  Inschrift  ist  dahin  zu  bessern: 
DGS  AVIDA  I?PDV  ORfllA  aSmai?DA  AP.  K.  ergeben 
»ich,  einzelne  Silben  nickwärts  gelesen,  unge»ucht  wenigsteni»  die 
Worte:  sed  avida  Roma  temenda  (für  timenda),  wobei  nur  NPDV 
.  .  .  AN  noch  räUseihaft  bleibt.  Der  Gießer  hat  also  Ursache,  den 
Sinn  zu  verhüllen.  Auf  dem  Spruchband  <lea  Bischofs  ist,  wenn 
au("h  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  mit  Vergleichung  desselben 
Abdrucks    in    Graitschcn,   Ziegenhain    und    Rouigafit,    festzustellen; 

+  QÄSPÄR  illBLDIlÖR  akn  Caspar,  Melchior,  eine  öft<T  als 
Zauberformel  gebrauchte  Inschrift,  wozu  L.  wenigsten»  mit  EASP  .  .  . 
einen  Versuch  macht.  Der  Bischof  selbst  iet  wahrscheinlich  der 
IVncdiktuierabt  Magnus  (Mang,). 

Leutra,  Em  ist  völlig  unstatthaft,  eine  erfundene  Ürt^Hage  bei 
ArchitekturbeÄchreibungen  mitreden  zu  la8Ben  txler  gar  m  uen  Stoff 
zur  Mythenbildung  beizutragen,  wie  S.  W9  unten  geschehen.  Unsere 
Bauern  nennen  bekanntlich  jedes  graue  Gemäuer  ein  Kloster.  In 
Anknüpfung  an  den  Maiierabsatz  einen  2,7  m  erhöhten  Chor,  „dem 
Kloatergebrauch  entsprechend'*,  mit  Trenpe  und  Krypta  zu  mut- 
mafi«D ,  ist  pure  Erfindung.  Das  Klostjer  ist  kurzerhand  zu 
streichen  und  die  Kirche  als  einfache  Filialkirche  zu  beschreiben. 
Da«  Langhaus  romanisch,  worauf  noch  die  Rundbogentbür  weiht, 
in  deren  Gewände  eine  Armbrust :  /TV  imd  ein  Schwert :  | 
eingemei«elt  ist.  Die  Mauer  des  ^\  y  Westgiebels  läßt  | 
erkennen,  daß  das  Dach  ursprünglich  |J  zttr  Verteidigung  "l* 
ein^richtet  und  mit  Wehrgang  ver-  Vj  sehen  war.  Der  Chor 
i«t  ui  frühgotiBcher  Zeit  vorgelegt  mit  einfach  abgeschrägtem  Socke! 
und  trägt  aea  Turm,  doch  ist  der  Triumphbogen  zwiachen  die  I>ang- 
hauBinauem  eingesetzt,  m  daß  das  Turmobergeachoß  mit  auf  dem 
Langhaue  zu  rSien  scheint.  Die«  int  außen  diurb  ein  kurzes  Ge- 
sims im  N.  und  S.  bemerkbar.  Im  Innern  ist  Chor  und  Langhaus 
gleich  breit.  Das  Rosettcben  im  0.  ist  nicht  12-,  sondern  11 -Paß. 
Das  \V,-Fenster  des  Turms  ist  spitzbogig.  Der  rohe  Kopf  dürfte 
eher  den  Titularheiligen  bezeichnet  haben. 
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Kelch.  Lies  WIGT  und  ^VaCA.  Die  Angaben  über  Fuß 
und  Kupp  aiiB  17.  Jahrh, ändert  sind  nicht  beweißlmr,  beide  gehören 
auch  der  Gotik  an. 

Glocke  1.  Kaleh  „und  dt'r  Kundachafter".  Der  Kund- 
sehaffcer  war  bekanntlich  Josua.  Mao  kann  den  G^^nstand  schon 
auf  Karten  blättern  arudieren.    3.  Die  Inschrift  lies:  1II*^kÖ(IQC  •: 

L=  +  Co  *  h  +  IiaRLII?. 

Taufbecken  {nicht  bei  L.)  auf  dem  Kirchhof  recht«  vom 
Eingang,  romaniBch,  flache  Halbkugelechale  auf  kurzem  Schaft  und 
runde  ra  Fuß. 

Loheda.  Kirche.  Das  Langhaus  ist  von  L.  gar  nicht 
beschrieben.  Die  „Reficierung"  von  lti22'  war  doch  sehr  unwesent- 
lich und  hat  den  durchaus  eotiachen  Charakter  desseJben  nicht  ver- 
ändert. Die  Bauzeit  wird  durch  eine  an  der  Wo^twand  im  Kallt- 
put/,  sichtbare  »ehi  ^ße  Jahreszahl  bestimmt:  Ijf^^ip  (1489). 
Aus  dieser  Zeit  sind  die  4  gr»>ßen,  mehr  breit  als  hoch  gezeichneten 
MaÖwcrkfcnster  nach  N.  und  S.  erhalten,  deren  Füllung  eigentüm- 
lich aus  geraden,  kreuzweis  gelegten  Stäben  und  Kleebögen  gebildet 
ist,  teilweis  zcratiirt.  Der  Chor  wird  erst  dem  K.  Jahrhundert  ent- 
stammen, die  Verwandtschaft  mit  dem  in  Eotenstein  von  1506  ist 
auffallend  schon  im  Grundriß,  namentlich  in  den  Details.  Am  afld- 
lichen  Teil  de8sell>en  die  Zeichen  :    T     JU     +  . 

Der  Erneuerung  von  1622  gehören  die  beiden  Thüren  des 
Langhauses  an,  von  aenon  die  südliche  einfnch  rundlx»gig  mit  noch 

S>tiBch  (Hohlkohle,  Schmiege,  darauf  Rundstab  gelegt)  profihertem 
ewände,  die  nördliche  auf  toskanischen  Pi!ai<tern,  der  Scheitel  von 
keilförmigem  Schlußstein  durchbrochen.  Die  Insfhrift  über  der 
siirlliehen  lautet:  LM  1622  IHAR  IST  DIS  GEBEVDE  WIDER 
Ri':EICIRET.  B.  MICHAEL  STEIN.  K.AJSDREAS.  KESLER.  C, 
HANS  GEINER.  NTCOL  HIRSCH. 

Relief  an  der  Westseite  „trühgotisch".  Ee  steht  darauf 
IM  lAHR  St),  was  nur  auf  lli^i  gedeutet  werden  kann,  und  Irot« 
enormer  Verwitterung  iflt  die  zopfige  Fortnengehung  der  Kleidung 
deutlich  erkennbar.  Die  ungeschickte  Anordnung  erklärt  steh  aus 
dem  Unvermögen  des  Steinnietxen. 

Figur  der  Maria  muß  durchweg  mit  ruh  bezeichnet  werden. 
In  der  Zeichnung  ist  der  Stengel  in  der  Hand  zur  Palme  zu  er- 
gänzen, welche  ralschlieh  etatt  der  Lilie  hinzugefügt.  (VgU  Wette, 
Evang.  Jena,  20ß.) 

Auf  der  Geden  k  taf  (;1  des  P.  Hcugelin  lies  in  dem  deutsch 
gesthriebL-nen  Verse :    JU  mal  Vnb  .  .  .  fdjal  .  .  bAUtll   t^teT 

U11^  lleiit  .  .  .  UTtific  .  .  ^olr. 

Lt^berschiltz.  Die  oberflächliche  Beschreibung  der  Kirche  ist 
schon  vf>n  Krie«fhe  in  vorl.  Z«.  N.F.  VI,  283  genügend  ergänzt. 

Hana.  Die  Bauzeit  des  Chors  ist  nunmehr  etwas  bestimmter 
anzugeben  möglich.  Die  von  L.  lückenhaft  wiedergegebene  Inschrüt 
hetÜt: 
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7(nno  -^iti  in^  cccc '  ljr° 
piü "  feria  rcrti«  inucci 
oni9  fcre  crucie  rncep 
ta  eft  tjec  etroctura 
petrtje  maitjer  plbn 

(Anoo  domini  1468  fena  lerüa  invenciunie  sanctae  crucia  =  6.  Mai.) 

Dies.  Datum  bezeichnet  die  C4nindlegimg.  Über  die  VoUenrlung 
de»  Chorbaues  unterrifhtet  une  die  von  J^.  Dicht  bemerkte,  jeHioch 
schon  bei  v.  Wette  (a.  a.  O.  8.  25ti)  als  1381  gedeutete  Inschrift 
am  westlichen  SchUißst<^üi  des  (Jewölbes:  Rn°  tunill  JÄg3  (1-183). 
Der  östliciie  SchJuJistein  trägt  auf  einem  Schild  die  päpstliche 
Tiara,  darunter  Schwert  und  Schlüssel  gekreuzt.  Die  Betjchrcibung 
der  Ühorfeaster  bei  L,  (, schmal  spitzbudg  mit  sehr  starker  Äb- 
schrägung")  paßt  nur  aui  da.«.  HÜdöstlicnc  und  nordOslliehc.  Das 
öetlicHe  iBt  größer  und  mit  Hohlkehle  in  der  Leibung,  da."«  »Qdliche 
ist  klein,  seblank,  mit  Rundötab  zwischen  Plättthen  und  Kehle 
sderlich  profiliert.  Sockelgesims  aus  Schmitt  und  Kehle  und  Dach- 
gesinie  aus  Platte  und  Kehle  sind  rings  um  den  Chor  erhalten. 

Die  Altarwerke  sdilen  später  im  Zusaiumenhang  bedprocheu 
werden. 

„OlaBbi  Id-Rest,  Figur  etnee  Heiligen"  — .  Die  Figiir 
läßt  sich  etwafi  näher  beistimmen.  l?nter  ihr  ßtehen  nämlich  iiii 
Gk»  ausgespart  die  Worte:  ÖAtlCta  £3  iürra,  und  zwar  ist  die 
Heihge  Sa  Äbtii*sin  gekleidet  und  in  eineiu  Buch  lesend  dargestcUt, 
das  auf  einem  mit  3-Paß  verzierten  Pult  liegt.  Der  goldgetbe 
Mantel  ist  mit  Ananaamuster  überdockt,  die  Eechte  wie  zum  Um- 
wen<len  dea  Buchdeckels  erhoben.    Das  (ie*icht  ist  vergangen. 

Vor  der  Westthiir  der  kaneliierte  Schaft  einee  Tauibeckens,  das 
1824  ab  WeihwaflserkeBsel  verkauft  wurde. 

Ifenusdorf.  Die  Barche  bietet  den  Typus  einer  romanisehen 
Kapelle,  die  au«  Langhaus  untl  HalbkreisschliüJ  Instand.  Der  auf 
einfachen  Kämpfern  ruhende  Triumphbogen  ist  ntK'h  erh^ten,  wie 
auch  ein  kleines  Südfenster.  Ost-  und  Westgieliel  sind  abgetreppt, 
je  mit  kreuzförmiger  Oeffminc,  doch  ist  der  Ostgiel>el  in  Höhe  des 
+  durch  senkrechte,  meterhcSie  Mauer,  über  welcher  sich  die  Ab- 
treppung bis  zum  First  fortsetzt,  als  kleiner  Dachreiter  (Glocken- 
türrochen)  gebild(^t  gewesen.  Der  Sockel  ist  geradlinig  abgesetzt: 
U,  an  der  Apsis  ein  kunstloses  Kehlgesima.  (Der  GrundrüJ  S.  189 
ist  irreführend.  Die  4  Säulen  sind  nicJit  vorhanden.  Der  bc-ionders 
aufgerissene  ,rReat  eiticr  Säule"  ist  walirscheinlieh  nur  ein  Tauf* 
bockenfuß,  die  Kanellierung  desselben  ist  viel  flacher  und  wieder- 
holt sich  nicht  9-,  sondern  16  mal.  Die  Konsolen  gehörten  nicht  mit 
in  den  Grundriß,  sie  sind  später  eingesetzt,  da  wir  in  romanischen 
Kirchen  Emporen  anzunehmen  nicht  Mrechtigt  sind,  {Heß  in  vorl. 
Zs.  lll,  Uti.l  Die  ganz  charakterlose  Zeichnung  8.  190  konnte  fort- 
bleiben.) 

Glocke.  Die  lu.Hclirift  ist  aus  folgenden  Buchstaben  zu- 
sammengesetzt: +  ÄBaDÖyVRUl  +  -PffiOXDR.  Db  Me- 
daillons sind  1.  Lamra  Gottes,  2,  Pelikan,  3.  Taube  (hl.  (tcist)  mit 
Zweig  in  den  Fängen ,  4.  Löwe  geflügelt  (Markus) ,  ä.  Christujs  als 
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Weltrichter,  6.  Wappen  v.  Tümplüig.  fv.  TümpUng,  Oesch.  des 
Geschlecht«  I,  &()  ff.  mit  Faksimile,  vermutet  Albredtit  v.  T,  1392 
bie  1411  als  Donator^  und  Uebvrtragung  dieser  Glocke  aus  Oßmaritz. 
Die  Glocke  iiiuü  aber  wenigeteDs  tu  den  Anfang  des  14.  Jahrhtmd., 
wenn  nicht  früher,  angesetzt  werden. 

Nerkewitz..  Kirche,  Der  Chor  kt  nicht  dreiseitig  ^e- 
»chloeeen,  &on»iern  als  Quadrat  angelegt.  Der  nordöstliche  Kopf  ist 
nicht  jetzl  verbehrt  eingeuiaueft,  sondern  ganz  ursprüiigUch  wäciist 
dje  Kcmaoie  au»  seinem  Munde.  Der  Kopf  im  8.\\'.  ist  ein  Narr 
mit  Kappe  und  groteskem  Lächeln.  In  rfer  Chor-Nordwand  Bitzen 
gar  keine  Fenster;  was  L.  mit  dem  südlich*  u  und  nördlichen  Fenster 
noch  meint,  ist  völlig  rätselhaft.  Der  Chor  hat  flberhanpt  nur  uach 
Osten  ein  einfaches  Spltzbogcnferister,  im  Süden  ein  ebensolches  und 
ein  große«  nachgotischej*  Kundbogenfenster ,  aulJen  ein  kräftigeö 
f50t*kelgesims  aun  doppelter  Kchüc  mit  Rundstab.  Der  Schlußstein 
des  Kreuzgewölbes  zeigt  das  Sonnengeöiehl  mit  Flammen  im  Munde. 
Das  Langhaus  ist  nicht  von  1(354,  tiondeni  von  1554,  so  ist  die 
Zahl  über  der  Euiptiren-Thür  zu  lesen,  welche  mit  Rundstah  ein 
wenig  ijrfifilicrt  ist.  Im  Turniobergeechoß  hat  das  Maßwerk  des 
.-üdüeheii  Fensters  nicht  4-Paß,  flondem  3-Paß,  und  wos  umständlici» 
als  Lihe  beschrieljen  wird  (im^O.,  N.  und  W.)  ist  wiederum  ein 
Kleebogen.  Hier  die  Zeichen:  Y"  J  J  •  DerSakrainentsschreiö 
ißt  hocngotisch,  die  Öffnung  ij  J  ^  nicht  schon,  sonderu 
noch  rundbogig. 

Auf  dem  „verlöschten*"  Grabstein  lies :  JOHANNES  SCIIMALTZ 
OBIIT  la  MAY  1562  Ht*fW. 

Neneni^önna,  Die  Kirche  ist  wesentlich  noch  spät- 
gotisch erhalten,  nändich  der  in  Steilen  des  Achtecke  geischloissetie 
Chor  "^uit  einfach  Hhgesehrtwrtem  ßoekel  und  Kehldachgesima,  und 
das  LanghauH  mit  schöner  \\  estthür,  die  zwii»chen  Kehlen  mit  Biru- 
stab  verzicjt  ist,  Jetzt  leider  der  Sturz  abgeschnitten  und  gerade 
überdeekt.  Der  Turm  i.sl  Fachwerk  über  dem  westücheu  Ende  des 
Langhauses.  Die  SSpitzbogenblende  hat  nicht  Christus,  sondern  einen 
Engelsknpf.  Die  zweite  Blende  ist  innen,  hat  über  dem  Spitz- 
bogen eine  Kreuzblujne,  daneben  2  Rosen.  Das  „Bruchstück  einer 
gouiischen  Giebelverzierung  (Kreuzbiu  men -Pos tarnen  t)"  ist 
ein  alter  Opferstock. 

AUarwfrk.  Der  hl.  Barbara  fehlt  nicht  nur  das  Attribut, 
sondern  die  ganze  rechte  Hand.  Diese  erhebt  sie  gewöhnlich  segnend 
fiber  dem  Kelch  ohne  Altributj  sie  ist  ja  durch  Kelch  und  Turm 
genügend  bezeichnet. 

^^ie  meisten  Apostel  tragen  Bärte.^'  —  Ja,  und  zwar  in  der 
Gotik  immer  und  ülterall  nacli  der  l>ei*timmten  liturgisebeji  Vor- 
schrift, (Otte,  Handbuch,  I,  .558.)  Aurh  hat  L.  übersehen,  daß 
zwischen  Paulus  und  Matthias  der  Diakon  Laurentiu»  eingeschoben 
ist.  Die  Außengemaldc  sind  erbärmlich  übermalt,  an  Kranach  nicht 
SU  denken. 

RondliBraat.    Glocke.    Die  Inschrift  lautet: 

*»lTOBRSBBRDSAmVBl?S. 

Hierdurch   wird   L.'ö    Deutungsversuch  hinfäUig.    Über  das  BeUef 
vergl.  unter  Lehesten. 
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RothenHtein.  Kirt*he.  Die  iDschriften  geben,  richtig  gelesen, 
zu  Zweifeln  keinen  Anlaß  und  sind  da»  sicherste  Mittel,  den  Fürehen- 
bau  zu  erktäreu.  Allerdings  erregt  der  von  L.  gebotene  Text  Be- 
denken; in  der  zweiten  Inschrift  wegen  des  maiigeli^aften  Latrms, 
in  der  ersten  wegen  der  unbrauchbaren  Jahresayihl  1559.  Derui  ein 
8(t  ausgedehnter  Ckorbaii  würde  in  diw^er  Zeit  geradezu  einzig  da- 
stehen. AuiJerdeni  ist  der  in  der  Inschrift  genannte  dominus 
Johannen  Kirchner  plebanui*  berette  1549  geetoroen ').  Der  Text 
lautet : 


I)  nach  LeMeldt 

■Jlnncy  ^rtl  p»*  Up  co 
bic  p  millit^m  t>trgiiit>m 
mcepta  cft  bec  ^vvc= 

Ptrd?ner  plbiie 


2)  in  Wirklichkeit 

%nno  ^ftt  jrp'  fepto 
tief  trttlliu  müirum 
tncepra  eft  hec  )>ruc* 
rura  ^m  ioi[>a0 
Ftrc^ner  plebit9 


Das  Datum  21.  Oktober  1559  ist  danach  iß  da«  richtige,  22.  Juni 
1506,  zu   änileni-     In  der   zweiteji  Iiwehrift  von  1437   ist  die  letzte 

Zeile:    flruc^tvra  ^^    ecclie    ftlio   ^ni    nicolai    zu  lesen: 

firiJCMl*  l)'^  CCie  CU  opUo  Önt  nicolAt  und  dadurcii  der  LUte 
Text  gewonnen  ;  Aum»  dumini  1437  feria  quinta  p*jst  raarci  (=  2  Mai) 
incepta  est  liaec  «tructura  huiua  ec^ilesiae  eum  eoneiÜo  domini  Ni- 
colai. Den  Herrn  NikotauB  haben  wir  unter  weltlicJicn  oder  geist- 
hchen  Würtlenträgern  zu  suchen,  vieileicht  unter  den  Pfarrern  von 
St.  Michael  in  Jena  \  die  das  Kirchlehen  hatten.  Unter  dieaer  In- 
schrift da*  Meister-Zeichen:  J*.  Durch  Verachtung  und  Verken- 
nung dieser  wertvollen  Zeit-  r  angaben  ist  L/e  Beschreibung  S.  198 
zum  wertlosen  Phantarfiebild  geworden,  das  in  allen  Teilen  abgelehnt 
werden  muß. 

Der  Bau  von  Turm  und  Schiff  iet  1437  anzusetzen.  Der 
Turm  in  seinem  Untergeschoß  tat  mit  starken  Mauern  auf  eine 
Bciir  hohe  Anlage  berechnet  gewesen ,  nur  nach  VV.  und  S.  mit 
i^cbmalen  Fensterschhtzen,  mit  Kreuzgewölbe  gedeckt  und  in  einem 
Spitzbogen  nach  dem  Schilf  geöffnet.  Der  Sockel  ist  abgeschrägt 
und  im  S.  vor  der  Thür  abwärts  gebrochen.  Ehe  Nordthur  ist  er- 
neuert. Das  Langhauj*  ii*t  genau  quadratisch,  scheint  ursprüng- 
lich nach  N.  gar  keine  Offnungen  gehabt  zu  haL>eu,  <lie  vermauerte 
Thur  im  8.  ist  mit  Rund-^täben  eingefaßt,  darüber  <lie  Inschrift  und 
ein  Dccksim»  mit  HüMkehlo  imterscJmitt^in,  rei-hte  davon  ein  hohes 
Hpitzbogenfenöter.  Der  Sakristeiban  ist  ohne  Verband  mit  dem 
Langhaus  und  demnach  später  angelegt,  vielleicht  erst  zur  Zejt  des 
Uhoreö,  warauf  dam  gleichartige  Zeuben  :  *  (am  östlichen  Lanzett- 
fcnBter),9owiodic durchaus  apätestgotieche  Formengebiingderaüd- 

lichen  Spitzbogentür  und  der  kleinen  S'hwflifbogenfenster  nchheßen 
lassen.  Scwkel,  Kaff-  und  DachgeHims  sind  elienfall«  denen  des 
Chores  gleich,  letzteres,  doppidt  gekehlt,  auch  über  den  kurzen  frar^n 


1)  Kircheji  und  Schulen  des  Herzogtums  8.-A.,  III,  742; 
V.  Wette  a.  a.  0.  21)5).  Hier  auch  die  biechriit  von  1506  faksimiliert 
jedocJi  ganz  unverstanden  und  dadurch  wertlos. 

2)  Her  Nyclaua  cappelaae   ceu  Ghene  priistere   1393< 
Jeua,  453. 
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Teü  des  Hchiffee  weiter^efulirt    AUes  weist  darauf  hJD,  dafi  die 
Schau-  und  ZugangBseite  (irfii>rüng:lich  diese  «üdliche  war. 

Der  Clcor  endlich  ist  lö<Mj  m  reicher  Spätgotik  ausgeführt. 
Die  Fenster  aind  nicht  Erneuerung  unaeree  JaiirhundertB,  sondern 
ia  ursprünglichtT  Schönheit  erhalten,  3  zweiteilige,  das  östliche  drei- 
ttälig.  Am  Äußeren  aiiüer  dem  oben  schon  erwähnten  noch  die 
Zei(3ien  :  V  ±»  k-tzt^^ros  um  150(i  häufig  (Goschwitz).  Der  Brand 
von  1553  '  ^  hat  wohl  am  Mauerwerk  nicht«  verändert,  von  der 
Erneuerung  berichtet  eine  Platt«  mit  (EK)NAEVT  15  •  B3.  Eine 
«weite  Emeuening  wird  uns  auf  der  GedÄchttiii<tafel  des  Johann 
Grau  erzählt :  Gott  zu  Ehren  und  der  Gemein  zum  Ixesten  hat 
dieee  Kirche  renoviren  uml  diß  gedechtni«  wollmeincnd  anhero 
setzen  laaeen  Johann  Grau  Bürger  v:  Handelatnan  wie  auch  Rahte- 
verwandter  in  Jena  1*)77.  4.  Uez.  Der  Chor  ist  9,  das  Lanzhaus 
8^5,  der  Turm  7,50  m  lang^  das  Ganze  durchgehend  8,25  m  breit. 
Eine  Vcrgleichung  nait  Lofeia  ist  von  Nutzen. 

Rutha.  Glocke.  1)  Statt  l}ün6  OWrUt  VVOt  i^t  |>atl6 
Ot>erttbrOt  zu  le«en,  ein  Gicü.  r,  der  1507—33  vorkommt ').  Die 
Jahreszahl  ist  unklar,  1502  muß  bis  auf  weitere«  Bedenken  erregen, 
wahr  schein  lieber  JBt  fTipDril  =  1507.  2)  L.  erklärt  das  Wappen 
als  „Kurschwerter  unter  dem  Helui*'(!)  Es  ist  das  viel  vorkommende 
Gießerwappen  Johann  Bergerö,  2  gekreuzte  Kanonenrohre  unter 
einer  Glocke.    Berger  war  auch  Htückgießejr. 

^chorba.  Kirche.  Die  lD»chrift  über  der  Westthür,  genauer 
angesehen,  berichtet  nicht  von  Reparatur-,  sondern  vom  Neu  bau 
1749*).  Im  S.  ein  schönes  Sockelgesinis  erhalten,  die  Deek«?n  im 
Innern  mit  Htuckornatueaten  belebt.  Der  Kanzelbau  (1770)  schlielät 
den  Altarrauru  nach  Osten  ab,  die  Sakristei  bildend,  welche  durch 
3  RiiudbogenthOren  zugänglich  ist,    fVergl.  unter  Bucha.) 

Glocke  1.  Von  der  Inschrift  L. 's  findet  sich  nicht*,  dagegen 
in  achlei'hten.  teüweis  verkehrten  Minuskeln  AVC  ftt  QtC^  ^tta0 
gUW,  offenbar  der  englische  Gruß  in  einiger  Verderbnis,  was  auch 
die  beiden  von  l^.  nicht  bemerkten  Miirienmedaillona  nahelegen, 
nämlich  Geburt  Christi  und  Verkündigung,  beide  unter  gotiffchen 
Baldachinen,     2.  mit  doppelten   Fruchtschnüren,   wtatt   L.'p   jOljAll 

von  4merbac^  gop  mic^  1741  ist  zu  le^en  11^  |o|>ann 

t)einriC^   graulich   in   amtnerbad)  etc.,  wie  auf  denen  in  Burgau 
aus  dems^elben  Jahr. 

Thalbilrgel.  Die  Prüfunc  der  romanischen  Reste  einstweilen 
zuröckstelleDd,  lege  ich  folgena««  über  den  gotischen  Chor  vor. 

1)  Otte,  Glockenkunde,  204.  Eine  Glocke  denselben  GieQerH 
hat  sich  in  BucJia  befunden ;  v.  WetU;  a.  a.  0.  282  giebt  die  In- 
schrift   in    seiner   Weise    fakj<  im  liiert ,    wunach    etwa   zu    It^en    L*.t : 

%nno   bni   mccccc;:it>   l^tUf  sancta   '^ittta   selb   dritte 

^ait0  abtntpvot^.     Doch  ist  die  Zahl  1514  sehr  unsicher,  1739 


umgegossen, 
2)  Die 
a.  a.  O.  288. 


Die  Inschrift  wie  die  Kirch weihfeier  ausführlich  bei  v.  Wette 
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Die  Erfujidun^  von  Glesrheiwt«iTi8  befolgend  setzt  L.  denselb«)  aui 
1441*  an  (S.  2()8).  Herr  Dr.  Mitzsehke  bemerkt  hierzu  *) ;  ,^ii8 
V.  Cileicbenisteinh  Buche  Kind  die  unerwiefienen  Jahreözahlen  .  .  über- 
gegangen auch  in  die  Bau-  und  Kunetdenkmäler  ThüiineenH,  ob- 
gleich deren  Bearbeiter  Lehfeldt  rechtzeitif^  und  nachdrüe^klicb  von 
mir  auf  die  Haltlosigkeit  der  v.  (Jl eichen« tein scheu  i^jngaben  auf- 
raerk!<aiu  genjacht  worden  war."  Indet<  bat  auch  MitZf*chke  nicht 
bemerkt,  (faß  er  ?db8t  die  Urkunden  beigebracht  hat,  woraus  die 
Bauzeit  des*  Chores*  mit  evidenter  Sicherheit  nachweisbar  iöt. 

Im  Jahr  1431,  15.  Dez.  gelobt  Abt  Heinrich  ?an  Kauffungen 
in  einer  Krankheit  „uff  den  neh.st  körnenden  «omnier,  hübet  er  an 
dein  lebeudc,  dm  wüste  g  e  w  e  1  b  wedir  zu  voniuwende  und  uffzu- 
brengen  und  darin  einen  altar  zu  buwende,  der  da  gewiet  werdit  in 
der  ere  goti^  und  Maria  meiner  bochwirden  mutter  und  »ollen  und 
wollen  in  demeelbigen  geweibo  alle  tage  von  unf<er  lieben  ftrjwcn 
mettene,  prime,  tercie,  f«exte,  none,  vespor  ixnd  coniplete  ewiglichen 
singen  und  hatden"  *).  Wir  entnetunen  hieraus,  daß  eine  der  Ap- 
siden, denn  nur  dierte  waren  gewölbt  und  niit  Altären  vetBehen,  vor 
1431  eingentür/t  war,  luid  <iaß  Abt  Heinrioh  dieselbe  aufzubauen 
be«chloß.  Wir  dürfen  aber  noch  weiter  schließen,  daß  dm  ,,wuBte 
gewelb"  die  HauptapHi-  war,  da  ein  Marienaltar  für  s<ie  bestimmt 
wird,  und  m\  deuij»elben  die  tägliche  Folge  aller  CJatte!<dieti»(te  ge- 
halten werden  hoU  ;  dies  wird  dadurch  bes^onderfi  klar,  daß  an  der 
„Sangmeflse"  friiih  die  sämtüohee  Mönche  teikunehinen  haben.  Die 
Urkunde  fährt  fort;  „l'nd  obir  denj!*eSbigen  altar  sollen  und  wollen 
wir  alle  tage  teglich  frue  mit  dem  morgen  eine  sangmeaae 
mit  den  hern  von  unser  laamnung  by/xecbe  bv  w^ochen  und 
ordentlichen  uniaej  ein  nach  dem  andern  folgende  lialdenj  haben 
und  bestellen^'  •),  worauf  der  wöebenthehe  Turnus  festgesetzt  wird. 
Der  ganze  Tenor  dieser  Urkunde  läßt  nur  an  den  Hauptaltar  im 
hohen  Chor  denken. 

Daß  der  Abt  Heinrieh  am  Ijcben  blieb  und  sein  <"ielübde  als- 
bald ausgeführt  hat,  wird  durch  die  weitere  Urkimde  von  1438  klar, 
welche  Iwriehtet,  daß  Erhard  Wölier  dem  Kloster  Güter  i^chenkt 
„perj>etuih  temi>oribu(*  ad  quandam  vicariam  in  tentudine  pre- 
scripti  monapterii  nitam  ob  honorem  dominice  passionie  con&ecran- 
dam".  Die  Messe  soU  gelesen  wenien  „dum  missa  de  beata  virgine 
a  venerabih  in  Christo  patre  et  dominti  Heinrico  de  Konffungen 
abbate  in  bestudine  fundata,  erecta  et  reddituata  (reflti> 
tutaf)  de  mane  ca.ntetur"  *).  Der  aJtldaBsiöchc  Ausdruck  ieBtudo") 
.-»cheint  besondere  in  der  Gotik  wieder  aufgenommen  worden  zu  sein, 
um  die  Gewölbenetze  zu  bezeichnen.  Auch  in  Jena  wird  1.506  ein 
Altar  «üb  teatudine  in  choro  virginum  erwähnt"). 

1)  Thiir.  Q,  Geechichtebibhothek,  HI,  U.E.  von  BOrgel,  8,  67. 
Die  GleieheiiBteinflche  Fälschung  wird  festgestellt  unter  Ko,  390, 
8.  468  Anm. 

2)  Ebenda  Ö.  408, 

3)  Ebenda  8.  409. 

4)  Ebenda  8.  412,  No.  341  von  1433,  Jan.  18. 

5)  Forcelhni  Tot.  Lat.  Lex.  TV,  3.'iti.  In  architectura  eat  locus 
in  aedibuB  fornice  tecLue  in  inodum  teAtudinis ;  dazu  aus  Am.  I,  509 
media  teetudine  temph. 

♦3)  Registrum  Hubaidii  in  vorL  Zs.,  N.F.  II,  56. 
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aoaadi  kmi  in  Zakanft  ketn  Zwöfd  sehr  obvaüm,  daA  dar 
BOCbelte  Cbor  im  Fkühiahr  1433  mgrfmgwi  nnd  bM  6dilnfi  di» 
Jahn»  in  weMfitlidbea  iach  voUendet  wurde.  Die  OraadHaocnB 
■ad  äuwMcliai  wieder  bloBgltgt  «otd«  tmd  nig«  etne  liacbet 
wigwitfiinliehe  Anläse.  Doca  mufi  aacb  hierüber  eine  «ngriiende 
B«precluui^  aufyertiiilieu  werden. 

UBtanrnUli.    Kirche.    L.  kena  nur  roo  ^otiflctoB 
und  finnacrnna  reden,  weil  er  den  Gmndrifi  röUif^  verkaoat 

Die  1743  nengnbeate  Kirche  ist  eine  CeDCndaniege  und  «h  ec . 

(wie  Wiuerln)  ein  ganz  achtungswoter  VerBuchf  das  FroUen  der 
etaasdiaekeo  Predigtkirche  zu  löeen.  Die  Mitte  bildet  ein  Rechteck, 
da«,  quereelegt,  diucb  verstärkte  Mauern  anflen  bervortntt,  innen 
aber,  niic^deni  i^üdlich  and  Dördlich  Emporen  eingelegt  aind,  ab 
Quadrat  erscheint,  da>>  kreuzge wölbt  die  Kuppel  trigt  und  nach  O. 
nnd  W.  mit  Rundbögen  geg&i  die  beiden  Vorlagäi  geöffnet  ist. 
Diese  and  in  5  Seiten  de»  Achte(±!e  ^eichloMen ,  doch  aind  die 
beiden  Emporenrdhai,  die  eich  vom  Mittdranm  fortaetaen,  in  drei 
Bäten  geaciiloaseo,  ao  dafl  eine  gewiss  Inkoneraenz  der  inneren  and 
ioAeren  Konatruktioo  entatefat.  £>  tret^-n  demnach  nicht  4  Wand- 
pleiler  „an  den  Anfingen  der  Schrä^eiten"  hervor,  neünehr  sind 
dies  die  Langaeiten  des  Bechtecka.  Femer  aind  nicht  2,  aondesm 
3  Beihen  Paoaler  anordnet,  und  es  ist  nicht  die  Weet-,  aoadem 
die  Oilaeite,  welche  die  Kanadempore  hat.  JedenfaUa  seugt  die  eanae 
Anlage  von  einem  kräftigen  evangelischen  BewuAtaein  des  Bau- 
mfliatera. 

Weaigeijena.  Am  Chor  der  Kirche  Ist  zu  beeeem:  Die 
Fenater  aind  nocbgotisclb  wie  das  Ganze,  die  Maßwerke  aus  Klee- 
bSgen  und  Drei-  und  VierpäBüen  konstruiert.  Nur  das  nordöstliche 
hat  Boeette  von  3  Fischblasai.  Der  Chor  hat  auch  ein  aus  Schmiege 
und  Flachkehle  bestehendes  Sockelgesims,  das  an  der  Westseite  der 
h^akrii«tei  aufhört.  Letztere  ist  nidbt  als  Tumuinterbau  anzusehen ; 
der  Turm  war  der  ganzen  Anla^  entsprechend  wohl  in  viel  n-ößener 
Dunenaion  im  W.  geplant.  AI»  Gewölbestütze  de?«  Lanjgjoclies  war 
eine  Säule  gedacht,  oeren  achtetrkiger  Fuß  noch  «chtMr  ist.  Es 
finden  sich  (Ee  Zeichen :  Jl  (im  öüdfeneter),  Q  (amKaffgesiiue),!  (am 
Turm(*ockel).  \|  -A  f 

Die  Beschrcibmr|r  der  Vorhalle  ist  ganz  in  Vcmirrung  ').  Nicht 
die  Nord-  und  i^üdseite  derselben  aind  gefichlosÄen  (in  dieser  Rich- 
tung ist  ja  der  Eingang),  sondern  die  Gst-  und  Westseite  und  diese 
sind  nicht  durch  fünffache  Kleeblattbo&:eD -Blenden  belebt,  »on- 
dem  durch  e  i  n  fache,  welche  in  einem  reichgegliedevten  Spitzbogen 
Bchliefien.    Deren   Unterseite  ist  beim   westbcheo    mit  5,    oeim  öst- 


1)  Die  gelehrt  klingende  Bemerkung   „wie  z.  B.  beim  Dom  in 
Regensbur^'  entbehrt  der  Ueberleg^ung.     Beim  Dom  in 
ist  nicht  eme  innere  Vorhalle  zu  finden 


wie  hier,  sondern  "die  Vor- 
halle ist  dreieckig  gleich  über  der  Eingangsjtforte  angel^  und  ruht 
auf  dem  Pfeiler,  XJohrae,  Gesch.  d.  d.  lijuikunat,  231,  Grundriß 
und  Tafel.  Außer  am  Dom  in  Erfurt,  w<j  l>e«ondere  Motive  vor- 
lagen, findet  sich  in  Thüringen  kein  Beifpie]  einer  dreiseitigen  Vor- 


1«- 
or- 

i 
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Uchen  mit  3  Kleeblattbögen  besetzt  Endlich  hat  die  pan7^  Atib- 
fühning  von  den  Worten  an  ,,fJie  zwiischen  don  beiden  Seitf'nwänden 
t't^."  nur  Gellung  auf  die  weHtliche  Partie,  da  es  L.  cntganpeii,  daß 
die  östliche  viel  einfacher  gestaltet  ist,  und  auch  hier  sind  nicht 
2  Nischen,  sondern  nur  eine  solche.  Die  Bündeldienete  waren  als 
Eipjpenbündel  zu  bezeichnen ;  cie  laufen  nicht  in  irgend  einer  be- 
lierMgen  ,, anderen'*  Richtung,  «ondern  deutlich  in  der  Richtung  auf 
ciB  Sterngewlilhe  über  dem  Rechteck  zusaiumen.  E«  kann  nicht 
von  „heitern  Spiel**,  tmiidern  nur  von  klarer  Anordnung  ge9j>rrjdlien 
werden.     DiesellK!!  noch  einmal  zu  skizzieren  wird  verstattet  sein. 

Die  Thiireinfjuisiing  ist  mit  3  Hohlkehlen  und  je  "2  BimRt4tl»^?n 
RRglie«1ert.  In  die  beiden  äußeren  Hohlkehlen  aind  2  Konsolen  und 
Baldachine  eingelegt  (zur  Aufstellung  von  Heiligenbildern |.  Auf  der 
westlichen  Seiti"  ist  die  Mauer  de«  Pchiffe?<  mit  einer  größeren 
Nisciie  gfwchmückt,  welche  mit  krahlwn besetztem,  nach  außen  vor- 
zezogenen  Schweif  bogen  BchlieSt,  beidcrseit.«  mit  4-et^kigen  Filialen 
heaetzt  ist,  und  auf  dem  DäcJilein  eine  größere,  von  zwei  kleineren 
eingefaßte  Filiale  trägt,  gegen  die  der  .^chweifbogen  in  einem  ge- 
kriuiimten  Strebepfeiler  (t-eiiweise  abgebrochen)  ausliiuft.  Die  West- 
mauer  hat  nun  die  Ölende,  deren  Nasen  in  LiUen  ausJaufen.  Als 
F^infasBung  erscheint  ein  gerader  Balken,  nacii  außen  iat  ein  Halb- 
rund r-äutchen  vorgelegt..  Aus  diesen  «owie  innen  aue  der  Wand 
hinter  der  Nische  wie  aus  dem  Baldiichin  komnu^n  die  Ri]ijwnbündel 
hervor.  Auf  der  östlichen  Seite  i«t  die  CTlietlerung  der  Thür- 
einfaKSung  breiter  gezogen,  so  daß  hier  von  der  \Vand  des  i>chiffe8 
nur  ein  ganz  echuialer  Tfiil  vortritt.  Es  ist  daher  nur  eine  Konaole 
und  ein  Halbsäulrhen  angeordnet,  die  Blende  ist  wesentlich  einfacher 
als  die  westliche,  die  Konstruktion  der  äußeren  tragenden  CJliedcr 
ißt  der  der  westlichen  Seite  gleich.  Die  mannigfaltigen  unvollen- 
deten Rippcnbündel  verengert  godncht,  ergeben  ein  r^el mäßiges 
StemgewöHie  dieser  Form :  f^^^*  HierbeT  ist  nicht  mit  L.  anzu- 
ndunen,  daßdie  noch  auBcT-  1^*^  halb   des  Gurtbogens   ins   Freie 

richteten  Ripjten  wjeiier  ""^  ^  auf  einer  Säule,  geKchweigt?  auf 
zusammenkommen.  Sondern  es  ergiebt  sicix  ein  einfacher  und 
wirkiuigsvüUer  Abschluß  dadurch,  daß  wir  »ie  al«  Schweifbogien  bis 
zur  geplanten  Satteldachhöhe  empor-  und  dann  als  geachweifte  Fiale 
geigen  die  Mauer  des  Schiffes  zurücklaufend  denken.  Bd  einer 
etwaigen  Restauration  wäre  die  Konstruktion  der  Nischenbedaciiung 
(b.  oben)  sehr  wohl  al-^  ÄfrHiell  zu  l>efo!gen.  .\n  Fialen  und  Nasen 
aa»  Zeichen    T^,  an  Säulen  und  Wänden   s/. 

Die  Kanzel  ist  nicht  Stein,  sondern  Holz. 
Glocke  2.    Die  Medaillons  sind:  Wapjren  derer  v.  Tümpling, 
Pelikan,  Löwe,  Adler,  Engel,  Stier  (Evangemten). 

Wlnzerla.  Die  Kirche  ist  keineflwega  einfach,  sondern  wie 
Unterwöllnitz  ein  bemerkenswerter  Veraueh,  das  evangelische  Gottea- 
hauB  zugleich  praktisch,  hörwara,  geräumtg  und  malerisch  zu  ge- 
stalten. Der  Gnmdriö  ist  kreuzförmig:  J\,  indem  vor  da»  Lang- 
haus je  eine  Treppenhalle  vorgele^  tst.  C  J  Zugleich  ißt  eu  noch 
größerer  Raumgewinnung  eine  Man-  1—1  aardenempore  (Bucha) 
im  Dach  unt«rgebracht.  Aufk'n  erinnert  die  Anlage  stark  an  die 
Schloßbauten  jener  Zeit. 
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Auf  B,  229  ist  ein  Druckfehler  zu  berichtigen.  Kundschafter 
mit  der  Traube  «tatt  Taube. 

Zle^enbaln.  Ueber  die  Erbauung  fkr  Kirche  haben  wir 
die^e  nrkundliclip  Nachricht').  In  einer  Urkunde  von  1424,  Des.  13. 
8chreil>t  Biwiiof  Johann  II.  v.  Naumburg:  i^ane  nuper  nobilis 
dominuK  Alliertu»  Imrgravius  de  Kirchberg  pia  devotione  aspiratu» 
de  suis  et  alioruni  p!emo*iini8,  doms  et  offert4jrÜ8  perceptia  ad  quan- 
«iani  yma^'incm  beatac  Mariae  virginis  in  villa  «ua  Czegin- 
hain  tempore  Htationis  et  ooncursua  ibi  nabiti,  anteoei^sori»  noetri 
inunediati  bonae  nicinoriae  (lerhanli  et  non^tro  accedente  oon^enaii, 
capellani  novam  conetruxit  ac  deinde  ferventiori  caritatis 
Bpiritii  tractuß  in  eadem  cajieUa  de  novo  vicariam  fundavit,  erexit 
et  eonstituit.  Die  Einkünfte  werden  dann  in  3  Teile  geteilt,  ita 
qiKHl  ima  pars  e&Mt  fabrioae  ipsiua  capellae,  und  weiter  werden  die 
Parfxbialrechte  de»  PfarrerB  in  Jenaprießnitz  gewahrt  *).  Wir  dürfen 
bi{Tau8  folgende  Schlüsse  ziehen,  1)  Ziegenhain  war  durch  ein 
wunderthätfge»  Marienbild  zu  einem  stark  Desuchten  WaMfahrtsort 
geworden,  avo  reiche  Mittel  z;u«amnienfJo8«ien.  2)  Aus  diesen  sowie 
au8  eigenen  gründete  der  anges^eht^ne  Burggraf  Mbrecht  111.  v.  Kirch- 
berg  eine  neue  Kapelle  vor  142U,  da  Bischof  (ierhardl  IL  von 
Naumburg  1420  starb.  Diese  war  1424  vollendet.  3'J  Dieae  Kapelle 
mt  der  jetzt  erhaltene  Clior,  der  durrhau«  alo  Wallfanrtekapeüe  an- 
gelegt ist  und  trotz  der  räurDlieben  .Vusdelinung  wegen  des  Fitial- 
vprhältniRHes  zu  Prießnitx  ab  ear>clhi  bexeiclinet  werden  mußte. 
4)  Der  weitere  Ausbau  ist  bealwiehtigt  unfl  die  Mittel  dazu  bereit 
gestellt,  auch  zweJfelloB  bald  hernach  erfolgt. 

Mit  diesen  aus  den  Zuständen  des  beginnenden  15.  Jahrhds. 
durchaus  erkiärlicheu  Thatsacben  setzt  sicJi  nun  Jyehfeldt  in  einen 
unheilvollen  Widerspruch.  Er  beurteilt  die  KircJie  „nach  der  bau- 
li<hen  l^nlersuchunK"*,  als  hätten  wir  l>ereitp  den  Kanon  der  thü- 
ringj^ehen  Kirchenbaukiiinst  in  der  Hand,  um  ihn  selbst  gegen 
Urkundfn  aiiazufipielen.  Und  um  die  Verwirrung  voll  zw  machen, 
stellt  er  selbst  Urteile  nebeneinander,  die  den  vollkommensten  Wider- 
spnieh  bilden.     Hier  ist  seine  Ausführimg  S.  229  im 


L  Absatz  (urkundlich  untersucht) 
Unter  Albrecht  III.  v.  Kirch- 
berg wurde  um  1424  eine 
Kirche  „neu"  (?)  gebaut. 
Dieee  iet  in  ihren  wesent- 
lichen Teilen  noch  heute 
erhalten.  Das  ehemalige  Lang- 
haus ist  Ruine.  Der  Chor  wurde 
(nai'h  der  Reformation)  durch 
eine  Mauer  abgesondert. 


41 


2.  Absatz  (baulich  unterBUcht) 

Der  Turm  romaniBch.  Im  15. 
Jhd.  sollte  die  K.  bedeutend  er- 
weitert werden.  Man  kam  erst 
gegen  Ende  des  15.  Jhds. 
zum  Bau  des  Chores.  Der 
Bau  wurde  gehemmt.  Am  Anfang 
des  1().  .Thda.  wurde  mit  geringen 
Mitteln  das  jetzig^e,  dreijöchige 
Langhaus  mit  zwei  Schif- 
fen errichtet,  der  Turm  bUeb 
stehen,  war  aber  zum  Abbruch 
bestimmt. 


1)  Mitzschke,  U-B,  v.  Bürcel,  351). 

2)  ebenda  357:  Praeterea  dictus  vicarius  non  impediet  quomto- 
modo  ecclesiam  parrochialem  in  Brisenitz  et  eins  rectorem  in  innbus 
parochialibus  suis,  cum  vUlani  praedictae  villae  ad  eandem  parocbi- 
am  ab  antiquo  pro  miniBtrandifl  ei»  Bacramentis  et  intereasendts  di- 
vink  officüa  pertinuerint  et  pertiaeaut. 
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In  der  Beechreibung  unter  No.  J  muß  noch  aui  einen  Um- 
Btftnd  besonders  küigewicsen  werden.  Lehfeldt  spricht  von  eineui 
dreijochigen  Langhans,  wahrend  dmh  sowohl  der  Grundriß 
8.  23Ö  und  die  AnsicJit  h.  231  deutlich  nur  zwei  Jtxdae  erkennen 
lassen,  und  von  zwei  Schiffen,  während  doch  die  Umfßßsuiiys- 
inauern  auch  des  Nurdschiffcs  ntxh  crhalt^^n  eind  (vergl,  Grundriß). 
Aus  der  Bemerkung,  daß  die  zwei  Schiffe  nur  bei  beahsit-hrigter 
Niederreißnng  des  Turmes  erklärlich  seien,  und  nach  derselben  eine 
Verlängerung  des  Langhausea  nach  Westen  (durch  ein  dritte  *s*.hiff  l) 
geplant  wäre,  verrät  I>"hfeldt,  daß  er  wirklich  zeitweilig  dii»  Lang- 
nau8  als  aus  zwei  von  Süd  nach  Nord  orientierten  Schilfen  bestehend 
angesehen  hat.  Die  Wurte:  „das  jetzige,  drei  jochige  Lang- 
hau b  ,  welches  aus  e i  u e in  a n  d e n  C h o r  t* i c h  a n s c h ii e - 
flendeuHnuptBchiff  und  dem  an  den  Turm  Btoßenden 
S  iii  d  9  c  h  i  f  f  besteht",  sind  (Her  Aundruck  diewr  vnllkoinnienen 
Verwirning.  Es  ist  schließlich  noch  der  Irrtum  zurückzuweisen, 
daß  der  Turm  aus  ninionischer  Zeit  erhalten  sei '),  und  daß  das 
Langhauädach  nicht  zur  Ausführung  gekounuen  wäre. 

Wir  haben  demgegenüber  nur  die  riditigc,  von  L.  unter  1  vor- 
Ketragene  AnHtcht  zu  liefesti^en  und  augzuge^tHalten :  Die  Kirche  iat 
Ergebnis  der  Bauthätigkeit  in  der  1.  Hälfte  de»  15.  Jahrhimderts. 
Und  zwar  iat  der  Chor  als  Wallfiihrtskaoelle  luu  1415  begonnen, 
1424  vollendet,  durchaus  in  den  Formen  der  einfacheren  Frühgotik 
gehalten.  Im  gleichen  Sinne  ist  kurz  darauf  das  zweijixhigo,  drei- 
scbiffige  Langhaus  begonnen  und  westlich  vor  das  Südseniff  der 
Turm  vorgelegt,  der  in  drei  durch  Kehlsimse  getrennten  Geschossen 
aufsteigt.  Vor  \4W  war  der  Bau  virilendet')  und  ist  mich  heute 
im  weaentlichen  erhalten.  Von  einem  Nachlaseeii  der  Kräfte  oder 
von  Unterbrechung  dt«  Bauet*  finden  wir  keine  Spur.  Die  Kirche 
kann  al*iü  für  die  erate  bewußt  gotische  Anlage  au8  einem  Guß  für 
einen  weiten  ITmkreiB  gelten. 

Im  Einzcbim  ist  zu  beeaern :  Sockel-,  Kaff-  und  Dachgetjims 
umlaufen  nur  den  Chor,  da»  Schiff  hat  seine  eigenen  in  be*«onderer 
Höhe.  Die  Irrungen  über  die  Strebepfeiler  können  nach  der  guten 
Abbildung  berichtigt  werden,  die  nördliche,  vermauerte  Spitzbogen- 
tliür  ist  nicht  am  öKtlichsteu,  sondern  am  zweiten  Joch  des  Chores, 
wie  auch  der  Grundriß  ganz  richtig  nngiebt;  hier  und  ün  3.  Joeh 
haben  wir  eine  später  aiigeb^^e  Sakristei  mit  Kreuzgewölb(?n  zu 
suchen.  An  den  nördlichen  I*reilem  die  Zeichen  :  X  T^.  Eben- 
falla  aus  dem  Grundriß  wird  klar,  dafi  der  jetÄige  A  iÄS  Chor  in 
5  Seiten  «Jiließt. 

Die  Kanzel  ist  nicht  aus  dem  18.  Jahrhundert,  sondern  llJlH 
vom  Kircheurat  Job.  Schlemm  gestiftet. 

Die  Bemaiuiig  di.«  Altar  wer  ks  ist  von  L.  gegen  Heß  richtitr 
erkannt  als,  nachreformatorisch,  obwohl  schun  Heß  au%efallen,  daß 

1)  Ee  ist  üateres&ant,  daß  L.  die  Mitteilung  Mitzschkee,  wonach 
vor  15.  .Iflhrh.  an  Kirchenbau  nicht  zu  denken  sei,  mit  der  Bemer- 
kung versieht  „(Romamscher  Profan  bau  benutzt?)".  Also  um  jeden 
Frei». 

2)  1471  wird  Ziegenhain  unter  den  fiUabuB  ecciesiis  aufge- 
zählt. Schmidt,  Kirchbergsche  Schlösaer,  S.  185.  103<>  ist  die 
Kirche  v  o  ii  der  Kapelle  durch  einen  bretternen  Verechlag  ge- 
trennt worden.    Pfarrarchiv  Jenaprießnitz. 


ne  „Dicht  ngnMikm  HdhM^CM^Befcic!*«  MMdon  HeüaKCMhichle 
«kmelk.  Dodi  irant  die  Fofnagetmnc,  Indit,  Text  der  Ualer- 
■dirifleo  and  Hjumdmitt  in  dm  lik  Jahrinadert,  nellacbt  ktm 
nacb  der  EefonuSkm.  Die  Aitordniiiig  BeM  die  3  eroflcB  HeOs- 
thitnarlim  üunitten  zweier  ahteBtamestiidier  Vorfailder.  L  <^ifcr 
iMakB,  2.  KieonffODg,  3.  AofentehoBg,  4.  Wdlgendit,  S.  Mobob 
und  die  ehenie  fisdUange.    Mittdaherli<£e  Scfaabloae  liegt  tot'). 

An  der  Westwand  stdit  noch  das  alte  wohkrhahene  Chor- 
geetühl  (nicht  bd  L.),  deaaen  Scheidewinde  mit  zieriicheni  )Iaß- 
werk  gefällt  sind. 

Glocke  3.     1859  umgegoeaen,  d*xh  sind  dii^  alten  Majtuskeln 

wieder  «umlegt:  RDI?URIIlRI?SVffi'PlBUDBBl?SB .  offen- 
bar in  ricbtiger  Beihenfolge,  wie  aus  t.  Wettes  Wiedergabe  (319) 
erheUt:  QDDRßBrDRYRARVSVAJOB  f.  Hierbei  ist  I?  für  R, 
9  für  D  and  ÜB  für  Ä  genommen.  Darunter  da^  Belief  des  Bi- 
ichois  mit  dem  Drachen,  stark  überarbeitet. 

Zwltsen.  Kirche.  Da  L.  auch  hier  in  dem  godachen  Turm 
trotz  der  Inschrift  ebenfall»  ein  romaniechee  Erdgeschoß  findet, 
muß  mit  Nachdruck  darauf  auimerksam  gemacht  werden,  daß  das 
romanische  l:?chema  der  Landkirchen  den  Turm  gar  nicJit  im  Werten, 
■ondem  im  Otiten  über  dem  Chor  oder  dem  .\ltarhaus  kennt  *).  Ein 
MFeoaterschlitz  an  der  Südseite  unten"  ibt  nicht  zu  finden,  hier  ist 
nur  ein  rechteckig  mit  Stäben  umrahmtes  P'enster  von  1513.  Da- 
gegen ist  daa  Mauerwerk  des  Langbausee  allein  mit  Sicherheit  der 
rorjjaniscbün  Zeit  zuzuweiaen.  Das  spitzbogi^  SüdfeD^ter  desselben 
(im  (rrundriß  vergessen)  ist  spltgotisch,  schon  hufeisenförmig.  Um 
1400  dürfen  wir  oie  Erbauung  des  Chorea  setx^i  mit  dem  Zeichen 
T?.  1513  wurde  der  Tun»  laut  LascJirift  gebaut:  üftnO  •  ^m  • 
pD'pil  3ttcept'  efi  tütrie  mit  Meisterzeichen:  -V  auf  einem 
JöchiJdcheii,    und    zwar  von   demselben  Meister,   der  die  Johan- 

niskirche  in  Magdala  löHi  aufführte  ■).  Die  Fenster  des  Obergeschosses 
sind  nicht  an  der  Nord-  und  Bödseite,  sondern  an  der  Ost-  und 
Südseite,  das  Maßwerk  derselben  nicht  beschädigt,  nur  im  südlichen, 
welfhea  dreiteilic  und  mit  Fischblasenniaßwerk,  sind  die  Mittel- 
»üidchen  wie  üblicb  zinn  Aufbringen  der  Glocken  weggelaaeoi  oder 
fortgekommen,  im  östlichen,  das  mit  Lilienmotiv  im  Schluß  (wie 
Magdala),  ist  auch  das  Mittelsäulchen  erhalten. 

Altar  werk  mit  SANCTA  MAELA  ORA  und  ÖANCTA 
ELI8ABET  1^1  <  .  Die  verehrenden  Engel  aind  auf  den  Gekreuzigten 
zu  beziehen.     Die  Anordnung  ist  diese: 


1)  Ich  weise  besonder»  auf  die  Holzschnitte  der  bibläa  paupe- 
runi,  für  die  Kreuzigung  aui  den  Öehnitt  im  hortulus  onimae  1508, 
für  die  Auferstehung  auf  die  ulten  Drucke  in  (•ollectio  Weigeliana, 


ng  aut  die  ulten  Urucke  m  L'oUectio  Weigeliana, 
I,  No,  W,  U,  No.  2§d,  für  das  Weltgericht,  welches  durchaiiß  kstho- 
ii8<'h  »dt  den  Fürbittem  Maria  und  Johannes  dem  Täufer  gedacht 
ist,  auf  ein  Breviar  in  der  ßibhothek  tu  Weimar  und  Coli.  Weig.  I, 
IM,  155. 

2)  Ott«,  Handbuch,  II,  30. 

9>  Vorl.  Zschr.,  N.F.  IX,  708. 
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Mario  Onidfixua  Engel 

Altvätcr  Apos^tel 

Märt%Tor  Kirchenlehrer 

xMärtjrerinnen  biblische  Marien. 

Die  Paliue  gehört  aus  der  Hand  der  Frau  unten  in  die  des  Stepha- 
nus.  Im  rechten  Seitcnfliigfl  oben  Valentin  v.  Terracma  luit  Be- 
stimmtheit, macht  ein  blindes  Kind  Behend. 

Auf  dem  Grabstein  2  iS.  231>)  i*t  statt  I>l?ef  t)rfir  zu  lesen: 
laiufypttjr  (Lüiidkomthurj,   ebenso  auf  No.  3   ^tatt    fael    X>V^V 

lies  lätPpptitr. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IL 

Begresta    dlplouinti«'»    uetuoti    epiKtolarta    lilstoriue    Thiirlnciite. 

I.  (c.  5(X>— 1152).  XiituetiH  des  Verein«  für  thiJringiKche  Ge- 
schichte und  Altertum-jkunde  bearb.  und  herausgeg.  von  Ott« 
Dobeneeker.    Jeua,  G.  Fischer,  189Ö.    XXIV,  444  S8.    4*». 

So  liegt  denn  der  lanffersehnte  erste  Band  der  thüringischen 
Ehesten  vor  un.sl  Mit  aufriiTitiger  Freude  begrüßen  wir  ihn.  Man 
wird  in  spaterfT  Zeit  eine  neue  Ep+idie  der  thüringiacheii  Oeschichtfl- 
forschung  von  der  Mitte  unseres  Jahrzehntes  (fiitieren.  Während 
wir  ilcm  baldigen  EracJioinen  einer  neuen  Ausgabe  der  Erfurter  und 
Reinhardsbrunner  chronikalischen  Quellen  entgegenseiicn,  während 
diese  ülteraut*  schwierige  Aufgalw  durch  HoIder-Eggi-r  ihrer  Vollen- 
dung entgegenreift,  erhalten  wir  —  zunächst  für  die  Zeit  his  zur 
Mitte  den  l2l.  Jahrhundert**  —  ein  Reffes ten werk,  das  alle  Thüringen 
betreffenden  Urkunden  und  Uriefe  in  chronologischer  Folge  ver- 
zeichnet und  einerseits  alle  Anforderungen  der  Fachmiinncr,  aiidercr- 
seitH  auch  die  Bedürfniiise  des  minder  streng  geschult<;n  I/>kal- 
forsK'hers  zu  befriedigen  unternimmt,  das  für  jSde  .\rt  thünngisclicr 
Quellenforschung  fortan  die  sichere  Grundhige  bilden  »nll.  Dieses 
hohe  Ziel,  das  dHui  Begründer  des  Werlw,  Dietrich  Schäfer,  und 
seinem  Bearbeiter  Otto  Dobenecker  vorgeschwebt  hat,  i»t,  &o  dürfen 
wir  niit  Genugthuung  bezeugen,  erreiclit  worden.  Während  Thü- 
ringen bisher  in  der  Bcreitlegung  seiner  urkundlichen  Materialien 
hinter  anderen  deutschen  Landschaften  weit  zurückstand,  wird  es 
nun  durch  diese  Arbeit  treuesten  Fleißes,  umfassender  Gelehrsamkeit 
und  scharfsinniger  Einzelforsrhung  mit  einem  kräftigen  Ruck  in  die 
erste  Reihe  gehoben.  Wn  man  auch  aufschlägt,  wird  mim  sicJi  aus 
der  Lektüre  der  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Urkunden  über- 
zeugen können,  daß  der  Herausgeber  in  gleicher  Weise  die  hilfs- 
wissenschaftliche  Litteratur,  die  Litteratur  zur  allgemeinen  deutschen 
und  die  zur  thüringischen  Geschichte  iK-herrscht.  Das  ist  ein  hoch 
anzuschlagendes  Verdienst,  und  um  so  wilÜger  wird  man  diese  Aji- 

xvin.  22 
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erkennt]  ng  spenden,  ab  wir  von  dem  Bearbeiter  überall  den  Ein- 
druck einer  echten,  schlichten  Gel  ehrten  natu  r  erhalten,  die,  von  jedem 
Prunke  weit  entfernt,  nur  der  Fonwihung  mit  dem  Aufgebot  aller  ^ 
Mittel  zu  dienen  sucht. 

Die  Vorbemerkungen  orientieren  kurz  über  die  Geschichte  de» 
Unternehmens ,  sie  geoen  weiter  eine  wertvolle  Festsetzung  der 
Grc^nzen  de«  thOringiBchen  Stammeegebiete»  (S.  II — X)  und  der 
Jlark  und  Diöceae  Zeitz.  Anzuerkennende  praktische  Gründe  haben 
in  einigen  Fällen  noch  zu  kleinen  Erweiterun^n  dee  Arbeitsgebietes  ; 

fcfiihrt.  Bei  Erläuterung  der  Grundi*atze,  die  ihn  geleitet  haben, 
iionte  der  flerauageber  mit  bereciitigtem  Selbstgefiüil  darauf  hin- 
weisen, daß  seine  Sammlung  für  den  Zdtrauin  bis  zum  Jahre  1152 
ItiSfi  und  mehr  Stücke  aufzuweisen  habe,  während  da-s  seiner  Zeit 
recht  verdienstliche  Directori  Ulli  dinloraoticum  zur  Geschichte  Ober- 
Bochaenö  (also  eines  viel  weiteren  Oebietc-s)  von  L  A.  Si^hultee  bis 
1I5*J  nur  *»3ii  Nummern  zähle.  Vor  Schultes'  Arbeit,  dej^fcn  vor 
7(J  Jahren  veröffentlichtes  Werk  nach  jeder  Richtung  veraltet  ist, 
zeichnen  sich  dii*  Kegi-sten  D.'^i  rein  äußerlich  aus  durch  eine  wohl 
durchdachte  Sparsanikeit  in  der  Verwendung  des  Raums  und  durch 
eine  so  umfassende  auszügUcht?  Wit>dergal>e  der  Urkunden,  daß  der 
vollständige  Abdruck  inoglichBt  erselzt  wird  Diesen  Dienst  ftoll 
insbesondere  die  wörtliche  Wieflertjal^  des  lateinischen  Texters  an 
den  entscJaeidendeji  Stellen  leisten.  Dai»  Durcheinander  von  deutschen 
und  latcini&cUcm  Text,  von  Regesten  und  von  Anmerkungen,  die 
über  die  I>ruck<>rte  und  handschriftliclie  Grundlage  der  Lrkundo, 
öbor  diploimitiwiie  und  andere  Fragen  jeder  Art  Auskunft  gelien, 
gii'bt  iiei  Anweu<lung  verschiedener  Tirpen  mit  Notwendigkeit  dem 
Drucke  etwas  Unruhige«,  aber  die  Vorteile  des  Verfahrens«  sind  so 
einleuchtend,  es  ist  mies  m.  E.  so  bequem  und  übersichtlich  zum 
Gebruuüh  ge*)lellt,  daß  ich  die  Bedenken,  welche  Ed,  Winkeliiiann 
in  reiner  Besprwhung  (Hist.  ZtjHihr.  77,  131  ff.)  des  ersten  Halb- 
banilcs  geäußert  hat,  nicht  teilen  kann.  Ob  der  Ausstellungsort 
durch  ZuU'ilung  einer  besonderen  Kolumne,  wie  Winkebuann  vor- 
zielicn  würde,  weniger  hervorgehoben  würde,  als  durch  den  fetten 
Druck,  darüber  dürfte  sich  streiten  lassen,  tmd  zur  Raumersparni» 
jeder  Art  int  bei  der  Fülle  des  Materrids  ja  aller  Gnind  vorhanden. 
l.>er  Herau(«gehcr  verspricht,  daß  ein  zweiter  Band  hus  anf  da» 
Jahr  1247  führen  «oll.  PUn  Vergleich  mit  Schultes'  Directorium, 
das  nur  bis  1229  reicht,  läßt  ahnen,  daß  es  nicht  leicht  sein  wird, 
diesee  Ziel  zu  erreiciieii. 

Den  35f)  Seiten  Text  steht  ein  Namens  Verzeichnis  von  85  Soitem 
gc^nuber.  In  seiner  höchst  sorgfältigen  Ausführung,  von  der  ich 
mich  durch  zahlreiche  SticJiprnbcn  überzeugt  habe,  wird  es  für 
weitere  und  entere  Zwecke  die  dankenswerteste  Handhabe  bieten. 
Ich  verweise  iK-iHipielHbaÜJcr  auf  den  Artikel  „Mainz",  wo  für  die 
(reschichte  der  Mainzer  Ministerialität  reiche  Nachweise  gegeben  aind^ 
und  auf  den  Artikel  „Thüringen",  aus  dem  man  nich  die  Regesten 
der  Landgrafen  zu)<animeDste^lcn  kann.  Um  (he  Beziehungen  des 
WettinJÄchen  Markgrafen  Konrad  (dos  Großen)  mit  Thüringen  zn 
übersehen,   achlug   ich  die  ihn   betreffenden  Eegesten  nach.     Dabei 


Markgraf  Konrad  vielmehr  Konrad  von  Plützkau  ist.    Bei  derselben. 
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Gelegenheit  »eigte  sich  luir  aufs  nene,  welch  dringendes  Bedürfnis 
eine  neue  kiitisfhe  Ausgabe  des  Reinhiinluhrmmer  Epistolarkodex 
ist.  Auch  D.  (Einleitung  XIX  n.  1)  hat  sie  |refordert.  JasLrow 
warf  karzlicJi  {Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtswissenschaft  X,  296) 
hin,  daß  er  „voll  von  Sehiilerarbeiten"  stecke.  Einige  in  Sudendorfs 
Regi?trum  II,  lt?5  ff.  zum  Jahr  113(1  fixierte  Btückeliat  D.  zunächst 
8tis  schweigend  übergangen,  wahrscheinHch  mit  Recht. 

leli  schließe  mit  dem  Hinweis  auf  die  starke  BerückBichtigung 
der  gennanipttsciien  Interessen  und  mit  dem  Wunsche,  daß  der 
zweite  Band,  der  für  die  Bcichsgeachichte  ein  noch  weit  höheres 
InteresBe  haben  wird,  in  rnöglichst  kurzer  Frißt  dorn  ersten  folgen 
werde. 


Marburg  iyH. 


K.  \V  e  n  c  k. 


rn. 

Bäh-  nnd  Kmiatdenkmiller  Thiiringeuü.  Im  Auftrage  der  Regie- 
rungen von  Sachsen-Weiniar-Eiftemich,  Sachw^n-Meiningen  und 
Hildbarghausen,  Bachsen- Alten  bürg,  Hachsen-Coburg  und  Gothat 
Öchwarzburg-Rudolstadt,  Reuü  älterer  Link  und  Reuß  jüngerer 
Linie  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  P.  Lehieldt.  Jena,  Verlag  von 
Gustav  Fipchcr. 

Die  Fortführung  der  Herausgabe  des  Werkes  über  die  Bau- 
und  Kiini^tdenkniälur  Thüringcnis  ist  seit  der  letzten  an  dieser  Stelle 
ersehienenen  Besprechung  durch  die  Fertigistellung  von  4  Heften 
gefördert  worden,  unter  denen  sich  Heft  XiX  tmd  Heft  XXI  durch 
stiittÜchen  Umfang  hervorheben. 

Htft  XIX  Iv^handelt  auf  185  Seiten  mit  2  Uebereicht^karten, 
7  Lieh td ruck bildorn  und  (k^  Abbildungen  ira  Texte  die  Baudenk- 
mäler in  den  /\jntJ»gerichti<bezirken  Rudolsladt  und  SUidtibu,  des? 
FürÄtentunis  Schwarzburg-RudoJstadt.  Beide  Bezirke  Aind  durch 
hervitrrageiide  Bauwerke  ausgezeichnet.  Wahrend  indessen  beim 
8chlnß  in  Kudolstadt  dcdsen  herrliebe  Lnse  in  land-schaftlichcr  Hin- 
sicht die  Bewtmdening  erregt,  fesseln  im  Bezirke  ötadtilni  die  doppel- 
turiuige  Marienkirche  zu  Stadtilm  und  die  Klostt'rkirdie  zu  Paulin- 
zelle  3lie  Blicke  der  Beschauer  durch  die  erhaln'ne  Wirkung  ihrer 
architektonischen  Gebilde.  Hoffentlich  hilft  die  Eröffnung  der 
neuen  Balmlinie  Amstadt-Btadlilm  dazu  beitragen,  daß  die  Kirche 
tn  Stadtilm  nUgemeiner  bekannt  wird,  xmd  sich  dadurch  vielleicht 
die  Wege  anbahnen,  eine  Herstelhmg  der  DopjMjlt firme  vor  deren 
vollständigem  Verfall  zu  ermöglichen. 

Im  besonderen  würe  zu  Heft  XIX  zu  bemerken: 

S.  12.     Blankenburg.    Die  Zeichnung  hat  nur  landschaftlichen 

Wert. 

S.  21.  Eiehfeld  und  S.  28.  KleinKÖlitz.    Die  Glocken  stammen 

aus  dem    14.  Jahrhundert,   gehören   also  mit   zu  den   ältesten  jetet 

noch  in  Thüringen  vorhandenen  Glocken. 
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8.  24.    Großpilitz.    Glocken  sind  nicht  erwähnt. 

8.  25.  Kirchhftsel.  Bei  der  eigeuartigCD  Anlage  der  Kirche 
wäre  eine  Gruiulrilizeichnuiip  envünschU 

S.  34.  Qniüelsdorf.  i^s  wäre  nicht  unwichtig,  wenn  sich  feßt- 
etellen  ließe,  ob  die  im  GoUegkastoa  liegende  Steinzange  beim  Bau 
der  Klosterkirche  zu  PauhnzeLle  verwendet  worden  ist, 

S.  35,  Rudolstadt.  Die  Zeichnung  hat  nur  landschaftlichen 
Wert. 

8.  46.    RudrjIsUidt.    Stadtkirch«.    Zeile  16  von  r.ben.    Der  Text 

lautet : „das  Denkmal  aua  Frömmigkeit  gesetzt  habe,  und  mit 

Zahnflchnitt-CJefini-* !"  — 

S.  131-  Paiilinzella.  Ob  auf  Grund  der  zunächst  weatlich  des 
Querschiffes  befindliehen  Pfeiler  (statt  Säulen)  angenommen  werden 
darf,  daß  sich  darüber  Tiinii  bauten  befanden,  ersch**int  doch  nicht 
ganz  RJeher,  iianiienlli<-h  wenn  »liy  (Teftt-ilttuig  des  Grundrissea  der 
Klosterkirche  zu  Thalhürgcl  zur  Vergleichung  herangezogen  wird, 
wo  die  Türme,  auch  wenn  sie  heute  nicht  mehr  vorhanden  wären, 
durch  die  Form  des  ( irnndrisst?«  bezeugt  werden. 

S.  137,  Zeile  3  von  ol)en.    Apolda  Druckfehler  statt  Jena. 

S.  141.  Paulinzf'Ua.  Zeile  15  von  unten.  Der  Mittelpfeiler  in 
der  Westmaucr  der  Vorkirche  ist  im  Grundriß  8.  13'J  nicht  ge- 
zeichnet. 

8.  170.  Stadtilm.  Kirche.  Der  in  der  Zeichnung  dargestellte 
Zustand  des  nordlichen  Wefitturmea  läßt  den  Wunfich  nach  baldiger 
bauhcher  Erneuerung  dringend  erscheinen. 

Hoft  XX  führt  auf  4H  Seiten  mit  3  Übersichtskarten,  b  Licht- 
druckbildem  und  22  Abbildungen  im  Text  die  Bau-  und  Kunst- 
deukmaler  der  Amtägerichls!i>ezirke  Königsee ,  Oberweißbach  und 
Leuten  bcrg  des  Fürsten  tum»  Schwar/Jnirg- Rudolstadt  vor,  Be- 
ßchrieben  sind  im  ganzen  19  Ortschafben,  unter  denen  Schwarzbiirg 
mit  «einem  hfiehgcWenen  Schlosse  in  der  wundersamen  land^ch ält- 
lich schönen  Gegend  die  erste  Stelle  einnimmt.  Aber  auch  dag 
Schloß  zu  Könitz,  im  Ämtttgericht4<l)ezirk  Leutenlwrg,  ist  ein  Hau 
von  großer  raalprisrher  Wirkung  und  beachtenswerten  Einzelheiten. 
Auch  die  FrKKlensinirg  zu  Leulerd)erg  «iarf  alr*  Burganlage  und  in 
Bezug  auf  den  malen stdien  Aufbau  volie  Beachtung  verdienen. 

Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken : 

S.  217.  Sehwarzburg,  Schloß.  Zeile  8  von  unten.  Die  an* 
geführten  4  freistehenden  großen  ionischen  Säulen  sind  Säulenpaare 
(9.  Lichtdruck). 

8,  238.    Unterweiflbach.    Der  Hausspruch  aus  dem  Jahre  1789: 
Ach  (iott  es  ist  dir  wohl  bewußt, 
Ich  bau  aus  Noth  und  nicht  aus  Lust, 
würde  auch  /.u  unserer  Zeit  niHL-h  passend  erscheinen. 

8,  245.  Kichicht,  Kirche..  Das  Stein  metzzeichen :  VI  findet 
sich  auch  auf  der  Burg  zu  Nürnberg.  '  ' 

S.  2ö3.  Kleiuge.*«chwenda.  Burg.  Angaben  wie:  (Der  Milch- 
tanz   )  8tn<l  nicht  verstandlich, 

S.  254.  Die  Siidaosicht  des  Schlosses  zu  Könitz  hätte  in 
Federaeichnujig  wiedergegeben  werden  sollen.  So  macht  da?»  Bild- 
chen den  Ein«iruck,  als  oh  das  Schloß  auf  steilem  l^fer  am  Meere 
gelegen  sei. 
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8.  2(:)7.  Dir  Vorderansicht  des  J^cUoasea  zu  Leuteubf^rg  hätte 
entbehrt  wertlen  könntn,  da  die  aid  HL  270  pezek-huete  Siidaiisicht 
im  Verein  rait  dem  auf  Ir^.  271  vorhandenen  Grundrisse  den  Aufbau 
der  FriedcDshiirg  deutlich  erkennen  \iii\L 

Am  Schlüsse  der  vorstehenden  Besprechung  über  die  Hefte  XIX 
und  XX  sei  ntjch  Uesontlers  auf  die  verdienjütvoile  Thätigkeit  des 
Geh.  Rt^enings-  und  Baiirate  Brecht  in  Rudolstadt  hingewiesen, 
anter  dessen  Oberleitung  eine  irauAe  Reihe  von  Ktreheu  unter  Wtih- 
niDg  der  alten  Teile  au8gebaut  und,  wo  nötig,  erneuert  worden  ist. 

Die  im  Jahre  1895  erschienenen  Hefte  XXI  und  XXII  be- 
handeln t\ie  Hau-  und  Ktuistdeiikmäler  des  Herzugtutns  v*^aclisen- 
Altenburg,  und  zwar  ab  I,  Band  den  Verwaltungsbezirk  Ältenhurg 
(Ostkreis;  mit  den  ^\jDt*geriehtsbezirken  Altenburg:,,RonnebiiTg  imd 
8chmülLn.  Auf  in!»gesanrt  4:jr>  Seiten  Text  mit  3  überi*iirhtskarten, 
9  Lichtdniekbildern  und  IKJ  Abbildungen  im  Texte  sind  die  Bau- 
und  Kunsldenkmäler  aus  159  OrtsehafiLn  vorgeführt.  Die  Landes- 
hauptatadt  Altenburg  beansprucht  fast  den  dritten  Teil  des  vor- 
liegenden Randes  und  steht  mit  ihreui  RaLhaui=e  uud  dem  groß- 
artigen Schlollbau  unter  den  thiiringifchen  Städten  in  baukünstie- 
rigeher  Hinsieht  in  oj-stcr  Linie, 

Der  Riitliaiitibau  dei<  weiraariftehcn  Hoflmunieiaters  Nikolaus 
Grohmann,  den  ilerselbe  tu  den  Jahren  1 562— 1564,  allerdings  mit 
erhebüeher  Kostenijberwthreituug  g^en  den  Voranßehlag,  aufführte, 
ißt  kunstgeBchichtlieJi  allgemein  wegen  seiner  wirksmuen  Erseheinimg 
bekannt,  ilie  in  dem  gut  außgefiöirten  Liehidruikbilde  bei  &>.  43 
dureh  die  richtige  Wahl  des  Htandjninktes  für  die  photographische 
Aufnahme  besonders  hervortritt. 

Auch  die  Bi>flelireibung  der  großartigen  i^chloßaulage  wird 
durcli  gute  Lichtdruekbilder  unterstützt,  von  denen  die  Siido.>*tan?icht 
der  Schloßkirche  bei  Seite  95  die  beiden  Innenansichten  der  Schloß- 
kirche bei  Seite  iiQ  nnd  97  und  die  AjiBiiht  dt-s  Kirchen f^aales  im. 
Schlosse  bei  Seite  1 18  befioriders  hervorgehoben  zu  nexden  verdienen. 
Letztgenannte  Ansieht  ist  so  scharf  wiedergegeben,  daü  efl  möglich 
ist,  die  Utnsehriften  der  De<'kengemäl<le  z.  T.  zu  lesen. 

Ferner  bietet  diu«  Schloß  in  Windi schien ba  durch  seine  male- 
riftche  Erscheinung  (S.  2<j7)  und  auch  durch  die  Fülle  der  darin 
enthaltenen  Kunstgegenstände  viele  Anregung. 

Ln  Besonderen  wäre  zu  bemerken ; 

S.  7.  Ältenburg.  Zeile  15  u.  IH  von  unten.  Statt  der  Jahres- 
zahlen 12t)5  und  1272  ist  zu  lesen:  llü5  und  1172. 

S.  32.  Altenburg,  Zeile  5  von  oben.  Statt  Öeitenbriick  ist 
Seitenroda  zu  lesen. 

S.  62.  iUtcnburg.  Für  die  Darstelhuig  der  Goldschmiede- 
arbeiten wäre  Lichtdruck   der  Federzeichnung  vorzuziehen  gewejMm. 

S.  73.  Altenburg.  Bei  der  AiiHieht  des  Seckcndorffschen 
Hauses  sind  Zeile  14  von  oben  <lie  Eckpfeiler  des  Vorbaues  im  Erd- 
geschosse unrichtig  als  Rustica-Pfeiler  bezeiehnet. 

Lier  Giebel  des  Mittelbaues  eignet   sich   übrigens  wegen  seiner 
wuchtigen  Erscheinung  im  Verein  mit  dem  wirkungsvollen  Schmi 
sehr  fiir  ein  Zeugbaus. 

S.  105.     Alten  bürg.    Die    Inschrift    auf    der   G 
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Rtirfüretüi  Marearete  ist  nicht  genau  flbersetzt.  —  Sollten  alt  Ver- 
fertiper  »ler  Graoplatte  nicht  Peter  Viecher  oder  Beine  t>öhne  in  Be- 
trarnt  kommen  können  ? 

t^.  159.  Flcmniingen.  Kirche.  Das  romaniache  Portal  erfreut 
durch  «eine  gut«  Erhaltung. 

S.  228.  Oberlödk.  Rittergut  Die  Darstellung  des  gpsrhlÜ- 
fenon  l>e«kel[>okab  aus  Gbis  int  als  .*ehr  gelungen  zu  bezeichnen. 

8.  303.  Kirche.  Die  Baubeächreibung  ist  im  erst«3ü  Viertel 
wegen  der  Kürze  und  dos  äatzgefügee  schwer  %'erstündlictL 

Heft  XXII. 

B.  316,  (lauern.  Kirche,  Die  Glofkea  stammen  noch  aus 
dem  14.  Jahrhundert. 

S.  328.  Kauern.  Kirche.  Der  Lichtdruck  der  Elfenbein  tafeln 
0ebt  da«  wertvolle  Kunstwerk  in  vollendeter  Wäae  wieder.  Die 
Krone  der  Maria  »*chr'int  ganz  frei  g»iarbfitet  gewesen  zu  ?ein,  ist 
aber  leider  zur  Hälfte  abgelrrocheo. 

!*.  355.  PoettTßteiii.  Kirche.  Die  aLs  unkünstlerisch  geschil- 
derten Holzschnitzereien  an  der  Gutsempore  scheinen  nach  dem  ein- 
geffigteu  Lichtdruck  trot^  mancher  Aoeonderhchkeiten  doch  eine 
gut«  Wirkung  zu  haben. 

8.  384.  Vügelgeftang.  Kirche.  Eine  der  Glocken  stammt  aus 
dem  14.  Jahrhundert! 

y.  413.  Schraölln.  Die  ^üdostansicht  der  Kirche  hiitte  durch 
Federzeichnung  dargestellt  werden  sollen,  da  der  vorhandene  Licht- 
druck wegim  tltr  undurchsichtigen  Schatten  zu  wenig  erkennen  lüüt. 


Weimar  im  Aiiril  1S96. 


E.  Kriesche. 


IV. 

Pferllnir:    8axe   et    Mowmi.    Vn   mMeciu    diploraate.    Laurent 
Rinhiiber.     Paris,  Emile  Bouillon,  lsy3. 

Der  J(«uit  P.  Pierling,  in  Petcrtiburg  geboren,  jetzt  iu  Paris 
lebend,  hat  sich  durch  eine  ganze  Reihe  glänzend  get*chricbrner  mid 
eine  Fülle  von  neuem  Ouelk-nraaterial  enthaltender  Monographien 
um  die  GescJiichte  der  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  llom 
und  iMosknu  im  15.,  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  verdient  gemacht. 
Er  war  in  der  Lage,  sehr  wertvolle«  Akt«^nniftllerial  in  verscnieilenen 
itnlicuiflcJien  Archiven  einzusehen.  Die  rcirhsift  Ausiieute  lieferte 
das  vatikanische  Archiv,  vvelchi^  dem  Verfasser  in  ausgedehnterem 
Maße  zugänglich  war  als  anderen  Forschern.  Dieaei'  ii*t  auch  in 
der  vorliegenden  Monographie  der  Fall,  welche  der  Geschieht*^  des 
Hachsen  Lanrontius  Rinhuber  gewidmet  ist  Ich  habe,  wesentlich 
anf  tinmd  eines  im  Jahre  18^w  erschienenen  Quellenwerks  „Rela- 
tion rill  voyage  en  Ruasio  fnit  en  1(384  par  Laurent  Rinhuber" 
(Bt^rlin  1883)  eine  Lebensbeschreibung  dieses  merkwürdigen  Mannes 
za«iuumonge8t«.>llt  und   zuertit  in  der  „Historischen  Zeitwjhrift",   ao- 
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dann  in  tneinen  ,,Beiträgeii  zur  Kulturgesehiiht«  Rußlands  im 
17.  Jflhrhundert"  veröHentüeht.  Piorling  ist  in  der  Lage,  meine 
Angaben  in  nieht  unwesentlichenj  Gnide  zu  ergänzen,  findet  hImt, 
daß  meine  Charsikt^ristik  des  Abenteurers,  welcher  als  Arzt  in  Ruß- 
land und  all*  diploiuatiscber  Agent  zwischen  dem  Herzogtum  Sat^hsen 
in  der  Zeit  Ernsts  des  Froninien  und  dein  moskowitiscben  Staate 
vermittelnd  thiitig  war,  zu  günstig  ousgefatlen  sei.  Es  stellt  sieb 
nach  neuerdings  von  Pierliiig  ent<kxkten  Geavhäftspiipiircn  heraua, 
daß  der  Protestant  Rinhuber  bei  einem  längeren  Aufenthalt  in  Rom 
zur  katholischen  Kirehe  übertrat  und  sich  der  Kurir  als  Werkzeug 
der  kathohschen  Propaganda  in  Rußland  zur  Verfügung  stcilte. 
Eine  derartige  Gesinnungslosigkeit,  welehe  nieht  einmal  von  Erfolg 
gekrönt  war,  da  »cmv.  Mission  nieht  zustande  kftiu,  übt  allerdings 
einen  ungünstigen  Eindruck,  Die  auf  diesen  Umstand  sieh  be» 
zieJie/ideu  Aktenstück«,  welche  Pier ling  als  Illingen  zu  .meinem  Buche 
abgednukt  hat,  verleihen  der  Publikation  einen  b(?sonderen  Wert. 
Man  erführt  wieder  einmal .  wie  Kchlecht  man  in  Westeuropa  über 
den  8taat  Moskau  am  Vi>ral>end  der  Rc^crnng  Peters  des  Grüßen 
orientiert  war,  und  wie  der  Gedanke  einer  Vereinigung  der  katho- 
lischen Kirche  nn't  der  grieehiriclien  stets  von  neuem  auftauchte. 
Sehr  wertvoll  «ind  ferner  manche  Einzelheiten,  welthe  auf  die  Ge- 
schichte der  rus^schen  Genandtgchaft  in  Rom  im  Jahre  H572  Bezug 
haben.  Rinhuber  befand  sich  damals  im  Gefolge  dea  moaknwi tischen 
Diplomaten,  des  Schotten  MeneÄC;»,  Der  Gesduehte  der  diploma- 
tischen B^'ziehungen  zwischen  Saclisen  und  Moskau  wird  hiiT  wenig 
Erhebliche«  hinzugefügt.  Dagegen  findet  sich  mauchefi  Neue  in- 
betreff  des  Aufenthaltes  Rinhubers  in  Frankreich  im  Jidirc  HJ81, 
über  welcheji  ich  auf  Grund  eines  Aktenstücks  au«  dem  Dresdener 
Archive  eine  Abhandlung  in  der  „Rus^^ischen  Reviie"  veröffentlichte, 
welche  später  ebenfalls  in  den  oben  erwähnten  „Kulturgeschicht- 
lichen Beiträgen"  erschien. 

A.  Brück  ner. 


T. 

T.  BoJtinowHki.  P. :  Carl  August  als  Chef  des  6.  Preuf^.  Ktirassier- 
Begiments  1787—171)4.     ^Vciraa^,  Böhlau.    3  M. 


Ein    liebenswürdigCÄ    Buch,    das    in    etwas    loser   Kom])o»ition 


der  Schilderung  der  frisch  gezeichneten  Buder  und  hat  seine  Freude 
an  der  tüchtigen,  jeder  Situation  gerecht  werdenden  Natur  dt»  Her- 
zogs. Nur  möchte  man  doch  überall  genauer  sehen,  klarer  erkennenj 
was  eigentlich  Carl  August  geleistet  hat.  Alwr  auch  so  wird  man 
dera  Verfasser  gern  zugestehen,  daß  Carl  August  durch  und  durch 
^^oldat  war.  War  er  auch  ein  Feldherr?  .Vnch  diese  Frage  wird 
erst  gelöst  werden,  wenn  das  Weimarer  Archiv  sich  öffnet.  Möchte 
CS  endlich  geschehen  1 

Dr.  Stephan  Stoy. 
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Leidolph,  Ed. :  Die  Beblacht  bei  Jena.    Mit  2  Karten  and  2  Auio-1 
typien.    JeiuL,  BräunliclL    1,40  M. 

Es  war  ein  guter  Gedanke,  nachdem  die  Monographie  too  DrJ^ 
Klopfleiach  Tergrinen,  eine  dem  heutigen  Standpunkt  der  Forecfaunn 
entsprechende  Schildenmg  der  Schlacht  von  Jena  in  gedrängter  [ 
ParstdUong  zu  bieten.  Dieser  Aufpibe  L»t  der  Verfasser  durchati» 
eerecht  geworden.  Einfach  und  dr>ch  anschaulich,  eingehend  und 
doch  klar  wird  der  Verlauf  der  politischen  und  kriegerischen  Be- 
gebenheiten erzählt,  nur  ist  \ielleicht  die  Zeit  bis  zimi  13.  Okt.  «u 
genau  beftchriflwn.  Beigefügt  sind  zwei  Aut^itypien  nach  der  1800 
erschienenen  Schrift  .^Anfticht  von  Jena",  mit  gutem  Recht  nament- 
lich die  eine  vom  Abend  des  13.  Okt.,  wo  die  Franzosen  ihre  Kanon^i 
den  Berg  hinauf) »ringen.  Nur  so  wird  die  Frage,  wo  und  wie  ?Ca|>o- 
Ivm  damals  diese  angestaunte  luciRtuiig  vollbringen  k^ante,  zu  löeen 
»ein,  Pasrtcnd  ist  endlich  eine  l^hilaerung  der  Zustände  in  Jena 
selbst  während  <1ct  Schreckenstage  beigefügt  worden,  die  freilich 
noch  vielfach  ergänzt  werden  könnte.  Was  Jena  damals  zu  erdulden 
hatte,  war  gewiß  Pianderurm^.  I*tt<»w- Vor  heck  will  di(s  zwar  nicht 
Wort  haben,  meint,  diese  Vorkommnisse  wären  vom  Kriege  nicht 
zu  trennen.  Gewiß  j  aber  Seenen,  wie  die  z.  B.  von  Marbot  ge- 
schilderten, gehen  doch  über  aOes  erlaubte  und  billig  zugestandene 
Maß  hinaus.  Die  vorgesetzten  großartigen  Worte  BiBUiarcks  aus 
seiner  berühmten  Marktrede  geben  dem  dann  vom  Verf.  entrollten 
BUde  eine  Beleuchtung,  wie  nur  diei*er  größte  deutsche  Prosaist  es 
Termochte. 

Dr.  Stephan  Stoy, j 


vn. 

Btrnek»  Walter :  Das  BUndnlR  Wilhelms  von  Weimar  mit  Gustaf 
Adtiir.     Ein    Beitrag    zur  Gef^chichte  des   30-jäkrigeu   Krieges. 
Stralsund  1895. 

Strucks  Arbfit  —  die  nichts  ab^  eine  Vorarbeit  zu  einer  grö- 
Jereo  iJarsteiliing  aus  dem  30-jährigen  Kriege  sein  will,  woilurch 
Anlage  und  Darstellung  begründet  ist  —  giebt  auf  Grund  ein- 
gf'hendster  archivfdischer  Forschungen  zu  Dresden,  Marburg  und 
Weimar  in  klarer  Entwickelimg  ein  anschauliches  Bild  der  damaligen 
Beziehungen  Herzog  Wilhelms  zu  Gustav  Adolf.  Groß  und  bedeu- 
tend steht  Herzog  Wilhelm  da,  als  auf  dem  Leipziger  Konvent  die 
zweideutige  Haltimg  Kursachsens  sich  gezeigt  hat.  Jetzt  kann  er 
in  seinem  BOndnis«mtwurf  von  ftustav  Ad*»lf  Bedingmigeii  verlangen, 
die  ihn  zum  General  einer  ständischen  Armee  in  selbritiindiger  {Stel- 
lung neben  dem  König  gemacht  hätten.  Und  der  König  war  in 
seiner  schwierigen  Lage  wreit,  olles  s^uzugestehen.  Dfi  wird  Magde- 
burg erobert.    Alle  kiihnen  PUine  Herzog  AMlhelme   fallen  kläglich 
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m  fiodea;  seine  Haltung  in  dieser  Kriais  ist  Bchwach,  geradezu 
wegwerfend.  Wie  imponierend  steht  da  der  Landgjnf  Wilhelm  da! 
N«^  der  Breiten f eider  Sddaclit  möchte  der  Hers'xiK  freilich  in  tUe 
alte  BteUuns  einrücken,  allein  jetzt  ist  es  Gustav  Adolf,  der  zaudert 
und  ihm  die  früher  zuKei*taudene  Stellung;  nicht  mehr  einräumen 
will.  In  deiu  Vertrag,  der  diuin  zustande  kommt,  ist  der  Herzog 
nur  mehr  ein  General  vüe  Schwedens  Gnaden.  Die  großen  Aus- 
sichten anf  Erfurt  und  das  EiehBfeJd  (tind  vorbei. 

Im  Anhang  Bind  33  Aktenetüeke  abgedruckt.  Man  hat  diese 
Auswahl  als  xu  grutj  geta<lelt  und  verlangt,  in  neuerer  Gejächiehte 
nur  8otrhe  Aktenstücke  zu  drurken,  die  typisch  sind.  Was  will  in 
unserem  Falte  nun  wohl  typisch  sein  ?  Ref.  kann  demgegenüber 
nur  seine  Zustimmung  nu  Strucks  Wahl  aut*sprei"hen  ;  das  eine  oder 
andere  If^tück  höehatcns  wäre  in  eine  Anmerkung  zu  verweisen  ge- 
wesen. Die  Ausdruck  »weise  der  damaligeu  Zeit  ist  vielfach  »o  un- 
beetinuut,  daß  nur  der  genaue  Wortlaut  die  wahre  Absicht  er- 
kennen hißt. 

Dr.  Stephan  Stoy. 


VIII. 

Chüdik  von  Zeitz  und  deu  Dtirfern  des  Zeitzer  Kreises,  nach 
ürkimden  und  Akten  aus  den  Jahren  UGS— 1S1>5  herausgegeben 
von  Ernst  Zcrsrlebel.  3  Btle.  mit  2  Ans.  von  Zeitz.  Zeitz,  W. 
Rounebiirger,  lb9().    XIV  u.  278;  481;  58Cf  und  XIV  HS.  8». 

Tw-^t  gleichzeitig  ist  die  historische  Entwickoinng  der  beiden 
StütBatädte  Zeitz  und  Naumburg  Gegens*tand  neuer  Untersuchungen 
ffewtrrden.  Docii  hat  wie  in  mancher  anderen  Bczidiung  auch  Eier 
der  jüngere  Kathedraltittz,  dem  älteren  den  Rang  abgelaufen,  Smd 
Borkowsky»  Progranmic  der  erste  und  im  allgcmejnen  gelungene 
Versuch,  eine  kurze  zusammenhängende  CJeschichte  der  ötadt  Naum- 
burg unter  Berücksichtigung  ihres  Verhältnissen  zur  Entwickelung 
der  mn liegenden  Landschaften,  des  Reiches  und  der  Kirche  zu  geben, 
80  ist  die  oben  genannte  Chr*imk  von  Zeitz  doch  im  wesentlichen 
nicht  mehr  alu  eine  Sammlung  von  der  Hauptsache  nach  schon 
veröffentlichten  Materialien  zu  einer  Geschichte  dieser  älteren  Stifts- 
fitßdt  und  ihrer  Umgebung.  Zergiebel  hat  für  die  Sammlung  nur 
die  kleinere  Hälft*  geliefert. 

Neben  Trrd)onbachä  Beitragen  eur  Geschichte  des  Zeitzer 
Kreise«  (B.  28-73),  die  z.  T.  auf  Schottins  und  Weises  Arbeiten 
beruhen   und  Anlaß  zu  mancherlei   AußSteJlimgen   geben '),   enthält 

1)  S.  33  wirrl  offenbar  auf  Grund  des  Naumburger  Abschätzimge- 
registers  vom  1.  Juni  1320  angedeutet,  daß  das  IliPluni  zu  Anfang 
de3  IL  Jahrh.  die  hm-hste  Blüte  crreiciit  habe,  wo  unter  f^eincr  Auf- 
sicht dar*  ganze  Plrißner  Land,  das  Reuden-  und  Voigtland  un<l 
viele  Ort^aften  des  Muklenrcieh.s  (!)  stAnden,  Als  ob  der  Sprengel 
nicht  von  Anfang  an  «licüe  Ausdehnung  gehabt  hätte!  Woher  weiß 
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der  L  Band  mit  besonderer  Pagimaruig  (FL  1— STB)  emen  iroft* 
geCieaeo  Abdruck  der  im  Jahre  1S(X)  bei  W.  Webd  in  Zdtz  er- 
fdueneiien  Geechichte  des  Stiftä  Kaomburg  und  Zätz  von  J.  P. 
Chr.  Philipp  (ohne  die  Vorrede)  mit  'Sotea  and  einem  N«chtr«g:  zur 
litteratur  (B.  68  ff.)  von  Zer^ebeL 

Der  2.  Band  bringt  die  knlt"--''-' "'^rh  interessanten  Nach- 
richten au«  der  Geschichte  der  >  /  von  L.  Bothe  (2.  nn-^ 
veränd.  Anfl.  mit  Aniu.  von  E.  Z.,  .  _  .  ■_  wichtigen  Beilagen  znt 
G€«*-hichte  der  Stiftf»La^,  dfs  Handel-*  ((jreifitst*fel  aas  dem  15.Jahrh. 
und  von  HidO,  Judenbrief,  Privilegien  der  Buramerinnung),  der  Hand* 
Werkerinnungen  (FIei<«cherordnung  vom  Jahre  ISW),  de«  Brau-  und 
Schanki^x-sena,  des  SchLachthaudcs,  der  milden  Stiftungen  u.  s.  t. 
und  mit  wertvollen  Aufzeichnungen  über  Zeitz  im  SO-jähiigen  und 
im  7 -jährigen  Kriege,  «owie  im  Zeitalter  Napoleons. 

fyt  bleibt  al^  wesentlich  «elbetändige  Arbeit  Zergiebels  übrig 
die  Einleitung  zum  1.  Bande  „Die  Uranfänge  von  Zeitz"  (S.  1 — 27j 
und,  abgcM^'n  von  dem  Anhange  (Zeitzer  Sagen  nach  J.  Krebs),  der 
Inhalt  des  3.  Bande«  „Geschichtliche  Mitthefluneen  über  die  Stadt  j 
Zeitz  und  die  Dörfer  des  Zeitzer  Kreises".    Auch  hier  haben  wir  es 
nicht  mit  einer  einheitlichen  Geschichte,   sondern   mit   einer   Men^ 
kuitiirgrsr.bic;htUch  interessanter  Einzelheiten  zu  thun.    Wertvoll  ist 
die  ZuHaMitut'iJÄtellung  der  urkimdlichen  Nachrichten  ftber  die  Dörfer  , 
und  Wüstungen  des  Zeitzer  Kreit^e»*,  sowie  über  solche  des  Weißen-  1 
felser  Kreises ,    soweit    sie  zum   Bistum   Naumburg  in  Beziehung 
gestanden   haben,   o<]er   in    der  Nähe  von  Zeitz  Legen.    AuBer  deo 
Archivaren  der  Zeitzer  Archive  wurden  da*»  Naumburger  DomkapiteLB<t 
und  diiji  Magdeburger  Siaats-Archiv  Iwnützt.     Bedauerlich  ist,  daA^ 
der  Verfuöwer   «ich    mit  den   neueren  Queüeintublikatjoncn  und  da* 
LiLteratur  Kur  Reichs-  und  Kirohengej*ehiehte  nicht  vertraut  gemacht 
hat.    Die  MO.  Diplonmta'),  flic  Jahrbücher,  von  Giesebreeht,  Hauck 
ü.  H.  L  hätten  ibn  vor  raam-iien  Mißgriffen  bewahren  können. 

8o  werden  uns  hier  zwar  Biiusteiue  zu  einer  Geschichte  von 
Zeitz  geliefert,  es  muß  aber  erst  der  Baumeister  kommen,  der  sie 
und  lujdere,  welche  das  von  der  mit  reichen  Mittehi  ausgestatteten 
historischen  Koiumispion  der  Provinz  8ach«cii  sseit  langem  vorberei- 
tete Urkundenbuch  der  Bischöfe  von  Naumburg  noch  fiefcni  dürfte, 
KU  einem  ( Jcbäude  aufführt,  dos  ein  würdigcjn  Denkmal  dicker  alten 
ehrwürdigen  Stiftsstadt  werden  soll. 

O.  Dobeneckor. 


Tr,,  daß  Heinrich  I.  Alleuburg,  Kaiila  und  Orlamünde  gegründel 
habe  (h.  S.  4'))?  I,  48  l  70-t  för  705;  Mnnra  b.  C^Ueda  für  Mün- 
chen k  Weimar:  I,  52  1.  1126  Febr.  24  iür  1()22  ;  I,  53  I.  1071  für 
1122.  ix-sterer  für  Landfleischer  i«t  noch  jetzt  in  Altenburg  im 
(icbraitcb. 

1)  I,  14  et^'llt  er  ülwrflüsRige  Vermutungen  über  die  in  der  U. 
Otto«  II.  d.  d.  Grniin,  9[7|()  Aug.  1  (nicht  080)  überlieferten,  von 
Lepsius  falsch  geUvenen  N amen.'* formen  vnn  Zeitz  an.  Ein  Blick  in 
MG.  DD.  IL  O.  II  no.  139  hätte  ihm  die  richtigen  Leearten  gezeigt. 
Die  oupponierte  Fonu  „civito.'*  ttacas"  {!)  beruht  hoffentlich  nur  auf 
einem  Druckfehler. 


Hert«!,  L, :  Thlirinarer  Sprachschatz,  Sammlung  mundartlicher 
Ausdrucke  aufl  Thüringen  nebst  Einleitung,  Spraohkarte  und 
Sprach  proben.  Mit  Unterstütjiung  dea  Thüringfirwald -Vereins 
heran sgegelien.  Weimar,  H.  Böhlau«  Nachf,,  iSlJä.  Vll  uud 
268  SS.  S". 

Et*  igt  mit  Freuden  zu  li^'^rüßen,  daß  sich  die  Germanisten 
seit  einiger  Zeit  eifrig  nuf  das  Studium  der  thüringischen  Blund- 
arten  geworfen  haben.  Daß  man  rtich  zunächst  auf  die  Erforechung 
der  dialektischen  Eigenart  einzelner  kleiner  Gebiet«  beschrankt  hat, 
ist  der  CiriJiidhchkeit  der  Untersuchungen  zu  gute  gekonimen.  \\^eun 
jetzt  tler  Versuch  gemacht  worden  ist,  das  für  einzelne  Gebiete  ge- 
aanuuelte  Material  zu  einem  thüringischen  Wörterhuehe  zu  vercmigen, 
iniir  tue  thüringische  Mundart  ahin  endlich  das  zu  bieten,  was  bi^er 
andere  Dialekte  vor  ihr  voraus  hatten,  so  ißt  zwar,  wie  der  Verfasser 
5elbj*t  hervarhebt,  nuch  dem  Stande  der  Vorarbeiten  auf  absolute 
Vollständigkeit  nicht  zu  rechnen,  es  ist  aber,  wie  eine  Prüfung  des 
wertvollen  Buches  ergiebt,  so  viel  gi?8iliaffeu  worden,  daß  ein  Über- 
blick Ober  den  Spracn>?cbatz  des  tJtiüringiBehen  Stammefl  möglich  ge- 
worden ist. 

Der  Verfasser,  der  uns  bereit»  da«  Wörterbuch  «einer  engeren 
Heimal  Salzungen  und  eine  grammatische  Behandlung  der  Mundart 
dieser  geschenkt  hat,  hat  nicht  nur  die  vorhandene  Litteratur  gründ- 
licJi  durchforneht,  sondern  auch  auf  meinen  Wandenmgen  eifrig  die 
Sprechweise  des  echten  Thüringers  belauscht.  Freilick  will  es  uns 
scheinen,  als  ob  da.«  Ziel  etwa>«  höher  hätt«^  ge*'te<'kt  werden  können, 
wenn  von  vornherein  lediglicii  die  Piintragiing  der  gebräuchlichen 
mundartlichen  Au?*drückc  er.-^trelit  worden  \nt.  ^Vir  hiitton  vor  allen 
Dingen  gewünscht,  daß  die  histori:i'ehe  Entwickehing  der  Worte, 
bwonders  auf  Grund  ilcr  ürkuntienspraehe  beriicki^ichtigt  und  ety- 
mologiscJie  Erklärungen  gegelien  women  waren. 

Das  Blich  zerfällt  in  3  Teile.  In  der  Einleitung  werden  die 
Resultate  der  Sammlung  gegel>eu  bez.  der  AiUßengrenzen  der  Älimd- 
art  und  l>ez.  der  Binnengrenzen  der  4  Untermundart<m  (der  west- 
lichen, östlichen,  südlichen  und  nördbchen),  in  welche  llertel  <bw  Ge- 
biet zerlegt.  Wie  wertvoll  die  über-^ichlliche  Feststellung  der  Außen- 
?renzen  des  Dialektes  auch  für  die  Erforschung  der  mit  Hilfe  der 
Jrkunden  und  desJ  chronikaüschf-n  Materials  belegbaren  Außen* 
grenzen  des  Stammesgebioteä  ist,  glaubt  Referent  in  der  Einleitung 
zum  I.  Band  der  R^sta  diplomatiea  Thuringiae  gezeigt  zu  hnben. 
Üb  die  von  dem  Verf.  gefundenen  tirenzen  der  Unterraiindarten 
etwa  auch  für  Erarßndung  der  Vülkerschafts-  oder  Gaugrenzen  ver- 
wertbiir  sind,  muß  eingehenden  historischen  Untcneuchungen  vorbe- 
halten werden. 

Der  2.  Teil  enthält  xusammenhängendo  Stücke  als  Sprachprolwn 
für  die  Mundart  des  alten  Stammesgebietes,  des  Neulandes  und  der 
Nachbargebiete. 

Der  alphabetiech,  im  allgemeinen  nach  Stanimworten  geordnete 
Sprachsehatz  ii^t  sehr  reichhaltig  und  verrät  üljcrall  die  sichtende 
und  ordnende  Arbeit  einw  sachkundigen  und  gewissenhaften  For- 
schers, doch  dürfte  es  dem  Thiirmger  leicht  werden,  aus  deuj  Wort- 
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Torrmt  »eine»  Hcämatnortes  Xachträee  za  liefern,  wn  deren  Über- 
MPdnng  der  Veifsaeer  (Jetzt  in  HUdbnrghaasen)  bittet. 

Ein  Deeideriiiin  bldbt  auch   jetzt  Ddch  die  wieeenscliaftlich» 
UntcmidtaDg  der  thünngischai  OrtE-  and  PersonennAinen. 

0.  Dobenecker, 


X. 

Biibring,  >l.  und  Uertelf  L. :  Der  Rennsteig  des  Thüringer  Waldes. 
Führer  zur  Bergwanderung  nebst  geschichtlichen  Untersuchangen- 
Mit  einer  Wegekarte,  einem  Höhenpkn,  einer  ßprachkart«  und 
einer  Abbild,  von  Oberhof.    Jena,  O.  Fischer,  1896.    VHI  und 

Efl  liegt  für  jeden  Forscher  ein  besonderer  Reiz  in  dem  Ver- 
enehe,  an  unlösbar  scheinenden  Räteeln,  die  uns  Natur  oderGeschicbte 
aufgegeben,  »eine  Kräfte  zu  versuchen.  Als*  einen  sjolchen  Verbuch  eehe 
ich  daj8  ^enunnt*.^  Buch  ou,  dag  neben  dem  rein  praktii*chen  Zwecke, 
ein  untrüglicher  Führer  allen  denen  zu  sein,  die  es  hinauji^zieht  in 
unseren  herrlichen  Thüringerwald,  hinauf  auf  jiencn  von  Scheffel 
meisterhaft  btsungenfiß  alten  Rennweg ,  auch  eine  lieihe  wissen- 
Bchaftlicher  Fr^on  löwin  00II,  besonders  auf  Gruntl  der  von  dem 
Rcntanitnmnn  Heß  in  Qotha  wieder  aufgefundenen  Akten  ül>er  die 
Bereitung  *!*.■»  Renneteigs  unter  Ernst  dem  Frommen  und  auf  Gnmd 
der  von  Einert  ^clion  benutzten  Wildentriftaktcn  dei*  von  diesem 
und  H.  iSchinidt  mit  größter  Hingabe  geordneten  reichhaltigen  Bata- 
archivfi  zu  Arnwladt. 

Daß  diese  beiden  Richtungen  nicht  scharf  gesondert  worden 
sind,  k*»ni»it  dem  Führer  zu  gute;  denn  so  wird  sein  trockener 
BeiaebiTicht  gewürzt  durch  eine  Menge  hietoriech  interesKanter  An- 
gaben, wird  der  Wanderer  an  alles  ermnert,  was  seit  Jahrhunderten 
no  oder  auf  seiiir-ni  W'ege  geschehen  ißt.  Es  i<<hadet  nicht^i,  daß 
diese  historiHchen  Kelatirmen  an  einigen  Stellen ,  besonders  über 
Kriegageschi eilte,  zu  breit  werden,  mancherlei  Behauptungen  ent- 
halten, die  nicht  bewiesen  werden  können,  zu  weit  abschweiifeu  and 
doch  nicht  vollKtänrlig  gein  können.  Für  die  Botproi'hung  dv^  Buches 
ist  CR  dagegen  erwünscht,  da»  rein  Touristische  von  dem  Wissen- 
schal  llicheii  zu  scheiden. 

Hü  idt  nuch  die  Wanderung  auf  dem  merkwürdigen  Gebirgs- 
pfad  beschrieben  worden  ist,  nocb  niemals  ist  t»  mit  solcher  fa»t 
mathematischen  Exaktheit  geschehen  wie  in  dienern  Buche,  Die 
ganz  vortrefflichen  Beilagen  von  B.  [Tafel  der  Entfernungen  am 
Kennst<:'ig,  IIühcn|jlan  und  Wegekarte)  werden  dem  Wanderer  die 
besten  Dienste  leisten.  Dii?  Wandenmg  beginnt,  nachdem  die  Zu- 
falirt  von  Xurdont,  Ost  und  iSüdost  angegeben  worden  i.*t,  un  Ositen 
an  der  Selbitzmündung  in  der  Nähe  des  ntx'h  zu  wenig  gewürdigten 
gi'oßartigt'ü  Höllenthals.  Den  Bericht  über  die  3  ersten  Reisetage 
erstattet  H.    Er  führt  uns   über  den  Rennsteig  des  Fnmkenwald« 


Litteratiir. 


349 


nach  dem  des  Tbünnger  Walde«  bis  Kahlert  bei  Neustadt  a.  R. 
Von  KoMert  all  üboniimmt  B.  die  Führung  und  geleitet  tins  in 
H  Tagen  bis  Hörechel  an  die  ^Verra  und  auf  den  bt'iden  westlieheu 
Abxweiffimgen  de»  Rennsteigs  nn  einem  7.  und  H.  Rdseta|r  vom  Gr. 
Weißenberg  bis  Herren  brei  tun  gen  und  von  Rulda  bis  ^^tillmanns- 
hausen.  Die  ceologisclien  und  botanischen  Erscheinungen  Hind  unter 
Beihdfe  des  Prof.  Ludwic  behandelt  werden. 

WcntJen  wir  uns  den  wirtseuischaftlichcn  Erj^jehnissen  zu ,  eo 
sehen  wir  zunächst  v(*u  dem  ab,  was  H.  ans  seinem  Aufsätze  über 
den  Namen  des  KennKteiga  in  der  Zeitsehr.  des  Ver.  f.  thür.  Gesch. 
u.  A.  X\^,  417  ff.  und  aus  seinem  Thüringer  f^prachscbat;!  herüber- 
genomnien  und  in  den  Abschnitten  über  den  Rennsteig  aln  iSprach- 
grenze  und  ale  poUtisehe  titrenzo  in  der  Vergangenheit,  sowie  über 
Alter,  Verlauf  und  Zweck  den  Wegen  verwertet  hat.  H,  ist  be- 
kanntlich, ähnlirJi  wie  L.  Bechstcin,  zu  dem  Ergebnia  gelangt, ,  der 
R.  sei  ein  Kurierwe(r  für  die  thüringiftfiirn  Gren  zw  ächter,  die  von 
einer  Warte  zur  anderen  ritten,  [muiervvahren<l  scharf  nach  Süden 
aushigeml  in  die  Marken  der  feindlichen  Nachbarn, 

Zu  einem  davon  abweielieiidcn  Resultat  gelangt  B.,  der  den  R, 
aJs  politische  Grenze  in  der  Gegenwart,  die  Grenzbe;seichnung  am 
Dreinerren  stein,  dai«  Verkehrn-  und  Gelcitswcsen  und  auf  Grund  der 
oben  genannten  Akten  und  gewisser  P'orstnamerj  die  Rossezueht  am 
R.  befiandelt.  Er  hält  en  für  wahrscheinlich,  dsiß  der  R.  als  Trift- 
weg zu  den  RcKwe weiden  aufzufassen  nei. 

Ob  nieht  einfachere  Erkhinmgen  das  Richtige  treffen?  Sicher 
ist  es,  dail  auch  andere  Gebirgawälder,  z.  B,  die  Hainleite,  als  Trift 
für  die  Rohm;  benutzt  worden  sind,  doch  ert*t  als  infolge  dicltter 
Siedelungcn  ein  intensiver  Ackerbau  nicht  genug  Weideland  in 
der  Eb^e  übrig  gelassen  hat.  Zunächst  wiftnen  wir  über  da« 
Alter  des  R.  viel  zu  wenig,  um  sichere  Angaben  machen  zu  können. 
Die  Besiedehingsgeflchichte  dea  Gebirgea  zagt  aber,  daß  in  frühester 
Zeit  von  Roßsezucht  auf  dem  Kamme  des  Gebirges  kaum  die  Rede 
sein  kann. 

U'as  das  rein  Historische  anlangt,  so  ist  lunüchst  zn  betonen, 
daß  fiir  luancbe  Fragen  neuere  und  eingehendere  Litteralur  heran- 
gezogen werden  mußte.  Die  3  dünnen  Bündchen  von  l'Yiurnier  über 
Napole^m  z.  B,  durften  kaum  alp  Quelle  genannt  wenlen.  Brücknerß 
memingische  tmd  reußisclie  Landeskunde  sind  zwar  in  der  Litteratur- 
übersicht  nicht  genannt,  aber  an  ven^chiedenen  t^tellen  benutzt,  trotz- 
dem flie  für  die  betr.  Stellen  durch  neue  und  leicht  zugängUche 
Werke  langst  überholt  sind.  Einen  wenn  auch  gekürzten  iStamni- 
baum  dee  EmestiQiacben  Hauses  wird  man  in  aem  Fflirer  kaum 
suchen. 

Sachlich  läßt  sich  vielerlei  anfecblen,  so  daß  man  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken  kann,  daß  bei  eijier  hoffentUch  bald  nötig  wer- 
denden 2.  Aufkge  eine  gründliche  Revision  der  hi8tt:iri8cJien  Notizen 
vorgenommen  werden  möge '). 

1)  Hier  nur  einige  Berichtigungen  auf  Grund  von  ^!^  t  ich  proben : 
Die  Notiz  S.  t>6  über  Herrenbreitinigen  z.  J.  11  IL'  geht  auf  eine  ü. 
zurück,  die  spurium  ii»t  (Reg.  d.  Thur.  I  no.  1Ü81),  —  Ad  S.  75: 
Wie  He.*ii»en  unter  Büraburg,  »o  wunle  Thüringen  unter  Erfurt  als 
bi»ch<dl.  Sprengel  gestellt  (Reg.  d.  Tliur.  I  "no.  18,  20,  23,  2(>) ; 
beide  Stammeegebiete  kamen  dann  unter  3IaLnz.  —  Ad  S.  7(3;    Die 
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Doch  »oll  mit  diesem  Hinweis  der  Wert  des  vortrefüicbeD 
BaclieB.  dw  «icli  jeder  Besucher  des  Ihflnogerwaldee  rerschaffeD 
sollte,  keineswegs  herabgesetzt  werden. 

0.  Dobenecker. 


XI. 


i 


H eyer,  Karl :  Führer  Über  das  Kyrrhituser-Gehirge.  VI.  venuchrte 
und  verl^eswGTte  Aufl.  des  Buches  ,^e  ehemalige  Bcichsbuig 
Kyffhamßen",  der  ejiizigen  auf  aelbetändigen  urkundlichen  For- 
schungen beruhenden  CTeschichte  derselben.  Mit  2  Karten, 
1  Titelblatt.  4  Plänen  und  6  Abb.  Nordhausen,  Fr.  Eberhaitit, 
18UU,    158  SS.  y.  8* 

Unter  den  Arbeit^in  zur  OrUpesL-hinshte  und  Lande«tnmdi?  des 
nfirdliehen  Thüringens  zeichnen  sieh  besonders  die  des  rastlosen, 
gew^hichts*  und  artfikundigen  K.  Meyer  aus.  Auf  grundlichen  ur- 
kundlichen Forschungen  und  durch  Autopsie  gewonnener  Kenntnis 
baut  er  seine  ort8^€«chlehtIichen  Darstellungen  auf.  Ich  erinnere 
nur  an  die  allgemein  anerkannten  Unterstichungen  über  den  Helme- 
eau,  die  er  gemeioachaftlich  mit  Kackwitz  angestellt  hat,  an  die 
Chronik  de»  Kreises  8«ngerhau!*en  und  an  die  Regusten  zur  Geschichte 
der  Grafen  von  Honstein.  So  ist  auch  die  im  Jidire  18<>s  bereit« 
erschieneoe  kleine  8chrift  „Die  ehemalige  Reichsburg  Kyffhausen" 
ein  Zeugnis  treuer  Forschung.    Xochdcui  sie  3  Auflagen  erfahren. 


erste  Erwähnung  von  Brotterode  (103fl)  geht  auf  eine  grobe  Fälschung 
zurflck  (lieg.  d.  Thur.  I  no.  7^9).  —  Warum  sollen  (S.  84)  erst  seit 
dem  Jahre  12'23  die  HohenzoUem  als  Burggrafen  von  Nürnberg  er- 
Bciieinen'/  iSchon  1102  u.  11113  wird  Friedrich  1,  urkundlich  wiederholt 
ala  burgravius  de  Niirenl>erc  genannt,  später  KJeralidi  oft  Konrad. 
Schief  bind  die  auf  Brückner  /.urückgcheuden  Angaben  über  die 
angeblich  aus  dem  Herzogtum  Franken  hervorgehenden  geistlichen 
HerrachafLen ,  sowie  ül>er  die  Liinderteilungen  der  Wettiner  (86). 
Nachdem  die  unglückselige  Bezeichnujig  „terra  ruthenica"  und  die 
phantastische  Erkliining,  die  Brückner  gegeben  hat,  endgültig,  wie 
man  hoffeu  durfte,  getilgt  worden  war,  kommt  sie  hier  glücklich 
wieder.  Es  genüge  der  Hinweis,  djiiJ  die  von  Lang  ohne  jede  böse 
Absicht  in  sein  Regest  aufgenommene  Bezeichnung  in  der  betr.  Ur- 
kunde von  127(3  März  is^?  (Or.  im  RA.  München)  jgar  nicht  steht 
(Vogtl.  ÜB.  I  no.  180;  56.  u.  57.  Jahresbor.  des  Vogtl.  Altert- V. 
zu  Hohenleuben  74  ff.).  —  Ad  88:  Propstzclle  wird  un  IL  Jahrh. 
noch  nicht  genannt.  Zum  1.  Mal  ist  1225  ein  Propst  von  Zelle  l>elegt 
(Schulte«,  Sachsen-Cob.-Saalf.  LG.  11  ÜB.  do.  133;  vgl  Hönn, 
Sachs. -Cob.  Hiet.  II,  18).  —  H.  105  N-  1  ist  zu  le»pii :  Christtmh 
von  Wfttzdorf  zuiu    alten  Geslees]   (vgl.  Bau-  und  Kunstdenk mdler 


Thüringens  XII,  1IX>).  —  Gottfried  v.  Aschhausen  (S.  14)  wird  erst 
1617  Bischof  v.  Würzburg  u.  s.  f.; 
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wurde  sie  al«  Führer  über  dup  Kyffhäusergebirge  Eberhardts  Verlag 
in  Nordhaiisen  ül>erffebcn  und  hat  seitdem  3  neue  Auflagen  erlebt; 
ein  Beweia  für  die  Zuverläasigkdt  des  Führers.  Unermüdlich  sind 
lYeriasser  und  Verleger  bemüht  gewesen,  den  Wert  de.-*  Buches  zu 
liläiKem.  So  weist  auch  die  ii.  Auflage  gegenüber  der  im  Jahre  1892 
crectienenen  5.  Auflage  emen  Fortschritt  auf,  indem  nelx?n  den  in 
der  .1.  Auflage^  enthalt^uien  Berichten  über  Tilleda,  die  l^jtbenhurc, 
Fftlkenburg,  Barbaroösahöhle,  Prinzerdiöhle  und  Ochsenbarg  noch 
Hlolberg  nebst  Umgebung,  Questeiiberg,  Sach-senburg  und  Nord- 
IhauBen  aiifgenoiumen  worden  sind ,  und  selbatverHtimdlich  das 
Kaiser  Willi('lni-I>enkinal  eingebende  Beschreibung  und  bildliche 
Darstelhmp  gefunden  hat.  Von  Interesse  ist  Aas  S.  öii  abgel)ildete 
Siegel  Heinnihn  von  Mildenstein  „de  Kiiffe**",  das  an  einer  123t) 
auBgeatellten  Urkunde  hängt  (Walkenrieder  UU.  no.  ZU),  und  be- 
sondera  die  Aiialyae  der  Kj-ffhäusersage.     Daß  der  Verf.  nicht  den 

Czen  Cyklus  dtr  Kyffhäu»er»ägen  m  den  Führer  aufgenommen 
,  iat  verständig.  \\'er  sich  hierfür  interessiert,  kann  die  reich- 
haltige LSÜ'l  in  clernselben  Verlag  und  von  demselben  Verf.  unter 
dem  Titel  „Kj-ffhüuser-Sagen-ytrauß"  (1  M.)  herausgegebene  l?amm- 
lung  benützen. 

Das  Buch,  das  trotz  geachmackvoUer  Aueätattmig  nur  0,75  M. 
kostet,  kaiui  jedermann,  der  das  schöne  waldreiche  und  l)equeme 
Gebirge,  das  besonders  seit  der  Einweihung  des  Denkmal«  seine  An- 
ziehungskraft auf  jeden  Deutschen  ausilben  dürfte,  auf  das  wärmste 
empfohlen  werden. 

Für  die  T.  Auflage,  die  bald  notig  werden  wird,  mochte  ich 
nur  die  Anreihung  eines  Namenverzeiotmisaes  und  die  Ausstattung 
mit  einem  kraftigeren  Umschlag  empfehlen. 

O.  Dobenecker. 


XII. 

Sclireckeubach ,   A. :    Rast^nberg  in  ThUriogen,   GeKiiiulbrunncQ 

und  Sommerfrische.  Mit  Karte.  2.  Aufl.  .JubilämußauBgabe 
zur  Erinnerung  an  den  18.  Juni  lf)40  und  23.  Juni  1096. 
Jena,  Dr.  und  Verl.  von  H.  Pohle,  18Ü6.  27  SS.  8«.  Preis: 
75  rfg. 

Zu  den  ältesten  Badeorten  Thüringens  gehört  das  anmutig  ge- 
legene, an  die  mit  Nmlel-  und  I^auliwald  befleckten  Ausläufer  der 
Finne  angelehnte  und  so  gegen  Nord-,  Ost-  und  Westwind  geschützte 
kleine  weiiuarische  Städtchen  Raate-nberg. 

Dem  im  30-j übrigen  Kriege  zweimal  eingeäscherten  Ort  schien 
eine  Quelle  des  Wohlstandes  eröffnet  zu  werden,  als  im  Juni  lü46 
eine  Heilquelle  entdeckt  wurde.  Sie  versiegte  schon  lLvl8,  sprudelte 
aber  faet  50  Jalire  später  wieder  hervor  und  verschaffte  dem  Städt- 
chen einen  Ruf,  der  weit  über  Thüringens  Grenzen  drang  und  Sieche 
aus  weiter  Feme  herbeirief,  so  noch  1Ü90  den  Dauphin  und  den 
Polen  Jacob  Sobiesky. 


Zur  EriDnenmg  ao  dieee  GUuuzdt  Rastenbergs  hat  hkJiroelcea- 
bach  sein  im  Jahre  1881  erschienenei  Schriftdien  in  2.  Auflage  als 
Jalulaamsausgabe  herausgegeben.  Soll  es  in  erster  Länie  aaen  daa 
Bad  bcüchretben  und  die  Aufmerksamkeit  derjeni^.  die  Erholung 
Buchen,  auf  den  Ort  lenken,  so  ist  doch  auch  m  aem  Abschnitte 
.»Kaatenbergiflches  aus  Archiven,  Chroniken  und  Geschichtsbüchern" 
(8.  15—27)  die  Ortsgeachichte  von  der  Zeit  Kilians  und  der  Grün- 
dung der  Baspenburg  bis  zur  Gegenwart  behandelt  worden. 

O.  Dobonecker. 
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t'herstcht  der  neiterdiiip^  erschienenen Llttentw  zur  tlittring-isehen 
(tesehiehte  und  Altertomskunde. 

AI  brecht,  Otto:  Boitriipe  zum  Verständni«  des  Brief - 
wechnela  Luthers  im  Jahre  1524-  Beitr.  z.  ReforrantinnBjreschichte, 
Herrn  OKK.  Prof.  D.  Kostlin  gewidmet,  (iotha,  Perthes,  189«. 
S.  1— 3*u  gr.  S«. 

Andree,  R:  Die  HiUebille.  Zu.  d.  Y.  f.  Volksk.  5.  Jiihrg. 
(Berlin  IHli.'»),  103-l(Kj. 

Anhalt:  Zur  Geschichte  der  Creienbarg,  Thüringer  Monate- 
blätter.     189(i.    4.  Jahrg.  No.  1,  2,  3.. 

Arndt,  (i,:  Die  ÖachHenburjr  an  der  Unstrut     Beschr.  iJiro 
Lage  und  ihrer  (ieschichte.  HalberstadL,  G.  Schiramelburg,  181)4.  40 J^ 

ßaethcke:  Die  Graf  Sizzo-Feier  in  Georgenthm.  Ooth. 
tung  I8!ir>,  Juni. 

Bau-  und  Kun  ht  den  ktnalcr  Thüringens.   Bearb.  voqI 
Prof.    Dr.    r,    l>4ifddt.     H.    XXI.    llerxopt.    Sachsen- AI t*n bürg. ^ 
AGB.  AJtenburg.    Mit  S  Lichtdnickb.  u.  73  Abb.  im  Text^.    Jena, 
G.  Fischer,   1890.     VII  u.  307  SS.    gr  8".  —  H,  XXII.    Herzogt. 
Sacbsea-AJtenburtr.     AGB.    Ronncburg  u.  Sibmülln.    Mit  1  Licfit-J 
dnukh.    II.    17  Abb.    im  Texte.     Ebenda   iKiifi.     VI  u.   S.  ;j()li-4351 
tDebatTit<"l  iiml  Inhaltsverzeichnis  zu  Bd.  I  für  da.-^  Herzogt.  Sachson- 
Altenb.).    —    H.  XXI IL    Fiirstcnt.    !i<'uß  j.  L.    AGB.    Gera    und 
Hohenlouben.    Mit  8  Bildern   auf  7  Uchtilrucktafeln   und  43  Abb. 
im  Texte.    Ebenda  ISfiti.    V  u.  Vll  n.  174  SS.    gr.  S". 

Bauch,  G.:    Biographiscbe  Beiträge  zur  Schulgochichte  des 
16.  Jalirhutidert.f.     (Darunter  Eiscnach.)    Mitteilungen  der  Ges.  fürj 
floutÄche  ErzichunjjTS-  und  vSchulgeschichte.    ö   Jahrg.  H.  L  8-  4 — 7* 

jBaumberg,  E.j:  Die  Bilder  fies  RathaUHes  |in  Arnstadt], 
Arnstadt.  Nachricht«-  u.  Intclligenzbl.  votn  30.  April  IHLiö. 

Der!*ell>f':  Ans  vergangenen  Tagen.  (Arnetädter  Erinne-^ 
rungcn.)  Arn»itadl.  Nachrichts-  u.  IntcUigcnzbl.  2.  Beil.  zu  No.  Ö4  ( 
15.  März  JSiUJ. 

Derselbe:  Au8  ver^^anpenen  Tagen.  Erinnerungen  üub  demj 
Jahre  JS4H.    Ebeiida  128.  Jahrg.  No.  71.  24.  März  18iKJ.  1 

Derselbe:  Mi  lt.  au^  d.  Vergangenheit  Arnsfadt«.  .Tohannea  1 
lionge  in  Arnstadt.    Ebenda    127.  Jahrg.    No.  2UÜ.    ir>.  Nov.  18i>5, 
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Beiträge  zur  G(^8dlicilt;e  Eisenacbi«.  I.  Die  alte  8tadt- 
beleityc<^g.  ^  on  Hugo  Peter.  Mit  eiaein  Lagenplan  o.  2  AiiaicMen. 
Euouuih,  H.  Kahl«  (Tsüfj).  34  i<S.  H". 

Bergner,  Hoinricli:  Dio  Entwickelang  der  kirchlichen 
Baukunst  »m  Wt-stkrei».  Kirchliches  Jahrb.  für  das  Herzogt.  Bachsen- 
Altenburg,  L  Jahr^?.  (Altenburg,  Th.  Körner,  18ll5).  S.  20—49  und 
2.  Jahrg.  (ebenda,  1690).  8.  68-100. 

Berieht  über  einen  Vortraj?  von  Franz  Böse  über  J.  Fr.  L. 
Volkinann,  (ien  Be^ündcr  des  17Üier  Vereins  der  Litteraturfreundp 
2U  Arnstadt.  Arjist.  Niichncbte*  ii.  Intolbgenzbl.  Xo.  UüO  und  2(J1 
(18%  No7-  5  u.  ()}. 

Btederiufin  n,  Karl:  Miazellen  [zur  thüringiachcn  Wirt- 
achafts-  und  Verkehrj*ge«chichte].  Zs.  t  KulturgeBchichte  II, 
80  ff. 

B  ü  r  k  o  w  a  k  y  ,  Ernst:  Aus  der  Vereangenheit  d«-r  S;ftadt 
Nauiuburg.  3.  H.'  Vom  Augsburper  Eeligionslrieaen  bis  ztuu  Über- 
gang an  Preußen.  OPr.  der  Realschule  zu  Naumburg  18l»5.  2  BL 
76  SS.  8". 

Brandenburg,  E. :  Herzog  Heinrich  der  Fromme  von 
Sachsen  und  die  Rf;ligiont*part.eien  im  Reiche  (1537—1541).  1.  TeiL 
NA,  f.  Sachaiache  i}.  u.  A.  XVII,  H.  1  u.  2  (Druden,  W.  Baensch, 
189«). 

B  ii h  ri  n  g ,  J.  und  H  er  tel ,  L. :  Der  Benn&teig  des  Thüringer 
WaUies.  Führer  zur  Bergi^-anderung  nebst  geachichtlicheu  Unter- 
«uchungen.  Mit  einer  W^^gekart*?,  einem  Höhenplan,  einer  Hprach- 
karte  u.  einer  Abb.  von  Oberhof.    Jena,  G.  Fiaclier,  18'.<6.    vlll  u. 

200  es.  8». 

Buh  ring,  J. :  Zwei  echt«  Bildnisee  Graf  Günthers  d.  streit- 
baren und  seiner  Gem.  Katharimi  vou  Nassau  vom  Jahre  1583. 
Arnetädt.  Nachrichts-  und  latelligenzbl.  vom  25.  u.  28.  April  l.Sl>5. 

Burkhardt,  C.  A.  H. :  Die  Münzen  und  Medaillen  des  Her- 
zog« Ernst  August  von  Sachsen -Weimar  1731  - 1748.  SA.  aus  Blät- 
tern f.  Münzfreunde.    Mit  4  Lichtdrucktafeln. 

Zur  Chronik  dt«  Ortes  i^ättelstädt.  Beibl.  zu  No.  234  der 
GothaiBchen  Zeitmig.   18115  Okt.  5. 

Da  vou  t,  nian'chal,  duc  d'  Aueretaeilt,  1806-7.  OpörationB 
du  3™«  Corps.  Paris ,  Calman  L^vy.  384  pag.  Avec  portraite  et 
carte». 

Do  benecke  r,  Otto:  Regeata  diplomatica  necnon  epiätolana 
historiae  Thuringiae,  Zweiter  Halbb.  {1120-1152).  [Mit  ^  orl* mer- 
kungen und  Nattienverzeichnia.|  Namene  des  Vereins  für  thüring. 
Geschichte  und  Altertum ekujide  bearbeitet  und  herausgegeben.  Jena, 
G.  Fischer,  1896.    XXIV  SS.  und  S.  241-444.    4". 

IDo ebner)  Die  Beziehungen  dos  letzten  FürstbiHcliofH  von 
Würznurg  zur  Stadt  Meiningen.  Meininger  Werra-Zeitg.  12.  Jahrg. 
No.  43  (20,  Febr.  Iblißj. 

Düntzer,  H. :  Goethe,  Karl  August  und  Ottokar  Lorenz. 
Ein  DenkmaL  Dresden,  Dresdener  Verlagsanstalt,  1895.  124  Sß. 
gr.  8». 

Eckart,  Th. :  Gedenkblätter  aus  der  Geschichte  der  ehem. 
freien  Rdchsstadt  Nordhausen.  Leipzig,  B.  Franke,  ItfJä.  IV  und 
54  88.    8». 

Derselbe:  Geschichte  südhannoverscher  Burgen  und  Klöster. 
2.  Aufl.    n.  Scharzfels,    Leipzig,  Franke,  1895, 
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Eigenbrodt,  August:    Lampert   von    Hersfeld    ond 


neneK  UneUeofoncliung.  Eine  kritiBche  Studie.  Cassel,  Ern«t  Huhn, 
1898.    137  88-    S«. 

E  i  n  e  r  t ,  E.  (t) :  Ein  HexenprozeO  an«  der  Rnhl.  Thüringer 
Monateblätter.    1896.    4.  Jahrg.  No.  1. 

Derselbe:  Die  LandstreichCTplag«  in  Thüringen  nach  d 
7-jShr.  Kriege.    Zech.  f.  Kulturgeech.  IT,  5  f. 

Erfurter  Waldbau  und  WaidhandeL     Thüring.    Mon&tsI 
1896.    4.  Jahrg^    No.  2. 

Erler,  Georg:   Die  Matrikel  der  Universität  Leipzic^ 

Auftr.  der  Königl.  i^ächs.  t;Laat9regierung  herausg^.    Mit  S  Tkl 

in   Farbendruck.     I.  Bd.:    Die   Imniatrikulationen  von  14C>0 — 1 

,  (A.  u.  d.  T. :   Codex  diplomaticus  Saxooiae  re«ae.    Zweiter  Hau 

IXXI.    Btl.j      Leiimg,    Gieseckc    und    Devnent,    1895.      XCV 

7Ö2  BS.  4» 

E  r  m  i «  c  h  ,  H. :  Die  geschichtlichen  Beinamen  der  Wettiiier. 
NA.  f.  SächsiHche  G.  u.  A.  XVII.  H.  1  u.  2  (Dresden,  W.  Baensch). 
8.  l—'i2, 

Fabarius:  Die  Schlacht  bei  Eiade.  Ein  Eückblick  auf  die 
erate  Gründung  de»  DeutBchen  Reiches  unter  Heinrich  dem  Htädte- 
erbauer.  N.  MTtt  aus  dem  Gebiete  historisch- anL  Forsch.  Bd.  XIX. 
H.  2  (Halle  a/ö.  imH).  ö.  241-287. 

F  i  6  c  h  *>  r ,   K. :    Die  Stifter  Magdeburg  und  Halberstadt  . 
8chjnalkald»»chen  Kriege.    Inüiig.-Dise.     Berlin  Ibtiy.    ()4  S{<.  8". 

Forste  mann,  Joseph:  Einige  Blätter  aus  einem  Ausgab 
buche  des  KammertiieiBterp  von  Graf  Günther  von  Beichlingea  1 144iS|, 
N.  Mitt.  aus  dem  Gebiete  historia**h-ant.  Forsch.  XIX.  H  2  (Halle  a/1? 
18[t6),  Ö.  233-240. 

Franke^  O.  v. :  Ein  Streifziig  durch  das  mittelalterliciu 
Weimar.  Ein  Vortrag.  Wartburg-Herold.  1.  Jahrg.  No.  1,  S.  7 — 11 
(Weimar,  A.  'Oüenj,  IHm,] 

G  e  r  b  i  n  ß  ,  L, :  Thüringer  Fuhrmanns  leben  in  vergangeneil 
Tagen.    Zs,  f.  Kullurg«?ach.  in,  3. 

Dieselbe:    Beiträge  zur  Ausrottiuig  der  Raubtiere  im  Thfl-"' 
ringcnvald  (gotboischen  Anteils).    Mitt.  d.  Geogr.  GesoUsch.  zu  Jena 
XIV,  .^7-67. 

Geschichte  der  Burgen  und  Klöster  des  Harzes,  I. :  P. 
Lemke,  Oesch.  des  freien  Reicnsstifts  und  der  KlosterschuIeWalken- 
ricd.    Leipzig,  Franke,  1895.    HI  n.  95  88.    8". 

Götze,  A.:  Eine  Feuerstein-Werkstätbe  in  Thüringen  (Alte- 
burg bei  Arnstadt).  Verh.  der  BerUner  onthropol.  Ge«.  1896 
Febr.  15.    (B.  111*- 122.) 

Gotter,  C. :  Die  Klosterruine  Paulinzelle,  ein  Denkmal  ro- 
manischer Architektur  Thüringens.  Thür.  MonattibL  1895.  3.  Jahrg. 
No.  1,  2,  3. 

G  robe,  L. :  Mitteilungen  aus  dem  Herzoglichen  Münzkabinett 
zu  Mdniiigcii-  Zweite  Folge.  Im  höchsten  Auftrag  herausgegeben. 
Mit  2  Lictitdruckbildcrn.  ^leiniiigen,  Dr.  der  Keyßnerscheu  Hof- 
biichdr.,  IWM.     IV  u.  83  8S.  4". 

Derselbe:  Die  Schätze  der  Herzoglichen  öffentlichen  Biblio- 
thek zu  Meiningen.  Meiaingen,  Dr.  der  Kevßncr'schcn  Hofbuehdr,, 
18H6.  8onderahdr.  aus  dem  ÖPrgr.  des  RG.'  18  fcf8,  4*=.  1  Portrat 
und  3  Tafeln. 
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GrSfiler,  H. :  Zur  älteren  GeBcluohte  von  Bflvcr-Naumburg 
im  Kreise  Sangerhausen.  Mansfelder  Blätter  IX.  fßisleben  i8li5). 
y,  1—14. 

Derselbe;  Altheilige  Steine  in  der  Provinz  Sachsen.  Halle, 
O.  Hendel,  18M.  04  SS.  8".  Neujahrsblätter,  hcrausgeg.  von  der 
historiBchen  KommiRsion  der  Prov.  yacbsen.  20, 

Hauptmann:  Zwei  Ahnen  proben  aus  dem  15.  Jatrh.  Der 
deutsche  Hemld.  XXVI  (18(15).  No.  IL  S.  145- HS. 

H  e  II m  an  n  .  W.:  Über  die  ^Infänge  des  mathem.  ünterrichta 
an  den  p]rfurter  evong.  Schulen  im  !(j.  u.  17.  Jahrh.  I.  Nebst 
einer  St^hulnrdn.  f.  die  Erfurter  Trivialschulen  aus  d,  Anf.  d, 
17.  Jalirb.    Erfurt,  Ohlenroth,  185)5.     10  S8.    4»     ROPrgr. 

Hellwig,  B.:  Der  Dom  zu  Nordlmusen.  Erinnerangpbl.  für 
Einhcimisehe  u.  Fremde,    Erfurt,  Broduiann,  1&94.    50  SS. 

Derselbe:  Bewegung  des  Zinefuüee  in  der  Nordhäueer 
Gegend  für  die  Zeit  von  1347—1560.  Zs.  d.  Harz-Ver.  XXVIII,  5.^Ü 
bis  578. 

Hertel,  L. :  Thüringer  Sprachschatz,.  Sanindung  mundart- 
licher Atwdrücke  aus  Thüringen.  uebi*t  Einleitiuie,  Sprachkarte  und 
Sprachproben.  Mit  Unterstutz,  d.  ThüriDgerw.-VereinH  herausgeg. 
Weimar,  H.  Böhlaus  NiicM,,  1S95.    VII  u.  2aS  SS.    H^ 

Höhn,  W. ;  Knrüe  Gesch.  der  Kirchenreformation  m  der  ge 
fürsteten  Grafschaft  Hennebera;.  Halle,  M.  Niemeyor,  1894.  54  SS. 
8".    (Schriften  f.  d.  deut*«che  Volk.  No.  2-2.) 

Hoff  mann,  K. ;  Über  die  Ortsnamen  Thüringens.  Arnstadt, 
Bußja^er,  1805.    4  SS,    4.    ROPrrr. 

Ho Ider-Egger.Oaw.:  Studien  7,u Thüringischen Geediichts- 
quellen.  IL  NA.  f.  ä.  d.G.  Bd.  XX  (imö).  S.5fj9-(337.  IIL  Eben- 
da. Bd.  XXI  (1895).  S.  235— 2&7.  IV.  Bd.  XXI  (18Ü6).  S.  441-546. 
V.  S.  6a5-735. 

Holzhausen,  F.:  Von  Napoleon  bis  heute.  Ein  Profes- 
sorenleben  [Prof.  Stickel  in  Jenaj.  Deutsche  Revue.  1805. 
Augustheft. 

Jacobs,  Ed:  Graf  Wolf  Emsts  zu  Stolberg  Reise  nach 
Schweden  1502/03.    Zs.  d.  Harz- Vereins.  XX VIII,  378    382. 

Jordan,  R.:  Beiträge  zur  Geschichte  des  »tädtiöcheu  Gym- 
nasiums in  Miihlhaueen  t/Thür.  Mühlhausen  i/Thür..  Danner,  1J$95. 
39  SS.    8".    O.  u.  RPG.  OPrgr. 

J  u  1  i  t  z. ,  .foh. :  Mulhusiana.  Beitr.  aufi  alten  HdHchr.  u.  Urk. 
zur  älteren  und  neueren  CTCsch.  der  Stadt  Mühlhau^on  in  Thüringen. 
Mühlhausen,  7fJ  SS. 

Kampers,  F. :  Die  deutsche  Kaiseridec  in  Prophetie  u.  Sage. 
München,  H.  Lünebiu-g,  181)6.  (Zugleich  als  2.  bis  zurGi^nw.  fort- 
geführte  Aufl.  der  Kaiserr^rophetieen  «.  Kaisersagen  im  Mittelalter.) 
231  SS.  gr.  S". 

Kannengießer,  F.:  Kar!  V.  und  Maximilian  Egmont, 
Graf  von  Büren.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  de«  schnialkaldischen 
Krieges.  Freiburg  i,  B.  u.  I^ipzig,  J.  0.  B.  Mohr,  iH'Jö,  XV.  und 
224  SS.    8*. 

K  i  r  c  h  h  o  f  f ,  A 1  f  r. :  Die  Lagenverhältnisee  von  Erfurt.  Mitt, 
d.  V.  f.  Erdk.  zu  Halle  a.  S.  (1R95J,  1-12. 

Koch,  E. :  Au»  Pößnecks  Vergaiiffenheit.  Die  Einkünfte  der 
Stadt  im  15.  Jahrhundert.    Pöfinecker  Tageblatt  u.  Anz.  v.  L 
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1.  NoT^  21-  Nov.,  9.  Das-  1894;  6.  Jan.,  la  Febr..  24.  Miix,  23.  L»- 
o.  28w  Jnli  1805.    [Wertvolle,  auf  soci^dgeD  arcbivalischen  Stndiei' 
beraheode  Betträge  zur  Finanzgeediichte   ein^  Stadt    im    Mittel' 
akcr.l 

K  o  c  h ,  £. :  Das  Spital  za  Gelderaheim  bei  Schwetnfort  und 
Btadt  Mdningen.    Meininger  Werra-Zeitmig.    12.  Jahrg.    Xo.   32.1 

2.  ifärz  1.S96. 

Derselbe:  Eine  Pößnecker  Jubelfeier.  BeU.  zum  P50n. 
Tagebl.  n.  Anz.  20.  Jahr^  Xo.  300.  2ä.  Dez.  18i»5.  INachr.  über 
ftegetfl  Beschr.  der  iStadt  PöOneck  und  deren  Schicksale.    Makr.J 

K  o  b  r  i  c  h ,  A. :  Geschichte  von  Steinbach  und  Amt  Hallen- 
berg.    Schmalkalden,  Lohberg.    240  SS.  u.  1  Karte. 

Köckritz,  Diepold  v.:    Geschichte  des  Geschlechtee   von 
Köckritz  von  1209—1512  und  der  i^chlefiis^chen  linie  biu  in  die  Xeu- 
seit.    Nach  urkundlicheo  Quellen  zusamtnengestellt.    Mit  31  Licht> 
dmckeo,  2  Stumznt..  1  Ahnent,  1  Siegelt  u.  1  Besitz-Karte,  fireslao,  ] 
Job.  »lax,  IWiS.    XVm,  4.38,  55  u.  XX\T  SS.    S^ 

Kolde,  TIl:    Der  Tag  von  Schleiz   und  die  Entstohunjg  der] 
Bchwabacher    Artikel.     Beitr.    z.    Reforniationsgeächicht&      Henn  • 
OKR.  Prof.  D.  Köstün  gewidmet   Gotha,  Perthes,  189tj.   S.  94—115. 
gr.  S«. 

Krön  ig,  Fr.:  Volkstümliche  Redensarten  aus  Nordthüringeo.  i 
Ana  der  Heimat.  Sonntagabi.  d.  Nordhüaier  Kuriers.  1894.1 
No.  420. 

Derselbe:  Zur  Ck«ch.  de»  Dorfes  Elende.  Aus  der  Heimat 
Sonntagflbl.  d.  Nordh,  Kur.  IWb.  No.  1—4  u.  6. 

Kroflchel,  J.  S. :    Beitrag  zur  Gesch.  des  Programms  nebsil 
einem  Verz.    der  »ett  IS39   in   den  Prgr.  dee  Arnstädter  Gymn.  er- 
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O.  Dobenecker. 


E.  Einer! 

Ein  Gedächtniswort 


H.  Schmidt, 

Rektor  in  Arnatadt 

Ein  reichgeflegnetes  Leben  ist  mit  dem  Dahingeschie- 
denen hingegangen,  in  langer  treuer  Lehrerthätigkeit  hat 
er  mit  aeinem  Pfunde  gewuchert  und  wohl  alle,  die  seinem 
anregenden,  fesselnden,  erwärmenden  Vortrage  lauachten, 
haben  ihm  für  immer  ein  dankbares  Andenken  bewahrt. 
Wer  von  seLnen  früheren  Schülern  —  und  er  zählte  viele 
«US  weiter  Ferne  zu  denselben  —  wieder  einmal  als  Mann 
Arnstadt  streifte,  der  suchte  das  reizend  gelegene  Tuscu- 
Imn,  die  freundliche  im  Garten  gelegene  Wohnung  auf, 
und  wollte  wieder  die  Stimme  hören  und  das  Auge  sehen, 
das  liebevolle  treue  Auge,  und  seinem  Lehrer  danken  t^lr 
die  Samenkörner  des  Guten,  die  der  nun  Verklärte  —  um 
am  Tage  der  Garben  zu  reifen  —  in  sein  Herz  gelegt. 

Und  als  ihn  zunehmende  Schwerhörigkeit  die  Erfül- 
lung seines  Lehrerberufes  schwerer  und  schwerer  machte, 
als  man  ihn  ehrenvoll  aus  diesem  Grunde  seiner  Lehrer- 
thätigkeit entließ,  da  hörte  er  nicht  auf  zu  wirken  und  2U 
lehren,  er  suchte  sich  nui-  ein  anderes  Feld,  eine  andere 
Gemeinde,  er  vertauschte  das  Wort  mit  der  Schrift,  und 
er  wurde  der  fleißigste,  gern  gelesenste  Schriftsteller  unserer 
Zeitung,  und  diese  seine  Wirksamkeit  ist  es  vor  allem,  die 
zu  schildern  sich  unser  Nachruf  angelegen  sein  lassen 
muß. 
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Auch  schon  während  seiner  Lehrerthätigkeit  war  es 
besonders  die  Geschichte  gewesen,  durch  die  er  die  Ohren 
und  Herzen  seiner  Schüler  an  sich  zu  ketten  verstand^ 
Auch  seine  Hchulprogramme  suchten  das  litteraturgeschicht- 
liehe  Gebiet  auf,  ich  nenne  das  Programm  von  1866 : 
Über  die  weltbürgerÜche  Richtung  unserer  klassischen 
LitteratuTj  das  uns  ja  auch  besonders  den  Hauptcharakter- 
zug seiner  Schriften  aufzeigt,  die  echt  patriotische  Gesin- 
nung, das  warme  Herz  jftir  das  Vaterland.  Und  so  hat 
auch  er  an  seinem  Teil  zum  Anbrechen  des  Morgens  deut- 
scher Einheit  und  Gröiäe,  zum  Auferstehen  des  deutschen 
Reiches  mitgewirkt,  indem  er  in  die  Herzen  seiner  Schüler 
den  lauteren  Born  deutscher  Vaterlandsliebe  goß. 

Wenn  er  als  einen  Hauptfehler  der  Deutschen,  die 
Überschätzung  des  Fremden,  die  Vorliebe  für  das  Auslän- 
dische nachwies,  so  lag  ihm  vor  allem  daran,  die  Heimat 
uns  wert  und  lieb  zu  machen,  und  obwohl  er  das  unter- 
herrschaftliche Keula  seine  Geburtastadt  nannte,  war  ihm 
doch  Arnstadt,  wohin  er  1B5I  als  Lehrer  berufen  wurde^ 
allmählich  zur  zweiten  Heimat  geworden,  weil  es  ihm  auÜer 
seiner  eigenen  schönen  Lage  so  leichte  Gelegenheit  bot, 
das  herrliche  Thüringerland  in  den  geheimsten  Schönheiten 
seiner  Thäler,  Wälder  und  Berge  zu  belauschen.  Ein  rich- 
tiger Fußgänger  bis  in  seine  letzten  Tage  kannte  er  über- 
all Weg  und  Steg,  und  wer  mit  ihm  pilgerte,  der  sah  sich 
bald  abseits  der  Heerstraße  in  der  heiligen  Stille  der  nur 
von  Gottes  Odem  durchwehten  menschenleeren  Waldein- 
samkeit, Innige  Liebe  zur  Natur  beseelte  ihn,  er  kannte 
jede  Piianze  des  Waldes  und  erfreute  sich  wie  ein  Kind 
an  ihrer  schlichten  Schönheit,  Immer  möglichst  die  Höhen 
festhaltend  und  jeden  Ausblick  wie  ein  Labsal  genießend, 
war  er  dann  in  hohem  Grade  mitteilsam  und  schloß  seinem 
Begleiter  sein  ganzes  Herz  auf. 

Der  Deutsche  soll  seine  Heimat  liebgewinnen  und 
ehren,  das  ist  auch  der  Grundzug,  der  seine  kulturhiatori- 
achen  Schilderungen  durchweht.    Zunächst  lenkte  sich  sein 
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Blick  unt«r  den  geschicbtlichen  Größen  des  Heimatlandes 
auf  den  Dornheimer  Jäger  und  auf  den  ihm  verbündeten 
Mutian.  Ohne  Zweiiel  hat  er  das  Verdienst,  auf  diese  fast 
vergessenen  Charakterköpfe  der  Reformation  wieder  auf- 
merksam gemacht  und  sie  in  wohlthuende  Erinnerung  ge- 
bracht zu  haben.  Andere  haben  dann  durch  Herausgabe 
des  Mutianißchen  Briefwechsels  und  durch  Benutzung  neuer 
Quellen  das  Fehlende  ergänzt. 

Für  diese  Veröffentlichungen  hatte  er  noch  nicht  die 
Schätze  der  heimischen  Archive  in  Anspruch  genommen. 
Durch  die  Bearbeitung  des  Amstädter  Urkundenbucha  von 
Burckhardt  entstand  ganz  natürlich  die  Frage,  ob  nicht 
Heäse  doch  manches  entgangen  sein  könnte,  und  daraufhin 
wurde  von  neuem  das  ganz  unbeachtet  in  grfißen  Haufen 
und  teilweise  in  schwarzen  Säcken  daliegende  Material  ge- 
sichtet und  erforscht.  Eine  ganze  Reihe  —  Burckhardt 
zählt  4(X)  Urkunden,  wenn  auch  die  meisten  nicht  von 
großer  Bedeutsamkeit  —  wurden  auigefunden  und  dem 
Urkundenbucbe  eingereiht. 

Aber  diese  älteren  Sachen  sind  doch  nur  spärlich  vertreten, 
der  große  Brand  im.  Jahre  15B1  raffte  auch  das  Rathaus 
dahin,  seit  dieser  Zeit  haben  sich  die  Hanptakt«n  ziemlich 
vollständig  erhalten.  Aus  diesen  Quellen  heraus  trug  der 
unermüdliche  Fleiß  des  Verewigten  diese  Anzahl  treftiicher 
Schriften  zusammen,  die  Jahr  um  Jahr  in  den  Heften  des  Ver- 
eins erschienen.  Welche  Mühsal,  zunächst  das  auseinander- 
liegende  Material  zusammenzubringen,  das  besonders  in  den 
Ratsprotokollen  sehr  flüchtige  und  fast  unleserliche  Schrift- 
wesen zu  entziffern !  Besonders  die  Handschrift  des  Stadt- 
Bchreibera  Heßling,  die  für  einen  großen  Teil  des  dreißig- 
jährigen Krieges  ergiebige  Quellen  geliefert  hat,  legte  oft 
unannösliche  Rätsel  vor.  Wenn  er  für  diese  Vorarbeiten 
auch  einigermaßen  Unterstützung  fand,  so  blieb  doch  die 
Weiterverarbeitung  zu  jenen  lebensvollen,  tnschen,  an- 
mutenden, volkstümlichen  Schilderungen  das  schwerste,  nnr 
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einer  so  zähen  £raft  und  besonderer  Begabung  gelingende 
Werk. 

Er  holte  sich  die  geistige  Frische  dazu  in  dem  Jung-  ' 
brunnen  unserer  Wälder,  und  vielleicht  die  meisten  seiner 
reizvollen  Darstellungen  verdanken  dem  Aufenhalt  in  Ober- 
hof ihre  ansprechende,  fesselnde  Gestaltung. 

Berufenere  Federn  haben  die  Vorztige  und  eigentüm- ' 
liehen  Schönheiten  seiner  Öclireibart  klar  dargelegt,  man  er- 
staunt, wenn  man  das  vorliegende  lückenhafte,  unzusammen- 
hängende,  trockene,  ungleichartige  und  fremdartige  Akten- 
material kennt,  was  unter  der  Hand  des  sorgfältigen,  kunst- 
fertigen Bildners  daraus  geworden  ist,  und  doch  wieder, 
wie  wenig  ist  verändert,  wie  ist  der  zarte  Duft  der  ur- 
sprünglichen Vorlage  ao  wunderbar  erhalten  worden.  Wie 
kommt  der  derbe  Humor,  die  biedere  Einfalt,  die  unge- 
künstelte Schlichtheit,  das  ungelenke  Wesen,  die  ganze  alt- 
deutsche Art  so  prächtig  zur  Geltung,  während  der  gleich- 
mäßige Fluß  dem  Geschicke  seiner  auswählenden  und  ord- 
nenden Hand  ein  ao  beredtes  ZeugniH  ausstellt.  Mit  jeder 
neuen  Schrift  wuchs  er  sich  mehr  in  das  von  ihm  kulti- 
vierte Gebiet  ein,  und  entwarf  immer  neue  Pläne,  lun  es 
möglichst  vollständig  auszubauen,  so  ist  er  mitten  aus 
seiner  Arbeit  geschieden.  Auch  der  Zeitschrift  unseres 
Vereins  hatte  er  eine  neue  Schrift  zugedacht,  die  die  alten 
städtischen  Einrichtungen  behandeln  sollte, 

Wenn  wir  die  Reihenfolge  seiner  Aufsätze  überblicken, 
80  folgt  auf  Crotus  Rubianus,  1884,  Der  große  Brand  zu 
Arnstadt,  1885,  dann  erscheinen  die  drei,  Arnstadt  in  den 
Zeiten  des  dreißigi&hrigen  Krieges  schildernden  Veröffent- 
lichungen von  1887,  1889,  1891,  auf  sie  folgt  Graf  Günther 
der  Reiche  von  Schwarzburg,  1Ö93,  endlich  Gesamtpoat- 
moBter  Bieler,  1896. 

Außerdem  veröffentlichte  er  noch  im  Verlage  von 
Emil  Frotscher  in  Arnstadt:  Aus  den  Papieren  eines  Rat- 
hauses, 1892,  und  Ein  Thüringer  Landpfarrer,  1893. 
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Weiter  hat  er  in  dem  Amatädtischen  Nachrichts-  nind 
Intelligenzblatt  besonders  aus  Konsistorialakten  schätzbare 
kleinere  Aufsätze  niedergelegt  und  einiges  für  dasselbe 
druckreife  Material  hinterlassen.  Seine  Kraft  liegt,  wie 
schon  gesagt,  in  der  Lebendigmachung  des  toten  Stoffes, 
in  der  gewinnenden,  fesselnden  Darstellung.  Das  Gehalt- 
volle, Gediegene  seiner  Arbeiten  ist  allseitig  anerkannt 
worden.  Am  meiaten  erfreute  ihn  das  lobende  Urteil 
Gustav  Freitags.  Doch  scheinen  diese  so  ehrenden  Stimmen 
wenig  Einfluß  auf  den  Absatz  bis  jetzt  gehabt  zu  haben. 
Es  fanden  sich  in  seinem  Nachlasse  von  allen  seinen  Ver- 
öffentlichungen noch  eine  bedeutende  Anzahl  (70—80) 
Exemplare  vor,  und  könnten  aich  wahre  Freunde  durch 
Kauf  ein  wirkliches  Verdienst  erwerben,  und  dabei  durch 
Erwerbung  eines  wirklich  guten  Buches  noch  ein  Geschäft 
machen. 

Die  letEte  Arbeit,  Gesamtpostmetster  Bieler,  schickt©  er 
kurz  vor  seinem  Ende  an  den  Generalpostmeister  Stephan, 
der  sie  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  Postblatte  ab- 
drucken ließ  und  gut  honorierte. 

Er  war  ein  guter,  edler  Mensch,  eine  reine,  kindliche 
Natur,  ein  treuer  Freund,  der  stets  mit  Rat  und  That  zu 
helfen  bereit  war.  Erst  in  späteren  Jahren  verheiratet, 
fand  er  doch  in  seinem  glücklichen  Familienleben,  das  nur 
durch  herbe  Verluste  lieber  Kinder  getrübt  wurde,  reiche 
Freude  und  Trost.  Aus  einer  alten  in  Sachsen  und  Thü- 
ringen in  hohen  beamtlichen  Stellungen  thätigen  Familie 
stammend,  war  er  am  5,  Juni  1826  in  Keula  als  der 
Sohn  des  dortigen  Amtmanns  geboren.  Er  hatte  noch 
2  Brüder;  der  ältere  starb  als  Justizrat  in  Ebeleben,  der 
jüngere  war  Pfarrer  in  Jecha.    Er  starb  am  13.  Febr.  1896, 
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Bogen  15  lies  S.  232  anstatt  132. 
8.  245,  246,  248  Titel  Ues  Batichios,  Eromayer. 
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RalJchius,  Kromayer  und  der  Neue  Methodus  an  der 
Schule  zu  Weimar 

Ein  Beitrag  zur  Thüring.  Gelehrten-  und  Schulgeschichte. 

Von 

Ludwig  Weni^r, 

Direktor  dee  GvinnaBiums  zu  Weimar. 


Nachdem  wir  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift 
den  Wortlaut  der  im  Urkundenbuche  der  weimäriachen 
Schule  gegebenen  Darlegung  des  nach  Ratkes  Grandeätzen 
von  Kromayer  ausgebauten  „Neuen  Methodus",  sowie 
der  Lektionspläne  von  1610  und  1644,  dargeboten  haben, 
soll  im  folgenden  der  geschichtliche  Hintergrund  der  wich- 
tigen Neuerung  vorgeführt  und  dasjenige  beigebracht  werden, 
was  die  Zusammenhänge  aufdeckt  und  zur  Erklärung  des 
Einzelnen  dient. 

Unsere  Erlttuterungen  stützen  sich  einerseits  auf  die 
Ortsgeschichte  Weimars,  wie  öie  sich  aus  gedruckten  und 
angedruckten  Quellen  emiitteln  ließ,  namentlich  auf  das, 
was  die  weimarischen  Archive  bieten,  anderseits  auf  die 
neueren  Schriften  über  die  Schulverhältnisse  jener  Zeit, 
vornehmlich  die  5  Abhandlungen  G.  Vogts  „über  das 
Leben  und  die  pädagogischen  Bestrebiingen  des  Wolfgang 
Ratichius"  in  den  Casseler  Programmen  von  187G,  1877, 
1879,  1881,  1882,  femer  den  Aufsatz  von  Hilfenhai 
„Die  pädagogischen  Bestrebungen  Johannes 
XVIIL  '24 
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in  Kehre  Pädagogischen  Blättern,  Bd  XIX,  1890,  8.  543  ff., 
and  die  Leipziger  Promotionsfichrift  von  Kart  Schmidt, 
„Weimars  Schalverhältnisse  zur  Zeit  des  dreißigjährigea 
Krieges*'  [1891|*).  Zur  Beleuchtung  der  Zeitlage  ist  an 
einigen  Stellen  auf  Briefe  Bezug  genommen,  die  M.  Johann 
Werner  Krause,  Diakonus  zu  Königsberg  in  Franken, 
aus  dem  Nachlasse  seines  Großvaters  M.  Gregorius  Ewald, 
an  den  sie  gerichtet  waren,  besaH.  Krause  schrieb  an 
einer  ,.Königsbergi8chen  Historie",  in  der  ein  eigenem  Ka- 
pitel „Von  dem  Ratichianismo  in  Königsberg"  handelt.  Eine 
Abschrift  davon  hatte  C.  W.  Schneider,  Oberkonsistorialrat  in 
Weimar^  mit  Begleitscb  reiben  vom  B.April  178t]i  an  Goethe 
übersandt;  sie  befindet  sich  im  Goethe-Archiv.  Von  der 
vollständigen  Wiedergabe  dieser  Briefe,  aus  denen  das 
Wichtigste  bereits  von  G.  Vogt  bekannt  gemacht  ist, 
mußte  bis  auf  einen  besonders  bemerkenswerten  abgesehen 
werden  *. 

Im  Jahre  1601  wiirde  M.  Georg  Salxhuber,  ein  ^^ 
angesehener  Gelehrter  und  Schulmann,  auf  Empfehlung  des 
Superintendenten  Georg  Mylius  *  in  Jena  zum  Rektor  der 
weimarißchen  Stadtschule  gewählt.  Er  hatte  Mylius  in 
Augsburg  als  Lebrer  an  dem  1582  gegründeten  CoUegium 
Evangelicum  zur  Seite  gestanden  und  war  dort  auch  dem 
bekannten  Hellenisten  David  Hoeschel  ^  nahegetreten ;  so- 
dann hatte  er  in  österreichischen  Landen  eine  angesehene 
Wirksamkeit  entfaltet,  bis  er  durch  die  Gegenreformation 
vertrieben  wurde.  In  Jena  hatte  er  Zuflucht  gesucht  und 
gefunden.  An  der  Schule  zu  Weimar  ist  er  von  1601  bis 
1615  thätig  gewesen.  Die  Namen  der  Lehrer  aus  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ließen  sich  ermitteln. 
Es  waren  im  Durchschnitt  wackere  Männer,  die  nach  besten 
Kräften  ihre  Pflicht  eriiillten;  hervorragende  Persönlich- 
keiten finden  sich  nicht  darunter*.     Im  Jahre  1610  wurde 

*)  Die  seit  1305  erachienene  Litteraiur  konnte  nicht  mehr  be- 
rmt£t  werdeiL 
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eine  neiie  Schulordnung  eingeführt;  sie  ist  im  Urkunden- 
bttcbe  Blatt  4  fF.  verzeichnet.  Das  5.  Kapitel  handelt  (Blatt  8) 
de  scholarchis  et  eorura  officio  und  bestimmt,  daü  2  Mit- 
glieder der  Oeiatlichkeit ,  d.  h.  der  ßtadtkirche,  zu  der 
unsere  Schul©  gehörte,  und  2  des  Stadtrats  unter  Zuziehung 
von  2  geeigneten  Männern  aus  der  Bürgerschaft  die  oberste 
Aufsicht  haben  sollten.  Unter  dem  13.  Augast  1610  wird 
die  Genehmigung  dieser  neuen  Schulordnung  durch  Kur- 
fürst Christian  II.  von  Sachsen,  der  seit  1605  die  vonnund- 
öchaftliche  Regierung  für  die  Söhne  Herzog  Johanns  IIL 
von  Weimar  führte,  erteilt  (Blatt  8  b),  insbesondere  aber 
dabei  verfügt,  daß  der  fürstliche  Hofprediger  M.  Lange 
„perpetuus  inspector  sein  und  bleiben"  solle.  Dieses  Amt 
war  mit  dem  des  ersten  Geistlichen  der  Stadt  und  des 
Itasdes  schon  vorher  verbunden  gewesen  und  ist  es  bis  in 
die  Mitte  des  19.  -Jahrhunderts  geblieben.  D.  Abraham 
Lange  aus  Dresden,  geboren  4.  November  1565,  hatte  in 
Jena,  Tübingen  und  Heidelberg  seine  Studien  gemacht  und 
war  1589  Diakonus,  1593  Hofprediger  in  Altenbnrg  ge- 
worden. Von  dort  zog  man  ihn  1610  zunächst  als  Beistand 
des  altersschwachen  Superintendenten  D.  Antonias  Probus 
nach  Weimar  >  wo  er  1613  zum  Generaleuperintendenten 
ernannt  wurde  und  1615  starb  ^.  Im  AnscMuJi  an  die 
Schulordnung  von  1610  teilt  das  Urkundenbuch  im  ein- 
zelnen ausget^hrte  Leges  acholaö  Vinariensis  mit;  ihnen 
folgt  Blatt  15  ff.  ein  Abschnitt  über  die  Behandlung  des 
lateinischen  Unterrichts.  Da  das  Lateinische  durchaus  daa 
Hauptfach  der  gesamten  Unterweisung  bildet,  so  ist  dieser 
Abschnitt  für  unsere  Zwecke  insofern  von  Bedeutung,  als 
auf  ihm  als  Hintergrund  die  nicht  lange  nachher  einge- 
führten Neuerungen  der  Ratichischen  Lehrai't  sich  beson- 
ders kenntlich  abheben.  Es  scheint  daher  zweckmäßig,  den 
Hauptinhalt  mitzuteilen. 

Nachdem  die  Anfänger  lateinisch  lesen  gelernt,  sollen 
sie  sofort  die  wichtigsten  Vokabeln  einprägen  und  darauf 
mit  dem  Schreiben  beginnen.   Sodann  haben  sie  Deklination, 
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Konjugation  und  B«geln  der  Etymologie  aus  dem  Dooat  * 
sich  anzueignen  und  den  Auszug  aus  Melanclithons  Gram- 
matik '  „ad  unguem"  auswendig  zu  lernen.  Ein  Gleiches 
geschieht  mit  dem  lateinischen  Katechismus  *,  den  Senten- 
tiae  Salomonis  *,  den  Disticha  Cat^nig  »®  und  den  Colloquia 
puerilia,  der  ^Bonus  Dies"  genannt  i*,  unter  fortwahren- 
der Mehrung  des  Vokabelschatzes  aus  einem  bewahrten 
Nomenciator**.  Darauf  wird  zur  Syntax  übergegangen, 
die  der  Lehrer  erklärt  und  danach  ebenfalls  lernen  Iftßt. 
Es  folgt  die  Lesung  der  kleineren  Briefe  Ciceros,  der 
Fabeln  und  Dialoge  des  Camerarius » 3.  Auf  Grund  des 
Lesestoffs  wird  wöchentlich  ein  scriptum  angefertigt.  In 
weiterem  Fortschritte  folgt  Lesung  der  Grammatik  Melanch- 
thons  und  dann  der  „vornehmsten  Anctores  Cicero  und 
Terentiuö**,  die  zu  interpretieren  und  in  großen  Stücken  | 
auswendig  zu  lernen  sind.  Allmählich  wird  zu  Schwererem  ' 
abergegangen ,  namentlich  auch  die  Prosodie  behandelt ; 
Vergils  Bucolica  werden  gelesen,  Versübungen  veranstaltet. 
In  ganz  entsprechender  Weise  ist  der  griechische  Unter- 
richt in  Angrift*  zu  nehmen.  Nach  den  öffentlichen  Prü- 
fungen wird  eine  comoedia  aus  Terenz  oder  einem  anderen 
Anctor  „agieret". 

So  weit  die  Vorschriit,  Daß  ilir  die  Ausführung 
entsprach,  lehrt  der  aus  dem  Jahre  IfilO  erhaltene 
Stundenplan  (ÜB.  Bl.  27  C),  den  wir  im  Jahrgang  189lJ 
dieser  Zeitschrift  mitgeteilt  haben,  und,  damit  zusammen- 
gehalten, die  jährlich  wiederkehrende  Angabe  des  im  Unter- 
rif'hto  durchgenommenen  Lehratoffs.  Als  Beispiel  geben 
wir  den  Bericht  vom  Herbste  1614  über  die  Öommerarbeit 
nach  ÜB.  Bl,  140  b  ff.  wieder,  wobei  wir  nur  die 
Klassenfolge  umdrehen  und  die  Namen  der  Lehrer  hinzu- 
setzen ; 

[Quinta,    zeitweis   mit   Sexta   vereint,    Klassenlehrer 
H.  Koppe] :    1.  Sex  capita  Catechismi  gei-manici  cum  qaae- i 
stionibus   D.  Rosini  *  *,   item  tabulam  oeconomicam  *  *  didi- 
cerunt.     2.    Nuda  capita  laüni  catech.  Lutheri    interpretari 


et  meaioriter  recitare  noverunt.  3-  QoiBdecim  psahnos  me- 
inoriafe]  mandarunt,  videlicet  1,  2,  3,  4,  6,  6,  7,  8,  11,  12, 

13,  14,  15,  16,  20.  4.  Paradigmata  quatuor  Conjugationum 
in  activa  et  passiva  voce  tolerabiliter  recitare  sciverunt. 
5.  Legendo  et  scribendo  in  vemacula  liiigua  raediocriter  se 
exercuenint.  (».  In  nomenclatore  minori  6  capita  tolerabi- 
liter Bciverunt  recitare.  —  [Quarta.  Klassenlehrer  Cantor 
M.  Vulpius**']:  1.  Catechismus  Germanicus.  2.  Catechia- 
mus  Latinuö.  3.  Dicta  evangelica.  4.  Psalmi  Germanici 
85,  86,  88,  90,  91,  92,  93,  HK),  110,  111,  112,  113,  114, 
1 16.  6.  Ciceronis  epistolanim  a  Stunnio  *  '  selectarum 
libri  primi  1 ,  2,  3,  4^  B,  6.  6.  Epitoinen  Granunatices  ma- 
joribus  totam,  minoribus  Tiomen  et  pronomen.  7.  Syntaxeos 
aliquot  regtilae,  8.  Nomenclatoris  capila.  quaedam.  - — 
[Tertia.  Klassenlehrer  .1,  Weberj:  1.  Catechismimi  D. 
Martini  Lutheri  latinum  una  cum  tabella  oeconomica  ali- 
rjuoties  perdidicerunt.  2.  In  Compeudio  Theologico  D. 
Hutteri  '  ®  pervenerunt  nsque  ad  locum  de  Bönis  operibus, 
3.  Epitomen  Grammatices  quoad  Etymologiam  et  S}Titaxin 
bis  absolvemnt.  4.  Epistoiaii  Ciceronis  a  Stnmiio  selectas 
1,    2,   3,    4,   b,   6,    7    et  8    lib.  1.     5.  Colloquia  Corderüi» 

14,  15,  Iti,  17,  18,  10,  2f>,  21.  a  Declinationes  simplices 
item  Verbain  ivTtvto  in  voce  Activa,  Passiva  et  Media. 
7.  Ex  Nomenclatore  caput  19,  20,  21,  22,  23.  Evangelia 
dominicalia  graeca  legere  et  latina  germanice  interpretari 
didicerunt.  —  [S  e  c  u  n  d  a.  Klassenlehrer  Conrector  J.  F. 
Bechmann'^]:  1.  In  Compendio  Theologico  locoa  8,  a  loco 
de  Scriptura  S.  nsque  ad  locum  de  Peccato.  2.  In  Virgi- 
lio  librum  primum  Georgicorum,  3.  In  Ovidio  lib.  6  Fa- 
Htomra,  Hb.  1,  2  et  nonnula  in  lib.  3  Elegiarnm,  4.  In 
Proaodia  cum  loferioribua  omnia  Generalia  iina  cum  aliquot 
Specialibua,  cum  Superioribus  totam.  5.  In  EpiatoUa  Cice- 
ranis  primani  et  secundani  lib.  15  prolixiores.  6.  In  Te- 
rentio  Actum  1  et  2  8cenae  primae  in  H.  7.  In  Gramm. 
Lat.  totum  Compendium  et  Gram.  Phil. '  ^  usque  ad  term. 
US.     Item  lectionem  unam  atque  alterara  in  Synt.    Fig.    — 
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[Prima,  Klaesenlehrer  Rector  G,  Salshuber]:  Di&lectica. 
LoBsii  "  liber  primus.  Rbetorica  Lossii  nsque  ad  statnza 
legalem.  Orammatica  latina  quoad  Etymologiam  et  Syn- 
taxin  repetita  est.  Grammatica  Graeca  ab  initio  asqae  ad' 
Comparationem.  In  Isocratis  paraenesi  16  paragraphi. 
Compendii  Theolog.  loci  quatuor  prolixiores.  Epistolä. 
Cicer,  quatuor  satis  bene  longae.  Terentii  Phormio  abso- 
latns  eet.  Nomenclator  etiam  ad  finem  perductus  est. 
Epistolae  et  Evangelia  graecolatina  perpetua. 

Überblickt  man    diese  AngabsE,   so    fallen  die    großen 
Ansprüche   an    das  Gedächtnis   auf,   das    fortgesetzte    Aus- 
wendiglernen  von  Wörtern,  Regeln,  Sprüchen    und   langen  J 
Stücken  sprachlicher  Darstellnng,  ohne  daß  tiberall  auf  das 
Verständnis    genügend    eingegangen    zxn    sein    scheint.     Be- 
zeichnend   ist    femer    das    Ausgehen    von    der    abstrakten 
Sprachlehre,    ehe   man    an    den    konkreten  Steif   herantritt» 
Auch  bei    der  Lesung   bleibt  das  Grammatische    lange  der 
wichtigste   Gesichtspunkt.     Ähnlich    steht   das    Prosodische' 
im  Vordergrunde  gegenüber  dem  Inhake  der  Dichter.    Die 
Lesung    antiker   Schriftsteller    im  Zusammenhange    beginnt  j 
erst   in    Secimda.     Im    Lateinischen   kommt  Cicero  (Briefe,  ' 
Reden,  Officien),  von  Dichtem  Vergil,  Horaz,  Terenz  in  Be- 
tracht, im  Griechischen  Isokrates,  Hesiod,  Theognis;    dazu 
biblische  Schriften   in  beiden  Sprachen.     Der  Schwerpunkt  " 
Liegt   auf  dem  Lateinischen,    und  der  praktische  Gebrauch 
im  Sprechen  und  Schreiben  bildet  das  Hauptziel.    Daneben 
steht  das  Theologische  im  Vordergrund.    In  der  Oberklasse 
wird  nnch  alter  Überlieferung  Dialektik    und  Rhetorik  ge- 
lehrt.    Das  Gnomische  ist  in  allen  Klassen  betont;  daraus 
erklärt   sich    die   Wahl   manches   Lesestoffs.     Die    Realien 
sind    ganz    vernachlässigt;    nur    Arithmetik    wird    in    den  | 
beiden    oberen  Klassen   in    bescheidenem    Maße   getrieben;  | 
gelegentlich  ündet  sich  auch  Geometrie  ei-wähnt     Dennoch 
wird    von    maßgebender    Seite   über    das  Vielerlei    geklagt, 
und  diese  Klage  mochte  insofena  ihre  Berechtigung  haben, 
als    es   an    zielbewußter   Zusammenfassung    des    Gedanken- 
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Inhalts  in  dem  dargebotenen  Lehrstoffe  und  an  planmäßigem 
Aufbau  fehlte.  Dazu  kam  die  Härte  der  Zucht,  der  Mangel 
an  Erholungspausen,  die  Unfähigkeit  einzelner  Lehrer  und 
das  schwer  zu  behandelnde,  noch  nicht  an  regelmäßigen 
Besuch  des  Unterrichts  gewöhnte  SchtllermateriaL 

Dies  war  das  Bild,  das  die  weimarische  Schule  vor 
Einführung  der  Neuerungen  des  Ratichius  bot. 

Am  23.  Juni  1611  starb  Kiirftlrst  Christian  IL  Nach 
ihm  übernahm  aein  Bruder  Johann  Georg  L  die  Voniuind- 
schaft  über  die  acht  weimarischen  Prinzen  Johann  Ernst^ 
Friedrich,  Wilhelm,  Albrecht,  Johann  Friedrich,  Ernst, 
Friedrich  Wilhelm  und  Bernhard,  denen  nach  damaligem 
Brauche,  sobald  sie  großjährig  wurden,  die  Teilnahme  an 
der  Landesregierung  zustand.  Die  Regentschaft^  sowie  die 
Leitung  des  fürstlichen  Hauses  und  die  Erziehung  der 
heranwachsenden  Söhne,  lag  in  der  Hand  der  verwitweten 
Herzogin  Mutter  Dorothea  Maria  aus  dem  Hause  Anhalt, 
einer  an  Geist  und  Gaben  hervorragenden  Frau,  die,  von, 
dem  eifrigsten  Streben  Gutes  zu  wirken  beseelt,  neben 
der  Erziehung  der  eigenen  Kinder  auch  die  der  Jugend 
des  ganzen  Landes  auf  dem  Herzen  trug"^.  In  der  Aus- 
bildung der  jungen  Piinzen  stand  ihr  seit  1608  Friedrich 
Hortleder  ^  *  zur  Seite,  dem  als  Fachlehrer  M.  Bartholo- 
maeus  Winter '  ^  und  M,  Georg  Berger  beigegeben  waren. 
Den  religiösen  Unterricht  leitete  der  Hofprediger,  D,  Lange 
hatte  1608  für  die  fürstliche  junge  Herrschaft  eine  christ- 
liche Kinderlehre**  geschrieben,  auf  deren  wörtliche  Ein- 
prägung  er  mit  Strenge  hielt  Von  ähnlichem  Geiste,  wie 
Dorothea  Maria,  war  ihre  Schwester  Anna  Sophia  beseelt. 
Die  Prinzessin  lebte  vor  ihrer  Vermählung  mit  dem  Grafen 
Güuther  von  Schwarzburg-Rudolstadt  (im  Juli  1613)  längere 
Zeit  bei  ihrer  fürstlichen  Schwester  in  Weimar  und  teilte 
deren  geistige  Bestrebungen.  Ihre  Ausbildung  hatte  sie 
zum  großen  Teile  der  Unterweisung  des  gelehrten  Theo- 
logen D.  Johann  Lippius  * ''  zu  verdanken,  dem  sie  dafür 
in  treuer  Erkenntlichkeit  zugethan  blieb.    Lippius  war  seit 
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1611    mit   Radchius   befreundet    and   von    der   Bedeutung 
seiner  Ideen  tief  durchdrangen. 

Wolfgaug  Ratke,   seit   1603    latinisiert   Ratichios, 

boren  1571,  stand  damals  in  der  Blüte  des  Maimesalters. 
Sedt  April  1611  lebte  er  in  Frankfurt  a.  M.,  ei£ng  bemüht, 
ine  umfangreichen  Pläne  zur  Bessemng  der  Lehrkunst 
f'ördent.  Als  im  Frühjahre  1612  der  deutsche  Reichs- 
tag in  Frankfurt  versammelt  war,  um  Wahl  und  Krönung 

s  Kaisern  Matthias  vorzunehmen,  überreichte  Ratichius  ^M 
7.  Mai  durch  Lippius'  Vermittelung  der  hohen  Ver-  ^H 
eammlung  das  berühmte  „Memorial"  seiner  neuen  Lehrart. 
Ee  gelang  ihm,  die  Teilnahme  einiger  der  protestantischen 
Fürsten  zu  gewinnen,  darunter  die  des  damals  18  Jahre 
alten  Herzogs  Johann  Ernst  von  Weimar,  der  seinen  Vor- 
mund, den  Kiirfürsten  Johann  Georg,  nach  Frankfurt  be- 
gleitet hatte.  Ratichius  und  seine  Anhänger  erkannten  die 
Bedeutung  des  weimarischen  Fürstenhauses  für  ibi-e  Sache 
sehr  wohl.  Lippius  benutzte  daher  seine  Beziehungen  von 
früher  und  achrieb  einen  warmen  Empfehlungsbrief  au 
GKinsten  des  Ratichischen  Unternehmens  an  die  weimari- 
scheii  Herrschaften;  namentlich  legte  er  seiner  Schülerin 
Anna  Sophia  die  Sache  des  Didaktikera  warm  ans  Herz, 
auch  empfahl  er  Ratichius  an  seiner  Statt  als  Lehrer  der 
Prinzessin,  sowie  der  sächsischen  Prinzen.  Was  er  hoffte, 
sollte  in  Erfüllung  gehen.  Zwar  starb  Lippius  noch  in 
demselben  Jahre,  aber  seine  Empfehlung  mochte  als  Ver- 
mächtnis erscheinen,  dem  man  um  so  größere  Achtung 
jjichuldete.  Anna  Sophia  sowie  ihre  Schwester,  die  Herzogin 
Mutter,  wandten  der  Ratichischen  Hache  fortan  ilire  leb- 
hafleste  Teilnahme  zu  und  haben  aie  bis  zu  ihrem  Tode 
beständig  und  eifrig  gefördert.  Von  beiden  hohen  Frauen 
vererbte  sich  diese  Teilnahme  auf  die  sächsischen  Prinzen 
und  sollte  durch  diese  späterhin  der  Bevölkerung  zu  gute 
ktmuneju  Zunächst  wiirde  Ratichius  im  September  1612 
nach  Weimar  eingeladen,  um  „seines  neuerfundenen  Methodi 
ein  Exercitimn  bei  Hof  mit  einem  oder  mehr  aus  den  Brö- 
dern  des  Herzogs  anzustellen'''. 
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Obgleich  der  Gegenstand  oft  behandelt  ist,  so  wird 
^s  doch  nützlich  sein,  an  dieser  Stelle  die  Hauptgedanken 
der  Radchiachen  Unterrichtsrefonn  in  Kürze  darzustellen. 
Ausgehend  von  dem  Satze,  daß  das  Endziel  allei-  Unter- 
weisung die  Erkenntnis  Gottes  sei,  und  daß  Gott  durch 
Stimme  und  Schrift  sich  den  Menschen  oflenbart  und  ihnen 
Gehör  und  Gesicht  gegeben  habe,  damit  sie  ihn  erkennen 
und  preisen,  stellt  Ratichius  den  Grundgedanken  auf,  daß 
demzutblge  die  Kenntnis  der  Sprache  die  Hauptaufgabe 
aller  Unterweisung  bilde.  Und  zwar  stehe  das  Hebräische 
und  das  Griechische  an  der  Spitze;  denn  in  diesen  beiden 
Sprachen  habe  Gott  der  Herr  zu  den  Menschen  geredet,  in 
der  heiligen  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments  sei  die 
OÖenbarung  niedergelegt  und  daraus  immer  wieder  su  ent- 
nehmen. Alles  Verständnis  aber  zwischen  den  Menschen 
wird  durch  die  Muttersprache  vermittelt.  Mit  dieser  ist 
daher  alle  Unterweisung  zu  beginnen;  von  ihr  und  durch 
sie  ist  zu  den  fremden  Sprachen  überzugehen.  Das  Latei- 
nische kann  aus  dem  Terenz  mit  Lust  und  Kurzweil  an- 
geeignet werden.  Die  Sprachen  werden  gelehrt,  um  ge- 
brnucht  zu  werden:  linguae  ad  usum  loquendi  docentur. 
Alle  Sprachen  sind  unschwer  zu  erlernen,  wenn  man  die 
rechte  Lehrweise  anwendet.  Die  rechte  Lehrweise  wird 
durch  die  Natur  gewiesen :  juxta  methodum  naturae  omnia. 
Nur  das,  was  recht  verstanden  ist,  kann  vom  Schüler  recht 
gelernt  und  festgehalten  werden.  Alles  Verstehen  aber  be- 
ruht auf  Gehör  und  Gesicht,  die  wiederholt  und  nur  auf 
e  i  n  Objekt  zu  richten  sind.  Daher  ist  der  Unterricht  alle- 
mal nur  auf  einen  Lehrgegenstand  zu  beschränken.  Aus 
-dem  Konkreten  ist  zum  Abstrakten  fiberzugehen:  per  in- 
ductionem  et  experimentum  omnia;  das  ist,  auf  die  Sprache 
angewandt :  prius  ad  Autorem,  deinde  ad  praecepta.  Das 
Fortschreiten  geschehe  besonnen  und  langsam  vom  Leichten 
Äum  Schweren  (distincte,  suo  loco,  successive)  und  niemals 
eher,  bis  eine  Sache  völlig  verstanden  ist:  nil  novi  ante 
prioris  Bolidam  cognitionem.     Der  Lehrbücher   sind  wenige 
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und  gleicliinäßig  abgefaßt«  zu  bi-anchen.  Die  Unterweisung- 
geschehe  durch  immer  wiederholtes  Vorsprechen,  Vorlesen 
und  Erklären  derselben  Sache:  continua  et  creberrima  re- 
petitione  uniuB  ejusdemque.  Freundliche  Behandlung  soll 
Lust  zum  Lernen  bereiten:  abaque  coactione  omjaia.  Der 
Untemchtsatmiden  setze  mau  nicht  viele  an,  und  diese 
seien  durch  Erholungspausen  unterbrochen.  Alle  Jugend 
ohne  Ausnahme  soll  zur  Schule  gehalten  werden  und  den 
Unterricht  regelmassig  besuchen.  —  Dies  etwa  sind  die 
Hauptgedanken  des  Baticliius,  soweit  sie  auf  eine  Reform 
des  Jugendunterrichts  zielen ;  der  Ausführung  im  einzelnen 
gewähren  sie  natürlich  einen  unendlichen  Spielraum.  Die 
weiteren  Pläne  des  Didaktikers,  die  auf  eine  Umgestaltung 
des  ganzen  Geisteslebens  der  Nation  gerichtet  waren,  können 
hier  übergangen  werden. 

Gleich  am  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Weimar  ver- 
anstaltete Dorothea  Maria  eine  Zusammenkunft  des  Ratichius 
mit  den  Erziehern  ihrer  Söhne.  Anwesend  waren  außer 
der  Herzogin,  ihrer  Schwester  und  den  Prinzen  der  Hof- 
prediger Lange,  die  Lehrer  Winter  und  Berger  und  die ! 
beiden  Hofmeister  Friedrich  v,  Koapott  * «  und  Kaspar 
V.  Teutleben**.  Der  Didaktik  er  unterzog  die  Methode  des 
Unterrichts  der  fürstlichen  Kinder  einer  rücksichtslosen 
Beurteilung,  Lange  und  Winter  behandelte  er  mit  unver- 
hohlener Geringachätzung  und  erklärte  rund  heraus,  „di& 
Institution  sei  eine  rechte  camiticina  gewesen  und  di»  J 
praeceptorea  wären  nicht  wert,  daß  sie  das  Brot  fressen 
sollten".  Den  tiefen  Verdruß  der  beleidigten  Männer  kann 
man  sich  denken"*.  Von  Stund  an  war  D.  Lange  dea 
Ratichius  bitterer  Feind  und  suchte  ihm  und  seiner  Sache, 
wo  er  konnte,  zu  schaden.  Auch  sonst  sollte  es  dem  Di- 
daktiker an  Gegnern  nicht  fehlen.  Indes  gewann  er  doch 
auch  eifrige  Anhänger.  Die  beiden  Ftlrstinnen  vor  allen 
hielten  zu  ihm  und  zu  seinem  Werke;  sie  selber  nahmen 
bei  ihm  lateinischen  und  hebräischen  Unterricht  und 
machten    gute   Fortschritte,   auch    Herr   v.  Kospofct   wurde 
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sein  Schüler  und  treuer  Gönner.  Ehe  jedoch  die  gewissen- 
hafte Herzogin  sich  zur  Einführung  der  Reformen  des  Di- 
daktikers in  weiteren  Kreisen  ihres  Landes  entschloß,  holte 
sie  die  Gutachten  gelehrter  Männer  von  gutem  Ansehen, 
zuerst  der  Gießener  Professoren  Helvicus  und  Mentzems'^, 
danach  der  Jenenaer  Baltbasar  Gualtherus '*,  Albert  Gra- 
werus  und  Johannes  Major  *  ^  ein.  Beide  Gutachten  lau- 
teten im  hohen  Grade  günstig, 

Verfasser  des  Jenaer  Gutachtens  (vom  6.  Februar  1613) 
war  örawerus,  ein  hervorragender  Gelehrter  und  durch 
Erfahrung  gereifter  Schulmann,  der  in  Yerschiedenen  Stel- 
lungen als  Lehrer  gewirkt,  zuletzt  8  Jahre  als  Rektor  der 
Stadtschule  in  Eisleben  vorgestanden  hatte.  1611  war  er 
als  Professor  der  Theologie  nach  Jena  berufen  worden,  und 
dort  war  es  ihm  gelungen  in  kurzer  Zeit  so  hohes  Ansehen 
zu  erwerben,  daß  man  ihn  als  „Schild  und  Schwert  der 
Akademie"  bezeichnete  ^  * .  Eatichius  hatte  er  erst  am 
weimarischen  Hofe  kenneu  gelernt,  aber  was  er  hörte,  sah 
und  las,  erweckte  in  seiner  Seele  eine  hohe  Vorstellung 
von  der  neuen  Lehrart,  so  daß  auch  er  fortan  für  ihre  Ein- 
führaog  in  den  öchulen  zu  wirken  entschlossen  war.  Sollte 
es  ihm  auch  nicht  beschieden  sein,  dieses  Ziel  zu  erreichen, 
so  wurde  doch  seiner  Einwirkung  die  Gewinnung  des 
Mannes  verdankt,  der,  was  Ratichius  ersonnen,  mit  leben- 
digem Verständnis  in  sich  aufnahm,  durch  eigenes  Nach- 
denken weiter  bildete  und  mit  rastloser  Thatkraft  in  wirk- 
liches Leben  «msetzte. 

Dieser  Mann  war  Johannes  Kromayer,  den  man  den 
Vater  des  Ratichianismus  im  weimarischen  Lande  genannt 
hat,  der  Schöpfer  der  viel  berühmten  und  oft  erwähnten 
Nova  methodus  scholastica. 

Kromayer  war  am  8,  Dezember  1576  in  Döbeln  ge- 
boren. Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  seiner  Vater- 
stadt, besuchte  dann  die  Schulen  in  Bautzen,  Stralsund, 
Bunzlau  und  Pforta  und  ging  von  dort  1597  als  Primus 
omnium  ab,  um  die  Leipziger  Universität  zu  beziehen.  Wie 
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so  mancher  zu  einer  bedeutenden  Zukunft  bestimmte  Jl 
ling  hatte  anch  er  mit  den  Nöten  des  Lebens  2U  kämpf« 
Doch  that  er  sich  bald  durch  ausgezeichnete  Leistungen 
hervor,  daß  er  bereits  1598  mitten  aus  den  Studien  hera 
mit  der  Vörwaltnng  eines  Pfarramts  in  Eisleben  betraut 
wurde.  Seine  große  PflichttreMe,  sein  eiserner  Fleiß  und 
sein  reifes  Urteil  erwarben  üim  auch  dort  allgemeine  Ach- 
tung. In  Eisleben  muß  ihm  Grawerus  nahegetreten  sein; 
seine  Empfehlung  hat  es  veranlaßt,  daß  Kromayer  1613 
von  Dorothea  Maria  als  Hofprediger  nach  Weimar  berufen 
wurde.  Hier  angekommeo,  wurde  er  von  den  Ideen  des 
Ratichius,  je  genauer  er  sie  kennen  lernte,  desto  mehr  be- 
geistert, und  80  erwuchs  in  ihm  der  Entschloß,  die  neue 
Lehrart  sich  nach  allen  Seiten  anzueignen  iLod,  soweit 
nötig  schien ,  selbständig  auszugestalten,  sodann  aber  in 
dem  neuen  Wirkungskreise,  der  ihm  in  Weimar  eröÖnet 
war,  praktisch  ins  Leben  zu  führen. 

Ratichius  war  Mitte  Mai  1613  nach  Frankfurt  zurück- 
gekehrt. Von  dort  stand  er  eine  Zeit  lang  in  Briefwechsel 
mit  Dorothea  Maria.  Auf  sein  Ansuchen  sandte  die  Her- 
zogin im  September  Grawerus  und  Gualtherus  zu  ihm,  um 
Aber  die  weitere  Förderung  des  öchulwerks  zu  verhandeln, 
zugleich  aiicl)  sich  genauer  in  seiner  Didaktik  zu  unter- 
richten. Die  hohe  Frau  trieb  ihre  privaten  Studien  im 
Hebräischen  nach  Ratichius*  Methode  mit  gutem  Erfolge 
weiter.  Allmählich  begann  die  Sache  in  Weimar  an  Boden 
zu  gewinnen.  Wohl  rührten  sich  auch  die  widerstrebenden 
Geister;  Generalsuperintendent  Lange  verschmähte  es  nicht, 
von  der  Kanzel  herab  gegen  Ratichius  zu  wirken.  Die 
gegen  die  herrschende  I^ehrweise  erhobenen  Vorwtirfi 
mußten  ihn,  als  obersten  Aufseher  der  Schule,  am  meiste 
treffen.  Daß  Mängel  vorhanden  seien,  räumte  er  ein.  No 
im  Jahre  1613  erstattete  er  einen  Bericht  über  die  Stadi 
schule,  in  dem  er  die  Notwendigkeit  fester  Unterrichtsziel© 
für  jede  Klasse  hervorhob.  Aber  weiter  gehende  Be- 
schwerden wies  er  zurück.     In  einer  im  Herbste  1614  von 
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ihm  verfaBten  iiBgedruckteii  8chrift  „Von  der  newen  Di- 
d&ctica  etc.  Rattychii"  wird  behauptet,  die  von  ihm  ver- 
teidigte Lehrart  beßtimme,  daß  den  Schülern  alles  in  be- 
kannter Sprache  deutlich  und  zum  öfteren  „vorgesagt  und 
vorgemacht"  werde,  und  daß  sie  nur  dasjenige  auswendig 
lernen  sollen,  waa  sie  wohl  verstanden  haben.  Auch  werde 
täglich  einerlei  getrieben  und  man  sclireite  nicht  weiter 
fort,  bevor  das  Pensum  wohl  eingeübt  sei^*.  Dennoch 
brach  sich  die  Ansicht,  daß  eine  gründliche  Änderung  des 
bisherigen  Systems  von  nöten  sei ,  in  immer  weiteren 
Kreisen  Bahn.  Von  den  entgegeugo setzten  Strömungen 
jener  Tage  giebt  die  Korrespondenz  mit  Lange's  Schwieger- 
sohn, Superintendent  Ewald  in  Königsberg,  ein  Bild*). 

Die  Fürstinnen  blieben  der  einmal  gewonnenen  Über- 
zeugung von  dem  Werte  der  neuen  Lehrart  treu.  Aller- 
dings war  bei  dem  Widerstreite  der  Meinungen  die  Ein- 
führung in  den  weimarischen  Schulen  augenblicklich  noch 
nicht  durchzuführen,  da  bei  dem  Bestehen  der  vormund- 
schaftlichen Regierung  ein  energisches  Eingreifen  sich  von 
selbst  verbot.  Dennoch  wurde  dieses  Ziel  nicht  aus  dem 
Auge  gelassen  und  Kromayer  als  der  geeignete  Mann  er- 
kannt, dem  die  Ausführung  anzuvertrauen  sei. 

Die-ser  war  mittlerweile  keineswegs  unthätig  gewesen. 
Die  Arbeit,  auf  die  er  in  dem  ersten  der  bei  G.  Vogt  mitgeteilten 
Briefe  an  Ewald  anspielt,  war  nichts  Geringeres  als  der 
ausgearbeitete  Plan  einer  Schulreform  im  Ratichischen 
Stile.  Die  Schrift  hat  den  Titel:  „Endwerffung  des 
Methodi  in  allen  Disciplinen  vnd  sprachen  Auno  1614. 
20.  Augusti  der  Durchl.  hochg.  Fürstin  vnd  Hertzogin  zu 
Sachsen  etc.  von  mir  vnterthenig  vbergeben"  *••  Der  Ent- 
wurf zerföUfc  in  2  Teile,  von  denen  der  erste  die  „Parti- 
kular Schulen*'^',  der  zweite  die  Univeraitüten  behandelt. 
Der  erste  Teil  hatte  offenbar  die  Verhältnisse  der   weiraa- 


*)  Wir  verweisen  darüber  einstweilen  auf  daa  bei  G.  Vogt  in 
der  Abhandlung  von  1876  S.  43  Mitgeteilte. 
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rischen  Stadtschule  im  Auge.  Er  giebt  in  12  Kapiteln  die 
allgemeinen  Gesichtspunkte  der  Methode  und  die  Aus 
ning  im  einzelnen  an :  Nicht  mehr  als  ein  Gegenstand  ist 
im  Unterrichte  zu  betreiben  —  ;  alle  Schüler  sind  gleich- 
mäßig heranzuziehen,  daher  ist  das  bisherige  Aufgeben  zum 
Abhören  zu  beseitigen  —  :  durch  immer  neue  Wiederholung, 
Vorsprechen,  Erklärung  ist  der  Gegenstand  dem  Schüler 
anvermerkt  beizubringen.  —  Das  Lateinische  ist  aus  dem 
Terenz  zu  erlernen,  der  Lehrer  giebt  zuerst  den  Lihalt, 
dann  nimmt  er  Wort  ftlr  Wort  einzeln  vor  und  übersetat 
es  in  der  Grundbedeutung,  In  dieser  Weise  wird  das 
Ganze  immer  von  neuem  wiederholt.  Erst  daran  schließen 
sich  die  Elemente  der  Grammatik.  Am  Terenz  und  aoa 
dem  Terenz  durch  Aiialyöe  und  Nachahmung  lernt  so  der 
Knabe  die  fremde  Sprache  sich  aneignen,  bis  er  in  der 
folgenden  Klasse  an  den  Cicero  gehen  kann.  —  In  den  3 
oberen  Klassen  ist  Logik,  Rhetorik  und  Poetik  ebenso  aus 
dem  Schriftsteller  zu  erlernen,  wie  in  den  unteren  die 
Grammatik.  —  Die  7.  Klasse  sei  dem  Griechischen^  die  8. 
dem  Hebräischen  gewidmet.  —  Auszugehen  ist  vom  Deut- 
schen, In  den  Dörfern  gentigt  die  deutsche  Schule,  in  den 
Städten  bildet  sie  die  Unterklasse.  —  Die  Lehrer  sind 
besser  zu  besolden,  damit  sie  in  Freudigkeit  wirken.  — 
Frische  und  Lust  soll  auch  bei  den  Schülern  walten. 

Man  erkennt  die  Ratichischen  Grundsätze,  das  unum 
iino  tempore,  die  Verwerfung  des  geistlosen  Auswendig- 
lernens, das  Ausgehen  vom  Verständnis,  —  von  der  Mutter- 
sprache, —  vom  Bekannten,  —  vom  Leichteren,  —  von 
der  Sprache  statt  von  der  Grammatik :  lauter  richtige  und 
fruchtbare  Gedanken,  deren  jeder  wie  ein  Strom  frischen 
Jjebens  in  die  vertrocknete  Schalpraxis  hineinfahren  mußte. 
Es  ist  nicht  zu  verwundem,  daß  jene  Art  bequemer  und 
denkfauler  Handwerker  im  Schuldienste,  der  das  Herge- 
brachte schlechthin  als  das  Richtige  erscheint,  nicht  ohne 
Widerstreben  an  die  neue  Lehrweise  herantrat  und  deren 
Schwächen  —  denn  wo  gäbe  es  eine  menschliche  Erändunc; 
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ohne  3olche,  iiiid  wir  werden  sie  im  Verfolg  aach  hier 
kennen  lernen  —  zur  Befehdußg  auch  der  otFenbaren  Vor- 
züge benutzte.  Auffallend  ist ,  daß  die  „Endwerffung 
des  Methodi''  dem  Didaktiker  verheimlicht  wurde.  Es 
scheint,  daß  man  Einspruch  von  dessen  Seite  befürchtete, 
der  allerdings  das  Beate  dann  als  sein  geistiges  Eigentnm 
ansehen  durfte. 

Der  theoretischen  Darlegung  des  „Neuen  Methodus" 
—  mit  dieaem  Ausdrucke  wird  das  Kromayerache  Schul- 
werk bezeichnet,  während  das  des  Ratichius  von  ihm 
selber  „Didaktik"  genannt  wird  —  sollte  nun  zunächst  der 
Versuch  einer  praktischen  Ausführung  folgen.  Um  nämlich 
den  Wert  seiner  Grundsätze  an  der  Erfahrung  messen  zu 
können,  richtete  Kromayer  im  Einveratandnia  mit  der  Her- 
zogin eine  Privatschule  ein,  in  der  er  den  Unterricht 
nach  den  dargelegten  Gedanken  erteilte.  Die  Nachricht 
davon  erfüllte  Ratichius,  der  von  Mitte  Mai  1G14  bis  zum 
Juni  1615  in  Augeburg  weütej  mit  lebhaftem  Verdruß.  Es 
gehörte  zu  den  Eigentümlichkeiten  des  Mannes,  daß  er 
seine  Methode,  von  deren  großer  Bedeutung  er  tief  durch- 
drungen war,  zwar  laut  anpries,  aber  doch  geheim  äu 
halten  suchte  und  zu  diesem  Behufe  sich  durch  Gelöb- 
nisse zu  siehern  bemühte.  Infolge  dessen  konnte  es  nicht 
ausbleiben,  daJi  solche,  die,  durch  das  Gute  in  seinen  Ideen 
angeregt,  für  die  wichtige  Sache  der  Jugendbildung  davon 
Gebrauch  zu  machen  wünschten,  in  die  mißliche  Lage  ge- 
rieten^ wider  den  Willen  des  Erfinders  selbständig  vorzu- 
gehen und  aus  eigenem  Nachdenken  zu  ergänzen,  was  zu 
fehlen  schien.  Er  aber  klagte,  daß  man  sein  mühsam  er- 
öonnenes  Werk  ausbeute  und  durch  unvollkommene  Betrei- 
bung der  großen  Sache  diese  selbst  entstelle  und  schädige. 
In  einem  huldreichen  Schreiben  vom  17.  Oktober  1614 
suchte  ihn  Dorothea  Maria  zu  beruhigen;  die  „Haußschul*' 
Kromayers  könne  seine  Sache  nur  fordern,  da  sie  da^n 
dienen  solle,  die  von  jedermann  veilangte  Probe  von  der 
Richtigkeit   der  Neuen  Methode    zu    gewähren.     Die  wohJ- 
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meineiide  Fürstin  ging  noch  weiter.  Ende  Oktober  woirde 
Kromayer  nach  Augsburg  gesandt,  um  mit  Ratichius  zu 
verhandeln  und  auch  dessen  dort  entfaltete  Thätigkeit 
kennen  zu  lernen.  Aber  der  mißtrauisch©  Mann  verlangte 
von  Kromayer  die  tlbliche  „Obligation**,  daß  er  die  neue 
Lehrart  ohne  seine  Erlaubnis  nicht  an  die  Öffentlichkeit 
bringen  wolle.  Damit  war  die  Sendung  Kromayers  erfolg- 
los geworden.  Zwar  ersuchte  die  Herzogin  in  einem 
Schreiben  vom  It).  November  1614  Ratichius,  in  diesem 
Falle  von  der  ObligatioD  abzusehen,  aber  es  scheint  nicht, 
daß  er  nachgegeben  hat. 

Wir  sahen  oben,  daß  der  damalige  Rektor  der  wei- 
marischen Schale,  Salzhuber,  früher  in  Augsburg  gelebt 
hatte.  Es  ist  natürlich,  daß  die  alten  Beziehungen  zum 
Meinungsaustausch  über  eine  Sache,  die  in  Weimar  die 
Schulwelt  nicht  wenig  aufregen  mußte,  benutzt  wurden. 
Ein  Brief  seines  alten  Freundes  Hoeschel  vom  Dezember 
1614  giebt  Zeugnis  davon,  daß  auch  in  Augsburg  die 
Leistungen  des  Ratichius  bei  vielen  Anerkennung  fanden, 
Salzhuber  selbst  gehörte  nicht  zu  seinen  Anhängern ;  in 
einem  Schreiben  an  Hoeschel  sagt  er: 

„Tu  fuisti  auctor  Ratichü  arcessendi.  Vide  ne  facti  te 
poeniteat.  Latet  anguis  in  herba;  res  quidem  speciosa  est^ 
sed  multa  ineunt  abaurda  in  illa  ctfttQoäGt  methodo  Ratichi- 
ana,  qua  scholae  turbantur,  puori  vana  spe  laetantur  et 
aurei  montes  pro  luteis  obtruduntur  et  tacite  semina  erro- 
rum  multiplicium  sparguntur.  —  Noa  exspectaraus  illiuB 
specimina,  quae,  si  laudabiÜa  fuerint,  non  inviti  seque- 
mur." 

Bei  dieser  Stimmung  des  weimarischen  Rektors  und 
der  offenbaren  Feindschaft  des  obersten  Schulinspektors  D. 
Lange  ist  es  einleuchtend,  daß  damals  der  Augenblick  noch 
nicht  gekommen  war,  der  neuen  Lehrart  in  der  weima- 
rischen Stadtschule  Eingang  zu  schaffen.  Im  Herbste  1614 
hatte  D.  Lange  ©in  „bitteres  Scriptum''  gegen  Ratichiua 
erlassen;    Ej-omayer   brachte   es   nach   Augsburg  mit.     Er 
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hatte  von  der  Herzogin  Aultrag  bekommen,  Lange  zu 
widerlegen.  Aber  was  konnte  es  helfen^  so  lange  Raticliiiw 
selbst  seiner  Sache  Schwierigkeiten  bereitete.  80  schienen 
die  Aussichten  trotz  aller  Förderung  von  seilen  der  Herr- 
Schaft  fürs  erste  wenig  günstig. 

Da  brachte  das  Jahi"  1615  unvermutet  einen  Um- 
schwung durch  den  Wechsel  der  maßgebenden  Persönlich- 
keiten, Zunächst  starb  im  Frühjahr  Rektor  Salzhuber.  Zu 
seinem  Nachfolger  wurde  M.  Samuel  Schwanengel** 
gewählt  und  durch  Generalsuperintendent  Lange  nach  der 
öffentlichen  Prüfung  am  6.  Juli  löl5  in  sein  Amt  einge- 
führt (ÜB,  BL  166  f).  Ratichius  war  im  Juni  1615  von 
Augsburg  weggezogen  und  fand  sich  nach  kürzerem  Auf- 
enthalt in  Ulm,  Nürnberg  und  Budolatadt  im  Monat  August 
wieder  in  Weimar  ein.  Die  Herzogin  Witwe  versprach 
ihm  alle  Förderung,  wenn  er  sich  entschließen  wolle,  nun- 
mehr seine  Lehrart  treulich  zu  kommunizieren,  zu  Papier 
bringen  zu  lassen  und  zum  Druck  zu  verfertigen,  und  wenn 
er  auch  die  Zusicherung  gebe,  ,,daß  er  die  von  ihm  weit- 
auseehende  ahnzügliche  Reden  hinfttro  nachlassen  und  sich 
Selbsten  vor  Unheil  und  schaden  hüten  wolle".  Grawerus^ 
so  wonig  er  sich  von  weiteren  Verhandhingeu  versprach, 
kam  von  Jena  herüber  xind  suchte  auf  Ratichius  im  Sinne 
der  Herzogin  einzuwirken,  Df^n  zweiten  Punkt  sagte 
dieser  mit  Handschlag  zu.  Auch  den  Methodus  linguarum 
teilte  er  so  weit  mit,  daß  Grawerus  ibn  niederschreiben 
konnte.  Indes  veranlaßte  ilm  sein  Mißtrauen,  die  Verhaud- 
hingen  abzubrechen.  „Den  abgefaßten  Methodum,  wie  er 
ihn  aus  des  Professoris  Concept  Selbsten  abgeachriebou", 
nahm  er  mit  sich^".  Ende  Oktober  1615  verließ  er  Wei- 
mar zum  großen  Verdruß  des  Hofes  und  begab  sich  nach 
Erfurt.  Die  Hottriung  indes,  daß  das  Reformwerk  den 
Schulen  des  Landes  doch  noch  zu  gute  kommen  werde, 
wurde  auf  beiden  Seiten  festgehalten. 

So    standen  die  Dinge,    als   am  30.  Oktober  1615    der 
junge  Herzog  Johann  Ernst  gioOjährig  wurde  und  für  sich 
XVm.  25 
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und  seine  Brüder  die  Regierung  übemahnL.  Damit  schwand 
der  Grund  zu  der  Klage  Dorothea  Mariena  vom  17.  Juli 
161 3j  daß  „in  Weimar  in  der  Sache  nicht  fortzukommen, 
da  koin  Landeslürst  vorhanden"  sei.  Denn  Johann  Ernst, 
im  Geiste  der  Mutter  erzogen,  war  entachlosaen,  die  Vor- 
teile der  neuen  Lehrari  den  Schulen  seines  Landes  nicht 
länger  vorzuenthalten.  Welche  HoifnTingen  auch  Eatichius 
auf  ihn  setzte,  geht  aus  seiner  brieflichen  Äußerung  an 
einen  Freund,  den  Ulmer  Stadtphysikus  Dr.  David  Ver- 
beziua,  vom  20.  November  1615  hervor:  „Dieser  Hertzog 
gedenckt  mit  erster  gelegenheit  in  Allen  Schulen  seines 
Landes  mein  werck  mit  Göttlicher  hülffe  einzuführen." 

An  der  weimarischen  Stadtschule  hatte  ^ich  der  Rek> 
tor  Scbwanengel  in  sein  neues  Amt  einzuarbeiten  begonnen, 
als  am  Weihnachtstage,  dem  24.  Dezember  1G15,  D.  Lange, 
der  Oeneralsuperiutendent  des  weimariacheu  Fürstentums 
und  Inapector  perpetuus  der  Stadtschule^  starb.  Mit  ihm 
trat  der  grimmigste  Widersacher  des  Ratichius  und  seiner 
Lehrkunst  vom  Scha«platze  ab.  Als  Nachfolger  Langes  in 
Superintendentur  und  Scholarchat  wiu-de  Grawerus  berufen 
und  am  Sonntage  Oculi  1616  in  sein  Amt  eingeführt.  Mit 
dem  Eintritte  des  neuen  Rektors  und  des  neuen  Aufsehers 
schien  nunmehr  die  Zeit  gekommen,  wo  der  weimarischen 
Schule  die  Vorteile  der  verbesserten  Lehrweise  zugeführt 
werden  konnten.  Daß  der  Rektor  Schwanengel,  nicht  eben 
im  Einverständnis  mit  der  städtischen  Patronatsbehörde, 
der  Einführung  der  Neuen  Methode  geneigt  war,  geht  aus 
einem  Schreiben  des  Stadtrats  an  Herzog  Johann  Ernst 
vom  28.  Mai  1016  hervor,  in  dem  es  heißt>  der  Rektor 
habe  sich  seiner  Zusage  zuwider  verlauten  lassen,  „er 
könnte  dem  alten  Methode  nach  nichts  verrichten,  wann 
er  nicht  novam  methodum  zur  handt  nehmen  sollte,  welches 
uns  sehr  befirembdlich  vorkömpt",  Lides  hinderte  Kränk« 
lichkeit  und  Überlastung  mit  Geschäften  Grawerus,  die 
Sache  sofort  in  die  Hand  zu  nehmen.  Um  Johannis  zwar 
revidierte  er  die  Stadtschule,  aber  die  üblichen  Prüfungen 
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US.  Dazu  kam,  daÜ  der  tüchtige  Konrektor  Bech- 
mann  ira  Mai  abgegangen  war,  mn  das  Pfarramt  in  Vip- 
pacheclelhausen  zu  äberaehmen  (ÜB.  Bl.  167  ff.).  Wie 
nötig  eine  gründliche  Änderung  deß  bisherigen  Lehrplana 
den  leitenden  Behörden,  und  zwar  auch  dem  Stadtrate,  er- 
achien,  bezeugt  die  Niederschrift  Sehwanengels  im  Urkun- 
denbucli  (Bl.  16ö):  „Illud  silentio  involvere  non  posgumus 
improbatam  tum  temporis  fuisse  multitudineni  lectionum, 
varietatem  libellorum  Grammaticorum  et  compendimn  Theo- 
logiae  Du.  D.  Hutteri  p.  nu,  quod  difficiÜora  contineret, 
quam  tenera  puerorum  aetas  caperet:  qua  de  re  etiam  ad 
Illustrissimimi  et  dementia simnra  nostrum  Principera  et 
Dn.  Superintendens  et  Senatus  literas  exararunt".  Aber 
die  Jahre  1616  und  1617  vergingen,  ohne  daß  noch  ein- 
greifende Maßregeln  durcbgeführt  wurden. 

Am  30.  Juni  1617  traf  die  Herzogin  Mutter  ein 
schwerer  Unfall,  Durch  ein  scheu  gewordenes  Pferd  wurde 
die  hohe  Frau  in  der  Nähe  von  Oberweimar  in  die  Hm 
geschleudert  und  fiel  danach  in  schwere  Krankheit,  die  am 
18.  Juli  ihren  Tod  zur  Folge  hatte.  Von  der  Denkart  der 
edeln  Fürstin  und  dem  Eifer,  mit  dem  sie  der  Sache  der 
Schulreform  anhing,  zeugt  ihr  Testament.  Schon  im  Jahre 
1611  hatte  sie  22  aK)  Gulden  für  Schulen  und  Universität 
legiert;  jetzt,  auf  ihrem  Sterbebette,  that  sie  ein  weiteres. 
Sie  fügte  ein  Vermächtnis  von  2CKXJ  Gulden  hinzu,  von 
deren  Zins  die  Besoldung  der  Lehrer  an  der  weimariachen 
Schule  verbessert  werden  sollte,  sofern  sie  sich  verpflichten 
würden,  „die  Jugend  nach  dem  newen  Schulmethodo  trew» 
lieh  zu  unterrichten".  Auf  dem  prachtvollen  Epitaph,  das 
ihr  und  ihrem  Gatten  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar  er- 
richtet ist,  wird  ihrer  Fürsorge  dankbar  gedacht:  „Ecclesiis 
et  Scholis  numquam  clausam  manum  testamento  maxime 
aperuit:  oppidauam  dotalicüque  sui  ecclesias  singulas  lega- 
tis  honoravit,  acedemiam  lenensem  XX  Florenorum  millibus 
relictis  prima  dotavit.  Salaria  docturis  iiixta  novam  scholae 
methodum   munifice   auxit".      Als   bei    der   Beisetzung  die 
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Cöthener  Verwandten  in  Weimar  anwesend  waren,  bot  das? 
Zitsaramensein  der  Familienglieder  die  Veranlassung  zur 
Stiftniig  der  vielbertllimten  Fruchtbringenden  Gesellschaft, 
durch  die  Fürst.  Ludwig  von  Anhalt,  der  Bruder  Dorothea 
Mariens,  in  neue  enge  Beziehung  zu  Weimar  und  zu  seinem 
Neffen,  dem  jungen  Hf^rzng  Johann  Ernst,  trat,  eine  Bezie- 
hung, die  später  für  die  Fördeiimg  des  Ratichischen  Unter- 
nehmens in  Cöthen  vorteilhaft  wurde. 

Die  Hoffnungen,  die  auf  Besserung  der  Zustände  an 
der  weimarischen  Schule  eben  erst  erwacht  waren,  sollten 
durch  einen  schweren  Verlust  wieder  getrübt  werden.  Am 
30.  November  1^17,  dem  ersten  Adventssonntage,  wurde 
der  neue  Generalsuperintendent  über  der  Predigt  ernstlich 
unwohl  und  starb  noch  an  demselben  Tage,  Glücklicher- 
weise war  der  Ersatz  für  den  so  früh  aus  seiner  Wirksam- 
keit abberufenen  Oberhirfcen  bereits  vorhanden.  An  ent- 
scheidender Stelle  erkannte  man,  daß  der  Mann,  auf  dessen 
Schultern  Orawerus'  Mantel  fallen  mußte,  kein  anderer  sei^ 
als  Kromayer.  Dieser  wurde  denn  erst  stellvertretend,  von 
1627  an  ständig  mit  der  obersten  Aufsicht  über  die  Kir- 
chen und  Schulen  des  Landes  betraut  und  hat  in  dieser 
Stellung  über  ein  Vierteljahrhundert  gewirkt.  Viel  Erfolg- 
und  viel  Enttäuschung  sollten  ihm  bereitet  werden. 

Mau  darf  annehmen,  daß  Herzog  Johann  Ernst  und 
Kromayer  schon  damals  in  den  wesentlichen  Punkten  der 
Schulfrage  einverstanden  waren.  Zunächst,  daß  die  Vorteile 
der  Ratichischen  Verbesserung  Stadt  und  Land  nicht  einen 
Augenblick  länger  vorenthalten  werden  dürften.  Zweitens 
aber,  da  Ratichius  zu  weiterer  Mitteilung,  w^ie  man  sich 
überzeugt  hatte,  fürs  erste  nicht  zu  bestimmen  war,  daß 
man  anf  Grund  des  Bildes,  das  Kromayer  von  seiner  Me- 
thode gewonnen,  ohne  ihn  vorgehen  und  die  Sache  selbst 
in  die  Hand  nehmen  müsse.  In  diesem  Sinne  schritt  man 
nunmehr  znr  Ausführung. 
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An  dieser  Stelle  der  Entwickelujig  setzt  die  in  dem 
TJrkundenbuche  ausfUlirlicli  naitgeteüte,  im  Jahrgang  1896 
unserer  Zeitflckrift  abgedruckte  Historica  relatio  de 
introductione  novae  inethodi  ein.  Der  von  dem 
Rektor  Scliwanengel  veriaßte,  durch  verschiedene  Schreiber- 
hände aufgezeichnete  Text  zerfällt  in  5  einzelne  Berichte. 
Der  erste,  zu  Anfang  1619  niedergeschrieben  (Blatt  145 — 
186),  stellt  die  Vorgänge  des  Jahres  1618  dar.  Der  fol- 
gende (Blatt  194 — 204)  knüpft  an  die  zweite  Prüfung  an 
und  enthält  einen  umfangreichen  Abschnitt  aus  der  Feder 
Kromayers  (Blatt  198 — 208);  das  Ganze  ist  im  September 
1620  geschrieben.  Der  dritte  (Blatt  210—213),  aus  dem 
Sommer  1622,  behandelt  die  dritte  Prüfung;  er  ist  von 
Schwanengel  verfaßt  und  geschi-ieben,  enthält  aber  Bl.  210 
—  211b  ein  Protokoll  von  Kromayer.  Der  vierte  (Bl.  219 
—220  b)  behandelt  die  Vorgänge  von  1623—27,  ist  Herbst 
1627  verfaßt  und  enthält  ebenfalls  ein  kurzes  Protokoll 
Kromayers,  Der  fünfte  (Blatt  228)  ist  ans  dem  Sommer 
1629  und  betrifft  die  Jahre  1628  und  1629.  Der  nach 
Blatt  239  folgende  Best  bildet  einen  Anhang,  der  den 
Ausgang  der  Sache  angiebt;  die  Blätter  sind  nicht  mehr 
gezählt. 

Am  17.  Dezember  1617  beauftragte  Herzog  Johann 
Ernst  für  sich  und  als  Vormund  seiner  Brüder  den  Hof- 
prediger Kromayer,  die  von  ihm  theoretisch  und  praktisch 
erprobte  Raticliiache  Methode  an  der  Stadtschule  einzu- 
führen und  deren  Befolgung  Rektor  und  Lehrern  zur  ern- 
stesten Pflicht  zu  machen.  Das  Schreiben  ist  wörtlich  mit- 
geteilt. Auf  Grund  der  Vorarbeiten  der  Jenaer  Professoren 
A.  Grawerus  und  B.  Gualtherus  soll  Kromayer  im  Beisein 
des  geistlichen  Ministeriums  und  der  Vertreter  des  Stadt- 
rats den  Rektor  und  dcissen  Kollegen  in  die  Nene  Methode 
einweisen,  ihnen  das  Nötige  schriftlich  zustellen  und  allen 
auferlegen,  der  Weisung  Heißig  zu  folgen  und  nicht  da- 
widerzuhandeln.  Er  soll,  womöglich  täglich,  den  Portgang 
beaufsichtigen,    auch    die   anderen  Geistlichen    beauftragen, 
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wöchentlich  in  der  Scluile  zuzuhören  and  die  Dnrchü'ihruxig 
der  Methode  zu  überwachen.  Um  die  Lehrer  für  die 
Sache  willfährig  zu  machen,  werden  ihre  Einkünfte  um  je 
4(1  Gulden  erhöht.  In  Bezug  darauf  wird  der  Brief  de» 
Herzogs  an  den  Rentmeiater  Evander  vom  10.  Januar  1G18 
mitgeteilt.  Beim  Eeformationsfeate  1617  hatte  nämlich 
Johann  Ernst  die  Zinsen  von  3000  Gulden  zu  ß  vom  Hun- 
dert für  Kirchen,  Schulen  und  Armenpflege  bewilligt;  da- 
von sollten  nun  die  Zinsen  von  2(MlO  Gulden  den  Lehrern 
an  der  Stadtschule  zum  Gehalt  zugelegt  werden,  und  eben- 
so 120  Gulden  Zinsen  von  dem  Vermächtnis  Dorothea 
Mariens.  Jeder  der  sechs  Lehrer  sollte  von  dem  a^if  ihn 
kommenden  Anteil  dieser  Gesauitsumrae  von  240  Gulden 
vierteljährlich  10  erhalten  und  damit  bereits  zu  Ende  des 
laufenden  Vierteljahrs  begonnen  werden.  Daran  schließt 
sich  ein  Handschreiben  des  Herzogs  vom  14.  Januar  1618 
an  Kromayer.  Ausgehend  von  der  gewährten  Gehalts- 
erhöhung, fordert  der  Herzog,  daß  den  Lehrern  ein  Rever» 
darüber  abverlangt  werde,  daß  sie  der  Neuen  Methode  tren 
und  gewissenhaft  nachkommen,  nicht  im  geringsten  abweichen^ 
auch  ohne  Erlaubnis  nicht  in  andere  Dienste  gehen 
würden. 

Indessen  war  Kromayer  bereits  ans  Werk  geschritten. 
Am  29.  Dezember  ltil7  wnirden  zwei  neue  Lehrer,  der 
Konrektor  M.  Georg  Bleyer  und  der  Kantor  Martin  Wei- 
land, öffentlich  in  ihr  Amt  eingeführt.  Nachdem  dies  ge- 
schehen, wurde  das  Herzogliche  Mandat  über  die  Einfüh- 
rung der  Neuen  Methode  vorgelesen  und  diese  selbst  unter 
lebhaftem  Beifall  und  den  besten  Wünschen  aller  Anwesen- 
den in  kurzen  Zügen  erläutert. 

Der  Wortlaut  der  Kromayerschen  Unterrichtsordnung- 
für die  weimarische  Stadtschule,  der  in  dem  Urkundenbucbe 
nicht  mitgeteilt  ist,  findet  sich  in  einer  von  Bülfenhaus 
dem  Hauptinhalte  nach  wiedergegebenen  Handschrift  der 
Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  und  hat  den  Titel 
„Form    und    weise,    nach    welcher    die    ordtnong    der 
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lectioimm  in  der  Weimarischen  Schuel  allhier,  der  newen 
Lehrarth  gemeß,  jetzigem  Zustandte  nach,  in  vorbesserang 
vnd  richtigkeit  könne  gebracht  werden:  wird  beyleuffig  mit 
berichtet,  wie  eß  in  vollkommenem  Zustande  beschaffen 
sein  sollte,  damit  man  das  Ziel  immer  Vor  sich  habe,  Zu 
welchem  man  soll  collimiren.  Auif  gliedigen  befehlich  deß 
dnrchlauchtigeD,  Hochgeboraeu  Fm-sten  und  Herrn,  Herrn 
Johann  Ernsten  des  Jüngern,  Herzogen  zu  Sachsen,  Jülich, 
Cleve  vnd  Bergen  etc.  Chriatmildester  und  hochlöblichster 
gedechtnüü,  aufgesetzet  den  10.  II,  12.  14.  15.  16.  17.  No- 
vembris  vnd  Vbergeben  Ao  1617"  ***.  Es  wird  also  zwischen 
dem  Endziel,  das  erst  allmählich  erreicht  werden  kann,  und 
dem  gegenwärtigen  Zustande,  der  zunächst  Übergangsmaß- 
regeln erfordert,  unterschieden, 

Bas  Endziel  geht  auf  ein  Gymnasium  mit  8,  wo- 
möglich 9  Klassen.  Kroniayer  stellt  dafür  folgenden  Lehr- 
plan auf: 

1.  Klasse,  Germanica:  a.  Das  Lesebüchlein,  b.  Die 
Genesis,  c.  Das  Schreibbüchlein  mit  roten  Buchstaben, 
d.  Das  Vorschriftbuch.  e.  Die  deutsche  Grammatik.  — 
2.  Klasse,  Terentiana:  a.  Terentiua.  b.  Grammatica  la- 
tina.  c.  Argumenta.  —  S.Klasse,  Ciceroniana:  a.  Cicero 
Epist.  Farn.,  ad  Atticum,  ad  Quintum  fratrem,  ad  Bnitum; 
de  amicitia;  de  senectute;  quaestt.  TuseuJ.  etc.  b,  Argu- 
menta ad  imitationem  Ciceron.  et  libere.  Vor  dem  Cicero 
einige  Wochen  Dialogi  Ludovici  Vivis*^,  Eraami  *  ^  etc. 
und  argumenta  ad  imitationem  Dialogorum.  Die  Haupt- 
sätze aus  der  Rhetorik  und  Dialektik  vorbereitend.  Privat- 
lesung des  Terentius.  Nebenbei  Wiederholung  der  Gram- 
matik. —  4.  Klasse,  Poetica:  a.  Virgilius,  Horatius,  Ovi- 
dius.  b.  Exercitia  Lat.  in  prosa;  versus  ad  imitationem 
autoris  et  libere.  c.  Poetik,  d.  Wöchentlich  eine  Stunde 
lateinische  Grammatik.  —  5.  Klasse,  Graeca:  a.  Plutarch,, 
Isokrates,  Demosthenes,  b.  Grammatica  Graeca.  c.  Argu- 
menta Graeca  ad  imitationem  autoris  et  ad  calamum  dic- 
tata.     d,    Libri  Novi  Testamenti.     e.  Homerus.  f.   Prosodio 
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und  Metrik.  —  6.  Klasse,  Rhetorica:  a.  Ciceronis  ora- 
tiones.  h.  Anfertigung  kurzer  Reden,  c.  Rhetorik.  — 
7.  Klasse,  L  o  g  i  c  a  -  P  b  i  1  o  s  o  jj  h  i  c  a :  a.  Logica  cum  per- 
petuiö  exemplis  controversiarum  philoaophicarum  et  theolo- 
gicarum  praecipuanuu.  b.  Exercitia  diaputationum.  c.  Ini- 
tia  diaciplinarom  philosophicaruni.  —  8.  Klasse,  Hebraeo- 
Theo logica:  a.  Genesis  Hebraica  Moisi.s.  b.  Grammatica 
Hebr.  c.  Das  „iührnembste  in  den  rebus  TLeologicis  im 
Anschluß  an  die  Genesis  und  die  übrigen  hebräischen 
Bücher  des  AT."  —  „Möchte  auch,  was  ein  recht  Gyinna- 
siom  sein  sollte,  noch  eine  sonderliche  Classe^  darinnen  die 
Inatitutiones  Juris,  vnd  eine  andere^  in  welcher  libellus  de 
aniraa**  gelesen  würde,  abngeordtnet  werden." 

Bildete  die  vorstehende  Unterrichtsordnung  das  zu  er- 
strebende Endziel,  so  bestand  die  nächste  Aufgabe  in  der 
Überleitung  und  allmählichen  Umgestaltung  der  weima- 
rischen Schule  unter  Berücksichtigung  des  dermaligeu 
Wissensstandes.  Zu  diesen)  Behnfe  teilte  Kromayer  den 
angetuhrten  Lehrstoff  der  Klassen  1  bis  5,  Germanica  bis 
Graeca,  unter  die  vorhandenen  0  Klassen  der  weimariechen 
Schule  auf   und    schrieb    ihnen  folgenden  L  e  h  r  p  1  a  n  vor  : 

1.  Sexta:  a.  Das  Lesebüchlein,  b.  Die  Genesis, 
c.  Das  Schreibbtichlein  mit  roten  Buchstaben,  —  2.  Quin- 
ta: a.  Die  Genesis,  b.  Das  Schreibbiichlein.  c.  Das 
deutsche  Vorschriftbuch,  d.  Die  deutsche  Grammatik. 
Am    Schlüsse    des    Schuljahres    der    deutsche    Terenz.    — 

3.  Quarta:  a.  Terentius  Latinus,  b.  Grammatica  latina. 
c.    Argumenta.      d.    Das    deutsche    Vorschriftbuch**.     — 

4.  T  e  r  t  i  a :  a.  [Terentius  und  Gramm,  lat.]  b.  Ciceronis 
ep.  fam.  etc.  c.  Das  deutsche  Vorschriftbuch.  —  5.  S  e  - 
conda:  Vormittags  a,  [Terentius,  grammatica  lat.,  CieeroJ. 
b.  Virgilius.  Nachmittags  Plutarchus,  Isocrates,  Demosthe- 
nes,  griechische  Grammatik  und  Argumenta.  —  6.  Prima: 
Vormittags  a.  Cicero  cum  rhetorica.  b.  Poeais  ("Virgilius, 
Eoratias,  Ovidius)  an  3  Tagen  in  der  Woche,  c.  Logik 
an   2  Tagen    in    der  Woche.     Nachmittags    Autor    Graecus 
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mit  Secunda  vereint.  ^  Musik  in  allen  Klassen  in  den 
Nachmittagsatunden  von  12  bis  1  Uhi',  abwechselnd  damit 
in  Quinta  und  Quarta  Rechnen,  in  Tertia  und  Secunda 
Arithmetica  latina,  iu  Prima  Geometha  sphaerica*^,  bis- 
weilen auch  in  den  3  Oberklassen  historia.  Der  Freitag 
ist  Arbeitstag  zur  Autertigung  der  schriftlichen  Exercitien ; 
der  öonnabend  gehört  dem  Eeligionsunterrichte.  Zu  An- 
fang und  Schluß  der  Schule  wird  täglich  ein  Hauptstück 
des  Katechismus  aufgesagt,  in  Prima  griechisch,  in  den 
mittleren  Klassen  lateinischj  in  den  unteren  deutsch.  Ent- 
sprechend werden  Evangelien,  Episteln,  Psalter  und  das 
neu  einzuführende  Compendium  Theologiae  je  nach  dem 
Klassenstandpunkte  deutsch,  lateinisch  oder  griechisch  ge- 
lernt. 

Um  die  neue  Schulordnung  erfolgreich  durch2ufüLren, 
bedurfte  es  einer  beträchtlichen  Anzahl  nach  ihr  ausge- 
arbeiteter Lehrbücher,  und  man  machte  sich  sofort  an 
deren  Herstellung.  Kromayer  legte  selbst  Hand  ans  Werk, 
und  andere  standen  ihm  bei.  So  erschienen  nach  und 
nach,  für  den  Gebrauch  der  weimarischen  Schule  nach  der 
neuen  Lehrart  zurechtgemacht,  folgende  Werke  *  *  ; 

1.  [Die  deutsche  Genesis.  Nach  der  Gothaer 
Handschrift.  Sie  erschien  zur  Ostermesso  1G18,  nach  Vogt 
n,  9***.]  —  2.  [Der  lateinische  Terenz.  Zur  Oster- 
mesae  U»18,  nach  Vogt  a.  0.]  —  3.  Deutsche  Grara- 
matica.  Zum  newen  Methodo,  der  Jugend  zum  besten 
zugerichtet.  Für  die  Weymarische  Schnei  AuiF  sonderbaren 
Fürstl.  Gn.  Befehl.  Gedruckt  Zu  Weymar,  Dm-ch  Johann 
Weidnem  Im  Jahr  lUlH.  Kl.  8^  [Von  Kromayer*^.  Die 
Vorrede  1618;  des  ßatichius  wii-d  darin  ehrenvoll  gedacht. 
Die  deutsche  Grammatik  ist  mit  Absicht  der  lateinischen 
entsprechend  abgefaiSt.  Als  fertig  gedruckt  erwähnt  von 
Anna  Sophia  im  Briefe  an  Ludwig  v.  Anhalt  vom  28.  April 
1618,  nach  Vogt  a.  O.]  —  4.  Grammatica  Latina 
Novae  Methodo  accommodata,  Continena  praecepta  Etymo- 
logiae  et  Syntaxeos  duobua   libelKs  Pro  Schola  Vinariensi. 
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Ad  Mandatum  Illustris8.  Ihic.  Srxoo.  Vinariae.  Typis  lo- 
littnnia  Weidneri.  Anno  Christi  1618.  8®  [Vorrede  vom 
1.  Mai  1618:  „Grammaticam  hanc  novae  Methodo,  quam 
Raticiiianam  vocant,  quantmn  fieri  potuit^  aptavimus".]  — 
5.  Logicae  peripateticae  praecepta  certa  quadam 
ratione  Novae  Methodo  accommodata  .  .  ,  Pro  Schola  Vinari- 
ensi.  Vinariae  Tmprimebat  lohannes  AVeidnerus  a,  1618. 
1 6*.     [A^erfasser   war    der   bisherige   Konrektor  Bechmann ; 

8.  Anmerkung  20.  Vorrede:  Vinariae  Prid.  Id.  Quint. 
Anno  1618,  Vorausgeschickt  wird  ein  lateinisches  Gedicht 
in  Alcäischen  Strophen  von  Konrektor  Bleyer,]  —  6.  Lese- 
buch lein,  zum  newen  Methodo  dienlich,  Für  die  Wey* 
mariflche  Schnei  zugerichtet.  Gedruckt  zu  Weymar  Bey 
Johann  Weidnern  Im  Jahr  1618.  8».  [Ohne  Vorrede. 
Inhalt:  ABC-Buch  mit  Leaeübnngen,  Vater  Unser,  die  drei 
Artikel,  die  10  Gebote,  Saki-ament  der  Taufe,  Abendmahl, 
„Wie  ein  Hausvater"  etc.,  Lobgesang  Mariae ,  Gebet, 
Deutsche  und  Lateinische  Ziffern,  Einmaleins.]  —  7.  Das 
rote  S  c  h  r  e  i  b  b  ü  c  h  1  e  i  n.  [Nach  der  Oothaer  Hs.  Die 
Buchstaben  mit  roter  Schrift  vorgezogen  zum  Nachmalen 
durch  die  Schüler,]  —  8.  Grund  der  Religion  oder 
biblischer  Auszug,  in  welchem  die  ftimehmsten  Sprüche 
und  Texte  der  heiligen  Schrift  zusammengetragen  sind. 
Dem  newen  Methodo  zum  besten.  Zu  Weymar.  Bey  Jo- 
hann Weidnern.  Im  Jahr  1618.  8«  [Gewöhnlich  als  Deut- 
sches Compendium  theologiae  bezeichnet.  V^orrerle.  Weimar, 
15.    Okt.    1618.     Eine    neue    Ausgabe    erschien    1Ö26.J    — 

9.  Terentius  ad  verbum  übersetzt.  [Nach  der  Gothaer 
Hs,  Daß  im  Juni  1618  Proben  nach  Cöthen  gingen,  sagt 
Vogt  a.  0.  Neue  Ausgabe  1626.] 

Der  Übersicht  wegen  fügen  wir  gleich  hier  die  in  den 
nächsten  Jahren  erschienenen  Schulbücher  bei ; 

10.  [Deutscher  Katechismus.  Dem  uns  vor- 
liegenden Exemplar  der  Großh.  Bibliothek  in  Weimar  ist  das 
Titelblatt  abgerissen.  Vorrede  von  M.  Johann  Kroraayer.  W. 
26.  Juni  1619,    Inhalt:  Luthers  Katechismus  mit  Zubehör, 
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die  Fragstücke  des  B.  Roßinus,  Von'^de  Probi,  Featfrag- 
stücke  Gernhardi,  Festgebete  Kirchners,  Fragstücke  Span- 
genbergs  m.  &.*^.]  16".  —  11,  Epitome  libri  Chri- 
sti anae  Concordiae  una  cum  Indictilo  Historiae  Ec- 
clesiasticae.  In  wsum  Ecclesiaruni  et  Scholaruni.  Ducatus 
Saxo  Vinariensis  per  M.  lohannem  Kromayerum  Vinariae 
Typis  loL  Weidneri  1R2C).  KA  [Vorrede  vom  10.  Mai 
lii20.]  —  12,  Co  n  Qor  dien-Bü  eh  le  i  n.  Deutsch  ,  .  . 
Für    die  Kirchen    und    Schulen    im    Ftlrstenthumb  Weimar 

—  Durch  M.  Joh.  Kromayem  —  Gedruckt  in  der  Fürst- 
lichen Druckerei  bei  Johan  Weischnem  Factom  1625, 
16*  [Vorrede  Kromayers  vom  1.  Januar  1625,  darin  er- 
wähnt, daß  der  Herzog  eine  Druckerej'  anjcfcordnetj  darinnen 
nützliche  und  nothwendige  Schulbüchlein  hawffenweise  ge- 
druckt und  armen  Kindern  nmbsonst  gegeben  werden  aol- 
len.] —  13.  NewzugerichtEvangelien  und  Epistel 
Büchlein  etc.  etc.  Für  die  Schulen  im  Fürsteutliumb 
Weimar  mit  Privilegien  gedruckt  In  der  Ftirstl.  Druckerey 
daselbst  bei  Johan  Weischnem  Factom  1625.  IB^.  [Vor- 
rede Kromayers  vom  5.  April  1625.  In  demselben  Jahre 
erscliien  eine  neue  Ausgabe.]  —  14,  Publii  Terentii 
Sechs  Frewden  Spiel  In  die  deutsche  Sprache  versetzet. 
Sind  darzu  gethan  die  Snmmarien  Item  Kurtze  Moralische 
Erinnerungen  —  Zu  Weymar  Bei  Johan  W»?ischnem 
1626,  8°.  [VoiTede  Vfm  Kromayer  Am  Gregoriustage 
(die  Wahl  bezeichnend)  1626,]  —  15.  Catonis  Dis  t  i - 
c  h  a  Moralia  una  cum  Versibns  aliquot  sententiosis  ex 
Veteribua  Poetia.  Pro  Scholis  in  Ducatu  Vinariensi  — 
Typis  Ducalibus  ©xcudebat  lohannes  Weischner.   1628.  8**. 

—  16,  Eraami  Roterodami  scholia  in  Catonem  et 
dicta  Sapientum  —  Pro  Scholis  in  Ducatu  Vinariensi  Ty- 
pis Ducalibus  excud.  lo.  Weischner.  1628.  8".  — 
17.  „Rhetorica  synoptica  in  anteceasum  data  a  Sa- 
muele Schwanengel  en.  Vinariae  Rectore.  Vinariae  typis 
deacribebat  lohannes  Weiachnerus  Sumptibns  loh.  Victor. 
Mohrs  Aö,  1628    in  12»."     [So  citiert  in  (H.  E.  Seebachs) 
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Thuringia  literata  1753  Tora.  1  p.  520,  liaudschriftlich  im 
Großh.  Staats-Arcliiv  zu  Weimar.  —  Die  Großh.  Bibliothek 
besitzt  die  2.  Auflage,  diis  Titelblatt  ist  abgerisBen,  Dedi- 
kationsvorrede  Schwanengöls  an  ?  („ampliasime  Quaestor") 
vom  10.  Nov.  1632;  danach  erschien  die  erste  Anfiage  vier 
Jahre  iVüher.  Vorausgeschickt  fei-ner  Epistola  Dn.  M. 
Schwauengelii  ad  D.  M.  Bechjiiannura  vom  14.  Doz.  1032. 
Vorrede  Bechinanna  ad  ßtudiosam  luventutem  und  carmeD 
iYKtofitaGz^xov  in  Ebetoricam  Dm.  M,  Schwauengelii,  von 
demselben.  Das  Buch  erlebte  zahlreiche  Aufiagen,  die 
S.  (Leipzig  1*.;84)  envähut  Joecher  G.  L.J.  KP.  —  18. 
Harraonia  Evangelistarum,  das  ist  Vergleiehung 
und  Übereinstimmung  der  4  heiligeu  Evangelisten  —  durch 
II,  lühannem  Kromayer  —  Gedruckt  zu  Weymar  bei  Johan 
Weischnei-n  —  irj21*.  8".  [Vorrede  Kromayers  Johannistag 
lti29.] 

Nachdem  alles  wohlbedacht  und  vorbereitet,  war,  nahm 
Kromayer  zunächst  am  30.  Dezember  1617  eine  Prüfung 
des  Wiösensstandfs  aller  Klassen  vor,  deren  Ergebnis  auf 
Blatt  178b  des  ÜB.  kurz  mitgeteilt  wird.  In  den  nächsten 
Tagen  wurde  der  Lehrgang  im  Hinblick  auf  das  Ermittelte 
im  einzelnen  festgestellt  und  der  Text  der  oben  mitgeteilten 
Schulordnung  vom  November  1017  mündlich  eingehend  er- 
läutert. Endlich  am  8.  Januar  KJ18  wurde  in  allen  sechs 
Klassen  der  weimanschen  Stadtschule  der  Unterricht 
nach  der  Neuen,  auf  Ratichius'  Grundsätzen  ^J 
aufgebauten  Methode  begonnen.  ^H 

Nach  Ablauf  eines  halben  Jahres  veranstaltete  Kro- 
mayer eine  vorläuHge  Klassenprüfung.  Sie  fiel  günstig  aas 
und  versprach  guten  Erfolg,  gestattete  auch  in  den  unteren 
Klassen  eine  Versetzung  besonders  geförderter  Schüler. 
Am  5.  April  1019  fand  die  erste  der  an  der  weima* 
riachen  Schule  nach  alter  Bestimmung  jährlich  voreu- 
nehmenden  öffentlichen  Prüfungen  statt.  Mit  begreif- 
licher Spannung  sah  man  ihr  von  selten  der  Freunde,  wie 
der  Feinde  des  Werkes   entgegen.     Sie    dauerte  volle  acht 
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ige  lind  wurde  durcli  die  Anwesenheit  der  Räte  des 
Konsistoriums,  der  Geistlichen,  Bürgermeister,  Richter  und 
RatsmitgKeder  ausgezeichnet.  Das  Urkundenbuch  giebt 
über  die  Fortschritte  in  den  einzelnen  ti  Klassen  ausfUhr- 
licheo  Bericht;  man  ersieht,  daß  ziinöchst  durch  die  übliche 
Sichtung  der  Schüler  die  Möglichkeit  erfolgreichen  Weiter- 
baues geschatfen  und  zugleich  Vorkehrung  getroffen  wurde, 
aus  den  zeitweiligen  Übergangszustfiinden  dem  erstrebten 
Endziele  näher  zu  kommen.  Was  den  Lehrstoff  betrifft,  so 
boten  die  Unterklassen  eine  Temnnftige  Grundlage  in  der 
Muttersprache,  auf  der  die  Grammatik  der  fremden  Sprachen 
aufgebaut  werden  konnte.  Festgehalten  ist  überall  das 
Einprägen  der  Lehrstoffe  in  der  Klasse  selbst  durch  bloßes, 
wiederholtes  Anhören,  Lesen  und  mündliche  Erläuterung. 
Dies©  Unterrichtsweise  kommt  vor  allem  der  lateinischen 
Sprache  zu  gute ;  Stoff  und  Anhalt  dafür  bietet  der  Teren- 
tias.  Im  abgelaufenen  Schuljahre  war  das  Lateinische  in 
Quarta  angefangen  worden.  Der  ganze  Terenz  war  zu- 
nächst zweimal  vom  Lehrer  wörtlich  (ad  litteram)  übersetzt 
worden  und  zwar  so,  daß  in  jeder  Stunde  ein  und  derselbe 
Abschnitt  zweimal  in  gleicher  Weise  behandelt  wurde. 
Nachdem  so  der  Schriftsteller  durchgearbeitet  war,  geschah 
dasselbe  von  neuem,  jetzt  aber  so,  daß  einmal  der  Lehrer 
es  vormachte,  dann  die  Schüler  ebendasselbe  wiederholten. 
Nach  wiederum  beendeter  Lesung  des  ganzen  Dichters 
traten  nunmehr  die  Schüler  selbständig  ein,  so  daß  der 
Dichter  schließlich  fünfmal  Wort  für  Wort  gründlich  darch- 
geackert  M'ar.  Daneben  wurde  von  Ostern  ab  ß  Wochen 
lang  deutsche  Orummatik  im  Anschluß  an  die  Evangelien 
getrieben.  Dann  erst  folgte  von  Trinitatis  bis  Advent  die 
Behandlung  der  lateinischen  Grammatik.  Nach  solcher 
Vorbereitung  ging  man  au  «üe  Übersetzung  des  TerenK 
ad  sensum  einmal  durch  den  Lehrer,  dann  abwechselnd 
durch  Lehrer  und  Schäler.  —  La  Tertia  wurde  in  diesem, 
noch  der  Tberleitung  dienenden  Schuljahre  ähnlich  ver- 
fahren,   nämlich  der  Terenz    in   18  Wochen  volle  sechsmal 
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Wort  fiir  Wort  durchgenommen,  zugleich  die  deutsche,  da- 
nach die  lateinische  Grammatik  behandelt,  sodann  Terei 
ad  sensum  aweimal  vom  Lehrer,  dreimal  von  den  Schule: 
übersetzt.  Nach  Heminiscere  nahm  man  kleine  achhftliche 
Übungen  in  der  Kinase  dran,  die  erst  mündlich  vorgemacht 
waren  und  sich  genau  an  den  Schrifteteller  anlehnten.  — 
Auch  in  Secunda  wurde  zunächst  Terenz,  doch  nur  ad 
sensum,  durchübersetzt;  daran  schlössen  sich  StilUbungen,' 
teils  im  Anschluß  an  den  Schriftsteller,  teils  frei.  Hierauf 
folgte  Behandlung  der  Granuuatik  und  Übersetauug  ins 
Lateinische,  erst  mündlich,  dann  schriftlich,  im  Anschl 
an  Terenz.  Die  Dichterlesung,  die  das  eigentliche  Gebiet 
der  Secunda  bilden  sollte,  wurde  in  diesem  Jahre  erst  im 
November  begonnen,  zuerst  mit  den  Eclogen,  dann  mit  dem' 
ersten  Buche  der  Oeorgica  Vergils.  —  In  Prima  wurden 
CiceroB  Briefe  gelesen,  und  zwar  so,  daß  nach  vorausge- 
schickter Inhaltsangabe  die  sinngemäße  Übersetzung  und 
Erklärung  abwechselnd  vom  Lehrer  und  vom  Schüler  ge- 
geben wurde;  daneben  fanden  Stilübungen  statt.  Zugleich 
wurden  die  Schüler  in  die  Logik  iind  Ehetorik  eingeführt, 
an  die  sich  vom  November  ab  Übungen  im  Disputieren 
und  Deklamieren  schlössen.  In  dieser  Klasse  begann  auch 
der  griechische  Unterricht  und  zwar  mit  der  würtlichen 
Behandlung  des  griechischen  Katechismus.  Durcli  daa.^H 
ganze  Jahr  hindurch  ging  schließlicli  die  Aufl'ührung  der^^ 
TerenziFchen  Lustspiele  vor  Zuschauern;  das  erste  wurde 
im  Februar  1618,  das  letzte  im  Januar  1619  gegeben. 

So  gewinnt  man  ein  ziemlich  deutliches  Bild  von  der 
Unterrichtsarbeit  des  ersten  Jahres,  das  den  Mangel  eines 
geschriebenen  Lektionsplans  einigermaßen  ersetzt ;  denn  ein 
solcher  ist  leider  aus  der  ganzen  Zeit,  in  der  die  Neu 
Methode  an  der  weimarischen  Schule  maßgebend  war,  nicht 
überliefert.  Man  sieht,  die  vorgeschriebene  Unterrichtsord- 
nuug  Kromayers  ist  noch  nicht  zur  vollen  Ausführung 
langt.  Cicero  kam  statt  in  Tertia  erst  in  Prima  an  di» 
Reihe,    das  Griechische    statt   in  Secunda  ebenfalls  erst  in 
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Pi-ima  und  nur  in  den  Elementen;  von  Lesung  des  Horaz 
und  Ovid  ist  niclit  die  Rede,  ebensowenig  von  den  Re- 
alien, Rechnen,  Arithmetik  und  Geometrie.  Mau  befand 
sich  überaü  in  den  Anfängen  und  muüte  mit  den  Verhält- 
nissen reclmen.  Die  Hauptarbeit  lag  offenbar  in  der  mehr 
als  gründlichen  Durchnahme  des  Lesestotfes,  voruehmlicii 
des  Terentius,  eine  Thätigkeit,  die  schon  im  ersten  Jahre 
viel  Geduld  und  guten  Willen  nebst  großem  schulmänni- 
schen Geschicke  verlangte,  sollte  sie  nicht  eintönig  und 
ermüdend  wirken,  ira  Laufe  der  Zeit  aber  zu  einer  Last 
für  Lehrer  und  Schüler  wurde,  die  denn  auch  späterhin 
den  meisten  Widersprach  gegen  die  Neue  Methode  hervor- 
gerufen hat, 

Ratichius  hatte  währenddes  seiu  Wanderleben  fortge- 
aetüt  und  war,  nach  mancherlei  mißglückten  Versuchen, 
seine  Lokrart  in  Waldeck,  Cassel,  Pyrmont,  Steinfurt,  Basel 
zur  Einführung  zu  bringen,  im  April  11)18  nach  C<5then 
gekommen,  wo  sich  endlich  für  die  Verwirklichung  seiner 
Pläne  günstige  Aussichten  boten.  Schon  im  Jahi*e  1613 
in  Weimar  hatte  ihn  Fürst  Ludwig  kennen  und  schätzen 
gelernt.  Die  Bekanntschaft  wurde  im  Jahre  161 G  auf 
Schloß  Reda  in  der  Grafschaft  Bentheim  erneuert.  Die 
empfangenen  Edudrücke  waren  so  mächtige,  daß  Ludwig 
die  EinfMrujig  der  Ratichischen  Methode  in  Cöthen  allen 
Ernstes  in  Aussicht  nahm.  Durch  die  Vermittelung  der 
Pürstiu  Anna  Sophia,  Raticliius'  alter  Gönnerin,  wurde 
Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  Eur  Teilnahme  gewonnen. 
Am  12.  Mai  1*U8  erklärte  der  junge  Fürst  sich  bereit, 
mit  dem  Oheim  zusammen  das  Unternehmen  fördern  zu 
wollen,  und  es  blieb  nicht  bei  den  bloßen  Worten,  Frei- 
lich hätte  Johann  Ernst  das  Schul  werk  lieber  in  Weimar 
gehabt,  wo  bereits  so  vielversprechende  Ant^iDge  gemacht 
waren.  Aber  Ratichius  war  von  einer  so  starken  Abnei- 
gung gegen  Kromayer  erfüllt,  daß  er  die  Zumutung^  dort 
zu  wirken,  durchaus  ablehnte.  So  wurde  Cöthen  zum 
Mittelpunkte   füi'    die  gemeinsame  Arbeit   aller  Beteiligten, 
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insbesondere  auch  zur  Heratellung  einer  eigenen  Druckerei 
ersehen.  Kromayer  wird  «iarüber  nicht  böse  gewesen  sein; 
30  durfte  er  hoffen,  seine  Arbeit  an  den  Schulen  des  wei- 
marischen Landes  für  die  nächBten  Jahre  ungestört  fördern 
zu  können.  In  Cöthen  wurde  zunächst  eine  Art  metho- 
dischen Lehrerseminars  für  die  Mitarbeiter  des  Ratichius, 
eine  Anzahl  auserlesener  Schulmänner,  die  sich  bereit  fan- 
den, dem  Werke  ihre  Kräfte  zu  widmen,  errichtet.  Diesen 
lag  fürs  erste  auch  die  Herstellung  der  Lehrbücher  ob, 
deren  Druck  im  November  1618  begonnen  wurde.  Dire 
eigene  Einschulung  erfolgte  nebenher  dtirch  Vorträge  und 
Unterredungen  des  Meisters,  der  sich  dabei  durch  geeignet© 
Stellvertreter  aus  den  fortgeschritteneren  „Collaboranten'*-  ^J 
unterstützen  ließ.  Das  Unternehmen  versprach  alles  Gute.  ^^ 
Ratichius,  dessen  Pläne  ins  Weite  gingen,  ließ  dabei  die 
weimarischen  Verhältnisse  nicht  aus  den  Augen,  sondern 
hoffte  auch  dort  von  seinen  Anhängern  gefördert  zu  werden. 
Im  August  1618  begab  er  sich  auf  kurze  Zeit  nach  Wei- 
mar und  nach  Jena;  in  Jena  gelang  es  ihm,  die  Professoren 
B.  Gualtherus  und  Michael  Wolf*"*  für  die  Mitarbeit  zu 
gewinnen.  Im  September  traf  er  wieder  in  Cöthen  eim 
Anfang  November  kam  Johann  Ernst,  begleitet  von  dem 
jungen  Präceptor  Neuhusius  ^"^i  dorthin  und  erklärte  aich 
nochmals  bereit,  vereint  mit  Fürst  Ludwig  das  Werk  zu 
fördern,  auch  die  Kosten  zu  gleichen  Teilen  mit  seinem 
fürstlichen  Oheim  zu  tragen.  Er  hat  dies  redlich  gethan 
und  nach  und  nach  die  damals  sehr  beträchtliche  Summe  'j 
von  9774  Gulden  2  Gr.  1  Pf.  nach  Cöthen  geschickt.  Im 
folgenden  Jahre  schritt  man  zur  Einftilirung  der  neuen 
Lehrart  in  den  Cöthener  Schulen;  am  12.  Mai  1G19  wurde 
das  Werk  öffentlich  angekündigt,  am  18.  tfuni  der  Lehr- 
plan  bekannt  gemacht,  am  21.  Juni  der  Unterricht  be- 
gonnen. Aber  das  leidenschaftliche  Wesen  des  Ratichius 
schädigte  auch  hier  sehr  bald  die  praktisch©  Ausfühning. 
Nicht  genug,  daß  er  bei  seinem  ausgeprägten  Luthertum 
sich  nicht  mit  der  calvinischen  Landesgeistlichkeit  vertrug, 


es  entetand  eine  immer  mehr  zunebmende  SpaEiiiuirg  zwi- 
sclien  Ratichius  und  aeineui  bedeutendsten  Mitarbeiter,  dem 
jtlngst  von  Jena  berutenen  B.  GualtLerus.  Aucli  Klagen 
über  die  Schule  wurden  Jaut;  die  Schüler  machten  nicht 
die  erhofften  Fortschritte,  die  Zucht  ließ  vieles  zu  wün- 
schen. Eatichius  erwiderte  auf  die  Angriffe  in  schroffer 
Weise;  die  Versuche  des  Fürsten,  zu  vermitteln,  blieben 
erfolglos.  Endlich  ließ  sich  Ratichius  sogar  zu  maßlosen 
Äußerungen  gegen  Ludwig  selbst  hinreißen,  dem  er  so 
vielen  Dank  schuldig  war.  Es  kam  dahin,  daß  der  be- 
leidigte Fürst  den  Didaktiker  am  5.  Oktober  1619  auf 
Schloß  Warmsdorf  in  Haft  setzen  ließ,  wo  er  3  VierteJjahi*e 
festgehalten  wurde.  Am  22.  Juni  1620  verließ  Ratichius 
das  Cöthener  Land  für  immer. 

Während  auf  der  Stadtschule  in  Weimar  die  einge- 
fllhrie  Lehrart  in  guter  Entwickelung  begriffen  schien, 
sorgte  Kroniayer  dafür,  daß  der  Segen  seines  Werkes  auch 
den  Schulen  auf  dem  Lande  zugänglich  wurde.  Diesem 
Bestreben  verdankt  die  beruhrate  Schulordnung  des  Jahres 
1G19  „Bericht  vom  newen  Methodo:  Wie  es  in 
den  Schulen  deß  Weymarischen  Fürsfentliumba,  mit  Vnter- 
weisung  der  Jugend  gehalten  werden  soll  .  .  .  Gestellet 
durch  M.  .Johannem  Krouiayer  .  .  .  Gedruckt  zu  Weymar, 
Bey  Johann  Weidnern  MDCXIX,  4  "^^  ihre  Entstehung.  Im 
Vorwort  heißt  es  unter  anderm:  „Ich  hab  auch  für  dißmal, 
vnd  in  diesen  pagellis  nicht  von  den  oberen  Classibua  in 
den  Stadtschulen  schreiben  wollen,  alßj  wie  man  diesen 
Methodum  mit  großem  Nutz  brauchen  und  appticiren  kan 
auff  die  Lectionem  Ciceronianam ,  Item  auff  die  Logicam, 
Rhetoricam,  Poetieam,  Gräcam  und  Hebräam  Linguam  (wie- 
wol  in  dieser  Stücken  etlichen  in  der  Weymarischen 
Schnei  allhier  zum  Theil  allbereit  Anordnung 
gemacht  ist),  sondern  allermeist  nur  auff  die  Land- 
schulen sehen,  vnd  demnach  von  den  Deutschen  Claßibws 
turnemlich  bericht  geben,  jedoch  der  Lateinischen  daß, 
soviel  die  Grammaticam  etc.  betrifft,  weil  selbige  auch  an 
XVm.  26 
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etlichen  Orten,  autt'  den  dörlern  mitgetrieben  wird,  dar- 
neben nicht  vergeßen  wollen."  Die  Schulordnung  giebt  in 
kJarer  Äusfilhrlichkeit  Gegenstand  und  Art  der  Unter- 
weisung an.  Der  erste  Teil  handelt  von  den  deutschen 
Schulen  und  Klsissen.  Die  Kinder  sollen  möglichst  alle 
zur  Schule  gehalten  werden.  Knaben  und  Mädchen  sollen, 
so  es  sein  kann,  unterai-hiedene  Hchulen  haben.  Die  Schü- 
ler sollen  das  ganze  Jahr  ohne  andere  Unterbrechung  als 
die  festgesetzten  Ferien,  fortlaufend  die  Schule  besuchen. 
Die  Knaben  aind  nach  Wissen  und  Können  zu  scheiden. 
Vier  Stunden  täglich  genügen.  Das  sttumne  Lernen  der 
Schüler  hört  auf.  Alle  Schüler  sind  gleichmäßig  heranxu- 
ziehen.  Der  Lehrer  soll  deutlich  und  langsam  vorsprechen. 
Er  soll  den  Kindera  freundlich  begegnen  und  Geduld 
haben.  Die  Knaben  sollen  einerlei  nacheinander  gelehrt 
werden  und  nicht  eins  ins  andere  mengen.  Jeder  Schüler 
soll  sein  eigen  Buch  haben.  Die  Lehrbücher  werden  an- 
gegeben und  nach  Art  und  Behandlung  einzeln  besprochen  : 
Der  deutsche  Katechismus.  Das  LesebUchlein ;  dabei  ein- 
gehende Behandlung  des  Leseunterrichts  nach  Form  und 
Inhalt.  Das  Grundbuch  der  Religion.  Das  Spruchbuck 
und  Evan^elienbüchlein  samt  Psalter  und  Gesangbuch. 
Das  theologische  Handbüchlein.  An  das  Lesen  schließt 
sich  für  die  Tüchtigeren  die  Behandlung  der  deutschen 
Grammatik.  Der  Schreibunterricht  folgt  nach  dem  Lesen; 
seine  Weise  wird  dargelegt.  Desgleichen  Musik-  und 
Rechenunterricht,  Der  Schluß  betrifft  die  Besoldung  der 
Lehrer  und  die  Aufsicht  durch  die  Geistlichen.  Der 
zweite  Teil  handelt  von  den  lateinischen  Schulen  oder 
Klassen.  Das  Lateinische  ist  nicht  eher  zu  beginnen,  als 
bis  die  Schüler  fertig  deutsch  lesen,  orthogiaphiach  schrei- 
ben, etwas  von  der  deutschen  Grammatik  veistehen  und 
die  Religionsbüchlein  leidlich  innehaben.  Die  lateinische 
Grammatik  soll  nicht  vor,  sondern  nach  und  in  dem  Autor 
gelernt  werden.  Lehrbücher  sind :  der  neu  gedruckte  Terenz, 
die  neu  abgefaßte  Grammatik,  die   lateinischen  Evangelien^ 
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der  Katechismus  und  die  Loci  Theolugici,  in  deu  oberen 
Klassen  Cicero,  Virgilius  u.  a.  Schriftsteller,  Die  Behand- 
lung des  Terenz  wird  eingehend  dargelegt.  Erst  Exponieren 
de  verbo  ad  verbum  (wie  dies  geschehen  soll,  wird  am 
Beispiel  genau  vorgemacht).  Der  Lehrer  nimmt  so  den 
Schriftsteller  wiederholt  durch,  dann  läßt  er  es  den  Schüler 
nachmachen  durch  den  ganzen  Autor  bis  zu  dreien  Malen. 
Danach  folgt  die  Grammatik,  erst  in  allgemeinem  Über- 
blick ,  sodann  in  Applikation  an  den  Terenz.  Nur  die 
Hauptsachen  der  Grammatik,  an  Beispielen  einzeln,  dann 
allgismein,  darauf  Flexionsübuugen  und  Analyse.  Es  folgt 
die  Explikation  des  Autors  ad  sensmn.  Dann  Aniang  sti- 
listischer Übungen  in  den  sogenannten  Argumenten;  Vor- 
machen dea  Lehrers,  Nachahmen  des  Schülers  wieder  im 
Anschluß  an  Terenz,  erst  leichter,  dann  schwerer,  erst 
mündlich ,  dann  schriftlich.  Korrektur.  Nach  erlangter 
Übung  Anfang  im  Lateinischsprechen.  Der  lateinische 
Katechismus  ist  erst  nach  Erlernung  der  Grammatik  am 
Terenz  darchzunehmon,  dann  durch  Übung  zu  lernen. 

Das  Jahr  darauf  erschien  ein  „Anhang  des  Be- 
richts vom  newen  Methode:  Wie  es  in  den  Schulen  des 
Weymarischen  Fürstenthumbs,  mit  Vnterweisung  der  Jugend 
gehalten  werden  soll  etc.  Seind  etliche  Specimina  hier  mit 
gesetzet  der  Interpretation  des  Terentii  ad  literam,  wie 
auch  der  Application  der  Grammatiken,  duixh  M.  Johannem 
Kromayerum  .  .  .  Gedruckt  zu  Weimar,  bey  Johann  Weid- 
nem.  Im  IfiSO.  Jahr". 

Giebt  diese  umfangi-eiche  Schulordnung  der  Jahre  1619 
und  1620  ein  deutliches  Bild  von  der  neuen  Methode,  wie 
Kromayer  sie  auf  den  Grundsätzen  des  Ratichius  in  allen 
Einzelheiten,  und  ohne  dabei  die  großen  Ziele  aus  den 
Augen  zu  lassen,  aufgebaut  und  ausgebaut  hatte,  so  besitzt 
sie  für  uns  insofern  eine  besondere  Bedeutung,  als  sie 
auch  seine  Einrichtungen  an  der  weimarischen  Stadtschule 
in  ein  helleres  Licht  stellt.  An  dieser  gedieh  indes  das 
zielbewußt   unternommene    und   mit    praktischem  Blick    ins 
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Leben  gerufene  Werk  weiter.  Allerdings  febJte  es  au 
Schwierigkeiten  nicht.  Wo  eigene  Überzeugung  und  dau- 
erndes Wollen  bei  den  ausfilhrenden  Personen  nicht  vor- 
handen ist,  können  Gehaltsaufbesserungen  und  abverlangte 
Versprechungen  nichts  helfen.  Der  Bericht  des  Urkunden- 
buchea  über  die  zweite  Prüfung  am  Ende  des  Schul- 
jahres 1019/20  giebt  danflber  Andeutungen,  Wieder  dauerte 
die  Prüfung  acht  Tage,  vom  3.  April  1G20  ab.  Anwesend 
waren  aulier  Kromayer  und  den  Geistlichen  der  Bürger- 
lueister  Muniber  ^  -  und  einige  Ratsherren,  die  fürstlichen 
Räte,  Hofmarschall  Friedrich  von  Kospott,  Dr.  Samuel 
von  Goechhausen  *  *  und  Dr.  Laurentius  Braun**.  Man 
erkennt  das  Interesse,  das  man  an  leitender  Stelle  der 
Sache  widmete.  Über  die  Arbeit  des  abgelaufenen  Jahre» 
wird  in  Kürze  Bericht  erstattet :  In  Sexta  war  die  deutsche 
Genesis  dreimal  vom  Lehrer  vorgelesen  und  danach  von 
den  Schülern  viermal  wiederholt,  der  kleine  Katechismus 
Luthers  achtmal  durchgenommen.  In  Quinta  hatte  der 
Lehrer  die  Genesis  aweimal  vorgelesen ,  die  Ellasse  sie 
zweimal  wiederholt.  Das  Spruchbuch,  der  Katechismus  mit 
Rosinus^  Fragestücken  waren  durchgenommen,  eine  Anzahl 
Psalmen  auswendig  gelernt.  Deutsche  Grammatik  wurde 
eingehend  behandelt,  auch  Schönschreiben  geübt.  In 
Quarta  war  die  wörtliche  Übersetzung  des  Terenz  dreimal 
vom  Lehrer,  einmal  von  den  Schülern  gegeben.  Die 
deutsche  Grammatik  wurde  weiter  geübt;  danach  nochmals 
der  Terenz  behandelt.  Um  Michaelia  begann  die  Unter- 
weisung in  der  lateinischen  Grammatik.  Im  neuen  Jahre 
schritt  man  zur  Durchnahme  des  Terenz  ad  senaura  und 
verband  damit  grammatinche  Übungen.  Der  Katechismus 
wurde  lateinisch  eingeprägt  und  mit  den  Perikopen  erklärt. 
Dazu  kamen  schriftliche  Übungen.  In  Tertia  WTirde  an 
Stelle  des  Morgengebets  der  Katechismus  lateinisch  und 
deutsch  aufgesagt  und  dann  grammatisch  erklärt,  der 
Terenz  sechsmal  ad  sensum  übersetzt  und  zum  Teil  analy- 
siert.    Von  Virgil  wurde    ein   großer  Teil  der  Belogen  ge- 
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lesen,  auch  Prosodie  und  Metrilc  behandelt.  Stilübungen 
fanden  im  AnscMuU  an  Terenz  statt.  Alle  Sonnabende 
wurden  die  Sonntagsevangelien  erläutert.  In  Secunda 
waren  zunächst  mündliche  lateinische  Übungen  im  Anschluß 
an  Terenz  vorgenommen  und  schwierigere  Kapitel  der 
Grammatik  behandelt  worden.  Gegen  Ende  des  ersten 
Vierteljahrs  hatte  aber  der  Rektor  Schwanengel  in  Fami- 
lienangelegenheiten eine  längere  Reise  uuteruehiiien  müssen, 
und  in  seiner  Abwesenheit  hatte  der  Konrektor  Bleyer  den 
Auftrag  erhalten,  Secunda  und  Prima  zu  vereinen  und  in 
Anwesenheit  Kroraayers  und  eines  der  andern  Geistlichen  den 
griechischen  Unterricht  zu  beginnen.  Dies  geschah  mit 
der  wörtlichen  Übertragung  des  Isokrates.  Nach  Rückkehr 
des  Rektors  nahm  dieser  am  Unterrichte  teil;  dem  Iso- 
krates folgte  Plutarchs  Schrift  über  die  Erziehung.  In 
Secunda  wurden  Übungen  im  Lateinschreiben  vorgenommen 
und  zwar  im  Anschluß  an  Terenz.  Nach  Martini  wurde 
das  2.  und  teilweis  das  3.  Buch  der  Georgica  Vergils  ge- 
lesen. Mit  den  Primanern  übte  der  Konrektor  lateinische 
Umdichtung  von  Psalmen  und  Sprichwörtern  ein ;  Ähnliches 
geschah  mit  den  Sekundanern  nach  der  Prosodie  des  G. 
Fabricius  ^  *.  Die  griechische  Lesung  ad  verbnm  wurde  zu 
Ende  gefiihrt,  danach  auf  besondere  Anordnung  Kromayers 
der  Isokrates  von  neuem  begonnen  und  für  die  Einübung 
der  Grammatik  verwendet.  Alle  Sonnabende  wurde  das 
Sonntagsevangelium  griechisch  ad  verbum  behandelt.  In 
Prima  waren  zunächst  einige  theologische  Kapitel  durch- 
genommen worden;  man  mußte  sich  beschränken,  da  ein 
von  Kromayer  begonnenes  ünterrichtsbuch  wegen  der  vielen 
anderen  Geschäfte  des  überlasteten  Mannes  noch  nicht  zum 
Abschluß  gediehen  war.  Die  logischen  Übungen  des  Vor- 
jahres wurden  weitergeführt,  ebenso  die  Unterweisungen 
in  der  Rhetorik.  (Der  Kursus  der  Prima  war  zweijährig.) 
Im  Anschluß  daran  wurden  Oiceros  Reden  gegen  Catilina 
und  für  Archias  anah'siert  und  Übungen  in  eigenen  latei- 
nischen  Reden    veranstaltet.      Die    Anwendung    der    Logik 
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erfolgte  in  Disputationsversuclien  der  Schüler.  Einmal  in 
der  Woche  WTirde  ©ine  lateitiiaclie  Stüübung  vorgenommen 
und  in  der  Lesung  der  Ciceroniecbeii  Briefe  fortgefahren. 
Komödien  waren  im  abgelaufenen  Schuljahre  nicht  aufge- 
führt worden.  Im  Jahr  vorher  war  der  Terenz  an  der  Reihe 
gewesen ;  in  den  Komödien  Frischlins'  * "  aber  hatten  die 
Schüler  keine  Unterweisung  erhalten,  auch  wirkten  die 
kriegerischen  Zeiten  störend  ein, 

Versetzung  fand  nur  teilweise  und  erst  im  September 
1620  statt.  Um  dieselbe  Zeit  rüstete  sich  der  Konrektor 
G.  Bleyer,  der  die  Reform,  wie  es  scheint,  nicht  in  rechter 
Freudigkeit  mitgemacht  hatte,  zum  Abgange  in  ein  Pfarr- 
amt nach  Berka  an  der  Ilm*^'.  Über  diesen  Umstand, 
und  was  damit  zusammenhängt,  führt  der  Rektor  im  Ur- 
kuudenbuche  die  eigene  Niederschrift  Kromayers  an.  Dieser 
giebt  Kunächst  Berieht  über  den  Stand  der  Schüler,  Die 
beiden  Unterklassen  waren  so  weit,  daß  man  znm  Beginn 
der  Terenzlesnng  übergehen  konnte.  Dagegen  waren  die 
Quartaner  in  der  sinngemäßen  Durchnahme  des  Schrift- 
stellers und  der  graramatjachen  Analyse  noch  ztirück;  die 
Tertianer  entsprachen  auf  demselben  Felde  ebenfalls  den 
Ansprüchen  nicht,  und  in  Secunda  war  dieselbe  Klage. 
Deshalb  tiel  fllr  Quarta,  Tertia  und  Secunda  die  Versetzung 
ans.  Grund  der  scMechten  Leistungen  war  das  viele  Fehlen 
der  Schüler:  dazu  kam,  daß  viele  aus  Prima  auf  die  L^ni- 
versität  gegangen  waren,  aus  Secunda  aber  kein  genügender 
Ersatz  nachrückte.  Es  fehlte  in  dieser  Klasse  am  ernsten 
Betrieb,  da  Bleyer  sein  künftiges  Pfarramt  mehr,  als  die 
Schule,  im  Sinne  hatte.  Damit  nun  das  große  Werk  der 
neuen  Lehrart  nicht  ins  Wanken  komme,  wird  ein  neuer 
Arbeitsplan  aufgestellt,  der  unter  Berücksichtigung  der 
auazuMlenden  Lücken    zum  Ziele    zu    führen  bestimmt  ist. 

Das  Ziel  wird  iblgendermaÜen  vorgozeichnet :  I.Sexta. 
Katechismus,  deutsch  Lesen  und  Schreiben,  biblische  und 
grammatische  Übungen  in  der  Muttersprache,  —  2.  Q,uinta. 
Terentius;    1.  Wörtlich  Übersetzen,    2.  Grammatische  Ana- 
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Jyse,  3.  Sinngemäße  Übersetzung,  i.  Stilübongen  in  Nach- 
ahmung  des  Terentius   bis    zur   grammatischen    Sicherheit. 

—  3.  Quarta.  Cicero  ist  so  zu  treiben^  daß  Fülle  und 
Eleganz  der  Sprache  erreicht  wird.  —  4.  Tertia.  Dichter- 
lesimg  bis  zum  Verständnis  vornehmlich  des  Virgil  und 
Horaz  und  zur  Gewandtheit  im  Verseachmieden  nach  diesen 
Mustern.  —  5.  Secunda.  Griechische  Lesung  in  Prosa 
\md  Dichtung;  das  Neue  Testament  muß  sicher  werden.  — 
♦j.  P  r  i  m  a.     Logik,  Rhetorik  und  philosophische  Vorschule. 

—  Die  3  Oberklassen  aollen  nach  der  Kenntnis  des  Kate- 
chismus die  Loci  Theologici  sich  aneignen.  Die  5  unteren 
Klassen  sollen  jährige  Kurse  haben,  die  beiden  oberen 
zweijährige.  Da  der  aufgestellte  Plan  nur  fiii*  <>  Klassen 
gilt,  80  hat  Kromayer  ein  Übergangeatadium  iin  Sinne,  das 
aus  den  späteren  Angaben  klar  wird.  Man  sieht,  das  Ziel 
ist  dasselbe  wie  1617,  nur  kürzer  gefaßt;  die  Klussen- 
bezeichnnng  als  Germanica,  Terentiana,  Ciceroniami,  Poeti- 
ca,  Graeoa,  Rhetorica  und  Logica  -  Philosophica  ist  noch 
ebenso  anwendbar;  nur  die  oberste  Hebraeo-Theologica  fehlt 
auch  diesmal. 

Der  Aufstellung  dieses  Zieles  schließt  ßlcb  die  Dar- 
stellung der  Mittel  zu  seiner  Erreichung  an.  Prima  und 
Secunda  bleiben  zunächst  2  Jahre  lang  vereint.  Die  Se- 
kundaner und  die  besten  Tertianer  werden  zu  dem  alten 
Stamme  der  Primaner  heriibergenoraraen  und  bilden  zu- 
sammen eine  Klasse.  Sie  lesen  Ciceros  Briefe  und  füllen 
dabei  die  Lücken  ans;  die  Lesung  geschieht  ad  sensum  mit 
gramnia  tisch  er  Analyse;  der  gelesene  Brief  wird  jedesmal 
schriftlich  ins  Deutsche  übertragen  und  danach  ins  Latei- 
nische zurtlckübersetzt,  endlich  eine  lateinische  freie  Wieder- 
gabe verlangt.  Die  älteren  Primaner  arbeiten  indes  kleine 
Redeübiingen  aus,  die  sie  leraen,  oder  sie  übersetzen  Cice- 
ronische Reden  ins  Deutsche  und  danach  wieder  ins  Latei- 
nische. Die  Reden  werden  eingeprägt,  aus  den  gelesenen 
Schulschriftstellern  Phrasen  gesammelt  Logik  und  Rheto- 
rik wird  wiederholt.   Die  Neuen  üben  sich  im  lauten  Lesen 
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der  Bucolica  Virgils:  wenn  nötig,  wird  einzelnes  übersetzt. 
Die  Erklärung  der  Schriftsteller  kann  vom  Lehrer  deutsch 
gegeben,  vom  Schüler  zur  Übung  lateinisch  niedergeschrie- 
ben werden.  Endlich  soll  der  neue  Konrektor  zur  Dichter- 
lesung übergehen  und,  was  im  Cicero  noch  fehlt,  damit 
verbinden.  Dann  folgt  ein  Vierteljahr  ums  andere  Grie- 
chisch, Der  Freitag  ist  zu  Wiederholungen  bestimmt.  Der 
Rektor  beginnt  indes  mit  der  Einführung  in  Logik  und 
Rhetorik.  Danach  ist  der  Lehrstoff  für  die  neuen  Primaner 
folgender r  1.  Das  Fehlende  aus  der  Grammatik;  2.  Latei- 
nischer Wortschatz  aus  Cicero;  3.  Lateinischer  Dichter: 
4.  Griechisch ;  5.  Logik  und  Rhetorik,  Die  Schüler  sind  so  zu 
fördern,  daß  sie  in  2  Jahren  die  volle  Reii'e  für  eine  wirk- 
liche Prima  haben  und  in  den  folgenden  2  Jahren  das 
eigenthche  Pensum  dieser  Klasse  bewältigen  köimen.  Nach 
Ablauf  dei'  ersten  2  Jahre  hört  die  Vereinigung  der  beiden 
Oberklassen  auf;  der  Konrektor  übernimmt  seine  eigene 
Klasse,  die  neue  Secujida,  und  bekommt  die  aus  Tertia 
Versetzten  nunmehr  tüchtig  im  Cicero  eingearbeitet.  Mit 
diesen  treibt  er  zuerst  Dichterlesung,  dann  Griechisch,  zu- 
gleich die  Anfänge  der  Logik  und  Rhetorik.  —  Tertia: 
Der  Klassenlehrer  Weber  bringt  seinen  Schülern  am  Terenz 
die  Sicherheit  in  der  Grammatik  bei.  Der  Schriftsteller 
wird  dabei  gründlich  unter  Wiederholung  durch  Lehrer 
und  Schüler  in  der  früher  angegebenen  Weise  durchge- 
arbeitet. Freitags  wird  die  Vergilisqhe  Metrik  eingeübt. 
Später  folgt  dann  Cicero,  wenn  die  Schüler  dafür  reif  sind. 

—  Quarta :  Keine  Versetzung.  Der  Kantor  [Weiland]  fährt 
im  vorgeschriebenen  I^ehrplane  fort  und  verbindet  damit 
ühnliche  Übungen,    wie  sie  für  Tertia  vorgeschrieben  sind. 

—  Quinta:  Der  Klassenlehrer  Vulpius  führt  die  Kjiabeu 
nach  der  früher  dargelegten  Methode  in  den  Terenz,  dem 
täglich  3  Stunden  gewidmet  werden,  ein;  die  4.  ist  dem 
Deutschen,  schriftlich  und  mündlich,  eingeräumt.  Montag 
und  Donnerstag  ist  Bibellesung  und  damit  verbunden 
deutsche    Grammatik ,    Dienstag   und   Freitag   DtuT-hnahme 
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•der  schriftlichen  Arbeiten  unter  Betonung  der  Handschrift 
und  der  Rechtsclireibung.  —  Sexta:  Der  Klassenlehrer 
Koppe  hat  die  Kleinen  zunächst  zu  einer  gewissen  Gleich- 
heit der  l^eistungen  zu  führen.  Kenntnis  der  Buchstaben 
wird  durch  Lesung  der  Genesis,  wie  früher  vorgeschrieben, 
eingeübt.  Schreibunterricht.  Nach  erlangter  Gleichmäßig- 
keit täglich  3  Stunden  Lesen ,  dann  eine  schriftliche 
Übung. 

Auf  diesem  Wege,  schreibt  Kroraayer,  wird  man  in 
2  Jahren  zum  vorgeschriebenen  Ziele  kommen.  Schon 
nach  Jahresfrist  werden  die  Quartaner  und  Tertianer  für 
den  Cicero  reif  sein  und,  nachdem  sie  sich  diesem  1  Jahr 
gewidmet  haben,  in  die  selbständige  Secunda  kommen 
dürfen,  so  daß  auch  die  Prima  dann  für  sich  unterwiesen 
werden  kann.  Dem  Terenz  widmen  die  Schüler  2  Jahre 
und  kommen  dann  in  die  Ciceroklaöse,  die  Sextaner  aber 
rücken  in  die  Terenzklasse.  Mit  der  Zeit  wird  zu  erivägen 
«ein,  ob  die  5  unteren  Klassen  mit  Jahreskursen  auskom- 
men, die  oberste  mit  zweijährigem.  Ki'omayers  Nieder- 
schrift ist  vom   14,,  15.,  16.  September  1(120  datiert. 

Hierauf  geht  der  Bericht  des  Rektors  weiter.  Zum 
Konrektor  und  Ordinarius  der  Secunda  wurde  M.  Georg 
Rhoat  aus  Jena  erwählt  und  ara  2C>.  Januar  1021  feier- 
lich eingeführt.  Damit  dieser  sich  einarbeiten  kömite,  ließ 
man  im  Jahre  1B21  die  Prtifung  ausfallen.  Es  mochte  zu 
dieser  Maßregel  der  am  27.  März  1C>21  erfolgte  Tod  des 
Tertius  Weber  beitragen,  dessen  Stelle  erst  im  Februar 
1622  wieder  besetzt  wurde.  Der  an  Nikolaus  Pompejus  ^"j 
einen  der  Cöthener  Collaboranten,  gerichtete  Antrag  vom 
22.  November  Ui21,  die  Stelle  eines  „Ciceronianus",  d.  i. 
4ie  Nachfolge  Webers,  mit  122  Gulden  Gehalt  zu  über- 
nehmen, zerschlug  sich.  Gewählt  wurde  am  12.  Februar 
1622  Johann  Wolf,  der  bis  1629  an  der  Schule  ver- 
l»lieb,  wo  er  als  Pfarrer  nach  Ottmannshausen  kam. 

Die  dritte  Prüfung,  die  über  den  Erfolg  der 
neuen   Maßregeln  Kromayers  Auskunft   geben    sollte,    fand 
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im  Jamiar  1622  statt.  Über  sie  enthält  das  Urkunden  buch 
wiedenim  eine  ausführliche  Niederschrift  von  Kromayer 
selbst.  Die  Pr(ifung  —  man  nannte  sie  später  „das  lange* 
Examen"  —  war  sehr  gründlich.  In  22  Sitzungen  wurden 
an  15  Tagen,  vom  7.  bis  29.  Januar  Hi22,  zum  Teil  in 
Anwesenheit  von  Mitgliedern  des  Konsistoriums  und  des 
Stadtrats,  die  einzelnen  Klassen  Schüler  für  Schtiler  ein- 
gehend vorgenommen.  Die  oberen  machten  den  Anfang. 
In  der  Religionsiehre  zeigte  sich,  daß  die  Schüler  sowohl 
die  Loci  Theologici  wie  den  lateinischen  Katechismus  Luthers 
gut  im  Gedächtnis  hatten.  In  der  Logik  waren  die  Älteren 
wohl  bewandert,  die  Jüngeren  genügten.  In  der  Rhetorik 
war  zwai-  viel  Zeit  mit  Diktieren  verloren,  da  ein  Lehr- 
buch noch  fehlte,  doch  saß  das  Durchgenommene  fest.  Da- 
gegen war  in  den  Giceronischen  Briefen,  deren  beide  erst-on 
Bücher  behandelt  waren,  das  Ergebnis  ungenügend.  In 
der  Grammatik  befriedigten  die  Älteren,  die  Jüngeren  ließen 
noch  25U  wünschen  übrig.  Imitationen  der  Briefe  waren 
zur  Übung  im  Stil  vorgenommen,  auch  Übersetzungen  ins 
Deutsche,  dagegen  nicht  solche  ins  Lateinische.  Im  Dichter 
genügten  die  Leistungen  nicht.  In  der  Prosadie  befriedig- 
ten wenigstens  die  Älteren.  Im  Griechischen  wurde  die 
dritte  Olynthische  Rede  des  Demosthenes  vorgelegt;  Erklä- 
rung, Grammatik  und  Analysis  genügten  einigermafien.  Ein 
lateinisches  Extemporale  wurde  diktiert  und  eine  Verstlbun 
aufgegeben.  Die  schriftlichen  Ijeistungen  waren  mangel«-' 
haft.  In  Tertia  und  Quarta  saß  der  lat«iiii8che  Katechis- 
mus fester  als  der  deutsche.  Im  Tereuz  zeichnete  sich  in 
Exposition,  Syntax  und  Etymologie  der  Primus  Braun  ans. 
Die  übrigen  genügten  nur  in  den  leichteren  Stellen,  Der 
Lehrer  klagt  über  Mangel  an  Aufmerksamkeit,  da  er  mit 
Kücksicht  auf  den  Unwillen  der  Eltera  sich  scheue,  körper- 
liche Züchtigung  anzuwenden.  Die  Quartaner  leisteten  in 
Orthographie  und  Grammatik  nur  wenig.  Die  schriftlichen 
Übungen  beider  Klassen  waren  noch  voller  Fehler,  beson- 
ders   die    der    Quartaner.      Bei    den    Quintanern    sali    der 
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deutsche  Katechismus  mittelmäßig.  Die  WorterklÄrung  des 
Terenz  befriedigte.  In  der  Grammatik  war  man  bis  zur 
Konstruktion  der  Verba  mit  dem  Ablativ  gekommen ;  die 
leichteren  syntaktischen  Regeln  verstanden  die  Schiller  an- 
zuwenden. Etymologie  saB  leidlich;  die  Konjugation  war 
noch  nicht  sicher.  Schönschreiben  und  Orth<»graphie  lobens- 
wert. Die  Sextaner  genügten  im  deutschen  Katechismus 
und  im  Lesen  noch  nicht  überall ;  die  AnfUnger  waren 
noch  ganz  zurück.  In  der  Musik  befriedigten  zumeist 
die  von  auswärts  Gekommenen.  —  So  weit  Kromayers  Pro- 
tokoll. —  Hierauf  wird  das  bis  zur  Ankunft  des  neuen,  an 
Stelle  des  Tertius  Weber  berufenen  Lehrers  in  den  Klassen 
Behandelte  angegeben  und  die  am  BO.  März  vorgenommene 
Versetzung  mitgeteilt. 

Über  die  Prüfungen  der  Jahre  lß23,  24  und  25  ist 
niur  in  aller  Kürze  berichtet,  daß  sie  stattfanden^  imd  wer 
ihnen  zuhörte.  Der  Stadtrat  glänzte  durch  Abwesenheit  ^i*. 
1624  wurde  zum  Schluß  eine  öffentliche  Disputation  ver- 
anstaltet. HV2fi  fiel  die  Prüfung  wegen  Pest  und  Krieg 
aus. 

Während  so  in  Weimar  nach  KrKften  gearbeitet  wurde^ 
war  der,  welcher  die  erste  Anregung  zu  der  Bewegung  ge- 
geben hatte,  durch  wechselnde  Schicksale  weiter  umherge- 
trieben worden.  Von  Oöthen  hatte  sich  Ratichius  im  Som- 
mer 1620  über  Halle  nach  Magdeburg  gewandt,  um  auch 
dort  nach  vielversprechenden  Anlangen  den  Anfeindungen 
zahlreicher  Gegner  zu  unterliegen.  Im  September  1622 
verließ  er  Magdeburg  und  begab  sich,  auf  die  Unterstützung 
seiner  treuen  Beschützerin^  der  Gräfin  Anna  Sophia  von 
Schwarzburg,  vertrauend,  wieder  nach  Thüringen.  Bas 
Bestreben  der  hohen  Frau  war  darauf  gerichtet,  durch 
Vermittelnng  der  Jenaer  Universität  ihn  doch  noch  im 
weimarischen  Lande  einen  erfolgreichen  Wirkungskreis  zu 
schaffen.  Als  daher  im  Frühjahre  1623  die  Herzöge 
Johann  Ernst  und  Albrecht  ihre  Tante  in  Rudolstadt  be- 
auchten,  unterließ  es  diese  nicht,  sich  aufs  w&rmste  ftir  die 
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Sache  dea  Didaktikers  zu  verwenden.  Dies  hatte  zur  Folge, 
daß  auf  Befehl  Johann  Ernsts  sich  Kromayer,  Friedrich 
von  Koapott  und  der  Jenaer  Professor  Zacharias  Brendel  ^*, 
ein  treuer  Anhiinger  des  Ratichiiis,  am  11.  Juli  Hj'23  in 
Zwetzeo  zu  einer  Verhandlung  mit  Ratichius  einfanden. 
Unter  dem  6.  August  16*23  erstattete  Kromayer  an  Anna 
Sophia  einen  Bericht  über  das  Ergebnis.  Ea  war  kein  er- 
freuliches; Ratichius  war  der  Alte  geblieben.  Die  ver- 
sprochene Entdeckung  seiner  Lehrweise  erfolgte  auch  dies- 
mal nur  unvollkommen.  Ratichius'  Pläne  waren  unter 
großen  Gesichtspunkten  auf  eine  allgemeine  Reformation  in 
allen  freien  Ktinsten  gerichtet  und  ließen  das  Bestreben 
Kromayers  für  die  Verbesserung  der  Schulen  die  zweck- 
mäßigsten Maßregeln  zu  ermitteln,  unbefriedigt,  Die  treff-  ^ 
lieben  Grundsätze,  Ausgehen  von  der  Muttersprache,  "Über-  ^H 
gang  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  nicht  mehreres  auf" 
einmal^  und  was  sonst  die  Ratichische  Methode  auszeichnet, 
wurden  anerkannt.  Ihn  wieder  nach  Weimar  zu  ziehen, 
wo  er  zu  verhaßt  sei,  glaubte  man  widerraten  zu  müssen. 
Nichtsdestoweniger  wandte  sich  Anna  Sophia  im  April  H>24 
nochmals  an  ihren  Neffen  mit  dem  Ersuchen,  ihrem  Schütz- 
linge in  Weimar  ein  Feld  ftir  seine  Thätigkeit  frei  zu 
machen.  Indes  teilte  der  Herzog  die  Anschauung  Kro- 
mayers, der  vor  allem  die  Verwertung  der  neuen  Grund- 
sätze für  die  Schulen  des  Landes  erstrebte  und  vor  den 
höher  fliegenden  Plänen  des  Ratichius  warnte.  So  waren 
im  Herbste  1624  die  Aussichten  auf  einen  Wirkungskreis 
in  Weimar  fiir  Ratichius  wenig  erfreulich. 

Kromayers  Einfluß  blieb  bei  Hofe  und  im  Schulwesen 
maßgebend.  Die  Thätigkeit  des  unermüdlichen  Mannes, 
dessen  ganzes  Streben  darauf  ging,  die  bleiljenden  Vorzüge 
der  großen  Retbrmgedanken,  die  er  wohl  zu  würdigen  wußte, 
ins  Praktische  zu  übersetzen,  war  nach  wie  vor  dem  ge- 
steckten Ziele  zugewandt.  Es  ist  hier  der  Ort,  nochmals 
auch  der  Thätigkeit  zu  gedenken,  die  er  zur  Beschaffung 
der   litterarischen    Hilfsmittel,    die    für    Durchführung   der 
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neuen  Methode  nötig  waren,  selbst  teilnehmend  oder  an- 
regend entfaltet  bat.  Es  kam,  wie  wir  oben  sahen,  daraul' 
an,  nicht  nur  in  sehr  kurzer  Zeit  die  Lehrbücher  auazu- 
arbeiten,  sondern  auch  die  Herstellung  dvirch  den  Druck 
und  den  Vertrieb  zu  bewerkstelligen.  Die  ereten  dieser 
Bücher  erschienen  in  der  Druckerei  von  Johann  Weid- 
ner,  die  zum  Teil  schon  vor  dieser  Zeit  von  Jena  nach 
Weimar  versetzt  war.  Als  im  Jahre  HHS  Katichius  in 
Cöthen  sein  großes  Unteraehmen  begann,  hatte  man  es 
durch  die  mit  beträchtlichen  Kosten  verbundene  Einrich- 
tung einer  eigenen  Druckerei  zur  Herateilung  der  nötigen 
Bücher  aller  Art  zu  fördern  gesucht.  Gern  hätte  Jobann 
Ernst  auch  diese  Bücher  in  Weimar  drucken  lassen,  aber 
Raticbius  widerstrebte  und  fand  bei  Ludwig  von  Anhalt 
Unterstützung.  Man  warb  also  tüchtige  Setzer  an,  ließ 
Schriften  für  verschiedene  Sprachen  kommen,  beschafft© 
Presse,  Papier  und  alles  Zubehör  und  betrieb  das  Werk  in 
großem  Stil.  Aber  der  traurige  Ausgang  der  Sache  des 
Didaktikers  in  Cöthen  brachte  auch  die  Presse  zum  Stehen. 
1621  be>!chlossGu  die  Fürsten  die  Einstellung  des  Betriebes. 
Das  Jahr  darauf  wurde  das  Inventar  geteüt;  die  deutschen, 
lateinischen  und  griechischen  Schriften  kamen  nach  Wei- 
mar, der  größere  TeU  alsbald,  der  Rest  erst  neun  Jahre 
später.  In  Weimar  wurde  die  Druckerei  im  Hause  Lukas 
Thangels,  in  der  Nähe  des  Schlosses,  aufgeatellt.  Die 
Weidnersche  Offizin  kam  wieder  nach  Jena  zurück.  Kro- 
mayer  erhielt  nun  den  Auftrag,  ein  Gutachten  über  die 
zweckmäßige  Verwendung  der  neu  errichteten  Druckerei  ab- 
zugeben. Niemand  kannte  wie  er  die  Armut  des  Volkes 
und  den  Mangel  an  den  nötigsten  Unterrichtsmitteln  in 
Stadt  und  Land.  Die  Gemeinden  seufzten  unter  den  Lasten 
des  Krieges  und  mußten  die  Bücher,  wenn  sie  eingeführt 
werden  sollten,  umsonst  erhalten.  Unter  dem  5.  August 
1623  verfaßte  Kromayer  sein  „Bedenken,  weicher- 
maßen die  Druckerei  allhie  mit  gi'oßem  Nutz  und 
Pr<»muien  sonderlich  der  Schulen  könne  aufgestellet  werden^ 
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also  daÜ  die  liebe  Jugend  im  gantzen  Lande  die  Schul- 
bücher amsonat  habe**.  Er  machte  den  Vorschlag,  jeder 
der  6  Prinzen  solle  100  Gulden  schenken;  von  dieser 
Summe  könne  die  eine  Hälfte  zur  Besoldung  der  Arbeiter, 
die  andere  zur  Beschaffung  von  Papier  und  Zubehör  ver- 
wandt werden;  das  Papier  aolle  die  Papiermühle  in  Obei 
Weimar  herstellen.  In  diesem  Sinne  wurde  die  Einrichtung" 
getroffen  und  am  11.  Dezember  1623  Johann  Weisch- 
ner,  der  zugleich  Buchbinder  war,  als  fürstlicher  Faktor 
verpflichtet.  Nach  2  Jahren  schien  eine  Änderung  des  Ver- 
trages erwünscht;  das  Verhältnis  wurde  in  eine  ewige 
Pacht  verwandelt.  Die  Schrift  Kromayers  „Verzeich- 
•niß  der  PunkteUj  nach  welchen  die  fürstliche  Drucke- 
rey  Johann  Weisebnem  allhier  ist  übergeben  worden,  Sig- 
natnm  Weimar  den  13.  Dezember  1025'*,  bekundet  seinen 
Anteil  auch  an  dieser  Maßregel.  Vom  Jahre  lti25  an  si: 
daher  die  weiraarischen  Schulbücher  in  der  fürstlichen 
üzin  unter  Leitung  des  Faktors  Weischner  gedruckt  **, 

Am  4.  Dezember  1G26  fand  Herzog  Johann  Ernst 
Sz.  Marton  in  Ungarn  seinen  Tod,  Von  den  überlebende: 
Brüdern  Wilhelm,  Albrecht^  Jobanu  Friedrich,  Ernst  und 
Bernhard  führte  Wilhelm,  solange  die  Landesgemein- 
schaft dauerte,  die  oberste  Leitung  in  der  Regierung.  Auch 
er  hatte  das  Interesse  für  das  Schulwesen  von  seiner 
Mutter  geerbt.  Daher  wußte  er  Ej-omayers  Tüchtigkeit 
wohl  zu  schätzen  und  gewährte  ihm  bei  mancherlei  An- 
feindungen, an  denen  es  dem  eifrigen  und  von  dem  Werte 
seiner  Ansichten  durchdrungenen  Manne  weder  damals, 
noch  später  fehlte,  einen  zuverlässigen  Kückhalt.  In  An- 
erkennung seiner  Verdienste  ernannte  er  ihn  im  August 
1627  zum  Generalsuperintendenten  des  Landes. 

Im  April  desselben  Jahres  wurde  wiederum  eine 
Prüfung  an  der  weimarischen  Stadtschule,  die  siebente 
seit  Einführung  der  neuen  Methode,  vorgenommen.  Das 
Urkundenbuch  berichtet  darüber  etwas  ausführlicher,  als 
über  die  Jahre  1623  bis  2G;    es  giebt  die  Namen  der  Zu- 
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hörer  und  die  an  den  einzelnen  Tagen  geprüften  Klassen 
&I1,  ferner^  aus  Kromayers  Feder,  in  aller  Kürze  die  Prii- 
fungsgegenetände  der  oberen  Klassen.  Nachdem  man  näm- 
lich am  17.  April  den  Sextanern  beim  Lesen  und  Aufsagen 
von  Sprüchen,  den  Quintanern  beim  Analysieren  dea  Terenz 
ein  weniges  zugehört  hatte,  kamen  Prima  und  Secunda 
vereint  an  die  Reihe.  Die  Loci  Theologici  saßen  gedächtnis- 
mäßig  sicher,  ebenso  der  griechische  Katechiamua,  des- 
gleichen die  Regeln  der  Logik  mit  praktischer  Anwendung 
^nd  öpruchverse  aus  den  Plautinischen  Stücken.  Auch  in 
Vergils  Belogen,  der  Aeueia  und  den  Ciceronischen  Briefen 
wurde  geprüft.  Am  21.  April  wurde  eine  öffentliche  Dis- 
putation und  der  Vortrag  eines  Schülers  angehört. 

Ratichius  hatte  sich  im  Herbste  Ui24  und  in  den 
beiden  folgenden  Jahren  zumeist  in  Rudolstadt  aufgehalten. 
Ein  neuer  Versuch,  mit  Weimar  anzuknüpfen,  den  Anna 
Sophia  lf)2<)  unternahm,  führte  zu  keinem  Ergebnis.  Kro- 
mayer  hielt  sich  zurück.  Auch  den  Dresdener  Hof  für  Ra- 
tichius zu  gewinnen  wollte  nicht  gelingen.  Trotz  alledem 
verlor  die  hohe  Frau  die  Forderung  ihres  Schützlings  nicht 
aus  dem  Auge.  Eine  im  Spätsommer  1H27  sich  bietende 
Gelegenheit,  wiederum  mit  Weimar  in  Beziehung  zu  treten, 
wurde  benutzt.  Herzog  Wilhelm  war  nämlich  in  Begleitung 
Friedrichs  von  Kospott  zum  Besuch  seiner  Tante  nach 
Rudolstadt  gekommen,  und  diese  unterließ  es  nicht,  die 
Sache  dea  Didaktikers  zur  Sprache  zu  bringen  und  lebhaft 
zu  beflii-worten.  Die  fürstlichen  Brüder  waren  damals  ent- 
schlossen, die  noch  nicht  allenthalben  eingeführte  Neue 
Lehrweise,  wie  sie  Kromayer  festgestellt  hatte,  weiterhin 
in  den  weimarischen  Landen  ins  Leben  zu  rufen.  Da 
schien  es  denn  billig,  den  Wünschen  der  Gräfin  von 
Schwarzburg  insoweit  Rechnung  zu  tragen,  daß  man  das 
im  Laufe  der  Zeit  durch  ernste  Gedankenarbeit  weiter  ge- 
förderte Reformwerk  dos  Ratichius  einer  neuen  Prüfung 
unterziehen  ließ.  Zunächst  wurde  Kromayer  beauftragt, 
«inen   Bericht    über    die   eigentümlichen    Vorzüge    der    von 
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ihm  eingeftihrten  Lehrart  zu  erstatten.  Er  that  es  tinter 
dem  21.  September  1627  und  fügte  auch  die  vor  in  Jabrei 
von  iiim  verfaßten  Druckschriften  bei**.  Hierauf  wurde 
eine  peraönlicbe  Verhandlung  mit  Ratichius  in  Weimar 
selbst  anberaumt.  Am  30.  Oktober  lf>27  holte  der  Schul- 
kollege M.  Jo.  Mejer "  **  im  fürstlichen  Auftrage  den  Di- 
daktiker zn  Wagen  von  Rudolstadt  nach  Weimar  ab,  wo 
er  im  Hanse  des  Apothekers  nicht  weit  vom  Schlosso- 
Wohnung  erhielt.  Am  1.  und  2.  November  fand  die  Ver- 
handlung im  Schlosse  in  Gegenwart  Herzog  Erasts  statt  •*., 
An  den  weimarischen  Einrichtungen,  die  Kromayer  im  ein- 
zelnen darlegte ,  fand  Ratichius,  wie  vorauszusehen  war, 
viel  anazusetzen,  versprach  jedoch  die  richtigen  Wege  zu 
weisen,  wenn  man  ihm  gestatte,  in  Jena  sich  niederzulassen 
und  Gehilfen  anzuwerben,  wie  er  sie  für  sein  Werk 
brauche.  Herzog  Ernst,  schon  damals  fttr  allea,  was  der 
Fßrdertmg  des  CremeinwolLls  dienen  konnte,  begeistert, 
wurde  bei  der  Verhandlung  für  die  Ratichischen  Ideen 
gewonnen  nnd  in  einer  persönlichen  Unterredung  am  27. 
und  28.  November  in  Rudolstadt,  sowie  bei  erneuerten  Be- 
suchen im  Januar  und  Juni  1628  noch  mehr  für  die  Sache 
erwärmt.  Die  erbetene  Genehmigung  wxirde  erteilt,  und 
Eatichius  siedelte  am  11.  Juli  1628  nach  Jena  über.  In 
Weimar  fehlte  es  indes  an  Gegnern  nicht,  und  daß  auch 
Kromayer  sich  kühl  verhielt,  da  er  mir  Störungen  seiner 
eigenen  Wirksamkeit  voraussah,  läCt  sich  denken. 

An  der  Stadtschule  war  im  Jahre  1028  der  kriege- 
rischen Wirren  wegen  die  öffentliche  Prüfung  ausgefallen  r 
das  Urkundenbuch  bezeugt  jedoch  ausdrücklich,  daß  trotz- 
dem emsig  weitergearbeitet  wurde,  und  daß  der  General- 
superintendent die  Schule  fleißig  besuchte,  den  Unterricht 
tiberwachte,  durch  private  Prüfungen  sich  von  dem  Wissens- 
stande überzeugte  und  die  Versetzungen  vornahm.  Ein 
Ctleiches  geschah  im  Jahre  1629,  Ein  Verzeichnis  der 
Schüler  vom  Jahre  1*>30  (12.  März)  ist  das  letzte,  was 
noch  zu  der  „Historica  relatio  de  nova  Methodo"  gerechnet. 
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werden  kann;  dann  folgt  eine  Lücke  von  vielen  Jahren. 
Der  Grund,  warum  keine  weiteren  Eintragungen  mehr  er- 
folgten, wird  unten  mitgeteilt  werden. 


In  Jena  hat  sich  Ratichiua  nahezu  3  Jahre,  von  Mitte 
Juli  1628  bis  Pfingsten  lü31,  aufgehalten.  Aber  die  großen 
HoflfnuEgea,  die  er  von  neuem  auf  Förderung  seines  Werkea 
im  weimarischen  Lande  gesetzt  und  bei  anderen  wachge- 
rufen hatte,  gingen  nicht  in  Erftilitmg,  In  zwei  Denk- 
schriften vom  8.  September  1626  und  10.  Juli  l<i28  hatte 
Rromayer  seine  abweichenden  Ansichten  gegenüber  den 
neuen  Ideen  des  Didaktikera  dargelegt.  Zwar  wurden 
diese  von  dem  ganz  für  Ratichiua  gewonnenen  Rudolstädter 
Hofmeister  und  Konsiatorialassessor  Myliua^*  widerlegt, 
doch  begann  sich  aoch  Herzog  Emat  wieder  mehr  und 
mehr  den  praktischen  Maßregeln  Kroraayers  zuzuneigen, 
der  das  Richtige  in  den  Gedanken  des  Meisters  wohl  zu 
verwerten  wußte,  doch  den  fernliegenden  schwer  oder  gar 
nicht  zu  erreichenden  Zielen  gegenüber  sich  ablehnend  ver- 
hielt. Um  bei  diesem  Zwiespalte  der  Meinungen  zu  einem 
Ergebnisse  zu  gelangen,  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1629 
im  Jenaer  Schlosse  in  Gegenwait  der  Herzöge  Wilhelm 
und  Ernst  nochmals  eine  sehr  eingehende  Besprechung  ab- 
gehalten, an  der  einerseits  Ratichius  mit  mehreren  von 
Anna  Sophia  deputierten  Gelehrten  seiner  Richtung,  anderer- 
seits die  fürstlichen  Kommissarien,  unter  ihnen  Kromayer, 
teilnahmen.  Die  bisherige  Lehrweise  an  den  weiraarischen 
Schulen  sollte  dargelegt  und  von  Ratichiua  I>egiitachtet 
werden.  Di©  Verhandlongen  dauerten  vom  21,  bis  24.  Ja- 
nuar 1629.  An  den  3  ersten  Tagen  wurden  die  getroffenen 
Einrichtungen  auf  Grund  schriftlicher  Aufzeichnungen  vor- 
geführt und  von  Ratichiua  ebenso  schriftlich  beurteilt. 
Kromayer  hatte  die  Grundsätze  der  von  ihm  durchgeführten 
Lehrart  iu  einer  Denkschrift  ausführlich  dargelegt  unter 
dem  Titel  Principia  novae  Methodi.    Von  den  Prin- 
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cipiis  vnd  Häupt-Regiilen  des  Newen  Methodi.  iSampt  ihrer 
Application  L  Auif  das  Lesebüchlein.  2.  Auff  die  Genesin 
vnd  HaniHjßiam.  3.  Auflf  das  Gnindbucb,  Deutflehen  Cate- 
chismum  vnd  Psalter.  4.  Auff  die  Lateinische,  Griechische 
vnd  Hebreische  Sprache.  5.  Auff  den  deutachen  Terentium. 
6,  AuÖ'  den  lateinischen  Catechisnuim,  Evangelia  und  Sou- 
tags- Vers.  7.  Aüff  die  Logicam.  8.  Auff  die  Rhetoricam. 
9.  Auff  die  Poeticam  *  ^ .  Die  Rudolstädter  nahmen  zu- 
nächst die  einzelnen  Punkte  der  Denkschrift  vor  und 
wußten  an  den  meisten  mehr  oder  minder  Wesentliches  aus- 
zusetzen. 

Am  23.  und  24,  Januar  verstand  sich  endlich  RAtichius 
zu  einer  eingehenden  mündlichen  Darlegung  seiner  eigenen 
Ideen.  Der  Eindruck  dieser  seiner  Entwickelungen  auf  die 
meiaten  Anwesenden,  namentlich  auf  Herzog  Ernst,  war  ein 
über  Erwarten  günstiger  und  erhielt  sich  noch  längere 
Zeit.  Am  19,  April  desselben  Jahres  machte  der  junge  ' 
Purst  aus  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  eine 
Stiftung  von  27000  Gulden  zur  Verbesserung  der  Kirchen 
und  Schuldiener,  von  deren  Zinsen  537  Gulden  zum  An- 
kaufe von  Unterriohtsbüchem  für  arme  Kinder  verwendet 
werden  sollten.  Ratichius^  Verlangen,  daß  ibm  Zeit  zur 
Ausarbeitung  und  Beihilfe  durch  geeignete  Mitarbeiter  ge- 
währt werde,  fand  die  Unterstützung  der  weimarischen 
Kommissarien.  Andere  schüttelten  den  Kopf.  In  dem  Briefe 
eines  Studiosus  juris  Gantzhom  an  den  Coburger  Rektor 
Andrea»  Oesterreicher  vom  5.  Febraar  heißt  es:  T,Ratichius 
jam  per  aliquot  septinmnas  nobiscum  lenae  vixit,  cujus  me- 
thodus Domino  Emesto,  Duci  Sa.Yoniae,  valde  arridet,  sed 
ea  a  plerisijue  cordatis  viris  pro  ludibrio  habetur.  Manom 
jam  infert  etiam  Theologiae,  lurispintdentiae.  Parturiunt 
montes,  nascetur  ridiculus  mus"  "  ' .  Nach  einer  neuen  Ver- 
handlung am  1.  Juli  1629  wurde  die  Genehmigung  dessen, 
was  Ratichiua  begehrte,  erteilt  und  die  beanspnichte  Zeit 
auf  ein  halbes  Jahr,  von  ülichaelis  H529  an,  festgesetzt,  in 
dem  er  nach  seinem  Vorschlage  bestimmte  Disciplinen  be- 
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arbeiten  aollte.  Indes  zeigten  sich  bald  die  alten  Schwie- 
rigkeiten. Während  Ratichius  selbst  sich  mit  Fleiß  der 
Ausarbeitung  unterzog,  konnte  er  sich  mit  den  erwählten 
Mitarbeitern  nicht  vertragen.  Auch  in  Jena  erwuchsen 
ihm  neue  Gegner.  Kromayer  ging  nach  wie  vor  seine 
eigenen  Wege  und  wies  die  Gemeinschaft  mit  Ratichius 
znrück ;  sogar  die  Thatsache,  daß  er  Anregung  und  Hin- 
weisung  in  seinem  Schulwerke  doch  Ratichius  verdankte, 
lehnte  er  jetzt  ab  und  stellte  seine  Lehrweise  als  ein 
selbständiges,  zum  großen  Teile  von  Dorothea  Maria  er- 
fundenes, dann  von  Grawerus,  Helvicus^  Gualtherus  und 
ihm  fortgebildetes  Werk  dar.  Wir  haben  ans  dieser  Zeit 
den  Wortlaut  eines  Briefes  von  ihm  an  Ewald  in  Königs- 
berg. Der  Brief  ist  vom  '2.  Dezember  1629  datiert  und 
lautet  folgendermaßen: 

„Quo  in  loco  jam  sint  res  nostrae  echola«ticae,  cum  ex  am- 
pLIfisimii  virr»  Domino  PrapfectJi  vestro  {D.  Dan.  Volcken)"*,  tum  ex 
pagellls,  qua»  niitto™,  cognosces.  Jam  diuJnni  paxnm  hoc,  ubi  se 
non  frcgit,  volviniut*.  nil  certe  aliud  qimcrente-i,  quam  f)et  gloriam 
et  Juventuti»  comoda.  Ob&titenmt  tameu  perpetun  impcdimpnta  et 
profecto  parum  abfuit,  quin  animum  desponderenius  ante  tricnnium 
et  omnem  ji[>oni  atquci  cogjtatinnein  de  provehfn<lo  nepotio  istht)c 
abjicerera  penitus,  De&unt  enim  praeceptores  fere  satia  idnnei,  de- 
etituti  etiniu  fulmu^  adtiUDicuIis  caeterie.  quibiiis  ad  baipc  rem  opiJis 
est.  Sod  excilutus  singulnri  quodara  divini  spiritus  impuku  Prin- 
cep«  illustriseiuius  Ernestvs,  Ihirnüiui?  noster  Clementisj<imus,  ad- 
movet  ifja^-met  raanum  ad  hoc  aratrum.  Quousqiie  renn  produxorit. 
Düiüinua  Praefectus  edi:«8eret,  qui  pleraqiie  omnia  ex  ore  illuatrisainii 
audivit.  Neque  vero  vdim  Te  aul  aliotr  absterreri  denuo  ab  hr>c  laii- 
dabili  instituto ,  nomine  Ratichii.  X^ui  ampliua  onim  Katichiaiii 
audiiuus,  &«'essionera  a  nobin  fet'it  ante  annuin  rejoctis  it^tis  omni- 
buH,  (juat-  pagfllifl  rK>.*tris  continontur.  Incumbphat  in  hanc  curam 
Hlustrifsinma  ctiam  WilhelniUf  Dominus  nnstor  clcnipntisH.irau9. 
Suasu  Fratris,  ut  conciliatio  ahqua  inter  nostra  et  Ratirhii  dopmatu 
instituerotur,  Veninj  ille  baec  nostra  pro  suis  plane  dtlrt^ctavit  agno- 
Bcerc.  Neque  id  mihi  admodum  mo]e#>tuni  fuit.  iUi  enitn  didncpps 
a  criminntiontburi  plurimis,  quiw  mcretur  Ratichius  {Ht-ii  bi>c  in  au* 
rem)  libcri  nos  mrnuj^.  Fut^xir  autcm  pt  hw  me  a  Katichio,  quicquid 
est  lütmri  novae  institutionis,  nihil  unquain  didioistio.  IllustrisHima 
Priiieejh«   ac  Dorainu  noetra  pio  deiuntta  Magiüterii  huiu»  laudem 
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magna  ejc  parte  jure  sibi  vmdicat.  Reliqua  praestit«runt  Magni 
Viri  uti  nosti,  Grawenis,  Hdvicua,  M.  Gualterua,  et  alii,  quibu**  non 
jKtBtreinam  laudem  pia  juventuB  debet.  Meura  fuifc  illoruin  vestigiis 
jnsistere  inventis,  qufle  quutidiana  praxia  subministrÄvit,  addere.  et 
quantum  fieri  potuit,  aiagula  diligentf^r  annntare.  Tuum  jam  erit 
nobiä  fluccuirere  et  auo  quaque  loco  methcMlum  hanc  noetram  pro 
virili  pmmovere.  Nova  est,  sed  et  vetus  diversie  partibus.  Vivam 
vooem,  ubi  vides,  PraeccptoriB  requirimu«  in  oniiiibus.  Deinde  rc- 
petitioncra  ejuBdem  crcbriorom,  attcntioncin  deuique  in  disecntiburi 
singuJareni.  Sed  kquentur  ipsae  pagellae.  Abs  Te  priuium  lioc 
requirimu»*,  ut  jubeas  nxunerari  siogulis  in  locis  pueroa  et  puellas 
5  anno  aetatis  u&que  ad  12  inclu»«lve.  Jidem  distiiiguendi  sunt  in 
classcSj  priraa  erit  AlphabetAriorum,  sccunda  legentium,  Tertia  Lati- 
noruiji.  Ex  Muiiificentia  Illust.risBimi  iibri ,  quibus  opus  habent, 
prima  vice  dabuntur  gratis.  Deinde  pro  paiipcrioribus  »olvant  aera- 
ria  ecclesiaatica-  Ne  ettam  onus  hoc  tuis  Bolins  humeris  incunibat» 
ablegabitur  ad  vos  ex  numero  es^pectantium  nostrorum  qui  praxin 
istiug  jnstitutionis  apiid  nos  \1dit,  et  aliquam  partem  ietanirn  habo- 
narum  siiötinere  apud  noa  debet.  Neque  enim  ^o  terendo  solus 
sum  iif^u*^  perjKjtuo  obambulare  in  omnibuB  echolis  ponsuin,  sed 
sunt,  qui  aliquani  i>artem  istius  uiolestiae  ferunt,  ealva  monente  no- 
ßtra  ^Ttioxonf;.    Eadcm  erit  Tua  conditio." 

Die  letzten  Worte  des  Briefes  sind  darum  bemerkens- 
wert, weil  sie  bekunden,  daH  auch  Kromayer  darauf  be- 
dacht war,  sich  Gehilfen  für  sein  Werk  heranzuziehen. 
Unter  den  Exspektanten  wird  man  Kandidaten  zu  ver- 
stehen haben,  die  in  Art  der  Cöthener  Collaboranten  des 
Ratichius  eingeschult,  vielleicht  ebenfalls  zur  Abfassung 
von  Schulbüciiem  herangezogen  werden  sollten. 

So  vergingen  die  Jahre  1629  und  30  ohne  das  von 
dem  Übereinkommen  mit  Ratichius  erwartete  Ergebnis.  Im 
Juni  1631  verließ  dieser  der  Kriegswirren  wegen  Jena,  um^J 
nicht  wieder  zurückzukehren.  Damit  haben  die  Beziehungea^H 
des  geistvollen,  aber  unpraktischen  Mannes  zum  weimari- 
schen Schulwesen  ihr  Ende  erreicht.  Der  Rest  seines 
Lebens  hat  für  uns  ein  untergeordnetes  Interesse.  Im 
Januar  1632  ward  ihm  Gelegenheit,  dem  schwedischen 
Kanzler  Oxenstierna  sein  Werk  auseinanderzusetzen,  der 
ihm  lebhafte  Teilnahme    schenkte.     Ein  Jahr  lang    brachte 
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er  bei  seiner  alten  GdnnBriii  Anna  Sophia  auf  deren  Witwen- 
fiitz  in  Kranichfeld  zu,  später  lebte  er  in  Erfurt,  Aui 
12.  März  1633  traf  ihn  ein  SchlaganfalJ ;  nach  langem 
Siechtum  schloß  er  am  27.  April  KVSb  sein  unnihigeB,  an 
Kämpfen  reiches  Leben.  In  der  Barfäßerkirche  zu  Erfurt 
liegt  er  begraben. 

Kromayer  behielt  das  Vertrauen  Herzog  Wilhelms. 
In  einer  Verordnung  vom  11.  Mai  1629  wird  der  Entschluß 
kundgegeben ,  das  in  etlichen  Ämtern  angefangene  Schul- 
werk fortzusetzen  und  der  Generalauperintendent  mit  Ein- 
richtung und  Überwachung  betraut,  auch  allen  Geistlichen, 
Schuldienern  und  Beamten  der  Befehl  erteilt,  ihm  in  jeder 
Hinsicht  Vorschub  zu  leisten.  Im  Spätherbst  erschien  von 
Kromayer  eine  neue  Schulschrift;  „Extract  oder 
Kurtzer  Auszug  von  dem  Schulwesen  im  Fürsten- 
thumb  Weymar,  Wie  es  mit  der  Institution  allerseits  ge- 
halten werden  soll"  — ,  am  Schlüsse;  ,,Vinariae  e  Musen 
in  vigilia  omnium  Sanotorum  Anno  1629".  Auf  eine 
Wiedergabe  des  Inhalts  kann  verzichtet  werden ;  denn 
Methode  und  Unterrichtsstoff  ist  darin  in  allem  Wesent- 
lichen unverändert  geblieben,  wie  bisher,  sowohl  für  die 
deutsche  Schule,  wie  für  die  höheren  Klassen  der  Stadt- 
schulen'*". Allein  die  Durchführung  der  in  Aussicht  ge- 
nommenen Maßregeln  wurden  durch  die  Kriegsnöte  er- 
schwert. Im  November  1629  sah  sich  Herzog  Wilhelm 
genötigt,  eine  Kriegssteuer  auszuschreiben,  die  dem  heim- 
gesuchten Lande  schwer  auflag.  Vom  Mai  bis  Juli  1B31 
wurden  die  Thüringischen  Gaue  durch  die  räuberischen 
Scharen  Tillys  fürchterlich  gebrandschatzt.  Der  General- 
superintendent suchte  nach  Kräften  der  Not  der  Geistlichen 
und  Lehrer  zu  steuern,  für  arme  Schüler  die  unentbehr- 
lichen Lehrbücher  zu  beschaffen  und  wo  er  konnte,  dem 
dringendsten  Elend  abzuhelfen.  6o  wurde  auf  seinen  An- 
trag durch  Erlaß  vom  26.  Dezember  1631  verfügt,  daß  die 
Almosen^  die  bisher  der  nach  Troistedt  abgegangene  Pfarrer 
an  der  Jakobskirche  Friedrich  und  der  verstorbene  Kantor 
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zu  S.  Jakob  bezogen  hatten,  dem  Sohne  des  letzteren  und 
zwölf  andereD  Knaben,  die  auf  der  Schule  gespeist  wurden, 
sowie  den  Kurrendeschülern  zufließen  sollten''^.  Im  Juni 
1629  iand  die  Auseinandereetzung  über  die  bei  dem  Co- 
thener  Werke  von  den  fürstlichen  Beförderern  aufgewandten 
Kosten  statt.  Der  Rest  der  Druckerei  kam  1631  nach 
Weimar, 

Auf  der  weimarischen  Stadtschule  trat  im  Jahre  1633 
ein  Wechsel  im  Rektorate  ein.  Auf  Schwanengel  folgte 
M,  Joachim  Knape  aus  Brandenburg,  der  bisher  in 
Roßlehen  thätig  gewesen  war;  er  wurde  am  Sonntag  Re- 
mioiscere  von  Kromayer  feierlich  eingeführt"^. 

Von  der  Wirksamkeit  des  Rektors  und  seiner  Amts- 
genossen in  dieser  Zeit  ist  wenig  überliefert.  So  viel  läßt 
sich  erkenneUj  daß  die  Durchführung  des  Kromayerschen 
Methodus  iiachlieC,  Die  Zeit  der  ersten  Liebe  ftir  die 
Schulreform  war  vorüben  Von  den  Lehrern,  die  1618  den 
Revers  unterschrieben  hatten ,  war  keiner  mehr  an  der 
Schtüe.  Auch  die  regelmäßige  Überwachung  hatte  aufge- 
hört, die  Piüfungeu  lielen  aus.  Die  Mangel  der  Lehi'weise 
waren  im  Laufe  der  Jahre  immer  deutlicher  hei*vorget.reten, 
und  man  hatte  unterlassen,  sie  rechtzeitig,  ohne  den  Grund- 
gedanken des  Methodus  untreu  zu  werden,  durch  Besseres 
zu  ersetzen.  Dazu  kam  das  unsagbare  Elend  der  Zeit^ 
von  der  auch  die  weiraarische  Stadtschule  schwer  betroifen 
wurde,  zumal  als  zu  der  Kriegsnot  1635  sich  die  Geißel 
der  Pest  gesellte.  Das  Geld  hatte  zeitweis  durch  schlechte 
Prägung  seinen  Wert  verloren,  und  Geistliche  wie  Lehrer 
erhielten  ihre  bescheidene  Besoldung  imregelmäßig  oder  gar 
nicht.  Eine  erschreckende  Sittenverderbnis  riß  ein.  Der 
Rektor  und  einzelne  Lehrer  waren  dem  Trünke  ergeben, 
nachlässig  im  Dienste  und  lebten  in  Unfrieden.  Die 
Schüler  versäumten  Unterricht  und  Gottesdienst  und  ent- 
behrten der  notwendigsten  Schulbücher  Für  die  Unter- 
haltung der  Gebäude  wurde  nichts  gethan.  Im  ganzen 
Lande   lag   das  Schulwesen  so  danieder,  daß  am  ö.  Januar 
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lt}33  ein  ueues  Ausschreiben  erging,  wie  allenthalben  gegen 
iinregeimälligen  Schulbesuch,  Nachlässigkeit  der  Geistlichen 
imd  Lehrer  und  Unjralänglichkeifc  der  Unterrichtsräume  ein- 
zuschreiten sei. 

In  dieser  Zeit  der  schweren  Not,  da  da«  Volk  in  den 
alten  Landen  der  Reformation  einer  Verwilderung  anheiro- 
tiel,  in  der  die  Wurzeln  evangeliacber  Bildung  abzusterben 
Gefahr  liefen,  erkannte  man  in  weiten  Kreisen,  daß  um 
jeden  Preis  Abhilfe  gesc]jafl\  werden  müsse.  Auf  dem  im 
Januar  1030  in  Jena  abgehaltenen  Landtage  wurde  laute 
Klage  über  den  traurigen  Zustand  der  Kirchen  und  Schiden 
erhoben  und  auf  Besserung  gedrungen.  Herzog  Wilhelm 
versprach  im  Landtagsabschiede  vom  1.  Februar  1G3G,  den 
Schäden  steuern  zu  wollen,  und  ernannte  eine  Kommission, 
der  auch  Kromayer  angehörte,  zu  ihrer  Untersuchung. 
Allein  es  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  die  Sache  nur  mit 
halber  Kraft  betrieben  wurde.  Da  war  es  Herzog  Ernst, 
der  für  kräftiges  Handeln  eintrat.  IHeser  edle  Fürst,  der 
berufen  war,  in  dieser  Zeit  der  Trübsal  ein  rettender  Engel 
für  das  Thüringer  Volk  zu  werden  und  insonderheit  auf 
dem  Felde  der  Kirche  und  Schule  bleibenden  Segen  zu 
stiften,  hatte  lange  die  Mittel  zur  Abhilfe  in  aller  Still© 
überdacht  und  brachte  nun  in  einer  Denkschrift  vom 
12.  September  1*336  die  Gesichtspunkte  zur  Sprache,  unter 
denen  gehandelt  werden  müsse.  Allerdings  lag  in  diesem 
selbständigen  Vorgehen  etwas  wie  ein  stillschweigender 
Vorwurf  für  den  älteren  Bruder  iind  seine  Ratgeber.  Es 
kam  zu  lebhaften  Verhandlungen,  die  fast  die  ganze  zweite 
Hälfte  des  September  füllten,  und  an  denen  sowohl  die  3 
fürstlichen  Brüder  Wilhelm,  Ernst  und  Albrecht,  wie  der 
Kanzler  von  Goechhausen,  Hortleder  und  mehrere  Räte, 
auch  der  Generalsuperinfendent  Kromayer  und  der  Hof- 
prediger Praetorius  ^ '  teilnahmen.  Die  entgegenstehenden 
Ansichten  wurden  nicht  ohne  Gereiztheit  verfochten.  Das 
Ergebnis  war,  daE  ein  ständiger  Ausschuß  ernannt  wurde, 
der    die    Vorbereitungen    zu    einer    gründlichen    und    um- 
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fassenden  Kirchen-  und  Schulvisitation  trefifen  sollte.  In 
den  Ausschuß  wurden  Kromayer,  Praetorius,  Dr.  Braun 
und  Hortleder  gewählt.  Auf  dem  Gebiete  der  Sprachen 
und  freien  Künste  sollten  nach  Kromayers  vernünftigem 
Vorschlage  nicht  bloß  die  Professoren  der  Theologie  und 
Philosophie  \'on  der  Hochschule  in  Jena,  sondern  auch 
Rektoren  und  auserwälilte  Lehrer  der  Partikularschulen  zu 
Bäte  gezogen  werden. 

Diese  Visitation  ist  der  Gegenstand,  der  in  den 
beiden  folgenden  Jahrzehnten  auf  der  Tagesordnung  stand 
und  von  Herzog  Ernst  und  seinem  Bruder  Albrecht  von 
vornherein  eifrig  gefördert  ward,  während  Wilhelm  in  An- 
betracht der  Schwierigkeiten  erst  nach  geraumer  Zeit  sich 
zu  kräftigem  Vorgehen  entschloß.  Wie  der  ältere  Bruder 
sich  in  den  Angelegenheiten  der  Kirche  und  Schule  nach 
wie  vor  von  Kromayer  beraten  ließ,  so  stand  damals  Her- 
zog EmBt  ein  Mann  zur  Seite,  der  bereits  früher  in  den 
Ratichischen  Händeln  zu  Halle  luid  Magdeburg  eine  Rolle 
gespielt  h  atte.  8  i  g  i  s  m  u  n  d  E  v  e  n  i  u  & ,  ein  auf  dem 
Gebiete  der  Kirche  wie  der  Schule  rühriger  Arbeiter,  hatte, 
angeregt  von  Eatichius,  gleich  Kromayer  dessen  Gedanken 
praktisch  verwertet  und  durch  glänzende  Erfolge  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Schulmannes  erworben'*.  Seine 
Schriften  erregten  die  Aufmerksamkeit  Herzog  Emsts^  und 
dieser  berief  ihn  1634  in  seine  Dienste.  Allein  der 
schwärmerische  Zug,  der  den  Bestrebungen  des  Eveniu» 
anhaftete,  und  dessen  Versuch,  durch  seine  beiden  Bücher 
„Christliche  gottseelige  Bilder  -  Schule"  und  „CbristKche 
gottseelige  Catechismus-Schule"  eine  eigenartige  Methode 
des  religiösen  Unterrichts  einzuführen,  rief  den  Widerspruch 
des  nücbtenien  und  allem  mystischen  Wesen  durchaus  ab- 
geneigten Kromayer  hervor,  der  sein  Lebenswerk  dm-ch 
solche  Einflüsse  von  neuem  gefährdet  sehen  mochte.  Ee 
kam  zu  einer  mit  großer  Bitterkeit  geführten  Fehde,  die 
über  ein  Jahi-  hinaus  die  kaum  in  Angriti*  genommene 
Visitationsarbeit  aufliielt,  und  in  der  Herzog  Ernst  schwere 
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Anklagen  gegen  den  früher  auch  von  ihm  sehr  hoch  ge- 
schätzten G^neralaupermtendenten  erhob.  Nachdem  äußer- 
lich die  Ruhe  hergestellt  war^  blieb  auf  beiden  Seiten  eine 
Yerstimmung  zurück ,  die  nicht  mehr  beseitigt  wurde. 
EveniuB  starb  am  4.  September  1639  in  Weimar  an 
«der  Pest. 

Noch  ehe  zur  Visitation  geschritten  werden  könnt«, 
war  es  nötig,  daß  die  äußere  Lage  der  Geistlichen  und 
Lehrer  im  Lande  wenigstens  notdürftig  aufgebessert  wurde. 
In  Bezug  darauf  erließ  Kromayer  am  12.  Februar  1639  ein 
Ausschreiben  „wegen  vndterhalts  der  Prediger  und  Schu]- 
■diener",  dem  am  2.  Juli,  da  die  darin  begehrte  Auskunft 
nicht  genügte,  ein  zweites  folgte.  Für  das  eigentliche  Vi- 
sitationswerk stellte  er  in  33  Artikeln  die  leitenden  Gesichts- 
punkte fest.  Die  Arbeit  bildet  einen  Entwurf  zur  eigenen 
Orientierung  des  Verfassers  und  ist  nicht  an  maßgebender 
Stelle  eingereicht  worden.  Dagegen  verfaßte  er  1640  ein 
hervorragendes  Schriftstück  unter  dem  Titel  „Un vor- 
greif Hoher  Fürschlag  wegen  einer  Weimari- 
sch e  n  K  i  r  c  h  e  n  0  r  d  n  u  n  g ,  auf  gn.  Fürstlichen  Befehl 
«ufgesetzef,  das  Zeugnis  davon  ablegt,  mit  wie  großem 
Sinne  er  die  Aufgaben  der  Schule  auffaßte,  und  welche 
nZiele  ihm  vor  Augen  schwebten'*.  Das  8.  Hauptatück 
<lieBer  Denkschrift  handelt  von  den  Partikularschulen  in 
■den  Städten,  das  9.  von  Ordnung  der  Fürstenschulen  und 
■Gymnasien,  das  10.  von  deutschen  Schulen  in  Dörfern  und 
•offenen  Flecken,  das  11.  von  Ordnung  der  Stipendiaten  auf 
der  Universität.  Das  8.  Hauptstück  paßt  auf  die  damaligen 
Verhältnisse  der  weLmarischen  Stadtschule.  Es  behandelt 
in  27  Kapiteln  die  Nötigung  zum  Schulbesuche,  die  ver- 
schiedenen Klassen,  die  Zahl  der  Lehrer,  die  Lehrbücher, 
<lie  Unterrichtsstunden  und  Lehrgegenstände,  da«  Amt  des 
Rektors,  des  Kantors,  der  anderen  Lehrer,  die  Lehrweise, 
<iie  Schulzucht,  die  Schulandachten,  den  Kirchenbesuch,  die 
Teilnahme  an  Leichenbegängnissen,  Kurrende  und  Kantorei, 
Benetizien  ,     Schulaufsicht ,     Prüfungen     und     Versetzung, 
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Schulgesetze,  Ferien,  das  Gregoriusfest 'ß,  die  Neujahr»- 
geeänge",  die  dramatischen  AiLfführimgen,  Teilnahme  der 
Singschüler  an  Festen,  die  Übungen  im  Lateinsprechen^  di» 
Winkel-  und  Privatschnlen, 

Daa  9.  Hauptstück,  die  Ordnung  der  Fürstenach ulea 
und  Gymnasien,  ist  nicht  erhalten.  Dafür  entschädigt  der 
iu  demselben  Jahre  l*i40  von  Kromayer  entworfene  und 
mit  eigener  Hand  niedergeschriebene  Plan  eines  G3rmnasi- 
ums  mit  Alumnat  „V on  Anordnung  eines  Gymnasii 
item  Von  einer  freien  Unterenschnle.  Unvorgreiflicher  Für- 
achlag,  wie  ein  Gymnasium  einzurichten"  '^.  Der  Entwurf 
handelt  1.  Von  den  Gebäuden,  2.  Von  den  Praeceptorilnis» 
3,  Vom  Abt  oder  Bischof  des  Gymnasii,  4,  Von  den  Kna- 
ben, 6.  Von  den  Stunden,  ü.  Von  der  Speisung,  7.  Von 
der  Inspection  über  die  Alumnen,  8.  Von  der  Erget 
auf  die  Freitage,  9.  Von  der  DiscipHn  und  Straffen 
die  Verbrecher,  10.  Von  Siechtum  und  Badestuben,  11.  Von 
den  Besoldungen  der  Praeceptorum,  12.  Von  den  Visitationi- 
bns ,  1 3.  Von  einer  Bibliothek.  Daran  schloß  sich  in 
12  Punkten  der  Entwurf  einer  Unteren  Schule,  in  der  un- 
mittelbar für  das  Gymnasium  vorbereitet  werden  Bellte. 
Alle  Punkte  sind  im  einzelnen  ausgeführt.  Es  ist  ein  groß- 
gedaohter  Plan  einer  u'ohl  ausgestatteten  Anstalt  in  Art 
von  Schulpforta;  Erinnerungen  aus  der  Jugendzeit  haben 
dem  Verfasser  offenbar  vorgeschwebt.  Für  die  Unterschule 
sind  Knaben  von  8  bis  14  Jahren,  füi*  das  Gymnasium 
Jünglinge  von  14  bis  20  Jahren  in  Aussicht  genommen. 
Überraschend  ist  die  wohlüberlegte  Fürsorge  für  Gesund 
heitspflege  und  körperliche  Ausbildung,  Fehlten  auch  da- 
mals Mittel  und  Neigung,  eine  solche  Anstalt,  die  sogar 
den  Ansprüchen  unserer  Tage  genügen  würde ,  zu  be- 
schaffen, so  verdient  doch  der  weite  Blick  und  das  hohe 
Ziel  in  einer  Zeit,  wo  das  Notwendigste  mangelte  und  die 
Blicke  der  Meisten  über  das  Allemüchste  nicht  hinausgingen, 
hohe  Anerkennung. 

Von  entscheidendem  Einfluß  auf  die  weitere  Entwicke- 
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luiig  der  Dinge  war  die  am  9.  April  l()4ü  vollzogene^ 
Landesteilung  zwischen  den  fürstlichen  Brüdern,  durch  die 
Herxog  Wilhelm  das  weimarische,  Ernst  das  gothaische, 
Albrecht  das  Eisenachische  Gebiet  erhielt.  Herzog  Ernst 
bekam  nun  freie  Hand  für  kräftige  Maßregeln  zur  Besse- 
rung der  verwilderten  Zustände.  In  einer  zu  Weimar  ab- 
gehaltenen Konferenz  am  7.  und  8.  August  1640  drängte 
er,  unterstützt  von  seinem  Bruder  Älbrecht,  auf  endliche 
Abhaltung  der  gemeinsam  geplanten  Visitation.  Da  Weimar 
noch  immer  zögerte,  beschlossen  beide,  in  ihren  eigenen 
Landosteilen  vorzugehen  und  machten  unter  dem  19.  Ja- 
nuar 1G41  Herzog  Wilhelm  Mitteilung  davon.  In  der  Er- 
widerung vom  27.  Januar  erklärte  dieser  die  Visitation 
unter  den  gegenwUrtigen  Verhältnissen  für  unzweckmäßig. 
Als  aber  die  Jenaer  Fakultät  am  1.  Februar  lt>41  sich 
ebenfalls  dafür  aussprach,  so  schickte  man  sich,  wenn  auch 
nicht  ohne  Widerstreben  ^  an,  das  W^erk  in  AngritJ  zu 
nehmen.  Auf  Antrag  des  Generalsuperintendenten  beschloß 
man  jedoch,  die  Maßregel  nur  auf  ein  beschränktes  Gebiet 
auszudehnen.  Kromayer  sollte  auf  Giund  der  Visitations- 
ordnuBgen  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  1569  und  des 
Kurfürsten  August  von  1580  im  Einklänge  mit  der  cobur- 
gischen Kirchenordnung  und  mit  Bei-ückaichtigung  der  in 
Gotha  und  Eisenach  aufgestellten  Gesichtspunkte  die  Visi- 
tationsartikel abfassen.  Am  27.  März  1641  legte  er  seine 
Arbeit  vor.  Das  9,  Kapitel  handelt  von  den  Schulen  in 
den  Städten  und  auf  den  Dörfern  und  enthält  im  wesent- 
lichen das,  was  das  8.  Hauptstück  des  Entwurfs  der  Kir- 
chenordnung vom  Jahre  1G40  bietet,  geht  aber,  wie  es  der 
Zweck  der  Visitation  verlangte,  mehr  auf  das  Persönliche 
der  Lehrer  und  Schüler  und  das  eigentliche  Leben  der 
Schule  ein.  Durch  geeignete  Fragen  sollte  nach  den  wesent- 
lichen Seiten  Auskunft  geschafft  und  zugleich  der  richtige 
Weg  zur  Beseitigung  vorhandener  Schäden  ermittelt  werden. 
Ehe  aber  noch  etwas  weiteres  geschah,  entspann  sich  zwi- 
schen den  leitenden  Persönlichkeiten  über  die  Tendenz  der 
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Visitation  eine  heftige  Kontroverse,  die  sich  bis  in  den 
Herbst  hinzog.  In  einer  an  Herzog  Wilhelm  überreichten 
Denkschrift  nämlich  lehnte  sich  Kromayer,  der  übrigens 
die  Jenaer  Professoren  Major  und  Dilherr ' "  auf  seiner 
Seite  hatte,  gegen  den  predigtartigen  Ton  des  Auaschreibens 
cler  Herzöge  von  Gotha  und  Eisenach  und  die  Art  des  ge- 
planten Vorgehens^  das  nicht  zu  einer  offenbaren  Inquisition 
werden  dürfe,  auf.  Ea  gab  eine  scharfe  und  gründliche 
Kntgegnung  and  das  Ende  war,  daß  man  sich  entschloß, 
jeder  seine  eigenen  Wege  zu  gehen.  Am  13  Oktober  l(j41 
begann  Herzog  Ernst  in  seinem  Landesteile  mit  der  Schul- 
visitation und  dieser  folgte  am  18.  November  die  General- 
visitation. In  Weimar  zog  man  nach  wie  vor  die  Sache 
hin;  das  Einzige,  was  wir  erfahren,  war,  daß  in  der  Haupt- 
stadt im  September  1641  eine  Zählung  der  Kinder  vorge- 
nommen wurde.  Sie  ergab  307  Knaben  und  278  Mädchen ; 
von  den  Knaben  gingen  156  nicht  in  die  Schule.  Lehr- 
reich ist,  damit  verglichen,  das  Ergebnis  einer  das  Jahr 
vorher  unternommenen  Volkszählung:  am  21.  April  1640 
betrug  die  Gesamtsumme  der  in  Weimar  Anwesenden  ß966, 
Ton  diesen  waren  2863  Einheimische,  4108  Fremde,  die  in 
■den  Kriegsnöten  ihre  Zuflucht  in  der  Hauptstadt  gesucht 
hatten.  ^i 

So  standen  die  Sachen,  als  der  bisher  keineswegA^H 
■abereifrige  Stadtrat  von  Weimar,  durch  die  wachsenden  ^^ 
Klagen  der  Eltern  veranlaßt,  einen  Anlauf  nahm  und  selb- 
ständig eine  Verbesserung  seiner  Stadtschule  zu  unter- 
nehmen Miene  machte*".  Unter  dem  Rektorat  von  Knape 
waren  Mißstände  aufgekommen,  die  nicht  bloß  durch  die 
Drangsale  der  Zeit  zu  erklären  sind.  In  hohem  Grade 
auffallend  ist,  daß  von  einem  Eingreifen  Kromayers  nichts 
verlautet.  Schon  am  5,  März  1640  hatte  der  Stadtrat  an 
den  Eektor  eine  Aufforderung  erlassen,  „Weilln  biß  anhero 
vber  ezliche  mängell,  so  bey  der  Schuel  Weimar  sich  be- 
finden sollen,  geclagtt  worden"  —  so  solle  er  „eine  desig- 
nation  aller  Vnd  ieder  gebrechen,  Vnd  wie  denenselben  ab: 
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Und  der  studirenden  Jugent  zubelffen,  DeCgl eichen  waß  für 
lectiones  täglich  in  einer  vnd  der  andern  daß  bishero  ge- 
trieben vnd  geleßen  worden,  Vnd  noch  biß  dato  pflege  ge- 
leßen  zu  werden  Vnvorlängerrt  auflsRhatthaus  überschicken". 
Indes  war  die  Kunde  nach  Weimar  gedrungen,  daß  die 
Stadtschule  in  Gotha  durch  die  unermüdliche  Sorge  dea 
neuen  Landesherm  und  mit  Hilfe  eines  so  ausgezeichneten 
Schulmanns,  wie  Andreas  Reyher®^,  von  Grund  aus  neu 
gestaltet  und  vorzüglich  eingerichtet  werde.  Von  dem 
Wunsche  getrieben,  auch  den  weimarischen  Bürgern  gleiche 
Vorteile  zu  verschaffen,  wandte  sich  die  städtische  Behörde 
am  20.  September  1641  an  Herzog  Ernst  mit  der  Bitte, 
ihr  den  vielversprechenden  gothaischen  Methodus  samt  der 
Schulordnung  für  die  bevorstehende  Visitation  der  Stadt- 
schule zugänglich  zu  machen.  Höheren  Orts  nahm  man 
dies  eigenmächtige  Vorgehen  nicht  wenig  übeK  Die  Folge 
war,  daß  der  Rat  am  7.  Oktober  ein  Entschuldigungs- 
schreiben an  seinen  Land  es  fürs  ten  sandte  und  von  weiterem 
Vorgehen  seinerseits  abstand.  Über  die  Zustände  an  der 
Schule  lüüt  sich  aus  einer  Beschwerde  schließen,  die  der 
neu  angestellt©  Konrektor  M.  Johannes  Zochman®' 
am  26.  August  lti42  an  den  Stadtrat  ©inreicht©.  Der  Ver- 
fasser sieht  sich  genötigt,  um  ein  ihm  verheißenes  „prae- 
scriptum  lectlonum"  zu  bitten,  nach  dem  man  sich  richten 
könne,  insbesondere  um  Anweisung,  worin  und  wieviel 
Stunden  pr  in  Tertia  zu  erteilen  habe;  er  verlangt,  ihm 
die  Tertianer  allein  zuzuweisen  und  dem  bisherigen  Tertiua 
Henselmann  andere  Schüler  zu  geben;  der  ünterriohtsraum 
der  Klasse  in  Henselmanns  Hause  sei  völlig  unzureichend: 
das  Griecldsche  in  Prima  müsse  ernster  betrieben  werden : 
auch  die  Poetik  sei  in  den  Lehrplan  aufzunehmen;  es  fehle 
an  Lehrbüchern  im  Hebräischen  und  im  Religionsunter- 
richte. Man  sieht,  daß  die  vor  zwei  Jahrzehnten  getrofle- 
nen  Einrichtungen  Kromayers  vielfach  außer  Gebrauch  ge- 
kommen waren.  Henselmann  richtete  sofort  eine  gereizte 
Erwiderung   an    die    städtische  Behörde :    über   den  Unter 
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richtsstoff  würde  der  Herr  Konrektor  auf  Anfrage  bei 
Rektor  und  Superintendent  Auskunft  erhalten;  daß  Zoeh- 
man  die  Tertia  begehre,  sei  wohl  begreiflich,  da  sein©  Se- 
kunda keiue  Schüler  habe;  Maugel  an  Lehrbüchern  sei  in 
allen  Fächern^  nicht  bloß  in  den  genannten,  zu  beklagen, 
seit  die  Herrschaft  keine  Schulbücher  mehr  schenke;  auch 
gegen  die  übrigen  Punkte  werden  Einwände  erhoben.  Die 
Thatsache,  daß  ein  so  unerquicklicher  Streit  zwischen  den 
beiden  ersteren  Lehrern  über  die  Köpfe  der  nächsten  Vor- 
gesetzten weg  stattfinden  konnte,  lehrt  mehr,  als  die  ge- 
rügten Übelstände,  daß  die  Verhältnisse  an  der  Schule  in 
der  That  ungesunde  waren.  Als  der  Konrektor  zu  Beginn 
des  Winters  (12.  November  1642)  von  neuem  über  das 
elende  Schulzimmer  Klage  führte,  ersuchte  der  Stadtrat 
am  17.  November  den  Generalsuperintendenten,  nicht  bloß 
die  gerügten  Schäden  untersuchen  zu  wollen,  sondern  auch 
darauf  zu  halten,  daß  die  Lehrer  das  (unter  dem  5.  März 
11340  erforderte)  Verzeichnis  ihrer  Lektionen  sofort  auf- 
stellten, damit  es  bei  der  Visitation  zur  Hand  sei.  Aber 
Kromayer  erklärte  mündlich,  er  „begehrte  umb  allerbandt 
vhrsachen  willen  nicht  wieder  in  die  Schul  zuekommen 
noch  deQwegen  etwas  anzuordtnen,  stellete  solches  zu  des 
Rahts  disposition,  wie  auch,  weill  der  Rector  bedenke  die 
Lectiones  von  sich  zu  geben,  ob  Sie  Ihn  darzu  zwingen 
wolten"  8*.  Dies  ist  das  letzte,  was  von  seinen  Bezie- 
tungen  zur  weimarischen  Stadtschule  berichtet  wird ;  es 
macht  den  Eindruck  müder  Resignation  eines  Mannes,  der 
zum  Kampfe  mit  unüberwindlichen  Mächten   berufen  ist. 

Endlich  kam  auf  das  von  allen  Seiten  kundgegebene 
Verlangen  die  lässig  betriebene  Visitationssache  auch  in 
Weimar  in  rascheren  Fluß.  Im  -Jahre  1642  war  Nikolaas 
Zapf,  Dr.  theol.,  geb.  2.  Februar  1600,  zuletzt  Professor 
der  Theologie  und  der  hebräischen  Sprache  in  Erfurt,  als 
Kirchenrat  nach  Weimar  berufen  worden**.  An  ihn 
wandte  sich  Herzog  W^ilhelm  um  Rat,  und  als  Zapf  am 
19.    Dezember    1042    auch    seinerseits    die    Visitation    ftir 
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^larcliaus  erforderlich  erklärte,  trat  der  Herzog  mit  seinem 
Bruder  Ernst  in  Verbindung.  D.  Zapf  und  Hofrat  Plath- 
ner*"  wurden  am  IS.  Februar  1043  nacli  Gotha  entsandt, 
um  sich  in  allem,  was  för  die  Sache  ersprießlich  sei,  sni 
unterrichten,  insbegondero  auch  das  dortige  Gymnasium  zu 
besuchen  und  sich  die  neu  eingeführte  Schulordnung  mit- 
teilen zu  lassen.  Nachdem  dies  geschehen,  wurde  durch 
«in  gedrucktes  Ausschreiben  vom  22.  März  1<343  der  Be- 
ginn des  Visitationawerks  in  Kirchen  und  Schulen  ange- 
ordnet. Es  sollte  mit  Weimar  angefangen,  dann  mit  Jena 
und  Buttstädt  fortgefahren  und  den  gefundenen  Mängeln 
sofort  gesteuert  oder  an  das  Konsistorium  berichtet  werden. 
Am  13.  Juli  1643  endete  Generalsuperintendent  Kro- 
mayer  im  Alter  von  fast  ♦]?  Jahren  sein  an  Arbeit  und 
Kämpfen  reiches  Leben.  Km-z  vor  seinem  Tode  hatte 
Herzog  Wilhelm  in  Begleitung  des  Erbprinzen  Johann 
Ernst  den  treuen  Diener  seines  Hauses  am  Krankenlager 
besucht.  Als  die  letzte  Stunde  nahte,  mochte  der  Rück- 
blick auf  alles  das,  was  er  mit  so  viel  Kraft  und  Zähig- 
keit betrieben  hatte,  vor  Kromayers  Seele  treten.  „Nihil 
■est  omnis  nostra  acientia,  juvet  nos  dominus!"  Das  waren 
•die  letzten  Worte,  die  von  ihm  berichtet  sind.  In  der 
weimarischen  Stadtkirche  ist  er  beigesetzt;  eine  kleine 
eherne  Tafel  an  einer  der  nördlichen  Säulen  des  Schiffs 
bezeichnet  noch  jetzt  seine  Ruhestätte^'. 


Es  igt  unverkennbar,  daß  nach  Kromayers  Tode  das 
Visitationswerk  in  rascheren  Fluß  kam.  Fortan  zeigt  sich 
auch  Herzog  Wilhelm  ernstlich  bemüht,  es  zu  i'Ördem. 
Das  Amt  als  Hofprediger  und  Aufseher  der  Schulen, 
später  auch  als  Generalsuperintendent,  wurde  Zapf  über- 
tragen. Am  18.  September  1043  erging  an  das  Konsisto- 
rium eine  landesherrliche  Verfügung,  in  der  weiteres  über 
<lie  Visitation  bestimmt  wird;  endlich  am  8.  Oktober  erhielt 
-Zapf  den  Befehl,   er  möge  nunmehr  im  Namen  Gottes  den 
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Anfang  maoken  und  in  Weimar  „mit  Ztusiehung  eines  oder 
des  andern  Caplans,  auch  Jemanden  vom  Rate  in  der 
Schuelen  von  Claßen  zu  Claßen  viaitiren,  ohn  einig  ansehen 
derCollegae:  wie  mit  den  Lectionibus  verfahren^  vnndt  die 
Jugendt  in  capitibus  pietatis,  artibus,  sowohl  in  moidbus 
reckt  vnterwiesen  wirdt,  genau  nachforschung  halten,  son- 
derlich do  wegen  eines  oder  andern  Collegae  enderung  an- 
treffen, vf  bequeme  gelehrthe  vndt  der  Schuelen  arbeit  er- 
faJinie  Personen  xu  Wiederersetzung  gedencken,  fürschlagen,. 
vnndt  wie  Ihr  es  allhier  beschaffen  fiinden,  außer  allen 
Affecten  vnterthenig  berichten"  **^,  Entsprechend  soll  dann 
auch  auf  dem  Lande  verfahren  werden.  Die  Visitation 
der  weimariachen  Stadtschule  begann  am  (>.  November  164S 
und  dauerte  bis  Anfang  Februar  1*>44. 

Mittlerweile  war  auch  der  am  5.  März  1640  vom 
Stadtrat  erforderte,  trotz  der  Beschwerde  bei  Kromayer 
vom  17.  November  KU2  noch  immer  ausgebliebene  Bericht 
des  Rektors  Knape  über  die  Schäden  an  der  Schule  vom 
Stapel  gelaufen.  Er  war  aber  nicht  an  den  Stadtrat,  son- 
dern unmittelbar  an  Herzog  Wilhelm  gerichtet.  Sein  In- 
halt ist  in  der  zweiten  Sitzung  der  Visitation  zu  Grunde 
gelegt  und  in  einer  Niederschrift  Knapes  vom  *>.  November 
1G43  wiedergegeben,  die  in  den  städtischen  Akten  erhalten 
ifit.  Da  diese  Niederschrift  einen  Einblick  in  die  Eni- 
Wickelung  der  Verhältnisse  während  der  Jahre  nach  1G30,. 
über  die  unser  Urkundenbuch  schweigt,  gewährt,  so 
scheint  es  zweckmäßig,  sie  im  Folgenden  wörtlich  mitzu- 
teilen. 

„ Auf  gnedige  Fürstl.  Visitations-  vnd  Inquisitionspuncte, 
die  Weimarische  Schuel  betreffend,  wird  in  Vnterthenigkeit 
geantworttet: 

„Erstlich,  das  in  mainer  ankunfft,  wegen  der  Institu- 
tion die  Schuel  vbel  bestalt  gewesen,  Sey  aber  seidthero 
vmb  ein  raerckliches  gebessert.  —  2.  Vrsach  war ,  das 
immer  wehrende  Expooiren  ad  literam,  vnd  das  die  Knaben 
bey    heut   nicht   declinii-en  vnd  Conjugiren   lernten,   dieses 
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ist  ganz  von  mir  geendert  worden.  —  3.  Darnach  war  ein 
eelzam  analysiren,  das  heißt  man  Dictio  flexibilia  ^"j  das 
daucht  ganz  nichts ,  Ist  zum  theil  geendert,  aufigenomen 
in  quarta  Claese,  darvor  könte  man  mit  großem  nutz  scripta 
machen  laßen.  —  4.  Die  manier  zuleaen  vnd  schreiben  ist 
sehr  gut,  beOer  alß  in  andern  Schneien,  die  kOnte  ratfasam- 
lieh  behalten  werden.  —  5.  Das  Grichiache  und  Hebroische 
wird  zuwenig  tractirt ,  auch  zulang  aufgeschoben ,  vnd 
wollen  die  Knaben  solches  nicht  lernen,  ich  weiß  fast  nicht, 
wie  hier  zuhelffen,  es  sey  dann  das  man  zeitiger  anfange, 
vnd  zwar  in  den  Classibus  inierioribus.  —  6.  Eine  sehr 
vbel  disciplinirt©  jugendt  h&ts  in  dieser  Schnei,  hilfft  last 
Kein  castigiren.  —  7.  In  der  ganzen  Stadt  ist  Kein  ein- 
ziges hospitium  liberale ,  wie  an  andern  örtern ,  dahero 
Keine  frembden  discipuli  Können  recipiret  werden,  vndt 
die  sich  sonst  Kümmerlich  auflialten  in  der  Cantorey  oder 
Crarende**,  will  mann  straffen,  so  laulfen  sie  dar\'on.  — 
8.  Gar  selten  sind  Examina  gehalten  worden,  in  10  Jahren 
kaum  2.  Solches  were  zubessem.  —  9.  Die  endening  mit 
den  praeceptoribus  vnd  Lectionibus  stehet  in  der  Herren 
patronorum  gntachten,  —  10,  Deßgleichen  auch  mit  der 
Mägdlein  Schnei,  bey  den  Knaben  schickt  sich  dieselbe  sehr 
vbell*!.  —  11.  Die  Bursche  auf  der  Schnei  wohnendt,  die 
Chonim  Muaicum  erhalten,  bekommen  Kaum  die  woche  4 
od  6  mahl  zuessen,  daher  trachten  sie  an  andern  örthem 
»ich  zubegeben.  —  12.  Wie  es  mit  den  Stipendiis  bewandt, 
vnd  wer  sie  bekömpt,  oder  geneist,  Kan  ich  allerdinge 
nicht  erfahren,  —  13.  Wegen  vnserer  besoldung,  haben 
wier  vnß  höchlich  zu  beschweren j  die  ist  gering,  wird  dar- 
zu  nicht  außge zahlt j  die  vorigen  Kaste nherren  Kan  man 
zu  Keiner  Abrechnung  bringen,  gehen  mit  vnß  sehr  un- 
richtig vmb"*.  —  14.  Die  gebäude  gehen  ein,  wird  wenig 
gebeßert,  od  man  bauet  zur  vnzeit,  Ich  kan  nicht 
trucken  liegen.  —  15.  DeGgleichen  ist  kein  Holz,  oder 
doch  Wenig  vorhanden  vnd  muß  man  die  Knaben  des 
XVUI,  28 
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dimittiren ,    wenn    nicht    eiogelieimzet     [sie] 


M.  Joach.  Cnape 
Rect.  Seh." 


Über  die  Visitation  der  Stadtschule  liegt  ein  knapp 
gefaOtes,  aber  ausreichendes  Protokoll  des  StadtsyndUcus 
Basilius  Fleuter  vor^*.  Fleuter  vertrat  die  Patronats- 
behörde;  außer  ihm  standen  dem  Generalsuperintendenten 
B.  Zapf  die  beiden  Diakone  Lange  und  Chemnitius  und» 
als  Vertreter  des  Konsistoriums,  der  fürstliche  Hofrat  Plat* 
ner  zur  Seite  ^^. 

In  der  ersten  Sitzung,  die  den  Vormittag  des  6.  No- 
vember 1643  in  Anspruch  nahm,  wurden  die  Lehrer  zu- 
eammenberufen  und  mit  dem  Zwecke  des  Werkes  und  der 
Art  des  Vorgehens  bekannt  gemacht.  Zuerst  sollten  Gene- 
ralia,  betreffend  die  Leistungen  im  Unterrichte,  die  Besol- 
dung und  anderes  dergleichen  behandelt  werden,  danach 
Specialia  folgen,  in  denen  bestimmte  Fragen  nach  den 
Hauptgesichtspunkten,  a.  Gottesfurcht  und  Lebenswandel, 
b.  Handhabung  des  Unterrichts,  zu  beantworten  sein 
würden. 

rHe  zweite  Sitzung  war  am  Nachmittage  desselben 
6.  November  1643.  Mit  Rektor  Knape  wurde  begonnen. 
Seine  Eingabe  an  den  Herzog  kam  Punkt  für  Punkt  zur 
Sprache.  Die  von  den  Visitatoren  schon  jetzt  beschlossenen 
Änderungen  werden  kurz  notiert.  Zu  2  heißt  es:  „Not.  an 
stad  des  exponirens  könnten  gewisse  vocabularia  in  vnter- 
echiedenen  sprachen  introducieret  werden^* ;  zu  3,  das  Ana- 
lysieren betreffend :  „Not.  den  Excess  abzuschaffen"  ;  zu  5, 
betreffend  Hebräisch  und  Griechisch:  „Not.  Linguas  In- 
strumentales müsse  man  cum  capitibus  pietatie  vor  allen 
Dingen  in  acht  nehmen";  zu  8;  „Not,  Jährlich  2  Examina 
zu  verordnen";  zu  9:  „Not,  die  Herren  Praecoptores  sollen 
die  lectiones  auffschreiben  vnd  zur  Verbeßerung  übergeben". 
Der  Rektor  beantragt,  „mit  dem  Tertius  Henselmann  Ände- 
rung zu  treffen".   Zu  12:  Die  Stipendien  sind  festzustellen, 
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damit  diejenigen,  ao  feine  profectus  machten,  herzubefördert 
werden  möchten.  Als  Hj.  Punkt  ist  hinzugefügt:  „Einerlei 
bücher  zum  lesen''.  Daa  minder  Wesentliche  tibergehen 
wir,  daninter  eine  längere  Auseinandersetzung  über  eine 
„Speisung",  die  der  Rektor  stiftungsmäßig  sechsmal  im 
Jahre  gegen  eine  Geldentachädigung  (Schülern)  zu  gewäh- 
ren hatte. 

Die  dritte  Sitzung  war  am  20.  November  1643.  1,  „Von 
dem  H.  Bectore  wird  eine  Specification  derjenigen  über- 
leben, so  die  Knaben  auff  der  Schule  speisen,  seind  294 
Makeitten  vngefehrlich  befunden  worden."  2.  „Ingleichen 
die  lectiones  per  oranes  classes  vberreichet"  Dieses  Ver- 
zeichnis, das  ein  übersichtliches  Bild  von  den  Gegenständen 
des  Unterrichts  und  der  Verteilung  der  Stunden  zur  Zeit  kurz 
vor  der  Abschaffung  des  Kromayerschen  Methodus  giebt, 
stellt  sich  den  Lektionspläuen  von  1610  und  1644  zur 
Seite,  von  denen  der  erstere,  wie  wir  oben  sahen,  die  Ver- 
hältnisse vor  der  Einführung  des  Methodua  vorführt,  der 
zweite  den  kurz  nach  seiner  Beseitigung  neu  geschaffenen 
Zustand  darstellt.     Es  lautet  folgendermafien : 

„Oatalogtts  Lectionum  Scholae  Vinariensis 

In  claase  primä  et  2da  inculcantur  a  Bectore 

Horis   antemeridianis 

Die   7>   et    (Jtia   hoc   temp.   logica    Vinariensis^*,    qua 

absoluta,    id  quod  fiat  brevi,    aniraus  e  aggi-edi,  cum  B.  B. 

ad  interpretationem  satyrarum  luvenalis.    Explicatio*)  enini 

jam  olim    L  PontaniS"'   Colloquia.     2.  Muretum^^.     3.  Te- 

rentium.    4.  Plautiun.     5.  Virgilium.    6.  Horatium.     7.  Per- 

sium  etc.  —  Praeterea  inculca^Ti  superioribus,  qui  ad  Aca- 

demias    se    recipere    volunt,    praecepta    Ethices,    Phisices, 

Metaphysicea,    non    ignarua    has    diaciplinas  cum  magnis  et 

impensis  et  laboribua  in  Academiia  vix   addisci. 

Die  ^rü.  Exercitia  etyli,  Chryae,  orationes,  cum  usu 
Bhetorices. 


*)  Explicavimufl  ? 
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Die  ^vis  et  $ri8.  eodem  Logica  h.  t.  cmn  exemplis 
ex  plerijsque  obicibtis*)  autoribus  petitis. 

Die  t>zii  scriptum  germanicum,  quod  latinis  verbis  ex- 
cipitur  aut  locus  aKquis  ex  Compendio  Hutterl 

D9**):  Conrector  vero  ab  hora  7  ad  8vam  explicat 
Posselii**  Evangelica. 

ä  Conrectore  horis  pomeridianis. 

Die  D  et  (Jtis.  Virgilius  cum  usu  Prosodiae  et  Com- 
positione  versuum.  Hebraica  coactus  est  omittere,  quia 
discipuli   aut   libros  non   habuerunt,   aut  discere  nolnerunt. 

Die  ^  Feriae  sunt. 

Die  '^■  et  $ris.  Graecum  Testamentum  cum  expositione 
et  Analysi. 

Die    *?   Feriae. 

In    3.    Classe. 
ft  Conrectore. 

Die  3)   et  ^vis.     Compendium  Hutteri. 

Die  (Jtis  et  ^ris.  Duo  Exercitia  ad  imitationem  pro- 
ponuntur  et  corriguntur. 

Die  ^rij.     Explicatis  Epistolis  Ciceronis  Terentius. 

Die  t?  ni.  Evangelia  graeca  cum  Resolutione  gramatica 
ab  Hensebnanno. 

ab  Henselmanno 

Die  D  et  (Jtis.  Disticha  Catonis,  una  cum  resolutione 
prosodiaca  et  syntactica. 

Die   ^  vis.     Praecepta  prosodiae. 

Die  $vis.     Grammatica  graeca. 

Die  ^rij  et    f?  ni.  feriae 

In  4ta  Classe. 

D.  1.  Terentius  exponitur  et  resohatur  gramatica  et 
syntactica  et  optimae  locutiones  excerpuntur  ac  memoriae 
insinuantur.  —  2.  sub  exitum,  recitat  aliquis  aliquod  caput 
ex  Catechismo  Latino. 


*)  Lesart  unklar,  wahrscheinlich  omnibiis  zu  schreiben. 
**)  Dominus. 
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cjtis.  1.  recitatur  caput  ex  Catechismo  germanico.  — 
3.  fit  procesaua  in  Terentio.  —  3.  proponitur  Exercitium 
styli,  idque  viva  voce  ab  uoo  et  altero  transfertiir.  —  4. 
Concluditur*)  Capite  ex  Catecliiaino  Latiuo. 

$.  1.  recitantur  phraaes  ex  Tereutio.  —  2.  corriguiitur 
singulis  Exercitift  styli  die  ß  tia  proposita.  —  3,  Finitur 
precibaa,  ut  supra. 

^l-via.  Grammaticae  et  Syntaxeos  ad  finem  perducta 
pars  aliqua  repetitur. 

$ri8.  1,  recitatur  pars  aliqua  ab  omnibus  ex  Cate- 
chismo latino,  —  2,  aliqua  pars  exponitur  et  resolvitur.  — 
3.  proponitur  exercitium  styli  seq.  die  corrigendum. 

t^iii  versus  dominicalea  1,  exponuntur  et  ad  literam 
et  ad  sensum;  —  2.  resolvuntur  gi-ammaticä  et  syntactic^* 

—  3,  ediscuntur. 

Die  J  et  cJ  tis.  Hora  prima  Tyronibus  rudimenta  Mu- 
sices  inculc&ntur.  Deinde  fit  progreasus  in  Terentio,  «t 
horia  matutinis. 

Die  ^vis.    1,  Cantiones  ad  diem  dominicam  probantur; 

—  2.  inculcatur  Terentius  eod.  tenore. 

Die  $ris,  1.  Cantiones  itidem.  —  2.  Epistola  et  E%'an- 
geiium  dominicale  latinum  explicatur  et  grammatic^  resol- 
vitur. 

In  5.  classe. 

Puerorum  ingresaorum  aliquia  caput  recitat  e  Catechis- 
mo Lutheri  germanico  cum  quaeatiuncalia  Koaini,  Egressorum 
psalmum  idque  singulis  diebua. 

Horis  matutinis. 

Die  3  finita  Cantione  recitatur  *PaImu8,  priori  septi- 
mana  praelectua. 

Die  S)  "^  et  $ria,  1.  exponitur  pars  ex  Catechiamo 
latino  adhibitis  motionibus  ex  Donato;  —  2.  exercentur  in 
tjTocinio  latino  Rhenii '^''*. 

Die  $  rij,  inculcatur  Hhenii  Donatus  secundnm  seriem 
Declin,  et  Conjug: 

•)  Or.  ooTicludite. 
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Die   i>iii,     1.  legtmtur  Evangelia  et  Epistolae  Don 
calee  germanicae,  —  2.   hora  8  et  9  ediscuntor  sententi&e 
sacrae  latino  germanica. 

Horia  pomeridiauis. 
Hora  1.  aemper  in  scribendo  exercentur.  —  2,  perlt 
gnnt  locos  Theolog.  germ,  Dn.  Kromayeri,  tSt  in  Labitu  le-" 
gendi  confirmentur.  —  3.  Exercentm-  in  tyrocinio  Khenii. 
Olim  exercebant  dicta  sacrae*)  in  üsd.  locis  Theol^ 
majusculis  literis  expressa,  uti  et  vocabnla  Rhytlimica 
Draulocii  ^  <>  * .  utrumque  omissum  qnia  fructna  non  respondet 
l&bori. 

In  6.  Classe, 

^»  dl  "^  e^  $ris.    1.  recitatur  pars  ex  Catechismo  Lu-^ 
theri  germanico,  cum  precibua  Conisuetis.     Erhalt  unß  berr 
etc.;    —  2,    Legitur  a  majoribns,  Harmonia  **•',  minoribus. 
Das  Leeebüchlein. 

^rij.   Psalmi  et  Catechiamus  per  intervalla  neurpantnr. 
Minorea  retinent  libellmn  consuetiim. 

f^ni.    1.  legitur  Evangelium  dominicale  et  Epistola.  — ^ 
2,  inculcantur  minoribus  sententiae  dominicalea  dictae.    Die 
Sontages  Spruche. 

Ho  riß  pomeridiania. 

1.  ab  hora  12  ad  Im  am  »emper  scribere  discunt. 

2.  eodem  lectiones  adbibentur. 

3.  Die  $ris  leguntur   et   ediscuntur  aententiae  domini- 
calea, ä  majoribue. 

Vinariae  .  9.  Novemb.  Ao«  1643. 
Scripei  M.  Joach.  Cnape  R.  mp. 


Das  Protokoll  der  dritten  Sitzung  erinnert  sodanji,   daß 
das  Verzeichnis  der  Schüler  nicht  in  das  gewöhnliche  BuchJ 
eingetragen  aei.   Dies  ist  kein  anderes,  als  unser  ürkunden- 


')  Ergänze  «cripturae. 


an  der  Schule  zu  Weimar. 


439 


buch,  in  das  die  frtilieren  Rektoren  die  Schul  erlisten  sorg- 
fältig einschreiben  ließen.  Daß  nach  dem  Berichte  vom 
Jahre  1629/30  eine  große  Lücke  folgt,  haben  wir  oben 
erwähnt.  Weder  Rektor  Schwanengel  hatte  seitdem  etwas 
"Weiteres  eingezeichnet,  noch  Knape  etwas  anderes  als  die 
seine  Einführiwig  betreffende  kurze  Mitteilung  niederge- 
schrieben. Er  entschuldigt  sich  den  Visitatoren  gegenüber, 
„es  wehren  in  10  Jahren"  —  das  ist  also  seit  1633,  wo 
er  angestellt  wurde  —  „kaum  zwei  Examina  gehalten ;  die 
Lectionea  vnd  profectua  wehren  dem  H.  Superintend.  ge- 
geben, aber  nicht  eingeschrieben  worden."  Nachdem  der 
Rektor  noch  eine  Probelektion  gehalten,  wird  er  entlassen« 

Nach  ihm  kommt  der  Konrektor  [ZochmannJ  an  die 
Reihe.  £r  klagt  darüber,  daß  ihm  weder  ein  eigenes 
Schulzimmer  eingeräumt,  noch  eine  eigene  Klasse  fttr  den 
Unterricht  zugewiesen  sei.  So  habe  er  keine  eigenen 
Schüler,  sondern  fiüh.  die  Tertianer,  nachmittags  die  Pri- 
maner zu  unterrichten.  Wir  sehen,  es  ist  die  bereits  oben 
mitgeteilte  Beschwerde;  die  Sekunda  war  eingegangen  oder 
mit  Prima  kombiniert.  Die  frühere  Beschwerde  wiederholt 
sich  auch  im  folgenden.  Es  seien  ihm  keine  gewissen 
Authores  zu  explizieren  übertragen  worden,  noch  habe  er 
ein  praescriptnm  lectionum  erhalten.  In  Tertia  fehle  es 
den  Schülern  an  den  nötigen  Btichem,  Die  Knaben  ver- 
säumten oft  den  Unterricht.  In  Prima  habe  er  auf  erhal- 
tene Anordnung  Hebräisch  gegeben,  aber  die  Schüler  seien 
verdrossen  dazu,  und  so  habe  er  auf  Weisung  des  Super- 
intendenten [Kromayer]  den  Virgil  und  das  griechische 
Neue  Testament  vorgenommen.  In  Prima  sei  Über  den 
Mangel  an  Gehorsam  der  Schüler  zu  klagen.  Den  vom 
Rektor  eingereichten  Catalogus  lectionum  erkennt  er,  so- 
weit er  ihn  betrifft,  an.  Was  die  Besoldung  anlangt,  so 
habe  er  auf  anderthalb  Jahre  noch  125  Gulden  zu  bekom- 
men, aber  nur  50  erhalten;  er  bittet  um  Verordnung,  daß 
sein  Rückstand  gezahlt  werde. 

Es  folgt  der  Tertius  Henselraann.    Er  beschwert  sich, 
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daß  die  Primaner  in  der  Kantorei  licentiam  haben  wollten ; 
trete  man  dem  entgegen,  so  gingen  die  Auswärtigen  ab, 
und  doch  dürften  diese  vor  den  Einheimischen  nichts  vor- 
aushaben. Ob  eine  richtige  Harmonie  in  der  Klasse  trak- 
tiert werde,  wisse  er  nicht;  etliche  nach  Tertia  Versetzte 
könnten  überhaupt  kaum  lesen,  viel  weniger  Graecam  lin- 
guam  lesen  oder  schreiben.  Der  Nachmittagsunterricht 
leide  durch  die  SingBttmden  der  Kurrendeschüler,  die  «n 
Leichen  oder  zum  Vesper  gehen  müßten.  Viele  Schiller 
hfitten  keine  Bücher  oder  doch  verschiedene  Authores,  und 
wie  mit  den  Schriftstellern,  so  stehe  es  hierin  auch  mit  der 
griechischen  Grammatik.  Auch  er  beklagt,  daß  er  keine 
eigene  Klasse  habe. 

Hierauf  folgt  der  Kantor  [Johann  Locus].  Er  giel>i| 
aunächst  über  seine  Einnahmen  Auskunft:  Bei  der  Ober* 
Einnahme  660  Fl.,  bei  dem  Gotteskasten  28  Fl.  6  Gr.  8  Pf^, 
lOit  Scheffel  Korn,  30  Scheffel  Gerste.  [Das  ist  unverhält- 
nismäßig viel ;  vermutlich  waren  davon  besondere  Zahluingen 
(an  die  Singschüler)  zu  bestreiten.]  Sodann  klagt  er  über 
den  Ungehorsam  der  Pi-imaner  beim  Gesangunterrichte,  den 
Mangel  an  Unterstützung  auf  dem  Chore,  den  Zudraag  Un- 
berufener ebendort.  Die  Kurrendeknaben  erhielten  vom 
Hofe  nicht  die  festgesetzte  Brotlieferung.  Viele  liefen  da- 
von. Schließlich  beschwert  er  sich,  daß  man  keine  Gram- 
maticam noch  Exemplaria  mehr  habe,  wiewohl  er  nur  da» 
kleine  Kompendium  gebrauche. 

Die  vierte  Sitzung  fand  am  14.  November  1643  statt  j- 
als  anwesend  wird  nur  D.  Zapf  bezeichnet.  Der  Quintua 
Domitius  Lincker  übergiebt  etliche  Erinnerungspunkte.  Seine 
Besoldung  aus  der  fürstlichen  Kammer  beti'age  jährlich 
45  Gulden;  das  mache  seit  1637  270  Guldeu.  In  diesen 
ganzen  6  Jahren  habe  er  aber  nur  85  Gulden  5  Gr.  ei 
halten;  so  blieben  noch  185  Gulden  6  Gr.  im  Rückstände, 
Vom  Gotteakasten  habe  er  jährlich  18  Scheffel  Korn  und 
5  Scheffel  Gerste  zu  bekommen,  bisher  aber  in  allem 
98  Gulden    11   Gr.   3  Pf.   dem   jährlichen   Anschlage   nach 
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empfangen.  Auch  Lincker  klagt  über  die  Unordnuug  auf 
dem  Chore.  Die  Hauszucht  der  Schüler  sei  schlaft",  dalier 
Adel  böaer  Knaben  auf  der  Schule.  Der  Untenicht  werde 
oft  versikoint.  Er  habe  tftgUch  6  Stunden  zu  geben,  daäi 
sei  schwer,  weil  die  alte  Erquickstunde  abgekommen  sei. 
Er  könne  die  Donnerstagspredigt  nicht  besuchen,  weil  er 
Unterricht  erteilen  müsse.  Er  habe  mit  Wiasen  des  Super- 
intendenten und  des  Rektorw  des  Rhenii  Donat  angefangen 
und  i]||t.roduziert.  Hierzu  ist  als  BeachluB  der  VisitatoreQ 
notiert:  „Vocabularia  in  alle  Claßen  zu  iiitroducieren,  als 
Hebraea,  Graeca,  Latina.'^  Vordem  seien  nur  5  CoUegen 
gewesen,  trotz  der  Teiluug  der  Klasse;  er  habe  jetzt 
40  Schüler,  Herr  Baum  [der  collega  infimus]  3Cl  Er  bittet 
um  Zulage  zur  Besoldung;  der  Superintendent  habe  ihn 
auch  vertröstet  „wegen  des  H.  Conrectoris  vacierender 
stelle'*.  Die  Knaben,  oft  auch  die  Eltern,  wollten  "keinen 
lateinischen  Unterricht.  Den  Typus  lectionum  erkennt  er 
seinesteils  als  richtig  an. 

Es  folgt  der  Infimus  Braun,  „Erinnert,  das  er  seine 
besoldung,  so  ohnedaa  geringe,  sonderlich  auff  der  ober 
Einnahme  nicht  bekehme,  vnnd  ofl'ters  sein  Ambt  mit 
seuffzen  verrichten  müssen.  Er  [habe]  noch  niemals  etwas  autf 
der  Einnahme  bekommen  können-  Von  dem  Gottes  Gasten 
hette  er  taliter  qualiter  seine  besoldung  bekommen,  wie- 
wohl Er  auif  ein  pari  noch  Vnrichtigkeit,  vnd  mit  Bock 
[dem  Vorsteher^®*]  zu  keiner  abrechnung  komen  könnte.*^ 
Auch  er  sei  auf  den  verfügbaren  Rest  der  Konrektorats- 
beaoldung  vertröstet  worden.  —  Die  Knaben  kämen  selten 
und  unfleißig  in  die  Schule;  es  fehle  an  der  Zucht  der 
Eltern.  Hierzu  wird  bemerkt:  „Not.  Solle  alle  Zeit  auff- 
zeichnenj  wer  auÜen  bleibet  vnnd  wie  viel  stunden,  damit 
{mauj  es  den  Knaben  beim  Examine  alß  auch  den  Eltern  vor- 
halten könne;  absque  coi*)  coneensu  Inspectorura  soll  kein 
Knabe   aus   der   Schule   genoinen  werden,   auch   wohl    vor 

*)  d.  i.  oommtmi. 
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jeder  stunde,  so  verseumet,  straffe  gefordert  werden.**  — 
Die  Schulstube  werde  unsauber  gehalten.  „Not.  einen 
Calefactorem  absonderlicli  zu  verordnen,  die  praeceptores,. 
sonderlich  der  Rector  gutte  Inapection  vndt  auffsicht  zvt 
haben."  —  Die  Donnerstagspredigt  müsse  er  des  Unterricht» 
wegen  versäumen. 

Fünfte  Sitzung,  20,  November  1643.  Von  hier  an 
ist  die  Visitation  auf  die  „Specialartikel"  gerichtet.  Der- 
Generalsuperintendent  setzt  zunächst  die  Befragung  des 
Infiraus  Baum  fort  und  nimmt  dann  aufsteigend  die  übrigen 
Lehrer  wieder  vor.  Es  werden  vorher  festgesetzte  Einzel- 
pnnkte  vorgebracht,  und  zwar  bei  allen  dieselben.  Das. 
Protokoll  giebt  nur  die  Antworten,  doch  läfit  sich  daraus 
oft  auf  die  gestellten  Fragen  achließen.  Die  Einzelheiten 
sind  unter  zwei  Hanptkapitel  gebracht:  1.  qnoad  pietatem;^ 
2.  quoad  inatructionera.  Die  begehrte  Auskunft  soll  über- 
all offen  „sub  fide  silentii"   gegeben  werden. 

Auf  die  beiden  ersten  Fragen,  ob  die  anderen  Lehrer 
eingezogen,  sittsam  und  mäßig  seien  und  ihre  Pflicht  er- 
füllten,  sagt  Baum,  er  wisse  nichts  „auüer  das  sich  etliche^ 
des  Trinckens  befleißigt*'.  Der  Rektor  versäume  den  Unter- 
richt, besuche  auch  die  Klassen  nicht.  „Von  Henselmann. 
hörte  Er  viel  clagen  vnd  das  Er  tapac  trincken  sollte,  Je- 
doch hette  Er's  nicht  gesehen",  ad  3,  ob  die  Vorgesetzten 
geachtet  wtlrden;  4.,  ob  vorhandene  Mängel  an  rechter 
Stelle  angezeigt  würden ;  B,,  ob  die  Lehrer  sich  zur  Kirche^ 
hielten  — ^  weiß  er  nichts  Besonderes  vorzubringen.  Die 
folgenden  Fragen  betreffen  Kirchenbesuch  der  Schüler^ 
Teilnahme  an  der  Beichte,  Aufsicht  beim  Gottesdienst 7 
auch  sie  ergeben  nichts  Wesentliches.  10.  Versäumnis  dea 
Dienstes:  der  Rektor  sei  einst  zu  einer  Hochzeit  über 
Land  gewesen ;  Henselmann  gehe  im  Sommer  auf  sein  Gut-. 
Kapitel  2  betrifft  die  Unterweisung.  1.  Regelmäßiger 
Unterricht:  in  seiner  Klasse  seien  die  ganz  Kleinen,  die 
er  nicht  alle  zugleich  beisammen  haben  künne;  daher  sei 
der  Unterricht  oft  um  halb  8  begonnen  worden.     2.  Lehr* 
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weise :  „Er  hette  sich  bishero  betragen,  wie  es  im  Methodo 
begriffen,  nehme  einen  versiculum  nach  dem  andern  und 
erklerete  ihn  znm  besten."  Hierzu  beschließen  die  Visita- 
toren: „Mit  dem  Lesen  «nd  Buchstabieren  bliebe  es  bei 
dem  methodo,  welcher  approbieret."  Die  folgenden  Fragen 
betreffen  nur  die  oberen  Klassen  und  behandeln  3.  pronun- 
tiatio.  4.  Schrift.  5.  Scripta.  6.  Fehlerverbesserang. 
7.  Phrasee.  Zu  8.  Aufsicht  des  Rektors:  dieser  wäre  in 
keine  Klasse  gekommen  und  wüßte  nicht,  was  die  Lehrer 
docierten.  11.  Vereäumnis  des  Unterrichts,  Hauazucht^ 
12.  Pünktlichkeit,  13.  Aufseher  (corycaei).  14.  Übertrie- 
bene Strenge.  15.  Zucht:  der  Rektor  verziehe  die  Prima- 
ner. 16.  Eltern:  über  Pernhaltung  der  Kinder  vom  Unter- 
richt und  mißbräuchliche  Verwendung  der  Schüler  zu  aller- 
lei Arbeit  ist  zu  klagen.  17.  Beurteilung  der  Schüler. 
18.  Prüfungen. 

Am  Nachmittage  desselben  Tages  kommt  der  Quiutus- 
Lincker  wieder  an  die  Reihe,  ad  1.  Gottseligkeit  und 
sittliche  Führung  der  Kollegen  weiß  er  nichts  Besondere» 
zn  berichten;  einige  trinken.  —  ad  4:  Er  habe  dem  Rek- 
tor und  dem  Superintendenten  angezeigt,  daß  des  Ehenii 
Donat  und  tyrocinium  introducieret  worden,  ad  5:  Im 
Winter  ginge  er  „etwas  langsamer"  in  die  Kirche;  man 
hätte  es  mit  den  beiden  untersten  Klassen  darin  nicht  ao^ 
genau  genommen.  Die  Aufsicht  wechsele  unter  den  Kol- 
legen. Henselmann  iehle  mitunter.  Zucht  beim  Kirchgänge^ 
übe  er,  „da  selten  eine  leiche,  das  Er  nicht  etliche  her- 
nach straffen  müsse",  quoad  instructionem :  1.  Bisweilen 
stünden  Schüler  unten  an  der  Thür  des  Schulhauses ;  ob 
mit  Erlaubnis,  und  ob  die  Lehrer  in  den  Klassen  seien^^ 
wisse  er  nicht.  .  .  5.  Die  scripta  wären  in  seiner  Klasse 
nicht  bräuchlich.  .  8.  Zu  ihm  sei  der  Rektor  nicht  oft 
gekommen,  weil  er  seiner  sicher  sei;  ob  er  in  die  anderen 
Klassen  gegangen ,  wisse  er  nicht.  9.  Er  schreibe  den 
Spruch  montags  au ,  damit  behelfe  man  sich  die  ganze 
Woche.    11.  Über  die  Hauszucht  sei  jüngst  geklagt  worden. 
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12.  In  seiner  Klasse  werde  püaktlich  begonnen,  auch  beim 
Anfang  und  zum  8chluBse  gebetet.  13.  Er  hätte  gewisse 
corycaeos  bestellt.  - —  18.  Vor  zwei  Jahren  w&re  ein  Actus 
(?)  locutionuin  erfolget,  wie  denn  die  Anwesenden,  der  Bat 
und  die  Diaconi  zugegen  gewesen. 

Nach  Lincker  wird  wieder  der  Tertius  Henselinann 
vei-nommen.  Seine  Aussagen  machen  einen  unerquicklichen 
Eindruck  durch  die  Angriffe  auf  den  Rektor,  Dieser  pec- 
ciere  in  excessa  und  in  defectu^  sei  zu  hitzig  und  ließe, 
damit  er  sich  nicht  „injurierte",  dann  die  Sachen  oft 
gehen.  Der  Konrektor  sei  eifrig,  werde  aber  vom  Rektor 
nicht  unterstützt.  2,  Es  fluche  keiner  außer  dem  Rektor. 
3.  Der  Rektor  ordne  nichts  an,  .  .  8,  Bei  der  Beichte  seien 
alle  anwesend.  —  Ad  instructionem :  —  2.  In  seiner  Klasse 
werde  nicht  viel  auswendig  gelernt,  sondern  nur  expliziert, 
und  er  weise  den  Schülern  die  applicatio.  3.  Er  hatte  in 
der  pronunciatio  große  Mängel  gespürt,  wenn  sie  ex  inferi- 
oribus  classibus  in  seine  kommen.  4.  „Zur  schriefft  wurde 
die  weinigete  Zeit  gewendet  wegen  der  mänge.**  .  .  6.  Er 
hätte  seinen  discipulia  an  der  Tafel  die  vitia  gewiesen.  — 
7,  Die  Phrases  wären  erinnert ;  sie  sollten  den  Knaben 
diktiert  werden,  es  habe  aber  der  Superintendent  vom 
Diktieren  nichts  gehalten.  —  8.  Der  Rektor  sei  in  10  Jah- 
ren wohl  nicht  dreimal  in  die  Klasse  gekommen.  Dadurch 
sei  die  Schule  am  meisten  ruiniert  worden.  —  12.  Unord- 
nung im  Halten  des  Unterrichts  sei  selten  zu  bemerken ; 
wenn  der  Herr  Rektor  abends  getrunken,  hätte  er  oder  der 
Konrektor  [am  anderen  Morgen]  dociert;  wenn  die  Schüler 
den  Rektor  nicht  gesehen,  seien  etliche  davongegangen.  .  . 
16.  Der  Herr  Rektor,  doch  mehr  das  Weib,  gebrauchten 
aus  seiner  Klasse  einen  [Schüler  zu  häuslichen  Verrich- 
tungen]. .  .  18.  „In  10  Jahren  wehren  etwa  5  examina  ge- 
halten worden;  der  H.  Superintendens  [Kromayer]  hatte 
immer  selbst  wollen  darbey  sein;  weil  nun  der  metho- 
dus  schwer  gewesen,  hetteman  kaum  in  2  odee 
21/,  Jahren  können  fertig  werden." 
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14.  Dezember  1G43.  Sechste  Sitzung.  Befragung  des 
Kantors  Johann  Locus,  .  .  Bei  dem  H,  Rektor  gingen  bis- 
weilen ^fregen  des  Trinkens  excesse  vor,  daß  wohl  manche 
Schulstunde  versäumet  worden.  Er  [Locus]  wäre  10  Jahre 
an  der  Schule ;  wenn  man  sonst  in  die  Kirche  ging,  wären 
die  anderen  Kollegen  auch  dagewesen,  sonderlich  der  Rek- 
tor; welches  [nämlich  das  jetzige  Ausbleiben  der  Lehrer] 
großen  Ungehorsam  bei  den  größeren  Knaben  verursachte. 
.  .  10.  Der  Tertins  hätte  ein  Gut  auf  dem  Lande,  da  reise 
er  bisweilen  8  Tage  vor  den  Ferien  hinaus  und  bleibe 
8  Tage  über  die  Ferien.  —  ad  instructionem :  1.  Wenn 
der  H.  Rektor  abends  getnmken ,  käme  er  früh  nicht  in 
die  Klasse  oder  bestellte  doch  selber  den  Herrn  Conrec- 
torem,  .  . 

Hier  bricht  das  Visitationsprotokoll  ab;  es  fehlt  also 
noch  ein  Teil  der  Aussagen  des  Kantors  Locus,  sodann 
die  Specialvemehmiing  des  Konrektors  und  des  Rektors. 
Offenbar  ist  der  8chlußabschnitt  verloren  gegangen^  denn 
die  Niederschrift  reicht  gerade  bis  zu  Ende  einer  4,  Bogen- 
seite  und  verweist  auf  die  folgende. 

Indes  lief  die  Visitation  überhaupt  Gefahr,  einzu- 
schlafen. Unter  dem  16.  Januar  1644  erließ  Herzog  Wil- 
helm dieserhalb  ein  scharfes  Schreiben  an  den  Stadtrat. 
Nach  dem  Landtagsabschiede  von  1643,  heißt  es  darin,  sei 
Generalsuperintendent  Zapf  mit  der  Kirchen-  und  Öchul- 
vi&itation  beauftragt.  Auch  sei  hier  bereits  ein  Anfang 
gemacht,  aber  die  Visitation  stocke,  weil  niemand  vom 
Rate  ihr  beiwohnte.  Der  Herzog  giebt  den  gemessenen 
Befehl,  eine  oder  zwei  Personen  vom  Ratsmittel  nach  ge- 
schehener Ansage  zur  Visitation  zu  entsenden  — ,  femer 
auf  Rat  und  Gutachten  des  Generalsuperintendenten  an 
Matthaeus  Brauns  Stelle  eine  aodere  tüchtige  Person  zu 
berufen ,  auch  mit  Johann  Henselmann  seiner  bekannten 
Mängel  wegen  eine  Änderung  zu  tretfen,  an  dessen  Stelle 
den  Kantor  zu  setzen  und  für  diesen  einen  anderen  in  der 
Musik    geübten    Mann    zu    berufen ,    wozu    der   Kantor    zu 
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Malfeld  sehr  gerühmt  werde,  damit  durch  solche  Maßnahme 
„die  Schule  in  dieüer  vnserer  Eesidentz  in  aufnehmen  vnd 
beruff  gebracht  werden  möge".  Endlich  aolle  der  Vor- 
steher des  Gotteakastens  Georg  Bock  in  Monatsfrist.  Rech- 
nung legen.  An  demselben  Tage  erging  eine  flirstliche 
V&rfüg:ung  an  Zapf,  die  das  vorstehende  Schreiben  an  den 
Rat  mitteilt,  ihm  den  fleißigen  Weiterbetrieb  des  Visitations- 
werkö  ans  Herz  legt  und  anordnet,  daß  dem  Rektor  wegen 
■seines  Unfleiües  und  der  Jugend  gegebenen  ÄrgernisBes  im 
Beisein  des  Rats  Vorhalt  gethan  und  er  erinnert  werde, 
ndaß  er  solches  hinführo  gänzlich  einstelle  und  seines  Ami 
mit  Fleiß  abwarte,  damit  der  Herzog  nicht  zu  „anderem 
Einsehen"  veranlaßt  werden  möge, 

Anfang  Februar  1644  war  die  Visitation  der  weima- 
rischen Stadtschule  im  wesentlichen  zu  Ende  gefilhrt.  Am 
9.  Februar  erstatteten  D.  Zapf  und  der  Stadtrat  darüber 
einen  kurzen  Bericht  an  den  Herzog,  den  wir  wörtlich  mit- 
teilen, wie  er  im  Konzept  in  den  Ratsakten  steht***: 

„Durchlauchtiger  hochgebomer  Fürst,  E.  F.  G.  seind 
vnsere  vnderthenige  gehorsahme  Dienste,  nechst  einem  an- 
dechtigen  gebeth  hie  der  Zeit  bevom,  Gnediger  Fürst  vnd 
Hen-f  E.  Fürstl.  Durchl,  gnedige  Verordnung  zu  vnter- 
theniger  schuldiger  Folge,  habe  wier  die  SchuelVisitation 
mit  Zuziehung  der  Herren  Diaconorum  hieß  dahero  vorj 
noramen,  vnd  Gottlob  meiates  verrichtet,  haben  auch 
Mengel  allbereit  vbergeben,  vnd  ist  das  übrige  was  sonati 
vorgangen  aus  dem  gehaltenen  prothocol  zuersehn.  Sonst 
aber  haben  wier  VDVorgreiftiich  bejgefügten  Methodum 
Lectionum  meistentheils  nach  den  alten  vnd  so  vor  ein 
30.  Jahren  im  gebrauch  gewesen,  auifgesetzet  vnd  denselben 
so  viel  mügliche,  zu  der  Jugend  besten  gerichtet.  Da  nun 
E.  F.  G,  damit  gnedig  zufrieden,  wollen  wier  solchen  in- 
troducieren  auch  was  den  praeceptnribus  vorzuhalten,  in 
gnaden  befohlen,  wie  mit  dem  H.  Rectore  allbereit  ge- 
.schehen,   vollente   zu  wercke    zurichten.     Vnd  E.  F.  G.    in 
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Tntertheniger  treue  zu  dienen  vnd  vor  deroselbe  zu  bethon 
sind  wier  stets  willig  vnd  gehorsamb  gefliefien,  Geben 
Weimar  den  9.  Feb.  1644.  E.  Pürstl.  Gn,  In  Vntertlienig- 
keit  geboraaluner  Vnd  gebethshuldigater 

N.  Z.  D. 
Der  Ratli  das. 

Der  beigefügte  „Methodua  Lectionum"  ist  mit 
dem  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  abgedruckten 
Stundenplan  von  1644  identisch. 

Über  den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  giebt  der  Schluß- 
ahschnitt  des  aus  dem  Urkundenbuche  Jlitgeteilten  Auskunft. 
Es  ist  eine  Niederschi'ift  des  Rektors  Knape  vom  2ß.  Sep- 
tember 1G44,  Nach  einer  schwülstigen  Einleitung  wird 
darin  berichtet,  daß  mit  Genehmigung  Herzog  "Wilhelms 
der  Generalauperintendent  Zapf  die  Schäden ^  die  mit  der 
bisherigen  Lehrart  sich  auf  der  weimarischen  Schule  ein- 
geschlichen hätten,  beseitigt,  die  Spielereien  und  die  Wort- 
erkläniüg^  mit  der  die  Jugend  bis  zum  Überdrusse  gequält 
worden  sei,  xind  anderes  Unhaltbare  abgeschafft  und  die 
geziemende  Verfassung  der  Schule  —  decentem  huic  scho- 
lae  vultxun  —  wiederhergestellt  habe.  Worin  dieser  „de- 
cens  vtiltas"  bestehe,  das  solle  man  aus  dem  nachfolgen- 
den Typus  lectionum  erkennen.  Wir  haben  diesen  Typus 
lectionum ,  wie  schon  gesagt ,  im  vorigen  Jahre  mit- 
geteilt. 

Bas  war  das  Ende  des  auf  Ratichius^  GrundsfttKen 
erbauten,  unter  so  viel  Kämpfen  und  mit  Äitfwand  von 
so  gewaltiger  Gedankenarbeit  durchgeführten,  durch  ein 
Vierteljahrhundert  an  der  weimarischen  Schule  festge- 
haltenen 
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Anmerkungen. 


1.  Benutzt  «ind  die  Akten  im  Großherzoglichen  Suuiti>- 
anhiv,  im  Kidtuscleparteineiit  iiiid  im  Ratsarchiv  zu  Wamiir.  G. 
Vfigt  hnt  die  Güte  geiaht,  einen  proüen  Teil  unserei  Manuskript» 
durehzusehen  und  eine  Anzahl  wertvoller  Bemerkxingen  nizxifügcu. 
Der  Anfsatx  von  Hilfenhauä  erfichicn  znerst  als  Promotionsiachrift 
Leipzic-Reudnitz  1889;  wir  eitleren  nach  den  Pädagogischen  Blät- 
tern, die  leichter  zuganglich  sind. 

2.  D.  Georg  Mylius,  wnst  Müller  und  Gering  genannt, 
geb.  ]r)44  in  AugfiEiirg,  stmlierte  in  Tübingen,  Mürburg  und  Strauß- 
Burg,  mirdo  1572  in  Augsburg  Diakonus  zum  Heiligen  Kreuz,  1571» 
Prediger  zu  S.  Aima,  spötor  Rektor  den  Collegium  EvajDgelicum, 
1584  von  den  Katholiken  vertrieben,  158.^}  Profetwir  der  Tneologie 
in  Wittenberg,  WKi  in  Jena,  ltj03  wieder  nach  Wittenberg  berufen, 
f  Hi07.  f^ein  Brief  an  den  weiuiarisehen  Rat  vom  12.  Juni  KJTil 
ipt  erhalten  (Hinter.  Archiv  1,  27.  M);  es  heißt  darin:  „Nun  kom- 
met mir  tUeser  Zeit  zuhanden  eine  »er  gelehrte,  vnd  zu  (*olchein 
ampt  um  alle  we^  tüchtige  person,  deiw»en  beystanden  ich  vor  20 
fahren  mich  gar  nützlich  vnd  glücklich  gebrauchet,  inn  anrichtung 
eineH  newen  Collegii  in  Augwpurg,  welche  auch  hernacher  inn  Oster- 
reich  eine  berümpte  Lanoschuelcn  \Tider  dem  wolgebomen  Herrn 
von  Lohenstein  angerichtet  hat,  mit  namm  M.  Georgiun  Salzhuber. 
welcher  wegen  Bap^tipcher  Verfolgung  di«er  Zeit  inn  Österreiehi  nicht 
ferner  Kaunj  hal>en  mag.  ■ 

'1  David  Hoeschel,  geb.  155ö  in  Augsburg,  studierte  1577 
—1581  in  Leipzig,  wurde  ernt  Lehrer,  1593  Rektor  an  der  Annen- 
schule imd  Leiter  der  Stadt bibliüthek  in  Augsburg.  Er  starb  U». 
Oktober  1617.  (Jber  nein  Verhältnis  zu  Raticniu«  p.  Eelmreich,  ßl. 
f.  d.  Bayr.  Realschidwesen  15,  7  S.  295  f.  H.  stand  mit  Salzhuber 
in  Briefwecb&el,  die  oben  B.  384  daraus  gegebenen  Mitteilungen  nach 
O.  Vogt  1  S.  29.  40. 

4.  In  der  eraten  Hälfte  den  17.  Jahrhundert*  waren  folgende 
Lehrer  an  der  Schule  zu  Weimar  angestellt.  I.  als  Rektor: 
M.  Georg  Salzhuber  liiOl  — 15,  M.  Samuel  Schwanejigel  1H15— 33. 
M.  Joachim  Knape  lfi33— (iOi  2.  als  Konrektor:  Jona^  Gleiner 
1595(?)— 1G12,  M.  Johann  Friedrich  Bechiuimu  1Ü13— Ifi.  M.  Georg 
Bleyer  1617-20,  M,  Georg  Rho»;t  l<f21-?.  M.  Daniel  Seiler  ?— If^-i. 
Joluuan  Penncr  ?,  M.  Johann  Zoehmann  IW2— 5U,  M.  Johann  Jakob 
Zang  1(550— l(i74  (?);  3.  nlt*  Tertui.x :  Johann  Weber  l'»tK'>— Ui2l. 
JohüDn  Wolf  1B22— 29,  Jobann  Hensolmann  l(;29-44,  Fabian  Wöl- 
ner  .«eit  *,  nwh  lt>55  im  Diennt;  4.  als  Kantor:  Melchior  Vulpiu/s, 
Kchim  URU,  bis  l(;i5(?),  Cliristoph  Straub«  1615  (?)— 1617,  Martin 
WeUand  liil7-28,  Johann  Loch«  162S-?.  Johann  Burckard,  IfiöO 
erwähnt;  5.  al«  Quintu«:  Heinrich  Koppe>  schon  Hi04,  niK-h  W2H, 
Doraitiui*  Lincker  von  l<i37  an,  noch  K143,  Johann  Straßburgk,  ItjöO 
nnd  1(>55  erwähnt;  G-  ab  Collega  infimuH:  Jobaiui  Meise,  1«>04  er- 
wähnt, Bart hofomaeus  Vulpiuft  (Fuchs)  seit  lt)21,  noch  1628  erwähnt, 
Johann  Locher  .  3Intthaciis  Bnnm  bis  1<)44  ,  Johann  Ga^^torius  seit 
n;4(!.  noch  HJ7Ü.    Die  Schvde  hatte  5  ordentliche  Lehrer;    zeitweise 
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war  die  Quinta  geteilt,  dann  hatte  die  \intert*te.  ^etlifite  Klai>!»e  einen 
eigenen  f^Jirer,  der  aber  nicht  tüs  Sf^^tue,  sondern  als  CoUega  infe- 
rior «xler  infimus   bezeichnet  wird.     Ubor  Einzelne  der  Lehrer  siehe ' 
Aiun.  HJ.  20.  rj7.  72.  82. 

5.  D.  Abraham  Lange,  Die  Schreibart  des  NameiH  wech- 
selt »dion  zu  seiner  Zeit  ^swischeii  Laiijj^e  tiiid  Lang.  „Lttoge" 
Uöferwhreibt  er  sich  i*elbe*t  in  einem  Briefe  vom  l<i.  Nov.  lüTo; 
ebenso  heißt  er  im  ÜB.  in  der  abKebriftlifh  mitgeteilten  Verfügung- 
ChrisJiaii!*  IL  vum  13,  Auj^UKt  1*)1U  und  in  der  Unterschrift  f^eincr 
Schulpredigt  ,,Von  der  hohen  Würde  vnd  fürtrcfflieberi  Nutz  der 
Chri^tbehen  Sthuelen'",  gehalten  7.  Juni  lüUSf  pedruekt  in  Jena 
duR'h  fhrirttoff  Lipp)ld  IGOII,  4";  ferner  bei  (}.  A.  Weite,  Histo- 
riwehe Xaehrichten  v.  d.  Wrühmten  Residcntz-^tadt  "tt'eimar,  Wei- 
mar 17H7,  S^.  ISii.  378,  „Lang"  in  der  abscdiriftlieh  orhidtenen 
KriuiKe'Hehen  Schrift  \''on  dem  ßatichianisrao  ia  Königsberg,  s.  oben 
S.  ;^7<>. 

li.  Ülier  den  Donat,  das  bekannte  Elemontarbuch  für  den 
lateininehen  Lnterricbl,  eine  kürzere  Bearlieidin^  der  Ars  dof*  Grara- 
matikers  Aeliitb  iJonatus  (Keil,  (iramuj.  L.  IV,  355  ff.)  s.  hk'kstein, 
Latein.  Lritcmcbt,  S.  31.  13«i.  140.  K.  Kehrbacb,  Kurxgef.  Plan  d. 
ilonuaienta  (Jerni.  ]*ae<l.,  8.  27, 

7.  Über  M  el  an  fhlho  n  s  La  tetni.-^fhe  Grammatik  vergl. 
Hartfelder,  Monument a  Genn.  Paedag.  7.  S.  2(J1  ff.  Eckstein  a.  ö. 
H.  ]3<\  l.  K.  Kehrbaeii,  Kurxgcf.  Plan  8.  29;  Mitteilungen  d.  Ge- 
seHf^chaft  L  Dentpchc  Er/.iehungs-  u.  Schulgefcbiehte  1.  8.  33.  Welche 
der  zahlreichen  Verkürz  untren  des*  Werks  damals  in  Weimar  gebraucht 
wurde,  ist  nicht  überUefert. 

8.  Luthers  k  1  e  i  n  e  r  K  a  t  e c  h  i ."  m  u  i>,  eri^chienen  1 529,  wurde 
noch  in  dems^clben  Jahre  zweimal  in  das  Laleiniscbe  üt>erset7t,  zu- 
erst von  einem  üngenainiten.  dann  mit  Billigung  Luthers  von  Jo, 
«Sauromannus  (Sauermann),  Kanimikus  in  Breslau,  unter  dem  Titel 
„ParvuH  t'atechisnnin,  pro  pueril  in  M'hola.  Piirvc  puer  parvum  tu 
ne  eont^nuie  libellum ,  ermtinet  hie  j^nmnii  dngraata  puniina  T)et. 
Mart.  Luih.  MDXXIX.  (Am  Ende)  ..Finis.,,Wiltenbergae  apnd  Oe- 
orgium  ßhflu.  Anno  MDXXIX'*.  I>iet<e  Übersety.nn>;  ist ,  jedca-h 
mit  Verüjidernrigen.  in  das  Konkordienbuch  aufgeiionmien.  —  Ins 
Griechische  wurde  der  kleine  Kftte<hipiuns  Luthert*  von  Jo.  Myliu^. 
Michael  Xeauder,  Nikolaus  t^eliieckir  u.  A.  übertragen.  Der  auf 
der  Wei mariischen  Schule  gebrauchte  lUB.  El.  38)  griechi.'^eihe  Kate- 
chiiinms  de>  Lukas  Lofssinni  (ü.  Anm.  22)  wich  von  (fem  Lutheririchen 
erheblich  ab.  Vgl.  J.  T.  Müller,  Die  Symbolischen  Büchfr  d.  evan- 
gelisch-bil herischen  Kirebe,  IS7»»,  ]».  XiVIlf. 

n.  Sententiue  Solomoni;*.  Die  Sprüche  Salomos*  in  der 
Inteinihchen  (brTM'lznng  Melaucbthon«,  zner-t  1524,  dam  öfter  ge- 
ilruckt.    Vgl.  KoUlewey,  M.  G.  P.  8,>;05. 

10.  Disticha  Catoni».  in  den  SchuJrn  viel  gebrauchte 
Sannmbing  von  Sprüchen  praktischer  Lebens. Weisheit  aun  dtm  3. 
oder  I.  .lahrli.  n.  C.  Vgl.  Eckstein  a.  0.  272  f.  Kehrbiuh,  Knrzg. 
PI.  S.  3(t.    Mitteilungen  1,  S.  SÜ;  E.  Voigt,  ebd.  8.  42  i. 

11,  Colloquia  pueril  ia,  der  Ikmu8  dien  genannt.  Über  die^ 
St'hullmeh  gelajjg  es  bis  jetzt  nicht,  Näheres  m  ermitteln.  Die  Be- 
zejthanng  „Bonua  diea"  wahrxcheiiilicli  nach  dtn  Anfang^worttü  dts 
ersten  Gesprächs. 
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12.  Noraenclat  ores.  Vgl.  Ecksteüi  ft.  O.  ß.  174.  Das  in 
AV'oimar  diiTualj*  gebrauch k-  Voknliclhui'h  war  tiachlich  geordnet ; 
vgl.  t\o.  afdificiis  UH.  lU.  4()b,  de  siiprliectile  domeatica,  de  rc  eque- 
ßtri  pt  militari,  do  iriKtnmrciitiK  opcrariis  BL  <53b. 

13.  J  oa ch i  m  C a tu  e rar!  u e  (Kämmerer  oder  Kainniermeist<*r) 
1500 — l'i74,  gab  eino  lateinif^die  BoarbcihinE:  der  Aesopiachen  Fabeln 
herauf*,  die  unter  Wegla-ssnue;  von  Acs<mH  ^i'anicn  in  den  Schulord- 
nuTicrti  und  SlundcnplJiui'n  häufig  als  Fnbulae  ('amcrarii  be2eichn«^'t 
wfrdun.  Die  ,.diali>gi,  in  qtiibus  pura  Eatinita«;"  T^B.  ßl.  ITjb  ^iud 
wahrrfcheiiiUoli  miB  dini  „priiecepta  inorum  ac  ^itae  accominodaia 
aotati  puerili"  von  1541. 

14.  M.  BarUiolomarup  Rosinu»  (Roßfdd),  geb.  15*20  in 
Pößneck,  iSchüler  Luther»*  und  Melunchlhons,  Rekt-nr  der  late^inischcn 
8ehule  in  Eißoiiach  1544—1551,  Diakonus  daHell)st  1551— 1551»,  dann 
Superintendent  in  Weimar,  wogen  seiner  Stellung  in  den  Händc-Ui 
de)*  Htrigel  und  FJacius  vom  Kanzler  Brück  erit]ast«cn,  danach  Öup<T- 
iiitendent  zu  Waldenlnirg  im  t^chönburgifihen,  15G7  zurückberufen, 
1573  wiederum  entlu*:?eii,  f  158*i  in  Eegensbtir^.  Dort  verfaßte  er 
158<>  Frapjtücke  zn  Luther-»  Kaleehismus,  die  ui  den  wcimari-schen 
Schulon  lange  gebraucht  worden  .■^lud,    S.  Anm.  48. 

15.  Talnila  oeeonomica:  „Die  Haustafel  etlieber  Sprüelio, 
für  allerlei  heilige  Orden  und  Stände,  dadurch  dietiolbigen,  als  durch 
eigene  Le<'tioa,  ihres  Amts  und  Dienst»*  zu  ermaJmen";  einer  der 
letzt««  Abschnitte  im  Katechismus   Luthers. 

l(i.  Melchior  V u  l  pi  u  8  ,  geb.  um  15<i0  in  Wanun^n,  ^o- 
f*torhen,  wie  es  sclieint,  Kjlt»  (in  den  Kla.^senl irrten  des  ÜB.  ist  er  inj 
Hcrbftt  l(il4  zum  letzten  male  genannt),  diciitete  und  komponierte 
KirchenHcder.  Von  ihm  „ein  schön  geistlich  Gesangbuch,  darinnen 
KircheiiGe.'^ange  und  geistliclie  Lieder  D.  M.  Luthcn  —  mit  4  und 
5  Stimmen  geeetzet  — ".  1.  Aufl.  Leipzig  UMM  ,  L*.  Aufl.  Jena  liei 
Johann  Weidner  Hi()H.  4^  Von  M.  \  ulpius  gediehtote  Lie<l«'r  fin- 
den (äich  in  älteren  Gesangbüchern  Thüringens.  Vgl.  Mülzell,  lieistl. 
Lieder  a.  d.  l'J.  Jhdt.  a,  1115.  E.  Boelune,  Zeltsdir.  des  Verein»  f. 
Thür.  Gesch.  N.  F.  8,  S.  327. 

17.  Job  an  11  CS  Sturm,  der  bekannte  Rektor  von  Straßburg, 
•f  15811,  veranstaltotr  eine  Auswahl  aus  Cicoros  Briefen  für  den  Unter- 
rieht. Dies  sind  auch  die  im  Lektioiisjilaue  von  lÜlO  angeführten 
„Epistolar  Sturmii". 

IS.  Leon  bar  d  Hutter,  geb.  15G.'J  in  NeUingen  bei  t^lm. 
studierte  in  SlraJilnirg,  Leipzig  und  Jena,  seit  15<,m;  Profcseor  der 
rheologie  in  Wittenl>erg,  f  Itllli.  "\'ou  iluu  Compendium  locoruni 
(heologiconmi,  Wittenberg  IfilO,  ein  viel  gobraudites  Uiiterrichti*- 
buch;  ferner  Loci  communes  theologici  ex  socris  litteris  diligenlor 
eriiti,  AV^ittenberg  KilO;  Concordin  Concors,  Wittenberg  1614.  Vprl. 
Breehor,  Dentathe  Biogr.  13.  S.  476ff. 

Ift.  Maturinufi  Corderius  (Cordier),  geb.  um  1470,  Lehrer 
Calvins,  Freund  Robert  Etienne.",  auf  Calvins  Betrieb  nach  Genf 
Iwrufeu,  Rektor  da«elbst.  t  15<14.  Von  ihm  Colloquia  scholastica 
in  5  Biichrm,  zuerst  geilruekt  1537,  weit  \  erbreitries  Schulbiu-h. 

20.  M,  Johann  Friedrich  Becbmann,  Konrektor  an  der 
weiinarischen  vSchule  von  1*j12  bii*  Mai  llilti,  wo  er  als  Pfarrer  nach 
Vippachedelliausen  ging.  Er  ist  eler  Nachifolgcr  (Heiners,  wie  aus 
dem  ÜB.  hervorgeht;  danach  ist  das  bei  St-hwal«  p.  44  fiesagto 
ÄU   berichtigen.    Beclunaun  gab  die  Rhetorik  des  Rektor»  Schwan- 
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enpirl  hfrau^  (s.  oben  B.  Mi')  n.  17)  und  war  der  VtTfassCT  der  liilS  or- 
ßchieiiciicii  Ij<igicae  peripateticap  j)ruecei)ta,  di(^  lange  auf  der  wei- 
marischen Schule  in  Gchrauch  waren ;  im  Ijfktiini.skäUilüg  von  l(>4:i 
(ö.  4;i"j)  werden  sie  als  „Logicu  V^iiiurieiiBi.-*",  im  Typujs  ItTtiuniun 
Yon  1<>44  als  „Lngica  pro  t^chola  edilu",  im  Typu?»  Ipctitmum 
von  1712  (getlruckt  li^i  Joh.  Leonhard  Muniber,  Fol.)  aupclrückUch 
ab  „Ijogita  Beehtnanni'*  bezeichnet.  (Vjrl.  Öchwalie  p.  Ut  f.;  danaeli 
zu  bcriclitipen  Kurt  Sscluuidt  H.  li  Anni.  11.)  Bis  li;i5  wurde  auf 
der  wrinian^^chen  t^chulc  die  dialeetiea  und  rhetarica  L<»>-f*ii  bemitzl; 
vgl.  Anm.  22, 

21.  Gram.  Phil.;  (trainmatica  Phihppi,  d.  i.  MplnnchthonH. 
Yg],  Anm.  7. 

22.  Lnkap^  LobsIuh  (Lolxe)  geb.  ITjCkS  oder  1510  in  Faek  bei 
Mülldon,  studierte  seit  1530  in  Leipzig  und  Wittenberg;  Quintu.-?, 
snäier  Konrektor  in  Lüneburg,  f  1;>82.  Er  war  t^chüler  Mclajieh- 
thoiir*  und  trat  für  drwaen  l  iiterrifhtsuietbode  ein,  schrieb  u.  a. 
PracTPitla  dialccticc;*  et  rhetoQces,  eine  ß<'arbeitiiijg  der  Dialektik 
und  Rhetorik  Melanchthons.  Über  meinen  jE:riechi.''ehen  Kateclii^^mu:» 
{/.aTTJuTjoii;  XptfJTiavtiv  'KÄXr,»ix6i;,  Cateehcsi^  Chrititinnoruni  tJraeca 
una  cum  examine  in  eandem  granunatico  pro  incipientibus  graeeae 
linguae  tvronibuB,  seit  Ij45J  h,  Anm.  8.  "\  gl.  W.  Uörges*,  Profjrr,  v. 
Lüneburg  1884,  8.  16  f. 

23.  Ülver  Dorothea  Maria  vgl.  G.  Tlu  ^^tichlin^,  Die  Jlutter 
der  ErneHtinor,  Weimar  IS'K);  darin  ein  Bild  der  Fürstin.  Über  die 
Prinzen,  ihre  S')hne,  übersichtlich  A.  Beck,  Kruf^t  der  Fromme,  Wei- 
mar 18U.'>,  1,  !<.  7  ff. 

24.  Friedrich  Hortleder,  geb.  ir)70  in  iV^rau,  studierte 
in  Hc'lmsliidt  und  Jena,  kam  14.  April  lliÜS  nach  Weimar,  um  di«? 
Erziehung  der  Ihiny-on  xu  leiten.  Kr  i*tand  in  hohem  Ansehen  am 
Aveiniaririchen  Hofe  und  wurde  als  ousgezeiobncter  Kenner  des  säcii- 
siflchen  Htaatsret;hl8  und  der  Geschichte  zur  Beratung  der  wichtig- 
eten  J^taatRangelegenheitcn  /ugezogen.  Yon  seinem  Wirken  zeugt 
die  umfangreiche  Sammlung  hanclsehriftlieher  ..Hortledcriana"  auf 
der  gruQherzoghchen  Bibliotnok  in  Weimar, 

2.').  M.  Bartholoniaeus  Winter,  geb.  24.  August  15.')9  in 
Altenburg,  etudierle  von  15Hti  an  in  Wittenberg  und  Jena,  wurde 
]r)l>2  Inforuuitor  in  Wcißenfelü.  l.'v^is  übertrug  ihm  Herzog  Joluuin 
die  Erziehung  seiner  Prinzen.  IfJlH  Obergeleitsmann  in  Erfurt,  wo 
er  ](t4H  starb.  Bei  M.  Eyring,  VJla  Ernenti  Pii,  Lipsiiie  1704.  p.  16 
heißt  er   ,.vir  non  minus  doctus,  quam  piu»,   qui   optimiß    institutii? 

ttratteptistjue  Prineipiui    ita  inibuit,    ut   euperbium  ....  fugeret". 
>aß  man  alt?  Prinzenerzicher  mit  ihm  recht  zulrieden  war,    beweist 
seine  hohe  Besoldung.    Vgl.  A.  Beck  a.  O.  H,  S.  78. 

2<  i.  1  )ie  „V  h  r  i  f^  t  li  e  h  e  K  i  n  d  e  r  1  e  h  r  e  für  die  fürstliche 
jimge  Herrschaft  zu  Weimar,  Jena  ItifJfS''  (so  zitiert  Ijei  Beck,  a.  0. 
1,  b.  25»  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  Daß  die  Beziehungen 
Langes  zum  weimariftchen  Hole  schon  damals  bct>tandcni  bekundet 
auch  seine  in  demselben  Jahre  in  der  i^chloBkirche  zu  \\'eiumr  ge* 
haltene  „Schuelprediirt".  („Als  die  durcblauchtitjen  Hochgebomen 
Fürsten  vndUeiTn,  Herr  Johan-Ernet  vnd  Herr  Fridericb  Hertzogen 
zu  Sachpcn  gebrüderc  —  nuff  die  löbliche  Univer.>*itet  Jehna  ge- 
zogen ,  zu  vntertheniger  CiliickwünBcliiing  vnd  Ennahnung*'.)  S. 
Anm.  5. 
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27.  Job  an  lies  Lippin  8  (Lipi>e),  geb.  I'ä'j  in  8traßburg. 
auf  den  Uiuversitüten  Lcip/.ip.  Witten Wrg,  Frankfurt  a/O.  und  Jena 
lernend  und  lehrend,  wurde  1012  als  Trofeswr  der  Theologrie  nach 
t^traßbufji  berufen,  ginjr  zuvor,  um  sum  Doktor  dor  Theolojgie  pro- 
raovifrt  7.u  wenlen,  nach  Gießen  und  starb  auf  der  Rückreise  nach 
Straflbur^  am  '2i.  September  in  S|>eier. 

28.  Friedrich  \\  Kos  polt,  geb.  1.^0!^  war  mit  seinen 
Brüdern  am  Hofe  erzogen  worden  und  Latte  in  Jena,  Straßburg, 
Tübingen  und  Padua  Mudiert.  Im  .Tahre  UKK)  wurde  er  Hofmeister 
der  weimarischen  Frinxen,  lfW3  Reisilxer  am  Hofjiericht  in  ^^'eima^, 
im 7  bei  der  Stiftung  in  die  Frachtbringende  (jesellschaft  aiifi.'^f  - 
iiomuien,  WAS  Geheimer  Kanuuerrat,  KÜl  Hofrichter  in  .Fena,  l(i?r 
Anitshiiuptmann  daselbst,  f  1*>3'-,     A.  Heck  a,  O.  II.  S.  3'.*. 

'il>,  Ka*pj»r  V,  Teut leben,  peb.  27.  Mai  ]Fui],  studierte  in 
Jena,  stand  erst  in  kur^achsischen  Diensten,  wurde  dann  Beiaitxer 
des  Hofp;ericht»  in  Jona,  WH  Hnfmeister  de?  Prinzen  Johann  Entitt, 
mit  dem  er  1<)12  in  Frankfurt  war  und  danach  die  große  Tour  durch 
Frankreich,  England  und  die  Niederlande  machte.  lÜKI  wurde  <?r 
HofmarschalJ,  1'il7  t^tifter  der  Fruchtbringenden  Gesellechaft,  später 
tleheimerat  y.u  Coburg  und  Ge!»aiidter  in  Wien,  f  Kiin,  A.  J3k<ck 
a.  O.  ir,  8.  i>7  f. 

30.  In  seinem   Tagebuche   schreibt   B.  Winter    unter   dein 
2.  Oktober  IfiTi:  Wolfgangii«  Eatiehius  Agyrla  et  summe  riuiis  a?i- 
nu.s,    i»t  im  Bcisnein  meiner  gnädigen  Fiirf>tin  und  Frauen,  der  Her- 
zogin KU  iSachüen,  Fräulein  Anna  ^ojdiien.  Fürstin  zu  .\nhaJt,  Fried- 
rieh von  Kospoth  und  Kaspar  von  T«;u( leben,  der  fii^^tlichcn  jungen 
Herrschaft  Hrdmcister,   D.  Abrabaiu  Lauge,  Uofprcdiger,  Friedrich 
Horiletler,   meiner    und  Georg  Rcrgerti   ia    meiner  gnädigen  Fürstin' 
und  Frauen  Gemach  abgehört  worden,  ■  welcher  einen  neuen  Metho- 
dum  instituondi  jurero»  introdueieren  wollen,  sed  cum  ip.se  idiota  cti 
nullam  linguam  proferre  pntucrit  aut  tenuerit,   magmi   conatu  nia«>1 
gntu5  nugjis  dixit,    und  eiml    lauter  ecopae   dii«solutae  gewebten,  bat 
wollen   den  Knaben  in  einem   halben  Jahre  •>  Sprachen  lehren,   da- 
von er  doch  seibat  keine  reden  können  etc.*'     A.  Beck  I,  S.  27.    11» 
8.  7«. 

31.  Über   das    Gießener    Gutachten    dea   Helvicus    und 
Mentzenis   vgl.   G.  Vogt   I,   15.     Helvictis»,  anfangs  Katichius   undi 
seinem  Werke  eifrig  zagcthan,    überwarf  sich  epäter  mit  ihm ;    vgl.] 
G.  Vogt  I,  32  fg.  J 

32.  BalthaBar  Gualtheruß  (Waltherb  P'*b.  15S»J,  auf  den] 
Schulen  in  Frankenhausen  und  Gotha  gebildet,  *>tiidierte  seit  KJCn*' 
in  .lena.  Gießen  und  wieder  in  Jena,  1*>12  ebendort  Professor  d« 
Griechischen  und  Hebräischen,  1(J18  mit,  Rntichius  in  Cöthen,  I«i2li 
Superinterubnt  in  Gotha.  l(J3i>  Superintendent  in  Urauupi-hweig.  wo| 
er  H)40  Ktarb.  Rntichius  war  er  nnfjing«  «br  ergeben,  später  wurdfl 
er  sein  Gegner.     G.  Voet  1,17.  2,  35  ff.  3,  32. 

H3.  Johanne«  Ma)or  (Große),  geb.  15<>4,  auf  der  Schule 
Weimar,  Berlin  und  Collwrg,  studierte  ^eit  15S4  in  Jena,  wurde  1502 
Diakonu»   an   der  Stadt kirche   zu  Weimar,    1M>J  Su|>erintendent  iu 
.Jena,    Iiill  Professor   der  Theologie  in   Wittenberg,   1<)12    in    .Jenn,! 
t  Hu4.    (t.  A.  Wette.  Hi«t.  Nachrichten  v.  d.  l>erühmten  Residentz-I 
Stjtdt  Weimar,  1737,  S.  AU'J, 

34.  AI  bert  G  rti  werus,   geh.  iri75  in  Mesekow   bei   Perle»| 
berg,    auf   der   Schule   in    Perleberg   und   Seebau^o,   studierte  ifl 
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Boetock,  Frankfurt  a.  O.  und  Wittenberg,  wurde  Rektor  der  Schule 
za  Neevar,  dann  zu  Kaschuu  in  Ungarn ;  löt^^J  ging  er  wieder  nach 
\Vitteol>erg,  danach  wurde  er  Rektor  in  Eisleben,  H>()7  G«neraldekan 
der  Griifschtift  Maiisfcld  und  KcHiMJstorialassessor.  Vgl  Wette  a.  0. 
H7«  ff.  Ellendt,  Geschichte  d.Gyuin.  zn  Eisleben,  1840,  S.  33,  101. 
Sei»  Bilci  bei  Freher.  thejitr.  vir.'  erud.  cl.  zn  p.  31M. 

3^.  Nach  Mitteiiunj;  G.  Vogts.  Laufes  Beriiht  vom  .lahre 
I(>13  ist  im  Viaitationsprotokoll  von  lü50  (Weimar.  Stadt,  Hisbor. 
Archiv  1,  '^7,  ,">j)  gelcgcntüch  erwähnt. 

M.  „Endwerffung  des  Melhodi",  tnitgeteilt  von  Hilfen- 
hau)^,  Pädag.  lil.  Vj,  54."j  tuu-h  der  Handschrift  der  Herzogl.  Bibl.  in 
Gotha,  Cod.  B  830  A.  Vgl.  .1.  Müller,  Pädag.  BL  13,  4'>3.  Der 
erste  Teil  isl  auch  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  „Das  !3<'huliuu3euru'S 
Gotha  L',  n.  5-U. 

37.  Part  ikula r schul en.  C^ber  diese  Bezeichnung  KoWe- 
wey  M,  G.  P.  8,  <J0'2.  Auh  der  Gegnnübcr*itcllung  zu  den  Universi- 
täten jin  unh»erer  Stelle  crgtcbt  eich,  daß  der  Unterschied  von  Studi- 
um particulare  und  generale  festgelialten  ii*t.  Bezeichnet  man  die 
Universitäten  aU  Hochsctmlen,  -o  sind  Partikularschuleii  demnach 
alle  Lehrani^talteu  unter  den  Universitäten. 

38.  M.  Siimuel  Schwanengel  war  der  Sohn  eine«  Pfarrer*« 
in  Oldlsleben,  Rektor  der  vveimariKchen  Schule  von  1*315 — 1*J33.  Als 
Gelehrter  war  er  l>e^oüder!*  auf  dem  Felde  derKhclorit  thütig.  fcieiu 
lü-8  ergcliienene»  Lehrbuch  der  Rhetorik  erlebte  mehrere  Auflagen, 
«.  darüher  oben  S.  '.VX>  ii.  17  und  Anm.  20.  ]'i31  wiinle  er  von  der 
philosophischen  Fakultät  in  Jena  mit  Düherr,  Evenius  und  Georg 
Andreas  Fahricius  ?ruin  ordentlichen  PMfessor  der  Bere<l>«*amkeit  an 
ytelle  des!  verstorbenen  Arnetius  vorgc-^cliSagen ;  von  ihm  und  den 
l>eiden  letJEtgonannten  heißt  et*:  „omnes  et  aiuguh  viri  egregie  docti 
et  de  etudii*  juventuteque  litterata  Iwne  meriti"  ff!>chwarzenberg, 
D.  Leben  u.  Wirken  .lo.  Mich  Dilherr»,  Drei^den  1>>'.I2,  S.  't).  Eine 
von  ihm  beim  Reforinationsfcste  ]ijl7  ül>er  Luther  gehaltene  Rede 
erwhien  ItilS  liei  Johann  Weidner  zu  \Winiar  in  Druck.  (Schwabe 
«.  O.  S.  14.)  Daß  er  dem  Trünke  crgelM-n  war,  läßt  j<ich,  obgleich 
die  widerwärtigen  Anklugen  des  Kantor«  \\'eilrtnd  in  dem  lunfang- 
reichcn  Aktenstücke  des  städtischen  historischen  Archiv*  1,  27,  *if) 
mit  Vorsicht  zu  Itehandeln  find,  nicht  leugnen-  Auch  von  Sidzliuber 
ist  das  Gleiche  bezeugt. 

39.  Wörtlich  nach  den  weimarischcu  Akten  im  Cöthcner 
Archive  l>ei  G.  Krause,  Wolfgang  Raitichius,  8.  158.  Nach  Mit- 
teilung G.  Vogts  hatte  Ralicliiua  in  Weimar  eine  Darstellung 
«einer  Lehrart  oia  Ende  Oktober  1(115  fast  dnickfertig  nicdergo- 
Bchriel)rn. 

4n.  Kromayere  „Form  und  Weise"  auf  der  HerzogL  Bi- 
bliothek in  Gotl^a  C'ml.  B  mO  IV,  mitgeteilt  von  Hi!f«nhau.s,  Päd,  BL 
VJ,  !5.  555  ff.    Vgl.  J,  Müller  ebd.  13,  S.  453. 

41.  Johann  Ludwig  Vive;*,  geb.  14i>2  in  VnlenHa,  lebte 
von  1512  an  in  Brügge,  später  in  Lciwen;  auf  Reisen  in  Frankreich 
un<l  England,  stsirb  15-10  in  Brügge.  Bwlfiitcnder  Humanist  und 
Schuhuann.  Unter  denüialogi  ist  seine Exercitatio  latinuclinguaevon 
153U  zu  verKtehen,  eins  der  meint  verbreiteten  Schulbücher,  das  zwi- 
schen den  gleichartigen  Büe^hern  de*  Erasmu.-*  und  Corderius  in  Stoff 
und  Behandlung  die  jlitte  hält.  Vgl.  A.  Lange  in  Schmidts  EncvkL  ' 
i».  77t)  ff. 
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42.  D  e  ^  i  d «?  r  i  11  fl  E  r  a  h  m  ii  s  von  R<itordam  1467 — ^1536.  Die 
vidjarpbrouchtcii  Collnqiüa  lichnndrlti  dir  iiiannigfakipten  Vcrhältniwic 
den  Ijcbrns  und  fiUircn  ireffHch  in  drn  (icbraucn  der  latoini)H"hfri 
Sprache  ein,  alUTdüip.-'  aiu-h  ntif  fTrhiHrn,  die  nimn  bossrr  drr  Jnponil 
fondiidt.  Die  oben  S.  iVXt  n,  Iti  envsihjifeti  scbolia  ia  (.'atnneiu  et  dic-tft 
»öUH'ntum  he/Äehcn  H.ich  auf  „Distieha  moralia,  titxUr»  C'atorii:^  cum 
senohif*  «netis  Era>*nd  RfJterodami.  Attopktbrürniaita  firncfine  fsapi- 
eHtuni  interpr.  Era.-siun  ttf.'',  von  1514  au.  Vgl.  li.  A.  Erhard» 
AllgfUK  EuL-ykL  :^li,  S.  20;-l. 

4:i.  LibelluH  de  anima,  fJomeint  ist  Mplanchthons  Coni- 
monhiriiiti  do  anima  vnu  1540,  pino  Dnriatflliinfr  der  P^vrholojrff»  odfr 
riehtigor  Authropolofj^io ,  riariii  riri  vollKtihnligfH  Lohr^(^bnu<lt'  der 
Anatomie  auf  (iniud  dir  Bürbor  der  Abr*n.  Vgl.  Ilartfpldcr,  31. 
G.  P.  8,  2.38  ff.  Ki:'hrl>aib,  Plan  S.  42.  Es  bnndtlt  Htb  al.«o  ia 
Kroiiiay^TH.  obrn  Jiii(fr('t<'iltr'ni  Plan  tun  fino  Art  niefb/iniKcber  Pro- 
pädeutik, die  der  juriHlischen  duri'h  die  LustiturioneH  iuri^  ont- 
spriehl. 

44.  Da.H  Deut  seile  Vor.«rhriffbucli  sollte  an  Stolle  der 
nach  Diktat  zu  !*chreih(>nden  Briefe  Lutherr*  ii.  dgl.  treten  und  „fli> 
fürnembsten  brieffe  Lntheri  vnnd  Seburfü.  Item  auß  den  altirrnjcincu 
iiotjinnthiiebletn ,  die  man  hat,  et/.liche  feine  forimdeu  allerhandt 
oratiuncnlarniu,  alß  invitatoriarum,  responsionum,  gratiarum  actioBöi*' 
enthalten.     1  Ulfen  haus  a.  O.  H.  ;jö8. 

4.').  Gcometria  wphaerica;  darunter  f*eheint  die  sphnerica 
doetrina,  d.  i.  ABtronondc,  verstanden  zu  j^ein.  Vgl.  KehrbaeJi,  Plan 
S.  41  f. 

■Ui,  Von  den  verzeidineten  Büchern  zur  Neuen  Ix'hrart  sind 
3-6.  8.  10—18  naeli  den  Originalen  in  der  Großberzoglidien  Biblio- 
thek ZM  Weimar  besehrielw^n,  Datnil  stiniuit  im  we>ent liehen  die 
.Angalte  der  Gotlnier  Hi*.  bei  Hilfeiihaupt  i^.  ij.'Ä 

47.  Über  die  h(die  Bedeutung  der  Deutsehen  Grammatik 
Kromayer.«  vgl.  R.  v.  Ramner,  Ge?ieh.  d.  Germau.  Philologie  B.  72. 
H,  Paul,  (Grundriß  d.  (iennan.  Philol,  1,  S.  23  nennt  sie  „die  älteste 
in  dent*ieher  Sprache  rertoßte  und  für  den  Elementanintcrrieht  l>e- 
filinunte  Deut.-^Lhe  Graninialik". 

48.  D  e  u  t  s  e  h  e  r  K  a  1  e  e  h  i  s  m  u  (i.  Die  Verfft.« jer  der  Ek-igaben 
waren  auHt-r  Sp.ingenberg  weimari!*cbe  GeiKtliebe.  Über  B.  Kosinus 
9-,  Anni.  14,  i).  Anloniun  Probti*  ivar  (reneral."vn|veriii!endcnt  von 
1.587—1612,  fler  Yorgämi;er  Lange**,  «eine  Vorrede  i.'^t  am  18.  März 
Iftltn  gefiehrielM-n.  D.  TinroihenH.  Kirchner  war  der  Vorgänger  des 
ProhuH  von  l.")8-l — 1587.  Bartholoniaeu.s  Genihard,  von  l'i(>8 — l.*»7Ö 
Feldprefliger  Herzog  Johiuui  Wilhelm:*,  daini  durch  wechselnde 
fc?eliiek.-ialc  undicrgetrieben,  Keif  weis  in  Weinuir,  da.-^ellf^it  \IüH  Vice- 
puperinlendeut ,  /ideliit  Pfarrer  in  Oberwcimar,  t  l'Ä>.  Johann 
Spnngtnberg,  geb.  148^1,  war  Rektor  in  (iandersheini,  studierte  von 
ir>(Ki  an  Theologie  in  Erfurt,  wurde  als  Kektor  nach  Stolberg  he- 
rufen,  1.'21  -Arehidiakomis,  1.V24  evangelischer  Pnsliger  jn  >>orcl- 
hansen,  l.'i4f;  auf  Luthers  "Wunsch  als  Pre<liger  uufl  Superintendent 
der  (iraf.sehflft  .Mansfeld  njieh  Ei.*!eben  benifeii,  t  1'>.'H\  Seine  Er- 
klärung des  Kateehisuuis  lateinisch:  ».("ateehisnin.t  Lutberi  jwr  nnar- 
.■*tiones  explieatus*'.  Vgl.  HcriEfig,  Real-Eiicykl.  '  14,  4ri7  f.  Zeibicli, 
C'a(<>chif*mus-Hir!tnrie.  vor  seiner  Aui?gabe  des  kleinen  Lutherischen 
Katechismu.-,  \Vdmar  1727,  S.  UO.  110.  L^J  ff.  l'Jü. 
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411.  M.  Michael  Wolfiu«,  gcb,  l')^,  wimlc  l*il2  Profc«»or 
«kr  Matbciimtik,  IfiKl  *\vr  Physik,  Kill»  auch  dor  Iv>gik  und  Meta- 
phy^^ik  in  Jriin.     Vd,  ti.  \'o^t  II,  KJ  I. 

"»O.  Bari  hold  Nihiisius  otlvr  \fiihiif*iu(*,  gob.  löHiJ,  führte 
("in  unstiitoi  Ij<'lu>n.  Er  stiuHcrtc  vim  1<^>7  al)  in  HohiiHtädl,  wurde 
itnn  I(>lli  Privfttdozf'iit  (I<t  Philiisnphi(\  war  von  UifHi — ItllS  Haiis- 
U'hriT  bi  .Ifiia,  End*«  KilS  in  Weimar,  von  Miir/  I(!Ilt  an  Erzichm* 
ficr  iN-idt-n  jüngsten  Pmizcn  Fric^lrich  Wilhdni  nml  IV'ndiiird.  Im 
Jajiunr  1*»'22  erwähnt  ihn  ila-*  Uli.  als  Ziihorfr  bei  der  Prüfung  in 
der  Sladt.«*ehule.  Niuh  in  deni.-^rlbea  Jahre  verließ  er  Weimar, 
wurde  in  KijIii  kathnb.-^eh,  KJ'Jü  Abi  in  Ilfeld,  f  W)!  in  Erfurt  a.U 
Bischof  von  My.sten  i.  p.  V^il  A.  IJeek  i\.  O.  II,  48  f.  G.  Vogt 
II,  20. 

5 1 .  .,B  c  r  i  c  h  t  vom  »i  e  w  c  n  M  e  t  h  o  d  o**,  abgctiruekt.  bei 
Vonnbaimi,  Evangelbcho  Hehulordnungen  II,  21ö  ff.  Der  ,. Anhang 
dft*  Berielit>(<*  vM.  S.  24.S  ff. 

'•2.  (Jeorg  M  umher,  ]T)iT2  Wachtmeister,  1505  Htadtrieht^r, 
Hill  regierender  Bürgermeister  in  Weimar j  er  t*tarb  llilW.  Wette 
a.  U.  8.  102. 

53.  Dr.  8  a  m  u  e  I  v.  U  o  e  e  h  h  a  n  s  e  n  ,  Erbherr  in  Biit tel- 
Ktedt  ete.,  ^eb.  l.öTH;  l'iU.'J  Professur  der  Keehte  in  Jena,  1<M)7  Hof- 
rat,  Kanzler  und  W2'>  Kim.si.-^lorialprüsident  in  Weimar.  VS'ette  su  O. 
I,  2:i4.   II,  tu  f.   114.     A.  Beek  tu  O.  II,  2T. 

M.  Dr.  Laurentius  Braun,  Hof-  und  Kirchenrat  in  Wei- 
mar, t  ^J«  Anjrnst  KiitiK 

rt'i.  (feorg  Fahricin«,  geb.  1510  in  Chernuit?,,  ^tmliertc  in 
Leipzig,  dann  Lehrer,  auf  Keii^en  in  Italien,  danaeh  in  8lraßhurg, 
L")4fi  Rektor  der  Fürritensehule  in  MeÜJen.  Ansgr-mehneter  Sehul- 
mnnn  und  philobigiseher  SdiriftsielJer,  lateiniseher  Diehtrr.  Von 
ihm  u,  a.  Libri  Vi  de  re  poettea,  i*eit  ITitiO;  Elegaijtiurujn  poetiearuni 
ex  tJvidio,  TibuUo  H  Pi-iniertio  Über,  seit  l.Vt!».  !S.  Eeksteiu,  J-,at. 
Unterrieht,  S.  11S7.  li'iL     Käinmel,  DeiUsehe  Hingr.  fi,  510  fg. 

Uli.  IJsieodemn«  Friwehliu,  der  iM-kannfr  Hunuuust,  I.547 
— 15IX>.  Über  seine  iSehulkomödien  (J.  Heiland,  Dnuuaii.sehe  Auf- 
füliruii^on,  1«.>S,  ti.  2. 

:h.  M.  (ieorg  Bleyer,  geb.  14.  8ept.  l.>89  iti  Kalfeld,  war 
Konrektor  in  Weimar  vojn  r>f!zember  HilT  bis  zum  7.  Septemlwr 
Ui2tl,  (lanaeli  r*ubstitnt  des  Pfarrers  Stephau  Osehat/.  in  Herka  a/llm, 
(Irr  am  2s,  Januar  Iti24  starb.  Im  8ommer  11)24  wurde  Bleyer  aln 
Pfarrer  naeli  Tief  fort  beruJen,  wo  er  noeh  42  Jahre  thätig  war.  Arn 
3.  ttktobtr  Pitib  geriet  der  Hieb«MHiii<lideltzigjuhrig«'  bniiu  Heimgänge 
von  W^eimar  in  die  Um  und  fand,  im  Sehlünuu  erstarrt,  seinen  Tod. 
Vgl.  de  Wette,  EvaiigeL  Zioii,  hand.xehriftlich  auf  dem  (^iri^ßherKOgl. 
Ötaat.'^areliivc,  Bfl.  III,  S,  4  f. 

7iH,  N  i  k  o  l  a  n  (*  P  o  ui  p  e  j  u  s ,  ein  Schlesier,  Stipendiat  der 
Grüfin  Arma  f^ophia,  vgl,  (}.  Vogt  II,  17, 

.■>!*,  Über  die  Teilnahudos^igkeil  der  fitadtiHchen  Patronat»- 
behördc  wird  wii-di-rholt  mit  ironi.Hchen  Worten  geklagt. 

IjO.  Dr.  Zaeharias  Brendel,  geb.  20.  Ukluher  I55;{  in 
Bürgel,  Ntiidiertc  in  .ftiui  Philosophie  und  MtHlixin,  wurde  ebenda 
1;j8:1  Profe?isor  der  Philosophie,  diuin  l"i^<2  Profe?;sür  der  ilediziti, 
ir  2.').  Angu>t  PL*'}.  Vgl.  (lüutlier,  Lebr-nsskizzen  d.  Professoren  d, 
Univ.  Jena,  .S-  171,    Brendel  war  seit  IbliJ  für  des  liatiehius  Unter- 
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nehinrn  erwärmt;  v^rl.  (i.  Vojrt  II,  20.  lU,  32  ff.  8ein  i^ohn :  sidio 
.(jihrgang  iSiKi  d.  Z<'it'*chr.  t^.  282  n.  12. 

Ol,  B<?nutz;t  (i*t  Tan^e,  Zur  (»rschirhlc  d.  Ent.'^teliunp  d, 
Hofl>iu'bdriu:keri'i  lu  Wt'irimr,  in  Wrtmars  Album  z.  4.  bäcuJarfder 
d.  Buchdriirk«>rkuiiJ*t  um  21,  Juni  ISKi,  S.  1  ff . 

62.  „Kiirtzrr  H bricht  VV'ii-*  ivti  dem  Newen  Schud-Mothodo 
srutte»  wy,  viidt  wii-  ht<ch  daran  >r<*Ii'gfn",  Hs.  in  d.  Hr-rzn^l.  Bibl. 
ttotha.  Cod.  B  KIO  r,  Ihi/.u  IWldt;<chreibcii  vrmi  2.  Oktober  lö27 
obd.  Co.1.  B  moiK  Vgl.  J,  MüttiT.  Pädajr,  Bl.  XIII,  4:.:.;  Hilfen- 
hauu,  plid.  XIX,  ij<i'i,  dtr  auch  die  verschiwltfioii  .UHlrucko  an- 
giebt. 

03.  Ein  „iSc'h  Lilkollpgc  Älfj^r**  ist  sonst  iiü-Ut  Itckannt. 
Nach  (t,  Vog^tn  Mitlniiin^r  ^taiiirnl  die  Notiz  am*  dner  Anf/.eicliiiun^ 
der  FiJrplin  Aiinii  Sopliiu  in  cirn  (Jffthacr  Akten  B  H^^'E;  der 
Name  yt  hinein  («k-r  mi  den  lliind  ^i^esfliriebeij,  vieUeiclit  voD  ßa- 
tic'hiiic. 

ti4.  Eine  Nieder? rh ri  ft  über  die  Verhamilungeo  vou 
Anna  Sojdiia  nelUst  i.-:t  in  den  (iotbaer  Akten  erhalten  und  von 
.1.  Müller,  Pädflg.  Bl  IX,  Ifi"»  f.  mitgeteilt.  Vgl  G.  Vogt  IV. 
12*", 

Gö.  Anton  Mylius,  geb.  3.  März  LiflS  in  Jena,  studierto  iu 
WittCTiberg,  l<i21  Ihakonns  in  Kelbrti,  lti2.'i  Hofmeister  und  Kon- 
»istorialassesBor  in  Hndolstadt,    l*i40  Superintendent  in  Kranichfeld. 

II*).  „I'r  i  ri  ei  [tia  novae  Methodi",  a}>^rHlrn(;"kl  in  der 
{SaninieüsL-hrift  „Mrthodus  öcholiirum  im  Fürsten  tbumb  Wcymar. 
Durch  M.  .Tüharnicm  Kromayer  l\if«torem  viid  Snperitiiend.  peneraL 
zu  W'oTinar  in  Druek  gogelwn  den  Pnxligeni  vnd  Schuldienern  des« 
Fürstenthumbs  zum  l)esten.  Coulenta  vide  faeir  versa.  Cum  privi- 
le^.  Elet't.  et  diie-  Sax.  (»«nlruekt  Bev  .fohaiin  VWisehnern  der 
Für.stl.  DruL-kerey  daseibrit  Faetorn.  Xnnn  M.lH'.XXXHL"  — 
Über  die  beidereieitw  vorgelegten  Schriften  und  die  Entgegnung  der 
fürstlichen  Kninmissarien  vgl.  (i.  \'ogt  1\',  27*.  J,  Müller»  Padag. 
Bl.  IX,  487.     Hilfenhnn>4  elnh  XIX,  0(38  fg. 

(»7.  Mi(get{'ih  in  .1.  W.  Krau^tca  NaL^hi-icht  von  dem  liatichi- 
ani.>jmo  in  Käiiigwberg. 

tH  Daniel  Vn]k,  geh.  1.>S2,  war  Doktor  der  IUx>htc  mid 
seit  Ifill  Amtnmnii  in  König.«berg  i.  FrM  f  l'>3;^. 

ü{<,  Ujiter  den  „]jagenae'*  ist  die  zu  Allerheiligen  lfi2it  er- 
schienene Schrift  Kroniayer.H  ,,Extraet.  Oder  Kurtzer  Außzug**  ge- 
nii  int,  ul>er  die  oben  weiterhin  (8.   121)  gehandelt  wird. 

7U.  Herzog  Wilhelms  Vcrordni}.ng  vom  11.  Mai  l')2()  im 
Stadt.  Ki!»tor.  Archiv  1,  27,  .'^)7.  —  Ul>er  den  „Exiract  etc," 
Näliere»  bei  Hilfonham«  a.  O.  575.  Die  gebrauchten  Schnlbücher 
sind  ltj21i  fa.«it  ausnahiuHlos  noch  dieselben  wie  im  Jahre  1*J19. 

71.  V  er f  ü  g  u  u  g  Herzog  A  1  b  r  c c  h  t «  vom  2t).  Dc2.  1631 
im  OroßlierxogL  ISiaatMirchive  B.  44<J4.  V|;L  O.  Francke,  Regest^n 
S.  12.  Über  die  KriegMlrangsale  vgl,  O,  Kiu.*?,  Statistische  Mitteil- 
ungen aup  Thüringen  etc.  aus  dtni  flreilligjährigen  Kriege,  in  G. 
HildebrandtP  Jahrbb.  f.  Nationalökonomie  XIV,  1  ff.;  be?*ondcr8  S.  7. 
i».  14.  2ö. 

72.  M.  Joachim  Knape  (er  schreibt  aicli  eelM  mir  K  wie 
uut  C),  Rektor  vou  1G33— ItitJO.  Von  ihm  iet  ein  Aufzug  der  loci 
lhf<»Iogici  .lohannCerhardw  gednickl  zu  Erfurt  1W4.    Unter  geineni 
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lleklorato  wurdo  am  3K  Mai  1<J5S  der  h<nUc  noch  auf  dpin  weima- 
riBchn'n  <ivmnn-«.iiim  j^ofriortr  „kleine  Wilhdirislag"  gestiftet. 

l'i.  f[  i  (Toii  y  111  iiit  Prar  t  (t  ri  US  ,  ixoh.  \7)\i:>  in  Hamburg, 
stti(JiiTtp  in  WitttiilHT^  und  Jona,  UiX*  IIofprtHliu;*^  bei  Herzog 
Willi«4ui  in  Wcifnar,  l'l^7  SiipfriiitPiidont  in  Sddt'uainjJton,  1(>42 
Suporintoiulont  in  Schmalkiilden,  f  KJJl.  Er  war  piii  <?itripcr  An- 
hätipT  des  Riitichiiis. 

74.  i^i  jfi  M  Ml  1MI  (1  Eveniuö  (Eiip)  aus  Naiion,  studierte  in 
\Vitt<'nl>erp,  KiKi  Rektor  des  Btädtischen  Oymna.«iium»*  in  Hallo,  das 
unter  ihm  eni]Mirldrdite,  durch  RaHrhiuti  stark  lireinflußt,  den  er 
ausniilzte  und  dnun  anfeLiidetc.  i»)22  Rektor  in  Majerdelmrg,  litt 
sehwer  unter  <ifT  ZerKtrinnitf  1<kjI,  dann  Rektor  in  Ripi,  Mi'S'.i  iit 
JWeusl>urfr.  tiann  H!:-!4  als  Kirchen-  und  Sehulrat  naeh  Weimar  he- 
rufen ;  t  l'*''-'-  Vdjj  ihm  ,,lM>rrnuJ  uufl  AhritJ,  wie  eine  ehrif^tliehe 
und  evan;felii^ehe  Seüule  wohl  inid  riehti^  an7.u.>*lellr'ri  inl",  und: 
,,Methodi  linjtruaruiii  ar(iuin(|ue  n)niiien<linsiori«  .-«luiliHtirae  demoii- 
straia  veritas".  \'gl.  Zeibieh,  l'aterhipMUM-Hisrorie  a.  ü.  8.  178  fl. 
Kurt  8ehniidt  8.  37  ff.  Ehr.  Beiträge  zur  Kirehen-  und  i^chulver- 
fas.>*un^  dys  Herzogtums  Uotha,  Breslau  IHIH,  8,  27i. 

7r>.  Ülier  K  rom  aycr*  beide  Aussehreiben,  .seinen  Entwurf 
der  VisitatfOusorfhiuiip  mal  den  „Unvur|n*eiflieheü  Fiirselilag*'  s.  Kurt 
Hfhmidt  S.  41*  ft.  Vgl.  auch  Zcilnch .  Oatcchismus-Hifiiorie  a.  Ü. 
8.  182  ff. 

7»i  Über  das  G  regoriusf  efit  .«.  Heiland.  Dramat.  Auffäli- 
rimpen  8.  H.  Im  Vi(*itation.<iirot<>k<)lle  von  lii.jO  heißt  ee;  „Dsu- 
(iregitrinsfost,  die  Haltung;  der  lateinischen  Komm^äien  und  das 
lateuinnlen  in  Prima  und  Soennda  soll  wietlentmb  an^(Kirdnet  vnndt 
aufgeriehtr't  wertJen."  Für  lti2l  liißt  sieh  die  Feier  naehweisen.  für 
Hi3ö  vermnien. 

77.  Xeuj  ahr!*{resä  n  pe.  Die  8ch01cr  zogen  von  Haus  zu 
Haus,  »anpen  peistiieue  Lieiler  und  nahmen  dafür  (Jaben  in  Em- 
pimig.  Die  Sitte  war  weit  verbreitet  (vgl.  Koldewev  Id.  <J.  P. 
Vnf,  2,  8.  XV.  :ao.  Kehrbaeh,  Mitteilungen  11,  8.  '2H\  und  l»e- 
steht  tn  Thüringen    auf  dem  Ijunle  wohl    heute  noeh  da  und  dort. 

7K,  „Von  Anordnung  eines  ({ v  nin  asi  i.-'  Das  Original 
im  Archive  ilo-  Kultuwle[>artements  zu  \\  rimar  Kep.  Abt.  iV,  J^oc. 
53,11.1;  ein  (vieler  üesj^crungen  bedürftiger)  Abilrnck  Ixii  Kurt 
Schmidt  8.  m  ff. 

7JI.  .lohann  Michael  Dilhprr,  geb.  14.  Oktober  1(J04  in 
Theniar,  studierte  in  Ijeijjzig,  Wittenberg,  Altorf  und  Jena;  in  Jena 
wurde  er  W2l  Professor  der  Berti isamkeit.  lti::S4  der  rjef*chiehte  und 
Pm-sie,  HJ40  außerordentlicher  Professor  der  Theologie.  Ifi42  al.n 
Professor  der  Theolf>gie  und  Philosophie  nach  Nürnberg  )ierufeu, 
11)40  OherjiriHliger  an  der  Sebaldiiskircne,  Direktor  des  tlyjnnaaiums, 
Aufaeier  der  Bibliothek;  f  It'AiU.  'Mit  Majitr  (vgl.  Aniin.  :{;})  war 
or  i'nf  liefreimdct.  Vgl.  A.  8ihwarzenberg,  D.  Lc-hen  u.  ^\'irkeIl  J. 
M.  Dilherrs,  Drei*den  18£>2;  das  Urteil  Kromayers  über  ihn  daselbst 
S.  KJ. 

80.  Diw  Folgende  auf  tirund  der  AVe-i  m  arisclien  Enl«- 
akteii  Hisior.  Arehiv  1,  27,  r>7  miigetrilt  Wi  Kurt  8chmidt.8.  7Uft.; 
in  <lonftelbpu  Akten  auch  da-*  Ver/eichnäs  der  Kinder.  Über  die 
Einwohnerzahl  damals  O.  Kiüs  n.  O.  8.  i>. 

81.  Andrea**  Key  her,  geb.  1W)1,  äeit  1(>1<>  auf  der  8ehule 
in   8chlüusingeu,   studierte   seit    11)21    in   Leipzig.     lii:J2    Rektor   in 
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St'hliUj'mgeii,  1(J.'J0  nach  Lünelmrff  lK>rufc*n,  trat  die  Stelle  nicht  «n, 
cJa  ilii)  Hrrzoi:;  Ernnt  IfiJO  zum  Koktor  des  (xyrimaüiiiiiis  in  Gotha 
(•niariiili';  t-r  Kam  dorthin  1012,  f  1<»~-1.  Ülvfr  seine  Koformen  Ehr 
n.  O.  S.  4K  f. 

8l*.  >[.  Johann  Zochmann  aus  Wehnar,  uch.  1<}14,  liU2 
Kojiri'klor  an  <lrr  Stjullschnk-,  lf>14  zugleich  KtiUuDnrator  aii  dir 
Hofkinhf  und  ^tadtkinhe,  JfviO  Diakonus,  165:2  .Vrchidiakonua  au 
der  Sia<hkirehr,  f  Kiöii. 

Ki.  Das  damals  in  Wiimar  pt^hraiielite  Hchulhaus  war  I.'»<jl 
ffobant.  Naeh  dcjti  13611  fre/iiehneten  tStadt|>latie  d«'s*  Rektors  Johann 
Wolf,  von  dem  ein  OrifriMalabdrnek  iiu  Weiniarisehen  8taat.«arohivt»^ 
bewahrt  wird,  Jag  es  Jiieht  an  der  SicUe.  wn  dar»  1712  von  Wdhelnj 
EriiKL  erbaute  Alte  Cvinnasunn  :>(iht,  .-.ondern  weiter  zurück  nach 
Norden.  Ea  bildete  die  Eeke  der  Jakob-traßf  inil  detn  Giebel  nach 
Süden.  Dif  Brpit.-^eite  naeh  Westen  war  eiiuia  Hofe  zugewandt,  auf 
den  man  durch  eine  Lücke  xwiüehen  dem  f?ehulhaui*e  und  d<-'n 
weiter  westlich  foljreuden  Lehrerwobinnipeti  gelanj^te.  E.-*  hatte  zwei 
(Tescho!*.««?.  jtHJem  der  fünf  Lehrer  war  eni  bej^oiidercs  Klas-senziiiirucr 
eingeräumt,  auUerdpui  wnluite  iler  Rektor  darin, 

H4.  Die  beiden  Beschwerden  Zoehnianns.  dio  Erwiderung  Hen- 
Krlmaiuia,  da«  Schreiben  an  Kromayer  in  den  Rat  takten  Histnr. 
Au'hiv  1,  ür,  57;  daraus  auch  U'i  kurt.  Sclnnirlt  8.  81  ff. 

85.  D.  Nikolaus  Zajjff,  geb.  Hiti^),  studiorte  ?pit  ItSO  in 
Jena,  lli23  in  Wittenberg,  dort  zugleich  Hauslehrer,  l(i32  Adjunkt 
der  thtologisi-heii  Fakultät.  \tö:i  rrofc-rior  der  Th(y>lngie  in  Erfurt, 
111:17  Profe!<i<<ir  der  hebräl-scheii  Sprache  elienilort.  Ki-12  Kirchenrat 
in  Weimar,  Mitarbeiter  am  Ernestinirtchen  Oibelwcrke.  Sein  C'oni- 
pendiimi  Lrjcoriini  Theologicornra  Articulos  fidt^i  comnlectcni*  (Wey- 
niar  l(U41i  war  an  der  weimari^^chcu  Schule  gebraut-rrt,  vergl.  den 
Stunden]jlan  von  Hi44.  Ein  anderes  Buch  von  ihm,  die  Catena  au—, 
rea  Artienloruni  fidei  (Weynuir  I(>i5).  sollte  1650  in  Prima  cinge 
führt  werden.  Vgl.  Wette  a'O,  S.  'AHl.  Zeilm-h,  Catechismu-i-Historii 
a.  U.  S.  2(12. 

8(K  (Günther  Heinrich  PJathner,  Kam  nur- und  Hofrat 
unil  Aj^wcKMor  dts  Gberkonsistoriuius  in  Weiumr.  Wette  a.  U.  234. 
Vgl.  Zeibieh  a.  O.  S.  1H7. 

K7.  Kroiuayer»  Grab^ehrift  lautot:  .M.  Ji>himneö  Kro- 
niajeruf*  Döbelenei;*  SnperiiUenden»!  (Jeneridis.  Nutus  aiuio  ].'»7<» 
d.  8.  Dee.  Detmtu»  anno  1IJ4:-J  die  1.1  Julii.  tonditue  in  her  Tuinuh» 
d.  Ui.  Julii  jiosttjmim  vi-idsnet  nnnos  <>)i.  Men?.  7  et  in  Domo  Dei 
fidrliter  ministrar^set  anmis  44.  Sit  mt^i  Pax  et  Rei^iiies.  Ein  ßru«i- 
bild  Kronuiyers  findet  man  bei  Fretier  ,  Thealr.  vir.  erud.  cL  zu 
p.  TiOii,  ilanach  vergröllerT  bei  Karl  Schmidt  vor  S.  1. 

HS,  I  tie  \'  e  r  f  ü  g  u  n  g  Herzog  W  i  1  h  e  l  m  h  vom  18.  Oktober 
](}4:t  in  den  Ratsakten  Histor.  Archiv  I,  27,  57:  in  ihr  ivird  atrf  die 
Verfüginig  vom  IM.  September  H>43,  die  im  Wortlaute  nicht  erhalten 
t«t,  Hezuj;  genommen. 

8!t.  l>ictio  flexibilis.  Vgl.  die  in  der  Schulordnung  von 
IGlSt  gegebene  Anweii^ung  über  die  gramniatic>che  Analyse  der* 
Schriftstellers,  bei  Vormbaum»  Ev.  Sehubirdnnngen  2,  S.  »43  un«! 
das  Beispiel  ebd.  S.  258  f.  Dictio  flexibilis  ist  dmiaeh  zunäch.^t 
jetlc^  fjektiirbare  Wort,  also  Nomen  oder  Verlmm.  Der  Ausdruck 
scheint   ilatm   allgemein    für  die  .Ingabe  der  jedesmal  vorliegenden 
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Form  nach  cü."*!!.-*,  uujiienjs,  IVr^on,  tompu?*,  modii?i  etc.  gebraucht 
worden  7M  sein. 

'.Hl.  Kaiitfirei  und  Kiirrriidr.  Einen  EinbHek  in  \mdr 
Einrielitungeii  peben  ilie  im  Uli.  erhattouen  Sfhiilpesctze  von  1<)7<^. 
Die  Kantorei  iKstaiKl  aus  don  Sandern  tien  Kireln-nelnir;', 
svTxiphnniaei,  nicht  über  ^{t>  an  Zahl,  zu  flenen  man  luibnniilteite 
hehüler  aller  Kl a^ÄOii  von  rau^^ikaHseher  IVi?a!viniir  wühlte.  Sit-  waren 
verpfliehter,  mehrere  Jahre  dabei  zu  bleiben  und  wurden  außer  den 
dafür  be!»tiimnten  SehuL-tunrlen  iioeli  hrsftnders  im  J*^ingeu  unter- 
wiesen. IH(*xen  Sehiilern  war  der  (Tcxaiifi:  bei  (Jen  öfb'uthehen  <ii>i- 
tc>*dJr'nH.ten,  bei  BcJ^"äbni^*!*ell  und  HoelT/.eiten  und  r.n  Ich tgct*e tüten 
Htundeti  anc  h  vor  den  Jiätisern  <ler  Bür{j:er  übertnigen.  Die  lA'itunj? 
hatl-c  der  Kantor,  dem  ein  Primaner  aln  Praefeetur*  ehori  xur  Seite 
«tand;  aulier  (beseiu  war  ein  Hnliprafekt  und  Adjunkt  eriuuint.  Die 
Chor!*ebüler  erhiehen  freien  Ti-^eb.  ho  weit  die  SteUeri  reichten,  einige 
aneh  W<dinung  im  Sehulhati.«e;  letztere  werden  in  Knaj«,-*  Nieder- 
Hchrift  als  Bursche,  d.  i.  (ilie<)er  einer  xusamnienwohneiideii  iic- 
nosi^ensehaft.  bezeichnet.  P^crner  bekamen  sie  einen  jrcregelteu  An- 
teil an  den  Eiiiinilinieii,  von  deiuMi  aueb  die  Sinebücher,  iwirte«  ge- 
nannt, ango-chafft  wurden.  —  Die  Kur  reu  de  tiestaiid  aus  arnnri 
Knaben,  gleicblallH  nicht  über  30,  die  wik'hentlich  zweunal  ^'ingeIl^l 
von  Haus  zu  llaiw  zogen  und  freiwillige  t iahen  eiiisauunelten,  die 
nach  einer  I>e8fimnit6n  Ordnung  zur  Verteilung  kamen.  Von  rter 
fiirsthi'licn  Herrschaft  wurde  enie  Un1er>tiitziiug  in  Brot  gewiibrt» 
Guto  Sünger,  welche  rlie  Figuralinusik  ziemlich  begriffen  halten, 
konnten  in  die  Kantorei  übertreten.  Den  Kurrenrii-schülern  war  der 
l,irej*ang  hei  den  Früh|>n-digteu  uini  Vcj^pern  ül>ertragen.  —  Ein 
Freitisch  war  an  der  wemmriKcheu  Schule  für  12  armo  Scliul- 
knaben  gestiftet.  Vor  anderen  sollten  Waisen,  zuniichsl  von  Kirehen- 
und  Scbnldieneni,  Bürgern  und  l'iiterthanen,  berücksichtigt  werden, 
doch  waren  auch  Fremde  ohne  „Hospiz"  und  Unterhall  zugela-^iien. 
(Jute  Sünger  wunlen  bevor/.ngl.  Die  Speisung  geschah  in  einem  der 
Klassenzuiuner;  die  fürstliche  Herrschaft  gewührte  eine  festgesetzte 
Unterstützung  aa  Brot  nn>l  Bier.  Bei  den  Mahlzeiten  fand  eine  be- 
stimmte Heihenffdgc  im  Zu  1  angin  >tatt,  die  täglich  wechselte;  wer 
den  Anfaufj  machle,  hiell  der  „Pastor".  Unterhaltung  bei  Tisch 
durfte  mir  in  lateini>cher  Sprache  geführt  werden-  Diese  Stiftung 
wurde  s|nit(r  "br  „[bürgerliche  Freitisch*'  genannt,  zum  Uuterschie<le 
von  dem  ItliKj  durch  Herzog  WiUivbu  EniKl  ge.stiftcten  „Fürstlichen 
Freitische". 

in.  Eine  Mädchenschule  findet  »"ich  bereits  l.'ir)5  erwähnt; 
vgl.  Heiland,  Beiträge  S.  24.  T'nter  dem  oben  S,  428  envühnten 
ffinderverzeichiii.sne  vom  14.  Septeirü}er  HJ4l  uteht  eine  Bemerkung 
von  Kroniayer,  daß  auch  die  Miigfib-in,  die  etwa  nicht  zur  Schule 
gingen,  dazu  angeballen  werden  siditen.  lti5Ü  war  Margaretha  Ixu- 
berin,  die  Frau  des  (>rgani.-«tcn  Joharm  Erni*t  lA>e)>er,  „Miigdlein- 
schulmeistcrin''.  Die  Schule  war  im  Diaknnatshnuse,  wcstbch  neben 
den  Lehrerwohruuigeu,  gepeuüber  der  .Stadt kirche.  Tinterget>racbt 
(Vinitatinnsherlcht  v.  HJ."rf)  im  städt,  Histor.  .\rcMv  I,  27.  5V)- 

^t2.  Be!*nldung.  Nach  der  llefenniatiMn  waren  alle  Kirchen - 
guter  dem  Rate  ülrerwiesea  worden,  der  daraus  die  treistlicheu  nml 
einen  Scbubndsler  iidt  zwei  CJesellen  erhalten  uml  s^ich  auch  den 
„Ciemeinen  KsiL'*teii"  befohlen  hissen  sein  sollte.  (Verfügung  Kurfürst 
Johaun.s  v.  ]Ö2'>  bei  Heiland,   Beitrüge  S.  7).     Das  ist  die  auch  als 
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„GtU.1e!* karten"  l>i>zeiclinete  Kasse.  Die  Vca-waltiing  stand  uuter  2 
„Fiirmiimlcti",  th^m  oirirri  aus  dem  Rntp,  iloiii  aiulcrn  aus  der  tro 
iiioindf,  die  ,,Kasl*<nvorstohfr"  od^r  „Ka*<tfnhc*rm'*  hciUoii.  Ein  nach 
Ui'^eluujr  der  Au^giibcn  bltnbeudt-r  Öber?*c-üidi  rfuüto  /u  ciiieiu  ^4ti' 
jjondiniu  vtTwaJidt  vvonlcji  (ViKitatiuii-tordnung  v.  Iö;i3  bei  Heiland 
a.  CK  H.  !i  f.).  Dif  (Iflialtf^atze  der  Lflirer  von  ir)70 — 1585  sind  he- 
kitutit.  D(>r  Rektor  uiul  die  drei  fTHtcti  L<^Jirer  iTliielten  neben  ihrer 
TicHoliluii^  auH.  dem  (Toitrskasien  noch  }<•  H)  *juJdcn  vom  Hofe 
(Ueüand  a.  O.  8.  25).  Dta*  (Tchidr  t^i'tzt  (^i<^"h  Jiusainmt-n  »uk  dem 
jitädtir^cben  Ank'il  in  ticld  und  («"tn-iilf-  vom  (iotti-r+kast^n  und  aui* 
dem  Zuschuß  der  fütvt hellen  Kauiiuf-r  durcli  die  sogenannte  Ol>er- 
i'inuahuip.  Das  an  die  Ix'hn>r  zu  zahlend«^  i^chulgeld  war  in  der 
Gf>i.aiutsnmmr  üirf-r  Besoldung  iiilKwiffcii.  Nach  ruier  Eingabe  des* 
Rats  an  .JdthaTiii  Ernst  vom  28.  i>Iai  HüH  (tJndlh.  Staatsarchiv  B 
44t >3j  erhiolt  dn-  Tcrtiiis  Weber  nt'bcti  freier  Wohinmi:  die  hallte 
Konrektoralsbesiihlmig  in  Hübe  von  5t' Fl.  und  1  Maltor  Koni;  für 
drii  Konrektor  waren  al."*«*  Km  FL  und  2  Malter  Korn  ausgeworfen. 
Bei  der  Einfübrutijr  des  Neuen  Metbodus  llilb.kam  hierzu  die  für»t- 
liehe  Zulage  von  4>>  FL,  s.  nhfii  ^.  '.im.  —  Ühcr  Rückstände  wirxl 
nicht  bloß  H'AH  geklagt.  Eitic  Eingabe  an  Herzog  Wilhelm  vom 
12.  Januar  11)55,  die  von  siinithchen  Kirchen-  und  .Schuldiencru, 
vom  GpneralHijjieriiilenileriteii  l>.  Zajif  an  bis  zum  letzten  Kollegen 
einschheßlich,  unterschrieben  ist,  bittet  dringend  um  Erstattung  der 
jr^Hchuldeteii  (n-lder.  Am  15.  Januar  lf>55  wtrdcu  als  K^n■k^tiü^de 
des  Kasten.^  angegelK>u  rom  trebalte  des  Konrektors  ISS  Fl..  d<* 
Tcrtius  2üti  FL,  des  Kantors  2(J7  FL,  dei^  Qnartus  Kj!)  FL,  di«s  QuiiHus 
'M  FL  Am  17.  Jatuiar  Hm5  verfügt  der  Herzug,  die  HittstelhT  sollten 
auf  ciiirnTeil  der  Roste  verzichten.  Darauf,  mn  22.  Jantiiir,  riehtoteu 
sie  eine  neu*>,  von  allen  unterselirielx'ne  Eingal»e  mit  inständiger 
Bitte  nm  Abhilfe  an  den  Laudi^herrn  (tirodh.  fStaatsarcJiiv  H  43:i4). 

!l»H.  Über  migeuiigende  Heizung  wird  schon  15(9  ceklagT;  »^ 
Heiland,  Beitr.  S.  24.  Als  ItfW  die  gleiche  Be>H"hwerdc  crhoUn 
wird  und  difi  Mitfei  des  (Jotteskasteji.s  nicht  ausreiclxen,  i^orgt  Her- 
zog Wilhelm  für  Abhilf*'.  Dew«en  Verfiigimg  v.  8.  Okt.  lf)4 1  im 
.Stadt.  Mister.  Archiv  I,  27,  57. 

SM.  K  n  a  j»  e  »J  Niederschrift  vom  tl.  November  IM'A  und 
da.«  Visitalionriprntükoll  des  Stadirichters  Flenter  von  lt>i:i  in  den 
KatKaklen  Histor.  Archiv  I,  27,  57.  Der  fc?.  43ü  ff .  mitgeteilte  Cala- 
logUH  leetinaum  v,  \K  Nov.  1(543  ebd.  „1,  27j  55. 

fl.5.  Die  Visltatureu  DJ 4 3:  über  Zajtf  und  Plathner  Kiehe 
Airm.  K").  8ti.  Friedrioh  I^ange,  vorher  Pfarrer  in  Lehnst i-dt  und  in 
ManuMcrstedt,  kam  lfJ:J7  als  IMakonus  nach  Weimar,  wurde  lii-iN 
Archidiakonu*.  M,  Christian  (.'heinnitiiis,  vorher  Rektor  der  .Schule 
in  Jena,  wurde  1(14:^  Diaknnup,  später  Arehidiakotuis  in  Weimar, 
1(552  Vieoj*uj>erintendent  in  Jena.  Hasiliua  Fleuter ,  l(>;jt>  Wacht- 
meister, KiJS  Kamnierer,  lti40  Stadtriehtcr,  l'JDl  regierender  HürgiT- 
jueister,  t  l'><^<>-    VeL  Wette  a.  O.  IW.  4ül. 

*.!*).  L  o  g  i  c  a  V  i  n  a  r  i  e  ji  ^  i  K.  Vgl.  das  Anm.  20  über  Bech- 
mann  frcsagte;  über  da«  Buch  selbst  S.  :J94  n.  .5, 

fl7.  Jakob  Ton  tan  (IS  (Sjianmüller),  geb.  1542  zu  Brück  in 
Mähren,  Jesuit,  hervftrragender  Humanist,  t  25,  Nov.  ]62fj  in  Aups« 
Imrg.  Von  ihm,  auOer  andrTen  Büchern  zur  Einführung  in  die  Ja- 
leinische  Prosa  und  Dichtung,  t'ulloquioruni  sacrorum  libri  IV  cum 
notis  (editio  II  auttior  Ingoiistadt  lÜlO). 
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iK  Manu»  Aiitniiiiis  Mnrptus,  gph.  ].'»2i)  in  Murrt  lici 
Limogcs,  der  bekaitiito  Latinist,  seit  }iii'A\  in  Kom,  f  15K>.  Peine 
Wriiic  uml  RhIch  sind  Hliliwiisdi  am  wichti^rtlcii ;  muh  «lie  10  Bik-luT 
Variaruni  Iwtionum  und  ^^cinv  Komrunntarc  zu  antiken  Schriftstel- 
lern lueteu  geeJeiif'(eii  Stoff  für  die  St-hule,  Was  Kinnie  für  den 
Unterricht  gewählt  bat,  tsl  nicht  ersiehtlieh. 

W.  Johunneä«  rosseliu?«,  geh.  Ifil'H  in  Parehim.  t  I">-'1 
als  I'rofe«>ior  der  grieehisehen  Sprache  in  Hoatock.  Er  war  ein  her- 
vorragender Kenner  der  griii'liiH.'hon  Sprache  und  Littenitur  nnd 
wirkle  im  Sinne  IMehimhthrjjis,  indem  er  die  gritrhisclieii  Studien 
al.s  dos  iiritwen«lig>ile  Hilf^nli[teI  /.in  KrkeinitniH  der  Heiligen  Schrift 
afififlh.  Das*  an  «ler  weiniarischen  i'^chule  gclmuicbte  Binh  sind 
Evangelia  et  ejiit^tolae  quae  dielms  dnnüirieis  et  fei^tis  .^anctrirnm  — 
pr«>{h>ni  solen(,  ifrart-i^  versihits  reddita  —  &  Jf»hanne  Posselio  eiuu 
interpretatifine  latinn  e  repinne  |K»si(a  TheoidiiH  fangisseri  Haloiis. 
Lipstae  Wn.    S^     Vgl.  Jahrgang  IWtii  d.  Zeitschr.  S.  277  n.  'k 

KM).  M,  Johannen  Uheniu*'.  geb.  1374,  Ziigling  der  Sehul- 
pforta,  etmlierte  in  Leipzi)^.  ditrt  Konrektor  an  der  Th(anassehnh% 
iöCKt  AdjUTikt  der  ]thilos<tjdnHchen  Fakidiät,  U'AH  Rektnr  in  EisleVKii. 
Bedentendrr  Schulmiuni,  Anhänger  des  Ratichius,  einer  der  (othener 
CollalKtraiiten.  l'tÜJ  in  Kiel,  1I>M4  Konrektor  in  Husum,  t  hilVJ. 
Sdu  tyrocirduin  hnguac  latinae  «eit  lljOH.  Vgl.  Fx'kstein,  I^t.  Unter- 
richt S.  W. 

101.  Vocabnln  Rhythniita  Drauloeii,  I>er  Nanie  ir<t  ver- 
schrieben; gemeint  ist  das  Vocabalariurn  von  Tranh(»l,  wie  ans 
dem  Visitationsberieble  von  I<r«tl  hervorgeht  (StädL  llist.  Archiv 
1,  27,  .'»7).  Kin  Jona.-'  Trambot  war  1Ö77  fünfter  Kidiogc  an  der 
weinuiriscben  Sebnlc  irreilaud,  Beiträge  S,  2^1). 

ItfJ.  Ilarmiinie  und  Le^e  b  ü  c  h  t  e  i  n  ,  Ijeide  zu  den  für  die 
Nene  Methode  liergestelhen  Büchern  gehörig;  «.  ölten  S.  3iH3,  n.  IS; 
.VM,  n.  (J... 

103.  Über  (ieorge  Bock,  tJen  Vorsteher  des  tiotteKkat^tens, 
wurden  viele  KJagen  lunt,  die  WWl  /u  seiner  Absetzung  führten; 
vgl.  die  Akten  im  fJrotJh.  Staatsarchive  ß.  14ur>.  1321.  S.  auch 
Anm.  92. 

104.  Die  beiden  Schreil>en  Herzog  Wilhelms  an  den  Stadt- 
rat und  an  D.  Zajtf  vnm  lU.  Januar  lti44,  so  wie  die  im  Originale 
mitgeteilte  Eingabe  W-idiT  an  den  Ilcr/og  vom  \K  Februar  UUl  in 
den  Rat/*akten  Hisi.  Arch.,  ),  27,  :ü. 


Die  FortwetÄung  der  Auuales^  VetcrocellcDses 


Oie  Fortsetzung  der  Annales  Veterocelfenses  in  der 
Dresdener  Handschrift  R.  94. 

Untereucbt  und  l»'rau>gog«'l>oii  von 

Ludwig  Sclimidt. 

Unter  der  Signatur  R.  94  bewahrt  die  König-1.  öff. 
Bibliothek  zu  Dresden  ein  im  Jahre  1854  vom  Hauptstaats- 
Archiv  daselbst  abgegebeneSj  von  zwei  verschiedenen  Hän- 
den dea  ausgehenden  15.  Jahrhunderts  geschriebenes  Manu- 
skript von  32  Blatt  Papier,  Folio,  in  einem  (neueren)  Papp- 
band^  welches  die  unter  der  Bezeichnung  Amiales  Vetero- 
■cellenses  (AVC)  bekannte  Geschichte  des  Wettinischen 
Fiirfitenhauses  nebst  einer  Fortsetzung  enthält,  bis  jetit 
aber  nur  wenig  Beachtung  gefunden  hat ').  Der  Text  der 
AVC,  der  sich  als  eine  (mittelbare  oder  unmittelbare)  Ab- 
schrift der  bis  jetzt  bekannten  ältesten  Bautzeuer  Hand- 
schrift daratellt  *),  reicht  hier  nur  bis  zu  den  Worten 
ipsiuB  presencia  carere  poterant  (§  24  Auf.  der  Ausgabe 
von  Opel) ;  von  der  Hand,  die  die  Fortsetzung  geschrieben, 

1)  EnviUiiit  bis  jotzt  nur  von  Hersebc!  (im  SMti]>cnm,  XVU 
[1850],  f>.  34JSft.  unter  Mitloiliing  der  auf  die  Brworbnni^  H(^r7.og  Al- 
brwhts  um  dji>  böhnÜHcho  ICronf  hexiigÜichcn  Stelle  finit  viele«  Irr- 
lümonij.  und  im  AiiJiciger  für  Kiuule  rkr  d^uti^ehon  Vorzeit,  ISfil, 
S.  24"i  fi,  (nit  einem  Abdruck  der  Biographie  Balthasars). 

l'ji  Vergl.  O.  I4inger,  Die  sogfimnnten  Annale;-  Veierm^elleneiv, 
im  Neuen  Archiv  für  eäehsi.  (lesehit-hle,  XVII  {WMU  t?.  t>U  1  Ott.—  Auf 
■die  Boutzcner  Handfichrifi  hatte  übrigens  8ehr»n  Kühler  im  .laJjre  ISöT) 
aufmerksam  gemacht,  Neuci*  Lausitz.  Magazin,  Bd.  XXXIl,  iS,  241  ff. 


ist  hinzugefügt:  ,.ic.  pouitur  alibi".  Wichtig  ist  das  Manu- 
skript nur  wegen  der  erwfihnteu  Fortsetzung,  welche  ganz 
im  Charakter  des  Hauptwerkes  gehalten  die  Geschichte  der 
Wettiner  von  Balthasar  bis  zum  Jahre  1493  führt  und  bei 
<iein  Bericht  über  den  Erzbischof  Ernst  von  Magdeburg 
mitten  im  Satze  abbricht.  Dieselbe  schlieft  sich  unmittel- 
bar an  den  von  der  ersten  Hand  geschriebenen  Text  der 
AVC  auf  Fol.  26  an  und  füllt  die  folgenden  Seiten  bis 
Pol.  30  zur  Hälfte;  Fol.  30'  ist  leer  gelassen.  Die  Erzäh- 
lung beginnt  wieder  auf  Fol.  31  und  geht  bis  zur  Hälfte 
von  Fol.  32 ;  offenbar  sind  diese  Blätter  erst  später  ange- 
heftet worden,  da  auf  Fol.  31  von  einer  Hand  des  16.  Jahr- 
hunderfcs die  Bemerkung  steht:  Diaße  Wetter  gehören  noch 
an  dye  Meisßensche  Chronick. 

Interessant  ist  es  nun,  daß  derselbe,  welcher  die  Fort- 
setzung geschideben,  den  Text  d©t)  Hauptwerkes  iur  eine 
fipäter  zu  nehmende  Abschrift  in  verkürzter  Gestalt  ver- 
arbeitet hat,  indem  er  größere  oder  kleinere  Partien  aus- 
gestrichen, eingeklammert  oder  deren  Fortfall  durch  Rand- 
bemerkungen, wie:  hie  desinSj  cessa  jc.  und  dann  wieder: 
incipe  u.  ii.,  bezeichnet,  den  hierdurch  gestörten  Zusammen- 
hang aber  durch  Übergangswendungen  oder  auch  durch 
aus  dem  gestrichenen  Text  genommene  Zusätze  wieder  her- 
zustellen versucht  hat:  also  ein  Seitenstück  zu  dem  Ver- 
fahren des  Johann  Tylich,  mit  dessen  Arbeit  der  hier  vor- 
liegende Auszug  auch  insofern  Aehnlichkeit  hat,  als  durch 
das  Zusammenziehen  und  Weglassen  die  geschilderten  Er- 
eignisse mitunter  in  einen  falschen  Zusammenhang  gebracht 
worden  sind.  Die  Stelle  des  Textes,  in  welcher  die  Ur- 
enkel Friedrichs  des  Freidigen  (Friedrich  der  Streitbare, 
Wilhelm  II,  und  Friedrich  der  Friedfertige)  als  principes 
modemi  bezeichnet  werden,  ist,  weil  nicht  mehr  auf  die 
Zeit  des  Bearbeiters  passend,  folgerichtig  gestrichen,  eben- 
so: burggraphios  modernos  (§  23  Auf.);  pater  principum 
nostrorum;  principes  hodiernos;  iam  mortuum  (von  Georg) 
(§  24  Anf.),   während   anderwärts  (§  14  S.  63,   §  15  Anll, 
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§  18  Ende,  i^  23  Auf.)  derartige  Beziehungen  auf  die  A 
fassungszeit  dea  Hauptwerkes  stehen  gelassen  worden  sind. 
AuGerdem  sind  aber  an  einigen  Stellen  aus  anderen  Quellen 
fremdartige  Zusätze  eingefügt  worden :  ein  solcher  kürzerer 
zur  Geschichte  des  Grafen  Ulrich  von  Wettin  (§17  Ende) 
über  den  Krieg  zwischen  diesem  und  Graf  Heinrich  von 
Anhalt,  sowie  ein  zweiter  ausi'iihrlicherer  über  die  Kämpfe 
bei  Taucha  etc.  (§  20  gegen  Ende)  sind  aus  der  nieder- 
aUchsischen  Bilderchronik  (Chronekeii  der  Sassen)  Conrad 
Bothes,  welche  1492  zum  ersten  Male  in  Mainz  im  Druck 
erschien,  genommen  (p.  356,  369  nach  der  Ausgabe  bei 
Leibniz,  Scriptores  Brunavicenaia  illustr.  III)^  letzterer  je- 
doch stilistisch  in  den  Zusammenhang  nicht  passend  *). 
Der  Bericht  über  den  Tod  Diezmanns  (§  21  Ende)  ist 
ebenfalls  stark  erw^eitert,  indem  er  hierzu  die  auch  sonst 
stark  benutzte  Diiringische  Chronik  Johann  Rothea  (Aus- 
gabe von  Liliencron  cap.  606)  herangezogen  hat.  Den  Text 
der  AVC  über  den  Tod  Friedrichs  des  Lahmen,  des  Soh- 
nes Friedrichs  des  Freidigen  (§  22  Anf.)  hat  der  Bearbeiter 
in  der  Weise  geändert,  daß  er  die  Worte:  qui  in  iuventute 
—  Zwenckaw  durch  den  folgenden  Satz  ersetzt  hat:  Hie 
egregius  adolescens  trium  et  viginti  annormn  dum  arcius 
patris  hostes  insequitur  equi  coniiaus  velocitate  minus  caute 
cum  eis  manus  conserens  ab  uno  eoruni  ingnobilium  a  tergo 
venabulo  transfixus  occubuit  prope  Zwenckaw.  Die  Quelle^ 
woraus  dies  geschöpft  ist ',  habe  ich  nicht  ermitteln 
können  *). 

Berücksichtigen  wir  dazu,  daß  die  Fortsetzung  häufige 
Nachträge  am  Rande  und  KoiTekturen  im  Texte  aufweist, 
so   ergiebt   sich   mit   großer   Wahrscheinlichkeit,    dal]    wir 


1)  r>aß  nicht  die  Magdeburger  Schöffcmhrouik ,  sondcnj  der 
auf  dieser  baÄiorrnde  iinfhc  benutzt  ist,  crgicbt  >it'h  danius,  daß  liie 
im  Kweitcn  Zu^^atz  dargpf^ttllten  Ercigiut»(«e  in  gloioher  Weise  falsch 
gehfhililuTl  r^iml  wio'  bri  Botlie. 

L!)  Vtrgl.  hierzu  auch  Hönri,  Wappens-  und  OascUocbt.«- 
iintersuchung,  S.  208. 


in  der  Dr«*denor  Haiulwhrift  K.  V)4. 

hier  die  eigenhändige  Niederschrift  des  Verfassers  vor 
uns  haben.  Dieser  hat  seine  Arbeit  nicht  vollenden  können, 
da  sie  am  Schlüsse  mitten  im  iSalze  abbricht,  während  im 
Texte  an  drei  Stellen  Lücken  für  noch  zu  ennittelnde 
Namen  offen  gelassen  sind  *)  und  die  zur  spateren  farbigen 
Herstellung  bestimmten  Initialen  der  die  einzelnen  Ab- 
schnitte beginnenden  Worte  fehlen ;  auf  dieselbe  Ursache 
sind  wohl  auch  einige  grammatische  Fehler  und  stilistische 
Unebenheiteo  zurückzuführen. 

Die  Abfassnngszeit  ergiebt  sich  aus  dem  Schluß- 
satz von  oap.  6,  wonach  Älbrecht  der  Beherzte  noch  am 
Leben  war  (f  12.  8ept.  15W)  und  als  Statthalter  der 
Niederlande  fungierte,  während  das  letzte  erwähnte  Er- 
eignis die  von  Erzbischof  Ernst  von  Magdeburg  versuchte 
Vermittelung  zwischen  Herzog  Heinrich  und  der  Stadt 
Braunschweig  (1493)  ist;  da  indessen  der  Verfasser  von 
den  friesischen  Beziehungen  Albrechts  nichts  erwähnt,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  daß  er  bald  nach  1493  schrieb.  Über 
seine  persönlichen  Verhältnisse  verrät  der  Autor  nichts;  es 
ist  indessen  ziemlich  sicher,  daß  er  geistlichen  Standes  war 
und  in  Thüringen,  vermutlich  in  der  Gegend  von  Rein- 
hardsbrunn  lebte.  Ersteres  ergiebt  sich,  von  der  Anwen- 
dung der  lat/einischen  Sprache  abgesehen,  aus  Rede- 
wendangen  wie  tocius  cleri  amator  et  protector  fidelissimua 
(von  Balthasar),  cleri  et  omnis  honestatia  amator  (von  Fried- 
rich dem  Friedfertigen),  propugnator  fidei  egregius  et  Hus- 
aitarum  malleus  fortissimus  (von  Friedrich  dem  Streitbaren; 
cap.  2);  femer  aus  dem  überall  hervorbrechenden  Haß 
gegen  die  hussitischen  Ketzer  ')  und  aus  mehrereni  in  den 
Noten  des  nachstehenden  Abdrucks  bezeichneten  biblischen 


1;  In  der  Biographie  Balthai^ar^  und  caj»,  fJ  dc^  nat-hbtehenden 
Abdrucki*. 

2)  In  (icT  Vit«  Friwlricht*  des  F'ntdfortii^f'n  heißt  <*:  Cnniqiie 
Hmeitanim  herosii^  in  Bohomia  ma3djjie  excrt?vi«t<et,  non  dootrina 
i*€d  popalari  tumoltu,  magia  zelo  invidie  contra  TheutoBf^  qnam 
fidei  ducti  etc. 

xvm,  30 
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Oitateii.     Sein  Wohnort   erhellt    aua    der  Kenntnis   der  an- 
geblich   vom    Landgraf  Balthasar    an»   Cypem    nach    dem 
Äugugtiiierkloater  zu  Gotha  gebrachten  Reliquie   ,,nbi  usque 
hodie    in    summa    tenetur   reverencia"  ^)j   aus    einer    in 
Biographie    Friedrichs    des    Friedfertigen    enthaltenen 
merkung  „viris  monasticis   in  Reinhardsboru  multnm  fami- 
liaris,  ubi  eciam  anniverearinm  vivens  instituit'*  *),  aus  der 
aui  Autopsie  beruhenden  Kenntnis  des  Gi-abmonuments  des- 
öelben  Pilröten  (vergL  unlen)  und  aua  der  Erwähnung  der 
am  Grabe  der  Gemahlin  Wilhelms  III.,  Anna,  ebendaselbst^« 
geschehenen   Wunder    (cap.    3),     wie    er    denn    überhaupt^^ 
über     thüringisclie    Verhältnisse    sich    besser    unterrichtet 
zeigt. 

Was  seine  Quellen  anbelangt,  so  hat  er  die  den 
Anfang  der  Fortsetzung  bildenden  Lebensgeschichten  Bal- 
thasars, Wilhelms  L,  Tjudwiga  und  Friedrichs  des  Fried- 
fertigen hauptsächlich  aus  Rothes  Düringischer  Chronik, 
dessen  Darstellung  er  ziemlich  genau  gefolgt  ist,  geschöpft; 
außerdem  ist  noch  an  zwei  Stellen  Bothes  Bilderchronik  | 
zur  Ergänzung  benutzt  worden.  Unter  den  eigenen,  meist' 
phrasenhaften,  zum  Teil  schon  oben  besprochenen  Zuthaten 
des  Autors  in  diesen  vier  Biographien  sind  nur  zwei 
bemerkenswert  hervorzuheben:  die  in  der  Vita  Balthasars 
erz&hlt«  Legende  von  einem  Zuge  des  Landgrafen  nach 
Cypem  und  Palästina  (vergl.  oben),  welche  wohl  im 
Augustinerkloster  zu  Gotha  zur  Verherrlichung  einer  dort 
befindlichen  Reliquie  erfunden  worden  ist,  \iell6icht  auch 
der  Elrinnerung  an  die  Reise  Kdnig  Peters  von  Cypem 
nach  Thüringen  und  Meißen  im  Jahre  1364  *)  ihre  teilweise 
Entstehung  verdankt,  und  sodann  die  Bemerkung  über  das 


1)  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit,  1864,  S.  247. 

2)  Urkunde  d.  d.  14:iö   AprÜ  :J0,   vergl.   Möller,    G«ich. 
KloHters  Eeinbardfibrunn,  t5.  175. 

d)  Verpl.  Ermisch   im    Neuen    Archiv    für   sache.   G«Bch.,    I. 
ü,  184  ff. 


in  der  Drwtleuer  Handschrift  R.  5»4. 
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sonst  nirgends  erw&lmte  *)  Grabmal  Friedrichs  des  Fried- 
fertigen iu  ReLtüiardsbrium ;  in  bona  tandem  pace  cum  con- 
iuge  in  domiiio  quievit  sepultus  Reynhardabome  cum  con- 
thorali  sine  heredibus  anno  salutis  M^CCCCXL",  sabattio 
ante  *)  rogacionum,  cuius  insingnia  ere  fusa  ibidem  viaun- 
tur.  Wir  haben  daher  auf  den  Abdruck  jener  vier  Bio- 
graphien verzichten  zu  können  geglaubt,  um  so  mehr  als  ja 
bereits  die  Geschichte  Balthasars  t'rübei-  bekannt  gemacht 
worden  ist.  Das  Übrige  ist  dagegen  im  Nachstehenden 
vollßtändig  abgedruckt  und  mit  Kapitelz&hlung  versehen 
worden  3).  Auch  hier  hat  der  Autor  zum  Teü  Rothe  und 
Bothe  benutzt  (vergL  die  Noten)*),  doch  bringt  er  neben 
diesen  eine  größere  Zahl  selbständiger  Nachrichten,  die, 
weil  aus  mündlicher  Überlieferung  geschöpft,  zwar  häufig 
als  ungenau  sich  erweisen,  für  die  seiner  Person  örtlich 
und  zeitlich  nahestehenden  Ereignisse  jedoch  Beachtung  ver- 
dienen. Ändere  schriftliche  Quellen  als  jene  beiden  Chroniken 
haben  ihm  anscheinend  nicht  vorgelegen ;  auch  die  analoge 
Arbeit  Johann  Tyhchs  hat  er  nicht  gekannt.  Die  Chrono- 
logie ist  freilich  durchgängig  sehr  mangelhaft;  auch  läßt 
der  Autor  sich  durch  sein  Bestreben,  die  von  ihm  geschil- 
derten Wettiner  im  besten  Lichte  erscheinen  zu  lassen, 
mitunter  zur  EntsteUung  der  Wahrheit  hinreißen,  wie  dies 
namentlich  in  der  Biographie  des  Bischofs  Sigisniund  von 
Wtirzburg  (cap.  4)  hervortritt,  der  bekanntlich  that&Schlich 
wegen  seines  unwürdigen  Lebenswandels  seines  Amtes  ent- 
setzt  wurde. 

Liegt  uns  somit  in  dieser  Fortsetzung  der  AVC  keine 


1)  Tburingia  »acra,  p.  lt)6. 

2)  an  to  ipdenfalle  verschrieben  für  poet,  d.  h,  7.  Mai,  vergl. 
Ennisch  ira  Neuen  Archiv,  XV,  S>  324. 

3)  Lcldpr  irtt  durch  Bf^ehneidon  dos  Raiido«  der  Handöchrift 
der  Text  teilweise  verstüriinielt ;  die  mit  Sicherhoit  .•'ich  ergflwndwi 
Ergänzungen  Kind  durch  [   f  braeichnet. 

4)  Ob  die  bd  J.  O.  Hörn,  Samml.  zu  einer  hiat,  Hand-BibHo- 
thec,  Th.  V,  abgedruckte  kleine  Reinhardubrunncr  Chronik  benutzt 
ist,  echemt  mir  zweifelhaft. 
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Quelle  ersten  Ranges  vor,  so  erschien  doch  eine  teilweise 
Veröffentlichung  derselben  wünschenswert,  nicht  allein, 
weil  es  ja  leider  an  schriftlichen  Quellen  zur  thüringisch- 
sächsischen  Geschichte  überhaupt  mangelt,  sondern  auch 
aas  litterarhistorischem  Interesse,  weil  kein  Geringerer  als 
Georg  Spalatin  dieselbe  als  Hauptquelle  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  der  Dresdener  Handschrift  selbst  benutzt 
hat,  durch  dessen  Vermittlung  einzelne  Angaben  in  die 
späteren  Werke  über  sächsische  Geschichte  übergegangen 
sind.  Ein  handschriftlich  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Gotha  befindliches  Werk  Spalatins  (Mskr.  No,  192)  mit  der 
Aufschrift:  „Vonn  denn  Marggraffen  zne  Meyßen  Aufi  dem 
goschleeht  Des  großen  Königs  Wyttkindts  zue  Sachssen 
Vori'bam",  welches  mit  Thimo  I,  von  Wettin  (Opel  i;^  8) 
beginnt  und  mit  Wilhelm  Tl.  (dessen  Todesjahr  ebenfalls 
falsch  mit  1435  angegeben  wird)  schließt,  ist  fast  wörtlich 
zum  größten  Teil  aus  dem  mit  den  oben  besprochenen  Zu- 
sätzen versehenen  Texte  der  AVC  der  Dresdener  Hand- 
schrift sowie  der  Fortsetzung  entlehnt  ^).  Auch  in  den  bei 
Mencke,  Scriptt.  rer.  Germ.  ET,  Sp.  1067  ff.  abgedruckten 
„Vitae  aKquot  electorum  et  ducum  Saxoniae",  welche  mit 
Friedrich  dem  Streitbaren  beginnen,  ist  die  Benutzung  der- 
selben Quelle,  wenn  auch  nicht  in  so  ausgiebiger  Weisi 
nicht  zu  verkennen. 


1}  Wohl  aut*  eigener  Kenntnin.  hat  H]h  den  in  der  VorIngo 
offen  gela«f<enen  Namen  der  Hauirttifadt  CvfwrnH  (Auüeigpr  f.  Kunde 
d.  (1.  Vorzdt  a.  a,  O.  S.  24f4)  in  dem  Bprit-ht  ülwr  dm  Zug  Balt  ha*ar> 
nach  dem  Orient  richtig  ergänzt  (diese  8telle  gedruckt  l^ei  Tentxe], 
Supfdeiü.  hir*t.  Goth.  II,  p.  im  ff,). 


in  der  Dresdener  Handschrift.  R.  94. 
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Cap.  1.  [Njunc  de  stipite  actums,  qui  a  Friderico 
predicto  procedit,  convenit  dicere  * )  de  filiis  eins.  Oenuit 
enim  tres  filios,  Fridericum  primuin  ducem  Saxonie,  Geor- 
gium  et  Wilhelmum  *).  Georgiua  adolescens  annonim  se- 
decim  ad  terram  Franconie  contra  Husaitas  tuendam  missuB 
inmatura  morte  preventua  Kueburgk  moritur  et  in  Thurin- 
gia  monaaterio  Portensi  ut  voluit  sepelitur  ").  Wilhelmus  ^^^^ 
autem  egregius  iuvems  miles  invictus  in  Aldenburgk  colle- 
gium  canoniconiin  fundavit;  cumque  Widaw  adversus  Hus- 
aitas exercitura  congregaret,  dolore  intestinorom  pregravatua 
moritxir,  vir  strenuus  et  singularit*  animositatis,  sepultua  in 
Jundacione  sua  Aldenburgk  anno  Christi  MOCCCCXXXV*).  J^ 

Cap.  *i*  [FJridericus  autem  duxit  raxorem  Katheri- 
nam  filiam  ducis  de  Bmnßwigk,  de  q^ua  genuit  filioa  (jua- 
tuor,  scilicet  Fridericum,  Wilhehnum,  Heinricura  et  Sigia- 
mundum  episcopum  Herbipolensem,  et  duas  filias,  scilicet 
KatLerinara,  qne  nupsit  marchioni  Branburgenei,  ac  Annara, 
que  nupait  lantgraphio  Haaaie,  late  Fridericus  propugnator 
fidei  egregius  et  Hussitarmu  malleus  fortissimus  plebem 
dnctam  Präge  puJsam  ut  pater  filios  cündolendo  suscepit 
benigneque  tractavit  et  Liptz  universale  Studium  fundando  *<** 
locavit  ^).  Cumque  Hnsaitanim  rabies  excrevisset  in  Boe- 
mia  et  heretici  suis  excursiombus  circumiacent^s  terrae 
multum  vexarent,  ipse  non  tantuin  sua  tuebatur,  sed  et 
cum  nepote  in  ipsa  Boemia  eis  viriliter  restitit.  Dederat 
hnic  Sigisraundus  rex  duas  urbes  in  Boemia  scilicet  Pnn- 
tem*)  et  AuUhkam")  tuendas.  Supervenientibus  autem 
Husaitis  Auflhka  obaessa  est;  cumque  victualium  penuria 
civea  labnrarent,  auxilium  Friderici  implorant.  At  ille  oc- 
cupatna  in  negociis  regia  nepotem  *)  viccariuni  statuerat 
infirmitate  tunc  pregravatum,  qui  non  segniter  exercitum 
congregari  niandavit  cr>piosum.  Fuerunt  in  eo  exercitu 
burggraphii  Mißnansia  et  Kircbpergeesis,  comitoa  Glicenses 
Emestus  et  Fridericus,    comes  de  Bichliugen,  Busso  senior 


1)  dice  Orig.    -    2)  AVC  §  2^1.     -    3)  Vergl,  hierzu  Hom, 
Fripdnch  der  S(rei(bare.  «.  33  ff.    -    4)  Sollte  heißen  1    " 


1426. 


1)  Nach  Rothc  cap.  7(i3b  (?).  —  2)  Hrüx.  —  3)  Außig.  — 
4)  (I.  h.  Votier  (Frtf'dni'h  drr  Fried fwtijjjr).  In  demselben  Sinne 
heißt  ('S  in  der  Ivelwnslie»*ihri'ibun>r  Frie«JnL-hi*  d.  Friedf.:  in  omni- 
bn.H  jjericulif*  neuotibus  (Friedr.  dem  Slrcitb.  und  Wilhebnl  nd- 
iiuiiento  fuU.    Vergl.  jedoch  Hom,  a.  a.  O.  S.  515, 


i 
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Vitztham  advocatus  MlBnensis,  dux  exercitus,  cum  multiB 
nobilibus  e  Thiiringia  MiBna  Liizacia  Hasaia  et  Saxonia. 
Venientes  ergo  Freibergk  in  mandatis  acceperant,  ne  cito 
ad  bellum  provocarentur  nequs  die  dominico  aut  festo 
lunMi  pygnarent.  Quare  die  Veneris  ante  Viti  egressi  urbem  die 
Juni  isaabathi  silvam  pretergreasi  sunt  sine  cibo  plerumque  fessi 
preeertim  pedites,  qui  multum  in  montibue  defatigati  erant; 
juoi  luet  cum  ex  opposito  hostium  castra  metari  diaposuissent,  die 
dominica  visi  ab  Hussitis  bello  appetuntur.  Appropinquan- 
tibus  autem  tiereticis  cum  castris  bigarum  et  curmum  mu- 
nicione  securis  quidam  e  nostris  inire  certamen,  quidam 
detrectare  volebant,  impediti  vero  machinis  Hussitaram. 
Populua  adhuc  feasus  munire  aua  non  potuit;  et  ecce  co- 
acte  committitur  prelium,  Incerta  diu  victoria  pependit, 
cum  fortissimi  utrimque  caderent  et  nunc  illi  nunc  iBti 
victi  %actoresque  viderentur,  Boemi  uncis  ferreis  nostros 
ab  equis  traxere,  nostri  vero  balistia  eoa  abigere  conanti- 
bus.  Solis  fervore  pulveres  terre  exurgunt  et  adeo  dense, 
ut  vix  vir  proximum  suum  et  comitem  videret,  unde  plures 
suffbcati  Bunt.  Incerta  vero  adhuc  victoria  clamor  sab- 
ie[rat],  Theutonice  auditur  „fugite,  fugite,  quoniam  prodicio  , 
est"  ;  fugiente  ergo  Bussone  Vitzthum  advocato  MißDensi 
cum  multia  Thuringonmi  populus  cum  comitibus  fortiter 
pro  ride  patria  et  nominis  gloria  pugnans  non  virtute  sed 
prodicione  et  maltitudine  victus  cecidit  cum  burggraphüa 
MiUnenai  et  Klrchpergensi,  Friderico  et  Emeato  comitibus 
de  G[lichen],  Brunone  de  Quemforth  et  aliis  multis  nobili- 
bus. Ceciderunt  autem  in  ea  pugna  novem  milia,  alii  faga 
vitam  obtimierunt  relictis  arrais  et  machinis.  Interfectus 
est  ibidem  ci%ds  GothensiSj  qui  trinies  Husaitas  in  fugam 
vertebat,  nomine  Welzing,  cuius  proverbium  erat :  cum  ho- 
nore,  cum  honore,  periitque  cum  honore,  dmn  Emestxim 
comitem  Glicensem  multum  sauciatum  tuere  et  vindicare 
conaretur,  aput  eundem  occisus.  Oapta  est  ergo  urba  et 
usque    ad   aolum    deiecta   civibus   occiaia;    principe»  antem; 

comperta  tarn    lacbrimosa   clade  non  s animi  me-l 

rore  in  fletum  prorumppentes  dei  flagellum    suis  de  meritia 

factum  pacientes  tulerunt  *).     Interim  dum  Fridericus  mon- 

tem  Wittechonis    iuxta  Pragam    iuaau    imperatoris  preoccu- 

liw  pare ,  preventus  ab  Hugsitia  multia  suorum  sauci- 


Tyj   Vergl.   Rothe^  cap,  770.  d(?«8en    Bericht   über  die   AuAtgcr 
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atis  reverstts  est»).     Emortuo  ')  hys  diebus  Albertho  duce 
Saxonie  sine  heredibua  terra  eins  et  docatus  Wittinburgen-  "m 
als  sub  iua  cecidit  imperii,   unde  Ericus,   qui  et  dux  Saxo- 
nie, sed  eiectus  in  Louenborgk,  cum  eam  aput  imperatorem 
obtinere  non  paaset,  commotus  terrara  depredare  incursioni- 
buaque  vexare  cepit.     Quare  magnates  ciim  civibus    irritati 
marchionem  Branburgensem    in    siii   tutorem    aasumpsei-unt, 
qui  venieuB  terram  cum  castris  lubibusque  in  suam  susce- 
pit    protectionem ,    donec    ei   ab   yinperatore    iara    oceupato 
provid  .  .  ,  Ihicatus  enim  Saxonie  pauper    et  modicus  troB 
v'iduas   principmn    nutriebat,   una  Schweintz,    alia  ZanjaniJ, 
tercia  Krewicz  cum  theolonio  in  Jessen  tenuit,     Quare  po- 
piilus  terre  commotiis  ab  imperatore  principem  et  dominum 
ai[bi]  dari  peciit,   qui    prodesse    terre    et   imperio  posset  et 
non  obesse.     Recordatus  ergo  iinperator  Sigismundus  aervi- 
ciorum    et   familiaritatiB   expensanimque    Frederici ,    quibuB 
sibi  in  Boemia  et  aliis  terris   imperii  voluntarie  ßubve[nit], 
©iecto  Erico  predicto  ducatum  8axonie   ei  contuüt  et  here- 
dibus  suis  in  perpetuum  statuitque  eum  esse  ducem  [Saxo- 
nie], imperii  archimarschalkum  ac  principem  electorem  anno 
Cbriatii  filCCCCXXV«»    in  Buda.   Reversus  a  .  .  .  ,    ut  ter- 
ram paciüce  obtineret,  expensas  marcbioni  reddere  coactus 
est   scilicet  XXVIIIM  aureonim.     .....    ducatus  Saxonie 

rediit  ad  principes  noatros   licet  aero.     Adeptua  ergo  duca- 
tum terricolia  privilegia  conflnaavitj  urbea  munivit  et  caatra 
et    pacem    eiectis    predonibna    prociiraviL     Miiritur    tandeni 
plenua  .  .  .  .,  aepultus  in  priori  capella  kathedralia  ecclpaie    "»♦ 

Mißnensia,  quam  ipm  fuudavit. 

€ap.  3.  [W]ilbelmu8  lilius  Priderici  diixit  uxorem 
Annani  filiam  Alberti  Rnmanrn-um  Hungarie  et  Behemie 
[regis],  de  qua  genuit  duas  lilias  Margaretham  murchioniB- 
sam  Bjiinburgensem  et  Annam  ducisaara  de  Munaterbergk.  ^**^> 
late  Wilhelmus  poHt  mm-tem  Frederici  lantgrapbü  TLuiiii- 
giam  obtinuit,  cum  tmtre  multas  expediciones  contra  Hus- 
sitas  f'ecit.  In  adoleacencia  levis  et  novitatum  nimia  cre- 
dulus,  and©  aeductua  a  nobili  terre  nomine  Apel  VitzthuDH, 
qui  eum  quasi  bovem  ad  presepe  ligatum  non  pabulo  sed 
verbis  pasoebat,  contra  fratrem  exarait.   Cuiua  rei  hec  causa 


fi)  Gemeint  ist  die  Srhlacht  am  Witkow-  (spät<?r  Zizkii-)Berge, 
14.  Juli  1120,  vergl.  Palat-ky,  fleuch,  von  Höbmen,  III,  2,  ö,  l.il  ff. 
—  7)  Diu«  folgende  ^nm  größten  Teil  aii!*  Bothe,  p.  MHK 
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fait*).  Fridericus  dux  Saxonie  frater  iam  dicti  Wü 
in  expedicione  Boemica  erat  habens  secum  in  eomitatu  do- 
minum [dej  Gera.  Interim  comes  Heinrictis  de  Schwart»- 
burgk  cfillectia  militibus  terram  einadem  depredavit  non 
sine  conaensu  dicti  Vitzthum.  Superveniente  autem  pre- 
dicto  barone  lites  exorte  sunt  et  WLllielmus  suasu  suorum 
consiliariorum  comiti  adiumento  fuit,  e  contra  baroni  de 
Gera  Fridericus  auxüium  tnlit.  Fit  ex  cintilla  pennodica 
maximus  ignis,  dum  frater  contra  fratrem  armatnr.  Comes 
Ludewi<?U8  Giicenais  €um  Hermunno  de  Arras  milite  et  alüs 
ßolentes  participare  consilio    tarn  detestando  coacti  ad  Fri- 

'  dericum  def'ecerunt    Fridericus  edam  niarchio  Branbirrgen- 

"^>  eis  ratus  tempus  advenisae,  in  quo  sibi  vicina  loca  id  est 
Belitz  et  alia  auo  poaset  subigere  dominio,  suasu  predicto- 
rura  comiti  adheait ;  cumque  predandi  gracia  Saxoniam  *) 
intraaset,  a  inilitibus  Frederici  ducis  circtiuiventus  vix  faga 
lapsna  est  captia  duobus  baronibus,  xiiii  nobilibus  et  equi- 
tibua  cc*LxO  *).  Mox  expedicione  facta  Wilhelmus  terram 
AuBtralem  intravit  et  captis  ruricolis  plus  quam  centum 
villaB  exussit  conductnque    exercitu  Boemonim  Gera  urbem 

(iht-iscepit    et    dominum^    qui    in    Boemiam    captivus    abducitur. 
Comes    eciam    Ludewicus     captus    est,     castrumque     eius 

Auruit  Blanckenhayn  cum  oppido  ftbsessum  sed  defendentibus  se 
viriliter  oppidanis  non  est  expugnatum  *).  Hei-mannas  vero 
de  Arras  miles  per  aepe  dictoe  Vitzthum  veneno  extictus 
est,  et  caatra  eiua  Oamanstede  et  Ulrichahalben  desolata 
sunt  6).  E  contra  Fredericus  dum  marchionem  pacis  con- 
diciones  petere  coegisset  cum  suis  Thuringiam  intraxHt 
cuncta  vastando  et  depopulando ,  ubi  plus  quam  centiun 
ville  exuste  sunt.  Creacente  autem  invidia  eciam  lites  ere- 
vere  non  aine  gaudio  dictorum  Vitzthum.  Dux  enim  sine 
prompta  peounia  erat^  que  ner\ni8  belli  gerendi  creditur. 
Accidit  ergo,  ut  princeps  pauper  locupletes  crmsiliarios  di- 
ciores  reddei-e  roactus  sit  nunc  hoc  nunc  illud  castnim  va- 
dii  loco  inpingnorare  et  accepta  propria  pecunia  urbes  cum 
manais  abdicare,  unde  quasi  eifeminatua  qui  pridem  Omni- 
bus amabilia  erat  omnibus  odiosus  factus  est.  Parum  enim 
edhuc  in  usus  suoa  retinuit ;  cumque  bellandi  iam  materia 
14M  deesaet,  coBvenientibns  fratribus  pax  contra  omnium  con- 
siliariorum voluntatem  facta  est.     Habuit    enim    Wilhelmus 


l)  Für  da»  folgende  i(«t  benutzt  Botho,  p.  407.  —  2)  undeut- 
lich. —  3)  VergL  Berth.  Schmidt  in  diet»er  ZeitJ»ohrift,  N.  F.  IX. 
S.  320.    —    4)  Vergl.  Schmidt,  S.  323.    -    f))  Schmidt,  h^.  ;-l2l. 
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BOlnldm  qiüandani  senem  coqume  magistrum  Prideheuni  de 
Leystein ,  qui  sepiasirae  eum  verbis  in  occulto  compere 
solebat,  unde  a  predictis  domiiiia  Vitzthuiu  appetitus  loco 
cessit  et  Erffordenees  adiit ;  quitquifc  autem  siii  iuris  erat,  a 
predictis  contrariis  ^)  captum  est.  Exinde  diciores  facti 
dum  omnia  pro  arbitrio  agerent  principem  teiTa  peilere  at- 
temptahnnt.  Cumque  causam  litis  non  baberent  et  iaui 
pene  omnea  Thuringie  municiones  obtinerent,  cootigit  Bor- 
gundie  ducis  ambasiatores  cum  salvo  condiictu  principis 
preteriere  Thuringiam,  At  illi  ßichil  morati  aruiata  manu 
circundatos  capiunt  huc  iliucque  distrahentes  abducunt  ^). 
Quare  irritatua  princeps  et  timoie  perculsiis  dum  in  pcnmtn 
Ulm  Laberet  quid  ageret,  predirtuin  seueni  oueulto  vocavit 
coDsilium  ab  eo  querens.  Qui  ayt  „domine,  dum  teuipus 
aadiendi  erat,  obandivistis  consilia  niea  tide  plena;  qiiit 
nunc  faciendum  sit  neacio,  dum  e  domino  pene  servua  fac- 
tus  iam  nicbil  fere  potestia".  Princeps  vero  cum  lachrimia 
adiurato  eo  consilium  querit.  Qui  miaeratus*)  domini  re- 
spondit:  „Quid  acturua  aum  miser  ego  omnibua  bonis  meis 
destitutuö  vestri  causa  ?  Attamen  consilium  meum  hi  placet 
l)ona  raente  percipite.  Erfordensibus  buc  usque  servivi 
fideliter^  qui  ut  spera  consiliis  raeis  obtemperabant,  inauper 
Molhusenaes  et  Nnrthusenses  eodem  '*)  me  t'avore  prosequun- 
tur,  sed  vos  puerili  seductus  levitate  multuiii  eis  maÜ  in- 
tnlistis.  Faciam  ergo  cunctis  ignorantibus  inter  vos  et  eoa 
amicicie  phedus  ac  ligam^  que  vobis  deraum  ftdiumento 
enmt,  et  adiutori*]  eorum  omues  municiones  iniiuicorum  uno 
die  dato  signo  obsidione  cingemiis".  Placuit  ergo  consiliiun 
et  facto  coBventu  Erfordie  ciara  dies  obsidendi  et  bora  no- 
minatur.  Die  itaque  indicta  Dornliergk,  ßlichBbergkj  Cam- 
borgk,  Wassinborgk,  Cappelndrtrft'  cum  aliis  undecim  ob- 
sidione vallantur.  Fugiente  autem  Bussone  Vitzthum  seni- 
ore  e  Castro  Dornbergk  omnia  castra  capta  sunt,  quoruin  •^■'*=' 
aliqua  funditus  deleta  videntur,  Predictus  vero  Vitztbum 
ad  castrum  Franconie  Küborgk  confugit  et  oppidania  sibi 
parere  nolentibus  die  noctuque  raolestias  intulit.  Cumque 
Boemos  conduxisset  in  sui  auxilium  principe  superveniente 
omnes    cesi    sunt,    quorum  capitaneus    fuga  lapsus  a  carbo- 


»})  «.'ontranuH  ttrie.  —  T)  Vergl,  Kainroermei(4t«T,  bgg.  von 
Rojoho  (Gescliii-htsqueircn  d.  Prov.  Sat'b*cn,  XXXV),  8.  115  ff. ; 
Stotlc  in  der  Bibliothek  dfw  Litt.  Veroint*  XXXII,  S.  43 f.  —  8)  mi- 
.sertüH  Orig.    —     ItJ  kj  (trig. 
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nariis  in  n^moTe  occisus  est^*).  DifißsiiB  ergo  ems  viribus 
Vitztbum  in  noctis  silencio  relicto  Castro  Boemiam  propere 
auffugit*!),  castrum  vero  principi  redditnr.  Unde  mansue- 
tus  princepa  in  semitiranmuu  versus,  dura  nulli  plus  solito 
confideret,    pro    arbitrio   cuncta,  regebat  et  oinnibus  v'icini» 

um  formidabilis,  Babinbergensem  episcopum  eo,  quod  nnp^r  ei 
illuserat,  dum  cum  exercitu  in  aubsidium  Alberti  jiiArchi- 
onis  iret  contra  Bavarie  ducem,  secura  ex  voluntate  coiupc»- 

1447  nere  coegit^').  Ärcliiepiscopo  Coloniensi  contra  Susatenbes 
»uxilium  tulit  '  *).  Cuiuque  comes  Schwartzburgensis  in 
predictis  guem»  presidiimi  fculisaet,    stipendii  loco  Keffern- 

1*07  borgk  sibi  dari  petiit  ad  tempus  et  obtinuit.  Recuperata- 
ijue  patema  liereditate  ab  omnibus  itenun  amari  simul  et 
timeri  cepit.  Laudabilis  et  glonosus  factua  summam  pacem 
in  terra  prncuravit. 

nobiles  quidam  Saxonibus    contermini   dicti   de 

Schwich[elde  ?J     .  .  tieeiinis  confysi  municionibus  mercatores 

nrbium Molliusen  et  Northussen  in  stratis  publicis 

et     dicte     urbes     principi     rem     conqueste 

sunt aimnoniciones    cum    exercitu     eo 

properana dictas    cum    municionibus    «^epit 

quibuadamque et  quibusdam  patibub»  affi_\is 

abiit  cum  gloria**). 

i4«5  Nobilem   quendam    dictum  Appel    de  Tanrode    deo    et 

horainibus  odibilem,  qui  contra  legem  nature  et  legem 
scriptam  mirabiliter  quasi  amens  vitam  diixerat  capto 
Castro  et  oppido  terra  expalit^'*).  Ideo  civibus  carus  et 
wulgo,  ubicunque  in  terra  iter  ageret^  propinis  miineribiis 
honorabatur,  eciam  potagiis  et  cibo  pisto  coctoque  cum  eia 
caritative  reficiebatur.  Venmitamen  in  luio  crimen  glorie 
8U6  intulit.  Nam  geductus  per  quosdara  vel  rectius  art« 
magica  ineöcatus  vesano  amore  ac  stulta  voluptate  exarsit 
in  viduam  quandam  nomine  Katherinam  de  Bransteyn  no- 
bilem  licet  genere  pauperem  tarnen  Hno  et  lana  filando 
nendoque  victuiu  queritantem,  que  eciam  ob  tollendam  in- 
opiam  a  multis  ut  fama  erat  prostituta  quasi  scortum  vitam 
egit.     Ab  ea  dico  deceptua  et   inescatua  princeps  nobilisai- 


LandoHgeselL,  I,  S.  13.  —  11)  affugit  Orig.  —  12)  Vergl.  Kammer- 
maßter  8.  171  ff.  —  13.)  VergL  ifiuchiiiaiui  im  Neuen  Archiv  für 
sichß.  (Twch.  II,  H.  07  ff.  —  14)  DerAbwit./.  am  besohädigteu  Rande 
naohgetragon.  tJeber  die  hier  gosrhilderrpii  Vorgilugo  habe  irh  sn 
nichts  auFgezeiclmel  gefunden.     -      15J  Kauiinermtiister,  S.  214* 


mam  coniugem  suam  velut  malei'actricem  in  custro  Eckar- 
disperg pene  captivam  temüt  et  multis  malis  afflixit.  At  1457 
illa  piagas  patienter  sutferena  ac  deo  graciaH  agena  sine 
dubio  palmatn  victorio  cum  Corona  martirum  in  celis  pro- 
meniit.  Testantur  hoc  miracula  in  vita  et  iam  corain  se- 
pulcliro  eins  divin*  gracia  innocenciam  ipsius  demonstrante 
facta.  Confirmat  idem  cetus  fratnun  den  devote  fainulan- 
ciuin  in  Reinholdiöbom,  iibi  thumulata  qiiiescit  in  Christo. 
Proclamat  hoc  infinuorum  niidtitudo,  que  ad  tunibam  eius 
Sanitätern  adepta  est,  quia  non  potest  abscondi  civitas  snpra 
montem  poaita^*).  Ipsa  nobiKssima  domina  adhuc  vivente 
princeps  predictam  Katherinam  in  Castro  Rosla  manifeste 
ut  scnrtnm  temiit,  concepta  ea,  de  qua  ut  a5mnt  etiam 
duos  genuit  apurios,  Unde  in  tantam  amenciam  lapsua 
omnia  cum  consUio  eiusdein  agere  et  aine  ipsa  iam  nichil 
facere  audebat.  Cuius  consilio  nobiliBsima  eius  coniiix  cum 
multis  suis  familiaribus  immatura  morte  peremti  sunt,  Tit^-^*"-,, 
communis  est  fama  wulgi  et  non  aine  causa.  Habuit  ipsa 
denique  nephandomm  conailionim  adiutricem  aumn  quan- 
dam  ^^)  conöagwineam  suam  dictam  de  Kochborgk^  cuius 
nutu  omnes  actus  ein«  pendebant,  que  oranium  malorum 
coadiutrix  et  particepB  non  sine  multorum  dampno  esse 
credebatur.  Quarum  verbia  princepH  credulus,  quem  exal- 
tandum  esse  deereverant,  exaltabat  et  quem  esse  persequen- 
dum  atatuerant,  persequebatur.  Eniortua  autem  coniuge 
legitinia  in  Gastro  Roftla  hanc  j>redictam  matrimonialiter 
dnxit  in  iixorem**),  cuius  libidini  dum  satiwfacere  iif*!!  /JiJ% 
possiet,  procax  mnlier  neu  H.ine  adulterio  marito  vicarium 
conduxit  et  utinam  solum,  aed  de  hys  tacendum  esse 
putavi.  Princepa  vero  non  sine  animi  merore  occulte  licet 
sero  omnia  considerabat,  quare  penitencia  ductus  coiiventwm 
vicariensium  (sie)  in  Wymar  fundavit^*)  et  non  multo  post 
morbo  quo  laborabat  moritiir  devote  aacraraentatua  et  sepe- 
litur   Wymar    in    fundacione   aua.      Quem    predicta    coniux.**^ 

1    .  ...  .  ...  .  sepi. 

vix  semel  in  agone  visitavit  et  in  exequiia  eius  vix  unque 
offertorium  coacte  permansit.  Et  quoniam  aimilis  aimilem 
querit,  ministros  sue  voluntatis  aemper  habere  ctiravit 
Supervenientibua  autem  principibua  Emesto  et  Alberto  om- 
nia illa  fex  dispersa  *  ^)  est.    Ipaa  vero  licet  marito  vivente 


m)  Ev&nRcl  Matik  \  14.  -  17)  qiK^ndani  Orig.  —  18)  VorgL 
Müller,  BächH.ÄnnaleHS.3r>.  —  10)  Wilhelm  gründete  im  Jahre  Mfj:! 
pin  FVancisL'anfrklostor  m  Wfiniar.  —  2<t)  dit^iJcriauK  Orig. 
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prefeciuras  terre  meliores  dotls  nomine  adquisivisBet,   timens 

rerimi  suarum  gracie  principum    omoia  commisit  et  Salvelt 

cum    prefectura    obtinuit ,     ubi    tandein    appoplexie    morb 

NoT.*a  niorittir  ibidem  sepulta  apud  minores. 

cap»  4.     [HJeinriciis   eocundus   fratrum  moritur  adhiic 

"^  piier.     8igismimdu8  vero  tercius  audax  animo  interim,  dum 

li-ater  oius  senior  Frideri[cu8]   cum    cardinali  sancti  Angeli 

/il^^n  luliano  et  aliis  principibua  in  expedicione  Boeinica  occupare- 

tur,    collectis    militibus    niiniero    septera    milibus     et    ipse 

Boemiam  intravit,    nrbem  Belin  desolavit,    castrum  Spitzin- 

bergk  cepit   interemptiaque  Huasitis   exuatisque  plus    quiiin 

centimi    villi»    gloriose    rediit*).      Tandem    in    episcopmn 

14)0   Herbipolensem  eligitur,  cui  ecclesie  non  sine  mangna  nobi- 

liuin    indingnacione  prefnit,    qui    nemper    iuxta  mores    terre 

preesse  suis  episcopis,  non  aubesse  volunt.    Postremo  eciam 

canonieis    filii[8]    nobiliura   gravi«    Waus    est,    quoruin  vitara 

corrigebat    et    inobedientes    eorum    consangwineoB    multiun 

pei-aeqiiebatur,  unde  eiim  vesanie  morbo  laborare  et  hmatäg 

cum  coram  archiepiscopf}  appostolicoque  fore  proclamaveruB 

Oritur  inde  Via  non  modica  ex  vitraque  parte  fratribus  epi- 

öcopo  astantibusj  eed  ad  ultimum  condiciones  pacis  atnplec- 

tnntur.     Epiacopus    enim    acceptn    ingenti    auui[maj   peciiB  ~ 

1***  arum    cum    annali    taxa    ac  quibiisdam  castri»    regimen 

,^''*g^dicavit  et  qidete  moritur  sepultuB  Mißne  aput  patrem. 

Cap.  5.  [FJridericiis  antem  maior  natu  electorom  86- 
conduB  duxit  uxorem  Margaretam  Fridorici  Romanonun 
imperatoris  et  Auatrie  dncis  sororem,  de  qua  genuit  tres 
filios  scilicet  Fridericum,  Emestum  et  Albertura  et  quatnor 
filiaa  [HcilieetJ  Margaretlmm  ducissam  Baioarie,  Annam 
raiirchionisaam  Bran bürge usem,  Hedwigem  ')  abbatissam  in 
Quedlingenburgk  etMar[garetham]  abbatiasam  in  Seuselitz*). 
Iste  inclitus  princeps  domi  et  foris  invictwa  Hussitanim 
indefessufl  persecutor  pliirieB  eos Cumque  Al- 
berto Romanonim    regi  contra  Polonos  et  Thaboritaa  here- 

1)  Aus  Kothe,  cap>  782  |S.  G74).  Vergl.  Bezokb  König  Sigmn: 
und  die  Reichskritge  gegen  dm  HuBßiteii,  III.  ö.  118. 

])  Hedwig:/'   ii  eine  vorhor  offai   gelasBeue,  alier  nicht      

auflreicilfindi'  Lütke  spater  uachgetrugen.  —  2j  Wohl  ans  Bothr, 
n.  4W.  der  cbcnlollfl  fälBihlich  die  an  den  Herzog  Ludwig  von 
H«yern-Ijainlehul  vcrroälillc  Tochler  Margaretn  (st&tt  Amalia)  nennt, 
aber  von  deji  Sütuie»  nur  EruKt  und  AlbnA'hl  utilführt. 


in  der  Dresdener  Handschrifr  R.  'M. 
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ticoB  presidiuin  tulisset,    redeundo  Lu Zacensiom  ■ ) 

ei  LitomerzicGnsiom*)  inaidias  incidit  inacius,  sed  nichil  in- 
proviaa  re  motu»  ordinata  raptina  acie  ea  coustanc  .... 
fortitudine  pungnam  iiüit,  ut  pene  victus  captusque  victores 
ipae  vicerit,  cesistjue  multis  plures  captos  abduxit  5). 
Dehi[nc]  contra  marchionem  Branburgenaem,  qni  »na  de- 
predaverat,  pugnare  coactus  exercitum  eius  fudit  captisque 
multia  ßobilibus  pacis  condiciofnes]  querere  coegit  •). 
Quanta  autem  virtute  contra  fratrem  pagnaverit,  predictum 
est*),  Ipse  eciam  cum  fratribus  Eucharium  de  Tannen 
dirutis  c|astria]  Scharffinbergk  et  Suiza  terra  expulit ').  i«* 
Hallenses  episcopo  siio  molestos  obsidione  cinxit  et  cum 
MagdaburgenaibuB  epiacop[o]  dextras  dare  compulit*).  Tan-  i«3a 
dem  inter  Nuenborgenaem  epiacopum  et  urbeni  pacem  pro- 
curavit  facttia  advocatua  urbis  et  6pi8cop[i]  *).  Emortuo  i«3 
autem  Albertho  ipse  regno  vacante  provisoris  nomine  "J» 
Saxonie  cum.  adiacentibus  prefuit.  Dux  enim  Saxonie  va- 
cante imperio  ubicumque  terramm  Saxonica  iura  servantur 
iudicia  exercere,  beneficia  confeiTe  oniniaque  preter  pheo- 
dalia  reg[is]  nomine  dispensare  habet.  Congnito  autem, 
qnod  Magdeburgenaea  cives  quaadam  urbes  et  municiones  hu 
Bui  iuris  scilicet  Elraenaw,  Gunimer,  Cottaw  et  Rouitz 
tenerent  sine  pheodo,  furore  accensus  bellum  eis  indixit, 
se  .  .  .  .  die  placiti  intervenientibus  duce  de  Lunenborgk 
et  archiepiscopo  data  pecunia  pacem  obtinuerunt  ^  "^ ).  Cum- 
que  b  .  .  .  ,  neceaaitate  coactus  plores  pecunia  conduxiaset 
milites,  quidam  e  capitaneis  Conradus  de  KatiflFungen  cum 
suis  partibus  ....  petens  sine  concordia  discessit  pro- 
testatuB  futurum  se  principi  inimicum  cum  auiSj  unde  in 
tempore  placido  cum  W[il]helmo  de  Mosaw,  Wilhelmo  de 
Schonfeit,  Bemliardo  de  Trebin  et  duobus  fratribus  dictia 
de  Trebitz  secunda  feria  ante  Kiliani  in  noctis  ailen[cio]ja||^^ 
infra  XI  et  XII  hnraa  castrum  Aldenbnrgk  adiit  ac  sine 
tumultu  acala  linea  affixa  per  quandam  fenestram  ascfendit] 
et    proditoB    ßibi    principis    filios    Erneatum    Albertumque 


31  8aaz.  —  4)  Leitnieritz.  —  "0  Das  Heer  Friedrichs  wunte 
auf  dem  Wege  von  Lolioail/.,  wo  <»  iibeniachtjet  hatte,  nach  Biliii 
am  23.  Si-pt.  Um  iih^rfaJlen,  vi-rgl.  I'alacky  a.  a.  O.  TII,  S.  .i,  .riOf. 
—  6)  VergL  oben  cap.  ä.  —  7)  Aus  Roth<\  vaiK  797.  -  8}  Rothc, 
lap.  7H7.  —  II)  Kotho  cap.  7f»'2'.  Verj^l.  dazu  Sixius  Brunn,  Nauni- 
biirger  Annaien,  hjrg.  von  Kiistler,  H.  ti2.  —  \0)  Am»  Bothe,  p.  407. 
VtTgL  t\a7.n  MflgfJpnnrger  Schöffenchron,  st.  J.  14,'j2  fChromken  der 
tlem<*chcn  fStailte,  VII,  S,  3W)  nebst  den  Anmerkungen. 
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capto»  abdiixit.  Ipse  Emestuin  detinuit,  Albertum  dict{i 
[de]  Mosaw  commendavit.  Ibaiit  enim  per  diversa  loca 
usi  cautela,  ne  insequentibus  terricolia  proditi  sim 
cap[erentm-],  Qiüdam  preibant  vias  perliistrantea,  qiii 
sequebantur  cibwn  deferentes.  Cumque  in  nemoribus  it 
agerent,  contigit  quosdara  devia[re],  iinde  Conradiis  dB\ 
Kaufimgen  prope  Czwickaw  in  nemore  per  canem  cum  prin- 
cipe carbouariis  proditua  capitur  et  cuni  duce  Freibergk 
dedacitur.  Wilhebnue  vero  de  Mosaw  dominum  Albertum 
prope  monaateriiun  Griinhayn  in  silva  detin[mt].  Cumqu« 
predictus  Conradus  statvito  die  non  venii'et  i«xta  promissu: 
ipse  uudiqu©  pene  vallatus  quot  ageret  in  prompt[u]  non 
Habens  principem  adorans  si  vitam  aibi  sine  dampno  pro- 
mitteret  eum  ae  reducturum.  Factaque  sponaione  eum  do- 
mino  Fri[deJrico  de  Schonburgk  in  Hartinateyn  presentavit, 
qui  emn  patri  remisit  Fribergk  manenti.  Oritvir  plan[a]  et 
ingens  parentum  populique  leticia,  conaonantibusque  Omni- 
bus eampanis  Te  deum  landamus  canitur.  Ipae  vero  Con- 
radus predictus  principis  iussu  decollatur.  Compositisque 
singuÜB  pacata  terra  postquam  coronacioni  et  electioni 
Fri[de]rid  imperatoriß,  cüius  ipse  sororem  duxerat,  inter- 
fuit**),  regresBUs  moritur  Lipa  in  bona  pace  ac  veneranfda) 

pj**^^  aenectutö  anno  Chriati  M^CCCCLXIIII,  aepultus  in  eccle- 
aia  MiBDensi  aput  patrem.  Uxor  autem  eiue  longe  super- 
vixit  cleri  amatrix,  mulier  dovota  et  virtnosa  et  moritur  in 

j,^^^^  decrepita  etate  anus  in.  do[ta]licio  auo  Äldinborgk  ibidem 
sepulta  in  Castro. 

eap.    6.      [Fjridericus    primogonitua    Friderici    moritur 
j^'figpuer    anno    Oliristi   MöCCCC*»XLIXo  i).     Albertus     autem 
minor  natu  duxit  uxorem  Zdenam  Georgii  regis  Bohemorixm 
filiam,     de    qua    genuit  *)    filios    scilicet    G^orgium, 

Heinricnm,  Fridericum,  Ludewicum  •)  Katherinam 

archiducisaam  Austrie.  Ipse  adhuc  adoleecentulus  cum 
fratre  per  predictiun  de  Kauffiingen  abducitur  et  per  Wü- 
helmum   de  Moaaw   reducitur.      Emortuo^]    autem    Georgio 


im 

ue^J 


II)  Kurfürst  Friedridi  war  bei  der  Könige waU  in  Frankfurt 
1440  Febr.  2  und  bei  der  Krönung  in  Aacheo  1442  Juni  17  an- 
wflsend. 

1)  Richtig  wäre  1451.  —  2)  Zvinv  Nachträgen  der  noch  fehlen- 
den Kinder   Johann  L,  II.  und  Anna    offen   ge!n.Hnene  Lücken,     - 
3)   Ueber   die    Bewerbungen    Alltret-ht»    »lui    lÜP    höhiiii.sche    Kmn 
vergl.  besonders  Bachmanni  Deutsche  BeicbügeHchichte  im  Zcitalte 


Boömomm  rege  ipse  a  baronibus  rex  electus  et  deaignatiis  y^'^^j^ 
cum  maximo  apparatu  ut  gener  emortui  regis  Beeiniam 
intravit  et  Pragarn  per\'emt,  ut  regnum  acciperet.  Fit 
conventuB  terrigenaruin  eelebris,  disaencientibna  autem  Ka-Äprii84 
tholicis  et  Hussitis  eciarn  dissensio  inter  cives  et  barones 
oritur.  Qnidam  eniiu  civis  Pragensis,  regni  prncuratorj 
dictus  Pan  Samuel  cum  heresiarcha  beate  virginis  plebano 
ante  letam  curiam  et  collegiatis  Huaaitaxiim  ac  urbibus  sibi 
faventibiia  in  conaistorio  populum  hys  verbis  adorsus  est: 
,.Domim  mei,  habemns  a  baronibus  electnm  regem,  viram 
profecto  regno  dignum  et  optimuraj  generum  regia  et  cla- 
rissimo  sangwine  natum,  sed  fidei  et  genti  nostre  contrarium, 
ut  puto  *')  Theutonem,  cnins  progenitores  eemper  Boemia 
infestiasimi  ftiere  licet  vicini.  Non  ignoratia,  opinor,  quan- 
txs  maus  olim  Saxones  Mißnensesque  Boemos  afÄixere.  Sed 
hya  omiesifl  adtendite,  potens  est  ac  cunctis  pene  principi- 
bua  imperii  consangwineitate  vel  affinitate  iunctiia  et  quam- 
quam  viciniis  a  baronibus  electus,  quortum  maior  pars  sue 
udheret  fidei,  qui  eciam  civibus  semper  moleatiasimi  bunt, 
quamquam  paucitas  eormn  ci\iiim  multitudini  obaudire  co- 
acta  est.  Si  eura  regem  designaverimus,  de  nostra  actum 
est  libertate,  Oranes  enim  vicini  nostria  inimicantur  legi- 
buSj  aacerdotes  contempnimt,  sacramenta  derident  et  fidem 
detestantur.  Poteat  in  brevi  baronibus  maximia  copiis  ease 
adiumento;  ex  tiinc  viciuonim  gladius  nostriB  imminebit  cer- 
vicibna,  et  certum  erit  nobis  disaencientibus  legem  cum 
libertate  ease  perituram.  Moleatißsimum  insuper  populo 
erit  regem  alieni  ydeomatis  non  in  teiligere  ac  per  inter- 
pretem  cum  eo  loqui,  cuius  sepe  dubia  fides  est.  Pergamus 
ergo  tuen  libertatem  et  antiqua  urbis  nnstre  defendere  pri- 
vilegia,  cui  ab  olym  ius  in  eUgendo  rege  fait,  nee  umquami 
eum  regem  esse  futurum  dicemus,  qui  nobis  irrequisitis  eine 
nostro  consenau  electus  est.  Ceterum  aiit  libertatem  amit- 
tere  et  baronibus  obtemperare  aut  regem  hunc  abdicare 
necesse  erit,  Conaulite  erg«,  fratres  ac  domini,  consulite 
in  medium,  quid  faciendum  quidve  dimittendum  sit." 
AHenata  est  mens  civimii  hya  suasionibus,  decrevenintque 
nimcquam  eum  fore  regem,  qui  aua  voUmtate  non  sit  elec- 
tus. Ne  autem  tumultua  oriretur  inter  populum  et  barones, 
predicfcuH  Pan  Samuel  hys  verbis   usus  est:    „Domini  mei^ 

Friedrich  III.  imtl  Max  I.,  M.  II,  S.  322  ff.  Die  obiRe  ParateUung 
entspricht  jedenfalls  nxn  zum  Tei!  den  wirklichen  Thatsachen.  — 
;i»)  pHtn  Orig. 
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ecitiö^  quam  regnum  nostrum  pene  desaolatum  et  pauperri- 
mum  est;  urbes  regle  et  arces  baronibus  inpin^orate; 
argentifodine  Chutnenses  *)  regio  fi§co  iam  parcissime  «jv 
gentiim  ministrant.  Rex  ille  novtis,  doctii  predives,  noD 
venit  alieniiin  posaidere  regnum,  nisi  appulentiflaimum  spe- 
raretj  iiec  optabit  sibi  reginm  noraen  8ine  gloria  et  divicii«. 
Sin  autem  perrexerit  obtinere  regnum  aut  suis  oxpensLa 
vivere  aut  urbes  regias  cum  castris  e  manibus  barontim  vi 
tollere  cogitur,  quonim  nltemm  dampnoeum,  alterum  peri- 
culosissimum  est.  Querendiini  erit  ergo,  qiiibus  mediis 
regnum  iam  pene  desolatum  erigere  et  pristinis  honoribos 
reatituere  velit,  iudicanduiiique  ad  ocnlum,  in  qnanta  pao- 
pertate  regem  vivere  oporteut,  qui  preter  Chatnam  ei 
argentifodinas  unde  vivat  parum  ha>>fit."  Placuit  aermo, 
convementibuBque  coram  Alberto  baronibus  et  civibus  Al- 
bertoB  per  interpretem  facto  silencio  ins  suimi  et  electionem 
populo  notificat:  vocatum  ae  a  biironibus  idcirco  adveniss«, 
ut  regnum  acciperet  prf>mi8sum;  futurum  se  eis  beni^nm 
regem;  iura  et  privilegia  regiii  vetera  confirmaturum  ei 
quitquit  regno  decori  Bit  indefesse  procuraturum.  Quibns 
dictiB  predicta  ei  obiciuntur  et  quo  pacto*)  regno  succor- 
rere  velit  qneritur.  Commotus  hys  verbis  Albertus  respon- 
dit:  vocatum  se,  ut  regnum  acciperet,  cuius  gracia  iam 
pliira  expendisset,  non  advenisse  empturum  se  regnum. 
Suis  bonis  et  patrimonio  inopie  regni  non  posae  consnlere 
nee  de  diviciis  transire  ad  paupertatom.  Malle  se  domi 
qniete  suis  preesse  quam  alienis  cum  periculo  egenuB  im- 
perare.  Tus  sumn  alteri  expensis  solutis  libere  resingnare 
et  regno  cedere  velle  »e  dixit.  Barones  hvs  auditis  oom- 
moti  inaidias  ei  raoliuntur,  insuper  commune  vnlgus  in  eum 
exarsit    semper   Theutonüs    moleatum.      At    ille    iumultum 

nir  ibu  verituB  armata  manu  terram  illeeus  exivit  et  regno  ceant. 
Ipse  cum  raultis  alüs  tjerram  aanetam  adiit  et  lectum  illum 
147«  venerandi  dominici  sepulcri  peregrinus  visitavit  adoratoque 
in  loco  ubi  steterunt  pedes  eins  miles  gloriose  reversus 
Cristinam  fratris  filiam  loanni  regi  Danonim  nuptam  asq 
»*TO  Coppinhagen  conduxit  cum  aatis  magno  apparatu  et  in 
pretorio  Lubicensi  hastiludium  exercuit,  quod  iubente  senai 
cronice  urbis  inscriptum  est.  Convenientibusqne  tand 
Mathia    Ungaronini    ac   Wladislao   Boemiorum    regibus 

U7!*iauur])e  Moravomm  Ulamutz  *)  cum  cardinali  legato,  archiepi- 

1)  Kuttonberg.    —    5)  pactu  Orig.    —    ü)  Olmüts, 


in  iler  l)re>iclaipr  HariciHchrift  R.  i)4. 
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scopo  et  episcopis  duodecim  ac  ducibus  Bedecim  pro  con- 
tirraanda  pace  regnorum  ipse  Alberhis  imus  ex  arbitriä 
electus  est  et  compoaita  lite  cum  gloria  et  muneribus 
rediit.  Ipse  eciam  pliiries  Nunn  berge  convenientibos  prin- 
cipibus  imperii  consilio  interfuit  fratris  locum  supplens. 
Filiam  Katherinam  Öigismiindo  Austrie  archiduci  cojmlavit, 
quam  eciam  usque  Ynsbruck  valido  comitatu  condtixit,  et 
celebratia  napciia  letus  rediit  Tandem  litea  non  modice 
inter  Fridericum  Romanonim  imperatorem  et  Matliiam  re- 
gem Utigarorimi  exorte  sunt.  Fridericus  autem  instabiles 
AuBtralium  mentes,  quoniam  aepe  ei  molesti  erant,  in  corde 
conferens  Austria  cessit  et  urbes  imperiales  visitavit.  Capta 
est  ergo  Wienna  Pannonie  Austrie  caput  cum  omnibua  i»ene 
urbibus  baronum  prodicioDe  et  wulgi  disaensione.  Impera- 
tor autem  filio  in  Flandria  occupato  Nurenberge  conveutu 
principuni  habito  coram  eis  iniurias  conqueatus  est  per 
regem  Mathiam  sibi  illatas  et  auxilium  peciit.  Curaque 
nullus  princip^im  ad  subeundam  miliciam  ae  imperatori  of- 
ferret,  Albertus  in  medium  prosiliens  boc  onus  amore  im- 
peratoris  subivit.  Congregatoque  exercitu  sex  milium  viro- 
rum  pedestris  turraa  plermnque  ex  agricolis  collecta  pene 
inermis  erat.  Sed  princeps  animoaus  nicbiJ  dubitane 
Austriam  ingreditur  suorum  defectum  terrigenarum  audacia 
supplere  putans,  sed  deceptus  vaciüantes  et  instabiles  in- 
venit  animos.  Egit  tarnen  quod  potuit  cum  suis  contra  ioi- 
micum  tarn  prepotentem  et  nee  victus  nee  victor  in  dubio 
perstitit  solus  sine  terricolarum  adiuvamine,  quoniam  popu- 
lua  elatus  licet  nullius  victorie  (sio)advem&  victoriamnon  con- 
cedit.  Cumque  per  annum  sie  sine  atipendio  stetisset  neqne 
subsidium  neque  pecuniam  aliunde  advenire  speraret  pacem 
annalem  compulsus  iniit  et  clenodiis  inpingneratia  militibus 
Stipendium  persolvena  araarus  animo  rediit.  Interim  Flan- 
drenBes  facta  coniuracione  Maximilianum  Romanonim  regem 
dominum  suum  et  imperatoris  lilium  proditorie  Brugia  ce- 
perunt,  unde  conspiracio  principum  adversum  eos  exoritur, 
qui  plurimum  timentes  regem  captum  libere  abire  pennise- 
runt.  Expedicione  autem  facta  quedara  orbea  et  municiones 
capte  sunt,  sed  rebque  adiutorio  regis  Francorum  resiste- 
bant.  Mortuo  interea  HuDgarorum  rege  Mathia  rex  ad 
Austriam  ingrediendara  et  paternam  hereditatem  adquiren- 
dam  expedicionem  fecit.  Curaqoe  nulli  preter  uni  principum 
urbes  crederet  filiumque  Fhilippum  et  terram ,  Albertum 
multi»   blandiciis   et   promiseionibus    adiit   petens,    ut   onus 
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subeat  eo  in  aliis  occupato  auique  et  tilii  causam  defendat, 
Commotus  hys  verbis  Albertus  regi  obtemperat  licet  prius 
seductua,  patronum  et  propugnatorem  se  offert  et  sub  prin- 

iwSMwcipis  stipendio  militare  promittit.  Ingreasufl  ergo  orbem 
Meclielensem  cum  exercitu  comperit  omnes  pene  arbes 
Brabancie  Flandrie  Hollandie  et  Selandie  defecisse;  niehü 
Butem  motuB  de  rerum  novitate  suis  excursionibus  crebria 
vicinas  urbea    dare  manua    compulit  captaqiie  urbe  Dynant 

liMMiurbem  Montia  fortia  ')  cepit  et  dominum  urbis  pacem  petere 
ooegit.  Perterriti  hys  malia  relique  urbea  omnes  legatos 
miaere  pacem  cum  dedicione  iuramento  affirmantes  preter 
Gandavum*),  Sluß  *)  et  Yperam.  Tandem  princeps  Fran- 
corum  exercitum  vicit  et  terra  expulit,  imde  Yperam  in 
dedicionem    accepit.     Prostratis  dehinc   copiis  Hollandie  et 

Ok^'*i3  Selandie  Slnß  obaedit  ac  poat  longam  obsidionem  cepit  cum 
Philippe  de  Rabenöteyn.  Quare  Grandavensea  sibi  regis 
loco  obedienciam  fecernnt.  Tenet  ergo  adhuc  terras  presi- 
diB  nomine,  cuius  filins  Georgius  inclitus  princeps  interim 
tenia  et  hereditate  patema  preeat  iuBSii  patris. 

Cap.  7,  [EJrnestua  filius  Friderici  Irater  Alberti  maior 
natu  princeps  elector  doxit  uxoreni  Elizabeth  tiliam  Alberti 
ducis  Baioarie,  de  qua  genuit  filioa  qnntuor  Fridericitm 
principem  electorem,  Eraeatum  archiepiscnpnra  Moguntinum 
et  loannem  ducem  Saxonie  ac  duas  filias  Criatinam  regi- 
nam  Dacie  Snecie  et  Norwegie  et  Margaretbara  ducissam 
Brunswick  et  Lnnenborgk.  Iste  Ernestua  fuit  vir  boue 
conversacionia,  austerus  tarnen  et  iusti  tenax.  Cum  firatre 
olym  captus  et  per  carb[o]nariua  liberatus  revectusqne  hic> 
poBtquam  vir  factns  est,  evactmvit  ea,  que  par\uli  sunt*): 
predones  enim  extirpando  pacem  in  teiTa  procuravit.  Cum 
fratre  Albertho  lere  ad  vite  finem  indiviae  in  ima  domo 
morabatur  unanimis.  Caitcl  quo  eciam  post  patris  obitum 
jJnMä  Äustriam  intravit,  pheodalia  cum  regaliis  dono  imperatorifi 
accipiendo.  Ubi  insBu  imperatoris  in  marchicmatu  Anesy  '  / 
urbe  Stira  contra  quendam  emulmm  imfieratoris  dictum 
1467  G^orgium  de  Lapide^)    cum    ])rovincialibua  pugnantes  cum 


7)  Moutfort.    —    8)  G«nt.    —    0)  Slma, 


im 


1)  1.  Corinth.  1%  11.  —  2)  Enns.  —  3)  Georg  von  Stein; 
vOTgl.  üImt  die**e  Kämpfe,  an  denen  jprloch  nur  Albrecht  beteiligt 
war,  Jrnrkgrnf  in  der  Allg.  Deutschen  Biographie,  Bd.  XXXV,  S.  (506  «. 
Ermis*ch,   Studien  zur  Gcsch-  der  B&che.-l)öhm.  Elezlehungen,   8,  '^'* 
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gravi  iactura  nun  sine  urbanonim  prodicione  redieruat. 
loterim  dominus  de  Plaweii  malorum  conscius  cum  potens  i46g 
«säet  omnia  pro  libitu  agebat  et  principiiin  familiaribus 
fiepe  moleatua  fuit.  Ut  autem  plieodalia  erat  a  principibus 
sepins  ad  audienciam  vocatus  suasu  cüiiiugiB  contiimax 
}jermaiiäit,  imde  commoti  priiicipes  collectis  cupiia  castnim 
Plawen  cum  urbe  cepenmt,  ubi  vix  cum  coniuge  et  liberia 
evasit,  Tandem  umnes  eius  municionea  et  cjuitquit  sui 
iuris  erat  eo  expulao  buo  subiecerunfc  dominio.  Apparuerunt 
autem  hys  diebua  vene  argenti  in  Monte  nivia,  unde  non  un 
jjarum  ditati  principatum  Sagen  cum  suis  attineneiia  a  duce  147a 
eiusdeiu  aibi  üblatimi  emerunt..  Insuper  düiainium  baronis 
de  Biberstein  cum  urbibus  Zaraw  *)  et  Bezkaw^)  compa-  im 
raverunt.  Cumque  aoror  eonim  abbatisaa  iii  Quedlingen- 
borgk  a  civibus  eiiisdem  urbis  multmn  contempneretur, 
quoniam  Bubditus  eius  a  ministerio  suo  alienare  uon  cessa- 
bat,  (|UoB  contra  eam  defendebantj  insuper  monetara  prin- 
cipiim  spementes  igni  conburendam  censuerunt,  contisi  de 
adiutorio  urbium  confederatomm  ducem  Saxonie  so  nichil 
curare  dixerunt,  fratribus  iniurias  conquesta  eat,  unde  prin- 
cipes  indignati  raisso  presidio  pro  tuenda  arce  cum  co^iiis 
Kequuntur.  Oltaessa  est  igitur  urbs  et  pust  olipagnacionem 
trinam    capta   ac  priviJegiis   umnibtia  dilaceratia,    confracto 

Rülandu *)    abbatisse    reddita.     Principea    vero 

post  homagium  iactura  quibusdam  decollatie  cum  victoria 
redierunt.  Inclitus  ergo  princeps  Eniestu«  cum  trecentia 
equitibuö  Romam  orandi  gracia  adiit  ad  visitandum  limina  t*m 
apostolorum  Petri  et  Pauli,  ubi  cum  aumma  reverencia  a 
cardinalibufl  et  nobiÜbus  Romauis  obviam  euntibua  ac  tan- 
dem  a  dtiminu  appoatoiicu  Sixto  quarto  ausceptus  eat,  qui 
eciam  euDdem  virura  maturum  ac  summe  nobilitatis  Omni- 
bus coram  protestatus  est  et  imperio  dignum,  ai  latinum 
novisset  ydeoma.  Erat  enim  sine  litteris  ac  per  interpre- 
tem  cum  ipao  loqtiebatur,  a  quo  eciam  crucem  cum  rosa 
aurea  suscepit.  Viaitatis  ergo  ecclesiia,  perspectis  reliquiis 
aacria  cum  facie  aalvatoris  paniculo  impressa,  impetratiaque 
rebus,  propter  quas  venerat,  cum  summo  honore  revertilur. 
Longum  easet  enarrare,  quanto  plauau  q  principibus  terre, 
senatu  urbium  et  presertim  Venetorum  ait  auaceptus  ac 
rauneribus    honoratus;    reversusque    esaet    cum    gaudio,    si 


•1)  Sorau.  —  5)  Beeakow.  —  6)  Eine  hierbergebörige  Bemerkung 
am  Rande  ist  nicht  mehr  lesbar. 
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comes  "Wilhelmus  de  Henbergk  vir  potens  in  Atbesi  diem 
•non  obüaaet  extremiim,  ciiius  osaa  ad  terram  snam  cnni 
luctu    delatft   sunt.     Revers o   ergo    principe    diasensio    int«r 

>!»i^s  ''ögöni  Boemie  et  ipsum  pro  |iheodaiibu8  oritur.  Indicitor 
conrentug  in  Ponte  Boemiuinim  urbe,  convenientibus  antem 
rege  cum  principibns  omnia  pacata  sunt  et  dies  multi  in 
gaudio  hastibidendo  Cünsum]>ti,  Sopita  est  eciam  ibidem 
diflcordia  inter  dominum  de  Plawen  iuniorem  et  principe« 
dia  inveterata,  et  omnibus  bene  peractis  reversi  sunt 
iifls  Tandem  contra  Errtbrdenses  filio  suo  archiepiscopo  Mogun- 
tino  j  domino  eorum,  rebelles  exarsit,  qnoB  dehinc  data 
maxima  pecnnianini  summa  vix  in  graciam  recepit  sed  non 
sine  pactu  sponsiitnis  et  semihomagii,  profecto  cum  znaximo 
Erffürdensium  dampno.  Fecemnt  sibi  hoc  sibi  ipisis  m&lom 
Erffordenses,  qnoniam  montem  extra  rauros  deo  et  sancto 
eins  Ciriaco  dicatum,  iibi  monialium  erat  conventus,  arxnata 
mann  circumdantes  in  castrum  munienmt  dato  monialibos 
alio  loco  intra  nrbem,  ubi  ipsi  conventum  fecerant.  Accep- 
tis    antem    pacis    condicionibus    castnim    semimunitum    in 

postertim  , ')   mnnire    vel    cnm]>lere    ])r«)miserunt. 

Dehinc    Friderico    Romanorum    rege    agente    electorea    pro 

14S8  eligendo  rege  Francofordie  eunveniunt,    ubi  monitu  ßmesti 

Majcimilianus    imperatoria    tilit;s    cuncorditer    eligitiir,    qnein 

Ai.rii  9  eciam  usque  Aqiiisgranum  comitatus  est  niinistrans  regi  in 
(jrdine  suo.  Reversnis  ergo  terram  Thuringormn,  Franconie 
et  advocatornm  nuper  obtentas  cum  fratre  partire  heredibus 
hoc  agentibus  cogebatur,  que  divisio  usque  hodie  mulris 
suspecta  est,  Cumque  venacionibus  crebris  delectaretur  in 
terra  propria,  dum  eervum  relocius  insequitur,  equi  veloci- 
täte  confisus  subito  caballrt  nutante  lapsus  pedilibus  af^xus 
huc  illucque  per  vepres  et  Hgna  distrahitur,  advenientibus- 
qne  ministriB  semianimis  re]>ertn8  refocillatur  et  diu  a  me- 
dicia  fotus,  cum  finem  vite  sibi  instare  sentiret,  Coldit«  se 
vehi  fecit,  ubi  facto  testamento  post  dies  paucos  moritor, 
Saxonie    Thuringie    et    Mißnensiuta    decus,     anno    domini 

Aiif.  mM  CCCC°  LXXXVI.,    XXVI.    augusti,    quem    coniux    bieiiiii<^ 
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'j'prevenit»  sepulta  Liptz  aput  Paulenses.  Ipse  antem  princeps 
in  introitu  Mißnensis  ecclesie  inxta  patrem  et  avnm  sepeli- 
tur,  poatquam  eiusdem  castri  fundamenta  iecerat  cum  casiris 
Sweyntz,  Belitz  et  aliis.     Cuiua  hoc  exstat  epithaphiiim  *). 

7)  übergeschriehencs  unleserliches  Wort.  —  8)  Das  hierauf  fol- 
gende aus  27  IHstichen  hr-atehende  Epitaph  haben  wir  hier  nicht 
iDit  zum  AMruck  gebrocht. 


in  der  Dresdener  Handschrift  R.  94. 
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€ftp>  8»  [A]lbertus  filius  Erneati  primo  provisor,  tan- 
^oni  administrator,  poatremo  arcliiepiscopiis  MogumtLne  ec-  us* 
«lesie,  Bacri  iraperii  per  Germaniam  archicancellarius  et 
princeps  elector,  adulescens  virtuusim  dispensa  dumini  pape 
pontiticatum  obtinmt  agente  hoc  dumiuo  Dithero  de  Ysen- 
bergk  arcliiepiacopo  ibidem  ad  cohürcendaui  quonmdam  in- 
obediencium  contuuiaciam,  presertim  ErÖurdensiuin,  qui  in 
potencia  sua  et  diviciis  gloriari  aoliti  atimulo  diu  recalci- 
traverunt  *)  contiai  in  bacidu  harundineo  cito  perituro  Wil- 
belmo  Saxonie  duce  et  laatgrapliio  Thuringie,  non  precogi- 
tantea  patnios  eiusdem  futm-oa  fore  heredes.  Paasi  sirnt 
ergtj  lueritu  mala  qiie  sefpiebantmr.  Iste  egregiits  adolescens 
ecclesiain  suam  xmdiiiue  pacificavit,  mimicuö  recrmciliavit, 
Eichafeldenses  in  ufiiciu  teuuit,  Erffurdenses  emendam  patris  u*} 
adiutorio  facere  compulit  Ciun  fratre  Friderico  Moguncie 
in  studi<j  univeraa[li]  liberalibus  artibuti  et  littoria  insudavit 
Tandem  in  flore  iuventutis  pene  per  annimi  tebre  defati- 
gatns  mürit[ur]  in  urbe  sua  Äschatfenbui'gk,  aepultus  cum  j,»i  \ 
multiiruni  luctu  in  ecclesia  kathedrali.  Qnidam  eum  lefcifero 
potu  periiaae  dicu[nt]. 

Cap.  19.     [EJrnestus   alter   fratnim  archiepiscopua  Par- 
thenopttiitanus,    primas  Germanie    et  administrator   ecclesie 
Halberetat[ensis]    concorditör   electiia    est  in   locum  lüannia 
archiantiatitiä    et    quamquam    adolescens    archiepiscopatum 
aimuni  pontiticis    Sixti    qiiarti  diapensacione  cum  pallio  ob-   i476 
tinuit.      Quarto  eius   anno  Gebehardus    de    Hoyme    Halber- 
statensiö  epiacupus  adminis[tra]türem  sue  ecclesie  eiim  iecit,   tAVt 
quam    eciam  poat  mortem    eiusdem  obtinuit.     Ambabua  ec- 
clesiis  bene  prefuit,  urbem  Hallenaem  cepit  dissencientibua   "'* 
civibus  ac  privilegiis  eonim  ademptis  sue  ecclesie  restituit. 
ad  quam   in    posterum    obiinendam  ne  deficiat  castrum  tir- 
niiter   munitum    in    angulo    eiusdem    iirbia    edificari    fecit. 
Magdeburgenses    cives   omnibiis   pene    suis    antecesaoribus 
rebelies    suis    parere    iussibus    coegit.     Decimo    eius    anno   um 
provocanti[bus]     eum    civibus    urbem     Halberstat     obaedit,   **^*^ 
quam  post  tres  ebdomadas    in  dedici*jnem  cepit  et  diruptis 
privüegüs    eius    ecclesie    restituit    ac    in    propria    persona 
kathedralem  ecclesiam  ibidem  cunsecravit.    Tandem  singulas 
urbes  et  municiunes  iupingnerataa    redemit  pacem    in  terra 
procuraus,    predonum    et    raptonmi    persecutor    indefesfluö. 
Queadam  nobilem  dictum  Hentz  de  Holangen  in  manicione    u87 

1)  Apobtelgcsch.  9,  5.  26,  14. 
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Wevelingen*)  obsedit,  quoniam  predo  erat.  Sed  mterven[tu] 
ducum  de  BrunJiwick  eundem  capto  Castro  libere  abire 
permisit.  Rare  in  uno  loco  diu  permansit,  continno  terram 
perlustrans  inter  dissidentes  pacem  fecit.  Crnnqne  dissen- 
siones  inter  principes  de  Anhalt  et  viduam  in  Bemburgk  *) 
bono  fine  tenninare  statuisset,  in  ipsis  inducüa  principe» 
de  Anhalt  noctis  silencio  castrum  ceper[imt]  viduam  pre- 
dictam  eicientes,  unde  archiantistes  commotns  congregatis 
copiis  castrum  obsessurus  venit,  ac  illi  grfacie]  sne  castnun 
commendavere ,  qnod  erecto  ecclesie  vexillo  obtinuit*). 
Fuit  alias  vir  pacificus,  qui  nulH  sineT  causa  eciam  mangna 
bellum  intulit.  Ipse  inter  fratres  et  Erffordenses  pacem 
HoT^firmam  fecit*).  Inter  duces  eciam  et  cive[8]  Brunswick- 
1A9S  censes  pacis  condiciones 


1)  Weferlingen  an  der  Aller.  —  2)  Hedwig.  —  3)  Eine  Be- 
setzung von  Bernburg  durch  den  Erzbischof  fand  thatsachlich  nicht 
statt ;  vergl.  Hoffmann,  Geschichte  der  Stadt  Ma^eburg,  I*,  S.  267. 
4)  VergL  Falckeostein,  Hist.  von  Erffurth,  8.  426  ff. 


VII. 

Zur  Geschichte  der  Stadt  Flaue  a.  d.  Gera. 


Von 

Prof.  Dr.  Hemiaiin  Größler  in  Eisleben. 

Bei  Forechangen  nach  dem  Ursprung  meiner  Familie, 
die  mich  wiederholt  in  die  Gegend  von  Arnstadt  und 
Plaue  B.  d.  Gera  führten,  wurde  ich  durch  Herrn  Pfarrer 
Thomas  in  Flaue  auf  das  von  ihm  vor  kurzem  wieder 
aufgefundene  älteste  Kirchenbuch  der  Kirche  Unserer  lieben 
Frauen  in  Plaue  aufmerksam  gemacht,  in  welchem  nicht 
nur  der  Name  meiner  Familie  sehr  oft  vorkommt,  sondern 
auch  zwei  ziemlich  umfangreiche  Gedichte,  ein  lateinisches 
und  ein  deutachea,  eingeschrieben  sind,  welche  die  Ge- 
schichte der  Stadt  Plaae  behandeln,  zugleich  aber  einen 
Träger  meines  Namens  die  Rolle  eines  prophetischen 
Werkzeug»  spielen  lassen.  Der  Verfasser  beider  Gedichte, 
von  denen  das  eine  als  die  sehr  freie  Übersetzung  dea 
anderen  gelt-en  kann,  läßt  nämlich  einem  an  dem  berühmten 
Spring  bei  Flaue  seine  Schafe  hütenden  Schäfer,  Namen» 
Kunrad  (oder  Kurt)  Greßler,  den  Flußgott  der  Gera 
erscheinen,  der  sich  alsbald  mit  dem  SchS-fer  in  ein  Ge- 
spräch einlaßt  und  diesem  nicht  nur  Über  die  früheren 
Schicksale  der  Stadt  Plane  Bericht  erstattet,  sondern  ihm 
auch  ankündigt,  daß  die  Bewohner  neues  Unheil  treffen 
werde,  wenn  sie  ihren  sündhaften  Lebenswandel  nicht 
bMMTten.     Der   Schsfer,   welchem   bei   dieser   Gelegenheit 
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aaoh  sein  und  seiner  eigenen  Nachkommen  Greschick  pro- 
phezeit wird,  erhält  zuletzt  von  dem  Flußgotte  den  Auf- 
trag, die  Einwohner  zu  warnen,  und  vollzieht  ihn.  Ganz 
unbefangen  verwandelt  nun  der  Verfasser  den  biaherigen 
Dialog  in  einen  geschichtlichen  Bericht,  indem  er  erzählt, 
wie  etwa  180  Jahi-e  nach  dem  letzten  großen  Brande  das 
angedrohte  Strafgericht  in  Oestalt  eines  großen  Brandes 
über  Plaue  hereinbricht,  der  fast  den  ganzen  Ort  in  Asche 
legt.  Mit  einer  ychilderung  der  angerichteten  Verwüstung 
und  einem  Gebete  schließt  das  Gedicht 

Die  in  den  Gedichten  behandelten  Begebenheiten, 
namentlich  die  großen  Brände,  die  die  Stadt  Plaue  heim- 
gesncht  haben,  sind  aber  auch  noch  in  einer  besonderen 
geschichtlichen  Aufzeichnung  des  Kirchenbuchs  zusammen- 
gesteUt,  weicher  einige  späten?  Eintragungen  als  Krgän- 
zungen  zu  dienen  geeignet  sind. 

Der  \''erfaa8er  sowohl  dieser  geschichtlichen  Denk- 
würdigkeiten, wie  auch  der  beiden  Gedichte  ist  der  Ort&- 
pfarrer  M.  Valentin  Geisthart.  Bis  zum  Jahre  1621 
war  derselbe  Pfarrer  in  Willingen  gewesen,  in  diesem 
Jahre  aber  als  PfaiTer  nach  Plaue  berufen,  wo  er  mit  den 
Einwohnern  alle  Schrecken  des  dreißigjährigen  Krieges, 
die  das  Städtchen  trafen,  verlebte.  Seine  Aufzeichnungen 
kann  er  erat  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  nieder- 
geschrieben oder  wenigstens  erneuert  haben,  da  nach  seiner 
«igenen  Angabe  auf  der  Titelseite  des  jetzt  ältesten  Kir- 
chenbuche, welches  wie  die  meisten  Kirchenbücher  aas 
jener  Zeit  Quartformat  hat,  das  alte  Kirchenbuch,  welches 
sein  Vorfahr  im  Amte  im  Jalire  1615  begonnen  hatte» 
durch  den  Brand  des  17.  April  1640  zu  seinem  großen 
Leidwesen  in  Asche  verwandelt  worden  war.  Innerhalb 
der  zwei  Jahre,  welche  ihm  nach  diesem  Brande  zu  leben 
noch  vergönnt  war,  muß  also  der  Pfarrer  Geistbart  mit 
anerkennenswertem  Eifer  nicht  nur  die  laufenden  Ein- 
tragungen gemacht,  sondern  auch  alle  Personalien,  die  er 
von  den  noch  lebenden  Gemeindegliedern  aus  der  Zeit  vor 
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1640  —  und  zwar  bis  zum  Jahre  1625  zurück  —  hatte 
«rkunden  können,  und  desgleichen  alle  geschichtlichen 
Denkwürdigkeiten,  die  er  teils  aus  älteren  Quellen  ge- 
schöpft, teils  selbst  erlebt  hatte,  eingetragen  haben. 
Namentlich  können  auch  die  beiden  Gedichte  erst  in  dieser 
^eit  entstanden  sein  oder  doch  ihren  vorliegenden  Abschluß 
gefunden  haben,  da  sie  den  Brand  des  Jahres  1640  noch 
mit  behandeln. 

Was  nun  die  Dichtkunst  des  Verfassers  angeht,  so 
kann  man  bei  dem  Bildungsgänge  der  Gelehrten  jener 
Zeit  von  vornherein  annehmen,  da£  das  lateinische  Gedicht 
gewandter  ausgefallen  ist  als  das  deutsche,  welches  in 
der  That  in  recht  holperigen  Knittelversen  einherhinkt, 
Oleichwohl  enthält  es  manchen  beachtenswerten  Ausdruck 
und  manche  interessante  Angabe,  die  das  lateinische  Ge- 
dicht nicht  hat.  Diewea  bedient  sich  des  Distichons  als 
der  geeigneten  Form  fllr  seinen  zum  Teil  idyllischen  In- 
halt. Hinsichtlich  der  Prosodie  und  Quantität  ist  der 
Verfasser  nicht  allzu  ängstlich.  So  schließt  er  z.  B.  einen 
Hexameter  mit  den  Worten  amne  vfiloce.  Da  ihm  zur 
Übersetzung  des  Namens  Spring  nur  das  Wort  scaturigo 
geeignet  zu  sein  scheint,  so  gebraucht  er  es  unbedenklich 
der  wirklichen  Quantität  zuwider  mit  kurzer  vorletzter 
•Silbe.  Die  Art,  wie  er  sich  des  HiatuM  bedient,  zeugt  von 
nicht  geringer  Kühnheit,  Ja,  er  bildet  sich  selber  ueue 
Worte,  denen  er  unter  Umständen  auch  eine  unzulässige 
Quantität  verleiht,  z.  B.  automatola,  oder  solche,  deren  Be- 
deutiing  ungewiß  bleibt,  weil  sie  in  der  klassischen  Lati- 
nität  überhaupt  nicht  vorkommen,  so  z.  B.  remen,  das  ver- 
mutlich unter  Anlehnung  an  rem-iis,  rem-ex  hier  Fähr- 
gereohtigkeit  bedeuten  soll.  Von  dem  deutschen  Gedicht 
ist  bisher  nur  ein  kleiner  Teil  in  des  Olearius  Syntagma 
renmi  Thuringicarum  —  und  noch  dazu  fehlerhaft  —  ge- 
■druckt  worden.  An  der  betreffenden  Stelle  soll  unten  auf 
-diesen  Abschnitt  hingewiesen  werden. 

Die  Reihenfolge   der   hier  mitzuteilenden  Auszüge  aus 
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dem  Kirchenbuche  von  1640  (berw.  1626) — 1661  dürfte  ara 
besten  so  zu  gestalten  sein^  daß  die  Titelaufschrift,  welche 
über  den  Verfasser  tmd  die  Entstehong  des  Kirchenbuchs 
Auskunft  giebt,  vurangesohdckt  wird,  daß  alsdann  die  Mit- 
teilungen über  die  Brände  und  die  mit  ihnen  verknüpften 
Ereignisse  folgen,  die  auf  diesen  Mitteilungen  zum  Teil 
fußenden  Gedichte  aber  den  Schluß  machen,  alles  zusammen 
wohl  der  älteste  gutbeglaubigte  chronikalische  Stoff,  der 
nach  den  Verwliatungen,  welche  die  großen  Brände  ange- 
richtet haben,  über  die  Geschichte  der  Stadt  Plane  noch 
vorhanden  ist.  Dem  Texte  sind  überall  die  Seitenzahlen 
des  Kirchenbuchs  beigefügt,  die  in  der  Handschrift  häufig 
vorkommenden  und  oft  sehr  unleserlich  geschriebenen  Ab- 
kürzungen sind  aufgelöst,  doch  waren  aller  angewandten 
Mühe  ungeachtet  einige  Stellen  nicht  zu  enträtseln. 


1. 

Titelaufschrift  des  ältesten  Kirchenbuchs 
zu  Plane  a,  d,  Gera: 

CATALOGO     ECCLESIA8TIC0     PLAVIEN8I, 

(p.  1.)  Qvi  Anno  CHRISTI  1615  in  Visitation» 
locali  1  a  Reverendis  clariss.  Nobiliss.  Consultiss.  et  do-|ctis8» 
Dn,  Visitatoribus  posthac  coUigi  iussus,  k  \  M.  Casparo 
Mullero  Salfeldensi  pro  tempo-jre  Pastore  incepitus  fuit, 
et  a  me  Valentine  Geisthart  Arastatise  huiua  suc-j 
ceösore,  hactenus  ab  Anno  1621  |  ad  annum  usque  1640 
et  quidem  itiensem  Aprilis  con-{tinuatuä  die  |  17  hu- 
jus  [  inter  alios  vtiles  et  non  minor! s  precii  |  libros  in  meis 
Parochi  aedibus  |  COMBUSTO  |  placuit  |  ab  isto  infausto 
et  funesto  rNCENDIT  miserrimi  die  |  hie  denuo  incipi  et 
tempore  subseqventi,  iivo-jusque  modemi  mei  Parochi  vita 
resta-jbit  *),  nov\is  colligi  et  continu-jari  et  Successoribu» 
au~jctoritati  esse,  ut  pie  [  me  defuncto  i-[dem  |  faciant. 


1)  Aiu  Rande  steht:    an.  U>t2,  d.  21.  .hin.,   go|M'l(tc)li(atur).  tL 
24.  ej.  Festu  Johaji.  Bapt. 
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InccufUorain  Plavlensiain  uieniorl». 

(p.  27.)  I.  Nullam  certum  terapus  constat  aeque  an- 
uns,  qvibus  pagus  Plavianus  incendio  periit;  cum  civitatula 
modema  ad  toparchae  tantuiiiinodo  domum  et  posseösionem 

quae fuit  antiqua,  pertiniiit,   ctiius  in  lirmationem 

et    ]jrobationem    nuUa    aupereBt   Hnea.     Vide    porro    faciem 
pag.  29.  Incendium, 

(p.  29.)  II.  Incendium  contigit  Anno  Christi  1524,. 
uno  ante  Ruaticorum  rebellionem^  nocte  praecßdanea  seu  in 
vigiliis  Mariae  Purificationis '),  qvo  totum  oppidulum  in 
igne  periit,  adeo,  ut  in  medio  stAntes  ab  una  ad  alteram 
portara  aine  obstaculo  conspicere  potuerint.  Et  nihil  igni 
residuxim  permansit  nisi  hypocaustura  qaoddam  dom«s  iati- 
US,  quae  secunda  fuit  ab  inferiore  ad  murum  et  per  eam 
ducente  plateola;  et  domuncula  juxta  portarn  saperiorem 
suprenia,  illaewa,  quae  in  quarto  raodemo  incendio  interiit 
et  lapicida  Hans  Weber  hactenus  inhabitavit,  jam  ante  in 
cinerem  redactain  alia  qvoqve  domuncula  restituit, 

III.  Incendium  iiicidit  Ao  Hi38.  $  post  2daiii  Dom. 
p08t  featum  Trinitatis  *>.  Junij,  cum  Soldateacae  H  a  n  o  v  i  - 
a  n  a  e  et  quidem  Exercitun  Electuralis  S  a  x  a  n  i  a  e  milites  *) 
aHqvut  hic  degerunt  alendi,  tyro  quispiam  nomine  L  o r  e  n  t  z  *), 


1)  Am  Kande  steht:  d.  1.  in.  Febniarij.  —  Veimatlii-h  ist  ea 
diese  Feuer^brunst,  derenlwpgen  nat-h  Ausweis  der  Stadtrechnung 
der  besäiöchen  Stadt  But  zbach  für  1540/41)  2  Bürger  der  thOrin- 

S'pichen  Stadt  Plane  „vor  Kellnern  und  Rat"  mit  der  dringenden 
itte  crr*chicnen.  ilmeu  eine  „Aufhebung"  in  der  Stadt  zu  vergönnen, 
da  ihn-  Sta«lt  ..gar  jämmerlich  verbrannt"  «ei.  (Arcliiv  für 
hcss.  l^ch.,  N.  F.  1,  2.  S.  Sm,  Darmstadt  1894.)  P^eihch  recht 
apätl 

2)  Wie  mit  dieser  Angabe  der  Bericht  des  Chronicon  Islebiense 
(herausgegeben  von  GröQler  und  Satniner,  Einleben  1882,  S.  183^ 
zeitlich  zu  vereinigen  iat,  ist  unklar.  Er  lautet :  „Den  7.  Jimij 
(1)638  ist  der  Churfl.  ObriBte  Hanaw  mit  coinniandirten  Völckem 
vor  die  ötadt  (Eislebfn)  koiiiincn,  <leneji  man  Proviant  gr-hen  niui*rten." 
E«  Hcheint  drainach  nur  ein  Teil  des  llanauisuhcn  liegimenla  vor 
Plaue  gelegen  zu  haben. 

3)Apfclstpdt  in  Beinor  Ilpimaf künde  des  Fiirfitentams 
Schwarzburg-SondershjiUKr'U  II,  S.  W  hni  also  diese  Stelle  vöUig 
mißverBlan(ßn.  Dor  Cbehhätfr  hieß  nicht  BrentZj  eondern  I^oretiz, 
imd  gehörte  nicht  zu  den  Haunöverfichen,  tjondem  zu  den  Hanau- 
i«chai  Truppen  im  churüäe heischen  Ueere. 
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quem  Hans  Kieser  Pistor,  pro  tempore  consul,  ebrius 
vapiilarat,  ea  de  causa  quod  filiolae  ejus  vnicae  stupruni 
(p.  31)  inferre  cuaatuH  fuiHset,  aiilphure  et  restibus  igni 
capiendo  idoneifl,  in  domesticorum  seu  colonomm  absentia, 
viri  Amytadii,  mulieris  in  carecto  plantarum  cum  liberi(8),  in 
tectimi  prujeetiü  domum  suecendit,  adeo  ut  doraus  prope 
seqventes  uaque  ad  portam  .  .  .  contiguam  nsque  ad  pla- 
teolam  horis  pouieridianis  a  prima  usque  ad  tertiam  igni 
perirent,  cum  aedificio  tnrris  et  extra  portam  33  aedificia 
et   18  horrea. 

IV.  Inoendium  ignig  Ao  lß4<A  In  die  ^  post  Dom: 
Quasimodogeniti  17.  Aprilis,  cum  Ephorus  Duglas  (?)  Arn- 

stadium  omnibua  vitae  conaervandae  mediis k 

Generalissimo  Svediorum  capitaneo  Job,  Banero  plenari- 
am  petit  (?)  poteatatem  exuere  et  exinanire,,  et  aliquae 
partes  militares  et  ita  integrum  Regimen  ci\T.tatulam  occu- 
pare  satagebant,  et  cives,  Praefecti  aulici  Wolffgaiigo 
Melchiore*)  de  Griegaheira,  qui  trea  opiliones  intra 
muroa  plavianos  cum  omnibua  gregibus  securandas  jugserat 
mandato  praedatiouem  negantee  et  ante  portam  sujjerioi'em 
militea  adorientes  vi  bombardis  abigere  conabantur  et  reai- 
atebant.     Vide  porro  intra  pag.  34.  col.  2. 

(p.  34.)  Tum  officiali  qvodam  laeso  et  jacto  bombar- 
dae  interfecto  ante  portam  sui)oriorem  pro])e  mumm  hor- 
reum  Ottonia  Roren  succendebat,  cujus  ignia  coßBumsit 
habitationem,  postea  superficiem  portae  cum  praedio ')  et 
per  ventum  vehementem  totam  intra  muroa  civitatulam, 
saltem  tribus  habitacuJia  cum  Aedicula")  relictis  et  23 
(später  verändert  in  26)  horreia  absuraptis  supersimt  extra 
portam  et  intra  muroa  17  aedificia  habitationum  et  hor- 
rea 12. 

(p.  73.)  In  die  $  post  Quasimodogeniti  17  ApriÜs, 
»Hquot  partibua  militaribos  conjunctiSj  adeo  ut  totmn  Re- 
gimen videantur,  civitatula  nostra  circundabatur  spoliaturis, 

ncum    quibus    civea ice    monitione   Praefecti    aulici 

superioriH  bombardis  confiictabantur,  qvos  inter  interijt 
Balthasar  Rörer  h(ora)  9.  antemeridiana  et  tertio  post 
demum  die  omnibua  suis  vestibua  a  militibua  exutus  sepe- 
liebatur  in  monte  ad  murum  post  Aediculam,  relictis  con- 
juge  cmm  liberis  qvatuor  miaerrimis  et  pauperrimis. 

1)  Richtiger:  Wolffpangi  Melchioris. 

21  Das  crM  v.  WitzlebtHchp  uud  später  gräfliche  Vorwerk. 

3)  Di*'  K  ii  p  t»  1 1  <'  S.  Sigifämimdi  im  der  Hhrenlmrg. 
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VoD  einem  vorher  bereits  erwähnten  Hans  Kies  er, 
der  sich  dem  Pastor  feindlich  erwiesen,  berichtet  dieser 
mit  Genugihuung: 

{\K  401.)  Devs  ultor  justissimus  ita  disposuit,  ut 
ultra  ho8  annos  vitam  non  prolongaret;  Hans  Kieser^ 
qui  dixerat ,  ai  mendicantes  canes  ^ )  nollent  dare  con- 
tributionem  et  alia  magistratui  debita,  esse  adininicul» 
totis  viribus,  \it  e  civitatulae  congregatione  evellerentur  et 
per  portam  exturbarentur,  sed  incendio  in  ipsius  aedibaa 
6.  Jiin.  Ao  1Ö38  orto  ipsemet  ejicitur,  sjao  proposito  fru- 
stratum,  Angstediam  cunferre  se  cogitur,  conjux  ipsiua- 
inoritur. 

Wie  gründlich  das  Raubgesindel  verfuhr,  zeigt  folgende 
Mitteilung  des  Pfarrerö  Geisthart: 

{p.  27.)     NB.    E  BONO  PUBLICO  DEPERDITA. 

Ahenura  naagnum  ponderosum  magni  pretii  ex  Ba- 
ptisterio  Tempil  parochiaba.  (Später  ist  hinzugefügt  mit 
anderer  Tinte:  quod  carro  unirotali  Henrich  Schuler  Er- 
phur diam  vehere  a  raptore  coactus  fuit.) 

Ahenum  cere^-iaiarium  ex  officina  cerevisiana,  qaod 
dissectmn  et  confractum  fnistulatim  cives  q\'idam  Amsta- 
tenee«  a  raptoribu«  emerunt,  iuter  quos  Nicolaiis  Hartmann 
....  iarius  et  Christianua  Wachtel  sntor.  (Später  nach- 
getragen:  et  coDsiihim  negligentia  repeiitione  dilata  Hain- 
burgum*)  ibi  venditum  avectum.) 

Olle  cupreae  duae  in  Parochie  HypocauBto  e  fomace 
desuuTitae  et  raptae. 


3. 
Elegia  de  triplicl  iiifaust«  elf  ttatulae  PlaTlanac  Fato» 

Cunrad  Greßler*). 

(p,  2.)  Portentum,  Ecce!  novirni!  Canos  hirsiita  capilloa 
Prospicit  e  fluvio  Larva,  fluenta  aecans! 

1)  Unter  diesen  Bettelhundeii  versteht  Kieser  die  steuerfreien 
Gfistliehcn. 

-)  Aus  Flaue  fuhren  damals  Tide  Fuhrleute  Frachten  nach 
Hamburg,  wie  piih  aus  dem  Kirdienbuchc  ergiebt. 

3)  Auf  !^.  'JÜ  ist  zu  diesem  Namen  (von  späterer  Hand)  be- 
merkt:   ,jNB.    LHeser  Curt  Greßler  ist  des  ietzigen  87iahrigpa 
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Horreftoo!  Spectrum  est!  et  tergo  et  poplite  vatis 
Incedens  baciilo!  nae !  titubante  pcde! 
Qvo  fugiani,  abacondar?  me  ne  acri  vüce  lacessat! 
Post  carecta  latens  meute  tremente  premar! 

Geramis. 
Tityre,  qui  patulae  recubans  sub  tegraine  glandis 
Rupibufl  hortorum  siibtun  arauena  petis, 
Snrge,  piger,  gelida  lentus  qiii  pascis  in  vmbra 
Lanigeros  aptin  gramiiie  et  amne  gregea! 
Non  curas  damnum  dit^junctaa  pabula  oviclas 
Acceptmn  populi  qvaerere  upima  tui? 

C.  G. 

Non  nocua  hie  segeti  pascunt  arraenta  virenä 
Graraina  cum  calamo  primnla  veris  eant. 
Insuper  huc  motis  custodibus  atque  Tninistris, 
Qvus  decuit  noctii  saepe  fugare  lujioa; 
Aiit  crates  circiim  Tonitrun  vigilando  wtetisse 
Tempore,  ne  surg^nt  anfftigiantqu©  procul! 
Adde,  licet  segeti  noceant,  nil  cur«  colonos, 
Si  müdü  alt  laes*»  pulsa  caterva  loco! 
Si  lubet  hie  viridi  poteris  re])eti8se,  viator, 
VireSj  cane  senex,  atque  cubare  simul! 
>i^l>.  3.)     Sed    mihi    qvaerenti     die :    qvis    ais  ?    non    etenim 

unqwam 
Hac  memini  faciem  Ince  videre  tiiani ! 
Tune  vetiista  geris  Sylvauae  tegmina  plebis 
Resinae  pinus  plena  liqvore  nirais? 

G. 

In  Bylvis  habitans  antiqvns  amoena  Geranns 
riumina,  iam  vulgo  qmie  Gera  nomen  habent. 
In  neraoris  medio  celsi  fluit,  amne  veloce 
Praeailit  et  curvos  dncit  ab  inde  gyros! 
Qvae  bullit  lepida  haec  ^  rnpe  scatmigo  aumma, 
Atque  in  se  lateria  viva  fluenta  capit, 
Miscetiir  rapid o  parva  hac  Stridore  snb  vrbe 
Ac  recipit  nomen  nobilo,  scito!  GERvE; 
Qvod  retinet,  donec  miliaria  qvatnor  »mhit 


Fritz  Gro  ßl  er«  Vaters  Großvater  {i:mvoHi'n.  Hat  die  linden 
Tor  der  sehcferey  geset7-pt."  Die»*e  Benierkmig  muli  im  Jahre 
1714  geachrieben  sein,  in  welchem  Friedrich  Gfeftler  87  Julirr 
sdt  war. 
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Atque  tenet  campum  vlx  Gebeaena  tiuim! 

Caenüeain  exonerat  fluctus  VnstnatJa  in  undam, 

Albia  utnunque  amnem  ripa  deinde  rapit! 

Ille  Ego,  qui  quondaui  Ripae  tribuisse,  Geramis 

Sum  ßolitiis,  nomen,  sit  Gera  dicta,  volol 

Altitonante  lova  sumiinissiis,  dicere  jussiis, 

Vix  JacnunaH  animo  coiiiiniserante  prenio! 

Pasce  greges  studio  noctesque  diesque  fideÜ 

Perfice  opus  vigili  öedulitate  tuum! 

Opilio  ventunis  eri«  praedives  in  vrbe  hac 

YelHgeras  et  oves  vix  numerare  soies, 
^|>.  4.)  Exsuperans  aliow  cives,  TE  üjrulentia  ainabit, 

Prata,  boves,  hortos  arte  parabis  agroa  j 

Püat«ritas  ita  non  proba,  divea  et  ampla  manebit 

Et  tibi  continget  pacin  hüDore  raori ! 

Proditnm  ab  Antiqvis  fertur  prognoaticon  annis 

Veraci  forwan  praesagiente  Deo! 

Pia  via  Vulcani  inelopyrgica  flauiine  tacta 

Post  seraoi  in  cinerea  HAEC  rodigetiir  adimc! 

Ter  centum  exactis  abierunt  niensibus  anni 

Pia  via  cum  cineria  pagus  in  igne  perlt! 

Tempore  eu  ceJebriM  felicibus  arte  Salinis, 

Qvae  coxisse  salem  rito  docere  solet; 

Pagiia  erat  longUH,  latus  per  compita  vicus 

Apta  salinanim  mille  cixivendo  doraus! 

In  mediü  recubant,  qvae  cemis  TEMPLA  Paroeci 

Ctrcuitu  vicina  undique  cincta  domo! 

In  pagi  medio  situm  fuit  Automatula 

Qvo  (Teniplo  adversum)  grana  niolanda  dabant. 

Ecce !    molendinum    est ,    ubi    nunc    Langbeinius 

hortus, 

Tempore  ab  antiquo  remen  in  hortus  habet. 

Est  platea  antiquis  habitantibus  apta,  quadrigas 

Qvos  penes  ulim  acri  Salso  onerare  fuit ! 

Foasa  fuit,  via  tunc,  qvae  iam  nunc  regia,  multo 

Silice  qvae  paasim  strata,  referta  scatet. 

Cuius  erant  habitacla  viria  lateraUa  multia, 

In  qvae  diverti  plebs  peregrina  potest, 

Qvae  loca  jani  Di  sei  sunt  horti,  et  prata  rotunda, 

Inde  Salarius  est  Incola,  multus  avus. 
<(p.  5.)  Ecce  Sali  na  ingens  est   ampla,   oblonga,  qvadrata, 

Asseribus  qveiTiia  qvae  fabrefacta  domiis, 

Livida,  cana  replet  puteum  istum  lympha  salinae, 
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Honida  praetereunti  adspicienda  viro! 
GresBihiis  ito  citis  Irans  riparo  in  prata,  videbis 
Ut  sulf'ulta  Bcatet  fussa  salina  trabe! 
Ad  ripae  plures  saxatile  littus  habebis 
Fontes,  ijai  e  terra  fluinina  cana  scatent. 
Distribiiere  Hiioa  singli«  ex  ordine  rivos, 
Qui  CLixiase  saleui  et  rite  parare  iiibent, 
Ad  pontem  iisqiie  domus  longo  sunt  tranüte  latun* 
Exstrnctae,  qui  iam  ponticnlua  gracilia. 
Per  pontem  hunc  carri  sale  devehebankir  oniisti 
Merces  a  Dominik  vendita,  ab  emta  viris! 
Non  procul  a  longo  jucunda  .scaturigu  bullit 
PoDticu]<j,  pontis  quue  raodu  numen  hübet! 
Haec,  dixi  ut,  veteri  sedea  gratis«ima  plebi. 
In  cinerem  versus  Wciis  in  igne  perit. 
Rudera  non  remanent,  medio  nisi  in  ordine  Fan  um 
Vile,  Beata  olim  a  Virgiue  nomen  haben  s. 
Indicia  hinc  atqne  inde  vides  certissiiua  Btructanmi 
Äedium,  in  antiquu  tegiüa  fussa  wolo. 
Desiit  *)  hie  HalHuiu,  sal  non  ultra  incola  coxit 
Nendne  tum  Huuitua  contrihuente  auoä. 
Magna  Salina  levi  a  sal  aere  parante  serata 
Cell  forti,  dicta  est,  ubice  clausa  foret, 
Tegmine  sericeo  ^),  dicunt  thoraca  fuigse, 
Turka  modema  senmn  traditione  refert. 
(p.  6.)  Secula  Zudiaco  vix  devolvuntar  Olympi 
Obliqvo  sesqvi  aut  lustra  triginta  ruunt 
Qvando  reaedificant  plebs  riustica  et  incola  cautns 
Non  Paguni  prirai»,  qui  fuit  ante,  locis, 
Sed  ötruit  oppididum  gens  civica  legibus  usa 
Et  munire  domo«  incipit  arte  suas ! 
Urbs  haec  parva  sita  est^  nbi  quondam  caula  toparchae 
Qvo  stat  efjvile  loco,  porci  ubi  foetet  Hara! 
Igne  repentino  euccenditur  imdiqve  murua, 


1)  Die  folgenden  6  Verse  von  Desiit  bis  refert  sind  von  den» 
Verf.  erat  auf  p.  18  na^-bgetragcn,  abur  au  diese  SteUe  gewiesen, 

2)  Eino  ganz  sihulifhc  ^^ago  erzählt  Fr.  Krön  ig  in  seinen 
Sagen  am  der  Gnif»*Lhaft  Ilohusk'iii  (Aus  der  Heimat,  SonntagP- 
blatt  des*  Nordhäuser  Courier^,  No.  -l'i,  Nordhaugon  18941).  Sie  lautet : 
,J)ie  Quelle  de»  Bölzenbache  j*  bei  N  iedergebra  soll 
mit  einer  «eidenen  Jucke  veretnnft  ?ein.  Wer  diese  hetB- 
auasdeht,  bringt  großes  Unglück  über  das  Dorf,  denn  eine  ungeheuere 
Überpchwemmnng  wird  erfolgen  und  das  Dorf  in  aeinen  Fluten  be- 
graben.'* 
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In  cinerem  vergens  vrbB  miaeranda  iacet. 

Nil  auper  eat  tutum,  non  est  immnnis  ab  igni^) 

Curia,  teatatur  (res  inanifeata !)  locus, 

Vnum  hjpocaustum  aderat,  probat  hoc  antiqua  vettietas, 

Una  domus  portam  parva  relicta  penee. 

lusta  statuta  teoent,  peragit  facienda  Senatus, 

Sed  ducit  vitam  simplicitate  auam! 

Ecce  secunda  luea,  dubio  procul  ira  lehovae, 

Est,  qvi  consumena  ignis,  adusta  facit. 

Sedule  vade  puer,  qui  mercenanus  audiß, 

Obaerva  juvenis,  qvae  tibi  dicta  aeni! 

Die  aliis,  caveant  peccamina  grandia  vitae, 

Ne  Nemesis  candentem  tucitet  alma  Daum! 
(p.  7.)  Tertia  nt  immittat  commoto  incendia  vultu, 

Sed  parcat  patria  pro  bonitate  püs! 

Mutescente  aenex  diaparuit  ore  GeraJius 

In  sylvaeque  Geram,  qva  seiet  ease,  meat! 

Horruit  auditis  Cuiiradus  Greßler,  oviclas 

Biajunctaa  passirn  conglomerare  studet! 

Tempore  venture,  qvi  Servua,  OpiJio  vadit 

Atque  magister  oves  curat  honore  auaa ! 

Omnibus  hoc  visum  voluit  uotmsae  Gerani, 

Cuilibet  ö  si  sint  baec  mea  dicta  velim ! 

Ecce  caterva  senmn  post  facta  incendia  patmm 

Tecta  reaedificant  cespite  pacta  novo ! 

Pars  sibi  fracta  parant  vicinia  in  horrea  civium 

Engere  et  satagtmt  pai'va  habitacla  3ibi! 

Pars  Btruxisae  solent  ex  sylvarum  arbore  teota^ 

Pars  albore  copit  tecta  novare  levi. 

Incipit  incolumis  Res  publica  crescere  lege 

Illustri,  donec  publica  bella  crepeut, 

Qvatuor  atque  abeunt  centum  decennia  vitae, 

Tempora,  Mars  qvando  Centurione  furit, 

Et  Plaviae  passim  trux  miles  Hanaviua  errans 

Immani  torqvet  mole,  Colone,  lares! 

Excitat,  en!  vindex  induatria  mentis  iniquae 

Calonem,  leviter  qui  modo  laeaus  erat, 
(p.  8.)  Hospitia  hie  primi  candenti  percitus  oestro 

Nebulo  succendit  Stramine  tecta  nitro  et; 

Hoc  facinua  aervi  gyaris  et  carcere  dignum 


1)  Am  Rande  ist  bemerkt:  Ao  Christi  1524  noete  praecedajiett 
Purificacionif  seii  vigiüis. 

XVIII.  32 
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Contigit,  ut  sextuB  junij  ab  axe  micat! 
Anno  milleno  seicenteno  octo   triceno 
Cum.  duo  vix  deciina  tranaiit  hora  diej; 
Mercuriique  die  i'unesto  iafausta  paraetiir 
Omnia,  ter  deais  aedibus  atqiie  tribua, 
Porta  superflciem  culmenqtie  amisit  in  igni 
Vtraque,  sed  Portao  janua  salva  manet  * ). 
Qvilibet,  en,  cogitat  raemüranti  mente  Coloima, 
Num  fortasse  senie  vatidica  ora  forent! 
Ehen!  quod  FatumV  mirma  uno  mense  tribuaqiie 
Hebdomadis  geiaine  veililis  orbis  abit, 
Ecce  cruenta  movens  gloinerata  bella  cohorte 
CircundanB  innros  miles  ubique  fremit! 
Clamitat  ore,  cavia  raptatque  canalibus  inidam^ 
Dente  niinas  rigido,  cogere  tecta  rogol 
Attentans  portas  rabida  confringere  inerines 
Bombarda;  ense  truci^  qiiao  metaenda  viris, 
CogTintur  cives  vim  Olatam  peDere  lecti^ 
lusaa  magistratuB  ef£icieiida  putaut: 
Alternare  globos  videas!  Bombarda  aonabat. 
Missilibus  glabulis,  parte  ab  atraque  cadunt. 
Perfossus  globulo  cecidit  cistarins  ^)  unuM, 
JejunuB  vultu,  Bobria  tata  sabit. 
Qvot  capita  amisit  Bellona  crnenta  cohortis, 
Defectas  numenim  rite  docebit  eam! 
(p.  9.)  Interibi  rerum  bombarda  ignita  maniplum 
Stramiiiis  inceiidit  rem  triplicante  mann! 
Plamma  turit  candena,   veÜetn entern  immittit  et  aiiram 
Aeolus  et  voliicri  corniit  igne  domus. 
Igne  suburbana  oiementis  villa  Tetrarchae 
Comburit  primo,  celsaque  tecta  cadunt! 
Terga  bonm  innumeria  periere  boatibus  igni, 
Exspii-atque  auimam  mnlta  capella  anam. 
Flaiite(qüe)  flamma  volat  veuto,  pan»  inferiorque 
Tota  mit,  veteres  ocjor  usque  rogoa! 
Descendente  igni  celso  de  culmine  Portae 
Ißvadit  laevuin  Candida  fiamma  latus! 
Sic  domus  ista  olim  cui  tiamma  secucda  pepercit, 
Exilia  primum  sentiit  int«ritnml 


1)  Am  Raiid<":  (tctodecim  inttreunt  borrea,  ainice  tene! 

2)  Kann  auch  cisiarius  colesen  werden.  Dann  würde  der  Er- 
sdioaaenp  nicht  f«in  Kist^ennracocr,  Kondem  ein  Kiilsfher  txier  Fuhr^ 
mann  gewesen  sein. 
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Curia  post  seqvitur,  perit  Horologeon  amoenum, 

Automatum  periit,  bina  hjpocausta  creant. 

Sic  plateae:    Inferior,  media  atque  superna  cremantur, 

Sola  superstes  adest  montis  in  Aedicula, 

Nobilimn  uon  magna  domns,  sed  libera  miiniia 

Ornat  adbuc,  reliqna  et  dno  tecta  manent 

Propria  dein  Parctchi  periere  habitacla,  siipellex 

HuJta  libris  luciibrata  prehenaa  typis. 

En!  Cata  (scito!)  loguni  sncrum  periisse,  dolendiim 

est! 
A  quinto  decimo  anuo  acta  saerata  ferentem; 
(p.  ID.)  Ädde,    quod  oppjdulo   procnl  una  remota  snperstes 
Proximo  iu  igne  domus  tota  crem  ata  priua, 
Qvam  totiuH  abit  inuros  intra  urbi«  honesta», 
Causa  fuit  binis  bis  data  flamma  locis. 
Veloci  intereunt  igni  iinä  atque  altera  in  Lora 
Sic  quadraginta  «exque  domicilia. 
Horrea  tota  bono  viginti  parjete  eexqve 
DevaBtata  pene  comiit  una  siinul. 
Hoirea  de  multis  Purtam  suminam  ante  supersunt 
Cum  bis  sex  uniun;  die,  ubi  grana  locas? 
Qvatvor  adde  novem  aedes  portam  ante  supremam 
Adde  molendinum,  zythuH  habetque  domnm. 
Inferior  portae  pars  inferioris  ad  ortnra 
Qvinqve  domus  veteres  continet  et  Parochi! 
Panificisq\ie  domu3,  diio  denuo  Htructa  habitacla, 
Horrea  bina;  Noviim!  dein  Parwchi  vetulum ! 
Tota  vetus  Pia  via  est!  Deus  alme  tuere  Sacellam, 
Custodi  templum  pro  bonitate  ßacrum ! 
Da  verbi  cursum,  da  teuipora  tnta  docendi! 
FamiMae  faiistos,  faujjtaque  Fata,  dies! 


(p.   10  unten): 


DeutzBch  versetzt. 
Cunrad  Greßler. 


Sih!  was  begibt  sich  newes  hier? 
Da  sioh  das  waßer  theilet? 
Vnd  steigt  mit  sachter  muea  ^)  erfür 
Ein  alter  Greiß  verweilet? 


1)  ^  Muße;  mit  f=achtoT  Mne?  ==  Innpsam, 


32* 


500 


Zur  Geflchiohie  der  Stadt  Flaue  a.  d.  fknu 


(p.  ll.j   Er  geht  krumb  vnd  geblickt  herein 
Vnd  hincket  an  eim  Stabe 
Erschrecklich  doch  im  Hertzen  mein 
Ala  ein  Gespenst  er  trabet. 
Wo  aol  ich  mich  verstecken  hin, 
Daß  Er  mich  nicht  anspreche? 
Ich  wil  hinter  die  hecken  fliehn, 
Daß  mir  mein  Hertz  nicht  breche. 

Geranns. 
Du  Hirtenknecht,  der  Du  ligst  fein 
In  einem  Schatten  kühle, 
Im  grünen  Sapringk,  da  Kluiften  sein. 
Da  Du  kein  Hitze  fühlest, 
Steh  anff,  fauler,  ich  gleube  gwiß, 
Du  schlaffst  hier  in  der  Awe 
Vnd  hütest  die  Schaff  mit  vordrieß, 
Sih,  daß  dichs  nicht  gerawe. 
Du  sorgst  nicht,  daß  die  Schaflflin  dein 
Sich  hin  vnd  her  außbreiten, 
Vnd  thun  schaden  fast  ingemein 
Den  armen  Burgers  leuten, 

Gurt  Greßler. 
Sie  könn  nicht  großen  Schaden  thun, 
Wenn  sie  gleich  einig  Knoppen, 
Weil  die  Saat  ist  noch  jung  vnd  grün, 
Im  lentzen  mögen  hie  roppen. 
(p.  12.)  Vbr  das,  habens  auch  her  gebracht 
Die  Hüter  vnd  Mietlinge, 
Die  offt  gewacht  ein  gantze  Nacht 
Vber  dem  Echarts  dinge; 
Oder  haben  in  dem  wetterleucht 
Vmb  daz  Vieh  her  gewehret 
Vnd  dasselb  offt  zuaamen  gescheucht 
Daz  sich  sonst  auagesperret. 
Zu  dem,  wann  es  schon  Schaden  gthan, 
Geh  ich  darauff  nicht  viele. 
Wanns  nicht  aui  Schaden  gtroffen  an, 
Gesteh  ich  nicht  ein  Kiele. 
Hastu  gewandert,  alter  Herr, 
Bist  etwan  müd  von  Reisen, 
So  setz  dich  zti  mir  nider  her, 
Schlaft*  ein,  ruh  aus  fein  leise. 
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Doch  sag  mir,  ich  frag,  wer  du  bist, 
Denn  mir  ist  nicht  zu  gmüthe, 
Daz  ich  dich  je  gesehn  zur  Frist, 
Weil  ich  der  Schaff  thet  hüten. 
Haetu  doch  alte  kleider  an, 
Wie  <üe  Waldhein tzen  tragen, 
Mit  haartz  vnd  Fiechtensafft  beechlahn, 
Ein  haartzkappe  wolt  ich  sagen. 

(p.   13.)  Geranus. 

Ich  wone  in  dem  dicken  Wald 

Da  die  Gehr  heraus  springet, 

Darumb  heiß  ich  G  e  r  a  n  der  alt, 

Das  Waßer  hab  ich  gdinget, 

Das  fleußet  mitten  in  dem  Wald, 

Die  windirich  Geer  man's  nennet, 

Macht  krumme  Sprung,  leutft  schnell  vnd  bald, 

Wer  es  nur  sonst  recht  kennet. 

Das  Wasser,  so  in  diesem  Thaal 

Von  oben  herauß  springetj 

Vnd  die  Qvellen  zur  lincken  all 

Zu  sich  zeucht  vnd  erzwinget, 

Vermengt  sich  vnterm  Stadtlin  klein. 

Mit  anderen  flüßn  vermischet, 

Vnd  fleußet  in  die  Gohr^)  hinein,  » 

Als  denn  sein  Nam  verlischet. 

Heist  nicht  mehr  der  Sapringk,    sondern  Geer 

Den  Namen  Sie  beschützet, 

Biß  Sie  vier  meilen  fleußet  ferr, 

Bey  G  e  b  e  s  e  n  sich  attitzet 

Vnd  sich  in  die  Vnatrut  ergeust, 

Ein  dunckel  waßer  eben, 

Als  denn  es  in  die  Elbe  scheust, 

Mit  der  Vnstrnt  darneben. 

Wann  ich  dann  in  dem  Fluß  gewohnt 

Bißher  von  alten  Zeiten, 

Wird  auch  des  waßers  Nam  gekrönt 

Die  Geera  von  den  Leuten, 
(p.  14.)    Bin  aber  itzt  zn  dir  gesandt 

Von  Gottj  dir  was  zn  sagen. 

Ich  kans  kaum  aussprechen  zu  hand 

Für  Jammer,  heuin  vnd  klagen, 

1)  So! 
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Du  Knecht,  hut  ja  mit-  fleiß  der  Schaff, 
Sey  Tag  viid  nacht  getrewe, 
Verricht  dein  werck,  lieb  nicht  den  Schlaff, 
Es  wird  dich  nicht  gerewen. 
Du  wirst  mit  der  Zeit  Seh  äffer  hie 
In  dem  Städtlein  reich  werden, 
Viel  Schaff,  viel  pterde  vnd  Rindtvieh 
Wirstu  haben  auff  Erden. 
Für  menge  wiratu  zehlen  kaiim 
Dein  vieh  vnd  Schaff  vermehret, 
Dein  Reichthumb  wird  sein  Ackerbaw, 
Kein  Burger  dira  verwehret. 
Dein  Kinder  vnd  Nachkommen  all 
Sich  werden  aehr  vermehren, 
Obs  schon  nicht  all  from  in  den  fall, 
Wirstu  doch  sterben  in  Ehren. 
Ich  muß  dir  aber  auch  zeigen  an 
Waz  bey  Dir  mein  außrichten, 
Von  alters  hat  gesaget  man, 
Vielleicht  aus  Gotta  eintiehten, 
Das  Plaw  das  Schwartzbui'gisch-Städtlein 
Sol  noch  einmal  abbrennen, 
Vnd  werden  gar  geäschert  ein, 
Zum  dritten  mal  berennent. 
(p.  15)  ^)  Itzt  raaga  wol  aein  drey  hundert  jar, 
Die  gäntzlich  sind  verfloßen. 
Da  Plaw  verdorben  gantz  vnd  gar 
Im  fewr,  mit  waßer  bgoßen. 
Zu  der  Zeit  wäre  beruhmet  weit 
Von  wegen  Saltzes   künsten, 
So  da  gesotten  habn  die  Leut, 
Damit  verdienet  gunsten. 
Doch  wara  kein  Stadt,  Ein  Dorff  gar  lang, 
Viel  Sälen  allhie  waren. 
Hat  großen  Nutz,  Zu  vnd  Abgang 
Äüt  tragen  vnd  mit  fahren. 
Die  Kyrch,  die  itzund  ligt  am  Endt, 
Die  jederman  thut  sehen, 
Hatt  mitten  in  dem  Dorff  gelend, 
Welcha  vmb  die  thet  her  stehen. 


1)  Nur  den  Abflchnitt  vnn  S.  15—18  ziemlith  zu  Ende  hat 
Oleariui»  in  seinem  Syntagma  Rerura  Thnrin^caruin,  I,  S.  _*93 
und  294  ^Franckfurth  u.  Ix-ipzig  ITW,   4")  «um  AMrnck  gebrncbt. 
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Audi  hat  gelegen  mitten  inu 
Gleich  gegen  der  Kyrch  vber 
Ein  haus,  dar  man  geschroten  iiin, 
Das  gsteubet  dtirch  die  Sieber. 
Nemlich  ein  Mühl,  da  itzund  ligt 
Der  Langbeinen  ir  garten, 
So  von  der  Mühl  den  Namen  kriegt, 
Mann  neniit  jn  noch  M  ü  h  1  g  a  rt  e  n. 
Ein  Gftß,  die  Lad  er  GaÜ  man  heist, 
Die  aua  dem  Dorffe  gehet, 
Darin  gewonet  allermeist 
Bey  den  daz  laden  stehet. 

(p.  16.)    Ein   Graben,  da  die  StraÜ  inn  geht, 
Vnd  itzt  die  Landstraß  bleibet, 
Voll  Kieselstein  ligt  immer  stet, 
Den  Saitzgraben  man  preiset. 
Am  selben  lagen  beyderseit 
Gasthöif  vnd  Heuser  viele, 
Darin  mau  herbergt  frembde  Leut, 
Die  Saitzi  kaufften  on  Ziele. 
Dieselbe  Ort,  da  itzt  kein  Haus, 
Sind  nindte  Gärten  vnd  Wiesen, 
Weil  sie  vor  Zeiten  gbrennet  anß, 
Man  sie  nicht  kont  genießen. 
Die  Sältzer  habu  Sie  lign  lahn. 
Die  Alten  Sie  verlaßen, 
Sie  aind  Gärten  bald  vorne  an, 
Vnd  ligen  an  der  8traßen. 
In  dem  Saltzgraben,  merck  mich  nun, 
Hat  es  ein  Graben  blawe, 
Breit,  lang,  vierEcket,  heist  Saltzbrnnn, 
Mit  Eichen  Braten  gbawet, 
Darinu  daa  waßer  graw  und  grün 
Bio  oben  an  thut  stehen. 
Dem,  der  für  ober  flegt  zu  gehn, 
Schrecklichen  anzusehen. 
Geht  man  denn  vber  hin  der  Gehr 
Vnd  komet  auff  die  wiesen, 
So  find  man  der  Saltzbrunnen  mehr. 
Mit  Holz  durchbawt  Crentzweise. 

(p.  17.)    Am  Vfer  der  Geer  nach  dem  Berg 
Trängen  sich  dergleichen 
Grawwäßrig  Gruben  lang  vnd  zwerg, 
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Die  sich  itzt  fast  vorschleichen. 
Auß  solchen  Gruben  allzumahl 
Hat  sich  die  Saal  getheilet 
In  alle  8alen  Breit  vnd  Bchmal^ 
Hat  keiner  ichtwas  gfehlet. 
Die  tSälen  sinti  vom  dorff  hinein 
Biß  an  die  Brücken  gangen, 
Da  itzt  ein  schmahler  steg  thut  seiü, 
Vber  die  Geere  langen. 
Vber  die  Brück  man  füren  that 
Schweer  Kam  mit  Saltz  beladen, 
So  die  Saltz-Jungkhem  an  der  *StÄdt 
Verkaulften  ohne  Schaden. 
Nicht  weit  davon  am  Waßer  mild 
Ein  Brunn  aus  dem  Berg  springet, 
Vnd  mit  gedön  heraus  der   qvillt, 
Brücken-Born  der  nam  klinget, 
Düä  dorff,  dem  Volk  ein  nützlich  sitz 
Gewesen  zu  den  Zeiten, 
Ist  eingeäschert  gantz  vnnütz 
"Worden  den  armen  leuten. 
Mann  findet  weder  Stein  noch  Wand, 
Dabey  man  könnte  sehen, 
Das  ein  Dorff  gewesen  an  dem  End, 
On  die  Kyrch  thut  noch  stehen. 
(p.  18.)    Auch  die  im  Riet  grabn  alte  Land 
Vnd  suchen  tieff  jr  Sachen, 
Die  finden  offt  vblicher  band 
Noch  Ziegeln  von  den  Dachen. 
Das  Saltzwerk  aber  ist  gangen  ab, 
Nicht  femer  worden  gtrieben, 
Weile  kein  Gewerckeu  mehr  gehabt, 
Ist  solcher  Nutz  verblieben. 
Der  Saltzbriinn  sol  verstopfet  sein 
Von  eim  Saltzknecbte  worden, 
Der  deßhalb  wol  belohnet  fein 
In  seim  leichtfertign  orden. 
Mit  Seidon  duch  oder  Gewand 
Die  Alten  wollen  sagen, 
Das  man  sonst  nichts  gehabt  zu  hand, 
Als  ein  Seidenwanist  vertragen. 
Nach  dem  etwan  einhundert  jar 
Sampt  funfftzigen  verlauffen 
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Vnd  die  verbrandfcen  leute  dar 

Widrumb  thetn  heuser  kantfen, 
(p.  IR.)    Vnd  die  nicht  bawten  wie  zuvor 

Herunter  in  die  TieÖe, 

Da  es  ein  Dorff  war,  sondern  Thor 

Vnd  Mauren  ea  begrieffe. 

Ward  so  ein  Fleck  vnd  Städtlin  klein. 

Hatt  Statut  vnd  Gesetze^ 

Ver^'ert  init  Mauren  in  gemein, 

Das  mana  nicht  solt  verletzen. 

Das  Städtlin  ward  gebawt  an  den  Ort, 

Da  die  Viehatälle  stunden, 

Die  Pferd  vnd  Schweinstall  hatt  man  dort 

Beim  alten  Ritter  tunden. 

Diß  Städtleiu  ward  auch  angesteckt"^), 

Wie  es  abr  ist  zugangen, 

Daz  es  plötzlich  mit  Aschen  bdeckt, 

Damach  tragn  viel  Verlangen. 

Da  ist  nichts  blieben  stehend  gar 

Im  gantzen  Htadtlin  eben, 

Das  Rathauß  auch  nicht  sicher  war, 

Daz  thut  die  Hofstadt  geben. 

Ein  Einzel  Stub  aol  blieben  sein, 

Wie  vne  die  Alten  sagen, 

Beim  obem  Thor  ein  h&ußlein  klein, 

Ander  raustn  alle  klagen. 

Doch  blieben  sie  beim  Burger-Stand, 

Der  Rath,  der  that  daz  seine, 

Einfei tig  *)  Leute  gabs  zu  haadt 

Im  ßath  vnd  bey  der  Gmeine. 
(p.  20.)    Diesn  andern  Brand  vnd  Schaden  groß 

On  Zweiffl  hat  Gott  her  gsendet, 

Dessen  Zorn  few^rig  one  maß 

Ansteckt,  verbrent,  verwendet. 


1)  Am  Raudc  steht,  imacheineud  von  Jcrtclbeii  Hai») :  „Ein 
.Tiir  \oT  der  Bawreu  Auffriihr  Aö  p,  1524  die  nacht  vor  Marie 
liechimeü". 

2)  Ära  Rande  steht,  von  ■«imterer  Hand  uarhgptragcn :  ,.Sini- 
pUces,  i.  e-  einem  homines,  qui  non  ex  Hyi>(ieri!*i  alhoruiii  angelo- 
rum  et  MaUlia  diabuhca  nigra  fompositi  futTuiit.  a-^tuti  V('r.-<iwlle> 
jrfive  Herodiani."  Vnd  gegenüber  am  andoron  Rande:  ,.Vs.  XXV. 
Sthlechl  und  recht,  da^  behüte  iiurh,  Gott,  erliwe  Israel  au«  aller 
mncr  NotL" 


506 


Zur  Ge^cliichte  der  StAdt  Flaue  a.  d.  Gera. 


Du  Knecht,  geh  hin,  sey  fleißig,  from, 

Der  du  itzt  dienst  vmbs  Lohne, 

Gedenck,  waz  du  itzt  Jung  vernom, 

Im  Alter  wol  darane! 

Sags  andern  auch,  daz  sie  zugleich 

Sich  wol  vor  Sünden  hüten, 

Daz  Gotteß  Rath  widr  arm  vnd  Reich 

Künfftiger  Zeit  nicht  wüten 

Vnd  Ihn  den  dritten  Brand  zuachick, 

Aus  grechteu  Zorn  getrieben, 

Daz  solcher  das  Städtlein  verrück 

Vnd  es  ferner  betrübe. 


Hiermit  schweig  still  der  Alte  greiß 
6  er  an  u  8  \Tid  verschwände, 
Zurück  nam  wider  seine  Heiß 
In  sein  Wald  Geer  zu  lande. 
Der  Mälir  erschrack  Curt  Greßler  hart» 
Die  Er  vom  Alten  ghöret, 
Samlet  sein  Schaß'  nach  seiner  Art, 
Die  hin  vnd  her  gein-et, 
Dient  wie  zuvor  dem  Meister  sein, 
Künfftiger  Zeit  Er  warde 
Selbst  Schalfmeiater  in  Ehren  fein 
Er  schwebt  bei  seiner  Herde. 
Breitet  Lernach  die  Botschaift  auß 
Bey  allen  Jungn  vnd  Alten, 
(p.  21.)   Die  jm  Geran  gesatzt  herauß, 
Jederman  aolt  draufl"  halten. 
Nachdem  diesr  andre  Brand  verschmirtzt, 
Die  alten  wieder  bawen 
Auff  Ihre  Brandstedten  verstürzt, 
Darauli  zu  wonen  trawen 
Zum  theil  Ihn  in  der  Nachtbarschafft 
Thatn  alte  Scheunen  kauften, 
New  heuaer  im  wald  mancher  schafft 
Mit  rennen  vnd  mit  lauffen. 
Mit  Stroh  vnd  leimen  mancher  macht 
Ein  Wonung  klein,  zu  bleiben, 
Mit  Kalk  berappet,  tag  vnd  Nacht 
Sein  HandthieruEg  zu  treiben. 
Daz  Städtlin  mit  Gsatz  vnd  Statut 
That  allgemach  zunehmen. 
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Wies  zuvor  war,  wards  wider  gut, 
Daz  Volk  ließ  sich  auch  zehmen! 
Demnach  etwan  ein  hundert  jar 
Vnd  achtzig  warn  vergangeii, 
Vnd  Gott  einschickte  Kriegs  Gefahr, 
Mars  mächtig  thate  prangen. 
Der  Obrist  Hanaw  an  dem  End 
Vns  Soldaten  thet  schicken, 
Gelesen  anß  seim  Regiment 
Mit  Boßhafftigen  tücken. 
Da  war  ein  Groß  Bub  vngezehmt, 
Mancher  Boßheit  ergeben, 

(p.  22.)  Leichtfertigkeit  er  stelz  annehmb, 
Führt  gar  ein  öottloßleben. 
Da  Er  deahalben  gzUchtigt  ward, 
Ergrimmet  er  mit  Zorne, 
Mit  Lunten,  Stro  vnd  pul  ff  er  hart 
Steckt  er  hindo  au,  nicht  vorne. 
Solch  Bubensttlck  er  hat  begahn 
Am  sechsten  Brachmons  tage, 
Tausent  sechshundert,  acht  daran 
Vnd  dreißig  darzu  sage. 
Bald  nach  zwöltf  vhr  zur  selben  fahrt 
That  Er  sich  bößlich  rechen, 
Ward  zwar  gestrafft  mit  Gfengniß  hart, 
Gestreckt,  het  mögn  zubrechen. 
Ein  m  i  t  w  0  c  h  war  derselbig  tag, 
Vnglückselig  geschwinde 
Drey  vnd  dreißig  heuser,  ich  sag, 
Giugn  anff  gen  himl  im  winde. 
Des  vnteru  Thores  Obergbew, 
DarrauÜ'  man  kundte  wo  neu, 
Auch  Achtzehn  Scheunen  one  Schew 
Thet  daz  fewr  nicht  verschonen. 
Ein  Jeder  dacht  ans  Schauers  Wort, 
Vnd  meint,  obs  wer  erfüllet. 
Nicht  gar  zwei  Jar  an  diesem  ort 
Wurden  da  eingehüHet, 
Parteien  gi engen  au  ff  vnd  ab 
Vnser  Stadlein  anrannen, 

(p.  23.)   Versuchten  all  Ir  Heil  darab, 
Daßelb  zu  vbermannen. 
Mit  großem  Hauffn  vnd  großen  (Jschrey 
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<p.  24.) 


Die  Thor  sie  wolten  öffnen, 

Daz  Wasser  aie  vns  namen  frei. 

Waz  war  da  guta  zu  hoffen? 

Sie  drawten  sehr  zu  stecken  an, 

Unll  legen  in  die  Aschen, 

Die  Gvarden  den  Streit  fiengen  an, 

Di©  leut  thetn  vberwaschen. 

Daß  Ober  Thor  Sie  griffen  an, 

Solche  feindlich  auffz,uaehlageu, 

Mit  schießen  die  sich  machten  dran, 

Die  Furchtsamn  zu  verjagen. 

Schlagen  ist  verboten,  wehren  nicht, 

Gewald  mit  Gewald  vertreiben, 

Wie  d'  Obrigkeit  unfi  ahgericht, 

Wer  beßer  gelaßen  bleiben. 

Kaulen  zu  wechseln  fieng  man  an, 

Da  hört  man  puchsen  knallen, 

Auff  beiden  seitn  kein  Mangel  man 

That  sehen,  sondern  fallen 

Auff  vnger  seit  ein  Barger  jung 

Von  einer  Kugel  gletzet, 

Gar  ntichtera  bekahm  Er  des  genung, 

Sein  Seel  nüchtern  darsetzet. 

Wie  viel  aber  auff  Jener  seit 

Der  Soldaten  sind  gfallen, 

Daz  wird  der  Mangel  gewiß  bereit 

Sie  lehren  vnd  erschallen. 

Da  Sie  meinten;  Sie  konten  nicht 

Gewinnen,  hettens  Schande, 

Drey  mal  mit  fewr  in  Stroh  gericht 

Steckten  Sie  an  zu  brande. 

Die  Scheune  vor  dem  Obern  Thor 

Must  erst  brennen  mit  Krause, 

Die  gekaufft  hatte  Otto  Rohr 

Zusampt  seinem  won hause. 

Der  starcke  wind  die  Flamme  trieb, 

Das  Vorwerck  mußt  auch  brennen, 

Nicht  ein  stecken  am  selben  blieb 

Vom  Dach  bis  auff  die  Tennen. 

Im  Vorwerck  vnd  in  ganzer  Stad 

Viel  Rindvieh  that  vorderben, 

Ziegen  vi  eh,  daz  der  frembde  hat 

Her  gflicht,  must  im  fewr  sterben. 
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Die  untre  Seit  gieng  gautz  au  grund 

Tra  Stadtlein,  merck  mich  eben, 
(p.  26.)    Vndt  das  geschah  in  einer  Stundt 

Als  Brandstät  es  aiiftlieben. 

Da  das  Gebew  des  Obern  Thor 

Roter  loh  thete  brennen, 

Fiels  rab  auffs  hauiä,  alda  zuvor 

Das  fewr  thet  abelännen. 

Auffs  Rathauß  flog  daz  fewr  geschwind, 

Eb  die  im  Mittel  fielen, 

Daz  treib  der  grawsarn  atarcke  wind, 

Niemand  kunt  da  abkühlen. 

Die  Vnter,  Mittl  vnd  Ob  er  gas 

Samjttlich  im  fewre  stundten, 

Das  liebe  Kyrchlein  ohne  maß 

Im  fewT  bat  gnade  funden. 

Ins  pfar  Ers  Hauß  Bilchr  vnd  Haußrath, 

Beschrieben  vnd  studieret, 

Kyrchen  Register,  BrieiV  vnd  Blat 

Die  lob   zu  boden   führpt, 

Das  frey  hauß  an  der  Maur  bleib  stehn, 

Darczu  Clauß  Beyern  Wonung, 

Hans  Schmidten  Hauß  kam  auch  davon, 

Weiß  nicht  durch  wez  Verschon ang. 

Eh  noch  das  Stadtlin  gieng  zu  Grund, 

Brand  Christ  off  Lohn  Hauß  drunden, 

Daz  doch  vom  Fleck  gar  ferne  stundt, 

Dennoch  hats  daz  fewr  funden. 

Die  vrsach  ist  gewesen  dann, 

Daz  ein  Soldat  aus  treffel 
(p.  26.)    Solche  auff  vier  Ecken  gleget  an 

Mit  Lundten,  Stroh  vnd  Schwefel. 

In  zweien  Stundtn  hrandten  ab 

Sechs  vnd  viertzig  Wonheuser, 

Sechs  vnd  z(w)antzig  Scheunen  drab, 

Eine  vorwüst  fiel  selber. 

Dreyzehii  Heuser  voitu  obem  Thor 

BHeben  zusammen  stehen, 

Die  Mühl  vnd  Brawhauß  vne  zuvor 

Theten  der  Gfalir  entgehen. 

Dreyzcheu  Scheunen  groß  vnd  klein 

Vorm  obern  Thor  noch  walten, 

Wo  wil  ein  jedr  die  fruchte  sein 


510  Znr  Geschichte  der  Stadt  Flaue  a.  d.  Gera. 

TTin  legen  vnd  behalten? 
Vorm  vntem  Thor  noch  funffe  sein 
Klein  vnd  grofi  henser  z'  finden, 
Darzu  gezahlt  daz  pfarrhaoß  fein 
Welche  ferne  liegt  dahinden. 
Das  Backhanfi  vnd  zwei  newe  stahn 
Gericht  nach  vorign  Brande, 
Ein  newe  Scheun  beim  selben  plan, 
Die  alt  pfarrScheun  zu  hande. 
(p.  27.)   Daü  ists,  daz  zxx  Plaw  stehn  thnt  noch, 
Im  alten  Plaw  zu  finden. 
Behüt  uns,  Gott  im  Himel  hoch, 
Eyrch  vnd  Capell,  dein  kinden! 
Erhalt  vns  dein  wort  rein  vnd  klar, 
Gib  sichre  Zeit  zn  lehren! 
Erhalt  Bath-Hanfi  stand  in  der  Gfahr, 
Gib  alls  widr  zu  dein  Ehren. 

E!rieg  vnd  Brandt  segne  Gottes  handt! 


VIII. 

Eine  Reise-Rechnung  aus  dem  Jahre  1527. 

Von 

H.  Heß, 

Ren  tarnt  mann  in  Gotha. 

Die  nachBtehende  ßechnung  liber  die  Kosten  einer 
Reise  des  Herzogs,  nachmaligen  Kurfürsten  Johann  Fried- 
richs (des  Großmütigen)  von  Sachsen  im  Jahre  1527  nach 
Düsseldorf  zum  Besuche  seiner  dort  weilenden  jnngen 
Frau  *),  Tochter  des  Herzogs  Johann  von  JüJich ,  Cleve 
und  Berg,  der  in  Düsseldorf  seine  Residenz  aufgeschlagen 
hatte^  befindet  sich  im  Archive  des  H.  Staataministeritims 
Döp.  IV  in  QtJtha;  jJmmediat-Karamer-Sachen  Nr,  1  Cap. 
IX  Tit  I."  Sie  sowohl  als  auch  das  zugehörige  „Register 
der  Einnahme  von  WolflT  Raaken"  ist  vom  Kammerschreiber 
Bastian  gelegt,  das  beigegebene  „Register  zn  dem  Spiel 
auf  diesem  Wege"  dagegen  ist  von  anderer  Hand,  jeden- 
falls von  Wolf  von  Raachkau  aelbatgeschrieben. 

De«  Abdruckes  erscheint  die  Rechnung  aus  verschie- 
denen  Gründen  würdig,  worauf  nicht  näher  eingegangen 
au  werden  braucht,  da  des  wackeren  Küchenschreibers 
fleißige  Arbeit  für  sich  selber  spricht  Eine  Erörterung 
über  die  Münzverhältniase  dürfte  aber  am  Platze  sein.  Die 
Verschiedenheit  des  Münzfußes  in  den  Territorien,  durch 
die  der  Herzog  ritt,  kommt  näraUch  auch  in  der  Rechming 
zur  Erscheinung,   wodurch  die  Übersichtlichkeit,  sowie  die 

1)  Djim  BcUft|rer  wnr  ir)2<i  ajii  Sonntag  nach  Mariae  (Tcburt 
„«u  Burck  iDi  I^nde  zu  Berg"  gefeiert  wordeu. 
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V^ergleichung  der  einzelnen  Preisanaätze  einigermaßen  er- 
schwert, wird.  Es  sei  daher  zur  Orientiening  Folgende« 
bemerkt. 

In  der  Hauptaftche  wird  nach  dem  meiÜnlBchen  Gulden 
EU  21  S^  k  12  :^  k  2  Heller  gerechnet;  ein  Golden  Gold 
oder,  was  dasselbe  bedeutet,  1  Gulden-Thaler  hält  22  ^. 
Von  den  in  den  hessischen  und  jülicli'schen  Landen  sowie 
im  Erzbistum  Köln  geltenden  Albus  (Weißpfennigen)  werden 
28  Räder-Albua  zu  14  Heller  und  30—35  „gemeine"  Al- 
bus zu  12  Heller  einem  Goldgulden  gleichgesetzt.  Hier- 
nach ist  1  meißnischer  Gulden  zu  21  9^  gleich  26  Räder- 
Älbua  10  Hellern  oder  (1  Goldgulden  zu  32  gemeinen  Al- 
bas angenomineii)  30  gem.  Albus  7  Hellem ,  femer  1  ^ 
gleich  1  Räder-Albus  4  Hellem  oder  1  gem.  Alb.  5,5  Hel- 
lem und  umgekehrt  1  Räder-Albus  gleich  ca.  9*/,  -Dv  oder- 
1  gem.  Alb.  gleich  ca.  8  X  meißnischer  Währung. 

Der  jetzige  Kauf  wert  jener  Münzen  stellt  sich  nach 
Kina,  Das  Finanzwesen  des  Emestinischen  Hauses  im 
16.  Jahrhundert,  Weimar  1863,  und  nach  desselben  Verf» 
,,Preis-  und  Lohn  Verhältnisse  des  1 6.  Jahrhunderts  etc."  in 
Hildebrands  Jahrbüchern,  Bd.  I,  S.  65  ff.,  so^  daß  der  meifi- 
nische  Guldeiij  dessen  heutiger  Silberwert  mit  4  M.  20  Pf. 
angenommen  ist,  ca.  15^/4  M.  und  demzufolge  1  meüfnischer 
Groschen  75  Pf,,  1  meißnischer  Pfennig  ca.  6  Pf.,  1  Rader- 
Albus  ca.  59  Pf.  und  1  gem.  Albus  ca.  52  Pf.  jetziger 
Markwährwng  entspricht,  was  gleichbedeutend  ist  mit  einem 
Steigen  der  Preise  um  375  Proz.  resp.  einem  Sinken  des 
Geldwerts  seit  jener  Zeit  um  ebenso  viel  Prozent. 

Ob  diese  Annahmen,  die  sich  auf  eine  Vergleichung^ 
der  Preise  der  wichtigsten  Lebensbedürfnisse,  in  erster 
Linie  der  Roggenpreise,  im  16,  Jahrhundert  mit  den  ent- 
sprechenden Durchschnittspreisen  der  Jahre  1838 — 1861 
stützen,  durchweg  zutreffend  sind,  scheint  mir  im  Hinblick 
auf  die  Ansätze  und  Preise  der  nachstehenden  Reise- 
Rechnung  nicht  ganz  unzweifelhaft. 
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Register  einuehmenB  unüd  außgebens  auff 
der  reiße  unnd  aiißgabe  des  durckJauchten 
hochgebornnen  fursten  und  Herrn,  hern 
Johanafi^ederichen,  kertzogen  zu  Sachssen  m  g  h, 
von  Weymar  aus  bis  gein  Tusselsdorff  ins  land 
zu  Gnlich^  die  zeitt  s  f  g  doselbst  hyn  zn 
dersölbigen  gemahel  geritten  unnd  von  daunen 
Widder  bia  gein  Torgaw  mittwocb  nach  Fabian! 
anno  (15)27. 


Gotha. 

Mittwoch   nach    Fabiani  >)    ist   m  g  h   zu    Gotha   ein- 

komen,  alda  benachtet,  einkanfft  unnd  außgeben  wie  volgt. 

Kuchen:     G  ^'  vor  2  kappaun;   1   fl  16  ^/  G  <^  vor 

19  «.  rinthfleiscli    das    U    vor  5-X;     lfl4^3Xvor 

56  U   Schweinen  Öeisch,  1   U   vor  51  A.;  14  ,^  3  -vv,  vor 

57  ^   kalbüeisch,    das  U    vor    3  ^;    7  ^   vor   wnret«;. 
b  Sf^  3    X   vor   3i   &    grüne    hechte,    das  U    vor  Ik  ^; 

6  ^  vor  6  ii.  karppen;  7  ^/  vor  1  maß  1|  noasel  Schmerlen ; 

7  ^  1  ^  1  heller  vor  1  ß"*  3  mandel  3  eiger,  das  mandel 
vor    l  §^i    H  X    vor    schon    mehel ;    fi  .X    vor    zwippeln ; 

3  Sff  vor  toppe;  12  ,^  6  X  vor  15  fif  putter,  das  U  vor 
10  ^;    14  ^    vor  koln;    6  ^    4  X   vor    1  virtel    saltz; 

4  §^  vor  1   ß*  eppifel;    3   ^  vor  kompostkraut;  1  ^  vor 

5  Bchoffkesse;  4  3il  vor  rettig;  6  ^c  vor  merrettich;  1  ^ 
4  ^  der  schuaselwescherin ;  1  0'  vor  frische  putter.  Suma 
der  kuchen  7fl  15^  Ü  X  1  bell  er.    Vorrat:  11  zinßhuner.. 

Keller.  Vorrat:    2J-  eymer  wein;  2|  e3nner  hier;  4  stu- 
bichen  essig  in  die  kuchen. 

Speyßkamer:  5  ^  vor  2  ß"  semel;  12  ^"^  vor  esse  und 
Scheibe  brott.     Suma  17  ^'. 

Camer:     9  ^  vor  liecht.     Sma  p  ee. 

Futter.     Vorratt :   1|  erfFnrt.  malder  4  futter  maß  auff 
62  pfferde  1  nacht  vor  futter. 

Extra : 
3  ^  pottenlon    gein  Eißenach,    dem    amptman,    das    er   zu 
m  g  b  gein  Creutzburgk  komen  und  s  lg  auff  die  greuitz 
gleitten  solt, 

1)  23.  Januar  1527.    Die  Reij^  ilauerle  hi><  lü.  März  1527,  rni 
welchem  Tage  der  Herzog  ia  Torgau  wieder  ein  traf. 
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10  ^  2  knechten,  die  von  Öamstet  bis  gein  Gotha  vorg©- 
apaimenj 

6  fl  taler  Baltzasar  dem  kriecht,  der  mit  den  renpfferden 
voran  ins  land  zu  Guiich  geritten  zu  zerung, 

8  ^  Hans  Bot  und  Heintz  Koch  zu  Gamatet  1  nacht  niitt 
2  pfferden  vorzerfc  im  vorreitten. 

Suma  des  extra  7  fl  6  ^\  Summa  Summaram  zu  Gotha 
16  fl  5  ^  6  ^  1  heUer. 

Creutzburgk. 

Am  doraatag  nach  Fabiani  lat  m  g  h  zu  Creutzburgk 
einkomen,  alda  benachtet,  einkaufft  und  auflgeben  wie  volgt. 

Küche:  4  ^  vor  3  U  reiß,  das  U  umb  16  X;  10  ^ 
vor  10  AI  geBchmeltzte  putter;  13  ^  ß  X  vor  27  U  dürre 
gereuchert  rintfleisch,  das  U  mnb  6  A-;  1  ^  9  -X  vor 
8  virtel  milch  und  1  kau  ram;  ^  ^  %  ^  vor  13  brat 
und    leb  er    wurste;    16  ^_    vor  4  ß**    eiger,    das    ß*   umb 

4  ^;  2  ,^/  1  -X  vor  5  U   Schweinen  pratten,  das  U   umb 

5  X;  3  ,$y'  4  ^  vor  2  korbe  kollen;  2  ^  vor  2  «J  ge- 
saltzene    putter;    1  ^   8  X   vor  4  last    hoJtz;    5  ^   vor 

6  kappaun ;  2  fl  vor  gniüe  hechte  und  speyßvisch ;  3  ^ 
vor  1|  maß  Schmerlen;  8  ^  9  X  vor  35  U  kalpfleisch, 
das  U  umb  3  -Xj  2  ,^  vor  2  maß  essigk:  11  f^  vor 
saltz;  2  ^  6  X  vor  4  ß®  opffol;  2  f^  6  .X  vor  'l  mandel 
echaflfkesse ;  4  ^  vor  9|  fif  gnin  rinthfleisch,  das  ßl  umb 
5  X;  4  :^  2  schuaseiwescherin.  Summa  der  kuchen  6  fl 
12  ^  3  X. 

Keller;  2  fl  3  ,?/  vor  2|  eymer  wein;  1  fl  5  ^  vor 
1^  eymer  gottingisch  bier;  3  ^  6  X  vor  8  stubichen 
creutzburgisch  hier;  1  fl  3  ,^'  vor  fi  stubichen  reinisch 
wein.     Summa  4  fl  14  ,^  6  -X. 

Speyakamer :  12  ^  4  X  vor  eemel  und  brott.   S*  p  se. 

Camer:  7  ,^  vor  7  U  Hecht.     S»  p  ae. 

Futtervorrat:  5  creutzburger  malder  4  maß,  1  nacht 
uff  56  pfferde  ihe  ufi"  1  pfferd  \\  maß  gegeben. 

Extra: 
1|   ^  Gorgen  von  Brandenstein  außlosung  auff  3  pfferde, 
\\  .^  gi-aff  Jobst  von  Mansfelt  uff  3  pfferde, 
1  ^  Qangolff  von  HeUlingen  uff  2  pfferde, 
1  ^  Horetal  uff  2  pfferde, 
1  ^  Pappenheim  2  pÖ'erde, 

11  ;?/  uff  m  g  h  pfferde,  welcher  19  gewest  aampt  3  dea 
von  Wildenfels, 
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1  ^  Schopperitz  iiff  2  pfferde, 

\  f{  Hensel  Zingkenpleser  ulf  1   pfferd, 

\   1^  Hans  Schreiber  der  m  g  h  von  Gotha  bis  gein  Creutz- 

bürg  gefurt,  uff  1  pfferd, 
H  ^  Hans  Pot  und  Heintz  Koch  1  nacht  mitt  2  pfferden 

im  vorreitten  vorzert, 

1  ^  Hans  Axen  dem  Knecht  ujOT  1 

2  fi  taler   in    das    haus  zu  trangelt, 


pfferd  auUlosung, 
doryn   m  g  h   pfferde 
gestanden,  s   f  g  selbst    gelegen  und    kuchen    doryn  ge- 
halten, 
4  ^l  in  des  predigers  herberge  vor  liecht  unnd  trangelt, 

2  :J^  8  ^  2  potten,  die  ö  stubichen  reinisch  weyn  von 
Eyssnach  gein  Creutzburg  getragen, 

3  ^  auff  6  wagenpfferde  von  Gotha  außlosung, 

2  ^  autf  4  wagenpfferde,  die  vorgeapannen  gehapt,  hatte 
Schofferitz  außgelegtt, 

3  ^'  4  ^  vor  1  ziehestrangk,  vor  wagenachmere  und  1 
eissem  ziehebandt  an  1  distel  dem  wagenknecht  Osswalt 
gegeben. 

Sma  des  extra  4  fl  6  ^ 

Summa  Sumraarum  aller  auJjgabe  zu  Creutzburgk  fac. 
IfJ  fl  4  ,^  7  ^. 

Spangenbergk. 

Am  freitag  conversionis  Pauli  ist  m  g  h  zu  Spangen- 
berg gegen  abent  einkomen,  alda  den  sonnabent  atU  ge- 
legen und  von  dem  landgraffen  ausgelosset  worden,  aber 
doch  doruber  ausgeben  wie  folgt  nemlich 

2  0  uff'  2  eisaen  huffachlag  dem  von  Pappenheim, 

1  ^/  auff  1  eissen  huffsclilag  Jörgen  von  Brandenstein, 
10  ^  von  1  Sattel  zu  pessern  Casp  dem  atalmeister, 
6  <X  idem  vor  1  ategereiff  zu  bessern, 
8  0  huffschlagk    uff  m  g  h    pfferde    von    Gotha    aus    bis 

gein  CVeutzburgk  Casp  gefordert, 
1  0  huffschlagk  graff"  Jobst  von  Mansfeltt, 

3  0  huffachlag  Horstal, 

I  0  huffschlag  uff  m  g  h  von  Wildenfels, 
10  fl  zu  trangelt  nff«  schlos  jn  die  hoftambte, 

II  0  huffschlagk  und  außlosung  auff  ß  pfferde  des  ampt- 
manne  zu  Warttburgk  und  1  Hana  Axen,  dan  seine 
knechte  die  außlosnng  zu  Creittzburg  zu  schreiben  ver- 
gessen gehapt,  dorumb  sie  die  zu  Spangenbergk  gefordert, 

10  0  einer  armen  frauen  umb  gottes  willen  geben,  welche 
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m  g  h  umb  ein  almußen  bitten  lassen  und  angezeigt,  dal 

sie  vorbrand  were, 

4-  9^  huffachlag  Schopperitz,  j 

i  fl  14  j?/  Weutzel  zu  Homburg  mitt  den  wegen  vortaer^ 

als  öie    do  zu  mittage    aüsgespanen    gehapt    15    pfferdo^ 

12  wageiipfferdo  und  3  reißig  piferde,  die  bey  den  wegeiai 

geblieböD,  I 

3  fl   einem    furman  mitt  6  pfferden,   der    von  Spangenberjj 

1  wagen  mitt  m  g  h  gerette  gein  Ziegenhain  gefurt,  dan 
man  von  dem  einen  wagen  abladen  muste,  boHe  halb  ded 
weges,  J 

15    ^    1    andern    furman,    der    vor    m  g  h    wagen    mitfj 

2  pfferden  von  Spangenberg  bis  gein  Ziegenhain  vorge- 
spanen,  i 

\  ^  \  pawrn  geben,  der  den  wegk  den  wegen  nber  eta^ 
licht  wiefien  geweißet  zwuschen  Spangenberg  und  Ziegen- 
hayn,  | 

2  ^  huffschlag  uff  m  g  h  wagenpfferde, 

10  ^S  des  landgraffen  wagenknechte,  die  mitt  des  land<^ 
graffen  pfferden  m  g  h  wagen  von  Spangenberg  bis  geiii 
Ziegenhayn  gefurt,  zu  vortringken,  dan  m  g  h  pfferde  dia 
zeitt  ledig  gangen,  domitt  man  mitt  denselbigen  desto 
stattlicher  hat  außkomen  können,  i| 

1  fl  3  reissigen,  die  die  wagen  von  Spangenbergk  bis  geiii| 
Ziegenhain  gelaittet,  im  trangelt,  | 

3  fl  14  ^  n  A  Hensel  Zingkenbleser  vorzert  1  nacht  zu 
Cappel  uff  16  pfferde  und  18  person,  als  er  be}^  denj 
wagen  plieben. 

Suma  aller  außgabe  zu  Spangenbergk  22  fl  8  9{.. 

Ziegenhain. 

Sontags  nach  convensionia  Pauli  ist  m  g  h  zu  Ziegei>^ 
hain  gegen  abent  einkoraen,  alda  benachtet,  ausgeben  will 
folgt. 

3  ^    in  Schopperitz  herberg  stu   trangelt  dorynen  der  pi 
diger  und  ich  nachtlager  gehapt, 

1  fi  huffschlag  Hans  Schmid  uff  1   pfferd, 

2  ^  in  des  von  Wildenfels  herberg  zu  trangelt, 
5  fl  taler  in  die  hoffambte  zu  trangelt  uffs  schlos, 

3  fl  1  furman  mitt.  H  pfferden  geben,  der  m  g  h  wagen  vofl 
Ziegenhain  gein  Margkpurgk  gefurt,  ist  gedingt  worden^ 

10  9i  dem  c^chultes  zu  Ziegenhain  zu  vertringken,  der  d 
wegen  von  daiinen  gein  Martgkpurg  gelaittet. 
Suma  aller  außgabe  zu  Ziegenhain  fac.  9  fl. 
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Margkpurgk. 

Montag  nach  conueraionis  Pauli  ist  m  g  h  gegen  abent 
zu  Margkpurgk  einkomen,  alda  den  dinstag,  mittwoch  und 
domstag  stille  gelegen  und  ausgeben  wie  volgt.  N**  alliie 
hat  der  golt  fl  28  reder  weißpffenge  gegolden  bis  gein 
Tuflseladorff,  dorauff  der  golt  Ü  auch  alßo  vorrechent  wor- 
den^  nemlich 

€  fl  21  Alb,  2  klein  reder  ^  vor  7J  eile  leberfarbe 
lunedisch  tucL,  1  eile  vor  24  reder  Alb.  geben,  dem 
prediger  zu  1   rogk, 

10  Alb.  vor  5  virtel  blaw  gemein  tuch  vor  m  g  h, 

12  Alb.  vor  4  eile  braun  zindeJ,   1   eile  umb  3  Alb,, 

■6  Alb.  vor  l  eile  weiß  attlaa,  welche  allea  Kontz  Schneider 
vor  m  g  b  außgenomen, 

1  fl  6  Alb,  2  red.  Jv  vor  5|  eile  gemein  leberfarbe  tuch, 
1  eile  mnb  6  Alb.,  dem  eynen  wagenknecht  außgenomen, 

2ß  Alb.  vor  5  eile  und  1  virtel  leberiarbe  gemein  tuch, 
1  eile  umb  5  Alb.  dem  andern  wagenknecht  zum  rogk 
auch  gekaufft, 

2|  Alb.  Hans  Schmid  zu  ole,  das  er  zu  den  pfFerden  ge- 
braucht, 

10  fl  taler  des  landgraffen  camermeiater  geben,  ans  bephel 
m  g  h  von  Wildenfels, 

6  Alb.  von  13  etugk  zu  waschen  dem  Wentzel  geben  vor 
m  g  h  geretc, 

S^  Alb-  des  von  Wildenfels  knecht  von  2  neuen  eißen  und 

1   altea  auffzuschlahen, 
2-^  Alb.    von    2  neuen    und  1  alten   eifien    huffschlag   graff 

Jobst  von  Mansfelt, 
4  Alb.  vor  4  neue  eißen  Henael  Zingkenpleser, 
1   Alb,  vor  1   new  eißen  dem  von  Pappenheim, 

1  Alb.  vor  1  new  eißen  huffschlag  Heiligen, 

2  Alb.  huffachlag  Schoiferitz, 

2^  Alb.  huffschlag  Jörg  von  Brandenstein, 

7  Alb.  vor  1  band  zugk  vor  den  ruatwagen  (als  es  der 
wagenknecht  gmetnt.  hat)  und  huffschlag  den  wagen- 
pfferden, 

4  Alb.  vor  wagenachmer, 

26  Alb,  in  das  haus  doryn   des  landgraffen  harniachkamer 

gewest,  zu  vortringken, 
4^  fl  taler  des  landgraffen  trometer  zu  trangelt, 
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5^  Alb.  vor  1  lattem  dem  wagenknecht,  die  er  des  morgens 
bey  den  wagen  gebraucht, 

21  Alb.  vor  des  predigers  und  der  zwier  wagenknechta 
rogk  zu  machen, 

1  fl  5  Alb.  dem  sattlet  vor  2  halfftem ,  3  furgebeuge, 
2  Battelnstutzen  und  von  4  Beteln  zu  Ibllen, 

3  Alb.  vor  6  bunth  stro  in  m  g  h  stal  zubuß, 

10  fl  taler  geben  Heintz  Harniscbmeister  zu  zerung  bis 
gein  Tuaselsdorf;  ist  auff  dem  waaser  mit  dem  einen 
wagen  hinabgefaren.  Nota^  an  dissen  10  fl  hat  der 
Heintz  5  fl  \^  $i.  6  -X  laute  eeiner  rechnung  wider- 
bracht, die  er  zu  sich  in  seinen  nutz  genohmen  mit  zu- 
aag,  die  m  g  h  zu  Torgaw  wider  zu  geben,  soferne  än- 
derst s  f  g  im  die  aua  gnaden  nicht  erlassen  wollen, 
dorumb  ich  diesae  10  fl  vor  vol  gesetzt, 

14  Alb.  huffßchlag  auflf  m  g  h  pfferde, 
1   fl  taler  des  hertzogen  von  Wirtenbergs  zingkenpleser  r 

trangelt, 

15  fl  taler  uffs  schlos  zu  trangelt  in  die  hoffambte, 
1  fl  3  Alb.   in  der  herberge,    dorynen  m  g  b   edeleut    und 

der  prediger  gelegen  und  nachtlager  gehapt,  vortzert 
ausserhalb  der  außlostmg,  als  vor  kese,  suppem  und 
einbegkisch  bier,  dan  der  landgraffische  rentschreiber 
angetzeigt,  daa  sie  ein  maß  betten,  was  sie  auÜloseten,  do;^ 
umb  er  das  nicht  hat  zalen  wollen, 

1  fl  derselbigen  wirtin  zu  trangelt, 
25  Alb.  dem  wirdte  dorynen  m  g  h  wagenpfEerd  gestanden, 

vortzert,  vor  rauch,  futter-zubuß  und  anders  auch  ausser- 
halb der  außlosung,  dan  der  lantgiaff  nicht  mer  dan  stal- 
mit,  haffer  und  wein  bat  bezalen  lasaen  wie  gemelt, 
6  Alb.  dem  stobenheisser,   der   m  g  h   stoben   uffm    achlos 
geheitzt, 

2  fl  des  landgrafiTen  einapennigen,  die  m  g  h  von  Spangen- 
berg aus  bis  uff  die  nasaauisch  grenitz  gleittet,  zu  vor- 
tringken. 

Suma  der  gantzen  ausgäbe   zu  Margkpurgk  G2  fl  18  9^ 
6  reder  klein  ^v. 

Dillenbergk. 

Freitags  nach  comiersionis  Pauli  ist  m  g  h  zu  Dilleu> 
bergk  einkomen,  alda  benachtet  und  außgeben,  nemlich 

5  Alb.  des  landgraffen  furknechten,  die  von  Margkpurg  bis 
gein  Billenberg  mit  2  pfferden  furgespanen,  zu  vortringken, 
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4  ä  des  landgraffen  einflpenigen,  die  m  g  h  von  Margburgk 
bis  gein  Dillenbergk  geleittet, 

10  fl  taler  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 

ß  Alb.  geben  dem,    der  das  futter  im  stal  gegeben,   zuvor- 

tringken  g*  stalmeiatera  er  Marschalz, 
6  Alb,  des  von  Nassaw  narren  geben. 

Samma  aller  außgabe  zu  Dillenbergk  fac.  14  fl  10  ^ 
17  Alb. 

Siegen. 

Sonnabents  purificationis  Marie  ist  m  g  h  zu  Siegen 
gegen  abent  einkomenj  alda  benachtet  ttnnd  anßgeben: 

1^  Alb,  Heintz  Koch  hniFschlagk, 

1  Alb.   huffschlag    Heylingen    und    Papenheim   vor    2    alt« 
eißen, 

5  fl  taler  zu  trangelt  in  die  hoffambte, 

3  Alb.  dem  ders  futter  in  stal  gereicht  g*  atalmeister. 

Summa  aller  ausgäbe  zu  Siegen  fac.  5  fl  5  ,^ 
5|  Alb. 

Niemburgk. 

Sontags  nach  purificationis  Marie  ist  m  g  h  zu  Niem- 
burgk gegen  abeut  einkomen,  alda  benachtet,  einkauffl, 
vorzert  und  außgeben  wie  volgt. 

Knchen:  9|  Alb.  vor  200  eiger  minus  9;  18  Alb. 
vor  oi  quart  putter,  1  quart  vor  3i  Alb.;  1  Alb.  vor  kesae; 

2  Alb.  vor  saltz;  1  Alb.  vor  spegk;  16  Alb,  vor  holtz  und 
koln ;  1 1  Alb.  vor  1  hecht ;  4  Alb.  vor  2  quart  eaaig ;  5  Alb. 
vor  1  haßen ;  46  Alb.  vor  46  pffd  Schweinen  fleisch ;  6  Alb. 
vor  8  brotwurste;  42  Alb.  vor  33  karppen;  4  Alb.  vor 
keße;  8  Alb,  vor  ki-aut.  Summa  der  kuchen  5  fl  5  §f 
24  Alb. 

Keller:     4  fl    taler   8  Alb.    vor   80  maß    wein,    1  ma^ 
vor  21   reder  heller,    fac,  14  heller  1   reder  Alb.     S»  p  se. 
Speißkamerr     24  Alb.  vor  brot  und  semel,  S*  p  se. 
Camer:     1\  Alb.  vor  3|  U   Hecht. 
Futter,     Vorrat :  Dan  der  graff  von  Senhen  hat  m  g  h 
2  kam  mitt  haffem  geüchengkt, 

Extra, 
ö^  Alb.    1  poten,    der   von  Niemburgk    mitt    briffen    gein 
Seyborgk  zu  Baltzar  dem  knecht,  der  alda  mit  den  ren- 
pfferden  gelegen,  geschigkt  worden  zu  m  g  h  zu  Tnssels- 
dorjS*  zu  komen, 


J 


520  Eine  ReiBc-Rechnung  aus  dem  Jahre  1527. 

S  Alb.  uflf  3  pfferde  außlosung  der  von  Wildenfela, 

3  Alb,  uff  3  pfferde  graff  Jobat  von  Mansfelt, 

2  Alb    2  pfferd  Öchopperitz, 

a  Alb.  Horstal  1 

2  Alb.  Pappenheim  \  außlosung  jder  2  pfferde, 

2  Alb.  Heiligen        | 

1  Alb.  vor  1  D6W  eissen  htiffschlag  Heiligen, 

1  Alb,  huffschlag  dem  prediger, 

3  Alb,  auÜloaung  Brandenstein  2  pfferde, 

1  fl  taler  des  grafen  von  Sehnen  diener,  der  m  g  h  2  kam 
mitt  haffer  bracht  zu  geschengk  zu  vortringken, 

2  fl  taler  des  von  Nasaaw  4  ejnspennigen,  die  m  g  h  von 
Siegen  bis  gein  Nremburgk  geleittet,  zu  trangelt, 

.6  Alb.  dem  furman,    der  von  Dillenbergk    bis    gein  Siegen 

vorgeBpannen, 
12  Alb,  einem  andern  funiian,    der  von  Siegen  gein  Niem- 

borgk  vorgeapannen, 
18  Alb,  uff  m  g  h  pfferde  stalmit, 
Ij  Alb,  dem  pffarrer  vor  1  krauß,   welcher   im    ime  haute 

zurbrocben  worden,  gegeben, 
17^  Alb.  des  von  Nasaaw  4  einspennigen    in  der  herberge 

vortzert  gehapt  mit  der  außlosung, 
2  Alb,  OOwald  dem  wagenknecht  vor  wagenschmere, 

4  Alb.  außlosung  auff  die  4  wagenpfferde, 

4  Alb.  den  wechtern,    die  den  wagen  des  nachts  bewachet 

haben, 
2  fl  dem  pffarrer  zu  trangelt,    in  des  haus  m  g  h   gelegen 

und  kuchen  gehalten, 
2  Alb.  dem  hauüknechte,  der  hanthreichuug  gethan  hat, 
1  Alb.  Hensel  Zingkenpleser  außlofiung, 

1  Alb.  idem  geben  einem  pawern,  der  im  und  Heintz  Kochen 
den  wegk  im  vorreitten  von  Siegen  gein  Niemburgk  ge- 
weiflet. 

Summa  des  extra  8  fl  ii  9f  9h  Alb.  Summarum  aller 
außgabe  zu  Niemburgk  fac.  19  fi   17  ^'  17  Alb. 

Bentzburgk. 

Montag  nach  püriflcationia  Marie  ist  m  g  h  zu  Bents- 
biirgk  einkomen,  alda  benachtet  und  außgeben  wie  volgt: 
4  Alb.    1  pa-wern,    der   Hensel    Zingkenbleser   und    Heinte 

Koch  von  Niemburgk  bis  gein  Bentzburgk  im  furreitten 

furgeritten,  zu  vortringkeo, 

2  Alb.  1  andern  pawern,  der  m  g  h  von  dem  doi-ff 
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hoe    gnant    bis    gein    Poppenrode    fiirgeritten ,     zu    vor- 

tringken, 
^  Alb.    des   graffen    von  Sehnen    fnrmaiif    der   m  g  h    mitt 

2  pfferden  von  Niemburgk  gein  Bentzbtirgk  furgespanen, 

zu  vortringken, 
12  Alb.    2    furleuten,    die    von    der   Drabenhoe    auch    mitt 

2  pfferden  bis  gein  Bentzburgk  vorgespannen,  seiEt  gedingt 

gewest, 
1  Alb.  graf  Jobst  von  Mansfelt,  huffschlagk, 
h  fl  trangelt  in  die  hoflFambte, 
1  Alb.  in  des  von  Wildenfels  herberge, 
<>  Alb.  dem  waltfurster    zu  trangelt,    der   m  g  h    ins    holtz 

zu  pirschen  sampt    dem  Schartten  gefurt   urmd  dem  von 

Wildenfels  under  wegen  nahent  bey  Bentzburgk  gefurtb. 

Summa    aller    auÜgabe    zu    Bentzburgk    fac.    ß    fl    1  ^ 
4  Alb. 

Sumniarum  aller  anßgabe  von  Gotha  bis  gein  Tussels- 
-dorff  fac.  174  fl  18  .^  2  Alb.  4  ^  1   heller. 

Tüsaelsdorff. 

Dinstags  nach  purificationis  Marie  zu  abent  ist  m  g  li 
y.u  Tus&elfidorff  einkomen,  alda  stille  gelegen  bis  auff  frei- 
tag  nach  Mathie,  welchs  drey  wochen  und  drei  tage  macht, 
©inkaufft,  vorzert  und  außgeben  wie  volgt,  Nota;  alhie  bat 
der  gold  fl  32  gemein  Alb,  und  nicht  mehr  gelden  wollen, 
dorfur  er  auch  ist  vorrechent  worden. 
1  fl  etzlichen  jungkfrawen,  die  m  g  h   in   s  f  g   einreitten 

aufgehalten,  wie  dan  doselbst  üblich  und  gewonlich  is^, 

zu  vortringken, 
"2  fl  des  von  Neuenars  diener,  der  m  g  h  2  stehlen  bogen 

gebracht,  zu  trangelt, 
<j  Alb.  des  hertzogen  von  Gulichs  hoffinan,   der  m  g  h  von 

Bentzburg   mitt  3  pfferden    bis   gein  Tusselsdorff  furge- 
spanen,. zu  trangelt, 
3  fl  taler  3  Alb.  vor  18  U   hutzugker,  1  U   umb  6  Alb,  zu 

Neuß    gekaufft,    den    taler   doselbst    zu   35    gemein    weiß 

Pfennigen  gerechent, 
21  Alb.  vor  1   U   ingeber, 
10  Alb.  vor  l   U   pfeflFer, 
"26  Alb.  vor  \  U  zymatj  I  alles  mit  Heintz  Koch  do- 

3  Alb.  vor  I  U   coriander,        [       selbst  gekauffi, 

4  Alb.  vor  -^  U   anys, 
6  Alb.  vor  5  eile  streichtuch, 
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12  Alb.  der  koch  und  ich  alda  bey  dem  wirt  vortzert, 

4  Alb,  dem  schifiFman  geben,  der  uns  von  Neues  gein  Tas- 
aelsdorff  uff  dein  Rein  herab  gefurth, 

1-J  Alb.  vor  Heintz  Kochs  wurtzsagk  zu  pessem, 

5  Alb.  dem  kuchenbuben  zu   1   par  schue^ 
1  Alb.  vor  2  topffe,  Heintz  Koch, 
14  ^  Hans   Bot    vortzert    von    Margkpurgk    aus    bis 

Tusseledorff, 

5  fl  taler  geben  dem  Easchken,  der  sie  forder  Jörgen  von 
Brandenstein  gereicht,  welcher  vor  m  g  h  des  hertzogeib 
von  Gulicha  keilerknecht  zu  gefatter  gestandeUj 

■|  fl  taler  demselben  Brandenstein  geben  ^  den  er  seiner 
anzeig  nach  uflf  dem  hauÜe^  dorauff  inen  die  frawen 
sampt  den  andern  gefattem,  «ur  zeche  außgelegtt  honoria 
causa, 

6  fl  taler  geben  Hans  Polen  zu  zerung  als  er  mitfc  brifFen, 
die  heimffart  betreffend,  zu  m  g  h  gein  Torgaw  ge- 
schigkt, 

2|  Alb.  Heintz  Koch  von  seinem  sattel  zu  pessern  und  vor- 

1  sattel  gorth, 

1  fl  taler  dem  schuster  vor  1  par  stieffei  vor  m  g  h, 
8  Alb.  4  dein  ^  dem  etaljungen,   der  in  m  g  h   stal  ge- 

huliTen    und    hanthreichuug   geihan,    vor  1  par  schue   g^       | 
Schopperitz,  1 

24  Alb.  vor  2  roth  pannettlein,  des  hertzogen  von  Gulichs 

2  lagkeygen  gekaufft,  ■ 
2\  Alb.  vor  pffefferkuchen  vor  m  g  h  dem  kutzscher  geben^       I 

2  fl  taler  Baltzar  iiu  stal  zu  nachzerung  geben,  der  sie 
mitt  den  pfferden  über  die  6  fl  taler,  so  er  hiebvor  im 
auUreitten  zu  Weymar  empffangen,  uff  dem  land  vorzert 
unnd  außgelegt  hat, 

1  fl  taler  dem  prediger  geben  aus  bephel  des  von  Wilden-        ' 
fels, 

17  Alb.  vor  12  eiasen  huffschlagk  au  ff"  die  4  wagenpfferd 
und  vor  1  eißen  an  die  distal  zu  machen, 

5  Alb,  dem  kutzscher  vor  färbe, 
4  Alb.  idem  vor   leynwant,    welchs   alles   er   zur  momere; 

geb  raucht  j 

2  Alb.  huffschlagk  Jörgen  von  Brandenstein, 
3 J  Alb.  dem  Pomem,  m  g  h  jungen,  geben  zu  pffefferkuchen 

vor  m  g  h, 

6  Alb.  etzlichen  schullerlejn ,  die  m  g  h  carmina  ge- 
macht, 
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13  fi  taler  vor  4  stugk  rotten  achetter,  1  etugk  umb  3  £ 
1   ort  golt, 

3  fl  taler  vor  ti  eilen  rotten  attlas  zit  wames, 

16J  fi  vor  1|  eile  auch  rotten  attlas  zu  rhenschortz,  alle» 
Kontz  Schneider  m  g  h  zu  Neweß  gekanfl't, 

11  Alb.  dem  tischer  vor  ein  fueHbangk,  die  m  g  h  zum 
renhnen  gebraucht  zum  aufisitzen. 

Freitags  nach  Valentini  hat  m  g  h  alhie  zu  Tuaselß- 
dorff  zu  mittage  in  der  herberge  ein  raalzeitt  mitt  etzlichen 
grafien  und  edleuten,  als  s  f  g  sich  im  renhnzeuge  beritten, 
haben,  gehalten,  zu  derselbigen  einkaufft,  vorzert  und  anß- 
geben  wie  volgt. 

Kuchen:  10  Alb.  vor  3  huner  und  2  kappaun  Heinti 
Koch  ufim  doriF  gekaufft;  1  fl  taler  11  Alb.  vor  21^  U 
grün  lachs,  1  U  vor  2  Alb.;  12  Alb.  vor  12  05  rinthfleisch 
and  1  schingken;  7  Alb.  vor  2  U  lamfleischj  5  Alb.  vor 
eiger;  1  Alb.  vor  ealtz;  2  Alb.  vor  1  quart  esaigk;  2  Alb. 
vor  2  U  spegk;  10  Alb.  vor  holtz  und  koln;  11  Alb.  vor 
64  brothhering ;  1  \  Alb.  vor  1  hun ;  Summa  3  fl  golt 
81  Alb. 

Keller:  3  fl  golt  12  Alb.  vor  54  quart  weins,  1  quart 
vor  2  Alb.;  4  Alb,  vor  12  quart  bier,  1  quart  vor  4  heller;; 
Soma  3  fl  golt  16  Alb. 

Speyßkamer:  10  Alb.  vor  weißbrott ;  2  Alb.  vor  .schwartz- 
brott;  Summa  12  Alb. 

Summarum  disser  malzeitt  fac.  7  fl  taler  4|  Alb, 

Über  diesae  maJtzeit  weitter  außgeben,  nemlich: 
15  fl  taler   9   Alb.    4    heller   vor    2i  omhe    5    virtel   Weiß- 
wein, 

4  fl  taler  vor  \\  ohmen  weniger  4  virtel  rothwein, 
17  Alb.  vor  schrotgelt,  bintgelt  und  trangelt, 

20  Alb.  vor  das  faa  zu  dem  weißen  wein, 

11^  Alb.  Hegkelbach  zu  Colin  vortzert,   als  er  diesen  wein 

doselbst  gekaufft  hat, 
2  Alb.    idem    geben    nffm    Rein    über    zu    faren    hin    und 

Widder, 
10  Alb.  dem  schiffman,   der   denselbigen  wein  von  dannen 

uffm  Wasser  gein  TusaelsdorflT  gefurth, 
4  Alb.  den  schrottern,  die  den  wein  in  keller  geschrött, 
2  Alb.   dem    furman,    der  denselben  wein    von  dem  wasser 

in  die  herberge  gefurth, 
12-|-  Alb.  von  17  stugkeo  vor  m  g  h  und  5  stugken  in  die 
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eilberkamer  von  3  woclieu  lang"k  dem  Wentzel  geben   zu 
wascherlon, 
7  Alb.  bufFschlagk  Schopperitz, 

7  fl  taler  7  Alb.  der  wirtin  bezalt  vor  103  qnart  wein  und 
77  quart  bier,  1  quart  vor  4  heller,  den  wein  1  quart 
vor  2  Alb.,  so  in  der  herberge  1  gantz  wocb,  als  in  g  h 
von  Wildenfels  aampt  dem  prediger  Campano  Rusthen- 
berg  nnd  andern  dorjne  gegessen,  vortningken  worden 
und  ehir  dan  der  wein  von  Köln  komen  und  auffgethau 
ist  worden, 

9  Alb.  liufföchlagk  Jorge  von  Brandenatein  von  8  eissen, 
10^  Alb.  huffschlagk  von  9  eisen  graff  Jübst  von  Mansfelt, 

8  Alb.  hufFaclilag  \'on  7  eisen   uft'  m  g  li  von  Wildenfels, 

4  Alb.  huffscblagk  Horstahl  ufF  4  eissen, 

5  fl  taler  dem  von  Wildenfela  geben,  die  s  g  aus  bephel 
m  g  h  au  TnaaeladorfiF  weitter  ausgegeben, 

9  Alb.  Mersen  dem  stalknecbt  geben ,  der  im  stalb  ein 
zeitt  langk  gehulffen  zu  ritterzerung  aus  bephel  des  von 
Wilden, 

20  ^  geben  1  poten,  der  mit  brieffen  zu  dem  landgraffen 

gein  Margkpurgk  gelaiifFen, 
3  fl  taler  vor  7  gebieß  und  6  mundstugk, 
8  Alb.  vor  3  par  stangen    und  haubtketten  zu  schwertzen, 
14  Alb.    vor   2    gortt   zu    des    predigers   und    Fritzen    vom 

Tessen  sattel  und  von  setteln  zu  pessem, 

7  Alb.  vor  1  faß  zu  den  gepiessen  einzuschlaen, 

1  fl  taler  8  Alb.  vor  1  fiitter  zu  dem  cristallen  glas,  das 
m  g  h  geachengkt  worden, 

2  fl  taler  IG  Alb.  huffschlagk  uflf  20  iifferden  m  g  h  so 
alle  mitteinander  in  einer  herberge  gestanden^ 

5J  Alb.  huffschlagk  von  5  eisen  Pappenheim, 

5  Alb.  von  12  stugken    abermals  zu  waschen    vor   m  g  h^* 

Wentzel  geben, 
16  Alb.    vor    12  bucher  papir,    der   kiizscber  8  zur  mome- 
rey,    ich  2    und    der    prediger  2  zu  der  disput&tion  vor- 
nutzt, 

8  Alb.  huffschlagk  Heilingen  uff  8  eissen, 

3  fl  taler  11  ^  vor  m  g  h  rhendegk  mit  silber  belegt  zu 
machen,  Contz  Schneider  zu  Neuß  bestelt, 

3  tt  taler  von  3  rendegken  zu  machen,  die  s  f  g  den  edel- 

leiiten  zu  machen  bestelt  gehapt, 
22 1  Alb.  vor  0  eilen  weisen  parchannt,    1  eile  vor  4  Alb. 

minus  2  .X  m  g  h  under  ein  wames  zu  futtern, 
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9  Alb.  vor  3  eilen   roth    ziodel    m  g  h    zu  1  gorttel    an  1 

niesser,  1  eile  vor  3  Alb. 
2^  fl  golt  7i  Alb.   vor  3|  eilen  rot   lundisch    tuch,    1  eile 

vor  25  Alb.  zu  2  renrogken, 
28  Alb.  vor  2  eilen  weißen  attlas,    1  eile  vor  14  Alb.    do- 

mitt  die  renrogk  unnd  1  achortz  vorbremet  worden, 
28  Alb.  vor  |  eile  weiß    und  i  eile  braun    engelisch  tuch, 

1  eile  vor  28  Alb,  m  g  h  underhosen  zu  futtern, 
6|   fl  golt   2  Alb.    vor  7i  eilen    engelisch  tuch,    1  eile  vor 

28  Alb.,   dem    prediger   zu    1  andern   rogk^   dan   er    den 

forigen  Campano  gegeben  aus  bephel  m  g  h, 
2|  Alb.  vor  1  eile  weisen  parchannt  zu  den  renrogken, 
4  Alb.  vor  1  lot  neheseyden, 
6^  Alb.  vor  1   U   zwirn, 
6|  Alb.  von  des  predigers  rogk  zu  machen. 

Dornstag  nach  Mathle  hat  m  g  h  zu  abeni  in  der  her- 
berge  ein  pangket,  dorzu  s  f  g  etzliche  des  hertzogen  von 
Gulicha  edeJeiit  geladen,  gehalten,  zu  demaelbigen  einkaufft, 
vorzert.  unnd  ausgeben  wie  folgt 

K  VI  eben  :  1  ii  taler  9  Alb.  vor  2  lemer  und  8  buner; 
17  Alb.  4  heller  vor  13  U  patter,  1  U  vor  16  heller; 
3  Alb,  4  heller  vor  8  U  kalpfleiach,  1  U  umb  5  heller; 
3  Alb.  vor  3  U  spegk;  4  Alb.  vor  2  quart  essigk;  IH  Alb. 
vor  150  eiger;  1^  Alb.  vor  weißen  niehl;  8  Alb.  vor  32 
rußhering,  1  hering  vor  4  heller;  1  tl  golt  vor  holtz  und 
koln;  1  Alb.  vor  saltz.  Summa  der  kuchen:  3  fl  golt  26^ 
Alb.  2  heller. 

Keller:  4  tl  golt  2  Alb.  vor  65  quart  wein,  1  quart 
vor  2  Alb.,  über  den  Vorrat,  so  im  keller  geweflt,  vor- 
trungken ;  10^  Alb.  vor  32  quart  hier,  1  quart  vor  4  heller. 
Summa  4  fl  golt  121   Alb. 

Öpeißkamer:    22  Alb.    vor    brot   unnd    semel.     Summa 

P   Sß' 

Camer :  5  Alb.  4  heller  vor  4  fi  liecht,  1  U  vor  16 
heller.     Snmma  p  se. 

Extra:  8  Alb.  vor  5  schmer  thonen,  die  m  g  h  des 
abent«}  nach  dem  pangket  vorbrandt;  6  Alb.  geben  des 
vißchmeiflters  weib,  die  etzlich  grunfisch  und  hechte  zum 
pangket  gebracht  aus  bephel  des  hertzogen  von  Gulicha 
kuchenmeister,  zu  trangelt.     Summa  14  Alb. 

Summarum  des  gantzen  pangkets  fac.  9  fl  golt  16  Alb. 
2  heller. 
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Über  diofl  pangket  abermals  weitter  ausgegeben, 
nemlich : 

5J^  Alb.  dem  kuzsoher  zu  pfefferkuchen  vor  m  g  h, 
3  fl  golt  6  Alb.  vor  7ß  virtel  haffer,  1  virtel  vor  16  heller 

uff  6  pfferde  zubuß  in  Heilingen,  Pappenheim    und   Hor- 

stalha  herberge  3  wochen  langk, 

1  fl  golt  in  dieaelbig  herberge  zur  letzte, 

3  fi  golt  21  Alb.  vor  88  virtel  haffer,  1  virtel  vor  16  hel- 
ler, Zubuß  in  graff  Jobat  \'on  Mansfelts  und  Jörgen  von 
Brandensteins  herberge  uff  10  pfferde  inclusis  4  wagen- 
pfferde,  die  doryu  auch  mit  gestanden, 

1\  fi  golt  in  dieselbige  herberge  zur  letzte, 

16  Alb.  vor  12  virtel  haffer,  1  virtel  vor  16  heller,  uff 
6  pfferde  zubuß  in  des  von  Wildenfela  und  Schopperitz 
herberge, 

2  fl  golt  in  dieselbige  herberg  zur  letzt, 
1  fl  golt  dem  thorwart  uff"m  schloß  zur  letzt, 
50  fl  golt  uffs  scblüs  zu  trangelt  in  die  hoffambte, 

7  fl  golt  in  die  herberge  zur  letzt  geben  doryn  m  g  h 
pfferde  gestanden,  nemlich  der  wirtin  5  fl  und  dem  ge- 
sinde  2  fl, 

8  Alb.  geben  einem  furman,  der  den  wagen  von  Bentz- 
bürg  bis  gein  Tuaaelsdorff  vorgeritten  ist,  desselbigen 
weib  im  abziehen  und  auffbrechen  zu  mir  komen  und 
solches  gefordert,  dan  der  furknecht  Oßwalt  vorgessen, 
mir  flolcha  hiebvor  anzuzeigen, 

1  fl  golt  dem  schiffman  z^naschen  Tusseledorff  und  Köln 
von  allen  m  g  h  pfferden  uff  dem  Rein  uberzufuren,  g« 
Schopperitz. 

Summarum  aller  außgabe  zu  Tuaaelsdorff,  die  zeitt 
«her  so  m  g  h  alda   gelegen    fac.  205  fl  10|  ^/  14|  Alb. 

Coln. 

Sonnabent  nach  Mathie  ist  m  g  h  mit  sampt  dem 
hertzogen  von  Gulich  und  beiden  iren  f  g  gemaheln  zu 
Ooln  einkomen  rast  spat  gegen  abent,  alda  benachtet  und 
-ausgeben.     Nota,  hier  hat  der  golt  ti  33  g.  A3b.  gülden. 

7  Alb.  vor  1  halffter  Hegkelbach, 

2  golt  fl  vor  1   Rchwert  vor  m  g  h, 

2  fl  golt    in   die  herberge    doryn  m  g  h  pfferde  gestanden 
und  der  von  Wildenfels  gelegen,   der  wirtin  zu  trangelt, 
10  ^  in  dieselbig  herberg  zu  trangelt  dem  gesinde, 
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5  fi  golt  in  den  gulichschen  hoff  zu  trangkgelt,  doryn 
m  g  h  nacbtlager  gehalten  und  dorjn  gelegen, 

5  $f^  in  Raschken  herberge,  doryn  er  nachtlager  gehapt, 
zu  trangeU, 

5|  fl  golt  vor  die  hebreiscben  concordanten  biblie  ern  Fri» 
derich  kaufft. 

Summanim    aller   ausgäbe    zu    Coln    fac.    15  11    19  ^ 

7  Alb. 

Bonne. 

Sontag  esto  mihi  ist  m  g  h  zu  Ponn  sampt  dem  her- 
tzogen  von  Gulich  und  beider  irer  f  g  gemaheln  zu  dem 
bifichofF  von  Coln,  welcher  sie  semptlichen  dohin  «ur  vast- 
nacbt  geladen,  einkomen,  doselbst  bis  auff  die  aschermitt- 
woch  stille  gelegen,  ausgeben  wie  folgt.  Nota:  albie  hat 
•der  gold  fl  auch  33  g.  Alb.  gülden. 

2  fl  golt  28  Alb,  vor  Ul  U  bwtzugker, 

30  Alb.  vor  ^  U   zimetrinden, 

24  Alb.  vor  1   U   ingeber, 

5  Alb.  vor  anis,  alles  der  koch  vor  m  g  h  kaufft, 

8  Alb.  Hans  Schmid  geben,  die  er  zu  etzlicher  artznei  zu 
den  pöerden  und  buflschlagk  zu  Köln  und  Bon  auf- 
gelegt, 

1  Alb.  vor  2  tatzen  nistel  in  die  hämisch  kamer, 

1  fl  golt  16  Alb.    vor    7  par  sporn,    1   par    vor  7  Alb.  vor 

m  g  h, 
'2  Alb.  huffschlag  vor  2  eissen  uff  die  wagenpfferde, 
1  Alb.    dem  wagenknecht   geben  vor  nagel,   die    er   in    die 

Bchinrat  geschlagen, 
1  Alb.  idem  vor  wagenschmerj 

1  fl  golt  einem  keugkeller,  der  mit  1  merkatzen  vinnd  1 
taffeln  m  g  h  gespilfc, 

^  fl  golt  in  des  bertzogen  von  Gulicha  hamischkamer, 

2  fl  golt  in  des  bischoffs  von  Coln  harnischkamer, 

1  fl  golt  in  des  v.  Wtldenfels  herberg  zuletzt, 

2  fl  golt  in  des  marschalha  und  der  andern  edleut  herberge, 
die  alle  beyeinander  gelegen,  zu  trangelt, 

10  fl  golt  der  wirtin  zur  letzt  in  der  herberg  doryn  m  g  h 

selbst  gelegen, 
2  fl  golt  dem  geaind  in  derselbigen  herberg  zu  trangelt, 
14  fl  golt  7  trometem  des  herizogen  von  Gulicha, 
2  fl  golt  desselbigen  hertzogen  pffeiffer  und  peugker, 
1  fl  golt  noch  desselbigen  hertzogen  erenholt, 
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2  fl  golt  des  bischoffa  von  CüId  peugker  und  pffeiifer, 

13  Alb.  vor   sohlleder   in    die  harnißch kamer  zu  Betteln  zu 

futtern, 
19  Alb.  vor  19  eißen  huflfachlagk  vor  m  g  h  pfterde, 

1  §f^  Wentzel  zu  papir, 

30  M  golt  in  des  bischoffa  v.  Coln  kuclie,  kell  er  und  ander 

bufitambte  zu  trangelt, 
4  fl  golt  vor  2  Schwert  vor  m  g  h  so  a  f  g  doselbst  auck 

haben  keuffen  lassen, 

2  fl  golt  in  die  herberg  doryn  m  g  b  pflferde  gestanden  zu 
trangelt, 

10  Alb.  vor  1  brotkorp  und  schlos  doran,  hat  der  koch 
bestalt, 

4  fl  goh  des  hertzogen  von  Gulichs  stalmeister  zu  zaum- 
gelt von  1  rhengaul,  den  der  bertzog  s  f  g   gescbangkt^ 

10  ü  golt  des  bischoiis  v,  Coln  Btalmeister  zaumgelt  von, 
1  hengst,  den  der  biscboff  auch  a  f  g  geschangkt, 

2  Alb.  des  wirts  haußkneclit,  der  m  g  h  pflerde  hat  helifea 
über  Rein  füren,  zu  trangelt, 

2  fl  golt  dem  schiffinan  geben  nber  zufuren  vor  m  g  h  und 
ander  s  f  g  hoffgesinde. 

Summarum    aller    außgabe   zu  Poiine    fao.  107  fl  9  ^ 
15|  Alb. 

Syborgk. 

Mittwoch  cinerum  iat  m  g  h  vast  spat  gegen  abent  zu  I 
Syborgk  einkomen,    alda  benaclitet   unnd  außgeben.     Nota^ 
alhie  hat  der  gold  fl.  auch  33  g,  Alb.  gülden. 

8  Alb.  des  rata  diener,    die   daa    geschengk  von  ratswegen 

m  g  h  bracht,  zu  trangelt, 
1  fi  golt  23  Alb.  2  furleuten  mitt  4  pfferden  ihe  von  1  pfferd 

14  Alb.  von  Bon  gein  Syborgk  mit  dem  einen  ruatwagen 

zu  füren, 
1  Alb.  hufi'achlag  graff  Jobst  v.  Mansfelt, 

3  fl  golt  in  m  g  h  herberge,  doryn  b  f  g  gelegen  unnd 
kuchen  gewest,  zu  trangelt, 

1  fl  golt  in  des  marsehalhs  ußd  edlent  herberge  zu  tran- 
gelt, 

8  Alb.  abermals  des  rats  dienern,  die  des  morgens  fruo 
nach  eiQsen  das  geschengk  bracht,  zu  trangelt. 

Summarum    aller    ausgäbe    zu  Syborgk   fac.  6  fl  6 
7  Alb. 
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Hachenbergk, 

Dumstag  nach  esto  mihi  zu  abent  ist  m  g  h  zu  Hachen- 
berg  einkomen,  alda  benachtet,  eiaicauf!^,  vortzert  imnd 
ausgeben  wie  folgt.  Notaj  alhie  hat  der  gold  tl  nicht 
mehir  dan  80  g  Alb.  gelden  wollen,  durfiir  er  auch  vor- 
rechent  worden. 

Kuchen :  22  Alb.  v<  »r  92  hruthering ,  1  Hering  vor 
3  b.  heller;  15  Alb.  vor  1  ß"  bugkginge  1  uiub  3  b.  heller; 
17|  Alb.  vor  7  stogkvisch;  16 J  Alb.  vor  10  U  butter; 
6  Alb.  vor  3  huner;  20  Alb.  vor  16  AI  gereuchert  fleisch, 
1  «  umb  10  X:  26  Alb.  vor  8  ü  saltzen  lache ;  17  Alb. 
vor  saltz,  keße,  zwippeln,  epffel,  muß  nnnd  kraut  gerechent; 
ß  Alb.  vor  koln;  3  Alb.  vor  holtz;  Si  Alb.  vor  120  eiger. 
Summa  der  kuchen  5  fl  golt  7^  Alb. 

Kelter:  2  fl  golt  5  Alb.  4  heller  vor  56  quart  wein, 
l  quart  vor  14  b.  heller;   14  Alb.  4  beller  vor  43  quart  hier, 

1  quart    vor    4  lt.  heller.      Summa    des    kellera    2  fl  golt 
19  Alb.  8  b.  heller. 

Speiekamer:  35  Alb,  vor  brot,  aemel  und  preteeln. 
Summa  ]>  se. 

Camer:   10  Alb.  vor  5  U   liecht     Summa  p  se. 

Futter:  14  Alb.  vor  3|  maß  haffer  zubuß,  dan  der 
ander  haffer  von  dem  graffen  von  Senhn  m  g  h  geschengkt 
wurden.     Summa  p  se. 

Ext.ra. 
H\  Alb.    l   yauern ,    der    m  g  h    camerwagen    von    Siborgk 
gein  Hachgenberg  vorgegangen   und  den  wegk  geweißet, 
24  Alb.  Htftlmit  uff  m  g  h  pfferde,  der  24  in  einer  herberg 
gestanden,  ihe  von  1     1   Alb. 

13  Alb.  des  graffen  von  Sen  diener  zu  ti'angelt,  der  den 
haffer  geschangkt, 

2  Alb.  1  knecht,  der  in  m  g  h  stal  waaser  helffen  zu  tragen, 
die  prterd©  zu  trengken,  dan  das  wasser  des  orte  schwer- 
lieh zue  beckomen  geweet, 

1  fl  golt  3  Alb.  die  vorleut,  so  den  andern  rustwagen  ge- 
furt,  des  nachts  im  stetlein  zu  Aldenkirchen  bleiben 
muaaen,  vorzert, 

14  Alb.  denselben  zu  trangelt,  dan  aie  öolch  iure  zu  fron 
getban, 

13  Alb.  Heintz  Koch  und  Hans  Bot  im  vorreitteu  vorzei-t, 
1  fi  golt   dir  gwhschen   gleitzleute  vorzert   in  der  herberg, 
dan  sie  von  m  g  h  ausgeloßet  worden, 
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4  ü  golt  denselbigen  gleitzleuten  zu  trangelt, 
2  fl  golt  deaselbigen   hertzogen  2  poten,    die    furitten    und 

mitt  geritten  aeint, 

2  fl  golt  in  in  g  h  herberg,  d^iyn  s  f  g  gelegen  unnd 
knchen  gehalten,  zn  trangelt, 

1  fl  golt  6  Alb.  geben  dem  wirdt,  doryii  m  g  h  von  Wil- 
denfels und  graff  Jobst  gelegeuj  betzalt,  dan  als  m  g  li 
zu  piferde  geaeaaen,  ist  er  kernen  und  gesagt,  es  were 
im  der  halfer  und  anders,  was  sie  bej  im  gnohmen  nicht 
betzalt  worden, 

3  Alb.  huffscblag  Hana  Schinid  ufi^  ra  g  h  piferde, 
fi  Alb.  uff  6  pfferde  stalmitt  als  Heilingen,  Pappenheim  und 

Horstal, 
3  Alb.  graff  Jobst  v.  Mansfelt  uff  3  pfferde  stalrait, 

2  Alb.  Jörg  V  Brandenatein  2  pfferde  atalmit, 

3  Alb.  m  g  h  von  Wildenfels  3  pfferde, 
3  Alb.  Schopperitz  3  pfferde, 
6  ^  des  graffen  von  Sen    reittigknecht   einem,    der  m  g  h 

von  Hacheiiberg   auff    die    uaaaaisch    grenitz    furgeritten 
und  gleitet. 

Summa  des  extra:  14  fl  19  ^  14|  Alb. 

Öummarum  aller  außgabe  zu  Hachenbergk  fac.  26  fl 
9^2  heller. 

Dillenbergk, 

Freitags  nach  esto  mihi  ist  m  g  li  widderumb  zu 
Dillenberg  gegeu  abent  einkomen,  alda  benachtet  und  aus- 
geben, Nota,  alhie  hat  der  golt  fl  widerumb  28  reder  Alb. 
gülden. 

5  Alb.  1  pawren,  der  dem  camerwagen  den  wegk  von 
Hachenbergk  bis  gein  Tillenberg  geweiöet, 

10  fl  golt  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 
2  fl  golt  vortzert   in  der   herberg,    doryn  des  von  Wilden- 
iels, Jörg  von  Braiidenstein,  graff  Jobst  und  Pappenheiuis 
pfferde  gestanden,  dan  man  nichts  mehr,  dan  den  baffer 
hat  zalen  wollen, 
1  fl  golt  in  dieselbig  herberge  zu  trangelt, 
17  Alb.  in  Reilingens  und  Horstais  herberge  vorzert, 
9  Alb.    Hegkelbach    ausgeben    des    amptmanns    knecht    zu 
Blaugkenstein,  der  mgh  tringken  und  keß  und  brot  vor 
das  scblos  herauagetragen,  zuuortringken, 
3\  Alb.    huffschlag,    abermals    Hans    Schmid    uff    m  g  h 
p.'forde  gefordert. 
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Humina  aller  ausgäbe  zii  Dillenbergk  far.  14  fl  14  ^ 
K\\  Alb. 

Margkpurgk, 

Sonnabent  nach  esto  mihi  ist  m  g  h  vviderumb  zu 
Margkpurg  zu  dem  landgraffen,  bey  dorn  der  bischofF  von 
Ossenbnigk  imd  der  hertzog  von  Wirtenberg  dozumol  ge- 
west,  gegen  abent  einkomen  und  alda  den  aontag  stille  ge- 
legen, ausgeben  wie  volgt.  N5;  alhie  der  golt  fl  auch  28 
reder  Alb.  gtilden. 

6  fl  minus  1  ort,  2  fui'leuten  von  Haohenberg ,  die  mitt 
2  wagen  das  geret  von  danen  bis  gein  Margbuxgk  gefurtj 
seint  alßi>  durch  Schopperitz  gedingt  worden, 

10  Alb.  Hensel  Zingkenbleser  vor  1   rot  pannetlein, 

2  Alb.  demselben  vor  huffschlagk, 

2  ^  Hane  Bot  und  Heinz  Koch  zu  Bon  uberzufaren  &uü- 
gelegt  uff  4  pfferde,  ist  Oasp  Koch  und  1  staljung  mit 
ubergefaren, 

6  ^  idem  Hans  Pot  Lu  voiTeitten  von  Hachenberg  bis 
gein  Neunkircheu  1    nacht  vnrzert, 

5|  ^  idem  von  Dillenbergk  aus  bis  gein  Ladenbach  1  nacht 
auch  im  vorreitten  vorzert, 

2  ^  idem  vor  hufifschlagk, 

!0  fl  gült  Gorg  V.  Brandenatein  aus  bephel  m  g  h  geliehen 
mit  zusage,  die  h  f  g  das  kunfl'tig  quatember  wider  zu- 
geben, 

2  fl  golt  HauH  Bot  zu  zerung  nach  Älatet  zu  graff  Albrecht 
V.  Mansfelt 

h\  Alb.  vor  1  par  stegereiffe  vor  m  g  h  stalmeister  ge- 
fordert, 

2  Alb.  hufföchlag  Schopperitz, 

9|  Alb.  Horstal  luiffachlag  von  ö  neuen  eisen  und  2  alten, 
80  er  zu  Dillenberg  und  hie  aufgelegt, 

2  ,9^  Heintz  HamiHchmeiater  zu  Bon  ausgelegt  über  den 
Rein  zu   füren, 

4  9^^  vor  1  par  sporn,    idem  gekauflft  vor    m  g  h    doselbst, 

7  ^  vor  sulh  leder  idem  auch  vor  m  g  h  zu  Pon  ge- 
kaufft, 

1  ^  vor  2  schrauben  auch  idem  in  die  harniaclikaraer 
kaiifft, 

1  ^  idem  außgeben  von  dem  harnischkasten  zu  Pon  von 
dem  Wasser  in  die  herberge  zu  füren,  welchs  alles  er 
allerst  hie  zu  Margpurg  hat  achreiben  lassen, 
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10  fl  golt  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 

1  H  goit  in  die  herberg,  doryn  m  g  h  ptierde  geatAnden, 
zu  trän  gelt, 

3  AUi.  Casp.  Stalmeister  geben  vor  aettel  zu  pesaem  in 
ra  g  h  stalh, 

2  fl  des  landgratf'en  aingem  g"*  Wilden, 
1   Alb-  huifsehlag  Heilingen, 

^  fl  des  landgralen  baußman  geben  zu   trangelt, 
8^  Alb.  iScbopperitz  vortzert    in    «einer    herberge  zu  Marg- 

purg,    die  er  ausgeleget,   dan    es  vergessen  worden    inen 
außzulosen  von  den  landgraffischen. 

Summanim  aller  außgabe  zu  Margpurgk  fac.  3ö  fi  6  ^ 
1   Alb. 

Ziegen  hain. 

Montag  nach  inuocauit  ist  rag  li  mitt  dem  landgraflfen 
gegen  abent  zu  Ziegenhain  einkomen,  alda  benachtet  und 
aaßgeben.     NO :    hie  auch  28  re.  Alb.  vor  1  golt  fl, 

1  ti  geben  1  kerner  von  Margbuig,  der  den  einen  hamisch- 
kasten  von  danen  gein  Ziegenhain  gefurt,  ist  also  gedingt- 
worden, 

10 1  ^  des  landgratf'en  furknechten,  die  den  einen  rust- 
wagen  von  Martjnirg  auch  gein  Ziegenliain  zu  fron  ge* 
fnrt,  zu  trangelt, 

5  fl  golt  in  die  hoffambte  zur  letzt, 

5  Alb.  zu  trangelt  in  die  herberg  dorjn  der  marschalh  und 
predige r  gelegen,  zu  trangelt^ 

2  Alb.  huffschlag  öchopperitz, 

2  Alb.  trangelt  in  die  herberge,  doryn  die  kleinen  ptierde 
m  g  h  als  des  predigera  Jacoffs  unnd  stalmeister«^  dan 
sie  diesmals  uffin  schloa  nicht  alle  haben  stehen  können, 

1  Alb.  huti'schlag  Pappenheim, 

1\  Alb.  huftschlag  utf  Heintz  Kochen  klepper  (?). 

Summarum  aller  außgabe  zu  Ziegenhain  fac.  1  fi  2\  f^ 
\\  Alb. 

Hirsfelt. 

Dinstag  nach  inuocauit  ist  m  g  h  zu  Hirßfelt  einkomen, 
alda  benachtet  und  außgeben.  Nö:  der  golt  fl  hie  auch 
28  re.  Alb.  gülden. 

1  fl  7  $^   dem    langen    Hanspeter   geben    zu    zerung    gein 
Leiptzigkf    der  zu    doctor  Casp  mit   britfen  geschigkt 
dem  vnn   Wildenfels  gein  Ronneberg  z«  komen. 
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6  AJb.   1   poten  der  in  g  h   1  Hasch  mit  eimbegkischen  bier 

von  Ziegenhain  geiu  Hirsi'elt  getragen, 
4  Alb.  hnffnchlag  iift  die  wagen  pfFerde, 
8  Alb,  huttschlag  Hans  Schmid   geben    utf  m  g  h    pÖerde, 

3  fl  golt    in   die  herberge    zu    trangelt  dorynen  in  g  h  ge- 
legen  und  kuchen  gehalten  worden, 

1   Alb.   hutischlagk,  abennaLs  Schapperitäs, 

n  H  golt  des  laiidgraden  reiasigen  knechten,  die  in  g  h  von 

Ziegenhain  ans  bis  iiii"  die  grenitz    über  Bergka  geleitet, 

zu  vortringken. 

Summa    aller    außgabe    zu   Hirsfelt    fac    H)  Ü    6  ^ 

4  Alb. 

Ej866Dacb. 

Mittwoch  uach  inuocauit  iat  m  g  h  gegen  abent  zu 
Eysaenach  oinkomen,  alda  den  dorntitag  stille  gelegen,  ein- 
kaufft,  vorzert,  und  ausgeben  wie  volgt, 

Kuchen:  2  ü  H  9^'  ü  ^  vor  HU  ü  schweinen  fleisch, 
1  U  vor  i\  X;  1  fl  20  .^  8  X  vor  ICK»  U  rinthfleisch, 
1  ÄS   vor   5  X;    1  *)    11   .^    H  jx    vor    129  U   kalpfleisch 

1  U  vor  3  ^ ;  2  ^  vor  4  lebera ;  1  ^  4  Jv  vor  1  rinds- 
zunge;  1  fl  vor  7  kappaun;  1  fl  2  0'  8  ^  vor  10  par 
alter  huner;  ü  9f  vor  6  ü  spegks;  1  fl  1  :^  6  X  vor 
30  U  karppen,  1  ÄS  vor  9  X;  1  fl  4  ?/  7  X  1  heller 
vor  20^  46  grune  hechte,  1  U  vor  15  X;  6  9f  vor  apeiiJ- 
fisch;  18  W  vor  4  gros  bannen;  2  ^  8  X  vor  1  ßo 
kleine  vogel;  1  fl  2  $^  3  X  1  bei.  vor  11 J  ß"  eiger- 
10  S^  vor  2|  stubichen  essigk;  4  0  vor  3  U  reiß;  i  W 
vor  2 wippein;  2  ^  8  -X  vor  grnn  kraut;  4  ^  6  X  vor 
27  maß  milch,  1  maß  vor  2  X;  K'K^  vor  1  ß«  herinng; 
3  j95^  9  X  vor  I  ß*"  bogkinge:  4  9^  vor  2  motzen  weißen 
mehl ;  2  ^  vor  1  i^    schwetaken ;  4  9^  vor  8  dorre  fiireln ; 

2  $y  vor  \  stubichen  reiniach  wein  in  die  kuchen;  2  X 
vor  petersilien ;  2  X  vor  wacholderbem ;  1  X  vor  komel ; 
1  9i  vor  merretich;  2  ff  vor  \  ß*>  opftel;  2  9^  vor  saur- 
kraut;  3  ^  2  X  vor  kegse;  l*fl  16  1??:^  6  X  vor  37 J  U 
putter,  das  U  vor  \  9f  \  1  9^  vor  frische  putter;  4  9^ 
1  armen  frauen,  die  in  der  kuchen  gehulffen  und  auffge- 
waschen;  3^1  koch,  der  dem  meister  zuvor,  er  m  g  h 
inkomen  ist,  in  der  kuchen  helffen  kochen,  zu  trangelt 
geben  Köln,  hoUz  und  saltz  ist  in  Vorrat  gewest.  Sum- 
marum der  kuchen  auff  zwo  nacht  fac.  18  ti  &   X. 

Keller:  2  fl  13  ^  vor  13  stubichen  3  maß  reinsch 
wein,    1   stubichen  vor  4  ?/;    2  fl    \  9^  3   0\.  \nv  27  stu- 
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bichen  und  .H  maß  eimbegkiach  bier,  1  atubichen  vor  1 
8  -X ;  1  fl  7  ,^  vor  28  atubiehen  eisaenachiach  wein,  1  atu- 
bichea  vor  1  ,^;  1  fl  9  ^  vor  3  eymer  6  stubichen  eya- 
senachificb  bier,  1  eymer  vor  H  ^  ü  ^;  6  Jjv  den  sckrot- 
tem  von  2  veßlein  zu  oJimen;  2  ^/  vor  2  maß  wein  der 
achengk  nachholen  müssen  zur  maltzeit  als  m  g  h  hat  auf)' 
y  wollen ;  4  ^/  dem  knecht,  der  dem  schengken  im  keller 
gehülffen,  zu  vortringken.  Öumma  des  kellers  wtt'  zwo  nacht: 
7  fl  18  ^/  9  A. 

Speiskamer:     15  ^  vor  aemel;     12  9^  vor    scheiben- 
broth.     Summa  1   fl  6  ^. 

Camer:     11  ,^  vor  11   fö   liecht.     Summa  p  se. 
Futter.     Vorratt:    H  malder    1   virtel    erffurdißch     und 
3  futter  maß  2  nacht  uff  107  pflerde  vorfuttert. 

Extra. 
ß|  ff   vor  1   halffter    uff  Jacoffg    klepper   und    1   abergort 

vor  m  g  h,  Casp  sta! :  gefordert» 
5  l&f  des  rate  dienern    zu  traugelt,   die  das  geschengk  ge- 
bracht, 

9^  der  thumlieru  diener  auch  vom  geachengk,  zu  trangelt, 
fl  1  furman  von  Ziegenhain,  der  den  einen  rustwagen 
von  dannen  bis  gein  Eiasnach  gefurt,  ist  alßo  gedingt 
worden, 

11    geben    1    Studenten    Johan   Catzenelnbogen    gnant     zu 
einer  ritterzening,  dorumb  er  m  g  b  gebeten, 
11    geben    uffs   schios  Wartpurg    als   m  g  h    doroben  ge- 
west, 

3  9?    vor  1  sprugel  über  m  g  h  rustwagen, 
1   ,^  4  ^  vor  1    buchase  an  ein  rath, 

1   .^  vor  wagen  Schmer, 

1  9^  hufföchlag    uff   die    wagen  pfferde,   alles  Oßwalt    der 

i'urknocht  gefordert, 
Q  9f  S  Ji.  vor  2  futtersegk  in  m  g  h  atalh, 

4  9^  vor  2  strigel, 

1  9^  von   1  gebiß  zu  peaaem, 

2  0  von  2  setteln  zu  füllen,    alles  Caap  HtaJ  r    vor  m  g  h 
gefordert, 

5  9^  hujffnchlag  Hans  Schraid  uff  ra  g  h  pfferde  gefordert, 
2  9^  Hans  Vomimß^    den  v<m  Wildenfels  jung^    im  mittag 

zu    Spangenberg    vorzort,    als    er    von    Ziegenhain    nach 
Eiasnach  mit   briffen    an    achultesaen    und    ambtman    ge- 
ritten, das  er  m  g  h  uff  der  grenitz  annehmen  eolt, 
5  ^  idem  vorzert  1  nacht  zu  Creutzbergk, 
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2  9f  idein  gefordert  vor  huffschlagk, 

3  9^  Jörgen  v.  Brandenatein  knecht  vor  huf&ohlag  ge- 
fordert, 

2  W  Schopperitz  bub©  abermals  huflFscLlag  gehen, 

*2  9f  graiF  Jobat  von  Mansfelt  huffschJag. 

14  9^   m  g  h    von  Wildeniels   vortzert    zu  Bergka,    als  er 

doselbst  seiner  krangkeit   halb  liab  absitzen  muawf^n, 
5  ^  geben  der  schultheisseu  meiden,    das   sie    m  g  h   die 

badestabei]  geheitzt, 
2  *f^  Hans  Axen  und  Hans  Schinid,  2  knechte  su  iiiit  s  g 

geritten    und    zwuschen    Hirsfelt   und    Eissnach    uff    der 

grenitz  zu  s  g  koraen,  außlosung, 
\   9f  pottlon    gein  Stettefelt   nach   1   rolwagen    vor    in  g  h 

von  Wilden fela, 

1  ^  Äpel  Begker  von  Marsula  außloaung,  ist  auch  der 
reißigen  knecht  einer,  der  alda  mit  gewest, 

11  fly*  aiißlo8ung  uff  11  pfferde  2  nacht,  von  1  pfferd  \  9^ 
als  fcJchopperitz,  Brandenstein,  Pappenheim,  graflF  Jobst 
von  Mansfelt, 

12  9^  stalmit  uff  12  wagenpfferde  2  nacht,  seind  des  ge- 
luitten  furmans  von  Ziegenhayn  pfferde,  die  1  nacht  auch 
alda  zu  Eissnach  blieben, 

2  9^  stalmit,  Horstalh  uff  2  nacht, 

1  ß  des  Bchultessen  hauafiawen  zu  trangelt, 

2  H  8  ^  2  X  vorzert  in  der  herberge,  doryn  m  g  h  pfferde 
gestanden,  vor  allen  mitt  einander  als  stalmit  und  anders 
gerechent, 

1    fl  demselbigen  wirdt  zu  trangeit.^ 
1   ^  vor  1   buch  pappir. 

Summa  des  extra:   16  fl  0  ^  2  X. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  Eyssenach  auff  die  zwo 
nacht  fac.  44  fl  3  ^  4  X. 

Gotha. 

Freitag  nach  inuocauit  ist  ni  g  h  zu  (totha  gegen  abent 
widderumb  einkomen,  alda  benachtet  und  auff  zwo  maltzeitt 
einkaufft,  vortzert  und  ausgeben. 

Kuchen:  2  fl  20  ^  6  X  vor  151  «  rinthfleiach, 
\  U  vor  5  -X;  1  fl  1  ^  4j  X  vor  89  ü  kalpHeiacb, 
1  Ö  vor  3  X;  16  ^  vor  2  lemer;  4  ^  vor  2  kappaun ; 
1  fl  13  ^  9  X  vor  34  fiJ  3  \irtel  karppen,  1  U  vor 
\  9f\  14  ^  7  X  vor  15  ÄS  putter,  der  ist  10  U  ge- 
schmeltzt,  1  U  vor  1  ^,  die  andern  5  U   das  U  vor  11  X; 
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8  ^  vor  -1  fl*'  eiger^  1  jnandel  umb  6  X;  3  :^  vor  kum- 
poetkxaut;  5  ^  vor  30 bugkinge ;  \9^  ^^  vor  1  U  Bchwetz- 
ken;  1  '^  vor  6  schoffkese;  2  A-  vor  petersilien;  1  *f^ 
4  -X  1  kiichen  maigt.;  \\  9^  vor  frische  putter;  10  hucer 
verrat.     Summa  der  kuchen  8  fi  7  ^  11|  -X, 

Keller.  Vorrat:  2|  eymer  wein,  2|  eymer  bier;  5  »tu- 
bichen  essigk. 

Speißkamer :  16  ^  vor  brot  und  semel. 
Caraer:     1   9f  ^ot  1  U,  licht 

Futter.  Vorrat:  2  erff.  malder  uff"  64  ptferde  1  nacht 
vorfuttert. 

Extra : 
10  ^  geben  deH  rats  knechten,  die  m  g  h  1  vas  eimbegkisch 

bier  zu  geschengk  bracht, 
2  fi    dem   Juden  zu  Gotha,    der  den  von  Wildenfeb  curirti 

zu  vortringken, 
1   fl  ufiFs  achlos  zu  trangelt, 
30  ^  geben  1  furman  von  Gotha^  der  uegat  im  außziehen 
mit  6  pJfFerdeu  den  einen  wagen  gein  Creutzburg  geftirt, 
bat   im  der   rat  nicht    lohnen  wollen  und  ilas  lohn  aUiie 
gefordert. 
Summa  des  extra  4  fl  19  ^. 

Summanim  aller  ausgäbe  zu  Gotha  14  fl  7  ^  11  ^ 
1  heller. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  unnd  von  DusselsdorfiT 
bis  widderurab  gegen  Weymar  fac.  488  fl  13  ,^  l  Alb. 
4  X  1  heller. 

Weyroar. 

Sonnabent  nach  inuocauit  ist  m  g  h  zu  Weymai*  ein- 
komen,  alda  benachtet  und  aufl'  zwo  maltzeitt  eiakauift, 
vortzert  und  ausgeben. 

Kuchen:  2  fl  4  9/  9  X  für  4  kelber ,  187  ü  ge- 
wogen ;  8  95^  8  X  ftir  5  kalpakopflr  und  8  gekroße ;  2  9^ 
ftir  24  kalpsfnes;  2  ^  für  \  larab;  11  ^  4  X  für  4 i  ßo 
eiger;  7J  -?/  für  9  jt?  planhecht,  idea  zu  10  A.;  6  ^f/^'fur 
bering  und  bugking;  8  0  für  \   U   ingeber.     Summa  4  fl 

J2  9/.     Vorrat:   1  virtel  dorre  rinthfleisch,  \  seilen  spegk, 
feClein  wiltprat;  \  hosgen  pufcter;  16  carppen;  2  hechte; 
20  k&nneii  donne  2  kannen  digk  milch. 

Keller:  t»  9^  9  stubichen  eymbegkiach  bier,  \  vae 
bier  Vorrat;  2i  eymer  wein  Vorrat;  1  :^  4  ^  vor  1  stu- 
bichen eynibegkiBch  bier  nachgeholt.     S*  7  (^  4  ^ 


Speißkamer:  12  5"^  vor  aemel  imd  acheibenbrot.  Vor- 
rat: 4  ß«  brott 

Camer.     Vorrat:  5J   fiS   licht. 

Futter,  Vorrat:  2  malder  3  mas  uff  66  pfferde  im- 
clufiie  14  pfferde  hertzog  Phillips,  graff  Siegmwnd  von 
Gleichen  und  graff  Albrecht  von  Mansfek  in  die  herberg 
geschigkt. 

Extra. 

3  f{  Oswald  dem  wagenknecht  vor  2  streng  zu  m  g  h 
wagen, 

2  ^  idem  vor  wagenschnier  zu  den  2  wegen, 

1  fl  geben  1  poten,  der  mit  briffen  zu  m  g  h  landgraffen 
gein  Woltfelbutel  gelauffen,  von  hynen  21  meilen  gerechent, 
ihe  von  1   meil  1  ^, 

12  y/  des  kloaters  zu  Eyssnachs  knecht,  der  den  einen 
rustwagen  au  fron  gein  Weyniar  gefurt  zu  zerung  bis 
wider  gein  Eissnach  geben, 

2  ^  demselbigen  uff  4  pfferde  außlosung, 

2  ^  einem  andern  furman  von  Gotha,  der  den  von  Wü- 
denfela  ufl"  dem  camerwagen  gein  Wejmar  zu  fron  f\iren 
müssen,  1  nacht  auff  4  pfferde  außlosung, 

4  9i  Wentzel  geben  zu  waschgelt  vor  m  g  h, 
3^3^  Ca8p(ar)  Koch  gefordert,  die  er  alhie  ziu  Wey- 

mar  in  m  g  h  abreisen  vor  2  topffe,  6  legel,  1  kamir 
und  2  strigke  ausgeben  und  hie  allererst  schreiben 
lassen, 
12  ^  Sonnewalt  zu  Wejmar  geben,  der  m  g  h  hiebuor  in 
8  g  abreisen  mitt  2  pfferden  gein  Gotha  2  tage  vorge- 
spanen,  angezeigt,  das  im  daaselb  bisher  noch  nit  were 
vorlont  worden, 

9  ^  Hans  Zingkenpleaer  und  Heintz  K.och  im  vorreiten 
zu  Erffurt  1  nacht  vorzert  mit  2  pfferden, 

10  ^  Hana  Schmid  huffschlag  uff  m  g  h  pfferde  gefordert, 
10  ^  der  von  WUdenfels  vorzert  mitt  Gorg  von  Branden- 
stein zu  Erffurt  im  mittage, 

2  ^  stalmit  Schopperitz  uff  4  pfferde  1  nacht, 

\.\  ^  Bt^hnit  dem  von  Wildenfels  3  pfferde  1   nacht, 

H  ^  Btalmit  graff  Jobat  von  Manafelt, 

2  ^  stalmit  dem  wirdt  bey  dem  die  wagenpfferde  ge- 
standen, 

1\  §^  in  die  appotegken  vor  wurtz,  ao  die  kocbe  über  den 
oben  vorsohriebenen  ingeber  gnohmen,  geben, 

2  fl  20  ^  4  ^   hertzog  Phillips   von   Braunschweig   und 
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graff  Albrechta  von  Mansfelt  gesind  in  der  herberg  vor- 
zert,  seint  gar  auÜgelost  worden, 
1  ^  stalmit  uff  2  pfferde  Horstalli. 
Summa  des  extra:  8  fl  1  ^ 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  Weymar  fac.  13  fl  10  ^ 
5  X 

Naumburgk. 

tSontag  reminisere  ist  m  g  li  mit  hertzogk  Phillip  v 
Braunschweig  zur  Naumburg  gegen   abent  einkoraen,    al 
beoachtet   und    auff  zwo    maltzeitt   einkaufft,    vorzert    und 
ausgeben. 

Kuchen:  11  95^  8  ^  vor  14  U  putter,  1  d  vor 
10  J)v;  10  ,^  vor  4  kappaun;  20  ^  vor  2  ß»  bogküig, 
1  ßo  umb  10  ^;  1  fl  20  j?/  8  ^  vor  50  ü  planhecht, 
1  ÄS  vor  10  ^;  1  ^  vor  1  virtel  weinessig;  2  ^  4  A, 
vor  1  kelbem  braten  gehalten  7  U,  1  U  vor  4  A,;  10  ^ 
vor  I  virtel  »altz;  10  9f  vor  10  i6  schwetzken,  1  U  vor 
1  0;  1  0  vor  4  maß  biereasig;  11  ^  8  ^  vor  lO  « 
gesaltzon  lachs,  1  d  vor  14  X;  13  .^  4  -X  vor  5  ß° 
eiger,  1  ß*  vor  2  ,^  8  X;  2^  0  vor  \  ß»  opff'el,  1  ajjffel 
vor  1  X;  16  ,^  vor  2  ßo  brothering,  1  ß"»  vor  S  0;  1  fl 
13  ;^  7  X  vor  41|  U  carppen,  1  ü  vor  10  X;  G  10 
vor  1  gruBßn  hecht ;  22  0  vor  holtz  und  koln ;  3  ;^  8  X 
vor    11   U    kalpfleisch,    1  U    vor    4   X;    7  0    vor    2  U 

1  virtel  dorre  lachs;  1  0  vor  1  U  epegk.  Summa  der 
kuchen   10  fl  6  ?/  3  -X 

Keller:  8  0  vor  2  stubichen  roten  und  2^  stubichen 
weißen  wein,  1  kandel  umb  10  X;  2  fl  14,^  vor  21  stu- 
bichen speiswein,    1  stubichen  vor  2  5*^^  8  X;    20  -X  vor 

2  maß  landwein  im  ratakeller  nachgeholt;  2  0  vor  2  k 
wermot  wein;  1  vas  nanrabnrgisch  hier  vorrat,  vom  ratb 
m  g  h  geschengkt  worden.  Summa  des  kellers  S  ü  4  0 
8  X.  ) 

Speiskamer:  13  0  vor  aemel  und  brot.    Summa  p  8a^^| 
Camer:    5  0  10  X   vor  5  U   licht,    1  U   vor  14   XÄ 
Futter.     Vorrat:    1   malder   hafler   von   dem    rath    ge- 
schengkt  worden,  domber  zu  zubuße  ausgeben  13  ^  6  ^ 
vor  4|  acheff'ol  huffer,  1  scheffel  vor  3  0^ 

Extra. 
9^0    Hans    Pot    und    Heintz    Kocli    im    vorreitten    uff 
2  pfferde  vorzert  im  mittage  zur  Naumburg  ehir  m  g  h 
ftnkomen, 
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3  ^  stalmit  uft*  6  wagenpfferde,  seint  2  vorgespanen  ge- 
west, 

1 1  ,9^^  stalmit  dem  wirdt  bey  dem  m  g  h  pfferde  gestanden 
gewest  22, 

li  ^  stalmit  uff  3  pfiferde  graff  .Tobst  von  Manefelt, 

1  9s^  8chopperitz  stalmit, 

2J  ^  sthalmit  Fappenheün,  Hurstal  und  der  vun  der  Than, 
20  ^  außlosong  in  hertaog  Phillips  herberge, 

12  ^^  1  furman  von  Weymar,  der  mit  2  pfierden  bia  gein 
der  Naumburg  furgespanen, 

5  ^  des  rata  dienern  zu  t rangelt,  die  den  haflFer  und  bier 
zu  geschengk  bracht, 

11  ^l  dem  etaduoigt  zu  trangelt,  das  er  hat  helflen  ein- 
kau ffen, 

2  fl  der  wirtin  in  m  g  h  herberg  zu  trangelt, 

5  ^  in  dieselbig  herberg  zu  trangelt  dem  gesinde, 
\  fl  dem  wirdt    zu    trangelt    bey   dem    m  g  Ji    piferde   ge- 
standen. 
Summa  des  extra  6  fl  8  ^, 

8ummanira  aller    ausgäbe  zue  Naumburgk  21   11    9  :^ 

3  \.. 

Leiptzigk, 

Montag  nach  reminisere  ist  m  g  h  zu  Leiptzigk  sampt 
hertzog  PhilÜpsen  von  Branoschweigk  eiukoraen,  alda  be- 
nachtet und  auff  zwu  raalzeitt  einkaufft,  vorzert  unnd  aus- 
geben. 

Kuchen :  1 1  .^  8  -X  vor  7  stugk  stogkvisch,  1  atugk 
iimb  20  ^;  3  ^  4  ^  vor  2  U  üngerisch  pllaumon,  1  U 
umb  20  Ov.;  1  9^  vor  1  U  reiU;  s\  ^/  vur  i  ß^  bogkinge ; 
10  ^f    vor  4  U   minus  1  virtei    dorre  lachs,    1   f/5    2i  ^f  \ 

2  ^  6  X  vor  gehagkt  kraut;  2<j  ^  vor  2|  ß"  brothering, 
1  ß"  vor  8  ^/;  1  ^  6  ^t  vor  zwippeln;  (i  A  vor  baum- 
oel;  1^8^  vor  2  metzen  &altz;  2  ^  vor  15  dorre 
neuneijgen;  8  ^  vor  3  ß"  eiger;  2  ,^/  8  X  vor  2  Ä 
Weinessig,  1  Jfc  vor  16  Ov;  1  ^  vor  4  h  bieressig,  1  h 
vor  3  ^;  13  ,^  4  A  vor  Iß  U  geaaltzen  putter,  l  U 
umb   10^;  5  9^  vor  5  U   geschmeltzte  putter;   1   H  6  ^ 

3  ^  vor  34|  U  karppen,  1  U  vur  i*  A;  2  ;^  6  ^v>  vor 
salat;  1  ^  4  .X  vor  4  h  milch;  1  fl  Iß  ^  vor  28  U 
grün  hecht,  1  U  vor  16  A;  1  ^  vor  ©rbea;  2  ^  der 
schuaselwescherin ;  \\  fi  vor  holtz,  koln  und  Stuben  zu 
beiasen.     Summa  der  kuchen  9  fl  2  .^  9   X. 
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Keller:  4  ^  vor  2  Ä  rothwein,  1  k  umb  2  9^\ 
2  fl  8  A.  vor  64  h  iKDdwem,  1  h  umb  8  X;  15  9f 
vor  9  fc  rein,  wein,  1  h  vor  20  ^.;  8  ^  vor  9  halb- 
stubichen  cimbegkiscJi  bier;  lö  ;^  8  Ov  vor  80  kandel 
rastrn,  1  kandel  vor  5  heller.     Summa  4  fl  B  ?/  4  .X- 

Speißkamor:  12  ^  vor  seuiel  imd  broLh.  Suraraa 
p  se. 

Gamer:     5  ^  1<>  X  vor  5  U    lichl,   1  /^   umb   14   X, 

Futter:     3  H    9  ,^    vor   8   «oheffel    haffer,    1    Bcheffel 

vor  9  ^  uff  8H  ptferde  vorfuttert  1  nacht.     Summa  p  se. 

Extra. 
1  fl  geben  Simon  dem  harnisciimeisterj  der  imen  dem   pla- 

tener  zu  Leiptaig  geben  zu  uortringkeu,    als  m  g  h   bey 

demselben  ©m  km*iß  besehen, 
1  ^S  Oßwald  dem  wageukuecht  vor  atoßringken  an  die  axen 

zu  m  g  h  rustwagen, 
2|  ifS  huffschlag  uff  die  wagenpfferde, 
5  *0   Schopporitz    ausgelegt    dem    knecht    von    der    Naum- 

burgk,  der  m  g  h  den  wegk  durchs  wasser  geweißet, 
18  ^  vor  1   satteltaschen  in  die  cantzlcy, 
1  fl    des    rats    zu    Leiptzigk   dienern,    die    das   gescbengk 

bracht, 
1   ^  Pappeuheim  stalmit  uff  2  pfferde, 
1  ^  Horstal  stalmit  uff  2  pfferde, 
1|  .^  graff  Jobst  von  Mansfelt  stalmit  3  pfferde, 
\  ^  der    von   der  Thann    1   pfferd,    ist   zu  Naumburg    zu 

m  g  h  komen, 
1   *^  stalmit  Schopperitz  2  pfferde, 
1  ß  de»  rats  von  Leiptzig  pffeiffern,  die  m  g  h  hoffirt,  zu 

vortringken, 
7  0,    des   rats   von    der   Naumburgk    knecht,    der    m  g  h 

rastwagen  mitt  2  pfferden  bis  gein  Leiptzigk  furgespaneu, 

zu  trän  gelt, 
lÜ  ^  Marx  Fideler    zu    trangelt,    das    er    m  g  h    uff    der 

fidel  hoftirt,  m  g  h  jung  aufi  s  g  bephel  gefordert, 
1  fl  15  ^  uff   36  pfferde    stalmit   ihe    von    einem    pfferde 

1  W^  haben  alle  in  m  g  h  herberg  gestanden,  hat  auch 

nicht  weniger  dan  1  ^  nemen  wollen,  wiewol  ich  doch 

in    der    edleut    herbergen    nur    |-   fi  uff    1    pfferd    ge- 
geben, 
1  W  huffschlag  Hans  Zingkenbleser, 
7  9^  idem  und  Heintz  Koch    1  nacht  zu  Weisaenfels  vor- 

zert  im  vorreitten, 
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9  ^  8  Ov  HeintK  Kucli  und  Hensel  Zingkenpleser  im  vor- 
reiten zu  Leiptzigk  ehe  m  g  h  unkumen,  vortzert, 

4  ^    huffschlag    Hanä    Schraid    auff    in   g    h    pfferde    ge- 
fordert., 
3  fl  der  wirtiii  zu   traugelfc, 

10  ^  dem  gcBind    io  dieselbig  herberg   doryu  m  g  h   ge- 
legen, zu  trangelt, 

12  5^  Hans  Pot  von  der  Nanraburg   aus   bis  geiu  Torgaw 
im  vorreiten  vorzert, 

1  .^  ß  ^  idem  atalmit  zu  Weymar  auDgelegt, 

2  ^  Hans  Sehmid  gefurdert,  die  er  zu  Dillenberg  im  vor- 
reitten  mit  den  fiengsten  im  mittag  vorzert. 

Summa  dea  extra:   12  il  5  ,^/  2  -X. 

Summarnm  aller  auygabe  zu  Leiptzigk  fac.  29  fl  VI  ^ 
1  X 

Surumarum   aller    auOgabe   zu  und  von  Wejmar  bis 
gein  Torgaw  fac.  64  fl   15  ,^  9  X. 

Summa  Summanim    aller   außgabe,   so   auff  diaser 
reiß©  von  Weimar  aus  bis  gein  Tusselsdorff  unnd  von 
dannen    widder    bis    gein    Torgaw    besehen    fac:    In 
muntz    727  fl    7  .??^   6  Ov,    in  golt    {i94  fl  fi  5^  6  ^ 
Also  übertritt  die  einnähme  die  ausgäbe  in  2  fl  3  ^ 
6  -X,  die  pleiben  im  restat. 
96  fl  10  i?^    hat  Wolff  von  Raschkaw    m  g  jungen  herrn 
uff  disser   reiße    zu    spil  und  andenn    lauts   weiner  hant- 
schrifft  ausgeben. 
Über   disse    vorgeschriebene    ausgäbe    weiter   ausgeben   als 
nemlich    9  fl    mittlen    von  3  pfferden,    welch    eins  Witz- 
leben,   das  ander  Jacoff  Cantzelachreiber    und  das  dritte 
Heiotz  Koch  geritten. 

Summa  Suramarum  aller  dieser  ausgäbe  auff  disser 
reiBen  fac.  832  fl  17  ,9v^  6  A  muntz,  alßo  übertritt  die 
einnähme  die  außgabe  in  2  fl  3  ,9«^  6  .X,  die  hab  ich 
Bastian  Kamerschreiber  mitt  dissem  register  übergeben 

et  surgitt. 


Register  der  einnähme  von  Wolff  Basken  auff  m  g  h 
hertzog  Johansfriederich  zu  Sachasen  reiße  ins  laud  zu  Gu- 
lich  auff  mittwoch  nach  Fabiani,  anno  (15)27. 

.50  fl  taler  zu  22  7/  von  Raschkeu  entpffangen    zu  Gotha, 
mittwoch  nach  Fabiani, 
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50  fl  an  talern    sontag  nach  conversionis  Pauli  zu  Ziegen- 

haJDf 
Hfl  taler  zu  Martpurgk,  mittw och  nach  conversionis  Pauli, 
30  fl  taler  zu  Dillonberg  vigilia  purificationis  Marie, 
30  fl  taler  zu  Tusselsdorf  mittwoch  Dorothee, 
30  fl  taler  zu  Duaselsdorff  dorastag  Valentini, 
50  fl  taler  zu  Dusöeladorff  sontag  Mathie, 
100  fl  golt  Bu  Tusöelsdorff  dornstag  nach  Matlüe, 
30  fl  golt  zu  Tuaselsdorff  sonnabent  nach  Mathie, 
100  fl  golt  zu  Ponne  mittwoch  cinenim, 
50  fl  golt  zu  Dillenbergk  freitagk  nach  esto  mihi, 
30  fl  golt  zu  Martpurgk  sontag  inuocauif, 
10  fl  golt  zu  Hirßfelt  mittwoch  nach  inuocauit, 
40  fl    an   muntz    ihe  21  ^    vor  1   fl    zu    Eyssnach    freitag 

nach  inuocauit, 
20  fl  taler  zu  Gotha  freitag  nach  inuocauit, 
30  fl  muntz  zur  Naumburgk  sontag  rominisere, 
in  fl  mtintz  zu  Leiptzigk  dinstag  nach  reminisere. 

Suinmarum  aller  ejnnahuie   fac.  an  muntz  72f'  All    ,^» 
in  golt  696  fl  8  ^ .     Über  disse  summa  von  Bastian  «och 
9  fl  muntz  eingenomen,  9ß  fl   10  ^  von  Raschken  spilgelt. 
Summa  Summarum  aller  disser  einnähme  835  fl. 


Register  zu  dem  spile  auf  dissem  wege. 

10  ,*?/  dem    kutzer    zu    Gottau,    das   boI    er   arnien    lautt«n 

geben  auf  dem  wege, 
3  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorapilt  zu  Spangenberg  auf  sun- 

abent  nach  Paulaug  bekeningj 
\  taler  dem  balbirer  zu  Margberg,    hat  m  g  It    gewaschen 

auf  mitwocbe  nach  Paulaus  bokenrng, 
l    fl    an    golde    dem    heideknech     zu     Benahberg    an    saat 

Agatten  auf  befol  m  g  h, 
1   H  an  golde  vor  2  widmeaher  m  g  h  zu  Tuaselsdorff  am. 

tag  Doreta, 
1   fl  au  golde  dem  balbirer,  als  m  g  h  die  har  abschnet  zu 

Tusselsdorff  auf  simaljent  nach  Doreta, 
10  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspielt  auf  sundtag  nach   Do- 
reta zu  Tusselsdorff, 

1  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  zu  Tusselsdortf  auf  durs- 
tag  nach  Valtiuo, 

2  ^  armen  lautten  an  dem  tage  und 
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4  fi  vor  ein  peft'erkauchen  m  g  li  an  dem  tage, 

10  ^  den  wibern,  alJJ  m  g  h  gefangen  haben  auf  anndtag 
nach  Valtinej 

2  fl  armen  lautten  an  dem  tage, 

\  taler    detu    balbirer,    hat    ra  g  h  gewaschen    auf  montag 
nach  Valtine, 

5  ^  den  klein  meidleHj    haben    m  g  h    gefangen    an    dem 
tage, 

\  taler  der  komng  (?),    als   m  g  h  gefangen  hat    auf  mon- 
tag nach  Valtine  Tusseldorff, 

3  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorepilt  auf  montag  nach  Valtine, 
2  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  dinatag  nach  Valtine 

in  der  kamer, 

2  ^  armen  lautten  an  dem  tage, 

H>  9^  den  bieiden,    als  m  g  h    fingen  auf  der  gassen  mit- 
woch  nach  Valtine, 

4  fl  an  golde    hat    m  g  h    vorspilt   auf   durstag   nach  dem 
achten  tage  Valtine, 

4  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  am  tage  Pettri  kettenfeire, 
*2  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  sundtag  Matteye  tag, 

5  ^  den  meidlen,  haben  m  g  h    gefangen  auf  der  gasaen 
auf  montag  nach  Mattey, 

8  fl  an  golde    hat   m  g  h    vorspilt    zu  Tusseldorff   montag 
nach  Matteye, 

3  fl  an  golde   den    fechtem    anf  hefel    m  g  h    zu  Taussel- 
dorff  dingtag  nach  Matteye, 

1  fl  an  golde  vor  bucher  ra  g  h  auf  dinstag  nach  Matteye, 
ö  fl  an  golde  hat  ra  g  h  vorspilt  auf  dinstag  nach  Matteye, 
3  ,^/  armen  lautten  an  dem  tage, 

5  10  den  nieidleii,  haben  m  g  h  gefangen  an  dem  tage, 

3  H  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  initwoche  nach  Mat- 

teie, 
10  ff  dem    balbirer,   hat    m    g    h    gewaschen    auf   durstag 

nach  Matteye  zu  Tasseldorfll", 

10  ;§?/  den  frauen  als  m  g  li  fingen  auf  freitag, 

3  ff  armen  lautten  auf   dem  schitfe  von  Tusseladorft'  biah 
Kolen, 

2  fl  an  golde  \(yc  Hentz  Jen  junckfrauen  zu  Kolen, 

11  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  dem  schiffe  sundtag 
in  faatnacb, 

6  fi  den  meiden,  haben  m  g  h  gefangen  an  dem  tage, 

2  fl  dem   balbirer    zu  Fuue    an  golde  auf   dinstag  iu  fast- 
nach, 
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\  taler  einen  verbrantten   pauren   am  aschermitwoohe  auf 

befel  m  g  h, 
2  fl  an  golde  dem  balbirer  zu  Tilenborg  auf  befel  m  g  h, 

1  fl  dem  balbirer  zu  Eissenach,  hat  mit  m  g  h   gebat  auf 
durstag, 

2  fl  an  muntze  hat  m  g  h  vorspilt  zu  Eissen  auch  durstag 
nach  infekauit, 

2  fl  an   muntz   hat  m  g  h   vorspilt  zu   Gotta    auf  fireitag 

nach  infekauit, 
2  fl  an  muntz  einem  paffen  zu  Gottau  auf  befel  m  g  h  auf 

fireitag  nach  infekavit, 
8  S^  armen  lautten   zu   der  Nauenborg  auf  montag   nach 

reminissere, 
*?  9i  ^or  ein  pefferkauchen  zu  Lipsig  auf  dinstag  nach 

reminissere, 
1  fl  an  golde  Nickel  Wilden  geben   auf  befel  m  g  h    zu 

Lipsig  auf  dinstag  nach  reminissere, 
7  fl  9  ^   Sigmunt  Hamischknech  vor  veddem  m  g  h  zu 

Torgaa  auf  mitwoche  nach  reminissere. 

Suma  diser  ausgäbe  92  fl   2  ^  golt  bliben   42  fl  golt. 


IX. 

Oje  Einrührung  der  Reformation  in  Neustadt  a|0. 

Von 

Diakonus  WÜiischtM*  in  Neustadt  a/0. 

Eine  so  gewaltige  Geisteabeweguog  wie  die  deutsche 
Reformation  hat  es  nicht  nötig  gehabt,  aui'  landesherrliche 
VerordnuDgen  zn  warten,  um  im  Volke  Eingang  zu  tinden. 
Sie  war  von  vornherein  volkstümlich ,  weil  «io  aus  der 
Tiefe  des  VolksgemUtes  geboren  war  und  dem  inner- 
religiösen  Bedürfnis  der  Volksseele  entgegenkam.  Auch  in 
und  um  Neustadt  machte  sich  diese  Sehnsucht  nach  reli- 
giöser Innerlichkeit  und  nach  dem  Frieden  des  Herzens 
mit  Gott  bemerklich ;  man  snchte  den  Frieden  des  Herzens 
durch  „gute  Werke"  zu  erkaufen  und  zu  verdienen.  Darin 
allein  Hegt  anch  der  Grund  für  die  in  den  letzten 
50  Jahren  vor  Anbruch  der  Reformation  «ich  häufenden 
Stiftungen  zu  den  AltÄren,  sowie  ftlr  die  hohen  Einlagen 
zu  kirchlichen  Zwecken  (1502:  Ablaßgelder:  2fX>  Fl  2  Gr. 
4  Pf.  1  mir,  —  1508:  Jacobusbruderechaft :  150  M.) 
Eben  darum  muß  man  auch  sagen,  daH  unser  Neustadt  vor 
der  Reformation  eine  gut  katholische  Stadt  war;  überall 
fanden  sich  die  Merkmale  dafür.  Auf  den  Straßen  begeg- 
nete man  vielfach  den  Vikaren,  welche  zur  St.  Johann is- 
kirche  gingen,  um  ihre  Messen  zn  lesen,  oder  man  traf  mit 
Mönchen  aus  dem  Angustinerkloster  zusammen,  die  in 
Arnshaugk  oder  Burgwitz  ihres  Amtes  gewaltet  hatten. 
XVIII.  36 
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Vom  Turme  nieder  klang  fast  zu  allen  Tages-  und  Nacht- 
zeiten das  Meßglöcklein,  oder  es  bewegt«  sich  durch  die 
Straßen  in  feierlichem  Zuge  eine  Prozession ,  um  den 
Namenstag  irgend  eines  Heiligen  besonders  würdig  zu  be- 
gehen. Schritt  man  zu  einem  der  drei  Stadttliore  hinaus. 
so  führte  der  Weg  je  an  einer  Kapelle  vorüber,  wo  man 
rasch  eine  Andacht  verrichten  und  sein  Leben  dem  Schuts 
der  Heiligen  befehlen  konnte:  vor  dem  Triptiser  Thor 
stand  die  Kapelle  unser  lieben  Frauen  Maria,  vor 
dem  Rodaer  Thor  auf  der  Brücke  die  des  heiligen 
Nikolaus  (daher  heute  noch  Nikelsbrücke)  und  vor  dem 
Neunhöfer  Thor  die  des  heiligen  Laurentius.  —  1504 
sollte  nach  Neunhofen  zu  noch  eine  Kapelle  gebaut  werden. 
Trotzdem  fanden  die  reformatorischen  Gedanken  an 
den  3  Voretadtkapellen  kein  HindemiSj  in  die  Stadt  einzu- 
dringen und  die  Herzen  mit  dem  heiligen  Feuer  des  Evan- 
geliums zu  entzünden.  Zuerst  sehen  wir  es  im  Kloster 
auflodern.  Der  Umstand  der  geistlichen  Verwandtschaft 
mit  dem  Wittenberger  Äugustinerbruder  Martinua  mag  es 
haben  schüren  helfen.  Die  Kunde  von  seinem  helden- 
müdigen  Auftreten  in  Wonns  vor  Kaiser  und  Reich,  von 
seinem  kühnen  Ritte  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg, 
sowie  von  jener  großartigen  Niederwerfung  des  Bilder- 
stnrmes  daselbst  war  ganz  vortrefflich  geeignet,  Ol  ins 
Feuer  zu  gießen.  Daneben  darf  nicht  außer  acht  gelassen 
werden ,  daß  bei  dem  niedrigen  Jahreseinkommen  des 
Klosters  das  Verbleiben  darin  einem  Sitzenbleiben  an  den 
Fleischtöpfen  Egyptens  keineswegs  gleichkam.  Außerdem 
wurde  die  Ordensregel  der  Augustiner  sehr  streng  gehand- 
habt, so  besonders  von  dem  Ordensvikar  Jobann  von 
Staupitz,  der  1510  das  hiesige  Kloster  visitiert  hatt« 
(auch  4.  März  1517  hier).  Die  Zusammenwirkung  aller 
dieser  Umstände  machte  den  Augustinern  die  Aufnahme 
der  reformatorischen  Gedanken  Luthers  verhältnismäßig 
leicht,  so  daß  wir  im  August  1522  von  dem  schon  früher 
geschehenen  Austritt  zweier  Mönche  aus  dem  Kloster  ver- 
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nehmen,  während  die  übrigen  vorderhand  noch  nach 
der  Ordensregel  weiterlebten. 

Dieser  Austritt  jener  zwei  Mönche  hat  offenbar  2u 
stürmischen  Auftritten  im  Kloster  Anlaß  gegeben, 
sonst  hätte  Herzog  Johann  der  Beständige  auf  die  Be- 
richte des  Stadtrates  hin  diesem  nicht  die  Weisung  erteilt, 
die  Ornate  und  Kleinode  des  Klosters  in  Vei-wahmng  zu 
nehmen ,  sie  zu  dem  Zwecke  in  einen  Kasten  im  thun, 
diesen  in  einem  Gewölbe  des  Klosters  sicher  unterzubringen 
und  einen  Schlüssel  zum  Kasten  bei  sich  zu  behalten.  Den 
Anordnungen,  welche  der  Rat  zur  Ausführung  dieses  Be- 
fehls traf,  widersetzte  sich  aber  der  im  Kloster  verbliebene 
Prior  (Heinrich  2wetze  1517);  er  wollte  wohl  die  Gewan- 
dungen und  Kleinode,  d.  h.  mit  anderem  Wort,  das  Ver- 
mögen des  Klosters  nicht  unter  die  Verwaltung  des  Stadt- 
rates gestellt  wissen.  Jedoch  mußte  er  yich  dem  Willen 
des  Herzogs  fügen,  wie  aus  dessen  Schreiben  vom  23.  August 
1522  hervorgeht. 

Die  soeben  geschilderten  Vorgänge  des  Sommers  1522 
bedeuten  das  Auftreifen  des  Steines  auf  die  bisher  so 
ruhige  Fläche  des  Teiches  der  Papstkirche  in  Neustadt. 
Welle  um  Welle  entstand  nun,  oft  hoch  aufschMumend 
unter  den  Stürmen  der  Zeit,  bis  sie  sich  zuletzt  an  den 
festen  Ufern  der  Visitationen  brachen.  Brachte  doch  gleich 
der  Winter  von  1622  zu  1523  die  heftigsten  Auseinander- 
setzungen, an  denen  sich  auch  die  Bürgerschaft  leb- 
haft beteiligte.  Es  mußte  ja  den  aus  dem  Kloster  ausge- 
tretenen Mönchen  daran  gelegen  sein ,  ihre  That  dvtrch 
Klarlegiiug  des  Widerspruchs  zwischen  Klosterleben  und 
Evangelium  zu  rechtfertigen,  wenn  sie  den  Vorwurf  nicht 
ohne  weiteres  auf  sich  sitzen  lassen  wollten,  sie  hätten 
ihre  Ordenagelübde  gebrochen.  Nach  der  Sitte  damaliger 
Zeit  veranstalteten  sie  sogenannte  di  yp  n  ta  t  iones  d.  h. 
Wortkämpfp  zwischen  sich  und  ihren  Gegnern ,  welche 
Luthers  That,  die  Verkehrtheit  des  Ablaßhandels,  die  in-- 
turnst^ higkeit    der    Konzilien,    die    uucbristliche    Art    des 
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katholisclien  Gottesdienstcä  und  des  Klosterlebeos  zum 
Gegenstande  gehabt  haben  mögen.  An  Zulauf  hat  es 
ihnen  dabei  nicht  gefehlt,  zumal  sie  diese  Disputationen 
des  Abends  und  öffentlich  hielten.  Es  scheint  aber  dabei 
zu  Auftritten  gekommen  zu  sein ,  die  der  Stadtrat  dem 
Landesherm  nicht  verschweigen  konnte.  Auf  diesen  Be- 
richt, der  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist,  lief  denn  der 
bündige  Befehl  des  Herzogs  ein,  „das  sieh  sich  solchs 
vornehmens  enttbaltten"  sollen.  Sie  werden  aufgefordert, 
schriftlich  anzuzeigen,  „aus  was  bewegenden  vrsachen  sieh 
solche  disputation  vorzunehmen  vormeynen,  auch  von  waft 
Materien  vnd  welcher  gestalt  sie  zu  disputim  vorhaben". 
Von  dem  Ausfall  dieser  Anzeige  sollte  die  Fortsetzung 
oder    Verhinderung     der     abendlichen    Disputationen     ab- 


Mögen  nun  diese  Disputationen  wieder  zugelassen 
worden  sein  oder  nicht:  das  scheint  doch  festzustehen,  daß 
sie  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  das  Kloster  geblieben  sind 
und  neben  anderen  Ursachen  mit  darauf  hingewirkt  haben, 
daO  es  sich  entschloü,  seine  sämtlichen  Fischteiche  und 
4  Wohnhäuser  in  der  Stadt  an  den  Stadtrat  zu  verkaufen. 
Mit  dem  Rückgang  seines  Besitzstandes  mußte  das  Kloster 
notwendigerweise  an  seiner  bisherigen  Bedeutimg  als 
Stützpunkt  des  Katholicismus  sehr  viel  einbüßen.  —  Vor 
allen  Dingen  aber  haben  jene  abendlichen  Disputationen 
der  Sache  des  Evangeliums  in  den  Kreisen  der  Bürger* 
8  c  h  a  f t  den  Boden  bereiten  helfen,  so  daß  sich  nunmehr 
der  Wellenschlag  der  reformatorischen  Bewegung  lebhaft 
auf  sie  übertrug. 

Um  aber  die  Bürgerschaft  nicht  ohne  Kampf  der 
Ketzerei  verfallen  zu  lassen,  wurde  Andreas  GötBe, 
der  seit  1520  Leutprieater  in  Neunhofen  und  Vikar  des 
Marienaltars  in  der  St,  Johanniskirche  war  und  die  pfarr- 
amtlichen Verrichtungen  für  Neustadt  mitzubesorgen 
hatte,  abberufen,  weil  er  offenbar  der  Reformation  freund- 
lich gegenüberstand  —  schon  seit  1527  ist  er  Pfarrer  von 
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Pößneck  und  erhält  bei  der  Visitation  von  1529  die  Censiir 
1,  d,  h.  „wohl  berichfc  befunden"  — .  An  seiner  Statt  gab 
man  der  katholischen  Partei  einen  neuen,  starken  Rück- 
halt in  der  Person  des  von  Auma  nach  Neunhofen  ver- 
setzten PfaiTverwesers  Jacobus  Heyner.  Es  konnte 
•daher  nicht  ausbleiben,  daß  sich  die  Flutwelle  der  evan- 
gelischen Bewegung  in  Neustadt  bald  über  diesen  ergoß, 
zumal  da  er  mit  rücksichtslosem  Eifer  für  seine  Papatkirche 
eintrat.  Das  that  er  um  so  mehr,  als  im  Sommer  1523,  also 
ungefahi*  um  dieselbe  Zeit  wie  er,  ein  „frembder,  vnbe- 
atallter  Prediger"  der  lutherischen  Lehre  und  zwar  mit 
Einwilligung  des  Stadtrates  hierher  gekommen 
war.  Daß  dieser  bald  einen  großen  Anhang  unter  der 
Bevölkerung  gefunden  hat,  beweist  wohl  zur  Genüge  die 
Thatsache,  daß  der  Stadtrat  (als  Patron  über  die  St.  Jo- 
hanniskirche)  dem  „fremden  Prediger"  Kirche  und  Kanzel 
zur  Belelu'ung  des  Volkes  eröffnete.  Die  Folge  davon 
war,  daß  es^  wie  Jacobus  Heyner  selbst  an  seinen  Patron, 
den  Abt  Georg  von  Thüna  zu  Saalfeld,  berichtet,  „zu 
Verclagung,  heymliche  werfn  vnd  Scblahenn"  kam  und  er 
mitsamt  seinem  Kaplan  „in  dy  Stat  zu  ghenn  leybs  vnd 
lebens  In  iaher  vnd  sorg  stehen  müssen".  Er  bat  daher 
den  Abt,  beim  Stadtrat  in  Neustadt  seinen  EinjBuß  dahin 
geltend  zu  machen,  daß  ihm  und  seinen  Vikaren  Hiife  und 
Unters  tut  Kung  bei  Ausübung  ihres  Amtes  zuteil  werde. 

Der  Abt  willfahrte  der  Bitte  seines  Pfarrverwesers, 
indem  er  sich  unter  dem  Datum  des  Alichaelistages  1523 
mit  einem  sehr  verbindlichen  Schreiben  an  den  Stadtrat 
zu  Neustadt  wendete.  Er  machte  den  Rat  darauf  auf- 
merksam, daß  dem  Pfarrverweser  „keyn  vnvleys  oder  be- 
acholdigung  mocht  zugemessen  werden",  wenn  er  im  Falle 
der  Verweigerung  der  Unterstützung  die  Stadt  „mit  dem, 
80  Im  bevoheln,  nach  aller  noturft,  mit  predigen  vnd  an- 
deren zv  versehenn"  verhindert  werde.  Diese  Verhindening 
ging  nach  des  Abtes  und  des  Pfarrverwesers  Ansicht  eben 
nur  von  der  Verhetzung  und  der  Erregung   zur  Empörung 
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durch  jenen  „Prediger"  aus.  Gewiß,  es  mögen  sich  viele 
aus  Freude  am  Neuen,  aus  Lust  am  Lärm  und  aus  Skandal- 

gucht  auf  die  Seit«  jenes  Mannes  gestellt  haben ;  jedoch 
dürfen  wir  ihn,  der  doch  auf  VerwilHgung  des  Rates  hier- 
herkam und  hier  wirkte,  und  darum  zunächst  als  ein  be- 
sonnener Mann  angesehen  werden  muß,  ohne  weitere 
Unterlagen  nicht  verantwortlich  machen  für  das,  waa 
andere  thaten.  Daneben  halte  ich  es  aber  auch  für  meine 
Pflicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  jener  „unbestalte 
Prediger"  möglicherweise  ein  Anhänger  jener  „Z  w  i  c  k  a  u  e  r 
Propheten"  gewesen  ist,  welche  1622  ihr  Unwesen  in 
Wittenberg  getrieben  hatten,  aber  durch  Luthers  kttbn- 
gewaltiges  Eingreifen  diese  Stadt  hatten  verlassen  mUssen 
und  womöglich  an  anderen  Orten  ihr  überhastetes,  kopf- 
loses Refoniiieren  fortsetzten.  Wie  dem  aber  auch  gewesen 
sein  mag,  hier  in  Neustadt  stieg  trotz,  der  gegenteiligen. 
Bitte  des  Abtes  die  Abneigung  gegen  alles  papistische 
Wesen  und  dessen  Vertreter.  Jacobus  Heyner  mufite  das 
empfinden! 

Aus  dem  Schreiben  d^s  Pfarrverwesers  an  den  Stadt- 
rat vom  2.  November  1523  geht  deutlich  hervor,  daß  der 
Abt  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Verhältnisse  in  Neu- 
stadt sich  nicht  zu  Gunsten  des  Pfarrverwesers  wendeten, 
denselben  schon  um  Michaelis  von  der  „Kü-chsorge  in  der 
Stadt'*  entbunden  hatte.  Heyner  kehrte  sich  aber  nicht 
daran ;  er  ging  nach  wie  vor  in  die  Stadt  und  führte  in 
seinen  Predigten  den  Kampf  gegen  jenen  Eindringlingf 
wacker  weiter.  Er  machte  ihm  „vnweißlich  geschrei  vnd 
falsche  Außlegung  der  heiligen  schrittt"  zum  Vorwurf,  8<»- 
wie  daß  er  „mehr  vnd  mehr  in  seynem  p'digen  widder  die 
ewangelische  ler  zcu  scbmehen"  —  er  meint  die  päpst- 
liche, die  er  nur  durch  Umdeutung  evangeiisch  nennen 
konnte  —  „vnd  (widder)  keyserliche  vnd  auch  vnser 
gne'st  vnd   gnedigen  Hera    gebot   zcu  handeln    sich  vnter- 

stehet Borauß    so    kfine    worden,    das    er    den    vil- 

hochgelahrten  Doctoren  otlbntlich  in  der  kirchen  vor  aUem. 
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volck  zuvorboenen  sich  nicht  geacheuet"  hätte.  Auch  sei 
er  gegen  ihn,  den  Pfarrverweser,  persönlich  beleidigend 
i^ewesen,  weshalb  er  ihn  habe  gerichtlich  belangen  wollen, 
aber  ohue  Erfolg.  Infolgedessen  sei  jener  ,,%'iel  trotaiger" 
geworden  und  habe  die  Erregung  unter  den  Leuten  su 
hoher  Leidenschaft  entfacht. 

Am  Sonntag  nach  Ursulae  (21.  Oktober^,  kam 
es  zur  Katastrophe.  Jacobus  Heyner  las  am  Altar  der 
St.  Johanniskirche  eine  Messe.  Da  entstand,  wie  Heyner 
meint,  auf  Veranlassung  seines  Gegners,  „eyn  groß  gemur- 
mel  vnd  gezisch"  unter  den  Kirchenbesuchem ;  einige 
durchbrachen  die  Schranken,  welche  den  AUarraum  vom 
Schitf"  trennten,  so  daß  Heyner  „in  gefaher  vber  dem  Altar 
gewest**,  zumal  da  etliche  der  Anlittnger  jenes  Predigers 
schrien,  man  sollte  Heyner  steinigen.  Als  er  den  Altar 
verlassen  hatte,  rief  man  ihm  nach:  „Du  Valtensfpaff!"  (?) 
und  fügte  „vnvorachempte ,  giausame  fluche  vnd  schme- 
hungeu"  dazu.  —  Was  sich  in  der  Kirche  angefangen, 
setzte  sich  auf  die  Straße  fort.  Die  ganze  Stadt  war  auf 
den  Beinen;  ein  großes  „lauften,  Dräuen  vnd  schreyen" 
war  um  die  Kirche  herum  entstanden.  Mit  Mühe  und  Not 
rettete  sich  Jacobus  H  e  y  n  e  r  in  HeiTn  Anthonius 
Schnetzings  Haus.  Aber  auch  dahinein  dräuigte  ihm 
die  erregte  Menge  nach,  so  daH  er  darin  nicht  „friede  vnd 
Sicherung  gehabt  vnd  mit  listen  entweichen  müssen",  d.  h. 
wohl  über  die  Stadtmauer.  —  Erst  nach  diesem,  für  ihn 
so  gefährlichen  Geschehnisse  sah  sich  Heyner,  aber  immer 
noch  erst  auf  Drängen  des  Rates,  veranlaßt,  „da  es  Ja  die 
natur  eyns  j'glichens  gibt,  das  sich  keyner  leichtfertiglich 
in  seines  leibes  ferlichkeit  begebe",  von  der  Erlaubnis 
seines  Patrons  Gebrauch  zu  machen  und  der  Stadt  die 
Versorgung  mit  Predigen  und  Messen  u.  s.  w.  aufzukün- 
digen. Zugleich  aber  ersuchte  er  den  Rat  um  Schutz  für 
sich  und  seine  Getreuen  mit  dem  besonderen  Hinweis,  sich 
vor  seinen  sächsischen  Landesfürsten  oder  deren  Räten 
wegen   seines  Verhaltens   verteidigen   zu  wollen   oder  sich 
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ihrem  Urteil  zu  fügen.  Was  in  dieser  Eichtang  geschehen 
ißt,  wissen  wir  nicht.  JacobuB  Heyner  erhielt  aber  in 
Mag.  Johannes  Wagner  bald  einen  Nachfolger. 

Jener  „unbestalte  Prediger"  war  also  Sieger  geblieben 
über  den  tapferen  Jacobus  Heyner,  der  ein  Opfer  seiner 
Treue  wurde.  Es  hat  auch  den  Anschein,  als  ob  seit  jener 
Zeit  —  November  1523  —  in  der  St.  Johanniskirche 
Gottesdienste  nach  katholischem  Ritus,  wenn  überhaupt 
noch,  so  doch  nur  in  beschränktem  Maße  gehalten  worden 
seien.  Das  geht  einerseits  daraus  hervor,  daß  Mag.  Jo- 
hannes Wagner,  der  offenbar  klüger  war  als  sein 
Vcu'gänger,  die  Dinge  in  der  Stadt  geben  ließ,  wie  sie 
gehen  wollten,  und  keine  Lust  zeigte,  sich  in  Verhältnisse 
7U  mischen,  die  er  nicht  ändern  konnte.  Andererseits  ge- 
schah hier  nach  Ostern  1524  ein  „aufruliriges  begynnen", 
welches  auf  die  Beseitigung  des  Bilderdienstes  in  der 
Klosterkirche  abzielte  —  offenbar  ein  Beweis  dafür, 
daß  die  St.  Johanniskirche  davon  bereits  rein  war.  Denn 
das,  was  um  jene  Zeit  im  Xloster  geschah,  stellfc  sich  als 
eine  Parallele  dar  zu  dem,  was  ein  halb  Jahr  vorher  in  der 
St.  Johanniskirche  geschehen  war.  Über  das  Ereignis 
selbst  litßt  sich  aus  den  Reskripten  des  Herzogs  Johann 
vom  14.  Juni,  12.  und  24.  Juli  1524,  denen  mehrere  andere, 
die  entweder  verloren  gegangen  oder  noch  nicht  aufgefun- 
den sind,  voraufgegangen  waren,  folgendes  Bild  zusammen- 
stellen. 

Den  zwei  zuerst  aus  dem  Kloster  ausgetretenen  Mön- 
chen waren  seit  1522  andere  gefolgt;  diese  standen  natür- 
lich im  scharfen  Gegensatz  zu  den  noch  im  Kloster  zurück- 
gebliebenen Brüdern.  Freunde  unter  den  Bürgern  zu  ge- 
winnen, hatte  ihnen  jener  „Prediger"  leicht  gemacht.  Ihr 
Eifer,  recht  gründlich  in  Neustadt  zu  reformieren,  richtete 
sich  auf  das  Kloster  aus  dem  doppelten  Grunde  ^  den 
Bilderdienst  nun  auch  im  Kloster  gewaltsam  zu  beseitigen 
und  sich  selbst  in  den  Besitz  der  Klostergüter  zu  setzen. 
Sie  rückten  also   gegen   das  Kloster  vor    und  sttlrmten 
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<i©nn  der  Herzog  redet  von  einem  „Monnichstörmen",  Sie 
brachen  wohl  die  Thore  des  Klostera  gewaltsam  auf  und 
machten  es  den  wenigen  losasaen  desselben  unmöglich,  ihr 
Eigentum  und  ihre  Heiligtümer  zu  schützen.  Sie  müsseti 
gar  übel  gehaust  haben,  denn  der  Herzog  schreibt  r  „wie 
•die  Mönche  mitt  des  Closters  gtittern  gehandekt,  dnrurab 
wollen  wir  mit  Inen  woU  zu  reden  wissen".  Es  hatte  ja 
auch  niemand  die  Aufrührer  in  ihrem  Beginnen  gehindert, 
<ier  Stadtrat  hatte  nicht  einmal  den  Versuch  dazu  gemacht, 
obgleich,  wie  der  Herzog  schreibt,  es  ihm  ,.pillich  gebüret" 
hatte,  „solch  tetlich  vnrechtmäßig  fürnehmeu  zu  vorkommen". 
Nicht  einmal  die  Rädelsführer  wollte  der  Rat  kennen  und 
nennen;  damit  weist  ihn  aber  der  Herzog  ernst  zurück  mit 
dem  Hinweis,  „deroweil  die  that  öffentlich  am  hellen  Tag 
bescheen".  Da  er  nun  mit  allem  Nachdruck  auf  die  Be- 
strafung der  Schuldigen  drang,  zog  der  Rat  zwei  der  Be- 
teiligten gefänglich  ein  (einer  davon  hieß  Peter  Multzer)^ 
jedoch  stellte  es  ihm  der  Herzog  anheim,  daß  sie  „vft' 
burgescbafftt  auügelassen  werden  dergestalltt,  ob  es  Innen 
dorzu  gereichen  würde,  das  sie  den  Monnichen  des  zuge- 
fügten Schadens  erstattung  thun  wollen".  Bei  den  Ver- 
handlungen über  das  ,,M<innich8törmen",  die  in  die  Hände 
■des  Rates  gelegt  waren,  suchten  sich  die  Schuldigen  damit 
zu  entschuldigen,  sie  seien  allein  das  Klosterbier  zu  trinken 
gesonnen  gewesen.  „Doch",  schreibt  der  Herzog,  „giebt  es 
keine  enttschuldigung".  Über  den  Abschluß  der  Verhand- 
lungen fehlen  die  Nachrichten. 

AwB  jenen  B  i  1  d  e  r  s  t  ü  r  ra  e  n  ist  ^\'nnde^barerweise  das 
Aharwerk  gerettet  worden,  welches  der  Bischof  Peter 
Heller  von  Cythern,  der  aus  Neustadt  gebürtig  war, 
zu  Ehren  des  heiligen  Wolfgang  und  anderer  Heiligen  in 
eine  der  hiesigen  Kirchen  gestiftet  hattp.  Es  befindet 
sich  jetzt  noch  wohlerhalten  in  der  Hospitalkirche  zu  St. 
Laurontii,  am  Sängerchor  aufgehängt.  Auf  eine  Beschrei- 
bung desselben  wollen  wir  hier  nicht  eintreten,  da  sie  in 
dem   Heft    der    „Bau-    und   Kunstdenkmäler   Thüringens", 
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welches  den  Amtsbezirk  Neustadt  a/0.  behandelt  und 
demnächst  erüicheinen  wird,  besser  zu  tinden  sein  wird  als 
wir  sie  geben  körinea.  Auf  dem  Mittelfelde  der  Rückseite 
hat  der  damalige  Prior  des  Klosters  (Conrad  Fischer 
[1489])  oder  derjenige,  welcher  das  wertvolle  Altarwerk 
vor  dem  Verderben  bewahrt  hat,  folgende  Inschrift  an- 
bringen  lassen : 

Egregius  preeul  petruB  super  ethera  clams, 
Ex  civjtate  preaenti  oriimdua  floruitqu'  letabund', 
Hanc  aram  errexit  tibiqu'  scte  Wolfgange  dicavit, 
Pro  quo  jure  Deü  precib'  venerabere  lector. 

Die     deutsche     Übersetzung     lautet     („Kreisbote'*,      1826^ 

S.  257): 

„Petrus,   der  treffliche  Herr,    bis  hoch  an  den  Himmel  ge- 

rühmet, 
„Bürtig   aus    unserer  Stadt,    viel  Achtung   und  Freude  ge« 

nießend, 
„Stiftete  diesen  Altar,  Dir,  heiliger  Wolfgang,  gewidmet. 
„Magst    Du    denn    billig   dafür,    o  Leser,    Gott    danken    in. 

Andacht." 

Wenden  wir  nun  unseren  Blick  wieder  den  £h*eigi)i88en 
des  Jahres  1524  zu,  so  müssen  wir  sagen:  wer  wollte  e» 
da  bei  solch  stürmischen  Verhältnissen  dem  Mag.  Johannes 
Wagner  verdenkeu,  daß  er  den  Pflichten  seines  städtischen 
Pfarramtes  nicht  oblag,  wenigstens  nicht  persönlich  ?  Wie 
aus  einer  Anweisung  zur  Zahlung  gewisser  Gelder,  welche 
er  im  Herbste  des  Jahres  1524  an  die  Kämmerer  Nicol 
Ekerth  und  Georg  Reichart  ausfertigte,  deutlich 
hervorgeht,  ließ  er  sich  während  des  Sommers  jenes  Jahres 
vertreten  und  zwar  durch  einen  „Herrn  Niclaß"  im  Pre- 
digen.    Der  Text  dieser  Anweisung  lautet : 

,»öunstigenn  lyben  heri-en  ir  kemraerhem.  eß  gepurth 
sich  alle  halbe  jare  dem  p'diger  wey  euch  oder  dem  an 
seyner  stat  1  fl  vom  salve  von  wegen  der  klrchen,  wer 
das  selbige  Im  reychen  oder  geben  sei,  ist  mir  nicht  wJÄ- 


lieh :  w'n  aber  eyn  weyaser  rath  das  selbige  a\ißrichtet  von 
wegen  S.  Johans,  ist  meyn  vleyssigs  gepetb  an  euch  (dy 
weil  her  nielaß  hy  gegenbertigk  dy  selbige  erbeyth  dyssen 
somer  gethan)  wolt  In  von  mej'nt  wegen  ao  vU  reychen, 
oder  anweyßenn,  wu  Im  solchs  mocht  gegeben  werden. 
Auch  SSO  hath  Em  Johan  Harthmann  2  wegengniß  wywol 
nicht  gehalten,  doch  das  gelt  erhoben,  darvon  her  uiclaß 
auch  etlich  gr.  gepüren,  wy  er  euch  des  viiterrichten  wirt. 
wolt  euch  guthbylHgk  erzeygen  vnd  nicht  verdruß  haben 
In    meynem    schreyben.     Dat.   anno    tbn   1524  montag  .  .  . 

M.  Johunnis  Wagner,  der 
pfaiT  neuhoffen  dyner." 

Diese  Anweisung  ist  I)  ein  Beweis  dafür,  daß  1524 
keine  Begängnisse,  d.  h.  Seelenmessen,  mehr  gehalten  wor- 
den sind;  2)  aber  auch  ist  sie  ein  erster,  wenn  auch 
schwacher  Versuch ,  die  Gehalta-verhältnisa©  zu  regeln ; 
3)  aber,  und  das  ist  die  Hauptsache,  muß  jener  ,^Herr 
Niclaß"^  nach  den  Ereignissen  von  1523  und  1524  zu  ur- 
teilen, im  Sinne  des  Evangeliums  gepredigt  haben,  sonst 
hätten  ihn  die  Btirger  schwerlich  den  ganzen  Sommer  über 
geduldet.  Ist  diese  Voraussetzung  richtig,  was  ich  nicht 
bezweifle,  so  hat  die  Einführung  der  Reformation 
von  Seiten  des  damals  zuständigen  Pfarramtes  für  Neustadt 
—  Netuahofen  —  schon  seit  Fnihjabr  1524  als  im  Prin- 
zip zugegeben  gegolten.  Dafür  spricht  ja  aucb,  daß 
es  Luther  vorzog,  auf  dem  Wege  nach  Orlamünde  hier  zu 
übernachten  (23./24.  August  1524). 

Wie  es  daher  nicht  anders  sein  konnte,  regten  sich 
nach  dem  hohen  Wogengang  von  1522,  1623  und  1524  in 
allen  Gutgesinnten  lebhafte  Wünsche,  die  Ergebnisse  jener 
stürmischen  Jahre  zu  sichten,  um  in  dem  kirchlichen  Leben 
allmählich  wieder  festen  Boden  unter  den  Füßen  zu  ge- 
winnen. Der  Erfüllung  jener  nur  zu  sehr  berechtigten 
Wüuache  trat  aber  die  Bauern bewegung  hindernd  entgegen. 
Sie  hat  auch  in  unserer  Gegend  viel  Anhänger  gefunden ;  auch 
viele  Bürger  unserer  Stadt,  die  an  den  Wirren  jener  Tage 


556         r*ie  Einführung  der  Reformation  in  Neustadt  a/0. 


Gefallen  gefunden,  ließen  sicli  verführen,  außer  der  Freiheit  von 
kirchlichen  Satzungen  auch  Freiheit  von  realen  Lasten  zu  er- 
streben. —  Nach  der  Niederwerfung  des  Bauernaufstandes 
trat  jenes  Bedürfnis  nach  Neuordnung  des  kirchlichen 
Wesens  wieder  voll  und  ganz  in  seine  Rechte.  Es  ist 
hochbedeutsam,  zu  wissen,  daß  dieselbe  von  seiten  des 
Pfarrers  zu  Neunhofen  für  unsere  Stadt  geradezu  gefor- 
dert wurde.  Das  Schreiben  ist  an  den  Stadtrat  gerichtet 
und  vom  Dienstag  nach  dem  30.  November  1526  datiert. 
Es  gewährt  Einblick  in  die  grenzenlose  Zerrüttung  aller 
Verhältnisse  in  Kirche  und  Schule,  wie  sie  der  Bauernkrieg 
zur  Folge  gehabt  hatte.  Da  das  Schreiben  für  die  richtige 
Auffassung  der  Zeitlage  sehr  wichtig  ist,  so  mag  es  hier 
im  Wortlaut  stehen: 

„Gnad  und  Fried  von  Gott!  Erbarn,  wolweißenn,  gün- 
stigen Herrn  vnd  freund.  Ich  hab  im  Jüngsten  anregung 
gethan,  die  Vikare  aufi"  einen  tag  vnd  mich  dameben 
foddern  (zu)  lassen,  aufl"  das  mau  sich  mit  denselbenn 
bereden  möcht,  das  sie  ir  brodt  nicht  also  mit  sunden 
eßen,  das  sie  doch  etwas  für  yre  zins  teten;  ist  aber 
bisher  verbliebenn.  Auch  geb  ich  einem  Erbaren  Radt 
au  erkennen,  wie  das  der  Schulmeister  die  knaben 
nymer  in  die  kirchen  zur  Vesper  vnd  sonst  wil  gehen 
laßen,  wie  er  sich  denn  am  nehsten  (d.  h.  letztvergan- 
genen) Sontag  mit  (auf)  eygner  fauet  aolchs  nach  zulassen 
vnterstanden.  (Aus  was  vTsach  das  gescheen,  kan  ich 
nicht  wißen,)  Der  mangel  vnd  fehl  ist  nicht  ahn  myr, 
sol  auch  ahn  rayr  nicht  gespurdt  werden ;  deun  ich 
meinen  Kaplan  darzu  verordnet.  Ist  derhalb  meyn 
freimtlichs  beten ,  dye  vicarien  aurt  eine  gelegeuheit, 
desgleichen  auch  den  Schulmeister  \Tid  mich  vorforderen 
(zu  lassen),  auff  das  man  hört,  was  der  mangel  sey. 
Denn  wo  solchs  nicht  vntergangen  (d.  h.  solchem  Treiben 
nicht  Einhalt  gethan  würde),  möcht  es  ergernis  beym 
geraeynen  man  erregen.  Und  wenn  es  euch  gelegen 
deucht,  mich  wissen  lassen.  Solchs  vordien  ich  vnd 
(bin)  einem  Erbani  radt  willig.  Dat.  Dinstags  nach 
Andrea  ao  26.  E.  E.  willig  diener 

Pfarrher  zu  Neunhofen." 

Nun  könnte  man  fragen:  Wie  konnte  ein  Pfarrer  von 
Neunhofen   einen    aolchen  Brief  achreiben?    Er  stand  doch 
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unter  dem  Patronat  des  Abtea  Georg  Ton  Thüna  zu  8aal- 
feld,  der  als  ein  eifriger  Gegner  der  Reformation  bekannt 
ist!  —  Man  würde  aber  dabei  vergessen ^  daß  die  Bauern 
den  Abt  vertrieben  nnd  also  auch  seinen  Patronatspfarrer 
von  seinem  Einfluß  befreit  hatten.  Daß  der  Pfan-er,  der 
bedauenswerterweise  seinen  Namen  zu  nennen  unterlassen 
hat,  seinen  Antrag  im  lutherischen  Sinne  hat  verstanden 
wissen  wollen,  dafür  bürgt  außer  anderem  besonders  der 
Eingangsgruß :  „Gnad  und  Fried  von  Gott!'%  dessen 
sich  bekanntlich  Luther  so  gern  bediente.  Damit  ftlUt 
auch  das  hier  öfter  wiederholte  Märchen  in  sich  zusammen; 
„der  Pfarrer  von  Neunhofen  habe  sich  der  Einführung  der 
Reformation  widersetzt".  Das  gilt  einzig  und  allein  nur 
von  Jacobus  Heyner!  —  Es  ist  schade,  daß  wir  den 
Verlust  der  Antwort  des  Stadtrates  zu  beklagen  haben. 
Trotzdem  aber  bleibt  das  Schreiben  des  Pfarrers  ein  Zeug- 
nis dafür,  daß  die  Wasser  der  Aufregung  und  Leidenschaft 
sowie  der  Unruhe  und  Unsicherheit  in  kirchlichen  Dingen 
sich  zu  verlaufen  anfingen.  Die  von  dem  inzwischen  zur 
Kurwiirde  gelangten  Herzog  Johannes  angesetzten  Visita- 
tionen von  1527,  1529  und  1533  führten  endlich  wieder 
erträgliche  und  geordnete  Verhältnisse  herauf.  Es  kann 
hier  nur  darauf  ankommen,  die  praktischen  Ergebnisse  der- 
selben für  Neustadt  zusammenzustellen. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Visitationen  für  unsere 
Stadt  ist  unbestreitbar  die  Errichtung  einer  selbst- 
ständigen,  vonNeunhofen  unabhängigen  Pfarr- 
stelle in  der  Stadt.  Über  die  vorrBformatorischen  Be- 
ziehungen von  Neustadt  zu  Neunhofen  in  Bezug  auf  die 
Pfarrstellen  habe  ich  mich  in  meiner  „Neustädter  Kirchen- 
geschichte" S,  22—24  ausgesprochen  und  muß  mich  hier 
mit  dem  Hinweis  darauf  begnügen.  Da  es  eine  der  wich- 
tigsten Aufgaben  der  Visitationen  war,  die  Verhältnisse 
der  einzelnen  Pfarreien  zu  einander  zu  ordnen,  so  war 
gegeben  ermaßen  die  Frage  der  Wiederselbständigmachung 
der  hiesigen  Pfarrstelle  eine  brennende.   Die  kurfürstlichen 
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Kommissare  sind  ihrer  Lösung  auch  sofort  nahegetreten ; 
aie  ordneten  die  Wiedereinrichtung  der  Pfairstelle  an.  Man 
hatte  fiii*  sie  den  lutherischen  Pfatrer  von  Cronachwitz  in 
Aussicht  genommen ,  wie  aus  dem  Briefwechsel  Melan- 
chthoDS  mit  dem  Stadtrat  hen'orgeht.  Dieser  nahm  jedocli 
den  Vorschlag  nicht  an,  nnd  so  kam  es,  daß  man  1628 
Johann  Weber  aus  Uhlatedt  berief  * ).  Bei  der  ^"isitation 
von  1529  zeigte  es  sich,  daÜ  man  eine  gute  Wahl  getroffen 
hatte;  denn  Weber  wurde  „faat  gelehrt  vnd  geschickt" 
befunden.  Später  hat  er  aelbst  als  Visitator  gewirkt  und 
zwar  1539  in  Herzc*g  Heinrichs  von  Sachsen  Landen,  hat 
an  dessen  berühmter  Agende  mit  gearbeitet  und  die  Vor- 
rede dazu  neben  Justus  Menius  u.  a.  mit  unterschrieben. 

Da  dem  neuen  Pfarrer  gleich  von  vornherein  auch  die 
Ephoralgeschäfte  für  Neustadt,  Auma  und  Ziegenrück  über- 
tragen wurden,  war  es  unumgänglich,  daß  man  ihm  einen 
Gehilfen  beigab  in  der  Person  des  „Kaplans**  Georg  Jüng- 
ling (1528).  Als  aber  apfiterhin  die  Diöcese  Orlamünde  au 
seinem  Wirkungskreis  hinzukam,  wurde  1531  noch  ein 
zweiter  Oehilfe  des  Pfairers  angestellt,  nämlich  der  ^,P^e- 
diger"  Em  Michael. 

Außer  der  Besetzung  der  Pfarrstelle  war  das  Wich- 
tigste die  Wiedereinrichtung  der  Schule.  Aus  dem 
Schreiben  des  Pfarrers*  von  Neunhofen  aas  1526  und  Me« 
lanchthons  Brief  Tum  13.  Febniar  lb'6l  geht  hervor,  daß 
die  seit  1402  nachweislich  bestehende  Einrichtung  durch 
den  Bauernaufstand    in    argen  Verfall    geraten  war. 

Nicht  unwesentlich  ist  auch  die  parochiale  Zu- 
sammensetzung der  neuen  Pfarrei.  Das  jetzige  Filial- 
dorf  Burgwitz  wurde  mit  der  Kapelle  vorm  Schloß 
Amshaugk  1527  und  1529  zu  Moderwitz  geschlagen, 
1533  zog  man  es  zur  Stadt;  dieses  Verhältnis  trat  aber 
erst   in  Wirksamkeit   nach    dem  Tode   des  Burg^\'itzer  Vi- 


1)  Siehe  meinen  Aufsatz  im  „NfUBl.  Kreisboten",  181)7,  No.  24 
bis  2ü:  „Zur  Eriniiprungr  an  Philip])  Mckiichthoii". 
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liars  Johann  Ziegler.  Ebenso  erging  es  mit  Molbitz  (1529), 
dessen  Vikar  1538  starb.  1527  hatte  man  es  zur  Pfarrei 
Dreitzach  schlagen  wollen.  Börthen  hatte  man  1529 
zur  Stadt  geschrieben,  153i?  wies  man  es  wieder  nach 
Nöunhofen,  es  kam  aber  durch  besondere  Verleihung  eines 
-Sächsischen  Herzogs  zur  Stadtparochie  zurück  i ). 

Eine  große  Schwierigkeit  lag  in  der  Regelung  der 
Besol  du  iigsverh  ii  1  {  uiase  ,  die  ja  in  den  katholischen 
leiten  so  aujjerordentlich  ungleichmäßig  waren.  In  Bezug 
auf  die  Einzelaustührungen,  wie  sie  die  Visitatoren  anord- 
neten oder  befürwortete«,  will  ich  der  Kürze  halber  auf 
meine  „Neustädter  Kirchengeachichte"  verweisen  (S.  32 — 
453,  52).  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  dem  geistlichen 
Kasten,  aus  dem  die  Kirchen-  und  fSchuldiener  besoldet 
werden  sollten,  das  Einkoramen  der  erledigten  Vikanen  in 
der  Stadt  und  in  Molbitz,  das  Gesamtvermögen  des  Klosters 
sowie  ein  Teil  des  Steüeinkommens  der  Pfarrei  Neunhofen 
zutiel. 

Das  ist  ein  Zeitraum  von  11i  Jahren  aus  der  Geschichte 
unserer  Stadt  —  in, Jahre:  eine  kurze  Spanne  Zeit!  Aber 
kein  Jahrzehnt  sonst  ist  so  bewegt  gewesen  und  so  wich- 
tig geworden  für  die  nachkommenden  Geschlechter  wie 
dieses!  Die  Leute  von  damals  haben  den  Kampf  des 
Lichtes  gegen  die  Finsternis,  der  Freiheit  gegen  die  Knecht- 
schaft mutig  aufgenommen;  wir  stehen  noch  heute  im  Ge- 
nuß der  F]*üchte  ihres  Sieges.  Wenn  es  sonst  vielfach  gilt 
von  den  äußeren  Gütern,  so  gilt  es  im  besonderen  von  den 
Errungenschaften  der  Reformation,  jenes  Dichterwort ; 

„Was  du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast, 
„Erwirb  es,  um  es  zu  besitzen !" 


1)  fSieliP  lueiiieii  Au^af/  im  „Xfiisi,  Kn-islMüiPii",  ISOH,  No.  36 
und  40:  „Dir  Doi-f^Hrsift   lliirtben  bei  NeuBtadt"» 


1    ca.        I 
tücke  ^J 

Vor-^ 


In  den  Gemeindeakten  von  Nirmsdorf,  einem  kleinen 
Dorfe  an  der  Straße  von  Buttstädt  nach  Apolda  von 
40  Feuerstätten,  haben  sich  sehr  interessante  Aktenstücke 
und  Tagebuchnachrichten  des  damaligen  Lehrers  Fö: 
aus  der  Kriegazeit  1806 — 1813  vorgefunden.  In  der  Vor- 
auasetziing^  daü  niancheB  davon  den  Lesern  unserer  Zeit- 
schrift von  Interesse  sein  dürfte,  wollen  wir  hiermit  einen 
kurzen  Auszug  aus  obigen  Kriegsnachrichten  bringen  und 
so  einen  Einblick  bieten  in  die  groÜen  Leiden  nur  eines 
kleinen  Ortea  in  jener  schweren  Zeit  der  Not. 

Nirmsdorf  gehörte  damala  noch  zum  Kurfürstentum  Sach- 
sen, apeciell  stand  es  unter  der  Gerichtsbarkeit  von  Kloster 
Roßleben,  wie  heute  noch  der  Erbadministrator  der  Kloster- 
schule dort  der  Patron  hiesiger  Kirche  ist.  Die  ersten  An- 
zeichen des  groÜen  Kriegs  mit  Napoleon  bekam  man  hier 
im  September  1806  zu  spüren,  als  die  kursachaischen  Orte 
Eßleben,  Oberreißen  und  Nirmsdorf  Befehl  erhielten,  zu- 
sammen 4  Stückpferde  und  2  Stückknechte  für  die  preu- 
Itisch-sächsische  Armee  sofort  zu  liefern}   kurz  darauf  auch 
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Heu  und  Stroh.  Bald  —  am  28.  September  —  finden  sich 
auch  die  eraten  Einquartierungen  ein,  eine  Eskadron  eäch- 
siBcher  Huaaren  von  Wundersleben  unter  dem  Rittmeister 
von  Gablenz,  07  Mann,  denen  dann  immer  neue  nachein- 
ander auf  dem  Fuße  folgten.  Am  11.  Oktober  langt  die  be- 
trübende Nachricht  an  von  dem  unglücklichen  Gefecht  bei 
Saalfeld.  Am  12.  Oktober  steht  im  Tagebuch  verzeichnet, 
„daß  man  bis  in  die  öpJite  Nacht  ein  schreckliches  Kano- 
nieren gegen  Mittag  gehört  habe,  es  war  bei  Jena"  (viel- 
leicht ein  Irrtum  des  Chroniaten),  dasselbe  verstärkt  sich 
am  13.  Oktober.  Am  selbigen  Tage  abends  9  Uhr  ver- 
langen 3  preußische  Dragoner  sofort  hier  18  Scheffel  Hafer, 
3  Ctn.  Heu,  1  Schock  Schüttestroh,  8  Scheffel  Kartoffeln. 
Am  14.  gegen  Morgen  hören  unsere  Fuhrleute  bei  Reisdorf 
ein  großes  Lärmen,  man  ruft  ihnen  zu:  Kehret  um  und 
rettet  euch^  so  gut  ihr  könnt!  Denn  die  Schlacht  nimmt 
ihren  Anfang!  Da  kehren  sie  wieder  um,  werfen  Hafer 
und  Heu  und  von  allem,  was  sie  haben,  so  viel  weg,  als 
nur  möglich,  um  möglichst  geschwind  wieder  nach  Hause 
zu  kommen.  Frtlh  in  der  Dämmerung,  bei  einem  sehr 
starken  Nebel  am  14,  Oktober  fing  der  Kanonendonner 
und  das  kleiao  Gewehrfeuer  oben  bei  Hasaenhnusen,  Fop- 
pel,  Oernstädt,  Rehhausen,  Laugwitz  fürchterlich  an.  Man 
hört  es  bis  hierher  sehr  deutlich,  und  dauert  es  bis  mittag 
1  Uhr,  Man  ringt  verzweifelt  die  Hände,  und  alles  steht 
zur  Flucht  bereit  mit  eingepackten  Sachen.  Ja  einige  ver- 
ließen ihre  Wirtschaften.  Da,  gegen  1  Uhr,  kommt  die 
Retirade  der  fliehenden  Preußen  hier  durch,  Zug  an  Zug, 
Wagen  an  Wagen,  Kanone  an  Kanone,  bis  gegen  Abend, 
ein  WiiTwarr  ohne  Gleichen.  iUles  schreit  nach  Brot, 
und  da  keine  Möglichkeit  vorhanden,  alle  zn  befriedigen, 
brechen  die  Preußen  in  die  Häuser,  zerschlagen  alles,  be- 
sonders in  den  leer  stehenden  Häusern,  plündern  und  rauben 
sogar  2  Kühe  und  1  Pferd.  Die  Gemeindelade  wurde  zer- 
schlagen und  beraubt,  das  Gemeindesiegel  mitgenommen. 
Flinten  und  Patronen  warfen  sie  weg  und  ließen  4  Kanonen 
XVIII,  36 


mit  Pulverwagen  stehen.  War  man  durch  diesen  Schrecken 
schon  sehr  mitgenommen,  so  kamen  am  15.  Oktober  die 
Franzosen  hinter  unseren  Landsleuten  her.  Besonders 
haben  sie  es  auf  Geld  und  Wein  abgesehen,  zerschlugen 
in  der  Pfarre  die  Kommoden,  tranken  im  Keller  alle  Wein- 
flaschen aus  oder  uahnieii  sie  mit,  raubten  die  Uhr,  einen 
Beutel  mit  Geld,  6  silberne  EU-  und  6  silberne  Kaffeelöffel- 
Auch  von  den  Bauern  erpreJJten  sie  Geld  und  plünderten 
den  Lehrer  auf  dem  Friedhofe,  ja  einer  setzte  demselben 
den  Degen  auf  die  Brust  und  wollte  in  die  Kii'che,  hier 
aber  fand  er  nichts,  was  ihm  anstand.  Der  Schaden  dieser 
doppelten  Plünderung  wird  auf  2030  Thl.  geschätzt.  Und 
doch,  schreibt  der  damalige  Lehrer,  „man  könne  sich  noch 
trösten,  da  man  nicht  das  Leben  oder  alles  verloren  habe, 
denn  in  den  Orten,  wo  die  Franzosen  ihr  Lager  bezogen, 
in  Reisdorf,  Ranustädt,  Ober-  und  Niederroßla,  Leutenthal, 
Rohrbach,  Apolda,  da  ist  keine  Tbür,  keine  Treppe  und 
beinahe  keine  Frucht  in  einem  Hause  mehr  zu  finden". 
Auerstedt  ist  fast  ganz  ein  Aschenhaulen ,  die  Bauera 
wollen  löschen,  werden  aber  von  den  Franzosen  daran  ge- 
hindert und  die  Feuerspritzen  ihnen  entrissen.  Buttstädt 
sch&tzt  seinen  Schaden  auf  4500*)  Thl.,  Apolda  auf 
100000  Thl.  5  Tage  nach  der  Schlacht  ist  der  Lehi-er, 
unser  fleißiger  Berichterstatter,  selbst  auf  dem  Schlachtfeld 
gewesen.  Entsetzen  erfaßt  ihn,  wie  er  2  Stunden  weit 
nichts  weiter  denn  verstümmelte  Leichen  sieht,  angesichts 
welchen  Bildes  er  schreibt:  „Wir  sehen  jetzt,  der  Krieg 
ist  unter  allen  Übeln  das  allerachrecklichste."  Nun  wäre 
es  erfreulich  gewesen,  wenn  mit  diesem  einen  Schrecken 
die  liebe  Heimatsgegend  davongekommen  wäre,  aber  das 
war  nur  der  Anfang  von  vielen  Drangsalen ,  wennschon 
nun  die  kriegführenden  Parteien  sich  bald  nordostwärt« 
wandten,  uud  obwohl  es  bald,  gegen  Ende  1800,  zum  Frieden' 
mit  Sachsen  kam.  Es  würde  zu  weit  führen ,  einxeln 
Tag  för  Tag  aufzuzählen^  was  für  Wagenzüge  xmd  Vieh- 
transporte  auf  der  Straße  hinterm  Dorfe,   der  MilitAj-stralie 
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von  BnttelBtedt  nach  Äiierstedt  und  Eckartsberga  geführt 
werden,  wie  viel  Truppenzüge,  wie  von  der  Eeeresstraße 
die  Franzosen  hereinkommen  ins  Dorf,  nnd  Quartiere  mit 
beater  Verpflegung  an  Braten,  Weißbrot  und  Wein  ver- 
langen, bia  sie  später  etwas  bescheidener  werden,  wie  oft 
Pferde  und  Wagen  gestellt  werden  mußten  zum  Transport 
von  Mannschaften  oder  Fourage,  oft  auf  weite  Entfernungen 
hin,  wie  viel  Getreide,  Fleisch  u,  dgl.  an  die  Magazine  zu 
liefern  war,  wie  viel  an  Kontributionen.  So  langt  hier 
am  4.  Dez.  Befehl  an  von  der  verordneten  Kreisdeputation 
der  thüringischen  Kreisstände  betr.  Aufbringung  der  von 
der  kaiserlichen  französischen  Intendantur  des  ersten  sUch- 
siflchen  Arrondiasementfl  H.  Villain  in  Naumbiu-g  dem  Thü- 
ringer Kreis  auferlegten  Kontribution  von  2  004104  Frcs., 
wovon  längstens  bis  H>,  Dezember  6  TU.  auf  die  Hufe 
einstweilen  bei  Androhung  schwerster  Exekution  bezahlt 
werden  müssen,  worauf  am  7,  Dezember  162  Thl.  nach 
Roßleben  von  Nirmadorf  in  die  Gerichte  getragen  werden. 
Diese  Abgaben  sind  um  so  drückender,  als  die  gewöhn- 
lichen jährlichen  Steuern  u.  dgl.  nebenher  weiter  fortgehen. 
Auch  fällt  auf  1807  eine  Mißernte^  deren  Schaden  hier  auf 
2433  Thl.  festgesetzt  wird.  Als  schlechte  Erntejahre  wer- 
den dann  noch  1811,  1812  und  1813  bezeichnet.  Zwar 
werden  unsere  Lasten  durch  den  guten  König  von  SacJiaen 
F'riedrich  August  insofern  etwas  gemildert,  als  er  den 
Nirmsdorferu  auf  inständige  Bitten  den  und  jenen  Erlaß 
zukommen  ließ;  su  wurde  ihnen  eine  halbe  Kontribution 
im  Betrage  von  206  Thl.  erlassen,  so  daß  sie  am  4.  Febr. 
1807  nur  noch  einen  Kontributionsreat  von  44  Thl.  beizu- 
bringen hatten.  Auch  wurden  am  8.  Dezember  1810  hier 
366  Thl.  für  Plünderungen  und  Erpressungen  verteilt,  doch 
wie  wenig  war  das  gegen  die  hohen  Anforderungen  an  ein 
kleines  Dorf  unter  200  Einwohnern,  dessen  Vermögens- 
verhältnisse  vor  dem  Kriege  schon  als  geringe  bezeichnet 
werden.  Und  dabei  «inkt  während  der  Kriegsjahre  die 
Bewohnerzahl   ständig,   so  daß   bald   von   ca.  40   nur  noch 
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28  Häuser  bewuhut  sind.  Um  in  der  Zeit  etwas  vorzu- 
greifen, 80  werden  in  einer  Eingabe  an  die  hohen  Behörden 
in  Dresden  bis  181(1  ausschließlich  als  Ausgaben  de«  Dor- 
fes die  folgenden  angegeben:  1)  Bis  15.  November  18<>6 
für  Plünderungen  und  hernach  folgende  franzüsische  Ein- 
quartierungen und  Bedrückungen  4223  Thl,  23  Gr.  2)  Die 
Mißernte  imi  ist  taxiert  auf  2433  Thl.  18  Gr.  3)  Diircb 
die  Militärstraße  an  Früchten  verderbt  1530  Thl.  S  Gr. 
4)  1806  und  1809  waren  je  l»/*  Pferd  zu  liefern,  w 
einachließlich  der  Fuhrltnechte  und  Transportkosten  eine 
Ausgabe  macht  von  400  Thl.,  diese  Summe  sollte  man 
wiedererhalten,  das  ist  aber  nicht  geschehen.  5)  1806  bis 
1809  sind  an  Kuirenten-,  Pfennig-  und  Quatembersteuem 
910  Thl.  14  Gr.  bezahlt  worden.  Es  restieren  aber  noch 
584  Thl.  6)  800  Thl.  sind  an  die  Peräquationakasae  be- 
zahlt, eine  Kasse  zur  allgemeinen  Ausgleichung  der  Kriegs- 
lasten. Es  reatieren  108  Tbl.  12  Gr.  seitens  „der  reni- 
tenten Gemeinde".  7)  616  Thl.  22  Gr.  nach  Roßleben 
Fruchtzinse.  8)  2  Magazinfuhren  von  Weißenfels  nach 
Pegau,  und  von  Weißenfela  nach  Markranstädt,  jede  mit 
14  PI  erden  kosten  168  Thl.  9)  1806— 18<J9  sind  56  Thl. 
Peraonensteuem  abzuliefern  gewesen.  10)  Desgl.  48  Tbl. 
Fleischateuem.  11)  200  Thl.  Steuern  für  Getränke,  „wel- 
ches die  fremden  Völker  oft  im  Übermaß  zu  sich  genom- 
men«, 12)  Für  2ai  TM.  mußte  Branntwein  und  Wein  an- 
geschafft werden.  13)  77  Thl.  Straßengeld.  14}  Ü2  Thl. 
Fronegeld  nach  Rofileben.  15)  62  Thl.  Erbzinsgeld. 
16)  70  Thl.  für  eine  ausgeklagte  Schuld  wegen  einer  Ma- 
gazinfuhre fär  die  Preujlen  im  Jahre  1806.  17)  Zwecks 
Eintreibung  rückständiger  Abgaben  bekommt  der  Ort  ver- 
schiedene Exekutionen  eingelegt  =  200  Tbl.  18)  590  Thl. 
12  Gr.  Milizgelderabgabe.  19)  An  das  Magazin  in  Held- 
riingen  265  Thl.  16  Gr.  für  Getreide,  das  man  nicht  liefern 
konnte;  hiervon  sollten  161  ThL  6  Gr.  zurückvergütet 
werden,  man  hatte  bisher  aber  das  Geld  nicht  gesehen. 
Das  ergiebt  die  gewaltige  Summe  von  12  889  ThL  19  Gr., 
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nnd  da  wagt  man  angesichts  solcher  Opfer  uiiserer  Groß- 
väter heutzutage  oft  über  an  große  Lasten  zu  klagen ! 
Daß  durch  solche  Plagen  nicht  nur  die  einzelnen  Privat- 
personen verarmtenj  aondern  auch  die  Gemeinden  in  Schul- 
den gerieten,  wem  leuchtet  das  nicht  ein?  Aber  der  un- 
ersättliche Napoleon  verstand  es  eben,  das  arme  Deutschland 
wie  eine  Citrone  auszupressen,  und  schont©  awch  der  neu- 
tralen StaateUj  ja  der  Bundesgenossen,  wenig!  Was  für 
Wagen  au  Geld  fahren  durch  unsere  Gegend  voröber,  ein- 
mal 16  zweiöpännigCj  13  mit  Silber,  3  mit  Golde  beladen. 
Kurz  darauf  folgen  10 — 12  schwerbeladene  Wagen  mit 
8  Pferden,  unser  Cbroniat  vermutet  auch  wieder  mit  Geld, 
nach  Frankreich  hinein.  Nach  Ost«n  werden  Scharen  von 
Ochsen,  später  auch  v^on  Ktihen  imd  Schweinen  zur  Annee 
nach  Polen  getrieben,  selbst  bei  tiefstem  Schnee,  manchmal 
Tag  ftlr  Tag,  oder  Getreide  fuhren  vorbeigefahren.  Äußerst 
gelten  findet  sich  in  unserem  Tagebuch  der  Jahre  1806  bis 
Anfang  1808  die  Notiz  „naus  und  reinwfirts  mäßig"  >  oder 
gar  „ruhig".  DaG  dadurch  unsere  Straßen  sehr  mitge- 
nommen wurden,  läßt  sich  denken,  aber  bald  ist  auch  der 
französische  Straßenkommissar  da  und  befiehlt,  die  Wege 
in  gründliche  Ordnung  zu  bringen,  denn  wenn  die  Trans- 
porte Schaden  leiden,  so  hat  die  Gemeinde  dafür  aufzu- 
kommen, inzwischen  legen  sich  ihr  die  wartenden  Soldaten 
in  die  Quartiere.  Aber  wenn  die  Wege  zn  schlecht  oder 
nicht  breit  genug  waren,  achtete  man  auch  des  grtinenden 
Feldes  nicht,  wodurch  viel  Schaden  und  Ärger  entstand. 
Manches,  wie  Oetreideliefeiiingen  an  die  Maga/.ine,  Spann- 
fuhren zwecks  Transportierung  französischer  Offiziere  oder 
Verwundeter  u.  8.  f.,  die  vielen  Boteugänge,  die  Einquar- 
tierungen sollte  man  vergütet  erhalten,  weswegen  hiertiber 
ständige  Listen  von  den  Gemeinden  eingefordert  werden. 
Aber  die  Kosten  hierfür  mußten  ja  erst  von  den  Gemeinden 
für  den  Kreis,  dann  füi*  das  ganze  Land  zusammengebracht 
werden;  wann  aber  und  ob  aus  diesen  Kassen  die  einzelnen 
Bezahlung   erhielten,    war   zweifelhaft.     An    gutem    Willen 
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fehlte  es  natürlich  der  Regierung  in  Dresden,  speciell 
der  hierfür  eingesetzten  Landeakommiasion  nicht.  Wo- 
her war  bei  der  Uneröättlichkeit  der  Franzosen  aber  da 
genug  Geld  in  die  Kassen  beizutreiben?!  In  einer  hoben 
Bekanntmachung  vom  21.  Juli  1809  lesen  wir,  daß  bis  zam 
Schlüsse  des  Jahres  1808  der  Kriegaaufwand  40<:)3084  Tbl. 
23  Gr.  betrage,  darauf  2  231092  Tbl.  22  Gr.  ver- 
gütet Bind,  1 771 95)2  Thl.  sind  noch  zn  vergüten,  voraus- 
gesetzt, daß  die  angeeetafcen  Liquida  vorechriftsmäßig  be- 1 
funden  werden.  Auf  die  verschiedenen  Ausschreiben  sind 
195U243  Thl.  18  Gr.  eingegangen.  Wenn  nun  aber  doch 
obige  2231092  Thl.  vergütet  sind,  so  rührt  diese  Mehr- 
ausgabe aus  Kassenbeatänden  der  Kreiskassen  her  von  er- 
borgten Geldern  und  Anlagen,  welche  frtiher  zum  Behufe 
der  französischen  Kontributionen  und  des  Kriegsaufwandes 
von  den  Kreisdeputationen  ausgeschrieben  waren.  Spe- 
ciell der  Thüiiuger  Kreis  hat  366  151  Thl,  zu  beanspruchen, 
bisher  aber  erst  280  862  Tbl.  erhalten.  Eingegangen  aus 
dem  Thüringer  Kreis  einschließlich  Stolberg  sind  242r>59 
Tbl.,  d.  h-  81  386  Thl.  weniger  als  gemäß  den  verschiedenen 
Ausschreiben  der  Landeskommisaion  htttten  eingehen  sollen. 
Durchziehende  Truppen  oder  einzelne,  wenn  sie  von  der 
Gemeinde  Leistungen  beanspruchten,  mußten  übrigens  An- 
weisungen vom  Platzkommandanten  (Lachain)  in  Buttelstedt 
vorzeigen;  manche  freilich  kamen  ohne  solche  und  ge- 
brauchten Gewalt,  man  mußte  die  von  ihnen  festgehaltenen 
Pferde  u.  dgl.  förmJich  wdeder  loskaufen ;  manche  Einquar- 
tierung wurde  man  mit  Gelde  los.  Eiuigemale  wurden 
Franzosen,  die  keine  Anweisung  hatten,  oder  gar  zu  un- 
verschämt auftraten,  gehörig  geprügelt,  so  besonders  in 
Gebstedt  und  Willerstedt. 

Wie  aber  die  Franzosen  strenge  Anweisung  seitens 
ihres  Kaisers  hatten,  keine  unnötigen  Unruhen  und  Unge- 
öGtzHchkeiten  äich  zu  schulden  kommen  zu  lassen  —  auf 
marotliereiulcs  Gesindel,  das  sich  sehr  lästig  macht,  wird 
titreiig  gefahndet  ^.ü-  so  sulltou  auch  unsere  Louto  sich  gogeu 
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die  Franzüseu  freimdschaftlicli  verhallen.  Inzwischen  hat- 
ten mit-  Ende  des  Jahres  180H  der  sächsische  Kuriurst 
und  dann  auch  die  sächsischen  Ernestiuer  mit  dem  fran- 
zösischen Kaiser  den  Frieden  von  Posen  geschlossen.  Das 
Friedensfest  wurde  hier  am  7.  Febraar  1&»7  mit  Vesper- 
kircbe,  am  8.  Febr.  mit  2  Hauptgotteödiensten  gefeiert. 
Gepredigt  wurde  früh  tlber  Va,  HS,  nachmittags  über  Ps.  28. 
Zu  dem  Te  Denm  laudarnua  wurden  die  Glocken  geläutet, 
„80  ist  auch  sehr  geschossen  worden  den  ganzen  Tag  bis 
spät  in  die  Nacht".  Friede  und  dach  kein  Friede!  Denn 
wie  vorhin  schon  angedeutet,  die  Truppen-  und  Transport- 
züge  durch  unsere  Gegend  hören  nicht  auf,  mehren  eicli  im 
Gegenteil  gegen  Ende  1807  und  mit  Beginn  1808  wieder^ 
da  viele  Truppen  aus  Preußen  zum  Krieg  auf  die  Pyrenäen- 
halbinsel  znrückziehen,  so  das  Victor'sehe  Corps,  und  die 
französischen  Truppen  sind  jetzt  sehr  verstärkt  und  unter- 
mischt von  unseren  Landsleuten,  Weimaraner,  Gothaner, 
Würzburger,  Württemberger  waren  durch  unsere  Gegend 
im  Anfang  des  Jahres  1807  der  großen  Armee  in  Polen 
zugezogen,  seibat  Italiener,  eine  ganze  Welt  hob  dieser 
kleine  Korse  mit  dem  großen  Geiste  aus  den  Angeln!  Am 
22,  Juli  1807  ist  er  selbst  durch  unsere  Gegend  zurück- 
gekommen, es  hieß  erst  über  Nirmsdorf,  weswegen  hierher 
Massen  von  Spannpferden  beordert  waren.  Dann  auf  ein- 
mal wurde  ein  Teil  davon  nach  Buttelstedt  gejagt,  als  alles 
sich  plötzlich  nach  Oberroßla  begeben  muffte.  Um  12  Uhr 
obigen  Tages  kommt  Napoleon  mit  einem  Gefolge  von  26 
bis  36  Kutschen  in  Oberroßla  an,  hier  werden  die  Pferde 
gewechselt,  und  fort  ginga  gegen  Weimar,  wo  die  Kanonen 
(vor  Freude  ?)  gelöst  wurden.  Von  Mitte  1808  an  bis 
1813  verlassen  uns  die  Akten  und  genaueren  Tagebuch- 
nachrichten.  Es  wird  vielleicht  eine  Zeit  größerer  Stille 
eingetreten  sein,  ohne  daß  die  Kriegsplackereien  völlig 
aufhörten.  Im  Frühjahr  1813  findet  in  unserer  Gegend 
ein  Hin-  imd  Hermarschieren  und  Kleinkampf  der  Fran- 
zosen eiiieröcits  und  Preußen  und  Russen  andererseits  statt, 
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zu  denen  sich  dann  die  Oöierreicher  hinÄUgeßellen.  Da 
Hiebt  man  hier  jene  wilden  Kosaken,  die  sich  des  Nachia 
iniiten  auf  Gottes  kahlen  Erdboden  niederlegen  und  schla- 
fen, und  gern  Eibsen  mit  Leinöl  verlangen.  Doch  sind 
vorderhand  die  Franzosen  liier  im  Übergewicht,  hei 
Auerstedt  befindet  sich  ein  großes  Feldlager  derselben,  wo- 
hin am  28.  April  Napoleon  mit  dorn  Herzog  von  Weimar 
lind  dessen  zweitem  PrißKon  Bernhai-d  kommt^  um  dann 
weiter  in  die  Ebene  vun  Lützen  zur  Öehlacht  von  Gruß- 
göi-öchen  zu  eilen.  Aber  auch  fliegende  Corps  der  Preußeu 
und  Euösen  atreifen  wie  der  Wind  vorüber.  80  erschien 
am  3.  Juni  in  ButtBtädt  ein  solches  Corps,  verlangte 
Punsch,  Weiiij  Kaffee,  Zucker  und  das  beste  Essen;  sie 
haben  verbraucht  re«p.  initgenommeu :  20J  iScheffel  Hafer^ 
1  Ochsen,  9  Tonnen  Bier,  1  Wagen  Brot,  94  Maß  Wein, 
femer  noch  2  Eimer,  2  Scheffel  Salz,  Reis,  Graupen^ 
CJrütze,  Tabak  und  1(X)  Citronen.  Französischerseits  hahon 
den  19.  August  z.  B.  polnische  Ulanen  in  Seena  gewüstet, 
ihre  Pferde  des  Nachts  ins  Sommerfeld  gestellt  und  den 
Hafer  lassen  zertreten.  „Und  haben  auch  die  Gersten-  ^^ 
mandetn  auf  dem  Felde  angebrannt  und  sich  dabei  ge*^H 
wärmt."  Gegen  den  Herbst  hin  erhalten  die  Österreicher,  1 
die  Naumburg  in  ihre  Hand  bekommen,  in  hiesiger  Gegend 
das  Übergewicht.  Sie  befestigen  die  Kösener  Brücke  mit 
Pallisadeii  und  besetzen  sie  mit  Kanonen.  Nun  wird  bei 
Leipzig  die  ewig  denkwürdige  Völkerschlacht  geschlagen, 
in  der  Napoleon  die  wohlverdiente  Demütigung  erhält. 
Am  21.  Oktober  aber  um  1  Uhr  kommt  der  Rückaug  der 
Franzosen  hier  durch,  dieselben  plündern  alles,  wessen  sie 
hablittft  werden  können,  und  brechen  selbst  verborgene 
Keller  und  versteckte  Laden  auf;  hier  werden  10  Pferde, 
3  Zug-Ochsen,  24  Kühe  mitgenommen,  30  Schweine  er- 
schossen, alle  Gänse  und  Hühner  erschlagen.  Das  währte 
noch  so  am  folgenden  Tage.  Am  23.  aber  kommen  hinter 
ihnen  her  die  Verfolger.  Während  5ÖfXX>  Russen  und 
Preulien    nach  Buttelstedt  weiterziehen,    legen   sich  lüerber 
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2  Rejo^imenter  proußiycher  Dragoner,  Natürlich  köuuen  diese 
Ledte  unter  Dacli  und  Fach  nicht  untergebracht  werden > 
dalier  sie  sich  mit  in  die  Gärten  legen.  Auch  war  es  un- 
möglich, allen  Nahrung  xu  reichen,  weswegen  sie  selbst  in 
die  Scheunen  einfielen ,  raubten  und  alles  durcheinander 
warfen.  Die  folgenden  Tage  geht's  so  fort.  Besonders  die 
Kosaken  sind  böse  Christen,  obwohl  sie  die  Kirchen  in 
Ruhe  lassen.  Jeden  auf  der  Straße  halten  sie  an,  berauben 
ihn  der  Kleider  und  der  *Sc!iuhe.  Mit  dem  zusammen- 
geraubten Viehzeug  halten  sie  vor  dem  Dorfe  einen  förm- 
lichen Viehmarkt,  am  1.  November  mit  133  Pferden, 
41  Kühen,  24  Schafen.  Der  Plündeningsscbade  in  diesen 
Tagen  des  Entsetzens  wird  auf  3157  TU.  dui-ch  die  Fran- 
zosen und  28(17  Thl,  durch  die  Russen  angegeben.  Letztere 
hatten  1  Ochsen,  11  Kühe,  2  Schweine  mitgenommen. 
Schon  vor  diesem  Rückzug  waren  Verwundete  durchs  Dorf 
geschaiTt  oder  bei  uns  einquartiert  worden.  Natürlich,  daß 
da  Oestank  war  in  allen  Ecken,  bald  entwickelt  sich  das 
Nervenfieber.  Es  liegen  auf  einmal  83  Personen  krank, 
von  denen  34  starben,  16  Manner,  15  Frauen,  3  Kinder; 
5  Häuser  sind  ganx  ausgestorben.  Man  nimmt  nun  auch 
auf  den  verseuchten  Ort  betn  Einquartierungen  mehr  Rück- 
sicht schon  um  der  eigenen  Leute  willen.  Doch  hören  die 
Einquartierungen  (jetzt  Preußen  und  Russen)  nicht  auf, 
denn  1813  und  1814  hat  unser  Dorf  4300  Mann  mit  über 
12(K1  Pferden  im  Quartier  gehabt.  Die  Kriegslasten  für 
die  preußisch-russische  Ai'mee  sind  auch  nicht  gering,  die 
Männer  von  18 — 45  Jahren  müssen  sich  stellen,  um  eine 
Landwehr  und  Landwehrreserve  zu  bilden.  Nach  und  nach 
aber  fallt  einer  der  von  den  Franzosen  besetzt  gehaltenen 
festen  Plätze  nach  dem  anderen,  bis  mit  der  siegreichen 
Einnahme  von  Wittenberg  am  30,  Januar  1814  das  ganze 
öächsJHche  Land  von  den  Franzosen  befreit  ist.  Nirma- 
dorf  kam  nun  zunächst  an  Preußen,  und  am  6.  August 
1815  wurde  das  Iluldigungsfent  gefeiert.  Bald  darauf 
aber   kam    man    au  Weimar,   zu    dem  wir   noch   heute    ge^ 
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hören.  Inzwischen  sind  die  Kriegsausgaben  für  das  Dorf  auf 
28985  Thl.  angewachsen,  wozu  noch  2240  Thl.  Emte- 
schaden  1811,  3816  ThL  im  Jahre  1812,  2299  Thl.  im 
Jahre  1813  hinzukommen,  eine  gewiß  nicht  unbedeutende 
Geldsumme,  aus  der  wir  einigermaßen  erkennen  können, 
welche  schwere  Wunden  dieser  Krieg  anderen  Orten  und 
unserem  lieben  deutschen  Vaterland  geschlagen,  Wunden, 
die  nun  mit  Gottes  Hilfe  längst  vernarbt  sind. 


Miszellen. 


II. 

Zn  den  Fnmillen  ron  Beringdr,  von  T>enst«dt^   OKtxe,  Bück  and 

Von  Dr.  P.  Kalkoff. 

Bei  den  wenip^n  T^kuridion  der  Sta<it  (^öllcda  fanden  sirfi  drf^i 
abgeschabte  Pfrpatnentfeizeii,  dio  «ich  als  ResU?  ciruT  Schuldvor- 
«c'hrpibviMg  vani  Ende  de«  Jiihrp«  y'12  erwie^ien»  vrni  der  sicli  nii-ht 
nachwoisfln  liilit,  wie  »ip  in  den  Besitz  der  Stadt  gekommen  ist. 
Für  diG  FamOicnforscliung  dibrfte  der  kleine  Beitrag  vielleidhit  eine 
oder  die  aiitlere  Lücke  ausfüllen  helfen.  -  Ea  fehlt  das  erste  olwre 
Viertel  und  ein  Streifen  von  der  linken  Seite  der  Urkunde ;  die 
ersteren  gröüereii  Lücken  wertleii  durch  zwei,  die  kleineren  Lücken 
durch  einen  Geilankenstrich  aage<lcutet. 

hu!*eu  (?)  bekennen  einlrechticlichen  vor  uns  und 

hören  lassen,  das  wir  mit  gesauint  er  hand  rechter  und erben  und 

ECU  getruwer  hand  Apel  und  Jor^n  —  —  eig  gute  rinische  gülden 
genge  uixl  geneme,  aii  er  —  —  jerliehen  uff  dea  heiügen  cristis^tag 
daruff  zcu    —    —    numnie   gülden    änneliaben   und   luiser  gloubere 

dieiien briffeM   dii   übgetiaiilen    iichtczig  riiiischp  gülden 

Iden  in  welchem   Jare  on  ader  ihih  das  fdler —  ligen  cristca  tag 

zcülichen  vürkutidigcn  und  uffsagen  —  —  wir  Beringer  von  Dhein- 
stet^  und  Herdan  von  —  —  briffis  dii  obgnaoten  acitzi^  rinisclieji 
gidden  —     -  liste   und  ane  alles  geverde.   besehe  daa  nicht  das  ^ 

—  uiiHer  gloubere   ire  erlien  adder  —  —  —  mog^lichen  schaden  — 

—  mit  geldc  ....  briffegelde,   l>olclonc,   noehreiftscu,  oder  wie  der 

mogelichc   schade  genand  were.    d4"n    schaden wir  gütlichen 

zu  tragen  und  mit  der  houblsuiiie  g  .  .  ,  .  und  zcu  ....  ane  alle:* 

f:everde,  davor  habe»  wir  —  de»  obgeruinten  unscm  gloubem  zu 
K)rgen  ge«aczt  die  ge!*trengen  Heinrich  Hagketi  in  Nehuaen,  Hein- 
richen Getczen  xu  Bieirlingeii  —  /,u  C'ollr-de  und  I^>dewigen  StAngcn 
zu  Albersleiben,  und  wir  icziint  genanto?i  borgen  bekennen  niit  ge- 
rianil)ter  hand  in  die-isen  -  werden  und  worden  hiii  vor  dr  gestren- 
gen Beringer  von  Dheinet-ete  und  Herdan  von  Beringen  und  alle  ire 
erben  —  und  synen  erben  getruvvenhender  und  inheJder  dicM«  brif- 
fea  vor  a»'htczyg  gute  rinischer  gülden  gud  an  goäde  —  gewichte, 
genge  und  geneme  und  vor  den  zcinse»  der  uff  d  . .  !<eJbig  .  .  .  und 
vor  allen  niogelichen  «chjulen  a!>  obgnnni  —  vorgenanten  aelbgchul- 
digen  und  orc  erben  suniig  worden  an  der  bczalungo vorbe« 
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nirit,  irtt,  m  gerwlm  und  pnlolwn  wir  nbgpnantcn  —  und  ifj^Iicher 
lio-^nndern  inczunitpn  pein  Erf flirte  ia  pyne  gpnacine  Herberge  .  .  .  . 
linde  iglichor  beüiinfiern  rnit  sines  splbins  lieWv  mit  —  pherden  und 
darinne  7M  Ipistpri  und  inlepor  zu  halden.  .  .  .  rocht  und  powotihrit 
i!*t  ano  gpvrrdo  wii  dipkc  de«  not  —  vprmand  werdpii  und  danifsz 
niphl  zu  riteu.  unHprn  gloubcrn  sü  dainnp  hnubtgut,  zcinsp  und  scha- 
dpn  paniz  um]  wt>l  iMK-zaM  —  («nsullpn  noch  pnwuUen  wir  lupgenan- 

ipii   Hplbsfhuldipfn    »ind   borfrpri Kicli  luit  tb'ii   atidorn  ent- 

wrhuhnppii  i^thut/pn  —  en  «der  wprgkpn  in  \ivyi\f  v>y.  mich  an 
enmii  die  nbpenanlpu  uuner  jjloubpre  an  dcru  houbtgeldp  und  zcinse 
nitht  hindern  —  hprn    gpwmt,   orlpyp    ador    zwpytracht   dpr   herrßn 

ader   sUic wedpr   geistlich    noch    wcrltÜt-h   perichte  —  and 

.«tjErillen  ykpyn  arricki"*!  adcr  gpbr  ....  war  dais  luispr  gloub 

und  uns  zu  fronien  komen  dor  und  brufhe  (?)  vorcxyhcn  wir 
uns  «Ups  gcnczhtJiPu  anp  alle  wedorredc  und  aue  alle«  gpverde.  des 
7,u  bplcentnir*sp  und  —  gen  wir  vorgpuautpu  ^(»Iberhuldigen  und  bor- 
gen unser  iclichpr  syn "Winsen tlichpn  undpn  an  diosspu  offon 

briff,  dpr  —  criKti  geburt  vercÄenhuiulprt  jar  darumh  in  dorn  dry 
und  verczigtst ntagp  nocli  den  hpyligon  cri.-listage. 

Mitglieder  dpr  genaiuilcii  Familien  kouiuipu  vom  14.— IB,  Jahr- 
hundert häufig  als  Vasnllen  der  G reifen  von  Reiphüngen  und  Burg- 
nianncn  von  Haus  Bpichüngen  und  dpr  SachBenburg  in  der  Um- 
gegend von  Cöl!e<ia  vor.  Abgesr-hen  von  den  Urkundenbü ehern 
finden  HJrh  z.  T?.  in  O,  Frankes  Annicrkmngen  zum  „Roten  Buch 
von  Weimar'  (S.  75.  81.  80  ff.)  zahlreiche  Naehweise. 


m. 

Die  HItest«  Pfamnatrlke!  von  lliiehrahrt. 

Mitgeteilt  von  H.  Bergner. 

Auf  der  Innonceite  doa  Decrkpls  oineR  gednickteii  MjahuIp,  daj* 
Ewald  Schijtzemeiiilpr  nan-h  dem  Ttxle  eines  Verwandten  dem  Altju* 
der  heiligen  Anna  in  Riu'hfalirt  richenkte.  ict  von  der  Hand  des 
r'farrers  Johannen  Ofian  liXM)  fnlgendpr  Eintrag  j^macht,  welcher 
mit  einer  Matrikel  wenigsten«  einige  ^Uiidichkeit  hat.  Die  vrdligc 
Fonnlo&igkeit  de?*  barl»ari»chpn  LaFeiiihi,  verbunden  mit  einer  ver- 
walirlostpu ,  an  fabchoii  Abkürzungen  reichen  f^-hreibart,  hat  os 
wohl  ven*chuldet,  daß  das  Denkmal  nicht  einmal  in  der  ( Jrt'^geschichto 
verwertet  worden  i.*t.  Werm  mir  auch  nicht  gelungen  ist,  dir 
Schwierigkeiten  de.**  Tcxt*^  giuiz  zu  übpmindrn,  80  wird  doch  über 
den  wfspiit lieben  Inhidt  kein  Zweifel  piit.p.tehen  können.  Einige 
offenbare  Schreibfehler  sind  ritjUschweigend  berichtigt. 

Ileui  in  Omnibus  et  singiiÜB  per  circuhim  armi  quatuor  anni 
tem{)oribus  nunc  et  cunctis  futuris  perpetuis  temporibus  tcnetur  et 
obligatur  iure  et  nierito  t|uilibet  plebanui*  huius*  parm'liialis  eccIoMia« 
Beate  Mariae  Virginia  in  Buehfurth  tcnere  pt  ppragere  trew  yMcraccI- 
one«  in  Tigibis  et  nussis  ad  f»alutem  et  rcdemptionejn  animariiui. 
Una  iK!ra<"cio  fit  pro  aiiiiiu^lius  nobilium  de  Harri«,  c(>llatorp»*  tjuon- 
dam  ecclpivie  huius,  r»pcunda  iieraccio  fit  pro  juiimnbu.n  dominoruni 
comitum  de  Urlamündc,  tercia  [K^raccio  fit  i)ro  aniiuabun  beuefaeto- 
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ribus,  qui  in  vila  uiil  in  firie  fonuu  obttU8  testatnentuiii  et  buna 
sua  huic'  rtck^iap  ml  hutiitia  erlitkia  mit  alia  nmamrutu  a<l  cultimi 
divinum  larffierunr.,  ipHiB  ac  omnibus  suis  rt  ubiour-  clirislifjdcbbus 
ckfunctir«  acfgahiteni,  ut  deii^  rolributor  omniura  nononini  det  cum 
gracia  defimcti»  rr-quirin  serapitcniani. 

Item  itotest  ociani  <|uitibef  rector  huitiH  wx'lis'ii'  quanililwl  pcr- 
accioiiera  prnixtni  auf.  iH-^Ätjxtni  ante  aut  post  teuere  h»  i?«<a  rrgere 
et  servarc  uno  die  («ibi  t-ongnioruk»  viilcUwt  swutuhini  iit  diw  aut 
tenipur*  exjwslidat  ant  iiece!»sitnH  retjuirit  ant  aliud  iiiiiKKUniprituni 
inatjireL 

Nota.  LJe  pcracnime  auünariun  iiulibiiiuiii  de  llariis  bii-  jj!«:-- 
bmnis  huius  tn-tilwie  agruiii  t-um  arboribus  iuxta  muruni  et  porta«i 

tjra  solorario  ad  profectuiii  ijlel»ani  uttlur  pn>  labore  ut  jKiteftt  ut 
ittcra  d«sujxT  ytor  Ubicuni  d<^  Harris  data  s.  o. 

De  peraccione  aiiimaruni  domiiiurum  comitum  de  Ortamfuide 
hie  quibbet  plcbanuK  hnius  eeclcHie  ouiiiibus  quatnor  tem|M>ribuH  [wr 
altennanuoH  pro  labore  vel  wilario  £or  auüquos  grosso»  et  super 
hoc  bic  quilibt't  rector  hnlut*  ecclcMic-  Privilegium  \vT  auctoritAtem  et 
poteatatem  veiiandi  b'por«'«  pistaturam  ligua  nuUis  demptii«  ut  alii 
\ioini  in  Buehfart  jii(*lure  praxare  vrnare  t^nn  onuiia  prJvilegia  vit'inis 
data  ita  et  saeerdutibu«  ^neiiure  eollata. 

Nota  heue.  De  lereia  peraccione  ad  aalutwu  tentametitarioruni 
et  beuefactoruni  et  omniiini  cbriKiifideliuin  cJefunctorum  bic  ([uilibet 
huius  ei-flesie  dj'  wiensc  vutir  dem  wevnbcrge  vff  der  cyuen  Hcyt«! 
zwiescheii  dem  äckir  viid  auch  gogiu  der  gemeyne  mit  iiiiu-cksteinen 
wul  vormarekt  darzcn  cynteil  arkers»*  vnten  vnd  oben  an  der  kalek 
grubt>n  gi'legen. 

Item  quilibet  rector  hiiluä  ecde^ie  obtigatur  ^inguliw  diebtis  do- 
minicis  ut  tem]ntH  re<)uirit  in  amlHine  orare  et  jn^tere  pro  aniraabu« 
iiobälium  de  Harris  et  eciara  prn  aiiiniabus  comitum  de  Orlamündc 
at  deu8  ....')  ac  omiubu»  fidebbu«  defmiftif  itdrercri  dignetur 
quorum  noniina  habojitur  in   libro   aut  in   registro  mortuorum,   scd 

Ero[)ter  exbxitatem  et  tedium  fiopub  in  dielnw  dominicis  polest  ple- 
aniLs  [irogrniein  o^rujii  abbreviare  *)  «i   noii    ita  integre   taaicii  pa- 
retitt«  «Hiirusn  in  ...  .  *). 

Kt  vaJele  revereiuhnsimi  mei  pucce)*>i0ri'8  me>(|ue  in  eordi»  vestri 
ergaHtido  ventris  oracioidbuB  rocondite  et  sfMx-iabter  in  ambone  do- 
mmieJM  tbebus  mei  non  obliscamini  ut  deuB  i^it  merco*  vestra  nunc 
et  in  perpetiium  amen.  Het"  dominus  Johannes  Oßan  tunc  tempori» 
rwlor  huius  ccoleHie  anno  eeclcsie  m.  3,  6'". 

Item  i^ingulofl  annoe  qunm  vitrici*)  comnutant  ujm  cum  eom- 
inunitat^  hie  plebanua  pro  labore  sobdimj.  bbnilimodo  Kiipcrius  in 
filiali  ceelcsia  Kolirlnm.  Item  vitriei  in  Budifart  teuentur  plebano 
Binguloß  anno»  1  talentum  tereia  ex  parte  ecclesiae. 

Item  Ewalth  SehützejneittteT  pie  defunet«  .  .  .  *}  dedit  illud 
mtaaale  ad  altare  (iancte  Anne  cuiuH  anima  re(^uieäcal  in  pace, 

1)  äpiä  unverfitändUch. 

2)  a  brevxare. 

3)  q;iiur,  vielleicht  inauiruntur. 

4)  liedoutet  im  m.  a.  Latein  Altarleufjp.  Otte,  Handbuch  I,  421, 
Anm.  2. 

ÖJ  unleserlich,  vielleicht  fiho. 


Bau-  und  KuiiBtdenkmttler  ThUrin^ns,  lieft  XIX». 

AmlHgerichtebezirk  RudolatadL 

Geprüft,  von  H.  Bergner. 

Es  sind  im  folgenden  vornebnilich  nur  «lie  tirchlichen  Deuk- 
mäler  herüt-ksichtigt  und  auch  da  die  Werke  der  Kleinkunst  von 
mir  nicht  nachfi^cseuen  worden.  Die  nicht  fienanntcn  Orte  habe  ich 
uitvh  nicht  I>rhudn;n  kimnen,  Ihich  hoffe  ich  im  nächsten  Heft  den 
Stdilutü  der  Nach)irüfung  liriiigen  zu  können. 

IMHiikenUurf,  Rat  hau».  Den  notleidenden  Bürger  erklärt 
D-hfeldt  als  Zeichen  der  Marktgerichtsbarkeit  und  die  Inschrift 
darüher  als  „utrleKerlich  ilberntrieLen'',  während  er  doch  Kiesewefters 
Le.^ung:  13  lÜ.  öaU  bCV  maittV  Poni  flll  gt^l^elt  mit  der 
Bemerkung  verlieht:  „dmh  tuck'htc  ich  i'her  IÄ3Ä  venuuthen.** 
Worauf  gründet  «ich  die^e  Vennutung?  Nicht  auf  das  Teuenuig>9- 
zeicheiu  «ondern  auf  die  Zahl  1434  der  gegeuilber  angebracht«! 
rund  120  Jahre  jüngeren  Wajt wntafel .  Die  Vennutung  kao n 
nur  als  ein  höehst  irrefi'iLrender  Eijifall  gelten.  Viebnehr  hat  Kieso- 
wetter  die  nix;h  ganz  gute  Inachrift  nnnimerml  richtig  gelesen,  wenn 
meht  Lehfeldt  durch  seiue  Wiedergalw  mit  Minuskeln  ihren  Cha- 
rakter als  Tra]i«skrit>tion  verwischt  Mtte,    Die  luf^chrift  lautet 

und  Wicht  steh  auf  die  infolge  Mißwaeht<eM  in  ganj:  Deutscvhland 
herrschende  Ilunp^nänot  von  1313— li>,  die  in  Thüringen  durch  die 
vorhergehenden  kriegswirren  ganz  besonders  furchtbar  war.  Ganz 
ähnlich  berichten  alle  Chroniaten,  m  da?«  Sftnii>etrinuui  a,  1316,  Rothe 
S.  5äl :  lau  wart  gar  großer  hunger  yn  den  landen,  Güth  S.  15fi: 
1315  galt  1  Meininger  Malter  11  tf,  lälü  12  fl  b  (inacken,  darnach 
tlie  ßpäteren  llecherer  t^.  332,  Falckenstein  S.  I8<>  von  Erfurt  zu  1315: 
1  Malter  24  fl. 

Vielmehr,  wenn  man  Verniutuagen  anstelleu  will,  ist  die 
Wixii|>entatcl  von  1434  auf  1334  zurückzudatieren,  denn  für  Leh- 
fcldt."<  tu  CCCC  ist  gar  kein  jVnJjalt  vorhanden,  ITiatsachlich  smd 
nur  3  C  noch  sichtbar.  Hierüber  würde  eine  genaue  Messung  Auf- 
Schluß  geben. 
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Eiebfeld.  Kirche.  Die  Neigting  Lehfeldts,  ohne  den  gering- 
sten baulicin^n  AiiliaJt  so  vielfach  von  ^.Bcriutiiunjj  älterer  Mauern" 
zu  reden,  findet  hiex  sehlagende,  urkundliclie  \V  iderlegting.  Eine 
gleieiizeitige  Aufzeichnung  im  Pfarrarehiv  lautet:  1751  ist  die  Kirche 
von  Grund  aus  weggerissen,  (J  Schuhe  erweitert  und  eine 
ganx  neue  darauf  gesel/t  worden.  Dabei  hfit  man  Kohlen  und  ver- 
brannte Säulen  gefunden,  woran*  zu  vermuten,  daft  die  alte  Kirche 
in  FeuCTBgefalir  gewesen  und  wohl  abgebrannt.  Eine  Nordthür  ist 
nicht  vorhanden.  Dagegen  iat  über  der  jetzt  unbenutzten  8iJdthür 
die  Jahreszahl  lirtl  zu  finden. 

Nebeji  dieser  westlich  wietler  in  «iie  Wand  vermauert  eine  von 
Ijclifeldt  nicht  bemerkte  Kreuzigungsgruppe,  vorzügliche 
Steinarbf'il  dos  1'».  Jalirhnuderts,  8,*)X'J^  ^^"  groß.  Der  Gekreuzigte, 
mit  !^"iiapel  und  Lendentuch,  ist  von  durchaiw  edler  Bildung  des 
Ge«ichta  und  de«  Nackten,  nur  erscheinen  die  aufwärt«  gerenkten 
Hände  etwa«  ungeschickt  Die  Füße  ruhen  auf  dem  Öuppedaneum, 
am  oberen  Kreuzende  der  Titulu»  I  I?  R  L  Rechts  (heraldisch) 
Maria  in  Schleier  und  iinntel  blickt  betend  zu  dem  Sohn  auf,  litiks 
Johannes,  dessen  licchte,  in  den  Mimtel  gewiebelt,  den  geneigten 
Kopf  Htiilzt,  schaut  Irnurig  abwärts.  Die  Gewandung  ist  in  Linien- 
führnng  und  Faltung  von  überraschender  Eiuftichheit  iiml  »Sauberkeit 
der  Ausführung.  Das  nur  wenig  verstüniuiflte  Work  wii-d  aeinen 
Platj;  unter  den  cilelsteu  Erzeugnissen  unserer  Plastik  erhalten 
mü.sgen.  Der  Gekreuzigte  tat  58  cm ,  die  Nebenfiguren  .'lO  cm 
h*>ck 

Der  vor  vielen  äihnlichen  durch  tiinnreichc  Konfitruktion  au.^- 
gezeicJmete  i?  a  k  r  a  n«  e  n  t  s  ß  c  h  r  e  i  n  ist  wegen  »meiner  Verwahrlosung 
doch  nicht  al.s  „roh**  zu  bezeichnen,  wenigstens  läßt  er  eine  richtige 
Beschreibung  zu.  Telwr  einer  Sohrifttiifel  iet  die  Kundbo^ennisciie 
von  2  Runasäulehen  mit  Kapitellen  eingefjißt.  welche  in  Fialen 
enden  und  auf  den  Kanitcllrn  den  kral>l>en besetzten  Schwnifbogen 
tragen.  Recht«  und  linfefi  wachsen  aus  der  JSehrifttnfoI  wiederum 
-  MiiniKTköpfe  als  Konsolen,  auf  denen  je  ein  F.ngel  in  Diatoncn- 
gewand  steht,  über  diesen  hiinjjt'ii  die  Baldachine,  die  auch  in  Fialen- 
form enden.  Lehfeldt  findet  sie  „mit  giflrehten  Sthaften  (Lichtern?) 
in  den  Händen".  In  Wahrheit  hidten  sie  auf  dem  Boden  ste- 
hende iSäulen,  welche  man  längst  als  Tragi evichter  bezeichnet. 
Über  deren  Natur  und  Gebraucli  kann  aim  der  weniger  Kimdige 
aus  Otte,  Hjmdbuch  I,  K  373   unterriehten.    Die  Inschrift  lautet: 

fuffing  altariP 
inr  ■  Ici»  •  t>  •  m* 

Das  Ende  der  JahreKzaht  fand  keuieii  Raum  mehr  oder  ist  unt«n 
weggeraeißclt.  Lehfeldt  liest  den  Anfang:  „eufpttS  altarif^ 
(Altariata?)  IMt.  tCC.  (magi.«-ter  tJieologiae?)".  Daß  ein  Altar- 
mann,  der  im  MA,  ai«  Vorsteher,  Rechner  und  Bauleiter  des  Qottee- 
hauaes  fungierte,  j«'mal8  einen  ho  hohen  theo  togisch  cji  Grad  erlangt 
habe,  Isl  in  der  Kirchcugeschieite  nicht  Ixjkannt.  —  Die  Famihe 
Söffing  blüht  nrni-h  heute  in  Thüringen,  vergl.  untc-n  l>ei  den  Glocken. 
Wenn  ich  den  Mann  sonst  noch  urkundlich  bikgeti  kami,  werde  ich 
die  zweite  Zeile  mit  magiister  Leu  verbi  minister  erklären,  denn  neben 
dem  Altaristen  muß  man  den  f'farror  notwendig  erwarten. 
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Die  8cenefl  des  A  Itariich  rrins   Binil   von   Lehfeldt  richtig 
erkannt    bis  auf  die  MiUrreien   der  Aiißfnseiten.     Hier   tindet   Äic£ 
liiikw  üben  die  DonieJiknimmg,   uiileii :    Wer  ist8.  der  tlich  schlug  ? 
liechts  oben  Goißclurig  (Christ  iii*  an  der  iSÜult'),  untcji  Chriatiw  voi 
Piiatua.  —  Die  iSchiiitzfiguren  sind  schl<x.bte  Halbrcücfs  mit  starren, 
ncheiuatischen   ( testchteni ,    leblosem    Miitu! ,    großen   HüDden 
tilotfen,  slrickarligcn  Haaren.    Die  Ridiiiien  und  Baldachine  d 
f<ind  reich,  tewchmackvoll,  den  Muntern  um  14^0  entsprechend, 
gesehen  Äufdie  Darstt>lluiigswHirte  fitidon  i^icb  merkwürdige  und  tt-i 
weis  recht  ruhe  Züge.    So  niacht  sicli  l*ei  derüeburt  Christi  Joscpl 
iiher  einem  Tisch  mit  einem  (Jefidl  zu  schaiten.   al>*  brcK-ke  er  ein 
W'm-hensuppc    ein.     Auf   der    Rückwand    er-seheint    im    2.   Bild    ei; 
KiKH^-hl  mit  einer  .Si»ritzbiieli;«in,  die  er  auf  den  Herrn  nehtet,  wie 
Pa>ifiionBscenen    an    Deutlichkeit    tiichti*  zu    wünfichen   übrig  lassei 
Auch   die  Besebnriilung   ist   sehr   lebhaft   vorgetragen.     Ueber   der 

I  »arsteUiing  im  Tempel  (Simeonj  ist  links  jS  ill,  rechte  ein  nichta- 
sageuder  ÜehnürkoJ  angebracht.  Au  Küustlerzcichen  zu  denken»  :  " 
nnsfalthaf).  Mhti  könnl*^  .sonst  auch  die  auf  deniseliteu  Bild  unt 
stehcjide  Ekter  gleich  dem  vielgenannten  Hirschkäfer  (Schröter)  xa 
einem  Küjietlernaruen  machen.  Die  beiden  Buehp<taben  sind  viel 
deutlicher,  al«  Lehfeldt  sie  hat  extra  schneiden  hi.'isen.  Wenn  er 
von  einem  .^hirieiialtar"  suricht,  T^o  ist  diea  verkehrt,  vielmehr  ist 
Anfang  uikI  Ende  dea  fji'ljens  Jesu  in  II  Sceneu  geschildert,  nur 
der  Tod  Mariafi  erscheint  dem  eigentlichen  Maricnlebcn  angcshürig. 
Zweifelhaft  irtt  nur  dan  (lemiilde  imien  ntrhUs  oben,  von  L.  ,,Mana 
als  Kind  im  TemrKjl"  genannt.  ICine  knioemle  Fran  und  ein  Mani 
halten  ein  bckloitletes,  bctciudet^  Kind  über  einem  Alkur,  ^Veder  di 
L<^'gende  nwh  die  Kunstvor^tellungeu  kennen  die  Darstellung  Maria« 
in  dieser  Form ;  Maria  achreitet  selbst  als  dreij/üirige  mit  einem 
Licht  dieToiiiiK'bjtufen  hinauf.  Vielmehr  scheint  Luc.  2.  22  tulerunt 
illum  in  Jenifialem,  ut  sifitcriuit  eum  Domino  zn  einem  l)eg.ouderen 
Bild  auf^gcstjiltet  au  scuir  welches  also  aucJj  in  das  Leben  Jesu 
gehurt. 

Das  Halbkugelbeckeii  eines  früheren  Taiifstein«  findet  Lehfeldt 
,^it  Eiern  goaieißelt",  ein  öcltenee  ^S'crkzeug!  Offenbar  mdnt  er 
die  Riefetung,  welche  über  den  Baiich  gezogen  iat. 

tilockc  2   ist    Kütti  It.   Inschrift   vgn   Melchior  Moeringk    von 

Erfurt  /u   Rudol«tadt   gegoBsen ,   wozu  Clara  Söffing    ICJ  fl' 

gesrchenkt  hatte :  Gott  zv  Ehr  avs  gnädig  verehrtera  raetal  vud  einer 

iilten  glooken  mit  clara  söffings  seligen  legierten  ll>>gu]teji  ist  tlicse 

neben  der  nechBtcn  glocken  zv  Rvdelfitadt  gegospcn  worden 

It-h  rvff  nv  koni  o  Meusch  bchendt 

Zvr  hirchu  zvni  gbcUi  zvm  chor  dich  wendt 

Lob  gott  mitt  herz  vnd  mvndt  dein  lohn 

Ln  himmel  ist  die  ehren  krön  ÄL  S.  Z.  P.  E, 

unten  Ps.  05.  L   Go>*  niieb   nielchior  moeringk   von  erffurdt  nach 

♦  ichfclt  anno  lt>3t>.     Am  Joch  ebenbdl«  l(j3b. 

Die  hier  erwähnte  „nechste  (rlocke"  war  die  größere,  deren  In- 
Bt^hrift  im  l'farrarchiv  verzeichnet  ist:  Campana  in  Riulolphötadt 
facda  et  ad  dei  honorem  Eichfoldtj  erecta  etc.   Beide  ko^ttsi^n  IIK  !<.  ^ 

II  CT..  ohne  da-s  Metall  22  Ctr.  (j2  ®.   Von  der  kleineren  i«i  bemerkt,  1 
sie  habe  auch  einmal  (l*i34)  einen  nächtlichen  Zuspruch  «ihabt,  deri 
sie  abholen   wollte,  welcher   ohnverrichteter   Hache,   naclidem   er 
versichert  worden,  wieder  abziehen  müssen* 
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ürolJg'SJIItz.  Kirch*-,  In  dem  rnmfljii&clK'n  Dan  noch  dneii 
gotüchen  des  14.  Jjihrhiindertfl  zu  suchen,  hegt  kein  Gruivtl  vor. 
Vielmehr  entsianiml  die  Kirche  im  paiizi-n  der  Zeit  nach  ri.'iU,  wn 
gotische  Fomien  in  Ljindkirchen  eindringen.  So  i.-t  da«  l^iixell- 
J;en«t43r  der  Of^twaud  mit  2,20  m  Höhe,  18  ein  Breite  und  1-1  eni 
lichter  Weite  täi  erklären,  welches  eich  vor  ganz  iihnhohen  r<ima- 
nisehen  nur  ilurch  den  fijiitzbogigen  fSehlnß  nnlerseheidol,  wif  \n 
aneh  das  Kreuzgcwrilbe  des  ('hnrs  diii^er  Zeit  ganz  geläufig  ist  *}. 
J>er  HchhilJstein  hat  nicht  einen  vonWcinlauh  nnigebcneii  Christ u?«- 
knpf,  sondern  einen  nnhärtigi'n  Mannerkopl ,  aus  de>*8en  Mmide 
Ranken  wftcheen.  einerseits  mit  VV^einblftlt,  «nderersdts  mit  3  Nessel- 
liiattcrn.  Ö<»  endlieh  werden  aueh  die  vmromauii>di  weik*n  Siiilfenster 
de?«  l^anghauses  erklärlich.  Die  beiden  WesLthiiren  wind  zwar  auch 
rnndbogigj  dw-h  Iieirle  au  den  Kanten  abgefast .  die  i}V>ersle  zur 
tljupore  tiihrcjide  ist  dureh  JnhreHZiüil  1713  liezeichnet. 

U  locken  Bind  von  Ldiieldl  nicht  genannt.  1.  von  C.  F. 
Ulrich,  A|)o!da  lööü,  2.  v<in  Ernst  V.  Kobert  Maver  in  Rudolstadl 
iüT.I,  up.  142. 

KeHlmti.  Kirche,  l^ehfcldt  schreibt:  „Thnrm  jetzt  im 
\VeHton,  wohl  rotn&nifindier  Anlage  und  einst  im  Osten  eines  Ge- 
nieiiiderauius  als  C'hor-Kechteck."  Nein,  der  Tnrni  ist  auch  jetzt 
noch  im  Osleli  und  bildet  im  Unlergeschnü  die  Eingangshalle  der 
Kirche.  Hierdurch  hat  man  Kieh  genötigt  gesellen,  den  Altnr  ab- 
weichend von  der  Sitte  im  \Vet*ton  des  iSchiftes  anznlegen,  wo  auch 
Sakristei.  Kanzel-  und  ürgdempore  sind.  Von  diesem  ronvaiHsdien 
Turm  iftt  nicht  nur  derTnuraph-,  Boudern  auch  der  Chorbogen  er- 
halten, l'cber  das  Krevi/.goflülbe  gilt  dais  el>en  bei  Grotlgtilitz  Ge- 
sagte. Ebensowenig  hat  dier^er  Turm  als  Chor  gedient,  da  der  noch 
erkeruibare  Mauerzug  der  Apsi«  uns  ein  groUefl  l{cdit<xk  »iatlich  vom 
Turm  zeigt,  der,  den  Spuren  der  Tünche  nach  zu  urt^ibüi,  höher  als 
daa  Tiirnigewiilbe  und  mit  Spitzbogen  tonne  gedeckt  war.  An«  go- 
tieicher  Zeit  etammend  ist  eine  Sakrament  sn  isclic  in  der  West- 
wjuid  (Sakrintdji  wieder  eingemauert,  von  Lchfeldt  nicht  Iwmerkt. 
Dieselbe  enthält  in  einem  stab-  und  kehljirofiüerten  Ralunen  von 
l,li4XÖ,48  m  die  runde  Nische,  über  welcher  ein  Sdiweifbogen,  mit 
Zinnen  und  Kreuz;b!unie  verziert. 

Ijdileldt  fährt  fort;  „Im  Uebrigen  gehört  die  Kirche  «nfiti  rer 
Bauthätigkcit,  besondere  der  Zeit  von  ITö'J  (Jahret^zahl  am  oberHleu 
Thurmge.sch<tlJ)  an  und  wurde  1(*14  repariri.  —  Sigi>^mund  II,  S.  2n 
nimmt  irrig  Neubau  1844  an."  Die  Kirclie  ist  aber  that- 
aachlich  1844  neu  erbaut.    Sigipmund  kann  hier  von  Ijehfehit 


1)  Den  bei  «oKiien  (rcU'gcuhciteii  immer  wie<]crkehrenilen  Irr- 
tum Ijehfeldt8,  rippcnlosr  Krcuzgewölljc  ohne  weiteren  der  Gotik 
zuzuschrcibcfi ,  kann  ich  hier  nicht  eingehend  widerlegen,  Unge- 
witter,  Leiirbuch  8.  t«t  und  R«Ml(eidtacher,  Ixätfaden  S.  5(>ff,  küuneu 
ihn  hierin  belehren.  Mchrernteds  i^ind  die  in  Landkirclien  nur  ge- 
wölbten TurmuntergeschortHc  quadratisch  und  nul  Tonne  mler 
Kreuzgewölbe  romanischer  Kon-^truktion  gebleckt.  Hier  i-t  der 
Turm  etwa»  länger  nh  breit.  Im  Grund  nind  nur  zwei  Tonnen  mit 
erhöhten  Schildbögen  der  Ost-  und  \Ve>it8eite  durchcinaiuier  geschoben. 
Itetltenbacher,  Fig.  29.  Von  den  FortHehritten  der  Einwölbung  im 
i:{.  .lahrhnnderl  i»*t  keine  Spur. 
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•i'iie»«  Irrtum»  nicht  öbcdülirt  werden.  Aaäa6tm  ^ht  e^ 
Keilhan  noch  Leote  g:eaiig,  die  «tdi  de»  Errigninnwi  genau  erinncni, 
«renn  ntan  nicht  die  Vfamktm  dnaAea  wfli  Wa«  besa^  deni- 
gfgeaSber  für  den  Ban  des  StMKm  dne  Inschrift  am  Turm-O^ier- 
mchott?  Oegen  ctn  Milches  VerüJireo  maß  von  Seiten  iijxa«t(t 
LokalgeMhJchtrforaeher  lant  protectiat  werden. 

Oloclcen.  1.  Gottes  Wort  Mdwet  ewig  herman  konnigk  Ton 
crffvrt  giJH  mich  anno  «lontini  o  1398  *  o  o  .  Hans  Ton  der  saht  . 
hoiis  Icirchner  .  u<lam  ^i]iing  .  Gott  aliein  die*  ehre  .  Aho  hat  aoX 
tU'.  Johann  X  !♦{  bw  verlohren  werden.  Nebrn  der  JahreAzahl  ßo- 
>^ten,  darunter  Friea  von  heraidigchen  LtUen  und  Wdnblnttcm. 
I>ehfeldt  findet  .«zweimal  dm  Relief  det^  Evangelii^tru  Johanne»". 
Uan  eine  davon  i^t  I^artholomäu^i  mit  Messer  und  Haut  aua  der 
nn'hrfach  erbalt<nen  Gnßfomi  Königs  (vergl.  die  von  HXW  in 
Kirchrf'imlfl  vr>rl.  >^t.-chr.  XVII.  S.  70f>).  -    2.  1837  %*on  Fr.  Mayer. 

KIrcbbaiiel.     Kirche.    Der  Tumi  wird  richtig  als  ursprüng- 
lich «»rofttiM'  Anlage   erkannt,   wekhe  um  IbOO  zur  Kirche  gcK<jgcn 
wuro*'.    Kiit    ganz   ähnlichf«s  \Vrhfiltn)>   halH'  icii   in   Keinstädt   an 
ctnt'in  weit   mnrkierteren  Profanbau  nachgewiesen.    I>ie  heftige  l'ol^J 
inik  Ivehffidtji*  hiergegen  int  al»o  durch  f^eine  eigene  unbefangene  ^^H 
kenntniN    erledigt   (Mitt.  d.  V.  f.  (i,   n.  A.  2U  Kiihlu  u.  Kuda,    I^^| 

&  5r>ti,  V,  s.  u},  ^^ 

Kelicf  axincn    neben  der  Südthür,  von  Lehfeldt  nicht    be- 
merkt, obwohl  wJion  bigtsniunfl,  l^indeskunde,  I,  S.  211  darauf  anf- 
jncrksani  machte:  rohe  Figur  eines  stehenden  Mann«  mit  geppreiztcu 
lieinen,  Faifcnjichur/.  und  rundem  Hut  mit  Knöitfen  an  beiden  jj^ 
ten,  einen   Hmtuner   in   der  Kechteii,   dnen  Hock,   wohl  HichlÄch 
in   der  Linken.     l>ie    kindliche  Auslührnng   laut   eine  Altersbt'fctii 
Miiing  f^chwer  zu,  doch  wird  niun  dieTafelvor  dem  15.  Jadirbund 
Heizen  dürfen.     Ich  inikJite  darin  dan  Jlild  einer*  Bauraeisters  eeh( 
wie  srdche   eidi   selbst  vielfach  darstelltea,   wenn  mau  nicht  an 
Maurer  Schut/.bcrr  Kcinbold  «Jcnkcn  nnd  diu  Hut  aU  Hciligcnschi 
nehmen  will.    Das  Ueliof  iM  nur  wenig  crhabeii.   (Bigiömund  urteilte 
wohl  tiur  nach  einer  Zeichnung:  „vertieft  gehaiica'*.) 

In  dein  Altar  werk  i(*t  ^t4^tt  Aegidius  Hubert  zu  &et7X'ji, 
flgnn  auf  »einem  Buch  hat  er  kein  I-aiuni,  .«ondcrji  einen  Hirt>ch. 
(lUtrigeiiH  erKclicinl  auch  Acgidine  nicht  mit  l^amm,  «ondenj  mit 
llirnchkuh.)  iMruntcr  findet  1-ichfcldt :  „Martin  (der  Tracht  nach 
Hichcr,  irol/.  einer  durch  Verwechselung  cnt.'*tandencn  L'ntcrschrilH 
ÖebAftiAllVej.'*  Martin  wie  Seba.sliiui  erscheinen  in  Saatfeld^ 
ArlK'iien  in  ritterlicher  Tracht  und  können  leicht.  verwechiieJt  werden, 
liier  i«l  die  IlHiulbeweguJjg  auf-schlagirebend,  welche  allerdings  dan 
Zerccb neide II  de.>  Mtuitel.»  «Jideutet  und  für  Martin  spricht- 

r»n  die  (Irmätde  iter  Rückwand  hat  «ich  J.;elileldt  nicht  be- 
miilit.  Beide  Fliigel  bilden  eine  DarbJedung,  l'rsula  und  die  Marter 
der  Ilt^Kt  ,Ini)|rfrauen,  und  zwar  ii<t  rechth  da'»  Schiff  nüt  Papet 
t'yriaku.-  nnd  den  Jungfrauen  an  Uonl.  im  Winlcrgrimd  ein  Boot 
mit  LandHkjiahlen,  linkf  ,-^tehen  Knegf*kneciite  am  Ifer,  welche  da? 
JSchitl  entern  und  nnt  Armbrüfttcn  und  bpidien  bewerfen.  Jm  II 
tergrund  Kt«lii.  Auf  der  Hose  eine«  Knechts  ÄLJM.  Das  figun 
reiche,  gni  erhallenc  JUld  ist  sehr  sorgfältig  in  TemjK-ra  ausgef^ 
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dcwh  mit  dflfi  stiirk  rcalistiachrn  Ziijjfn,  welche  an  dt^n  späteren 
Er7.pugrn8.xen  t]pr  MaJHi'hiile  h«'rvr)rirftcn.  Dbngfns  kennt  r>:<  eb^n- 
falU  Sigisniiinrl  I,  S.  217:  „l'r^ala,  rlic  Fiihrmii  drr  1 1 TKIJ  Jung- 
frauen", 

Pflanzirlrlineli.  Kirche,  Die  Emporfinp^inoldr  siml  mit 
deopfi  in  Rii<lol>tadl  und  Teiihweidrn  um  l'i*?  au«  der  j^ieiilif-u 
Hand  hervorgc^anircn  und  bilden  den  crfrfulifhrn  Ansaty,  zu  Hneiu 
evangpÜ»*"hen  Bilderkrois.  der  IrivJnr  keinr  weifpre  Pfiffe  und  Aur*- 
bilflnng  erfaliren  ha(.  Den  Hjnireii  dos  ^nnz  origiiielteu  MiMi^lern 
nnchzu pellen  würde  sirh  lohnen.  Hier  sind  darfiestellt  oben  ^iitd- 
boh :  J^höpfniic,  Anstnibung,  Bnideniioni,  Hinlfhif,  Noahs  Opfer. 
Turmbau,  westlieh:  Hebpkka  am  Immunen,  .Jakobsleiter,  Opferunjj 
Ifiajaks,  nflrdlif'h:  Moses  vr>r  dem  B'euerbuecb,  Passali,  Josua  Hiiti 
Knleb,  Hilcani,  !Sirn.«on  mit  dem  Löwen,  derselbe  nüt  finn  Thoren 
\an  fJazn.  Tnlen  südlich:  Verkündigung,  fieburt,  Ttcs^ehneldung, 
Taufe,  Veraitohunj^,  Meerwtunn,  weltlich:  Afendmalil,  Fußwa-schiuijrj 
( !efh.semaiie,  ticfangiiuiahuie,  nördlich:  Wrhor,  (ieißehmir,  Kp'Uz- 
tragunp,  Grablegung,  Auferstehung.  Weide  meine  Schafe  (.loh. -J.^l')), 
Hinuuelfahrt  (man  sieht  die  Jünger  und  die  FülV  des  Firrrri).  llher 
dem  Triuaiphbogen :  Weltuntergang  (ab;  gro&o  Überschwemmung, 
rechte  eine  Feuerklufl). 

Vnni  Altarwerk  i^t  der  zerstörte  Aufcatz  iu  der  rsiricken- 
stubo  erhatten. 

Glocke  1,  Die  Inftchriffc  lautet:  Av«  dem  fever  bin  ich  en- 
»proHsen  Eckhart  (nicht  Erhart)  Kvcher  had  mich  gössen  M-D.LXXXl. 

ijttltteMorf.    Kirche.     Hie  Inschrift  am  Turm  heißt: 

jftntio  •  Öm  '  m"  •  ccccc"  •  piü  •  in 
^ie  •  fftiicti  ■  ieorij     inceptti     eft  .  if 
opo6  ■  pcrme  -  nicolad  •  brat>iie  ^ 

Glocke  1.  Die  l»edeutAamc  Inschrift  hat  I-,chfcldt  durch 
finnlosiG  Umstellungen  veniorben.    Sie  ist  so  zu  lesen: 

Tiimo  •  ^^^fnini  •  m  •  ccccc  •»»•  +  •  verbum  •  caro 

•  factum  •  efl  +  magnificttDr  •  biie  Hh  albcrrp9  •  trprct 

•  pibitö  +  marp  •  rofcnbergcr  •  goi«  •  mid)  •  Am  Schlag: 
+  tbe  +  o  Hh  itajarrnt?^  Hh  +  rc;:  Hh  +  tD^cor^Jm  +  +  • 
o  •  9  •  treriKölae  •  cra  •  pro  •  »obie  •    üiwr  Marcus  Ro- 

seuberger  vergl.  meinen  Aufsatz:  .,Zur  GInckenkunde  Thüringen-i" 
S.  101  f.  u.  3(5,  dazu  Taf.  III,  Fig.  23  u.  21  b.  Er  war  in  tk-hleiz  mx- 
!<H88ig  und  es  sind  bi.'^her  25  Gl<-M*kcn  vnn  t.'i08 — 'ii\  nachweisbar. 
Die  Worte  sind  wie  auf  allen  !»t'inen  Glocken  nicht  durch  ^^ternchGu, 
sondern  durch  Kleeblätter  getrenntf  hinter  H}9  ist  ein  firoechen  ein- 
gegofisen. 

Die  Inschrift  <le«  Herrn  von  Wurm  iftt  der  Mitteilung 
wert.  Unter  den  Wappen  der  Wunn  und  Rikler:  Guti  allein  die 
Ehre.  Hpruch:  2.  Harn.  7.  18.  '\Ver  bin  ich  —  Auf^eherr.  •  Wan- 
derer • 

CFried)nch  locJwig  Heinrich  Wurm  erbauet  zum  geiHt(Uchen) 
Hause  hal>e  v,  AG  1721>  v.  (frund  iuim  tieu  auf  getij(hr)et  Am 
geljfudc  meines  guts  nUiicr  in  C^utttelsdorf  au  dietjcn  (iotlcthausc 
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zu  hüreii  was  der  Herr  redet  niir  eine  heilige  tjtaete  bereidet  wnl 
bis  zur  guntxJichcn  Bexidiung  der  hiinlisfhen  ßeluiu.sung  f*o  nichl 
mit  Händen  ceraacht  meinen  meiner  Frauen  Johanen  R^ffinen 
Wurtiiin  gcboHre  Roderin  und  Familie  Gebeinen  1731  ein  ^icnerefl 
I^bäldni»  zur  grabes  Ridie  binder  diesen  Steine  l)estiint 
Wanderer 
bestelle  du  wint 

dein  Haii»  (Toteukopf)  steTben 

17  37 

Daraus  taasen  sich  dio  Angabi  ii  I^ehfeldts  über  «las  Rittergut  er- 
gänzen. 

ßudolstadt.  Ötudtkirche.  Die  Baugestüiiichte  bedarf 
diircbauj<  cintT  griiiidlicbeu  Revision.  Die  Cbroniateu  reden  aller- 
dincB  von  einfin  Neubau  unter  (iraf  Ludmg  Gütitber  I.  (1630 — 46) 
und  zwar  sei  1634  im  Augußt  die  alte  Kirche  abgetragen  imd  die  neue 
schon  1 1)3*  »den  1'»,  März  durch  D,  Rothmalor  wirtTer  eingeweiht  worden. 
Daß  in  der  ariidiehcn  Zeit  de^  'JO-jährigen  Kriegs  eine  Kirche  von 
dieser  Ausdehnung,  Festigkeit,  in  reicher  Gotik  und  durchaii?' 
gewölbt  in  1'/,  Jahren,  in  denen  2  Winter  li^cii,  nicht  hergestollt 
werden  konnte,  liegt  auf  der  Hund,  Dieser  ruhmredig  ausp^ 
schmückte  Bau  wird  aich  nur  auf  die  hiilzcrnc  Innenarchitektur  be- 
zo|jcn  haben.  Dagegen  jat  daa  giuize  iitißere  Baugeriki  der  gotischeu 
JCeit  KUKUweiscn. 

Vom  Chor  ist  dies  ziinächöt  unzweifelhaft  durch  eine  Inschrift 
nui  westlichpn  Strebepfeiler  der  Südwaml  über  den»  Katfgesini«, 
welche  Lohfoldt  nicht  g*^schen  hnt,  wie  sie  auch  meine«  Wissens  keiner 
der  altem  Schriftsteller  erwähnt.     J>ie  heißt: 

Knno  ^!ii  m*  cccc" 
Ipii  in  X>i€  fcti  ^01mti 
iiicept'  c  i^e  c^ors  eciic 
fcti  anbrec  Qt  ftnits 
c  Ano  IpjptJ  fcfl  .  .  pts 

(Vielleicht  ist  dai*  Ictxt*",  nchr  undcntiii-hi«  Wort  dpit  ■=  apo^to- 
lorum  15.  Juli  zu  lesen.)  Hiornarh  tälli  di<'  Bäumt  von  Hi'hi  A\is.  7 
bis  147;"!  (Juli  ITj)  12  Jidirc  in  dem  opfirfroudigon  und  baiigewandten 
l.'i,  Jabrhunilcrt,  wnntu-h  iiiaii  am  iu-Kten  dir  >]iärere,  halllcwe  Er- 
zählung lieurleilcu  kann.  r>nnnt  stimmt  die  Bfincrkung  Zehs  S.  11: 
„Johann  Jan  erweiterte  dir  Aiidrca^kircbe  auf  pigctK-  Kosten  durch 
einen  ühor  Uli.' L"  —  Dixs  Lan^^hnus  ir<l  vülliff  in  den  Formen  dcr> 
Chors  aufgerichtet.  Strebepfeiler  und  Simse  sind  die  pleichen.  Die 
dreiteiligen  Malhverkiennter  haben  ineiHt  die  Fif»chlilrt.><cn  der  »jüitcren 
Gotik  in  durchiiu.'*  ririgineller  ZiiHmiimenstelhing,  doch  kommen  hiicIi 
;{-  und  -J-l*iisi?r  vor.  Die  «ranze  Aniugi"  nis  pTünmige  Hatlenkirchc. 
die  einfachen  l'feiler  inul  die  vierkjüppiiien  Kreuzgewiilbo  mit  RipjK'u 
weifti'u  eher  auf  die  Früh/.eit  de^i  l.j.  Jahrhundert^?.  Da  indes  w<?*lrr 
Insehrifteu  nach  SteJnmetzzeichen  einen  Anhalt  für  die  Datierung 
Iiieten.  m  tnud  das  Urteil  bis  zur  Gewinnung  weiteren  Materials 
Kiiriickgehaltcn  werden. 

-\ni  t'lior  aulSen  noch  folgende  von  Lehfeldt  nicht  lienicrktc 
Gra  bsehrif  ten, 


1.    ^oc  nitnulo  plactte  rcqefcyt  ofea  3o  niö 
Cgfiitte ,  bcrgert  •  ^t  epiritue  aflra  coUt 

A.  I56J     ?.  maii§  (Zch,  s.  3i.) 

€iMtt>it«r  l>c*c  tiitniilo  quem  »AflÄ  4Mt?ottia  foult 
?(nrI>ontu9  Zepter  t>ocru«f  t^omoqS  piuet 

2)i(trtu0  erat  uro  pUnct     q  ötemate  cUrue 
tlrac  qqS  öcbolac  Jlcctor  cborqS  ftiit 

^tnqmu«  ac  tncrito  poj^  mortem  fictue  iiiöues 
Harn  mcltor  poet  bäc  altera  t»tta  veuit 
A  I56I     Jf.  April 

:j.    (Pbbormit  3n  £)uo  "Kuiia 

'Jtpel  5iliola  Simo  'Jtp.    20.  Ap, 

Glnrke  4.  Der  Gießer  Iieilll  nicht  COrÖf  berftau,  s.mdem 
C^Jr^t  ferftatt,  wie  sich  Lehfeldl  aus  Ölte.  (IkK-kenkumJe,  S.  UI7 
belehren  kotiiilo.  Rr  hat  narli  irf^enfl  einer  Behlrrhten  C'opie  die 
^ii/e  Inschrift    .sinnlos  un^^!^l's(oIIl,   .stiitl  iol>6,   matl>et>0,   tUltJ» 

lebeu  pr)arf>er,  auo  ^rtt  1499  ii<^  io«  matciie,  tt>icv 
lct>beu  pharucr^  aitno  i)ni  m''  cccc«  Fctp".   Die  Worte  ainrl 

ilureh  .Vli<*riiz\vei{.'e  {(etreim»  .  mn  Hetml  nrus^tl>il«i  do*  Andrea*«. 
Verp;].  mein  „Zur  Glockenknnde".  S.  7*J,  Nn.  .'>  und  Taf.  TU,  Fij?.  22. 
Uober  die  Tanfe  derselben  ebenda  S.  10,  Sigi.aninnd.  I,  S,  22 L 

Katholische  Kirche.  Die  r»  Fig^ineii  am  AltartiHeh  sind 
«chwerlieh  nlt.  ■sondern  nnrh^ebildet,  teilweis  mit  Stiiek,  wie  schon 
der  ee]trnet)de  Christuji  verriit.  Dhs  Allarvverk,  desj^en  Figuren 
^tük\  hlelidnde  Ge*«uh(er,  sijit/er  Mtind,  starke,  frehänfk',  zienilieh 
nnklare  rnnHehfaltei  /.eigen,  pehörl  der  epätesteii  Zeit  der  Sehnttz- 
schulc  an.  Tlei  der  Katherina  an  der  I>aiiehaus-Nord?*eitc  ist  ent- 
weder die  l'nUne  falsch  erjjänzt  fwler  die  Fjjnir  bedeutet  Felieitas, 
Der  „Ant-itniuH  vim  Piidna  mit  dem  Ji^nskiml**  an  der  Südwitc  iM 
jieu,  wie  anch  KlisaWth  dafieben. 

Die  beiden  Altar  werke  !*ind  vnni  Schloß  in  die  Sehloß- 
kirehe  zu  Stdiwarzbiirg  trebraeht  und  würdip  nnff2;este!lt.  Es  sei 
deshalb  hier  nnr  fnügend«^  erwähnt.  In  der  In!*ehrifl  des  ernteten 
liefl  (Tonplcta,  d>abula:  dip  Worte  ?ind  dureli  greschwänzte 
Pniikle  pHrennt.  Die  hier/n  gehiirjffe.  von  lehfeldl  nicht  erwähnte 
IVedrlla  hat  nelien  einer  verfehl i eßbaren  Ninrlie  die  Gemälde  der 
Katharina  und  Ilirbara  in  nniststiiek.  Der  Xanie  I^ndenstn-icJi  int 
wertvoll,  doch  zeigt  dies  Werk  sebmi  alle  Simren  der  Ausartung. 
Für  die  ältere  Zeit  der  Sc-hule  t>Ieibeu  wir  trän/  im  ÜJurewissfin.  — 
Von  dem  zweiten  Werk,  das  In  <»einer  wiirdevolK'n  Darstellunps- 
weif»e  aln  ein  Prarht^tiiek  der  älteren  Schule  irelten  darf,  hat  Ix^h- 
feldt  ebenfalls  die  Predella,  Veronikabild  von  En;;elii  gehalten,  nirht 
erwähnt  und  daran  /.n  seiner  eigenen  \'erwiinderumr  rinf^  neur 
Heilige  entdeckt  :  „Albana  fsflten  in  TliürinjrenV.  Der  Künstler 
hat  indes  der  manpelhnffen  Kenntnis  durch  »U'e  Unterschrift  nach- 
geholfen:    0.   (Uliaua. 
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Rf^hftnlJK  K i  r c h p.  Drr  h<kh?^r  lohrrpiche  Bau  ist  von  L«»h- 
frlflf  in  4  verschiwlcnn  PprifxlfMi  jiHoKt..  In  Wnhrheit  ist  er  durch- 
aus Pinheitlich  orhnlt4'n  ans  <lnr  Ültf>rpanß;szpit,  woraus  sich  roma- 
niwhe  Fornion  (NordthOr,  kldnps,  von  I>{ihWfll  nicht  bemrrktps, 
halbvermaucdps  Siidfirist/^n-hon  des  Tuniies  von  50  X  "^  äußerer 
Wpit«,  Bund  hotrcntoniip  der  Ai^ia,  Zinnonkratir) netten  friihjroh'sfhen 
<Trium|ih-  und  Chorbnecn,  dnppfites,  rippenlones  Kreuxjrpwölhe  des 
Turms  illwr  je  nnom  liciMcek  von  2.10  X  1  >W,  Lanzettfniftter  der 
Appis  2^r(  X '■X'»^  ""*^  !2rm  Lirhtsi>alte.  vorgt.  Großpölitz,  und  ab- 
fjcdeckler  Woj»tpjiebel  mit  Kreuzblunir")  orklSrcn.  Nur  das  proßf-rc  Sfld- 
ffuslor  de«  Tiinne»  mit  jrpkrruKten  Stalten  im  ^hlnß,  80  em,  if^t  dem 
lichlfriMitidlirheii  !fl  Jahrhundert  zuzuwcijien,  Ansdor  AbhÜdungkann 
umn  nhncn,  daß  iunerhalU  der  2,40  bis  1  m  hohen  Turmssinnen  ein 
VS'phrgang  von  4.25  im  Quadrat  länff,  clor  durch  eine  Öffnung  der 
Haube  zugänplit'h  ist.  Genido  die>sp  wohlerhaltt  ne  Befpstip:unpr, 
wetchp  die  Kirchfinanlaee  in  Verbind imp  mit  dem.  8tjirkl»ewehrt-en 
Thor  and  rlen  Srhießsrliartrn  in  der  Kirfhhfifsmauer  zu  üem  f^irh^- 
rcii  Zuflm'hUnrt  der  Gcn»Vinde  niathte,  ist  fast  oinzipartic  in  Thii- 
rinp;fo,  weil  friedlichrre  Zeiten  d«'n  Kirchen  dio  «rhwere  Rüshing  ah- 
nahnien.     Urftpriinglich  wird  solche  weuifj  Kirchen  ppfehlt  halten. 

D)<^  Orden ktafrl  im  Chor  iftt  Kunächst  nicht  Sandstein, 
sotuJem  Stuck,  was  auch  die  leichte,  mehr  raakrifiche  Behandlung 
der  Relief«  erklärt.  Die  bililtsche  Scene  lai  nicht  die  Aufrr*i>tehung, 
w>ndern  die  Verklärung,  und  zwar  Christus  in  etwa«  siürmiseher 
Haltung,  zu  Seiten  Moses  und  Elia-?,  letzterer  mit  feinem  Zwicknl- 
hartchen.  Am  Hiigel  lagern  die  3  Junger.  Die  Oranten  sind  nicht 
^4  Manner'',  (*ondcrn  der  Vater  mit  3  Söhnen,  von  denen  der  letzte 
ein  Knabe,  ebenso  andererseita  die  Mutter  mit  2  Tnehteni.  Mit 
Hilfe  der  Wappen  läßt  sich  wenigstens  bestimmeTi,  daß  der  Rittor 
ein  Vitztum  von  Eckatetlt,  seine  Frau  oino  geboreue  von  Neueii- 
hofen  war. 

Die  Inschrift  auf  der  Fa  m  ilientaf  el  im  Turm  ist  bei  L.  so 
ffhlerbaft,  dafl  sie  sich  nicht  korrigieren  laßt.  Sie  lautet  po:  (jÄrjre 
lltnnrieh  von  Vitzthum  vo  Eekstatt  jrewesener  II.  keißlichcrHaubtraaiin 
G/^rge  Ca>;par  königlicher  franzÖKiseher  I^eidenambt  Ludwieh  Hein- 
rieh F.  wirte  V.  Stolbergisicher  f^egerM  t  loh."»  Friedrich  ehurf: 
brandc4>:  bestaldler  Oherfürster  in  fürstethnm  Halberst.  -j-  lohü 
Albrecht  Chvir  cöhiincher  wohlbestalter  Regem  quarti^nei^le^  +  . 
Maria  Su^anna  t  Maria  Suannna  i'  Eva  Maria  von  Vitzlhuni  ver- 
malte wünnin  und  bat  gczeupet  4  Kinder  1.  Emilia  Ludovica  geb. 
wiirmin  2.  AndonJa  Maria  v.  W.  ü.  Emilia  Dorothea  v.  w.  1.  Lud- 
wieh Heinrich  v,  Womi, 

Seliwar/a.  An  der  Kirche  kann  mau  sehen,  wohin  eine 
l>enknrälcrbei<direibung  gelangt,  welchr-  die  Crkunden  und  Pfarr- 
bücber  nicht  aur^reichend  verwertet.  Lehfeldt  findet  die  Kirche  spät- 
gotisch, etwa  um  1527,  Erneuerunfir«lmuten  l*><i9  und  1780  nach  den 
Insehriften,  den  Turm  gotisch.  Hier/n  muß  bemerkt  werden,  daß 
die  von  r<*«hfeldt  benutzt««  Tnfe!  nicht  1527,  sondern  ir)45  hat  und 
dies  ölier  einem  Wapiienschild  mit  Kreuz,  welche  von  gerlrehten 
Säulen  eingefaßt  und  von  einem  Asl  flberdwkt  ist,  jerienfalls  ein 
alter  Gral>istein.  Seine  Ortsangabe  für  die  beiden  anderen  Tafeln 
„am  Turm  bezw.  an  der  erneuerten  Spitzboiien-Thür  <ler  Lanjrhau!*- 
""ordeeite*'  muß  lauten:    1.  Tafel   neben    der  erneuerten  Thfir  des 
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Tiinnes,  2.  Tafel  an  <Ji  r  Ijinghaus-Nortlsche.  Lcl/tere  hixt  gar  keine 
'Ihür. 

lüi  I'fjirrarchiv  finden  sich  nun  über  2  Kirclienbauten  totgende 
Jvat'hridiieu, 

1.  Ao  KjliO  um  AsciiKTuiiltwoch  iftt  der  Fredtgl«tiihl  abge- 
hoben, darin  ein  l\rgiuuent  iulgonflen  Inhalts  jiefunrlcti:  Ion  2A  {'^7j 
Lnjtis  isU'  erit  volii?*  ui  loiiuionnmi  quod  audierit  ouiuia  vtrba  Do- 
mini  ne  mentiri  pos^sitis  JJomino  Ik-o  vei*trn  [nach  Vnl^iilw  gekrirztj. 
NicuhiUß  StiiT  Rudolphs  lad  tontiit«  pa'^ior  el  niiniHlcr  vcrhi  bei  cccle- 
»<!ae  huins  .»eriUbat  hw  in  jneniMriani  jicdifieii  Ao  151M  1.  Junii, 
quo  die  hue  altnre  et  hic  fuggesltis  aedifieabatur: 

„Anna  15li4  den  'S.i,  Aimli*  it<t  tlicse  Kirche  zu  Sehnarlzfl  ein- 
geristsen  viid  vutts  neue  von  grnnd  aus  gebauet  und  den  2U.  Maj  ge- 
rifhtel  und  verfenigel  worden.  HauLerrn  m^i  gevvoen:  Herr  AI- 
breclit  der  vier  grallen  des  Keidi.s  tirai  /.u  i^chwartzhurg.  kL  Hanti 
i?fhmidt  zur  Zt.  Ampl«ehößer  zu  Kudelütadt,  Wegen  üer  (ieiueind 
zu  txrbwartza  .scinil  Hauherrn  gewebt  Hauü  Straubel  der  gastgeber 
I'elrus  Böttner  Zciintmeister  Dilterich  ISargc  gjascr  und  jx'ter  h«m- 
uier  i)illenK-hiteider.  l>rr  Baunieij^ler  und  J^leinnietze  ii*t  geweet 
Claus  und  vallen  gleiebmaii  gebrüder  von  Honk«  rnlortl,  Zimmerer 
und  Mslr.  Claus  K'huiidt  v.  Watzdorli." 

2.  Au  lU^ft*  hn  Herl)8t  ist  der  Ihunit  alhie  ku  bauen  ange- 
tangen  worden  nenibbeh  es  wurde  bei  Wintt^rs  der  Grund  gelegt 
und  darauf  i>t  er  iio  70  (wuhl  verschrieben  für  ü*.i)  iia  Frühlinge  u. 
bonnner  durch  Uotie*  (.umdc  auf g<  führt  wnrdeti.  Bauherrn  neben 
mir  dem  Pfarrer  gewesen:  licinrich  weniger  Schultheiß  Nikol  glraubi!] 
Leulnaiit,  Fri  Maekeldey,  Uriifl.  Sehw.  l'achtcr  Fischer  und  Mkol 
leinbzer  Andres  Fischer  Altari^l. 

Irfhfcldt  bemerkt  am  Ixhiuü:  ^Higisuiund,  II,  g.  22.  24  »efzl 
den  ganzen  Bau  l.Vjl  hu."     Ich  bewundere  ijigisnmnd. 

Neben  dem  Namen  Schrot  ein  Jleislerzeichen ;  .^t=  auf  einem 
JSehild.  yß 

Die  Orgel  ist  nicht  aus  der  ilittc  de^  18.  .lalirhundert«,  son- 
dern von  1817.  Auf  dem  höchst  drastischen  Gemälde  des*  Briieken- 
brandea  von  175*J  eteht :  Vivat  Johann  Friedrich,  der  beste  Landes 
Vater! 

Mich  hat  im  Zorn  Mart«  abgcbraut  tüber  der  Brücke), 
Mich  deckt  (.»otteü  (inaden  lland  (über  dem  Dorfe), 
Orablafel   außen  an  der  Nurdwand:    An  löt>8  deti  x.  iniiii 
verechit  der   crwirdige  her  georg  wewer   gewe«uer  pfarher  xvi,  ihur 
idhir  ae.  7J  iar  diser  8c1ji  ÜoL  genodig  sei 

,  ...  ah  ich  viid  mvs  von^cseu 
.  .  .  der  bihn  ich  gewessen 
,  .  V  glitt  ein  ewiges  lewen 
Wird  mir  Crirtvs  mein  erleeer  gewen 
\\'appcn:  ein  Kleeblatt. 
Glocken.    Lehfeldt :  IJ  ^1874  [Uraguß  der  von  Sigismund  I. 
S.  2Rt  als  von  145ä  genannten?]"  und  ;i;  ^Uhne  Juhreszalil,  aus  dem 
Anfang  des  Iti.  Jahrhmjderts  mit  IpCttÖ  ete.  e.   iai>rClUlt>8  Of* 
pro  HObiö-,    Dies    hat    Ix'hfeldt,   ohne  die  Uloiiken  gesehen  zu 
Laben,  aus  fc?igisniund  abgeschrieben.    Denn  die  von  Öigieinund  ganz 
richtig  auf  1453  datierte  Glocke   ist  wohl  noch  vorhanden,   es   idl 
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nämlicli  die  von  Lehfeldt  unter  No.  .1  als  ohne  Jahreszahl  aus 
tJt'tii  Aiifiiiig  ilr«  1(>.  Jahr]iuinl<Tte  (!;  gfiituink'.   Ho  ist  üirc  laficJirift: 

H-  Avo  .  öijj  .  m"  .  cccc"  Uli  .  ivcae  mar  et?  e  .  mat^eoe 
.  iol^aiiee  .  fce  -  Uvrcciu  .  ora  p  .  itobie.    Afan  wolle  be- 

snmk-rs  daraul  achten,  wio  skli  die  fnilaclie  TnuiAscrifition  ??igis- 
niunds,  der  allem  IVuiik«.-  k'hul  war,  in  tk-in  mit  besoud<'ren  Minu*- 
ki'ln  godruckt/>n  Toxt.  lyclifoldis  wiLxlGrfiiid/'L.  I)a  dii«  ^''t'rtal»^t'n 
dt!U  AnKübdn  griiütirer  (ihmbwnrdigkeit  crvvcfkon  unilJ,  *<>  j»ruti*iiere 
idj  dagegen.  —  Cliw  dio  'rnMinung^Kcidicn  inid  die  Kri-uzigungs- 
grii])pe  diesLT  (iliifkf  vcT^l.  mrimn  Aufsal/.  S.  7:1  Mo.  7.  * 

l'i^H'V  (rlockf  1'  ist  ttn  l'hirrurrhiv  ItiiinTkl:  An  KiOJi  i^l  auch 
zuglrieb  dir  iiMUlcri'  (rliukrii  vitibg*ifi>sirn,  die  wiegt  8  Ctr.  u. 
«K)  II». 

Tekliel.  Tnlrr  der  Litloratiir  gicbt  Lchfoldt  an:  „WoUih,  V'cnn. 
Briinigc  z.  d<HilM-h.  Krt-ht  V,  S.  li'i,  dir  Stadt rcihto,"  —  lij«>»  i»*l 
UUK  iSigisinund,  11,  f6.  :{4  ab^tschriebt-n,  welcher  nnr  die  JiJircszahl 
tn-iiii».:  ^.").  Tbl.  I77.">".  In  Wahrheit  Kleben  die  Stadtroehte  bei 
Waleh  V,  UW>. 

Kirehe,  Heitn  Tnrni  bat  Lehbldt  nicht  bemerkt,  daß  da.»- 
L'utetge>tehfitl  noeh  au«  mmainKelKT  Zeit  mit  Kreuzgewölbe  und 
über  der  GbK-kensliibe  ein  Zinneiiansala  erbidleii  ist.  kin  Vorhftug- 
bo^'cu renaler  aneh  im  Osdn,  l'eber  die  felilendeii  MitielpfdHteii 
(aueh  bei  liuittel.^durt)  vergl.  vf>rl.  Zb^chr,  XVllI,  S.  ;j:»J.  X\'Il, 
!^.  littl.  ßeiin  Abbnieh  der  allen  Kirehe  wurden  12  Aj-chenkrügc  ge- 
tunden,  die  an  der  Luft  r^ogleieh  /.erlieleii  (i^lgt.tHiniid,  II,  Ö.  ;-t4), 

WeikTsdorf.  Kapelle.  Obwohl  der  rLHuainr^ehe  Bau  iiiiver- 
Hehrl  erhallen  ist,  beriibleii  die  t.'hroni^ten  (Kireheii  und  Sthulni  v. 
S.-Alleidmrg,  111,  S.  'VJ2ji  von  Neubau  ll>44,  Es  kann  sieb  nur  uiu 
»len  inneren  Aur*bnu  der  Jliiine  gehandelt  haben.  Aus  ilieser  Zeit 
aneh  dixs  käeine,  sehleehte  Altarwerk,  Taufe  (.'liristi  nnt  1>.  ü  Ui44, 
in  ik'Hsen  Sttekel  ein  ebenso  mäßiges  Abetidnudil. 

Dan  iSteinkreuz  ist  inehL  von  Miisehclkalk,  sondern  von  t>And- 
wteiu.  Für  f^eine  lieuri.eilung  ist  wichtig,  daß  es  an  eiuem  alten, 
tioeb  erkeiinlmren  Kreuzwege  .sieht.  Die  lie.»<ehreibung  Lehfeldl^i: 
„Kreu/anne  al.s  KleeblattlTMigen-  ist  ganz  irret iiihrend.  Die  Kreu/.- 
«■iiden  sind  jederseils  mit  >iaseu  beseTzl,  Was  Lehfeldt  ferner  als 
„i^ehurz"^  iMv^ehreibt,  i^^t  deullieh  der  unlere  Teil  rler  Kasel,  wodurch 
uns  die  Figur  als  Bisehof  gew:UxrleisUt  wird,  r>ann  ift  auch  dir 
Ansulj;  des  Kruuuustabes  in  der  Heehten  erkennbar.  Man  wird  am 
ersten  an  Nikolaus,  fieu  l*atron  der  Kaufleulo  ku  deuken  habet), 
tltvHcu  Bild  JQ  häufig  au  Wegen,  namentUeh  an  BrückeD  stand. 

Zelgrerlielin.  Kirehe.  Die  Ha ul>i>*ehre ibmig  kjmii  nur  «o  weit 
all*  richtig  gellen,  als  der  roniaiiische  Bau  einlach  /u  .<treieheii  ij*t, 
'riirni  mid  reiditoekige  A]>.is  sind  gieiehzeifig  aus  der  l'elM;'rgiing>'- 
[Hiinde  Uli)  liäi)  wie  so  viele  iduihehe  Kirchen.  Auch  ist  die  A|»t<ii< 
aiilJeu  gar  nicht  lireiler  iiiid  mit  d<iu  Tiinn  vom  gleichen  abge- 
schrägten Soekelgesiuis  umzogen.  Wir  linden  hier  L'  ljinzel»teu»t«_T- 
chcn  der  Ustseilc,  ein  Kreuz  im  (Jiebel  und  auf  demselben  eine  ab- 
HchheiJeudo  Kieuzlduinc,  daneben  atich  nmh  ein  rfuiiaiiische»  Feii- 
atorchcn    iiu   Tiinu.     iJer   Ansatz    des    ur.sjjrüuglichen .    ei»    wenig 
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■«rhmäloren  T^anphanscs  \M  noch  an  rlor  Si*»lr<fitf  frhalini.  Die  An- 
laßt- hat.  mit  dvr  in  Schania  viel  Vorwarirltos,  ritt  aiich  dar»  liroiti^, 
gotinehe'  Siidfciwtor,  (IcHfioii  Hnneltv  iDr^iiiaü,  darmiti^r  i'  KlcM^bögwi) 
ans  ciurtn  Strin  phnurii  isl.  Oli  diL«^  vnii  l^'hfcldt.  gcj^rln-in' 
l.  BatuIatmtiJ  KUmJ  haltbar  isl,  kramte  irb  nicht  itriifcn.  Da«  -.  I>a- 
tiLtu  14'_*S  hiit  (T  iji  Vi"iiH)Lr<'iti  Mi(iviT>.t4iml  uns  iSi>rir*nnnifi,  I,  t^.  L'Il 
jj^ejioniincn,  niul  anl  rlrn  Kin-henhan  an^cwanrit.  Aber  Sigisniunc! 
jfhiuhle  ilicc^f  Zaiil  am  AJtarworkr  /.u  kt^cn. 

Die  Hohenipnren  sind  laut  Ißsrhrift  von  1715,  die  Kaiizet 
von  1(372.  An  diesier  findet  LcMddt  „uiibedeutende.  religiöse  Bilder, 
dnrrh  unterpf^achriebeiie  Psalms tel  1  eil  erklürl".  Die«  nötigt,  auf 
die  von  der  tüchtigen  Hand  des  vorläufig  noch  unhokanntaii,  in 
RndulH,tadt,  Pfltinzwirbaeh,  Teiehweiden  ii,  ö.  begegnenden  Künstlers 

femalten  Dariäteüungen  kurz  einzugchen.  Wir  finden:  1)  Weihliche 
'igur  mit  einem  Sctikl,  worauf  eine  Taulie,  auf  einem  dreieckigen 
St«in  i*t<>hend,  «iarunter  C'ol,  1,  2;3  Bleibet  im  Urlauben  —  Hiuimel 
ist.  Diefi  soll  deninacJi  den  {Hauben  vcirstellcn,  2)  (.'hristu»  in  der 
Haltung  des  AulorHlundenen  mit  Siegisfahne,  in  einer  Kufe  Trauben 
tretend,  unter  dcrnellMn  ein  < lerijjpe  (TckI)  und  eine  Sehlunge  (Teufel). 
Darunter  Je^.  ti^,  3  !eh  trete  die  Kelter  allein  —  Grimm.  3)  Ein 
vi>m  Himmel  KchwelH?n«ler  Engel  über  bergiger  G^end,  eine  kirehe 
im  Thal,  hält  eine  BuUe  in  der  Hand.  Darunter  öffcnb.  14,  fi  l'nd 
ieh  solle  einen  Engel  fliegen  —  7.  Gericht«  ist  kommen.  4J  Mobc.-* 
auf  dem  Sinai  f  darunter  H.  Mose  11,  25  Siehe  ich  —  gennrchen. 
—  Hier  sind  alno  für  den  weniger  ßibelkundigen  die  Fundorte  vom 
Maler  selbst  angegelnin.    Wo  bleiben  die  Psalmatellen? 

Die  Emporen ni alereicn  vun  llKi  i^ind  in  der  That  wert- 
los, ja  absehreckond,  ol>en  zum  Teil  unklare  Illuf«trationen  prü]ibe- 
tischer  SlelleJi;  unter  ihnen  nxivh  daü  zu  einer  gewissen  Berühmtheit 
g«»kngtr  Bild  At-n  Jonas,  wildier  im  Hint<irgrund  vom  Schiff  mit 
nat'kien  Fiiü'n  in.s  Mi^-r  geworfen  ivir<l  uml  vorn  aus  dem  Bauch 
di^  Walfisches  mit  roten  Stiefeln  herauskonmit ;  unten  Apostel  und 
Evangelisten. 

Auf  die  Jidiro-Äalil  am  Altar  werk  hat  schon  Sigiemund,  I, 
S.  211  aufmerksam  gemacht  und  sie  1428  gelrsen,  ohne  daJß  Ix^feldt 
eine  Prüfung  derscllM^n  vorgenonnnen.  Sie  findet  t^ich  am  luitereu 
Rfihnien  des  rechten  Seitenflügels  außen,  ist  mit  Röte!  geschrieben, 
leidiT  gf'radi-  am  Ende  ganz  abgebröt-kiMt,   uml  lautet: 

ÄJTKO  DOMI  IN  lt)t  tat  Vit  ...  .  frt  .  .  .  .  6bi  .  ,  . 
tot  .  .  .  gt  .  .  er  .  .  t  .  g  . 

Doch  wirfl  man  statt  IdJ  auch  Ijfl,  also  wühl  145G  oder  1401  lesen 
können.  Efl  wäre  die<3  das  frühest*'  bisher  gefundene  J>alum  auf 
einem  Allarwerk.  Und  da.>iselbe  wird  vielleicht  gefestigt  durch  den 
auf  der  Rückwand  in  flüchtiger  Kursive  geaehriebenen  Namen 
(LiytiftOp  natfmcyftcr  anno  0()62,  wenigHte^is  scheint  mir 
der  Ductus  auf  l.'iöS  nicht  mehr  {«issend.  Die  Figuren  sind  mit 
Namen  untersclirieben,  von  eleganter  Haltung,  doj'h  setzen  die  tief- 
geschnittenen, teilweis  schon  brüchigen  Falten  mit  ihrem  b«wun<lrrns- 
werti'ji  Reichtum  der  Motive  schon  eine  gereifte  Kunsl  Übung  voraus. 
Die  veratümmelt.»?  Relief  tafel,  welche  um  der  Emjwrc  willen 
mitten  dur«hgeluiuen  wurtle,  zeigt  zweifellos  Noli  nie  tangere  und 
Sebastian.   Ich  glaube  darunter  0<ll1tCt  .  grÄt  .  .  .  lesen  zu  müssen. 


m 


Litteratur. 


Von   c'mvni   zwcibpn  Altarwerk   rxlor  atie  (kr  Predella   ic.t  «loe 
klfinr  Figur  <.>rhalten,    FrQn  un<l   rot   hrnmlt,  bärtiti:,  in  der  IJnken 
ein  öftfäß  tnigcnd,  vielleicht  aiiia  i-int^r  Anbetung  der  3  Könige. 
Glocke  L     liiHchrift: 

jffntio  (I)  ^tii  m  cccc  pcip  (lüni) 

I;elf  «JInctJt  (2)  mum  fclf  ^^ttte  (d 

i)c  lebcit&igcrt  (3)  bel;cie  (ic^) 

t*ctoten  bellet« c  ic^  (2] 

MnnM  [>eif  id> 

|>Jlit6  obcntpror  goe  (mic^) 

MeilnilloiiH  in  Hechswkrn  bei  (1)  mit  I/»we.  Ihm  (2|  nut  Adlfr,  bei 
f3)  Wapiwn,  dir  Htliild  ist  g(>sinillcu.  KH-ht»  halher  Adler,  links 
2  QvHTliijIken.  Hiernach  sind  die  Fehler,  die  «ch  bfi  eiuer  früheren 
Prüfuing  in  Ijchfeldts  Text  hatle  Klehri»  lasni-n,  wiwie  »eine  falsche 
Jahresjiuld  142U  und  meine  L'ilH  (Zur  Gloekenkunde,  S.  73)  uod  1529 
(ö,  101)  zu  verbwaom» 


XV. 

Tbtiiia,  L.  Frbr.  tod:  Ein  ans  Elgenacli  siuuiinendei«  IVeuÜt8ches 
Infatiterie-Beglment  Im  »SJebeiiJttltrlg'eii  Krieg.  Zweiter  Kej- 
trag  7AIT  I4c8ehiehtc  tliescs  Krieges  mit  arcMvalipchtn  Beilo^eti. 
Finenach  18ti7.    VIII  und  14ü  SS.  8". 

Auf  (rnuid  recht  ciugeheiider  Kenntuis  der  Litleratiir  übiT  den 
slebeijjiihrigen  Krk'g  «■lulilert  uns  (h-r  Verf.,  der  sich  Kchmi  durch 
einen  früheren  Bei  trag  /ur  Clegeiiiehte  dii^eea  Kricjge*  einen  Namen 

feituu'ht  hat'),  die  Krlclmi.spe  einet»  Keeiurenlcn  Fußvolk,  dab  der 
lerzüi;  Wilhelm  Heinrich  vf)n  Saehpen-I'jseiiiach  dem  Kihiip  Frii-d- 
rich  11.  von  l*reiiüen  durch  eine  Militilrkf>nvention  vom  IS.  Oktober^ 
und  12.  November  174U  übi  rtra^en  hatte  und  dn>*  anfaug^  unter  dem 
Kommaudo  den  Generalmajürft  Johanu  Frietlrii-h  von  Kreutzen,  seit 
1759  uuter  dem  des  GeneralmajorH  von  der  Gflblentx  den  p:anzen 
siebenjährigen  Krieg  mitgemaeht  hat.  Nur  der  l^rnpruiig  des  Rew- 
mentes  rechtfertigt  eine  Bt^prechunc  in  die?«er  Zeit.-«chrift,  allen  fulla 
ncx'h  der  Uiuhtand,  dafi  thürin^iKchc  Familien  in  seinem  Offizier- 
cijrpr*  wenipöteus  zur  Zeit  de»*  AbschluiuBca  der  Ktuiveulion  -^tark 
verlreteii  wareiv,  wie  die  interf«?iante  Ranfrlit*»«  in  Anltige  \  zeigt. 
loi  übricen  giebt  dan  Buch  in  Form  einer  Peginient^teschichte  einen 
ÜtirehseSuitt  durch  rlie  (»eHclüelite  <h-<  KneL'e»^,  und  man  wird  ru- 
gcftehen  müssen,  dnß  der  A'erfai^jäer  das  Allgemeine  mit  dem  Efe- 
Bonderen  im  ganzen  in  gesebiekter  Weise  verbunden  hat,  wenn  er 
»ich  auch  dabei  zuweilen  offenbar  mehr  dnnii  Zufälligkeiten,  et«'a 


1)  Die  Würzburger  Hfllfstrupi>eji  im  Dienste  OeBtcrreichs  1756 
bb  um.    WürdHirg  18Jfö. 
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die  BffichHffpnhrit  ßeiner  Quollen,  als  durch  i^trt'Ug  wiBsenstlijiftliiliie 
Ervväj:;ungt;n  leiten  läßt.  1>it  Vo^fa9^4c^  fetzt  eine  i:ictnlicli  j;<^iiaur 
Kenntnis  des  Ganges  des  Kriego«  voraui^;  wer  diese  bcsiUt,  wird 
manthe  erwuMchte  Erjräny.unu;  ßeint-»*  Wi.'^sciis  erhaltr-n,  bpaondcre 
da  (itk.-*  Kf^ment  %-ielfadi  im  den  sonst  f>ft  venia*'hliLssigt*n  N<:l>wi- 
nklionen  de»  Krieges  teilnidmi.  dit^  nichl  vom  KiJjngo  fl(>lb»*t  fro- 
leiU?t  wurden.  80  isind  e«  wt^nigcr  die  NfiL-hrichton  fiW  die 
Schlothlen  boi  Prag  und  Kolin ,  l)«i  Zoriidorf  und  Lic-gnitz,  iilwr 
die  1^'ln gern ti gen  von  Dresden  i\7ii())  und  t>chweidnitz  (17(r2),  die 
da»  Bueü  wertvoll  maehen,  nla  die  ÜLTichte  iibor  den  Rückzug  de,s 
Prinzen  von  Preußen  nach  Ziltan  und  die  Bebit^eriing  und  Kapi- 
tulatifiii  von  Hchweidnitz  1757,  ülier  den  Feldzug  in  Ponuiiern  1758, 
den  Feldziig  gegen  die  Russen  nadi  Poler»  und  die  t^bWht  bei 
Züllichau-Kav  17:7.»,  die  Untenielimungeu  in  Öchlesien  unter  von 
der  (foltx  und  Zieten  in  den  Jahren  17(X)  und  1761. 

Auch  maneher  tnteressiinte  Zug  zur  ( 'haritkteristik  des  König8f 
dem  seine  II uteri lefchlshabtT  es  nur  siJir  *ehwer  recht  ninchcn 
konnten,  wird  uns  geboten,  ferner  erhalten  wir  einige  hübsche  Bei- 
träge zur  St'Jiilderutig  der  nnUtiiriseJien  Verhältnistiie  jener  Zeit,  über 
die  große  Neigung  tler  Soldaten  zur  Desertion,  ülK'r  die  Verluste 
einzelner  Regimenter  lu  s«.  w.  Von  den  Anlagen  i!*t  besonders  noch 
die  dritte  interesHant.  eine  Relation  über  die  Schlacht  bei  Zorndorf, 
die  von  neuem  zeigt,  wie  luimöglicJi  e«  ist,  von  dem  Vorlauf  dieser 
Öchlaihl  einen  klaren  Bcigriff  zu  liekoramen. 

Nieht  zu  kennen  seheint  der  Verf.  Naud6<  kleinen  Aufpnlz 
„Zur  iSchliicht  bei  Kunersdorf"  in  den  Forschungen  zur  Branden- 
Iturgisehcn  und  I*reußiBchcn  Gcsdiichte,  Ikl.  VI,  B.  L'51-  2*j1.  Kben- 
d»,  S.  581  ff.,  hat  Naud^  auch  nachgr-wie^en,  <laß  es  «ich  bei  dnu 
Feldzug  gegen  die  Ruwen  im  Jahre  175Ü  nicht  bloß  darum  handelte, 
den  Fetndiri  Besorgrun  für  ihre  Magazine  an  der  Weichi^el  einzu- 
flöüen,  nicht  bloß  um  „ein  rechtes  Manoeuvre  der  alten  Schule" 
(iS.  .'"i2),  Hiitidern  um  weitgehende  Offensivpläne.  Auch  die  8.  73 
aiiBgesprochene  Btdiauptung  des  Verf.,  daß  Finck  es  bei  Maxen  nu't 
rineni  njchr  nln.  dom>elt.  so  starken  Feinde  7a\  Umn  gehabt  habe, 
dürfte  nach  Inuuieii«  rntersuchung  üImit  „Die  l^türke  des  Finek- 
Hchen  Armeecorfi^  bei  Ma-xen''  (Furf^ch.  z.  Brdh.  u.  Prcuß.  Gesch., 
B<1.  \^11,  Ö.  -TjtJ  ff.)  nicht  mehr  aufrecht  zu  crhalteji  sein. 

U.  Jlen  tz. 


XVI. 
Ble  Jenaer  LicderliundKclirlft. 

Zu  den  wertvnllhten  handsehrifthehen  Sehätzen  der  Univeraitäts- 
Bibhothek  zu  Jena  geh*>rt  die  prächtige,  aun  dem  l  J.  Jsthrhnndert 
«tammende  und  nnt  df>r  kurfürstlichen  Bibliothek  im  J.  IMS  der 
neugegründeten  l'nivcrrtität  überwirs(en<^  Liecbirbandsehnft,  die  *^ich 
l>Cdan(ierR  da«lurch  auszeichnet,  daU  den  Liedern  die  für  die  Geschichte 
der  weltlichen  ülusik  wertvoHen  Sang^voison  beigefflgt  word(»n  sind. 
Aul  133  Porgamenlblättcrti  sind  die  Gerichte  folgeiidor  bänger  ver- 
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zeichnet  worden  :   lleiptf'r  iUoxamtors,   Mei«tcr  BnpjH?^*,   Fraiienlobs, 
Mf'ixtcr  FrÜMlrichg  von  Snnnetibnrfi,  Mt;inter  (»erveliiiH.  de»  (ioMeners, 
des   (iaUTS,   dos   HennflierRorB,    Hermann    des  Danicn,  Höllefeuors, 
Mf^-istor  Kflins,  Mfistcr  Konmds  von  Wür/hiirg,  dt^*  Litschowers».  <les 
HIi-idncTH.  Reynolds  von  der  Lipp*"*  Kiibins.  Meister  Rüdigers.  Ilnme-^J 
liinds  von  Sdiwabcn.  Mduter  Kumaliinda,  lilcister  fSiDgaufs,  dea  ^^per-^H 
vojrelrt,  Meister  HtoUes,  des  Tardiänaers,  des  l^nver/ji^on,  des  Uren-^H 
heimiTü,    Bruder    Wernhers,    Fürst  WiKtovs    von   Riigen,    Mnistcr 
Zilie»  von  8eiue,  eines  Unbekfirinteu,  sowie  der  yüngerkrieg  auf  der 
Wartburg.  l 

Selbstveratantllich  ist  die  Handschrift  von  Germanisten  und  I 
f»eltener  von  Forsehern  der  Musikgeschichte,  wie  Bodmer,  Müller. 
Docen,  EttniüUer,  Zeuiie,  Minirock,  v.  d.  Hagen,  Hnuj>t,  v.  Lilioneron . 
Ktndc  u.  a.  Iwniitzt  worden,  sie  ist  aber  als  Ganzes  noch  nicht  nach 
allen  {Seiten  so  erforscht  wonicn,  wie  sie  t«  verdient.  Vis  darf  dalicT 
an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Direktor  der 
Jenaer  Universitüts-Rihliothek,  Herr  Dr.  K.  K.  Muller.  dit*e  wichtige 
Quelle  durcij  eine  Lichtdruck-Ausgabe  allgemeiner  Benützung  zu- 
gänglich gemacht  hat. 

Die  Ausgabe  (Verlag  von  Fr.  Strobel  in  Jena)  in  Gr«"»ßc  de» 
Original»  (5f j :  41  cm)  ist,  wie  der  Vergleich  mit  dem  Original  7xngt, 
iilMTaus  sorgfältig  und  nuiß  al-s  ausgczeiehnet  gelungen  l^ezeiehjiet 
werilen.  Die  Wiedergabe  der  photogruphisrhrn  Aufnahmen  im  Licht- 
druck läßt  alle  Eigentüuilicnkeitt^n  der  Handschrift  deutlich  er- 
kennen. Es  sind  zwei  vorschiedene  Ausgaben  hergestellt  worden. 
Die  eine  ist  zweiseitig  auf  1.13  Blättern,  <lie  andere  ciuseitig  auf 
*iii(l  Blättern  bwlruekt. 

Ein  -i  Folioseiten  füllcmler  Vorbericht  des  Hpramsgeljcrs 
orientiert  in  koap[ten  Worten  iilterthe  Beschaffenheit  und  Geschichte 
der  Handschrift,  üf^er  ihren  Wert  und  die  Ausbeutung,  die  sie  bis 
jetzt  erfuhren  hat. 

O  t  f  o  Dobe necker. 


XVII, 
Baei'f  C.  H.,  Dr.  [»b.,  Architekt:  Die  Hlrsauor  Baiischnle.     Frei- 

buTg  u.  Leipzig,  J.  C.  B.  Mohr,  18i)7.     130  öS.  Preis  5  M. 

Das  sehr  /.eitgeniiiße  Büchlein  v^-rsucht  zum  er9t4?umal  die 
UDBtreitig  bedeut^aniste  Jipiche  der  romanischen  Kirchenbaukunst 
zusammenfassend  darzustellen.  Ob  dies  wcitschichtige  UntiTnehtneii 
Gegenstand  einer  Erstlingsarbeit  sein  durfte,  muß  fraglich  bIriWn. 
Die  ( ieschiehte  der  Baukun^'t  <^rford<'rt  das  techni^«-he,  durch  gründ- 
liehe Ansehaunng  gefürderle  Verständnis  des  ArchiU.*kten  ebenso  wie 
die  strenge  8ehule  di-s  flistorikers.  Die*  wiinle  für  die  hier  ge- 
nannten 103  Kirchen  die  Arbeit  wenigstens  eines  .lahrzehntes  aus- 
machen, wenn  ein  mit  nok-hcr  .Sicherheit  vorgetragenes  Urteil  auf 
persördicher  Kenntnis  aller  Denkmale  beruhen  sollte.  Andercrseiti 
müßte  so  ziendich  die  ganze  iliploiaatische  und  eJironistis^che  LittfmtUL, 
des  IL  mid  l'i.  Jahrhunderts  mit  scharfer  Kritik  verarbeitet  werden, 
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wenn  nicht  Hft4\  von  IjokulforsrhtTn  Ijinest  Hlnßgelf^tr'  Irrtunjcr 
»ich  ijuLitrr  \vt'i(»TNchli'|»iK"n  sülleri.  Mil  der  Nanihaftiunchniiir  von 
niehrcren  ITiinrlort  Bficheni  Hllor  Gnttuiipen  ivirri  unsere  Einsicht 
nirht  pofrirdert.  Dtx-h  ist  es  Sache  der  Kujistgcechichte,  Bich  mit 
dii-ser  rienrn  Art  von  Wiesrnschnft  nuseinimderzuHt-tzen, 

Für  Thiirin|u:eix  ht  die  Hirsaunr  Eaupcwobnlieit  von  der  gTrißttn 
lic^lcuiinif^.  Vordaiikcii  wir  ihr  doch  dii^  scliünstcn  romanischen 
Unsilikfln.  Eis  wäre  idlfin  eine  lohnende  .Vufpibe,  dns  Einflielleri 
dcH  Hirt*auer  G<?i.sto*»  nach  Erfnrt,  KHnhardshriniii,  Pflulmzell«-  ii.  h.  w. 
zu  vorfnlgen,  Hierjm  inarht  der  Verf.  keijjen  VersueJi,  obwohl  der 
ihm  ntcJit  l>eki!mntc  Giscke  (Ausbroituiiß;  der  Hiwaucr  Regel  durch 
die  Klöster  Deutschlands,  Halle  1877)  ilie  Wege  f2;eebnet.  Vielmehr 
nennt  er  die  Ort<*  in  alphahetiHcJier  Reihenfulpe  mit  einer  Be- 
schreibung  und  Litteraüirunpabe,  welcte  vor  50  Jahren  etwa  xcit- 
p».>ni:iß  war.  Ein  kiirwr  Hinweis  nur  auf  die  vornehmsten  Banten 
wird  dies  Urteil  «llustTieren. 

HiTSHU  fS.  101).  Die  interessante  Stiftimp»geschieht<',  die  ge- 
nauere Bauzeit  1115  —  111*2  mit  Einweihoup  1124,  die  Aufprrabungen 
durch  v.  Qiia«t  und  Sommer  1S7-1.  die  seihst  in  den  Maßen  nach- 
(»ewiesene  UeberoiTistininiung  mit  Breitenau  sind  dem  Verf.  unl>e- 
kannt.  Er  läBt  die  Kirche  „wohl  Rchon  im  ßauomkrieg*'  zerstört 
sein,  während  sie  Merian  l«;r>0_nrH^h  wohlerhalfen  abgebildet  und  erst 
Herzog  Moritz  v.  Zeitz  um  IOjO  äuui  dortigen  SchloRhau  als  Stein- 
bruch benutzt  hat.  Statt  Leuckfeldw  Chronologia  war  Paul  Lange 
als  Quelle  zu  nennen. 

Bür gelin  f!^,  102)  wird  als  Nonnenkloster  genannt,  von 
Heinrieh  von  Oroit«ch.  Markgrafen  zur  Lausnitz,  und  seiner  OcniaMin 
Bcrtha  v.  Glei«l»erg  ll)iO  gestiftet,  ßürgol  ist  nie  Nonnenkloater 
gcwf^'n.  Die  diesbezüglichen  Urkunden  sind  langst  al«  Fal&chungen 
erkannt.  Demgemäß  i^t  auch  die  NoiineTienjjM>ro  über  der  Vorhalle 
aus  dem  Spiel  zu  lassen,  zimjal  auch  jeglicher  baulich«  Anhalt 
dafür  fehlt.  Weiter  i^t  erat  II  ::t:^  «lie  Gründung  he  abzieht  igt  fad 
congregationem  eonstituendara).  Heinrich  war  Markgraf  zur  Lausitz. 
Die  BaudateiJ  1142,  1141  sind  hinfällig,  was  Verf.  aus  dem  ihm  un- 
bekannten Urkinidenhuch  MitzKchkes  (lRii.'>)  entnehmen  konnte. 
Der  Chorschluß  wini  noidi  nach  Puttrichs  feJderhafteni  Ciruiidriß  und 
ttaith  (Ht<?  als  dreiapsidial  beschrieben,  während  pchon  die  .\iis> 
grabungen  18*1'^  die  'i  Apsiden  bloßb-gteii.  Daß  die  häuten  der 
Arkaden pfeiler  nicht  ohne  E e  k  k  n  o  1 1  e  ii ,  fiondern  m  i  t  K  c  k  - 
blättern  an  den  Basen  versehen  (*iml,  konnte  ein  Blick  auf  den 
Lichtdruck  in  Bau-  und  Kun8t<lenkmäler  'rhüringenrt  I,  211  lehren. 
DieTurmanlage  kann  mit  St.  Peter  in  HirRau  nicht  verglichen  werden, 
da  hier  die  Nelnensehiffe  durch  die  Türme  völhg  abgesciilüssen 
werden.  —  Ganz  entspret-^heml  ist  die  Verwimuig  in  den  Litteratur- 
angaben.  Nie.  von  Siegen,  der  auch  sonst  fortwährend  angezogen 
ist,  konnte  mit  meiner  nichtssagenden,  abgebrochenen  Notiz  j».  217 
ruhig  fehlen,  von  Glcu'henstein  hieß  Hans  Bjisiliua,  nicht  Btwilio. 
AndrcäV  ebenBo  dürftige  Beschreibniig  winl  narh  Lehfcldt,«i  Vorgang 
(„in  flruse"?  deut.-^ehem  Altertum")  nunmehr  in  Crusen  deutschem 
Alt^^rtiun  genncht.  Der  verdiente  Gelelirte  hieß  Knit*e.  Die  Auf- 
nahme und  Bi'schri'ibung  durch  Lübke  tiiid  Engelniann  ist  nicht 
versehie<1cn  von  I*reuß.  Zschr.  für  Bnuwf-sen  i8.S7,  sondern  eben 
darin  eiitlialten.  Die  Bau-  und  Kiintitdenkmäler  Thüringens  waren 
nicht  mit  F.  Lehfeld.  .Jena  IS'.ia  ff.,  Bd.  IL,  p.  207  ff,  zu  eitleren, 
sondern  mit  P.  Lehfeldt,  Jena  1888,  Heft  I,  207. 
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In  derselben  Höhenl^e  ist  St.  Peter  in  Erfurt  bohaudelt. 
Bei  der  hier   b<JHonders  auflgedLihntcti  Litteratnr   würde   die  Wider- 
legiini;  der  auf  elnr  i^eite  vom  Verf.   zusamint'ngü<lningü-n  Irrtümer J 
rirK'  kloine  Abhundluiig  orfordern.     Wir  venveipon  mir  auf  v.  Tcttaua,! 
Büekners  imd  Erlandt>eiiii  Forsrhungen. 

Lauaiiitz  (,S.  l(5öi  „von  derselben  StifUriii  Bertha  von  Glci«- 
berg  xw.  1131  und  1135  uegrQndet".  Diese  Bortbii  vonGlcißber|x 
schenkte  nur  ein  Jftiiek  des*  anteiligen  Waldes.  Die  Sfifterm  hieß 
t'tiniza,  wie  seit  Moser  (Marioiisteiii  1S33J  allen  HandbiieJieni  der 
Kunstgeschichte  bekannt  ist.  In  den  dtiertea  Mitt.  der  Gr*ch.  u. 
A.  forhchenden  Ges.  des  Osterlandes  V,  1-fi  ff.,  '121  ff.  ist  sclilechter- 
dinpa  nichts  von  Lausnitz  gesagt.  Dagegen  findet  sich  im  VII f.  fVl. 
(187r0  die  gi"undk'gende  Arbeit  von  Ha»e  nnt  den  Urkunden  und  der 
h'hrreicheii  Klo-ntendironik,  worau.'^  sieh  der  Verf.  unterrichten  kann. 

Piiuiinzelle  (S.  I0l>),  Da  die  Ausführungen  nur  auf  Nio.  von 
Siegen,  IIt^tse(l81ö),  Martini  (l'^l^,  dieser  lieferte  nur  difZeiehnunKcn 
für  HeHKc)  beruhen,  eine  Kenntnit<iudinie  von  Lübke,  v.  lle/old  und 
Dehio  und  LehteMt,  welch  letzterer  den  stärksten  Wider>[ir«ch 
heraiwfardert,  vennicnlen  Sal,  von  einer  Benutzung  der  doch  schon 
HriL  1S.S1I  vorliegenden  Vita  PauUnne,  des  l^rkundinbuch.'*  uuid  der 
damit  verliundencn  Kontroversen  ganz  zu  schweigen,  enlbrigt  ee  sich 
völlig,  iiuf  dt^^  Verf.  DarHlelbmg  einzugehen.  Lhijssellve  gilt  von  de« 
illirigeii  thiiringi.sehen  und  häelisisehen  Bauten. 

Nach  diesen  kleineu  Proben  ist  da»  Mißtrauen  gegen  die  ganze 
Arbeit  nicht  zu  initerdrüeken.  Gerude  durch  den  Klange!  an  ge- 
diegener Di'lailforselvung  fällt  die  t?c-hlu(j|jetraclitung  mit  mren  rci'ht 
hohen  Worten  in  öich  zusammen.  Ks  werden  Bauten  in  Verbindung 
mit  flirrtnu  ohne  allen  Grund  g<'imunt,  andere  ganz  zweifellose  nnt 
Slillscliwdfreu  iibergan^'U.  Die  ärgerlichsten  Irrtümer  hindern  eine 
ernwr.e  ifeschäftigimg  mit  dem  BfJchlein.  Und  wenn  <ler  Verf.  .S.  112 
Iwmerkt,  dad  im  Norden  Deutschlands  dngehendn  Ivoknlstudien  zum 
Teil  noch  fehlten,  so  kann  man  nur  antworten,  daH  sie  ihm  fehlloiu 
Wir  hedanern  lebhaft,  da.s  mit  ^oßer  Freude  begrülSte  Werkchcn 
ablehnen  zu  müf«sen.  Ein  inigemein  schwerer  Stil,  eine  u ruingebrachte 
Polenuk ,  eine  filier  diis  crlnubtt^  Mull  gehende  Zahl  von  l^esc-, 
Schreib-  und  Druckfehlern,  JSätze,  die  kein  Subjekt,  und  solche,  die 
ein  do]n>elteö  halben,  nmcheu  die  unreife  ErKoheiuung  nicht  zur  an- 
genehmaten  Lektüre. 

Bergner. 


XVIII. 

rbei"sl*htdernpiiei"dIiigH  erseldeiM'iten  Litfertttur  zur  thtlringl8«h€>n 
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IV:  No.  S.  H.  81  f.  Iiiber  deii  Kojiiiwnislen]» 

MciÜner»  IJ.:  Die  ötadt  tlera  u.  d.  FÜTfttl.  Haus  Ileuß  j,  L. 
Gera  IMiJ.     77Ü  S. 

Mi  tzsclike,  P.:  NanicDsvettern des  Rennsteiga,  Thür.  MoiiatBbl. 
5.  Jahrg.  (I«i7}.    No.  1.  S.  1—3. 

Derselbe:  Ktvninloffisches  vom  Rennsteig.  Thür.  Monftt«bl. 
4.  Jidirg.  No.  VI  cEiKi'iiat'B,  März  lNVt7). 

V.  51  ü  1 V  er  (tt  o  il  t :  Noch  einmal  die  v.  ßchoidingon.    D.  Herold. 

XXVII  immu  No,  4.  s.  44— la 

O  X  f  n  H  t  i  e  r  n  ii «  sknflcr  och  brefveiling.  VII  (Briefe  Bern- 
hanlH  V.  W.imar  \\*^2-  HjJSi]  u.  di-n  Lgr.  Wilhelm  V.  v,  Hirsen 
|l(i3l'-l<B7]  cnthalt^iid).    1SU5.    XV  u.  fLTj  HH. 

Pätzoltl,  W.:  *;.  des  KI.  Rcinfte.  (SA,  au^  Schönb.  G.-Bl. 
II,  l.l!).  Glauchau,  Tcschkc,  18Uö.  4Ü  88.  [ti.  die  ÜberHlcht  im  vor. 
nopi»elheft|. 

Foscninger,  Heinrich  v,:  Fürst Bismarck  und  der  Buudesrat 
de«  Norddeutschen  BurulfH,  Deutj^che  Revue,  hersg.  von  R.  Fleischer. 
•2l..fahrg.  (18!Hi).  Jmii-,  Juli-,  Augnst-HefL  [Inhalt:  Briefe  des  S.- 
fiodiuisidien  Minister«  Frcüierrn  v.  Seehach  an  seine  Tochter.  I'rau 
Wanda  von  Koelhe  u.  iii>  llrolib.  l^iicJusi sehen  iMiniriler«  v.  Wall- 
dorf, dragl.  de»  kX-hvvarzb.-Rudol^l.  Staalüniinij^terH  v.  Bertrab.j 

Poneck ,  M.  v. :  Verzeichnii*  der  in  den  v,  PoseckWhen  familien- 
geschtfhtlichen  Hanimhingen  vorkttnunenden  adeligen  Namen,  Viertol- 
jahrschr.  f.  Wajjpcn-,  Biegol-  und  Faruüien künde.  XXIV  (IblifJ),, 
13rv--ir)3. 

Pofl»e,  0.:  Die  Wappen  und  Farben  der  Stärlte  des  König- 
reich« Saeli>Min  und  die  v«>ni  Königl.  Mtiiiriteriuni  des  Innern  ge- 
troffenen Anordnniigen.  Vortrug,  gehiüten  auf  dem  Säclwi.«(chen 
Getudfidciuge  in  ZilLau  aim  27.  Juni  ISLHi.  ,SA.  ausi  Verhaudl.  de« 
»äcIiH.  <  k'JMeindetagcft  in  Ziltau.  Zittau,  M.  Böhtno,  IHIMJ.  2-i  ÖÖ, 
LcAik.in-  S\ 

Beding,  Richard:  Bei  den  Glocken.  Thüringiwdie  Sagen. 
Thüringer  MonaUsUL  IV.  Ni>.  S.  t^.  75—70. 

Kcifhardt:  Sagen  aus  dem  Hebuegau.  Aub  der  Heimat. 
Sonntagsbl.  de»  Nordhäuscr  Kuriert*  1S1I.">.    No,  ^.S— 3<J. 

Reiche,  R.:  Die  Chronik  Karl ung  Cammcnncistcrs  Hera,  von 
der  hi^l.  Kouiniip.'^itin  der  rmvinz  Sachsi^.  Geschichtfiiiu.  der  Prov. 
Sachsen  imd  angrenzender  (iebieU*.  XXXV,  Hallo,  Hendel,  IS'Mj. 
LXXIV,  247  SS.  .S". 

[Richter,  G.J  Aor  der  Vergangenheit  des  Oorjt«  Franconia 
in  Jena.  Im  Rückliltck  auf  7.">  J.  Jena,  Neuenhahn,  l80().  ib  SS. 
H",    |VgL  die  Ulier»icht  iiu  vor.  Dopfielheft.j 

Seh m  i  d  t ,  F r  i ed  r. :  Da.-*  Bad  ku  Riestalt.  Mansfclder  Blätter. 
X,  84— «i 

Schmidt,  M.  (i.:  Die  Entstehung  des  Ortsnamen»  Gorslebcn. 
Kalender  f.  Grt.r*get«ch.  u.  Hefmatj^k.  im  Kroipc  Kckartsbcrga  auf  d. 
J.  18Üti.    Cöllcda,  Schneider.   S,  (iÜ— 72. 
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Schmi  tt,  Albert:  Zur  Geschichte  rler  Univernitatcn  Jena  und 
Halle  in  der  iMittc-  des  18.  Jahrh.  Zs.  f.  Kulturgeechichtc.  N.  F.  III, 
325-32H. 

(Schopiie,  K.)  Beteiligini|ff  von  Nauritburger  nfirgcrn  am 
Bergbau  b.  Ännabcrp ,  llumiiulz  u.  Joat'himstlial.  Naumburger 
Krci=*bl.  mm,     Nu.  ^48.  ^ 

Schröder.    Edward:   I'rkundcnpitudien    eineti   < JcrmiuiiHtonw^^B 
Milt.  des  Inat.  L  Oi^t^Tr.  d.    XVIII.  1-52  ^b.Jiandell:  I.  Das  Uers-^ 
feldor   Zohnlc'ri-Vt?r^{'i('hnis    ii,  gicbt    davon    einen   nourji   AlnlnK-k; 
11.  Hcrsfdditirhf.«  in  Urkunden   der  OtUmeii;   III.   Eiia-   undatierte 
Fuldaer  rruditioji«urk.:  TV.  Die  Corvoyer  Traditionen). 

Schul ze.  E.  O.:  Die  KolonistiTung  and  Germanisiening  der 
CJfbiele  /Avischen  Saale  und  Elbe.  Preieschr.  der  Fiirstl.  Jablonowski* 
sehen  Gesellschaft  zu  Lehrdg.  Leipzig,  8.  Hirzel,  18Uti.  XIV  u^ 
421  öS.  gr.  8". 

Derselbe:   Die  Kolonisation  des   westetbiat-hen  Kur-I 
WieseuBch.  lieil  d.  Leipziger  Ztg.    imt   No.  125,   S.  4!>7— 500. 

Derselbe:  Die<Ternianiöierung  de«  weHtelbim^heii  Ktir-Si 
BcU,  d.  Leipz.  Ztg.  lStt7.    No,  Kk  S.  ül— (^3. 

Seh  w a  bo ,  Flr  n  B t :  Ein  Buch  aus  Thonias  MOnzerf*  Bibliothek. 
NA.  f.  Sachs.  (;.  XVII,  3SS— 3». 

[Der  S  t  i  f  t  u  n  ß  f*  b  r  i  e  f  von  Goldlauter  [15461.  Thür,  Monatisbl. 
IV.  No.  7  S.  f>5-67. 

StrauHS,  C. :  Einige«  über  die  Einnahraequellwi  thiiringiBcher 
Städte.    Jahrb.  f.  Nationalökonuniie.    LXV,  270—28,"). 

AuH  vergangenen  Tagen  de«  ReulieidandcH  und  der  iSiadt 
Schleiz,  herausgeg.  vom  Gesdiicht«-  und  Altert umsforHehendeii  Verein 
zu  tx'hkiz*  Seldeix,  liosenthal,  \HW.  Itihall :  L  Der  Durchzug  ilcr 
Salzburger  Enügranten  durch  dtis  Reußeuland  173'i  u.  ITHB.  Dar- 
eestollt  vom  Gynniat*irt!-01ierlehrer  Dr.  W.  llöhmc  (S.  I — l-iy,  — 
IL  Auf/eichnuiig  de«  Fürsten  Heiiirieh  XLII.  ReuH-Shlei/.  iil>erl 
den  Aufenthalt  NapoloonK  in  Schleiz  und  die  Durchiüge  der  groU^-n 
Arrutx'.  IS<>«; — ISHJ,  herausgeg,  von  Archivar  D.  B.  Schnudt  (S.  45— t»?. 

Thiele:  Nckrolug  des  Oberlehrers  am  Kgl.  K.  H.  xu  Erfurt, 
Profe»>ür  Dr.  Guniav  Auerniaiin.  Jjdirl».  der  Königl.  Akademie 
genieinn.  Wissensch.  zu  I'Murt.    XXII  (Erfurt  IStHi),    28()  f . 

iJerselbe:  Zur  ältesten  Gesehiehtc  voji  Sebiilpfnrta.    3  Briefe 
iUt*  .Juhannc^  Kivius  mu^  den  Jahren  1.'43  und  bj-l  1.    Mitt.  dex  (ton.| 
f.   deut.'^ehe  ErxifJaungs-    und    Schulgr-ischichte.     Jjüirg.    VI.    U.   8 
(ik-rlin  IKtXJ).    S.  223— 22<i. 

Derselbe:  (tründnug  dcw  cvang.  Rat^gjinn,  su  Erfurt  15(»l 
u,  die  erHten  .Schicksale  Aohü.;  Beitr.  t.  Scbul-  u.  Gelohrten-O.  des 
lii.  Jahrh,     P>fur<,  Neuniaiin.    S.">  SS.  u,  1  Tafel, 

T  h  ü  na,  L.  Freiherr  von :  Ein  aus  Eisenaeh  ^taDimoiidcs 
IVeuÜtsches  Infanteric^Regijuent  im  7-jiihr.  Krieg.  2.  iSoilrag  y.ur 
Git*cbieht.e  dieae*  Krieges  mit  arehivaliseheu  Beüngeii.  Ei»*eniich, 
Verl.  viin  M.  Wilckenn.  181*7.     VIII  u.  1  Ki  MS.  gr.  S". 

Der  T  h  ü  r  i  n  g  e  r  w  ft  1  d  goLhaiKcben  AnteiLs  i  m  1 1».  Jahrh, 
[Referat  ober  einen  Vortrag  von  Hell  in  (rot.h«|.  Thüringer  ]^Iiinal>>bL 
IV.    No.  iL  8.  bUr-llO. 

T rin i  u 8 ,  Aug. :  Erfurt.  V\'^c;*tcrxnanns  illustr.  deut^+che  Monats- 
hefte.   40.  Jalirg.  IH'Kj.    Mai.    S.  2:Wt-2rhS. 

Ein  alles  Urteil  über  die  Kuh! aer.  Thüringer  Monat^bL  IV. 
No.  11.   S.  llüf. 
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Volmer,  Ft.:  Benihnnl  von  Lindenaii  als  Gclf-hrtcr,  8taats- 
niiuin,  MeiiiH.-lifn freund  u,  Fönlercr  (I«jr  »ehüji^n  Kihisle,  Ein  Lfben^i- 
bild.    Mit,  7  Abb.    Alkiihurg,  Bonde,  IKüfl    2  Hl.  lltl  SS.  H**. 

Dorsel  bc  :  Herzog  Ernst  von  Sachsen -AltenUurjr.  Ein  ileut*«c;heK 
Fiirf^t.eiild>i-n.    Mit  20  Abb.   Alti-nburg,  l^mdo.  ISSKk   IV  u.  lOOSS.K". 

Df-rfletbe:  Adtestc  ricsiih.  de*"  Schützenweetmö  in  AUjcnburg. 
AKcnbiiTf;,  Bonde,  ISU^.    61  .SS. 

Wfise,  O. :  Der  Orii^talist  Dr.  Reinhold  Eoat,  s.  unter 
Mi  LI.  d.  Oeseh,  u.  Altert  uniH  f.  V.  zu  Ei.senber^. 

WitkowftkL  (ieorg:  Der  bi.'stariHi-ho  Fau^^t.  Doutsclie  Zb. 
f.  Ge.'<ehiehl«w.    N.  F.  L  Jjdirg.  S.  *üi8-  a^)0. 

W  i  tt  rann  n ,  H..  l>ie  franzüsischeKriegskontribution  im  Jahre 
18(M)  und  deren  Beitreibung  in  Haalfetd,  Nebst  den  nrntliehen 
Quellen.  Saalfelder  W'eihnachtsbüclileiia.  tli.  Jahrg.  IKIKJ.  Sanl- 
feld.    l!l  SS.  ^*'. 

fW  ü  n  8  e  h  e  r]  Zur  Chronik  des  7-jähr.  Krieges  im  Ortagau 
1756—178:1.  Ncurttütiter  Kreisblatt.  79.  Jahrg.  No.  121,  122,  123, 
125.  120  (IKiKl  Aug.  2.  4.  (y,  0  u  11). 

Derselbe:  Zur  Erinnerung  an  Phüipfi  Melanchlhon,  Ebenda 
S().  Jahrg.  Na.  LM-26  (1S97  Febr.  11,  13,  1 1). 

Au»  den  Zeiten  der  sehweron  Notli.  Familien- Erinnerungen 
an  die  Tage  der  Schlacht  bei  Jena.  Jenai?*che  Zettung.  (ISUO).  No.  -MI 
und  2-12. 

Zj>icb fesche,  Heidni«"Jie  Kultuast^ütt^ii  iJi  Thüringen.  Jahrb. 
.1.  Akiid.  zu  Erfurt.    XXll.  51—87. 

Zachoni m  Ic r ,  M- :  Vogtländiaciie (.Jcneralfeldmarschällr'.  leiser 
VogÜand.    III  (I8WjÜ7),  2Ü5-3U1. 


Blatter  für  Oothaisehe  HeiuiathskuTide.  BtMbl.  zw  den  ./tothaer 
Netiesten  Nachrichten*'.  ( Jemeins.  Organ  der  Vereinigtnig  f.  ( Jotba- 
i«che  Gesehiehle  n.  Alt<>rtunihfr>rj'<'hung,  (k^s  Nuturwis.'Ji'iisch. 
Ver.,  des  Entonnrkigen-Vcr.,  des  Ver.  Amuiriuni  n.  d««  Sehiil- 
niusennis  XU  (toibri.  Jahrg.  18!Hi.  No.  1  21.  luh.:  Uit;  Kbister 
Fnldii  ti.  Hersfeld  in  ihren  Beziehungen  zum  gothaiftchen  Ijinrle. 
Vnn  rfiirrer  Karl  I/erj».  S.  1—4,  7  f..  Ml  f..  17  f.,  22  f..  2(>  f.,  30, 
:i3  ff.,  M  f..  41  f.,  -i.'i  f.,  4ü  f.  —  Diu  Cvolduiaeherkumst  n.  ihre  An- 
hänger in  frotha.  Von  M.  Borbig.  S.  4  f.,  9  —  11.  Der  *-r>io 
.lahn^bericht  dr-s  Herzngl.  Iluftheater»  vun  Cfflnirj:- Gotha  naeh 
der  Vereinigung  der  leiden  Länder  u.  zur  ( Jeseh.  den  g<^tth. 
I  lof theaterH.  Von  Kammerhorr  Paid  v.  Ebart,  S.  11  f.,  15  f., 
It)  f.,  27  f..  m^L,  35.  3U,p,->2,  545.  (!H  f..  71  f.,  7:>  f.,  79  f.,  «4.  KS. 
—  Gneisenau  im  Gothaisfhen.  Von  Pf.  Lerj».  S.  M  f.  —  Bilder 
ann  doni  Thüringer  Volksleben  zu  Ende  dw  17.  .fahrh.  V«iu 
Frau  h.  Gerbing.  S.  21  f..  25  f.,  2!l  f.,  liH,  —  Zwei  Sehreiben  an  die 
Herzdgl.  Durcbuiarsch-  u.  Verpflegiings-KommisHion  nun  *loni 
J.  1HI3.  S,2:Sf.  —  Eim-  SiittelatMierFiwherei-Urk.auHd.  J.  14Ü3. 
S.  2H.  —  Zwei  Erlai^pe  de>  Herzogs  Ernst  August  v.  Weinuir  (1742 
Juli  15,  u.  1735  Aug.  31).  S.  317.—  Die  Familie  Baeh.  S.  3."»  f., 
39  f.  —  AuH  der  Stadtkasse-R^-ehnung  der  Stallt  Gotb«  auf  da« 
J.  irjö7.  S.  13  f.,  47  f.  —  Einiges  über  den  Seidenbau  in  der 
Stadt  Gotha.  S,  44.  —  Ein  Sc-hreiben  de.H  Rcctors  M.  Andrea.** 
Witke  in  fJotha  an  den  Herzog  Johann  Casimir  vom  J.  KJ14.  Von 
Dr.  M.  Schneider.  S.  52.  —  Die  Felibiiigc  der  goLh.  Tra[»[«,'ii  in  den 
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J.  17Ö3--1713  u.  1733—1735.     Von  M.  Bcrbip.  8.  53  f.,  59  f..  62  L 

—  Zur  rJeÄeh-  de«  Gymna«iani  illastre  in  {Jotlta.  Von  Hr.  M. 
Schneider.  8.  58  f.  —  lyehnbrief  «los  Abi«  v.  Fulda  an  die  Herren 
V.  P'iirriirojJe  v.  J.  1559.  S.  (M.  —  Aus  eio er  gothaischen  Familien - 
dironik  (iil>er  die  Familie  df«  preiiti.  Ministers  Wöllner).  Ö.  fiö — 
<iK.  —  (iräflich  Gleicbensclifr  Coiif^pns  zu  einem  Verkauf  in  Iii*tcb- 
lelx'ii.  t?.  «nS.  —  liechiuing  der  Weinmeister  zu  Gotha  v,  J.  H;»Mi  u. 
Ur>7.  S.  «i8.  —  Karl  Pt)]iK-L  S.  70  f,  —  Aus  einer  liin<U.  (fo- 
rneiiulcrt-chming  (1775  7(i).  H.  72.  —  Ai\ti  aheii  Akten  [Anzcie^e 
über  nat'htl.  Tiifii^  tU>r  (iyinniisiixHten  lfi7y  n.  Antwort  tiarauf], 
S.  74  f,  —  Die  Ik-rpvvorko  b.  Fried riehroda.  ^».  7ti.  —  Eän  Vor- 
halten von  LniidftdinfU-lVijnlirtin  aui^  tl.  J.  1714.  S.  76.  —  Eine 
Waf*8erzin8-RfpoIuii;;  aus  1714.  S.  7().  —  Lt'hnbrief  über  das 
Ritter-  n.  Erhlehn^iul  7.11  Kemstoflt  au«  d.  J.  1747,  S.  77  f. —  Kauf- 
brief aus  d.  J.  14GI)  üImt  HrbziuBon  in  Hischlebeti.  S.  78  f.  — 
Zwei  noch  unvcröffetitl.  Briefe  dßr  fJi'iiialilin  Johann  Frietlrichs 
d.  <lrHiiIWn.  an  ihren  Sohn,  Herx.  Juhann  Fri«lrieh  d.  M.  8. 
70.  —  ICin  Kauf-  u.  Krb/inü-Contract  ans  d.  J.  1712.  {<.  «0. 
Urkniido  ans  d.  J.  14ij3,  die  Pfarrkirche  zu  Hörself^aii  betr. 
R  Sl  f.  —  Irrunpiti  zwischen  dem  Kloster  Georgonthn!  u.  dem 
CJrafen  v.  Gleichen.  S.  S2  f.  —  Geschtoht«  de«  Griuimcrujteine. 
S.  -S5  f.  —  Die  letzten  Tage  Herzogs  Friedrich  I.  (j  2.  Aue 
löfll).  8.  88.  -  * 
J»hrg.  lf^J7.  No.  1 — (J.  luh  :  Aktenmäßige  BegchreiKung  [cinigor 
Oftuner  n,  Räulier)  v.  ,1.  1777.  S.  1—4.  —  Zur  Geschichte  dpa 
ROlhalschen   Hoftheattrs.     Von  Kanimerliorr  Paul  v.  F^bart.    S. 

4,  7,  11,  l'i  f.,  23  f.  —  Peschnerde  der  (icincinde  (iräfenhain 
über  dtMi  (Jrafen  Phili[)p  Ernst  v.  Gleichen.  8.  1.  —  Schloß  u. 
And  8ehwnrzwald.  Von  A. Zevß.  S.  5 f .  —  Ein  ( IrenzbereitUiigs- 
PertcJit  im  Herzog  Ernni  d.  P'^r.  von  WiL  {5.  (j  f.  —  Aus  alten 
Akten,  B.  7  f.  —  Au>*  Sojuu'born:*  Verpanpenheit.  8.  9  f.,  13  f,. 
17  f..  21  f.  —  Friixlrii'hswertb  wahrencJ  der  Krieg»ereigni!^*i»e  lS>J»i, 

5.  lU  f.  —  Was  die  CJeuieiiide  l"Yiedrich.«wertli  von  Jliciiaeh'H 
1812  bis  Michaolia  IHHi  an  Kriep»koHteii  laut  Ket-hnung  «uf- 
brinpen  nmßte.  8.  12.  —  SiittelHtüdt  im  JO-jühr.  Kriege,  Von 
(J.  .Jiiiiner.  S.  18  ff.  —  Bf>rhwerile  Ann  i^eliüssers  nn  Geiirgenthal 
über  Graf  rinüjm  Ernst  v.  (JU-iehen  iW)A).  iy.  20.  —  Töttol- 
städt-BiexiaLiitlt.     Eine  knlturhiBt.  ^kizKc  von  vU  Jusatz.    8.  22  f. 

—  Ans  einer  ländl.  Genieinderechming  |  Goldbach].  (Auf  Krifg»- 
kof<ten  17G0,T;1.)    JS.  24. 

fh),  u,  IHJ,  Jah  rcpber  ich  t  des  Vügtläfidischcn  Altertunisf.  Vereins 
zu  IFohenleuben  und  IH.  u,  \\K  JabrctilK'r.  de«  tJi>cJnVhls-  und 
Allertninsf.  Vereinig  zu  Schleiz.  1  foherdeuben  1S1I*;,  Inh. :  Der 
z\viiinalij;?e  Kojifc?(8ioii«wechMd  det*  letzten  Herzog«  \tm  Sjuhucn- 
Zeitz,  lilnritz  Wilhelm,  Herrn  v.  W'eida.  Von  Kirchenrut  K. 
Wftlther  in  Weimar.  S.  l-3!.l.  —  Quellen  und  Brunnen  in  der 
deutschen  Sago,  Von  Dr.  J.  Aug.  Ernst  Kolder  in  Schnoel>orff. 
K  10-Ö2. 

31)  tteil  iingr  u  de»  Geschichts-  u.  Alt-ertumsf.  Vereins  zu  Eiac^i)- 
[-»erK  im  H.  S. -Altenburg.  12.  H.  Lei[wig,  KommitisionBvorl.  von 
K  G.  Teubjier.  bSJ*7.  Inh.:  Ihr  (Mirnt4di.Ht  Dr.  ll<-iidiold  It^wt. 
sein  Lelx-n  und  sein  StrelM-n,  von  IVnf,  Dr.  <>.  Weisr;,  71  SS.  S*. 

Mitteilung''»  des  Voreins  für  die  Gewhichte  n.  Alrertuni7*kunde 


V.  Erfurt    18.  IL   Ink:   P.  Zschieschc :  Der  Erfurter  Waidbau 
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H.  i^.-Mc'iiiingcn  mit  Kuckaicht  auf  die  KwehsgesetzgcburiR,  vo 
Mrdizinalrat   I>r,    A.  Btizor.    ö.  33— '»8,  —  Carl  Jcwepti  Mey( 


a.  Waidhanrlel,  ein  kulturpwch.  Bild  ans  der  Vergangenheit. 
Mit  2  Abb.  u.  eimr  AnzaliJ  BciJageii.  !S,  19—70.  —  Loth:  Die 
t^ttfirikriMiw  iti  lU-r  Umgeg<'ii<l  von  Erfnrt.  J^.  71 — 90.  —  C* 
Martern*;  Die  Erfurter  evang.  drutarhpn  Mensen  1525 — 1543. 
8.  Öi  — 132.  —  (J.  Ocrgd:  Die  Bursa  pauponim  7.u  Erfurt,  8. 
133—14.^. 

Mitteilungen  dea  Veroina  für  G,  lu  A.  zu  Kahla  u.  Roda.  V, 
2  tKiiMa  IStJii).  Inh:  VIII.  Zur  (rlockenkunde  ThuringeDs. 
Von  Heinrich  Bcrgnor.  S.  1211—230,  —  IX.  Über  Münzen  der 
Grafen  von  Orlamüiide.  Von  Victor  Louimer.  S^,  231— 241.  — 
X.  ill^or  Münzfiinde  in  der  Umgegend  von  Kahla,  Von  Victor 
liOmnjcn    S.  242. 

Schriften  de«  Vereins  für  h?fu±ften-Jreiningi9<'.he  Ge«ehiehfe  und 
Laadesk.  22.  Heft  {I.Juli  IHLWi).  Inh.:  Die  Grafschaft  Camburg 
(IJ).  \'im  Dr.  Ew.  Eichhorn,  Kirchenrat  u.  Pf.  in  Eck<4fltädt.  — 
23.  Heft  (1.  Gkt.  IS-Jö).  Inh.:  I>ie  Kriegsereigniage  bei  Saal feld 
im  J.  liyo  nach  den  Aufzeicfuuingen  dea  Jan  Hector  v.  Sturn- 
brich. Mitget.  V.  A<iR.  Friedrich  Trink».  S.  1—15.  —  Dae 
Testament  der  Margarethe  v{jn  Grefendorf  in  Saalfeld  vom 
14.  Jtuii  15ö*.t.  Als  Nachtr.  zn  den  „Saalfeldcr  Stiftungen 
und  Vcrniächtnisson"  mit^nt.  von  AGR.  Friedrich  Trink« 
zu  Saalfeld,    S.  lü — 32,  —  Dan  Mwlizinal-  u,  SauitätAivesen  im 

von 
eyer 
und  tia»  fjibliogr.  Institut  von  Hildburghau«n-Lein/Jg.  Line 
kulturhiät.  Skizze  v.  A.  Htuiian.  S.  5lt— 13ij.  —  Johann  Peter 
I'ä  u.  deaaea  Freundschaf ta Verhältnis  mit  Hofmlvokat  Rat  Johann 
l'eler  Grötzner  in  Rörahitd,  Vortr.  von  A.  Hnuian.  S,  137—14«.  — 
Zur  Erinnerung  an  Hofrat  Dr.  med.  Gottlieh  Jacob.  Vortrag 
V.  A.  Human.    S.  14«— Ifir». 

Wa  r  t b  u  r  g  -  H  e  r  o  1  rl.  Mitteilungen  ühcr  Thüringer  Land  und 
Leute.  I.  Jahrg.  1.  Ild.  No,  1 — 12.  Weimar,  A.  Thiems  Verlag, 
181ML  Inhalt  ;T^in  Slreifzug  durch  das  mittelalterliche  Weimar. 
Vortr.  von  O.  v.  Franke.  S.  7— 11,  25—28,  45 — 17.  —  Der 
Boniquaa  in  Jv'eUittadt  ;Orla).  Von  H.  Wiinscher,  S.  30 — 32. — 
Aus  de»  Thälern  (Sitten,  Gebräuche  u.  Aberglauben  in  den 
Thiilernj.  Von  K.  Sei«eiüaiin,  ö.  :iH  f.,  5(i-58,  78—79.  —  Ein 
intereHnantes  Sl^inbedt  (Fund  b.  Burgwenden).  8.  39  f.  —  Zu 
,.HiUebiUe".  Von  Fr.  Sandvoß  u.  V  Loinmer.  S.  4«  f.  —  Das 
Rimischelfeat  in  Hayn.  Von  l>r.  Loth.  S.  Ii3.  —  Die  Stailt- 
wapixjn  von  Weimar,  ( Jrlamünde  u.  Magdala.  Von  V.  Lommer. 
S.  (54  f.  —  Aus  .Uljjtc^itK  vergangenen  Tagen.  Von  A.  Pcrrotl«"t. 
S.  71—73,  Hyj— 113.  130—132,  147—14'.*.  —  Die  thüringisctjcn 
Volkstrachten,  Von  J.-K.  Dr.  B.  Schmidt.  S.  104  f„  127  f.  — 
Die  Belehnuug  der  Brandenburg  an  die  Herren  von  Reckenrcxlt. 
Von  O.  Krügtil.  8.  1 17  f.  —  Gothacr  Schlösser  u.  Schloßchen. 
Von  Dr.  K.  Ho<lermann.  S.  124— 12<1  174  f.,  188-190,  202  f., 
223  f.  —  Ein  thüringischer  Arzt  [ Joh.  K  StapfJ.  Von  K.  Schoiipe, 
8.  13.Ö  f.  —  Das  Goethe-Sehiller-Archiv  in  Weimar.  Von  Dr. 
K.  Markscheffei.  8.  1 15— 147.  —  Die  Sage  von  der  weißen  P'rau. 
Von  V.  Ijominer.  S.  170  f.  —  Die  Hexen  von  Wahns.  Kriminal- 
geschichte aus  der  Hexenzeit.  Von  E.  Opfennann.  S.  183 — 
IHI).  —  Bauernlebeu  und  .hinkertum.  Kleine  Bilder  au»  der 
2,  Hälfte  des  1(5.  Jahrh.    Von  K.  Seesemaun.  S.  206—211,  22Ü  f. 


GOO 


Litt«ratur. 


L 


—  I.  Jahrg.  2.  M.  No.  1—12  (ia«VU7).    Inh.:  Gräfin  Katharina 

von  SchwurKburg,  Von  Dr.  K.  Sigismxtnd.  H.  (J — H,  liö — 2H, 
4(5-50.  —  Friedrich  Heibig.  Von  A.  Wieden.  S.  13  ff.,  32  ff., 
50  ff.  —  Das  miltelalt-erl.  ».Gassatuingehen"  in  den  Btädten 
Bachfteiis  U.Thüringens.  Von  F.KuiiJie.  Ö.  I."i  f.,  21)  t.  —  Gr-vatter- 
brief  v.  .1.  15*  »5  |aus  IlensttKit  b.  Weimar  au  die  Herzogin 
I>urutliea  Susanna].  S.  AU  f,  —  Auü  den  Kriegsjaliren  1805  u. 
180(j,  Von  V.  Lomnier.  S.  fi?  f.  —  Arnshaugk.  Von  H.  Wünscher. 
8.  Ii7  ff.,  8<i  ff.  —  Vom  alten  FriwUiofc  m  Buttetüdt.  Von  W. 
F/Jrtsch.  S.  1*2  ff.  —  InselHlwre-Poe^ie  aus  alter  Zeit.  Von  Dr. 
K.  Hoderniann.  S.  '.J4  ff.  —  1  >as  J.  U6  in  der  Gcisdiichte  Thüringen«. 
Von  F.  Kunze.  Ö.  110  £f.,  121>f.  —  Uas  Weihuathtafeßt  in 
Schweina.  Von  Möller.  S.  114,  \Hi)  f.  —  Die  Vitzthumschcn 
Händel.  Von  ( ).  v,  Franke.  S.  127  f.,  145—1-10,  l(i5— HiS,  IHT)— 
18S.  —  AuK  dem  alten  tSehloßthcater  zu  Gotha,  Von  Dr.  R. 
H*idermann.  iS.  17:J— 17.'i,  bs2 — IKl  —  Aus  deni  Leben  Heinrich 
Sehauin bergen*.  Von  H.  Kwleu.  S.  U>2  ff.,  202  ff,  224  ff..  —  Aus 
der  Gesehiehte  des  Itorfes  Pfiffelbach.  Von  W.  Förtech.  S.  20i^— 
212,  228 — 230.  —  Ehre  dem  Feinde.  KapoleonH  hnpfgcsetz  von 
IHW  in  der  Provinz  Erfurt.  8.  235  ff.  —  II.  Jahrg.  H.  Bd.  No. 
1—3  (Wehiiar,  Thclcinajiua  Verlag,  lSli7).  Inh.:  Die  Glocken 
im  Herzogt.  H.-Meiningen.  Von  Dr.  H.  Bergner.  S.  ü — S,  27 — 
2i),  47 — r>(X  —  Nnchuiäs  das  Kerbholz  oder  „Vergißmeinnicht" 
aus  Thüringen.  Von  F.  Kunze.  S.  '.)— 11,  31^34,  52  f.  —  Das 
Dorf  Densiedt  iio  3U-jähr.  Kriege.  Von  K.  Seeseniann.  S.  11 — 
13,  35 — 37,  54 — 5<J.  —  Eriunening  an  Weimar.  Mit^t.  voiu 
Hauptlehrer  Meuser.  H.  17—1!*.  —  Eine  rätaelbafte  <  irabinsohrift 
S.  3i  f.  ^  Etwjw  ilbcr  die  Geaehichte  der  Vo]k^<stiunme  u.  über 
die  Ortsnfunen  in  Thüringen,  ö.  57— 5i). 


0.  D  oben  eck  er. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 
1. 

Bericht   über   die  Thätigkelt   des  Vereins  für 

ThürlDgiaohe   Qdsohiohte   und  Altertumskunde    in    der 

Zeit  Tom  6.  Oktober  1866  bis  1.  April  1897. 

Von  fluBtwv  Richter. 

Der  letzte  Geschiftslwricht  ist  im  IX.  Bd.  der  Zeitachrift  N.  F. 
8.  75H  ff.  veröffentlicht  worden  nnd  eretreckte  ßich  auf  die  ThätiEiceit 
des  Vereins  bis  zur  Gotha  er  Hauptversammlung,  lieber 
den  Vorlauf  derselben  ist  in  Kürze  folgendes  hier  nachzutragen.  Sie 
wird  bwlputujigflvoU  bleiben  durch  die  bei  dieser  Gelegenheit  in  einer 
Vfrsammhmg  vfon  Delegierten  der  Ortevereine,  welche  am  Vorabend 
der  Hauntversaninilung  unter  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  Dobenecker 
im  Hotel  „Stadt  Coburg"  tagte,  erfolgte  Feststellung  der  vor- 
bereitenden Schritte  zur  Bildung  einer  Hiatoriechen  Kom- 
m  i  B  B  i  o  n  f  ü  r  T  h  ü  r  i  n  g  c  n.  Ich  verweise  hierfür  auf  den  nach- 
folgenden eingehenden  Bericht  des  Vorsitzenden  der  Koramiaaion, 
Herrn  Professor  Dr.  Roaenthal,  und  defl  Sekretlrs,  Herrn  Dr.  Otto 
Dobenwker,  und  beBchränke  mich  auf  den  Verlauf  der  Haupt- 
versammlung seibat.  Diese  wurde  am  fi.  Oktober  vormittags  ll*/* 
in  der  von  Herrn  Oberschulrat  von  Bamberg  uns  gütigBt  über- 
lassenen  Aula  des  Gymnasium  Emestinura  vor  einer  stattlichen  Zahl 
von  Teilnehmern  durch  den  Unterzeichneten  eröffnet  und  geleitet. 
Da»  Herzog!.  ötaati^iuiniBterium  war  durch  Herrn  Staateminister 
von  Strenge  selbst  vertreten. 

Nach  den  Begrüßungen  der  Versaniralung  durch  Herrn  Rekrefär 
Oetertag  im  Namen  der  Htadt  Gotha  imd  durch  Herrn  Pfarrer  Lerp 
im  Namen  des  Gothaer  Ortavereim*  und  der  dankenden  Erwiderung 
durch  den  Vorsitzenden  erstattete  dieser  den  KechenBchafte-  und 
Kassenbericht,  dessen  wewentlicher  Inhalt  in  der  oben  erwähnten 
Veröffentlichung  bereits  enthalten  ist.  Hierauf  folgte  der  Vortrag 
des  Herrn  Dr.  Steinhausen-Jena  über  „Gustav  Freytag  als  Kultur- 
hißtoriker".  Der  gehaltreiche  und  anziehende  Vortr^  i«t  in  der 
ZoitM-hrift  für  Kulturgeschichte  III,  1—20  vollständig  zum  Abdruck 
gelangt.    Die  Hauptgedanken  waren  folgende: 
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In  Gustav  Frpytag  haben    die  Hifttoriker  einen   ikrer  edelsten  ] 
Geiiosten  luul  besten  Führer  verloren.    I>er  Uni.itaa«!,    dall  or  üli 
40  Jahre  lang  in  immittelbarer  Nähe  Gothas  gelelit  hat.  Iterochtij^' 
dazu,  seiner  Mer   ausführlicher   zu   gedenken.     In   der  Beurteilunfr 
»einer  Person  ißt  der  Historiker  fast  ül>erall  vor  deni  Dichter  ztirfu'k- 

gestellt  worden,  und  zwar  mit  I^nreeht.  Seine  „Bilder  aup  der 
eutstihen  Verj^angenheif'  beruhen  auf  wissenschaftüehen  (i rundlagen 
und  rtind  doch  niclit  für  da*«  gelehrte,  sondern  gebildete  Publikum 
paiehrieben.  Ihre  weitereu  Vorzüge  aind  der  gestihnmck volle,  ch.irak- 
teristifiehe  Aufbau,  die  frische,  lebensvolle  iMr^tellung  nnd  volle 
ZuverliLsfligkeit,  die  nie  zur  besten  deutseben  Kulturgeschichte 
(*tein[)eln,  obwohl  »w  als  solche  we<ier  geplant  noch  sy!<tematisch 
aufgebaut  sind.  Wie  kiun  es  nun,  daü  Freytag  ein  so  bedeutender 
Kulturhifitoriker  wairde?  WeU  er  ein  Kind  eeiner  Zeit  war,  weil 
gerade    in    den    4(\;r    und    5t»er   Jahren   clas   Interesse    an    kultur- 

geschichtUchen  Bestrebungen   sehr  gtT>ß  war  und  hauntt-ächlich  von 
er  Romantik   und   dein  politij^chcn  Liheraliäinus  beeinflußt  wurde. 
Das  Bürgertum    war   ihm    daher  <las  Volk,   nicht   dvr  Junker  und 
Adel-     Froytaga  Haupt  verdienst  war  seine  bahnbrechende  Eigenart 
der   typischen  Menschen  Schilderung,   die  nicht  auf  äuüerej 
Vorgänge  nnd  KroignisHC  den  Nachdruck  legte,  »»ondcm  darauf,  «aJ 
typischen   ^'ispielen   die  Art  der  jcweitigen  Geineration   km    zoigcTkJ 
Darin   ist   er   unübertroffener   Meister.     Verbunden   damit  ist   eine" 
rege  dichterische  Phiuitasie,  die   nichts  Schemenhaftes  an  sich  hat, 
Bondern   der  Wahrheit  entspricht,   und  die  Kunst  der  DaratcUmig« 
mit  wenigen  Strichen  das  wirklich  L^harakteriätii»che  hcrvorzuhel»eiU| 
Hchti<'ßlich    hat    auch    die    Schililcrung   de*    inneren    I>ebenä    ut '_ 
deutschen    Gemüts   in    Freytag    ihren   ersten    I^i^arbeiter   gefunden. 
In  geringerem  l^mfaiigc  ist  daher  auch  die  wirtschaftliche  Seite  de» 
Lebens   von  Frey  lag    tterücksichtigt    worden.     Daß  endlich  P>eytag_ 
auch   der  Politik    nicht  entfremdet   w*ar,  beweist  sein  letztes  Werk  :1 
„Der  Kronjiriny,   un*l   die  deutsche   Kaii^erkrone",   da<*  stfirken    be-l 
rechligten  Widerspruch   hervorrief.    —   Histfirischer  Uebereifer   bal  | 
hier  zu  einer  Chanikteristik  gelülirt,  die  ein  unhi.sturiHches  Bild  giebt. 
Kedner  schloll  damit.  dalJ  wie  der  Dichter,  auch  der  Gelehrte  Frejr- 
tag  nicht,  vergessen  werde. 

Reicher  l^-ifalj  folgte  dm  b^sselndtuv  Ausföhrungen  des  Redner*. 
Nach  Worten  warmen  Dankes  »n  den  Retiner  und  die  Ba^ucher 
der  Versandung  tliirrh  den  VorHitzenden  wurde  ilicse  geschlogtien. 
Eh  folgte  eine  Fej^ttafel  im  Park j)avil Ion,  welche  durch  ernste  um! 
heilere  Rwl  in  gewürzt  uml  belel>t  wurde.  Der  Trinkspruch  des  Vor- 
sitz^^nilcn  auf  Herzog  und  Kaiser  hatte  ungefiUir  folgenden  Wortlaut : 

„Geehrte  Fentgcno«8eJi ! 

Nach  altera,  löblicheni  Brauch  gilt  imsere  erste  Begrüßung  de 
Fürsten   dieees   Ijindes,  dem    Nachfolger    iles    vollendeten    Ilenoi^ 
Ernst,    jenes    wht    deutschen    Fürsten,    deseen    Verlust    aucJi    wir 
8chnier/iich   «nipfinden.     Wir   huMigen  dem  gegenwärtigen  Ijandes- 
herrn   als    dem    erlauchten  Träger  ruhmvoller  Traditionen,   als  denii 
F>ben  und  Hüter  jenes  Kr  nestin  i.sch  en  Gei.>*tea,  der  seit  doni 
Tagen  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart  den  Ruhm  und  den  Stolst  ' 
Thiiringißcher  Lande  gebildet   hat,  jenes  Geis^tes,  dpr  In  der  Ver- 


einigung  e  vangeliacher  G  lauhe  »streue  und  echt 
wisse  n  Bcbaf  tlicuer  Geiateefreiheit  sein  höchstes  Merk- 
mal besitzt. 

Mit  der  dem  Landesfüraten  gewidmeten  Huldigung  verbinden 
wir  die  voa  Kaiser  und  Reich.  Wir  ziehen  in  dem  Erinnerungs- 
jalir  an  die  Großthateu  der  deut^cheu  Waffen,  die  vor  25  Jahren 
una  Kjüi^or  und  Reich  cmtngen  haben.  Ein  Strom  heiliger,  vater- 
lündiseher  Gefühle  geht  durch  die  deutschen  Lamle,  der  auch  uns 
auf  seinen  Wogen  trägL  Die  deutsche  Gessehiehtßforschung  hat  ihre 
kräftigste  Wurzel  in  'dt?r  Llelje  zum  Vaterlande,  dessen  Erhebung, 
dessen  Großthaten  ihr  die  Schwingen  verleihen. 

iSanctu«  anior  patriae!  Dai*  war  das  Mottü,  welches  der  grolie 
Patriot  Frriherr  von  Stein  dem  aus*  der  Stiuinmug  der  Freiheits- 
kämpfe erwachsenen  großen  Monumental  werk  vaterläudischer  Queilen- 
forsieliuiig,  deii  Momnuenta  Germaniae  Hifttorica  an  die  Stirn  achrieb. 
Wie  damals,  so  hat  auch  »eit  der  Neugründimg  des  Deutschen  Eeiohs 
die  nationale  Gfschielit*«t'hreibung  witnirrum  einen  erneuten  Auf- 
schwung genommen,  auch  mist^r  Verein  verdankt  dem  neuen  Reiche 
sfine  W  ii^erbelebung.  Durch  die  (juellpumäßige  Erforschung  der 
Vtirüeil  einew  deutschen  Herz-  und  Kerulamies  mciien  autdi  wir  dem 
ganzen  deutschen  Vaterlaude.  Sanctus  amor  patriae!  et>  ist  auch 
uniwre  Losung. 

l'nd  8o  fordere  ich  Sie  auf,  mit  nur  rlie  Gl&er  ku  erheben  und 
m\  dreifai'hct*  Hoch  auszubringen  dem  erlauehten  Füraten  dieeea 
Lande!*  und  (b-in  miichtigen  iSuhi radier rn  den  Deutucheu  Reichea, 
S.  M.  der  deutsche  Kaif*er  Wilheh)!  II.  König  von  Preußen,  S-  KeL 
Hoheit  Herzog  Alfred  von  Sachseu-Coburg  leben  hoch,  hoch  hoch!" 

E»  iat  nun  zunäcJist  weiter  über  den  Fortgang  der  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  zu  berichten. 

An  der  hpilze  ders«ilbeu  nach  Bedeutung  und  Umfang  »teht 
*[iis  Uf'pertorinnj  thüringischer  Urkunden:  Regesta 
liif)liinmtica  Wi^  non  Epir»k*laria  Hi^^lon}v■  Thurinfriac,  IwarU-tt^jt  und 
henui  Sgl 'geben  von  Ott^i  rtr4>e.ne(;ker.  rkireits  in  Gotha  konnte  der 
eröte  Halbliand  im  Druck  vorgelegf.  werden,  im  dalire  ISW  ernchien 
awdi  die  zweite-  Hälfte  mit  urafarisenden  Vorbein*>rL'ungej)  üWr  die 
Grenzen  de»  Arbeit>^gebi<'(e.s,  die  tiei  Bearbeitung  der  Kegeateii  zur 
Anwenduag  gekunnm-nen  (irund.sätze  und  einem  imgeinein  ein- 
gehenden ,  el>en80  kunstvoll  wie  nifih^aio  uiiBgGarL>i3iteten  Namen- 
verzetchnirf.  Die  offeutliehe  Kritik  ')  Ix^grußte  diin  Werk  mit  ein- 
mütigem Beifall  nl-  eine  m^sin^ctiafl liebe  Arbeit  ersten  Runge«,  die 


1)  E.  W  lukeltuiiiiu  in  v.  Sybela  Htst.  Zeil^chr.  N.  F.  XLl,  S.  ISl 
— 133;  K  VVeiick  in  Zeilictir.  des  Vereios  fiir  thän  öeach.  u,  A.  XVIII, 
S  ä37-a39;  W  l>jpp«rl  iro  Neuen  Archiv  lUr  sttcfis.  Gesch.  XVII, 
8.  391— 3!)^;  K.  M  e  y  J  «<  itre  i  c  h  in  Mitt.  aus  der  bist.  LiUeratur  24. 
JMhric-  4.  lUrt  .S.  899 — 401;  f>  SrhXfer  in  der  Üentacheu  ZeitÄcljr.  fUr 
Ue!i4<hk'ht>wii»seijschnft,  N.  1<\  1.  Jalirg.  Monmiübl.  No  11/1'i  S.  349— S&3; 
Mciititi^er  Werrk-Zeilutig,  12.  Jahrg.  No.  50;  Heil,  zriui  Höf^oecker  T^j^bl. 
u.  Auz.,  '20  Juhri^.  No.  58;  Weiinnrisi-lta  Zeitung  vom  3.  Mai  1B96 
X.  KiHtt;  Jenaische  Zeitung  (1896)  No.  110;  AlKsuburger  LaDdes-ZeituoK 
(18»6)    No.    229;     Arnsrhdti.iches    NiichnchtK-    a.    Intelligenxblatt    (Igflfi). 
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dem  Verffliwer  wie  dem  aultragcebenden  Verei«  zur  höehattüi  Ehre 
gereich«.  Wir  geb«n  als  Probe  aer  öffentlicheu  Beurteilung  die  Aus- 
fctMuua;  «inea  der  beniferisteii  Kritiker,  de«  Herrn  I^of.  Die t rieh 
Scliäjer  in  Heidoiberg,  der  für  dfxx  Vf^rein  seiner  Zeit  die  Bahn  für 
die  allein  zweekeiitHpret'hende  AuHführüDa;  dea  Urkuiidüuwerka  ge- 
wieseu  hat.  Dieser  liat  in  der  Deut.*tchen  /eitscbrift  für  Ue«*c'hitiit*- 
wissenscJiaft,  N.  F.  Jahrg.  IBOfi/^T,  MojiatHblätler  No.  11/12,  S.  34U  ff. 
die  ntiehsteheade  Besprechung  veröffentlieht: 

„Alö  der  Verein  für  Thüringi&c-he  tresehicbte  und  Altertuutskuiidc 
»ich  im  Jahre  1H77  neu  konstituierte,  nakfii  er  unter  die  zu  lüäeaden 
Aufgilben  bald  aueii  die  Bearbeitung  eint«  „Tbüringischen  l^rkundeii- 
buehe"  auf.  Man  daeht*  sich  den  Stoff  gegliedert  in  l^rkunden  der 
Dynaritengesclkleebterf  der  Städte,  der  Stifter  und  Klof^U^r  und  dt'*- 
Adels.    Ent»<prechend  di 


diesem  Plane  sind  unter  dem  Titel  Thürii»gijK.'h»r 


Ueachichtaqu eilen,  Neue  Folge  {anöehließend  un  Wegeies  und  Liliei 
crons  gleich  Ivenaniite  drei  Bäiule),  nacheinander  ein  Urkunden  buch 
Ton  Arnstadt  (188.3),  zwei  Bände  Urkunden  der  Vügte  von  Weida. 
Gen  und  Pl&uen  (lö8ö  und  IHlili),  eiu  erster  Band  etnea  Urkuuden- 
budw  von  Jena  (li^j  und  ein  erstes  Heft  eines  Urkundenbuehö  von 
Pauliiizelle  (1889)  ersehienen.  Die  Hindernisse,  die  sich  der  Durch- 
filhrung  dieser  Arbeilen  in  den  Weg  f^tellU'n,  bewunders  die  St'iiwierig- 
keit,  bei  der  überaus  gruüeu  Mannigfaltigkeit,  Zersplitterung  uud 
Verzettelung  der  hiBtöriBehLen  Littejatur  und  der  arehiv abgehen  Fund- 
stellen, wie  sie  sich  gerade  in  Thüringen  ini  Zu^ainuienbange  ini( 
der  territoriiden  Vielge«taltigkeit  herausgebildet  bat.  die  VoUhtaiulig- 
keit  beim  Sammeln  des  Materials  auch  nur  einigermaßen  zu  sichern 
und  die  Tragweite  eine«  beginnenden  l^nt^irnehmene  wenigdieus  an- 
nähernd sicher  zu  überblicken,  veranlalJten  den  Unterzeichneten,  im 
Jahre  18S2  beün  Vereine  eiuen  Antrag  auf  Heri*le!llung  eiaes  Thü* 
ringitjcben  Urkundenrepertoriuiue  zu  stellen.  Ziel  desselben  war  zu- 
uächßt,  einen  Uebcrblick  über  das  bendt*«  gedruckte  bezw.  in  Regelten 
oder  Auszügen  luid  Mitteilungen  bekannt  gewordene  Material  xu  ge- 
winnen, wobei  aber  doch  von  vornherein  eine  Form  der  Regestierung 
ins  Auge  gefaßt  wurde,  die  von  dem  tsachlichen  Inhalt  der  Urkunden 
m6glicliet  wenig  fallen  bissen  öoUte.  In  die  Arbeit  trat  im  Auftrage 
dea  Vereins  zu  Michaelis  18K3  Dr.  Otto  Dobenecker  ein,  der  bis  zum 
Weeg&Dge  des  Antragstellerh*  von  Jena  (08tcrn  1885)  in  ununier- 
bromeoer  Verständigtriig  und  im  nächsten  perHonlichen  Verkehr  luit 
diesem  seine  Aufgabe  loste,  später  sie  idlein  durchführte.  E»  stellte 
sich  bald  heraus,  dafi  gerade  gegenüber  den  Bedürfnissen  der  thü- 
ringiedaen  Lokalforachung  eine  möglichst  sorgfältige  und  ein- 
dringende Behandlung  dea  Stfjffe«  das  Beste  sei,  und  in  dieser 
Richtung  ist  dann  von  Dr.  Dobf*necker  im  weiteren  zebujährigeo- 
Verfolg  seiner  Arbeit,  man  darf  wohl  sagen,  dajs  denkbar  Tüchtigste 
und  VoUkommenste  geleij^tet  worden. 

In  seiner  Einleitung  giebt  der  Herausgeber  in  sachlich  knappif«ter 
mid  doch  iilierall  üef  emclringendcr  Form  Aut^kuuft  über  den  l'lan 
defl  Unternehmens,  wie  er  sich  unter  seiner  Hand  herauagestaltei 
hat.  Es  war  da  zunächst  <lie  in  erster  Linie  geographische  Fragft< 
nach  dem  Uiufange  des  zu  berücksichtigenden  Stoffes  zu  beautwortenj 
Die  Aiiflcinand  ersetz  un  gen,  die  Dolieuecker  über  Thüringens  ürenzatt' 
giebt,  sind  das  Beste  und  Gründlichste,  was  über  diese  Frage  ge- 
schrieben ist.    Die  Arbeit  kotunte  aber  nicht  streng  auf  daa  Stamuiei»- 
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fehlet  der  Thüringer  Ixsciiriiiikt  bleiben.  Njieh  Osleii  war  der  nnt 
TiürinKt^n  im  ^-iigtsiMi  Zu.Haniniriilianp:tt  sküiende  Orliigau  und  dits 
spocifisch  thiiriiigisi-lin;  KiiJuniHMtiotisgebiet  bis  über  die  ELsler 
hiriauH,  die  Mark  Zeitz,  xu  berüekfichtigeii.  Nicht  nur  der  hist<>ris<:he 
Zuwumineiihang,  woadem  auch  die  gegenwärtige  VolksmiBelia,nuiig, 
welche  die  EJewuhner  dieser  Gegenden  ullgeineiii  als  Thüringer  faßt, 
und  die  mit  Rückzieht  auf  die  bejtnigetideii  Rt-gierungen  idctit  td«/.u- 
lehjiende  Erwägung,  daß  es  sieh  um  ttiiw-hnliehe  weitimritiehe 
untl  in«'itdngeu*che  Gebiet«  und  um  innt  die  geHaniten  alten burgi«eheii 
und  reußi*ehen  Lande  haiideUe,  forderten  daj<.  Aehidiehe  ttrüudf 
^*[jrHehen  für  die  Aiifniihnie  der  fränkiiieheu  (»ebiele  südJieh  des 
Wuldi'H,  ilie  gegenwärtig  inciniii gensehe,  weiniariftclie,  koburgipw-be 
Ijinde>teile  «ind.  I>ie  [mMißiselien  Knelavcn  (Kreis  iSuhl,  Sehmitl- 
kaiden,  Ziegenrücki  lielV'n  sieh  nicht  ausjfddieüen.  üo  ergieht  aivh 
ein  gesehlii!*weneti  Areid  in  den  ub\ve<-hsehmgs-  und  kulturreichiäk'n 
Strichen  Mitt^ldeutKi-ltiJaiid**  vun  derj  KupiH'U  des  tfarzeri  bin  gegen 
den  oberen  Mftiii  und  von  der  Kttön  und  dem  Meißner  birt  in  die 
Ixiii/.i^er  Liegend  und  ins  Bichfiifiche  Vogtlaml,  deusen  urkundüche 
liiwchjehtsqnellen  wir  hier  iti  Horgfältigi^ter  Bearlieitung  zu^*a(nnlen- 
gi-Htellt  erhalten.  Alles,  wa-s  PeTs^onen,  ürtj^chafkn,  Verhäitnisiae 
di<aser  lügend  in  ir^jeud  einer  \V\-ii*e  angeht,  bat,  soweit  ee  in 
rrkuiidcn-  oder  Briefform  überliefert  iet,  BerüeksieMigung  ge- 
füllt len. 

Auf  das  Kingebenate  giebt  der  Herausgeber  über  ilas  l«><»baebtete 
Verfidireii  Rtndienwchaft.  Er  hat  durch  die  Kegeaten  den  üaebbeheii 
Inhalt  der  Urkunden  nmgheh-st  zu  erselwpfeu  ge?iueht;  er  giebt 
vielfach  auch  TexUlellea  wieder,  wenn  sie  ihm  für  dnn  volle  Ver- 
Ktäuduih  unciitliehrlieh  erseheinen.  Er  widmet  den  Numensfurmen 
die  grüßte  tHirgf alt.  SSft  können  diese  Rt!get*teu  aueh  für  sieh  <_iriind- 
Inge  erfolgreicher  f\trscJiung  werden.  Für  die  Aufzählung  der  Druek- 
orte  filreot  er  nitt  staimeuswertem  Erfolge  VollritändigKeit  an  und 
ordnet  die  Dnu-ke  naeh  ihrem  Werte.  Er  ww^t  sorgfäftig  thc  hand- 
Hchriftlielieu  Quellen  nach.  Aber  er  begnügt  sich  lueht  mit  dii>«en 
Leistungen,  die  j-ehie  Arbeil  den  bei*ten  derartigen  Werken  an  die 
Seile  stellen  würden.  Er  geht  vielfach  mit  umfas^^endeu  Noten,  die 
aber  stets  in  knapper  Baeblichkeit  gehalten  sind,  anf  den  Inhalt  der 
einzelnen  Stücke  ein,  erklärt  und  erörtert  ihn,  wcir*t  die  LitlernUir 
über  die  ein&cblägigen  Fragen  nach,  j<etzl  den  Beimlzer  also  völlig 
in  die  I^age,  f<ich  allriu  auf  Grund  des  Regestenwerks  eine  klare 
Vorüteüung  über  den  gegenwärtigen  iStand  der  Kenntnit4i*e  zu  ver- 
schaffen. M&n  gewinnt  manelimal  den  Eindruck ,  als  halx-  der 
fierauBgeber  aich  gar  nicht  genug  ihun  können  in  dem  Bedürfnis, 
sich  in  den  Qegen&tond  seiner  Forschungen  zu  vertiefen  und  ihn 
aach  allen  Seiten  hin  zu  durchdringen  und  klarzulegen. 

Eh  wird  bemerkt  werden  kötuiejo,  daß  das*  eigentlich  Gber  die 
Anfalle  eine*  Regenteuwerk»  hinausgehe.  Alier  germie  wie  die  Ver- 
hältniasc  in  Thüringen  liegen,  ist  em  derartiges  Eindringen  in  den 
SUtff  und  ein  klares  Darlegen  des  wirfseiitflchaftlich  Feslatehetulen  von 
allergrüÜtem  Werte.  Die  tnüringieche  und  auch  die  deutsche  mittel- 
alterliche (icseüchtÄforschung  ist  daher  dem  Herausgeber  zn  allra"- 
wärniHtem  Danke  veridhehtet,  daU  er  weit  mehr  geleitetet  hat  als 
billigerwei-ne  von  ihm  erwartet  werden  konnte,  Ea  sind  Ile<lenken 
aiifgeri liegen,  ob  das  Werk  nich  in  diesier  Anlage  werde  durchfüliren 
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Iiwseii.  In  dor  Fhat  gehören  da/.u  eine  nicht  gewöhnliche  AiüMlaner 
und  Arbt-itäkraft  und  Mittel,  die  wenigstene  nur  derartig  Zwecke 
ahi  jm.«chnlit!h  bozeithnet  werden  können.  In  eraterer  Beziehung 
ret-htfcrtii/L  dsis  GLleiatete  daa  größte  Vertrauen  gegenüber  dem 
Heraiir^gelier,  In  fineni  Zeitraum  von  11  Jahren  hat  er  2^000  Regeaten 
angefertigt.  Schun  der  zweite  Kand  winl  das  Werk  bis  zum  Aiis- 
rtterbiiu  dcrf  ersten  thüniigLsehen  Land^afenhauses  (124())  herabführeu 
und  ist  8o  gut  wie  druckfertig.  Man  darf  jsngen,  dau  die  größten 
Stil wierigkei teil  überwunden  sind,  und  die  thüringischen  Regierungen, 
die  lieginn  und  Fortführung  des  llnternoiiraeng  erniöelicht  haben, 
wertlen  eine  bo  hr>chverdicnstlii'he,  in  hcrvorragendenj  tirade  wissen- 
sfbaftUfh  g<'meinnüt5!:ige  Leistung  nicht  als  Torso  litten  laaeen, 
gleichsam  uiir  al.«  ZeugniK,  weleher  Hingabe  und  welchen  Forftchungs- 
eifers  deutscher  (Jelehnenfleiß  fähig  ist. 

Die  Kaliheichcu  und  versrhiedenartigen  Aufgalwu,  die  der  Heraui*- 
geber  Jtu  lüsiu  verr<uihte,  haben  zur  Folge  gehaljt,  d«H  l>ei  der  Druck- 
legung eine  grolk  ManaigfaJügkeit  von  Typen,  Siden,  Klammern 
Ölricheu,  Noten  zur  -.\nvi'cnduiig  kamen.  Die  Korrektur,  die  allein 
dein  Herausgeber  zur  Last  gefallen  und  außerordentlich  genaiu  diirch- 
ceführt  würden  ist.  muß  das  in  hohem  Grade  erschwert  haben.  Für 
den  Benutzer  ergeben  etich  aus  Koleheiu  Verfahren  ja  ert>t  l>ei  längerem 
r)der  Jiäufigerem  Gebrauch  Vorteile.  Aber  ich  wüßte  keine  erhehlicheai 
Abanilerungsvorschlägtt  zu  machen,  bei  denen  nicht  zugleich  Vorzüge 
preiHgegeb'cn  werden  müßten.  E»  int  etwa^i  kompliziert,  aber  i]oca 
alles  aus  einem  Guß  und  bis  auf  die  gediegene  AujisTntlnng  hin  ein 
Wissenschaft ücüet*  »tandard  work  ersten  Kange*.  Man  kann  dwii 
Tliüritigigchen  GeschicJitifverein  von  pnnzeni  Herzen  Glück  wünschen 
zu  dieser  Publikaticm,  die  ihn  in  die  vorderste  Reihe  unserer  treff- 
lichsten deut**cben  Lokalvercine  stallt." 

8eil  dem  Erscbeiimn  det*  ersten  Bandes  ist  die  Drucklegung 
der  ersten  Hälfte  tles  zweiten  von  dem  Herausgeber  mit  gr»)Öt<':n» 
Elfer  betrieben  und  getönlert  worden.  40(>  llege*teii  sind  l)ereii« 
getinickt  und  va  ist  inzwischen  unausgesetzt  darim  gearbeitet 
worden,  neue  l'rkunden  zur  lhüringi:«ehen  Geschichte  ain>Tiiidig  xu 
machen  und  Nachträge  zu  den  bereits  in  das  Manufskript  auf- 
genommenen zu  liefern.  Sa  sind  zu  den  vorhandenen  Kegesten  vom 
l.  April  lS9<i  bis  1.  Mai  IbÜi  rund  12(K)  neue  hinzugefügt  und 
das  ganze  f'or]uis  auf  die  Summe  von  über  23(MXi  Regesien  gebracht 
wonleii.  Mit  dir  Volleiidung  des  zweiten  Hsrnden  wird  die  weiten- 
Fiirt«et/un;Lj;  des  Werke«  ein  i*twas  langsamerts  Tempo  einschlaffcii 
luiisHöij,  damit  andere  Aufgaben  von  früher  her,  die  ucKth  der  iCr- 
hHÜgung  harnn,  iMtwu  <lriiiij;Iicln'  Aufgaben  neuer  Art,  deren  Erfüllung 
die  Eni  Wickelung  der  vaterländisclien  Ge*ehichtj?wiaaenschaft  er- 
heischt, in  Angriff  genommen  werden  können.  Zu  den  ersten  gehört 
die  Vollendung  der  lirkundenbücher  von  Paulinzelle  und  von  Jena, 
die  rieruu.agalw  der  l^rkunden  von  Reinliartsltninn.  Herr  Dr.  Ane- 
nu'ÜlHr  in  DeliiKrld  hat  in  mchere  Aus.*iirlit  getitellt,  das  Manuskript 
der  Paulinzeller  Urkunden  im  Tjuife  dii^^es  Jahn»  dnickfertig  einzu- 
li<-firn,  bezüglich  der  RrinbsirJ.sbrunuer  Hiehwcben  n*>ch  (Üe  Verhand- 
lungen, forden  tl.  Band  des  Jenaer  U.H.  ist  ein  hie.-iger  junger  titv 
tehrter  in  AujiMicht  genommen.  Auf  fiue  Reibe  von  Jahren  berechnet 
iöt  die  \un  un.serer  Thüringer  Histijrischen  Kommission  geplante 
Herausgabe  der  Tbiaringischen  Stadtrechte,  eines  Codex  iurie  munici» 
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palis  Tburingiae,  wofür  dif>  Vnrarlimten  für  einzelne  Gebiete  im  fJanpc 
«ind.  In  diesem  Zimaxnmenhange  ist  nuth  einer  juif  Anregutif?  der 
HihtoriKcbeji  Komini^ion  den  Könijrr<'iclis  Sa«.!hs?t^ii  in  Aufsicht  ß;c- 
noimnrnen  Arbeit  zu  gctletiken,  welche  die  luven t-urisiertin^  der  im 
Kgl.  Anrhiv  zu  \Vetzlar  vorhandenen  Prozeliakteu  de«  Reitjhtdüamnier- 
cerit'hta  in  Bezug;  auf  die  fiirfitliclien  sächsischen  Staatsgebiet*,  sowie 
aie  der  j^chwarzburgiöcheii  und  reuöii^chen  f'iirstentünier  zum  Zweck 
hat  Die  VtrhajidJungon  nind  eingeleitet,  üboj  die  Ausfiibrning  nirrl 
seiner  Zeit  bericlitet  werden. 

Von,  iler  Vereins^zei  t  schri  ft  ist  im  Jahre  ISfHj  das  1.  und 
2.  Heft  des  X.  Bande«  der  N.  F.  ausgegeben  wurden,  da>  .'{.  und 
4.  Heft  sind  tm  Druck  nsdiexu  volJendet  tmd  werden  ilenmäehat 
zugleidi  mit  dior^em  Bericht  zur  Ausgabe  gelangen, 

Db'  Mitgliederzahl  lietrug  naeh  der  vor  2  Jjihreii  gegelwnen 
Mitteilung  2  Ehren-  und  4<Mi  ordeiitlirheMitjjlieder;  «ie  ist  inzwinehen 
auf  2  Ehren-  und  410  ordentliche  Mitgliedej-  angenaehäM-'n,  Im 
Personal h(j*t an (!  des  A  u  h  s  c  h  u  s m  e »  n n d  seines  V  o r s t a n ti  oa 
traten  durch  das  An8nelieirlen  des  Herrn  l'rof.  O.  Lorenz,  durch  den 
Weggang  dl •*!  Herrn  Prof.  Ivaufuiaiin  nach  Kiel  und  durch  das  sclunerz- 
tiche  Ableben  des  Herrn  Geh.  Justizrnl  Krieger  und  den  Herrn 
SlaalHrats  Brüekner  eine  Tvcihe  von  V*^rändiTungcn  ein.  Die  (Stelle 
de«  zweiten  Varsitzendeu  übernaluu  Herr  Pmf.  R<»tientbal,  des 
Schriftführers  Herr  Dr.  Keutgen.  In  den  Aui^j^chuß  traten  durch 
Zuwahl  die  Herren  Prof.  Michels  und  Dr.  Mentz.  Die  Octtchaftf: 
Am  Bibliothekarrt  übernahm  Herr  OlHTlandesgerichtsrat  Unger,  die 
Aufsieht  über  Archiv  und  Lagervorriite  Herr  Dr.  St-oy. 

I^er  Seliri  f  ten  a  U8(  ansch  mit  anderen  Vereinen  hat  auch 
in  der  abgelaufenen  G(»ichäf(.*i]M;riode  an  l'mfang  zugenommen.  Wir 
.««teheu  gegenwartig  mit  227  Akademien,  Vereinen  und  gelehrten 
CJeiselliMhaften  inn^r-  und  außerhalb  Euroiias  im  Verhältnis  des  Au— 
tniiBt-hes. 

Nicht  nur  durch  den  Schriften  Wechsel  haben  wir  mit  auswärtigt^n 
Vereinen  in  Vrrkehr  gestanden.  Eines  Aufitaut»ehes  mit  der  Hist*»ri- 
sehen  Kummibsiou  »Ici«  Krmigreiehs  Sachaen  bezüglich  der  luventart- 
sicrung  vorj  Wetzlarer  Prnznßakten  ist  lien'-it.s  gniat-ht;  die  vom 
Erfurter  Geaehieht.H-  und  AH^TtiunKvrrfin  in  Angriff  geuomnienen 
Arbeiten  zur  Ilersti'lliuig  einer  iirsihiBtorisirhen  Fmnlkarte  ThiiringenH 
(b.  deji  Iftzli-n  <  Jesehiifüberieht  a.  a.  O.  H.  7i>4)  werden  von  unn 
durch  einen  jälirlichen  Beitrag  von  50  Mark  unlemtötzt.  D*iii  Antrag 
dee  Prof.  Köelier  in  Hannover  da«  Walter-Koner'.-;ciie  liepcnormm 
dej  (}i*c'hichtj<wiH.«ienw:hnft  mit  Hilfe  der  GoMeliicht.s vereine  zu  er- 
gänzen, wui-d<'  itiHofem  Beriteksiehtigung  zu  teil,  ah  t-ine  l'ntfr- 
.«tülKUfig  dureh  Anfertigung  viin  Zettelkalalngen  zugejsagi  wurdp ; 
eine  finanzielle  Beihilfe  konnte  mit  Hucksichi  auf  die  Ijesehränkteji 
Mittel  iht<  Vereint*  nicht  in  Autisjcht  gentfllt  werden, 

Die-^c  und  amlere  b'ragcn  narcri  Gegenntaufl  einer  Ki'Uie  bd- 
rateotler  und  borhließender  Ver^ anini  1  un  gen  ile?»  Vorstände». 
Solche  haben  st altgef linden  am  .30.  <Jktob(r  iSÜ.'v,  S  ^farz  iS'Jti  im 
AnM'bbiH  an  eine  Tags  zuvor  abgehaltene  kont^tituierende  rfitznng 
der  1 1 iatorjsehen  Kounuifisioii.  und  aui  U'N.  Novi-ujber.  Arn  I.  OktoUff 
war  in  I'toda  die  Ha  u  j)  t  vc  r  »annnhi  ng  in  Verbindung  mit 
einer  Sitzung  der  IliKtoriseben  Kommis.'^jon  abgehalten  worden. 
VorHitz  und  Leitung  der  Hiiiiptversanmdung  fiUirto  in  Wrhindcrung 
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de«  Unterzeichneten  der  stellvertretende  Vorpitzende  Herr  Prof.  R«*en- 
thal.  Dirwer  eröffnete  in  dem  «innig  peschmückten  Saale  de*  Sehieß- 
hftu.^es  vor  einer  stattlichen  Verpaniuilung  von  Frauer  und  Männern 
diß  Verhandlunpen.  Auf  eine  herzhehe  Bewillkommnunp  durch 
Herrn  Bürfrermoister  Giidel  und  eine  Istunipe  Begnlßiing;  des  Herrn 
Kirehennit  I>'>1»e-Hoda  im  Namen  der  Ikidaer  und  Kahlaer  Ort«- 
vnreine  frvviderfe  der  Vnrsitzende  und  erstattete  dann  einfrehenden 
Bericht  über  dan  abp^t-liiufene  tw^ieut^aine  Gewchäftsjahr.  Die  Fcrtig- 
stellunfr  den  1.  Randi*  de*  Rejtertoriunis  Thürinpischpr  Urkunden, 
die  Begründung  der  Histariachcn  Kommission  für  Thüringeji  und 
die  von  ihr  geplante  Henuisgahe  thüringischer  l^tadtrechte  fanden 
eingehrndc  B*micksichtigung,  da«  hervorragende  Verdienst  de«  Be- 
arbeitet de«  Regesten  werk«,  Herrn  I>r.  O.  Dobenecker,  warme 
y\nerkennung.  (reflacht  wurde  auch  der  Pernonalverändeningen  im 
Vorfitande  und  der  fiiianzicLlen  Verhältnisse  den  Vereins.  Ueber 
diei>e  giebt  der  nachstehend  verriffentlichte  Kassenbericht  Auskunft. 
Zu  Rechnungsprüfern  wurden  die  Herren  Prof.  Wilhelm  and 
Buchhändler  Strobel,  beide  in  Jena,  gewühlt.  Nach  Erledigung 
dieses  Teile«  der  Tagesordnung  erteilte  der  Vorsity.ende  dem  fferm 
Prof.  Stieda-Rostwk  das  Wort  zu  einem  eingehenden,  auf  archivalische 
(Jiuellen  gestützten  Vortrag  über  die  Anfänge  und  die  Entwickelung 
der  OlfinindnstrJe  auf  dem  Thüringer  Wald.  Der  Inhalt  de«  lebendigen 
und  aniiichaulichen  Vortrag»  wird  in  dem  Bericht  der  Jenaer  Zeitung 
(Beilagr  zu  No.  286)  wif  folgt  wiedergegeben: 

Nach  einem  Rückblick  auf  das  erate  Auftreten  von  Gla£hütt«n 
in  Deutschland  im  {l  Jahrhundert  in  Anlehnung  an  dii*  Klöst*T 
und  auf  das  laut  Quellen  reichere  Vorhan  den  ßein  vom  l'i.  Jahrhundert 
ab  ging  der  Vortragende  zur  ersten  thüringischen  Glashütte  über, 
die  1401  im  Zillbachgninde  erbaut  Avard,  und  mit  mihtiler  Angabe 
der  Quellen  zu  den  wichtiesten  der  übrigen  thüringisclien  Hütten, 
die  allerdings  von  jenem  Jahre  14Ij1  bis  ana  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderte lue  Zahl  10  nicht  ülwr^chreiten.  Dazu  kamen  im  I^ufe 
des  vorigen  Jahrhanderts  1-1  neue  mit  Hinzuzahlung  <ler|enigea,  über 
deren  Gründung  in  jenem  Zeiträume  man  zweifelhaft  sein  kann,  die 
teils  nur  kurze  Zeit  bestanden,  teil»  flieh  noch  jetzt  einer  großen 
Blüte  erfreuen,  Aue  dem  17,  Jsdirhundert  bestehen  zur  Zeil  noch 
T  Glashütten.  Dos  weiteren  besprach  der  Vortragende  die  Ent- 
pteiiung  bezw.  Gründung  solcher  Hütten ;  ihr  Verhältnis  zu  den 
Regierungen,  die  sie  mit  mancherlei  Privilegien,  ala  Steuerfreiheit, 
Braugerechtigkeit  aurtHtatloten ;  den  damaligen  Bt-trieb  und  die 
Herateilung  det*  Glaacf«;  die  Stellung  der  Glasarlieiter  unter-  und 
nebeneinander,  welche  die  Waren  weit  über  Deutschlands  Grenzen 
hinaus  im  Hausierhandel  vertrielwn,  die  Anfangs  des  17,  Jalirhundenn 
sich  nnHcheinend  in  glänzender  I^nge  befunden  haben  müssen,  da 
sie  a.h  üppige  Herren  geschildert  werden,  denen  die  besten  Weine 
knapp  irenug  waren.  F'jxiter  änderte  eich  allerding«  dies  Bild  durch 
die  Folgen  des  30-jährigen  Krieges  gar  gewaltig,  imd  die  immer 
steigenden  Holzpreise  trugen  das  ihrige  dazu  Iwi,  die  I^ge  der  (ilaa- 
hütten  zu  verschlechtern.  Von  der  Hchildening  der  allgemeinen 
Verhältnisflc  gintr  der  Vortragende  zu  den  besonderen  in  der  Glaa- 
hütte  von  Tambach  über.  Das  böhmische  und  da«  »sogenannte 
(Thüringer-)  Waldgla«  erfreute  sich  keines  besonderen  Rufes,  und 
nnauBgesetzt  war  man  deshalb  bemüht^    da«  Qehermnie  ihro*   be- 
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rühmte»  Glaafabrikation  den  Venetianem  abzulauschen,  die  ihrerseitß 
da88el1>e  eifersüchtig  hüteten,  selbst  imt«r  Anwendung  grausamer 
Gewaltmaßregeln.  Auch  der  Herzoe  Ej-nst  von  Gotha  int^'ressierte 
sich  für  die««n  Gewerbszweig  und  neauftraete  UMiA  fünf  Italiener 
mit  der  Errichtuny^  eines  Glaaofens  in  Tantüach,  zugleich  mit  der 
Verpflichtung,  auch  inländische  Lehrlinge  auszubilden.  Eine  Menge 
interessanter  Einzelheiten  wurde  nach  den  Quellen  dai^legt,  tfie 
den  Betrieb  erschwerten  uud  kostspielig  machten  r  da«  Fehlen  der 
geeigneten  Rohjgtoffe  am  Anfang,  später  des  Absatzes  der  Ware» 
aie  auffallend  geringe  PrcKlukttou  uieser  ItaUeaer,  die  jeden  Augenblick 
ihre  Stellung  aufzugeben  und  da**  Werk  im  Stich  zu  lassen  bereit 
waren.  Von  der  Heratellung  von  Glaaacheiben  und  Spiegeln,  wie 
es  der  Herzog  gern  wün^ichte,  mußte  in  Tauibach  der  hohen  Kosten 
wegen  abgesehen  werden.  ÜaÜ  daa  Werk  sich  nicht  rentabel  erwies, 
wa«  bei  länger  dauerndem  Bot  riebe  wohl  der  Fall  gewesen  wäre,  ist 
beaonderg  auf  die  unendlichen  Schwierigkeiten  dea  Absatzee  zu  da- 
maliger Zeit  zurückzuführen.  Je<lenfa!l»  gebührte  den  beiden  Männern 
mit  weitem  Blick  und  praktiscbeui  Verständnis,  Herzog  Ernst  von 
Gotha  und  Herzog  Bfimhard  von  Weimar,  wohl  auch  ein  Denkmal 
dafür,  daß  bIc  das  Unternehmen  in  Tambach  angelegt  und  damit  die 
Wichtigkeit  und  hohe  Be<leutung  erkannt  haben,  welche  die  thü- 
ringiflcEe  Glashüttenindustrie  im  Wirtschaftsleben  Thüringena  ein- 
nmimt,  eine  Industrie,  der  auch  weiterhin  die  schönste  Entwickelung 
zu  g5nnen  ist. 

Auf  den  mit  lebhaftem  Beifall  begrüßten  Vortrag  folgte  der 
Schluß  der  Veruammlung.  Ein  genieinsamee  Festmahl  und  nach 
demnelben  eine  Besichtigung  der  KlostcrruLne  unter  Fiihrung  des  Herrn 
Kirchenrata  Lobe  bildeten  den  Abschluß  das  anregenden  und  gehalt- 
reichen Feiitee.  Nicht  unerwähnt  bleibe  die  im  Sehießhaus  auf- 
gefltellte  reichhaltige  8anmüung  von  wertvollen  und  kunstgcöchichtUch 
bedeutsamen  Altertiimem,  zum  größten  TeÜ  durch  die  Güte  des 
Herrn  Majors  von  Schwarzkopf-Roda  aus  dessen  Privatbesitz  zur 
Ausstellung  gebracht.  Ucbor  aie  am  Vormitti»  abgehaltene  Bitzung 
der  Historu^chcu  Kommission  b.  den  nachat^esuT  Ter&ffenthchten 
Spezialbericht. 
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Jens,  letst.  Desember  1896. 

Abschlufs 

flescUehte  i.  Altertiiuknde.  Haben 


1896 

Ordentliehe  Ausgaben: 

Herstellung    der   Zeitschrift 

des  Vereins,  IX,  8/4  ...     . 

Ffir  die  Bibliothek  des  Vereins 

Fttr  die  Verwaltung  d.  Vereins: 

Porti,  loserate,  Druekkosten  ete.    . 

AnßerordentUehe  Ausgraben: 

Ffir   die  Heransgabe   des  Be- 
pertorinms   snr  Geschichte 
Thüringens: 

Gebalte 

M. 

1248 
6 

240 

Pf. 

05 
75 

86 

M. 

1495 

4778 
53 

Pf. 

66 

2000 

900 

1878 

05 

Honorar 

Druckherstellnng  von  I,  1      .     . 

Anteilnahme    an     Versammlungen    in 

Erfurt  u.  Frankfurt  a.  M.       ... 

Summa  der  Ausgaben 

Guthaben  bei  der  Sparkasse 

in  Jena  .    .    .     , 

Kassabestand 

05 

Deibr. 
81 

11222 
1746 

65 
67 

6326 
12969 

71 
32 

Summa 

19296 

03 

a^ 


Die  Geachichtsforachung  uud  GeschiditÄchreibung  pFIegcD  im 
allgemeinen  der  BtaaÜichea  und  j^egellbchAftlioLen  EntwickeJtmg  der 
einzelnen  Periüdeu  zu  folgeu.  Es  kann  daher  nicht  auftalleri,  daJ2 
wirtschaftfigeschichtliche  und  »ozialge^chichtliclie  Forschungen  einen 
breiten  Raum  in  der  Geöchichtswißsenachaft  einnehmen  in  einer  Zeit, 
in  der  wirtschaftliche  und  soziale  Fragen  im  Staate  und  in  der 
Gesellscliaft  in  den  Vordergrund  perflckt  worden  sind.  DaJi  damit 
auch  der  lande«-  und  ortsgeschiehtlichf^n  Ffirschun^  neue  Aufgaben 
erwachsen,  denen  man  auf  die  Dauer  nicht  aua  aem  Wege  gehen 
kamt,  iflt  von  rersciktedeneii  gelehrten  Gesellschaften  erkannt  und 
beobachtet  worden.  Aucb  der  Verein  iür  Thüringische  Geschichte 
und  Altertumskunde,  der  sich  die  Aufgabe  gestellt  Imt,  die  geJ^chichl- 
liche  Enlwickelimg  ganz  Thüringens  planmäßig  zu  erforsoiieu,  ist 
sicii  bewußt  geworden »  daß  er  neben  «einen  sonstigen  Aufgaben  der 
wirtKchaftlichen  Entwiekelung  Bechnung  2U  tragen  und  soziaJ- 
Keschichtliche  und  verwallungsgeseliichtliche  Fragen  zu  behandeln 
hat.  Schon  auf  der  Haupt\'ersanimluiig  den  Vereins  zu  Pößneck 
wies  der  Vorwitzende  in  seinem  Rechenschaftsberichte  mit  eingehender 
Begründung  nacli,  daß  c»  gelte,  „die  Entwicklung  der  sozialen  und 
gewerblichen  Gliederung  in  ZünfLeu  und  Gilden,  der  gutsherrÜche« 
und  bäuerlichen  Verhältnisse,  den  Nietiemchlag  des  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Leben»  in  den  Stadtrechten»  Grundbüciem,  Flur- 
karten  u.  dgl.  zu  verfolgen''.  Dieses  Ziel  kann  nur  erreicbt  werden, 
wenn  alle  historisch  interessierten  KreiHe  in  Thüringen  Hand  an- 
l^en.  Darum  forderte  der  Vorsitzende,  daß  die  vielen  in  Thüringen 
vorhandenen  Ortsvereiae  in  ArbeitfigemcinMchaft  treten  möchten,  und 
erklärte,  daß  eine  „planmäßige  Beeinflussung  und  Leitung  der  orta- 
geschichtücheü  Forschungen^  eine  Aufgabe  der  gröliereu  i>ruvin- 
zialen  Vereine  sra.  Die  Erwägung,  daß  die  Zufsanunenfassung  aller 
der  Pflege  der  heimischen  (leschiehte  gewidmeten  Kräfte  in  anderen 
Staaten  und  in  größeren  Provinzen  sich  trefflich  l>cwährt  hat  und 
daß  nur  auf  diesem  Wege  es  raöglicli  ist,  grüßer«-  Aufgaben,  die 
das  Zusammenwirken  vieler  Kräfte  zur  VoraussctzunB;  hal>en,  ein- 
heitlich zu  lösen,  bestimmt^'  den  Verein  für  Thiiriugis<üe  tieschicht«- 
und  Altcrtuinskimde,  als  die  Centralstelle  für  thüringincheGesehiciitH- 
forschung  dieErriciitung  einer  Thüringischen  historischen  Kjmimission 
in  die  Wege  zu  leiten. 

Aus  seiner  Mitte  ernannte  daher  der  Vcrfun  (tineu  Ausschuß, 
bestehend  aus  Prof.  Dr.  E.  Rcsenthal  ala  Vorsitzendeiii,  Dr.  O.  Dobe* 
necker  ab  Sekretär,  Prof.  Dr.  Kauffmann,   Bibliothekar  Dr.  Stein- 
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haiiaen  und  OberlandeageriditBrat  Unger  mit  der  Aufgabe,  ein 
Oreanisatiousfttatut  und  einen  gemeinsamen  Arbeitsplan  zu  entwerfen 
und  mit  den  thüringischen  I-okal vereinen  in  nähere  Verbindunu;  zu 
treten,  wälirend  flrrr  Dr.  Stc»y  die  Auf]ijabe  übiTntihni,  in  Verbintiung 
mit  tbiiringisebeti  Archivaren  Vorbereitungen  zu  Publikatiunen  zur 
neueren  Gt«cbiclite  aus  Beständen  der  üiüringischeu  Archive  zu 
treffen.  In  einer  Reibe  von  Sitzungen  hat  der  AusschuJä  sich  dieses 
Auftrages  enttedigt  und  die  Varsttinde  der  Vereine  zu  Altenburg, 
Arnstadt,  Eisenberg,  Gotba,  Greiz,  Hildburghausen,  Hohcnkub«], 
Eahla,  Älriningen,  Hoda.  Schleiz,  Schmalkalden  und  Sondertshausen 


Hauiitversaramlung  des  Vereins  für  Thüringische 
Altertumskunde  in  Gotha  anheraumten  Vorbespreehung  zu  ernennen. 
ünt^T  Vor^itÄ  den  Herni  Dr.  O.  t>obenecker  als*  StelTvertretert*  den 
verhinderten  Vorsitzenden,  fand  dieseUxi  am  ."*.  Öklober  von  V."  l^br 
abends  im  HAtel  Htndt  Coburg  statt.  Vertreten  waren  die  Gesehicbte- 
vereine  zu  Gotha,  (^reiz,  H<>benlcul)en,  Jena,  Meiningen,  Sciileiz, 
Schmalkalden  xind  Sondershauseu,  Der  Enlwurf  der  l^atzungen  und 
de«  Arbeitiiprograunne.s  eines  Verbandos  rbiiringii^cher  GcBchichts- 
vereine  wurde  einstimmig  angenommen  und  deniBeltien  «ipäter  auch 
die  Zui*limuiung  seitens  des  Vereinen  zn  Arn»>t4idt  ertdlt. 

In  weiteren  Sitzungen  des  Jenaer  Aui<.schu«!<ea  wurden  sodann 
die  Hatzimgen  imd  di^r  Arlwitsplan  n<X"hmals  redigiert.  Unter  dem 
l'i.  November  181*r>  wurde  der  Entwurf  sämtUeben  Vi^reaien  uiit  der 
Bitte  ühcrsandt,  nunniebr  bindende  Erklärungen  abzugeben,  Ver- 
treter und  Stellvertreter  der  Vereine  zu  ernennen  und  die  nach  Jena 
auBgeechriebeue  konstituierende  Versamudimg  zu  beaehicken.  Der 
Aufiorderung  wurde  von  wämtlicben  Vereineji.  jnit  einziger  Aus- 
nahme des  zu  Attenburg,  entsprtx-hen  und  die  Satzungi-n  nebet 
Arbeitsprogramm  nunmebr  endgültig  in  folgender  Gestalt  auge- 
nommen : 

I,  Organirt  at  ion. 

ZwJiH'beji  den  der  Erforsehimg  der  Gesehiehte  einzelner  Gebiete 
Thüringens  sieh  widmemlen  Vereinen  und  dem  daa  ganze  StÄumiea- 
gebiet  nebst  Vorlanden  umfassenden  Verein  für  Toünngische  Ge- 
scbiehte  und  Altertunmkunde  zu  Jena  wird  dn  Vorband  auf  Grund 
folgender  Satzungen  ge.sehloüsen  '). 

§  1.  Zwet'k  des  Verbandes  ist  liinung  einer  Reihe  allgemeiner 
hiaturiacher  Aufgaben  durch  Zu.Hatunienfafwung  aUer  in  Thüringen 
vorhandenen  Kräfte. 

4}  2.  Die  Geaehäfte  werden  durch  eine  von  dem  Vorstand  und 
AussVhuW  iiiti*  Vt'reins  für  thüringirtche  <iesehieht*i  und  Alterlunis- 
kunde  ernannte  Konuuission  von  4  Mitgliedeni  und  je  1  Vertreter 
der  (ieni  Verbände  l>ei getretenen  Vereine  geführt.  Jt-der  dieser 
Vereine  wäblt  seinen  Vertreter  und  für  Verfinderungsfäl!*'  1  Stell- 
vertottir.  Der  Vorsitzende  der  Konunission  und  dfir  Sekrelär  werden 
vom  Vorstand  irtid  Autsehnö  des  Vi-reiiih  für  Tbüringi^^ehe  Genehiehte 
und  Altertumskunde  eniaiuit.  Die  Koiiunissiun  hat  diLs  Rtn^ht, 
außerordentliche  Mitglieder  zu  wählen. 

1)  Di«  Archiv voiwullUDg^n  za  All«nburg,  Coburg,  Gotba,  Meiniugeo, 
RudoUUtJt,  Schieb,  Souddrsbuuaou  uud  Weimar  werd«u  sum  Anttcblati 
ftuTgefordert  werdeu. 
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§  3.  Der  Vorsitzende  der  Kommisaicin  lätet  die  Verhandlungöo 
und  Abstimmungeo  in  den  Sitzungen  der  KommiBsion  und  hat  Dei 
Htimmeoglek'bJieit  den  Stichentecheid. 

Der  vSekretär  besorgt  die  Korrespondenzen  und  ffllirt  in  den 
Sitzungen   das  Protokoll.    Er  muß  seincti  Wohnsitz  in  Jena  haben. 

ä  %.  Jährlicli  findet  jedenfalls  eine  l^itziing  der  ordentlichen 
Mitglieder  der  Kuuiansaion  statt. 

In  der  ersten  Sitzung  des  Jahrejä  berichtet  der  Sekretär  über 
die  Arbeiten  und  erfoigt  Beschluß  über  die  Arbeiten  des  folgenden 
Jahres. 

Die  Sitzungen  werden  abwechselnd  in  Verbindung  mit  den 
jährhchen  ITauptversarnndungcn  der  dem  Verbände  angehörirai 
Vereine  abgehalten.  Der  Vorsitzende  der  Kommiaaion  entechemet 
über  Ort  und  Zeit  der  Versmimdung. 

§  5.  Die  Kommiftftion  veröffentlicht  ihre  Arbeiten  in  der  Zeit- 
schrift des  Vereins  inr  Thiir.  Gesch.  u.  A.  und  in  Beiheften  zu  dieser. 
Die  Zeitschrift  soll,  wenn  möglich,  in  Vierteljahresheften  ausg^e))en 
werden. 

Den  einzelnen  Vereinen  werden  Sonderabziige  von  ihr  Arbeita- 
gebiet  lietrcffcndcn  Publikationen  überlassen.  Die  Kosten  der  Heraus- 
galje  trägt  der  Verein  für  Thür.  GckJx.  u.  A.,  densen  Ka^8e  der  et- 
waige bueiihändlerirtchc  P^rtrag  der  Tublikationen  zuwachst, 

§  ii.  Die  KoiumiaHion  erstattet  in  der  Eegel  jährlich  dem  Ver^ 
bände  Bericht  üb<^T  ihre  Thätigkeit. 

§  7.  Die  Publikationen  der  Kommission  sollen  zunochat  vor- 
zugsweise MaterialienBanmilungen  sein,  lieber  diese  siehe  das 
Arbeitsprogramm.  Die  Unterstützimg  der  Kommiflsion  sollen  auch 
darstellende  Werke  zur  Gcsehiehte  der  Verfassung,  der  Verw^altung 
un<i  der  sozialen  Wirtschaftsgeschichte  Thüringens  finden. 

§1  H.   Zum  Zwecke  der  Forderung  der  im  Arbeitaprogramm  an- 

feführten  Arbeiten,  besonders  der  von  der  Kommisaion  geplanten 
üurchforschung ,  Ordnung  und  Verzeichnung  der  Bestände  der 
Archive  von  Gemeinden,  rfiureien,  Stiftungen,  Korporationen  und 
Privaten  in  Bezug  auf  Urkunden,  Akten,  Pläne  und  dergl.  von 
geschieh tbchcra  Belange  werden  Bezirke  gebildet. 

g  9,  In  jedem  der  gebildeten  Bezirke  übernimmt  ein  Mitglied  der 
Kommission  als  „Hauptpfleger"  die  Leitung  und  Ueberwachung  der 
finaehläcigen  Arbeiten. 

§  10.  Den  Verkehr  mit  den  einzelnen  Amtsgerichtsbezirken, 
Gemeindebehörden,  Pfarreien,  Stiftunj^en,  Privaten  u.  h.  f.  besorgt 
für  jeiien  Bezirk  im  Namen  der  Konmiission  der  betreffende  Haupt- 
pfleger. 

§  11.  Für  jeden  AmtsgerichtabcKirk  wird  ein  Vertranensmann 
tPfleger)  bestellt.  Er  hat  die  Aufgabe,  in  allen  Orten  des  Amts- 
gerichtebezirkes das  Vorhandensein  von  Archivalien  der  in  §  8  be- 
zeichneten Art  festzustellen,  über  deren  zweckmäßige  Aufbewahrung 
(guten  Verschluß,  Sicherheit  vor  Feuchtigkeit  und  Feuersgefahr)  8i<n 
zu  vergewissern  und  über  den  Befund  an  den  Haitptpfßger  zu  be- 
richten. 

55  rj.  Die  Hauptpfleger  stellen  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Anträge 
bezü^l.  der  genaueren  Ver/cichnung  und  etwaigen  VeröffentUchung  der 
Archivalien  an  die  Kommission, 

§  13.  Nur  wo  ausdrücklich  für  den  Zweck  einer  ^gebenden 
Repertüriaierung  Mittel   aus  öffentlichen  Kohscu   oder  von  Privaten 
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bewiUi);t  werden,  ."«oll  dio  Anlag**  ins  einzelne  gehender  Repertonen 
in  Rege^(«nfonn  ins  Auge  pdfaßt  werden.  Im  übrigen  genügt  die 
Anlage  sumnmrisfher  VenwntihniaÄ', 

§  14.  Bei  kleineren  Archiven  und  Rcpstraturen  mit  wpnigon 
Urkunden,  hat  der  Pfleger  ohne  weitercB  ^en  Bestand  zti  erheben 
tind  Auszüge  oder  auch  eingehendere  Regöftten  anzufertigen. 

§  IX  Es  wird  dem  Haiiptpfleger  üherlaMen,  bo  viol  Pfleger  in 
Heinetn  Bezirke  anzustellen,  aJ»  er  für  nötig  hält.  Doch  muß  von 
ihrpr  Ernennung  der  Kommission  Kenntnis  gegeben  werden. 

§  Hi.  Veröneutliehungen  —  gleiehviet  o1>  allgemein  ^ßhalt^'ne 
oder  ins  einzelne  geJaende  —  erforilcrn  die  aut^driirklifhe  Zuslinunnng 
der  ICigentiimer  ifer  befr.  Archive  und  RemBtraluren,  hexw.  der  B«-- 
hörden,  denen  sie  unterf^tehen,  sowie  der  KnuiiniMion. 

§  17.  EinceingeJiendero  Auweisung  für  nurehforscbung.  Ordnung 
und  Verzeichnung  der  Ärchiv&lien  wird  den  Pflegern  von  der 
Konnuission  y-ugestelll  werden. 

§  18.  lTel>er  etwaige  Voreehläjce  beigetr^tj^ner  Vereine  nuf  Ab- 
änderung der  ISai/ungen  b««ehließt  die  Kommission  mit  fiu-  alle 
Vereine  bindender  Wirkung. 

II.  Arhei  I  sjirogr  Aium, 
(MateriaüeuBammlungen :) 

1)  Inventariaiening    der   Archive    der  iTemeinden ,    f^tiftungen, 
Korporationeji  und  Privaten. 

2)  I^ibukation  der  thüringischen  Stadtrechte. 

3)  Auscabe  der  Landtjigsakten,  Lehne-  und  Ertrag« register  und 
der  Weistüxncr. 

4)  Verzeichnis   thüringischer  Wiwtungen  und  Herstellung  einer 
WÜHtungskarte. 

5)  Herstellung   eine»*    historisch -geographisehen   Orts  -  Lexikons 
unter  Fefitstellun|j  der  Orthographie  iler  Ortsnamen. 

61  Feststellung  thünngiBchcr  Straßenzüge. 

7)  Verzeichnis  der  Burgen  und  Befestigungen,  sowie  der  fließen- 
den ficwä'iser  in  hisloriHcher  Belenchtung. 

8)  Bammln ng  volkstümlicher  Überlieferungen,  der  Feste,  Hpie!e, 
Trachten,  Bauten,  Mundarleu,  Volksliefler,  Volkamedizin  u.«.  f. 

9)  Sammlung  prähistorischer  Forschungen. 

Die  konstituierende  Versammlung  fand  am  7.  März  l8lMi  auf 
dem  Burgkßller  zu  Jena  unten-  Vorsitz  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Rosen- 
thal statt.  Teilnehmer  waren,  außer  den  Herren  aus  Jena,  die 
Herren :  Archivdirektor  Dr.  Bnrkhardt  aus  Weimar,  Archivar  Dr. 
Mitzschke  aus  Weimar,  Pfarrer  Lerp  aus  (joldbach,  Dr.  Burger 
HUB  Eisenberg,  Pfarrer  Dr.  Bergner  aus  Pfankißlar,  Dr.  Bühnng 
und  Direktor  Muhlc  auB  Arnstadt,  Hof  Jägermeister  v.  WoMfersdorff 
nnil  Prof.  Dr.  Bärwinkel  aus  Sondersnauson ,  Prof.  Koch  aus 
Meininpen»  Jn-itizrat  liommer  aus  Orlmnünde,  Archivar  Dr.  B.  Schnüdt 
auB  ScLleiz,  Dr.  Hertel  aus  Hildbnrghausen. 

Es  wurde  Bericht  erstattet  über  die  seit  der  Versammlung  zu 
Gotha  gepflogenen  Verhandlungen  imd  über  die  Organisation  und 
die  Erneimung  der  Haiiptpfleger  und  über  eine  für  den  PQeger  aus- 
suiertigendc  Anweisung,  Außerdem  wunien  eine  Reihe  von  Anträgen, 
die  Burkharitt,  Koch,  ScJ[m]idt,  Mitzschke  und  Dobeneuker  gvsteilt 
hatten,  beraten. 
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In  der  Zeit  nach  der  konstituierenden  Vereamralung  wurde  die 
Organisation  auf  Grund  der  §§  8,  9,  II  und  J5  der  Satzungen 
im  ganzen  Gebielu  durchgeffinrt,  wurden  wegen  des  Anschlu«8os 
der  ArchivTcrwaltnngen  zu  Altenburg,  CobuT^,  Gotha,  Mduinpen, 
Kudolsladt,  tkhleiz ,  SouderBhaueen  und  Weimar  Verhandlungen 
mit  den  Iwlr.  Verwaltunj^en  eröffnet,  und  folgende  Anweisung 
für  die  Pfleger  nach  den  vortrefflichen  Vorbitderu,  die  die  badii*che 
und  die  wiirlteml>ftrgisihe  Kommission  gegeben  haben,  erlaagen: 

AnwötauDg 

für  die  Pfleger  der  Thüringischen  historischen 
Kommission  zur  Durchforschung,  Ordnung  und  Ver- 
zeichnung der  Archive  und  Registraturen  der  Ge- 
meinden, Pfarreien,  Stiftivögen^  Korporationen  und 
Privaten  Thüringens. 

§  1.  Der  Pfleger  woll  eich  zunächst  vergewissern,  an  welchen 
Orten  seines  Bezirks  sieh  Archive  und  R^istraturen  befinden,  in 
denen  Urkunden,  Akten,  Pläne  u.  dgL  von  geschichtlichem  Werte 
aufbewahrt  worden. 

Er  wird  zu  diesem  Zwecke  in  erster  Linie  mit  den  staatlichen 
Verwallujigsbehörden  (Bezirksdirektionen  ,  Land  ratsam  tern) ,  den 
Kirchen-  und  Gemeindebehörden  und  eventuell  mit  einzelnen  Per- 
sonen, im  denen  Interesse  für  die  Landesgeschichte  voraui^zusetzen 
iflt,  in  Verbindung  treten  und  womöglich  durch  Bereisung  eines 
Bezirks  sich  von  dem  \^orhaiidensein  von  Archiven  und  Registra- 
turen, in  welchen  ältere  Urkunden,  Akten,  Pläne  u,  dgl.  vorhanden 
sind,  überzeugen. 

§  2.  Der  Pfleger  wird  sich  überzeugen,  ob  die  Archivallen  ge- 
ordnet und  verzeichnet  sind.  Er  wird,  wenn  da**  der  Fall  ist  und 
ein  Repertorium  vorliegt,  an  der  Hand  desselben  zunächst  eine  all- 
gemeine Ül)ersicht  über  Umfang  und  Be<leutung  der  verwahrten 
Archivalicn  zu  gewinnen  suchen  und  zugleich  sich  darüber  du  urteil 
bilden,  ob  ihre  Ordrmng  und  Verzeidutuug  den  geschäftlichen  und 
wisseni^chaftlichen  Anforderungen  entsprechen. 

§  3.  Der  Pfleger  wird  über  dcJQ  Befund  an  jedem  einzelnen  Orte 
dem  Hauptpfleger  eingehenden  Bericht  erstatten  und  daran  je  nach 
den  Verhältnissen  Vorschläge  über  Aufbewahnxng  (zur  Sicherimg 
vor  Feuersgpfahr  ujid  vor  dem  Eindringen  von  Feuchtigkeit,  Mäusen 
und  Ratten),  über  Ordnung  und  Verzeichnung  der  vorhandenen 
Archivalicn  knöpfen. 

§  4.  Im  Einveretändnis  mit  dem  Hauptpfleger  wird  swjdann  der 
Pfleger  die  Ordnung  und  VcrzeicJmung  der  Archivalten  unter  Be- 
achtung der  im  Anhang  ang^ebenen  Rubriken  voniehnu^n. 

§  5.  Sollte  der  Pfleger  geneigt  ©ein,  ausführliche  Begasten  vor- 
handener Urkimden  zu  liefern,  so  wird  für  Anlage  und  Durchführung 
einer  derartigon  Regestenarbeit  die  Einsichtnöime  und  Benutzung 
der  von  Dr.  DobeneckoT  namens  des  Vereins  für  Thüringieche  Ge- 
schichte «uid  Altertumskunde  bearbeiteten  und  herausgegebenen 
RegCHta  diplomatica  necnon  epistolaria  historiae  Thuringiae  als  Vor- 
bild empfoulen. 

Zur  weiteren  Aufklärung  sind  die  Hauptpfleger  erbötig. 
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der  sie  der  Koiumis 

§  7.  Der  Pfleger  ülicniinmit  die  Vi-rpflichtuiig,  aue  den  von 
ilim  "im  Auftrag  clcr  Konmiissioii  beeHcbten  ArcEivcn  nichta  zu  ver- 
öffentlrcheti  o£ie  die  ausdrückliche,  eioziiliolendo  Erlaubnb  der 
Archiveiircrit  ii  racr. 

§  S.  Die  Namen  der  Pfleger  werden  in  der  Zoit»chrift  des  Vereins 
für  Thüriiii|riB<.-he  GescMchte  und  Altertumskunde  v*?röffentticht. 

§  9.  Die  8teUung  einea  Pflogers  gilt  als  wiPSüuschaftlichcÄ 
EhreniirKl.  Der  Fflojj;er  rrhält  für  die  juifgewendete  Mühe  in  dpr 
Rjpgcl  keine  Entschäfligung,  doch  werden  Rarauj^lageJi  an  Porto,  Papier 
u.  ugl.  nitdi  Kfjsfeiiver/ciehiiifisen»  die  auf  den  3Ö.  Juni  und  31.  Dez. 
jeden  .Falms  dem  Hauntpl leger  finzureicheii  sind,  vergütet. 

Die  Kurumissian  iMhiilt  sieh  vor,  einzelne  besondere  schwierige 
iin<l  ziit raubende  Arbeiten  atif  Grund  vorheriger  Verembamng 
entsprechend  zu  honorieren, 

§  lU.  Die  Pfleger  werden  gebeten,  Schrift-en  zur  Ltikalgt^chichtf^ 
ihret*  Bezirks,  die  ni<ht  in  deji  Buehhanilel  kommen,  und  otcjenigen 
Nummern  der  in  ihrem  Bezirke  erschienenen  Tages-  udcr  Wocbeiv- 
blütter,  wvk'he  Aufsfit/e  oder  kleinere  Jlitteilungeh  zur  Uezirkn-  und 
Ortsgesfhicbte  enthahon,  an  di<'  Retliiktion  der  Zeitschrift  des  Ver- 
eins für  'rhiir.  Gei»diichte  und  Alt^^rtumskimde  (Herrn  Dr.  0.  Dobe- 
necker  in  .lenaj  unier  Anrechnung  der  Konten,  wo  Holche  erwackscn 
sind,  einzusenden. 

SIL  Wenn  nucli  an  dem  Grundtuitze  festgehalteu  wird,  daß 
den  ftenieinden  de.  ihre  Archi Valien  nieht  entzogen  werden  sollen. 
BO  kann  er*  in  gewinecu  Fällen  doch  erwüriweht  sein,  daß  die  Pfleger 
den  Anhivbet^itzern  vnrßcidagen,  die  Urkunrlm  dem  StaataarcEiv 
zur  bleibenden  Aufbt^wahrung  untrer  Vorbehalt  de^i  Mgentumsmchta 
und  gegen  Verabfolgting  einer  Abschrift  und  unter  der  urkund- 
lichen Zusicherung  zu  iibergelien.  daß  ihnen  diw  (ibcrgehene  Original 
im  Bc^lürfnwfall  kt>>t4!nfrei  zur  Verfügung  gcHfollt  vv<<rden  wird,  l^eber- 
haupt  .-sollten  die  l*fleger,  wo  wie  eüie  "Neigung  zur  Abgalt  der 
Urkunden  an  die  SUial*»archive  bemerken,  (»ie  müglichst  Iw^ünetigcn. 

A  n  h  a  u  g. 

Schema  für  die  Bejcei  chn  u  ii  g  der  Urkunden  und  A  kten. 


A.  Urkttndan. 


["Urkunden    geietlicher   Perfionen.       BlÄdtische  Urkunden. 
Kaiserliche  Privilegien.  Privaturkuntlen. 

Fürstliche  Urkunden. 


B.  Akten. 


Landtage  (Lande  tände) 
Sla  dtrecht. 
La  nd  gemeinden. 
Verwaltung    {Polizei , 
wesen.  Medizinal  wesen). 
Hau  d  werk. 
Handel. 
Bergbau. 


Bau- 


■'agd,  Fisch  er  ei. 

Fi  na  nzen. 

Steuern  (Acciee,  Ungelt). 

Kirche    (Kirchendiener,    Vibi- 

tationen). 
Klöster. 

Stil  tungR Wesen, 
U  a  t  c  r  r  i  c  h  1 6  w  e  .s  e  n. 
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Kriegewesen. 
Lehensachen. 
Forstwesen. 

Rechtspflege    fGerirhte,    ge- 
richtlichee  Verfakrenji 


Strafrecbt. 
Privatrecht  (Kaufbriefe,  Ren- 
tenkaufbriefe etc.). 


Die  erste  ordentliche  Bit^:nnfj  der  Kommission  wurde  am 
4.  Oktober  zu  Rnda  S.-Ä,  in  Verbindung  mit  dor  ,Tahre«verHamniluiiK 
des  Vereins  für  Thtiringische  Oeschit-hte  und  ^VJt^fTtumskunde  luiter 
Vorsitz  des  Herrn  Dr.  O.  Dobenecker  abgeJialten.  Vertreten  waren 
das  Gemeinschaftlich  Henneberpsche  Archiv  zu  Meiningen  durch 
Herrn  Prof.  E.  Koch,  das  FurnUich  KeuJßisch«^  Hansarchiv  zu  Schlei/. 
durcJi  Herrn  Archivar  und  Biblir^thekar  Dr.  B.  Schmidt,  der  Verein 
zu  Eisenberg  durch  Herrn  Oberlehrer  Dr.  K.  Bürger,  der  Greixcr 
Verein  dureli  Herrn  Oberlehrer  l'lrich,  der  Rodarr  Verein  dun^h 
Herrn  Kirchenrat  E,  Lobe,  der  Schleizer  Verein  durch  Herrn 
Archivar  Dr.  B.  Schmidt,  der  Jenaer  Verein  durch  die  Herren 
Dr.  Dobeneckcr,  Dr.  Keutgen,  Dr.  Mentz,  Prof.  Dr.  Rc>aenthal 
und  Oberlandesgerichtsrat  Unger,  die  Hauptpflegschaft  Weimar 
durch  Herrn  Archivciiircktor  Dr.  Burkhardt  und  die  von  Neu- 
stadt a.  O.  durch  Herrn  Diakonus  Wünscher.  In  der  Sitzung  wurde 
zunächst  über  die  Eintedung  des  Oebietes  in  Hauptpflegschaften 
and  Pflegschaften,  wie  sie  weiter  unten  angegeben  wird.  ül«r  die 
bjaherigc  Thatigkeit  und  über  das  Ergebnis  der  Verhanti hingen  mit 
den  Archiv\'erwaltungen  wegen  ihres  Beitritts  zu  der  Knrunii.-*(tJon 
berichtet.  Weimar  verspricht  jede  persönliche  Beihilfe  der  Archivare 
and  mögUchate  Erleichtening  bei  der  Benutzung  der  Archivbestände. 
Meiningen  und  Schleiz  gtt(tatten  den  Vorsteheni  der  Archive, 
Herrn  Prof.  E.  Koch  und  Herrn  Dr.  B.  Schmidt,  sich  an  den 
Arbeiten  der  Kommission  als  Mitglieder  dert^clben  zu  beteiligen. 
Coburg  hat  wegen  Erkrankung  des  Herrn  Archivrat  Frenzel  noch 
keine  Erklärung  abgeben  können. 

Weitere  Gegenstände  der  Verhandlungen  waren  Beratung  über 
Erwerbung  eines  Eixemplars  der  von  der  historischen  Kommission 
der  Provinz  Sachsen  seit  langer  Zeit  vorbereiteten  thüringischen 
Fturkarten  und  über  Unterst iiteung  der  Arbeiten  des  Herrn  Amts- 
richters Krieg  in  Schlieben  (Prov.  Sachsen)  an  den  Kirchenbüchern. 
Auf  Antrag  des  Herrn  Archivar  Dr.  Schmidt  wurde  beschlossen, 
das  Grotcfendsche  Formidar  für  die  Bearbeitung  von  Kirchenbüchern 
zu  benutaen.  Ueber  die  von  der  Kommission  geplante  Herausgabe 
eines  Codex  iuris  municipalia  Thuringiae  berichtete  ausfühnich 
Herr  Prof.  Dr.  iur.  Rosentiial,  woran  sich  Mitteilungen  von  Herrn 
Prof.  E,  Kocli  über  dir  von  ihm  vorbereitete  Publikation  der  Stadt- 
rechte  von  Saalfeld  und  Pößneck,  von  Herrn  Dr.  *Schmidt  ilber  die 
Stadtrechte  des  Vogtlandes  und  von  Herrn  Dr.  Bürger  über  dos 
Stadtrecht  von  Eisenberg  anschlössen .  Der  Antrag  Roaenthal, 
die  Pfleger  aufzufordern  zu  berichten,  welche  St^dt rechte  in  ihren 
Bezirken  vorhanden  «ind,  wurde  angenommen.  Ebenso  die  von  dem 
Vorsitzenden  der  Kommmission  und  Herrn  Pfarrer  Dr.  H.  Bergner 

festeilten  Anträge,  Legitimationskarten  für  die  Hauptpfleger  und 
ie  Pfleger  auszustellen,  ein  Muster  für  die  Inventarisierung  von 
Urkunden,  Akten  u.  e,  w.  anzufertigen  und  Herrn  Dr.  ßergner  bei 
der  Bearbeitung  ernct  GVcKVeotoinde  Thüringens  zu   unterstütxen. 
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Herr  Privatdozent  Dr.  Mentz  hat  eui  MiiBter  für  die  Inventari- 
aieruDK  ausgearbeitet.  Eh  wird  im  Anschlüsse  an  diesen  Bericht 
gedruckt  und  sdlen  Pflegern  nbersandt  werdi^n. 

Trotzdem  die  Jahreszeit  für  Arbeiten  in  kleineren  Archiven 
nicht  günstig  war,  *ind  docli  eine  Reihe  von  Archiven  eaiu;  t»der 
teilvveise  invenlÄrisjert  worden.  So  die  I*fiirrar<-hive  xu  Neidb»rt«- 
httUsen,  Kaltennordheini  (ziigieicJi  auch  das  Arcliiv  der  Superinttta- 
denturj,  Kalten w es tJiei ni ,  Fi&chbach  und  Kaltens^undheun  ,  daa 
Gemeindearchiv  zu  KalteuBundheim,  Fischbaeh,  Diedorf,  Neidharts- 
hiiuBen,  Brunnhartshauj3en,  Audenhausen,  Empfertahausen,  KliuM, 
ilas  zJi  Ri>dicben,  Kunitz,  I>ol:>eda  n.  s.  f.  iJer  Codex  turia  niunicipalia 
Thuriugine  ist  in  Angriff  genoiuracn  worden.  Der  Vorsteher  de« 
GeuieiiüM-haftlichcn  HentieJHTgijschen  Archivs,  Herr  Prof.  E.  Koch, 
arbeilet  an  den  i^aalfeliJer  und  i^oßuecker  Htadtrechten. 

Ini  folgenden  geben  wir  die  Haupt  Pflegschaften  und  Pfleg- 
schaften, in  die  das  ganze  (rebiet  zerlegt  worden  isl,  tnil  den  Namen 
dir  Hauptpfleger  und  Pfleger. 

L  ürithhtnitglum  S.^Weinar. 

!)  HauiJtnflegachaft  Weimar,  Hauptpfleger  Archivdirettor 
Dr  Burkhardt;  Htellvertret4>r  Archivar  Dr.  JVÖtzaehke.  Pfleger: 
Rektor  Schulz  in  Berka  a.  rini,  Pfarrer  Henflchet  in  Berlstedtj  Rektor 
Sc'holz  in  Blatikenhain,  Lehrer  Sw^^euuinn  in  Denstedt,  I^hrer  Becker 
in  Ettersburg,  Pfarrer  Reuiiner  in  Hopfgarten,  Pfarrer  E.  Alberti  in 
Klettbach,  Pfarrer  DeichjuüUer  in  Ltebstedt,  I^hurer  Becker  in  HJadt- 
ßemda,  Lehrex  Vogel  in  Tannroda,  Lehrer  Schmidt  in  Dlrichshalbt-n, 
Superintendent  D.SpieÜ  in  GroÜrudeatetit,  Superintendent  Otto  Ritter 
in  ITdestcdt. 

2)  Hauptpflegseliaft  Apolda.  Haupt  pfle^er  Privatdozent  T>r. 
Keiitgeji;  Stellvertreter  Privatdozent  Dr.  Mentz.  Pfleger:  Diakonuä 
BöbiiH-  in  Ixibetia,  Pfarrer  Slöliner  in  Maua,  Pfarrer  A,  Franke  in 
(irubsdorl,  I*farrer  Stiibe  in  Bürgel,  Archidiakonus  Netuitärker  in 
Apolda,  J'farrer  Binder  in  BirgsuTza. 

3)  Haimtpflegschaft  Eitlen  ach.  Hauptpfleger  l'rof.  Dr.  V. 
St+H^hele.     Pfleger  Prof.  Dr.  Kühn  in  Eisenach. 

4j  Hauptprlcgschaft  Demi  bach.  Hauptpfleger  Bezirkadirektor 
a,  D.  Dr.  Freihejr  v.  Thüna.  Pfl^r:  Ijehrer  Räch  in  Kftlt.en- 
nonlheim,  die  Pfarrer  Kohlschmidt  in  Völkershausen,  Malkmus  in 
BoiTäch,  Kaiaer  in  ßtetten,  Zitter  in  OehauH  und  Hohl  in  Helmera- 
hausen. 

r>j  Hauptpflegachaft  Neustadt  a.  O.  Hauptpfleger  Archi- 
diakonufl  Wiui8<Jier  in  Neustadt  a.  U.  Pfleger:  die  Pfarrer  Noth- 
mann  in  Langendembach,  Kelter  in  Walterwlorf  und  Kirchner  in 
Markersdorf,  Rektor  ßarthel  in  Triptis. 

B.  llenogtan  S.«Alt4>Bl»iirg. 

Hauptpflegschaft  VVestkreie.  Hauptpfleger  Kirchenral  K 
1^'jbi'  in  tUnhi.  Pfli-j^er:  Pit-'tor  K.  lühe  in  Bui-liheini,  Uberlehrer 
Dr,  K.  Bürger  in  Eipcnbcrg.  Jnstizrnt  W.  Loniincr  in  Orlanifmde, 
Pfarrer  Dr.  H.  Birgner  in  Pfarrkeßlar,  die  Pfarrer  Dr.  Hiihu  in 
Heilingen.  Stöps  in  Langenorla,  Lange  in  HuninieJHhum,  Peithel 
in  Jägersdorf,  Blunie  in  GroßeuterBdorf,  Jungermann  in  Kirchhasel 
und  Etzold  in  Neu«it2. 
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OoBchäftüche  MitteiluDgen. 


I.  Gotha.  Hau|»tpflegtT  Pfarrer  Lerj>  iii  Goldbach;  Ptell- 
vertreter  Rentariitniaim  Heß  in  Gotha.  KreiHptlojrer:  GyinnaÄial- 
Idirer  Dr.  I*.  Re^el  in  ( lotha,  Huperintnadent  Kröho  in  Ohrdrtif  und 
Pfarrer  Perthes  lu  Höreolgau.  IVjiirk.'^pftp^T :  Soininurlehnr  Bcrbig, 
KariunerhciT  von  Ebart,  Gyrunai^iallr^hn^r  Berbjg  in  Gotha,  Pfarrer 
Rarich  in  SirliMu'n,  Lihrcr  Stiekr  in  Biiflcben,  Lf-brer  Jlüller  iu 
Priemar,  Pfarrer  Au-;t<'id  in  ApIVlstnlt,  Pfarrer  Weinpart  in  Ei»ch- 
lebfn,  Kifktrir  Mohrhanll  In  Wehniar,  Lehrt-r  Keil  in  Wit:^b*l>o«, 
L^JiriT  Völk<T  in  R/nnHtwll,  Rekt^vr  R<<inhar<it  in  Gräfputonna, 
Pfarrer  Ju!*at/  in  Tött^lKlKlt,  Pfarrer  Werner  tu  Wolfs ix-luingcn, 
Pfarrer  St'helllioni  in  Ebenheini,  Pfarrer  Brepler  in  Briih<iiin,  Ij<'hrer 
Jenner  in  Sätlelritedt.  Pfarrer  Berbi^  in  &!(d)war7.haxL«en,  Ix'hrer 
Gensei  iu  Riilila,  Diakonns  Bätx  iu  Walter>haUisen,  Pfarrer  Tliiele- 
tnann  in  M(Hht<'rste«lt,  Fran  L.  Gerbin>r  in  8ehnepfenüial,  L<.'hnT 
Ortlcpp  iu  Giwpiteroda,  Pfarrer  Baetbck»-  in  Gettrf^enthal,  Haupt- 
li'hrer  Henxe  in  Finnterbergen,  SupiTini+iiident  Krnhn  in  Ghrdnif, 
Pfarrer  Hürchner  in  Gräfenhain,  Pfarrer  KfiUein  in  GospcI,  Lehrer 
Stichling  in  Li(4)enHleiji,  Kantor  B(>xl)er|ier  in  Frankenhuin,  Rektor 
SchiiUer  iu  Gera,  Lrf-lirer  Heller  in  afL^Jis,  Kantor  König  in  Kömer, 
Pfarrer  Stier  in  Frankeiiroda,  Pfjirrer  Kaufniaun  in  Neuroda,  Ober- 
lehrer Öchlegcl  in  Wernin^haiirieji. 

II.  Coburg.  Hauptpfleger  Archivrat  FrcBzel;  Stellvertreter 
GymnartiaUirektor  Dr.  Bwk. 

D.  Herzogtum  S.-leiningru. 

1}  HauptpfleKs<haft  H  i  1  d b  u r g h a u h e n.  Hauptpfit^^gcr  Dia- 
koQUS  Dr.  iur,  et  pnil.  A.  Ilunian ;  Stellvertreter  Oberlehrer  Dr.  Hertel. 

2j  Hauntpfli^gBfhaft  Meiningen.  Haupljtfle^ier  Sehuldirektor 
Döbuer.  Pfleger;  Kireiieurat  Dr.  Genuann  iu  Waxungen.  Pfarrer 
Kögter  in  Wernshausen,  Arehidiakonns  Angciroth  iu  Meinincen. 

3)  Hauptpflegsehaft  Sonn  e be  rg.  Hanptpfleger  Prof.  rrieser 
iu  Sonneberg;  Stellvertreter  Prof.  Dr.  Heiland  daBelhst.  Pfleger: 
Pfarrer  Dr.  Ko^t  Jn  Steifiach,  Pfarrer  Lang  in  Oberlind  und  Pfarrer 
Et!k  in  .S:halkau. 

4]  Hauptpflegschaft  Saalfeld.  Hauplpfleger  Kreissehul- 
inepektor  Roekhtroh.  Pfleger:  Kirdienrat  Dr.  Eichhorn  in  Jeua 
{für  die  Grafschaft  Cainburg),  Rektor  Öchuiidt  in  Kraniehieid,  Pfarrer 
Meyer  tu  Projist/.ella,  Lehrer  Ba.'*theiuu^r  in  Schiniedebaeh,  Lehrer 
Krämer  in  lVißnw,k, 

K«  färsti'Dliim  Schnarzbur^-SiiiHlrrahflusrn. 

1 )  Hauptpflegsehaf t  S  o  u  d  e  r  s  h  a  u  s  e  u.  I  lau ptpf leger  Hof- 
jafrermeiKter  v.  Wolffer!*«iorff;  Stellvertreter  Prof.  Dr.  Biirwinkel, 
beide  in  S*mdershauseu. 

2}  HuuptpflegHehaft  A r  n  s  t  ad  t.  Haupt ^>fleger  Rektor  Schmidt ; 
Stellvertreter  Oberlehrt  r  Dr.  Biihring.  beide  ui  Anj-tadl. 

P.  Fur&lvutum  SctmariburgitudulstHitl. 

Hauptpfleger  Prof.  Dr.  Bangert  in  RudoUtadL 

(i.  Pärstentam  Reuia  ä.  L. 

Hauplpfleger  SchiJrat  Prof.  (V.llinann;  Stellvertreter  Oberlehrer 
L^irioh,  beide  iu  GieÜE. 
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GeachÄftUche  Mit  teil luigen. 
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H.  Fpr§(calum  Reugs  J.  L. 

1)  Hauptpflegpichaft  (^Jora.  HauptpOt'gL-r  Lehrer  Auerbach  m 
Clera;  StrüvrTtntt'r  IHakonui*  Auf-rbacü  in  Neu-TJntormhaus. 

2)  Hauptpflfgwhaft  Ho  hnnifu  bei*.  Hiiiiptpfl<^rr  Robert 
Eise!  in  Gera  ;  SU'llvertret43r  Psiötor  Ell^  in  Dälilra. 

'S)  Hauptpflogschaft  Srhlniz.  Haupt] iflcgrr  Prof.  Dr.  Vierkp; 
Stf'ÜTertnet^'r  ObrrleliriT  Dr,  Böhme,  rflcjrer  für  Alten^espps :  Pfarrfir 
KöhlfT;  Dittft>f!orfr  Lrhrer  Rosetiniiill/'r ;  KlM-rfnKirf,  (Jrts^f-iuoinde: 
Kirt'henrat  Adrtlf  Jlcyt'r;  Frö^ioii:  PfaioT  Alborti;  fJahnia:  FfaiTpr 
H.  vSchmidt ;  Harra:  Pfarrer  Goklhan ;  Hin^dibcrg  ( Saale):  Pfarrer 
Falke;  Kirsrhkau :  Pfarrer  von  Strauch;  LangenwalrtchcJidorf : 
Diakouut*  Woidhnafi  (Zctilenroda);  Lcitütz:  Pfarrer  Gatidi^';  Ltibon- 
Mem:  Jurttizrat  Chr.  Meyer;  Löhma:  Lehrer  O.  Melu-;  Mielivdorf: 
Pfarrer  Lie.  O.  Wuttic;  Mödlareuth:  Pfarrer  Rein  stadier  <Tiipoii, 
Bayern);  ÖtterPtlorf:  Pfarrer  HaUer;  Oschitz:  Pfarrer  R.  Tnjjrel; 
Kiklersdorf:  Pfarrer  F.  Lotze;  Saalburg:  Oberpfarrer  Neiirnei**t«r ; 
Snul)tr'fidorf:  Pfarrer  Heinrich  Meyer;  Titsehenaorf :  Pfarrer  FreicM- 
leben;  Uulerkonkau :  Pfarrer  Truiks;  Veuzka:  Lehrer  Meixner; 
Wurzbaeh;  Oberlehrer  E.  Otl^. 

J.  HauptTtflegsehaft  8  c  h m  al  k  a I  d  en.  Hauptpfleger  AiMJlh^ker 
Matthian ;  StdJvertreter  Rentier  Wolf,  bciile  iu  Scmnttllcalden. 


Master   für   die  InTeQtarisleniQg  kleiner  Thuriogisober 

Archive. 

In  der  Sitzung  der  ThiiriufriHeheii  Historischen  Kommiasion  vi>jn 
4.  Okt.  l&M  ist  laut  §  'iC  den  Protokolls  be.schkjs.^en  wr>r<len,  daß 
Herr  Dr.  Keutgen  und  der  l^nterzeichnete  ein  Muster  für  die  lu- 
ven tariaienin^  von  l^rktindeu .  Akten  etc.  herstellen  sollUm.  leJi 
lege  e«  hiermii  im  Eiu Verständnis  uiit  Herrn  Dr.  Kentgeii  vor,  inull 
allerdin^^  bemerken,  daß  e»  ni>ch  nicht  auf  absolute  Jruatergültigkeit 
Anspruch  machen  kann,  doch  wird  es  eben  deshalb  vielleicht  um  so 
instruktiver  »ein.  l'ntcr  Xr.  1  gebe  ich  ein  summarisi'hes  Ver- 
zeichnis cineft  Teile«  einet*  zwar  einst  jgeordnet  gewesenen,  aber 
wieder  in  Unordnimg  geratenen  Htadtischen  Archive»,  dessen  Rejvir- 
toriuni  verloren  ist.  Der  Pfleger  wird  in  diei<eni  Falle,  um  einen 
Uebe.r blick  über  den  Inhalt  zu  gewinnen,  zunäclmt  ilie  einstige 
Ordiiung  wiedcrherftl>'llen  niüs.^en.  er  wird  ff.Tner  die  nicht  mit  ge- 
ordDeten  Akten  einordnen.  Dann  winl  er  imstande  sein,  ein  Ver- 
xdchnu  wie  das  vorhegende  anzuferlijjen.  Er  wird  dem  Vorsteher 
des  betreffenden  ArrliivcH  eine  Abschrift  "liesea  V^erzeichnisses  über- 
geben, damit  neue  Unordnung  verhütet  wird.  Die  nächste  Aufgabe 
würde  dann  die  genauere  InventariMerung  der  in  den  einzdnen 
Rubrikeji  enthaltenen  Akten  i^in. 

Ist  ein  Archiv  geordnet  und  ist  auch  ein  Repertorium  davon 
vorhanden,  bo  wird  der  Pfleger  zu  prüfen  haben,  ob  das  Roi>crtoriuni 
genau   genug  iat;    er  wird   es,   wenn  nötig,  erganzen.    Bo  Ätnd  bei 
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GeschäftUdie  Mitteilungen. 


No.  2  Abteil.  T  die  ,Tabr<WÄahleii  und  die  genaueren  Angabeu  über 
.7  2  und  K  25  vom  Pfleger  hinzugefügt,  Erst  wenn  diese  Ergänzung 
geschehen  ist,  wird  der  Pfleger  beurteilen  kfmnen,  welche  Akten 
vun  hiötorii'Chein  Werte  Bind,  was  bloi'«  nn  der  Hand  der  Reper- 
turieii  oft  nicht  möglich  ist.  Der  Tfleger  wird  flann  einen  Auszug 
des  Historisfh-wertvollen  aus  den  Rt'pertorieii  anfertigen,  wobei  er 
iiR-lit  nitdiiii  Iciinnen  wird,  die  KefM^rütrienuuumiern.  wie  unter  Nu.  1 
gc«chi'h*'n,  bcixubeiialten,  wenn  sieaucb  zuweilen  sehr  kompliziert  ßind. 

Am  einfiicktiten  gestallel  sich  die  Aufgalw  de»  Pflegers,  wenn 
er  es  mit  cinein  kleinen  lücht  geordneten  Archive  /u  thun  hat,  wie 
es  die  meisten  Dorfarchive  (Gemeindejaden  I  sind.  Er  kann  dann 
eine  ürdruiug  tmch  neincni  <}e«chinack  mit  UAiiglithst  linfacher  Be- 
zeirbuun^  (am  lM}atcn  wohl  bloß  NumeJ'ierung)  vornehnicn.  Ein 
lieispiel  derart  bietet  No.  :{  a.  Die  I^birrarchive  (No.  3  b)  ^heinen 
auch  auf  ilen  Diirferii  meJot  geordnet  und  inventarisiert  zu  »ein; 
es  gilt  (lidier  für  rfie  dsui  äu  No.  2  (ie-sagte. 

VVit^  reicldialtig  oft  die  ArchividieiiHammluugen  im  Bei^itKe  von 
Privatleuten  sind,  zeigt  No,  4,  fch  gebe  hieT  gleicbzeitig  wie  auch 
rtchon  unt,er  No.  3  a  1  ei nigev  Proben  von  ürkundenregesten. 


1.    SummarUchea  Verseichnia    der  Archivalidii   das  G^ 
meindearchivea  in  Iiobeda. 

RepiisltftHum  A. 

Lorat  I.     1057 — 1774.     Land^i^herrliche  Befehle,   Vemrdnuugen  und 

Mandate,  Landeagesetxe  (zum  Teil  gedruckt). 
Local  11.     177.V-  ca.  1832.    I>i<?selben  Binge, 
Liicat  III,     U3.^3— ISa    Landtagsakten 

IHlii.     Akten  betr.  die  GenerallandesviBitation 

181ü.     Widil  von  Wahlmännern 

IHVJ.    Akten  betr.  die  Unterthanenveriiflichtung 

1826.     Akten  betr.  die  Anfertigung  eines  «^taats- 
handbuctis 

182(j.     Landtagsakteii 

1828.     Akten  betr.  die  Landea frauer 

1834  ff.    Wahlakten 
lA>cat  IV.     Ifi78.  1734— ID.  Jahrb.    ilibtaria. 
Locat  V.    17.— 19.  Jahrh.     ^?teuerf<achen ,   Kataster,   Ver^ichenings- 

sachen.    Dan  ält*«t>e  Stück  von  iri26. 
Locat  VI-VIU.    Flur-,    Grenz-,    Trift-    und   Anpflnnzungssachen. 

Grenz-  und  tierichlssitreitigkeiten,  und  zwar 

Loc.  VT  aus  den  Jahren  1515  ff.,  lt)33-18.  Jahrb. 

Loc.  VII  aus  dem  18.  Jahrb. -1700. 

Loc.  VIII  aus  der  Zeit  nach  11 5^. 
Locat  IX.     1828  ff.     Flur-  und  Anpflanzungssachen, 
Lfjcat  X.   KJÖl  — 1!>.  Jahrh.   Akt«n  betr.  den  f>tadtrat,  die  städtischen 

Beiunte«  und  daa  Stadtgericht. 

Mitte  lies  17.  Jahrh.    Statuten  Lobetlas   von    Herzog  Wilhelm. 
Locat  XI— XII.     17.— 10.  Jahrh.    Aus-  und  Einwanderunga-,   Bür- 

gerreehtH-,  Heimata-  und  HelrataBachen.  Das  älteste  Stück  von 

H382. 


24  Kascikel 
FaaeikeJ  2.^i 
„  26 
„       28 

„  30 
„  31 
.       32  f. 
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Locat  Xril.     18..   in.  Jührh.     Akten    betr.   stwitische   Gerechteame 

Im  AllgeiB einen,  Rateprozesse. 
IjXAt  XI V.    1686-1827.    ("hauswe-,  We 

Sachen. 
Locat  XV.  ca.  17(X1  — 19.  Jalirh.    Raii-,  Brau-  und  Brcnnerei.sac.hcn. 
LcK'at    XVI.      1686—1844,      Akten     botr.    verschiedene    städtische 

Nutzungen,  Kauf  und  V^erkauf  von  Doniänengüteni,   Jagdver- 

pachtuneen  etc. 
Locat  XVII.    Vacat. 
LcM-at  XVIIL     17.')2-I827,    Akten   betr.   das  Kaanmereireehnuri^B- 

wescn. 
U>CHi  XIX.     1683— ISJS.     Kin-hen-  un<l  Hchiil suchen. 
Ixx'at  XX.     i!>.  .lahrh.    Nachlaßsadicn. 

11).  .lahrh.     Landrati'aktejv. 
Jjocal  XXL    1771— is-ll.    Akt-eu  betr.  Haspital-  und  Armeiwachen, 

ITnterbriDgmig  hiosiju^or  Einwohner  in  die  I^ndesheilanstalt^n  zu 

Jena,  Alinoeenrei''iiniuipen. 
L(M-at  XXIL    1682—1840.    Akten  betr.  die  Aufsicht  auf  Maß  und 

CJewicht,  FeuerlSfich-  und  andere  yicherheits-,  Gesundheiee-  und 

M  ed  izinalangelegenbeitcD . 
Ixxait  XXni.     1667-1833.     Innungssachen. 
liOcat  XXIV.     19.  Jahrh.    Innungagachen. 
IjOcat  XXV.     1771—1844.     Konzessionen  in  Handels-  und  Sehank- 

Sachen. 

UÄ3  ff.  Jahrmarkt8«achen. 
JjtK-at   XX VL     1732  —  18-13.     Konzeesionen   und  Dispensationen   in 

H  an  d  werkasachen . 
Locat  XX VIL     184n  ff.     Moigterrechts^esuche. 
Locat  XXVIIL      ltJ8."i — 1834,      Lehn-   und    Erbzinsangclegcnhoit^'n. 

Erbzinabücher  und  H^lHiregister  aue  dem  lll.  Jahni. 
Locftt    XXIX.     18.-19.   Jalirh.     Polizeiliche   l'nterHuchungsaktcn. 

Pri  vatklagesachen. 
Locat  XXX.     18.,  19.  Jahrh.    Misceilauea. 

2.  ArohiTaUeD  deaEphoral-  und  EircbenarcMvea  in  Jeoa. 
I.  A1l)t«iluni(: :    Acta. 

C  2.    1742-18<J8.    Akten  betr.  die  Cirkularpredigt+jn. 

C  3.     1831.    Akten  betr.  die  Cholera. 

C  4.    1757-186Ö.    Akten  betr.  die  in  der  Diöci-ne  sich  aufhalt-enden 

Kandidaten  der  Theologie. 
C  5.     1670—1865.    Missiven  und  Cirkulare. 
D  2.    1841.    Altten  betr.  die  Besetzung  de«  Diakonata  in  Bezug  auf 

das  Filtal  Lichtenhain. 
E  6.    1727  f.    Akten  lietr.  die  Erbzinsregulierung  des  Johann  Chri- 

Btian  Kreußler. 
F  1.    1826.    Akten  betr.  die  Verwandlung  des  Fruchtrehends*  in  eine 

Körne  rabgalMv 
F  7.     \R!'t — 27.      Akten    betr.    die    Iteabftjchtigte   Filialisiening  der 

Pfarrgeioeinde  Wenigenjeua  und  Cain«idorf. 
F  8.    1726,  Fundbachsgeaetz  von. 
G  1.    1822  ff.    Akten  über  die  1822  in  der  Diöceae  Jena  gehalt«ne 

General  viBitatioa. 


Geechäftliche  Mitteilungen. 


G  4.     1831  ff.    Akten  betr.  die  den  Kirchen,  Pfarreien  und  Schulen 

zustehenden  Grundgcfällc. 
G  7.     1832  f.    Akten  betr.  die  Abschaffung  des  GregoriuBfestes. 
(}  10.    17U5— 1801,  IM)  ff.    Akten  betr.  die  Einführung  neuer  Ge- 
sangbücher. 
G  1(5.    1785/86.    Akten  betr.  einige  zur  Auazahlung  kommcndp  oÖ|M 
tigR  I'osten  bei  dem  (TOtbcskajeten.  T^M 

H  1.     1822—31,  43-47.  Akten  betr.  die  HospitalanstuUen  zu  JenaT" 

Stadt  Bürge!  und  I/ilnda.    Vol.  I  -  TV. 
J   1.    1822 — 52.    Akten  betr.  Inirxjst-  und  Trankstoucrentschädipunga- 
gelder  an  die  Herren  Gei.'^tlifhen  und  Schuüehrer. 
2.     Inventari(^n,  Verzeichnisse  und  Kataloge,  und  i^war : 

1050.     InTentariiun  de«  (rottej*ka!*tens  zu  ,Jena  in  l  Exemplaren. 
1652.    Inventariuirr  der  Obligationen  deaselben  GotteHkaj^len!*. 
1()75 — 1784.     Verzeichnis  der   in    dem  i^uperintflndonturHchrank 
befindlichen    hochfiirstlichen  Befehle    und  Verordnungen    mit 
einem  Reriater  dazu.  ^J 

KuO.     Ein  Bilcherkatalog.  ^M 

HJ92,  'JH.    Register  der  im  Gotteskasten  enthaltenen  Sachen.      *■■ 
1713.     Inventuriuni  des  llosnitals  zu  S(.  Jakob. 
1732.     fSpecifikation  <ler  in  der  Kaatenatuhe  vorhandenen  Akten, 

Dokumente  und  Urkunden. 
1743.   Jan.  3.    Weinutr,  Verordnung  de«  Oberkon&i!*toriums,  daß 
InventarJen   der  Kircbenarchive  aufgenommen  wenipu   sollen. 
174.^.    Liventarium  der  jenaisclien  Garnison-  und  St.  Johannis- 

und  iler  altem  ttottesackerkirehe. 
180«).     Inventarium  der  Kirche  in  I«ser8tedt, 
!805,  2tJt.     Inventarium  der  Stadtkirohe  in  Jena. 
182(1,  3L    Aktien  betr.  die  Berechnung  de«  Kirehenvermögens 


K  2. 


zu  Lobedfl  und  Eutha,  sowie  zu  Maua  und  Leutra.    Vol.  l7  II. 
K  3.     1K24.    Akten  ^M^tr.   den   woclwelseitigen  Gebrauch   der  protf- 
stantischen  und    katholischen   Kirchen  zu    geistlichen    Verrich- 
tungen. 
K  (i.    IBIO,  24,  26-5f>.    Akten  betr.  die  kirchlichen  und  sittUcfacn 

Verhältnisf^e  in  der  Diöcese.    Vol.  T.  IL 
K  1,5.    1784— 18(>4.     Akten    betr.  die  Fübrimg   der  Kirchenbücher. 

3  Bde. 
K  24.    1689,  92/93,  1733,  1738/39.    Klingelbeut^lregist^r. 
K  25.    Zwei  groÜe  Bund  ältere  Kaufbrirfe, 
I.  Itil7  bi^  Ende  des  18.  Jahrb. 
IL  ir.l4  ff.  Kauflirit^fe. 
Iti24.    VerzcichoJB  der  Weinberge  des  gemeinen  Itoiteskutei 

zu  ,Tena. 
1548  ff.     Kaufbriefe. 

Akten,  Drakendorfwhe  a<JO  Eeichßth.  licir.  

1684 — 17 IH.      Akten    betr.    den    Holeförster   .larobi    zu    Jen 

prießnitz. 
1680 — 04.     Verzeichnis    von    Schuldnern    de*    fiotte^^kaft-cns   z\ 
Jena  aus  Zi^enhain,  Wöllnitz,  Bnrgau,  Wtnzcrla  und  Ainm 
hach. 
16. — 18.  .Fahrh.     Weitere  Kauf-    und  TaoMcJibrtefe   und   and 
Urkunden  den  GotteskaAten»  zu  Jena. 
L  1.     ISö.'i.     Akten   Ijetr.  die  Lehngelderentriohtung   in    Fällen, 
Kinder  ihre  Y.\\jKrvi  Vieethen. 


OeschäfÜiche  Mitteilungen.  G25 

L  2.    1814    Akten  betr.  die  Oi^anisation  des  LoudBtunnB. 

L  10.    1627,  28,  30,  ()0/(31.    LehngelderverzeichnisRe. 

M  1.  1786.  Matnkcl  ucm  Bchulrejctoi»,  Konrektors,  der  Lehrer  ett*. 
zu  Jena. 

M  6,  7.  1793,  (K),  182G.  Akten  betr.  Miidchon-  und  KnabenschuUn 
in  Jena. 

N  2.    1839  ff.    Ncujahresbcrichte  der  Diöcese  Jena. 

O  3.    1825—29.    Akten  betr.  die  Einrichtung  von  Ortschroniken. 

O  4.  1830—44.  Akten  betr.  die  Umwandlung  der  landschaftlichen 
Obligationen. 

O  5.    1723—89.    Akten  betr.  Ordinationen. 

O  6.  1619—  Anf.  des  18.  Johrh.  Obligationen  und  Kautionsangc- 
l^enheiten. 

B  3.  1758/59.  Akten  l)etr.  eine  Rangstreitigkeit  zwischen  dem  jena- 
ischen Konsistoriuiu  und  den  außerordentlichen  Professoren. 

B  4.  1835.  Repertoriuni  über  die  im  Archive  der  Grolihorzogl. 
Superintendentur  befindlichen  Skripturen,  Akten,  Zeitungen 
u.  dgl. 

B  1.  1800,  19.  Akten  betr.  die  StolgebiUiren  bei  der  ötadtkinJie 
zu  Jena  und  den  Pfarrer  Munke  zu  Sulzhach.    2  Vol. 

8  7.  1755,  1828  f.  Akten  betr.  Stmltkirclinerangek^genheit^in  und 
die  Liturgie  in  Jena. 

8  8.    1707—71.    Akten  betr.  die  Pchlemmische  Stiftung  in  Jona. 

T  2.  1538  ff.  Testamentsangelegenheiten  (meist  Kopien  und  Aus- 
züge). 

V  4.    1740.    Verzeichnis  der  Aecker,  die  in  der  Wilsdorfer  Plur 

lic^n  und  in  den  Gotteskasten  Jena  Zinsen. 

V  5.    1870.    Akten  betr.  Verlustlisten. 

W  1.  1()55.  Akten  betr.  die  Einrichtung  eines  Witwenfiskus  Ifir 
Pfarrer. 

W  2.  1780.  Verzeichnis  der  sämtlichen  Dokumente  dos  geistlichen 
Witwenfiskus,  die  am  14.  Sept.  1781)  an  das  Konsistorium  in 
Weimar  abgegeben  worden  sind. 

W  4.  1781.  Akten  betr.  die  Würdcrung  der  dem  geistlichen  Wit- 
wenfiskus gerichtlich  abgepfändeton  Cirundstücke. 

W  5.    1815  ff.    Akten  betr.  die  für  den  Witwonfiskus  im  Jahre  18(H> 


Z 
Z 

1745,  Zinsreste  von. 

EL  Abteilong:  Beehnangen  und  KlrchenbachsdapUkate  enthaltend. 

Locat  1—18.  Jona.  Kirchenrechnungen  aus  den  Jahren  1553,  58, 
59,  61-C3,  G(),  70,  1(500  f.,  IWS,  19  21,23-35,37-  11,  lO-M, 
66—93,  95—1713,  15—21,  24-30,  32—49,  51—92,  94-97,  1799 
—1823,  25-^8,  50-01,  63-77  (75—77  im  Pfarrarchiv). 

Locat  19—22.    Jena.    Belt^  zu  dc^n  Kirchrechnungen  seit  18'10. 

Locat  23.  Jena.  Witwenfiskusrochnungen  aus  den  Jidiren  lWj9, 
1741—47,  53—50,  05,  07—78,  81-85»,  1804  f.,  1808,  14-19. 

Locat  24.  Jena.  Kurrenderechnungen  aus  den  Jahren  1751—57, 
59_60,  08,  71—1802,  5— (J,  11—20,  73—70. 

Locat  25.  .Tena.  Rechnungen  der  Oendcrschcn  Frcischulenkame 
1813-48,  73,  75. 

xvin.  '^ 


vac^nt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Locat  20.    Jena,     lß78— 18<Tx    Almoseoreelinungen 

1Ü02.    Kirchbaurechnung 
Orjrellianrechiuiiigeiu  4  Htück 

178L     Aniraerbncloir  (Jnindstfickskataster   1i  liegen  in  Locat  58 

1728  ff,  .,  M*»rttzehendenregi9ter  /  unter  Anmierbach. . 

CVit^pedfliT  Erbzineregiötpr,  vacat. 

19.  Jaiirh.    Jc-naiiiches  Konsjcnabuch;  verstellt. 
Locat  27.    Jena.     HJ"?.?— 2(i.    HolzrechniuigeD. 

]H53— 178-1.    Bauanifsrechnungen. 

1719 — 21,  41.    O^ld-  und  GetreiderechnTtngfn. 

Hi44,  fif),  U—m,  ]7'iH/m.    Zinsregister. 
Locat  28.    Jena.    I(i43 — 1733.    Komamtsrechnujjgen  (liegen  in 

rat  m. 

17.  Jtihrh.    Kornamtaregieter. 
Locat  2[h  Jena.  17.,  18.  Jalirh.  Ile»tantenljstcn,  die  älteste  von  1  ({26. 

liWil— 3f).    Mabiibücher  des  Gotteskastfus,  0  Bde. 
Locat  30.    Jena.     1673—1709,    Weinrechnungcu. 

1 700 — 30.    Wein  kellerrecha  ungen. 

Itj54 —  1 730.    Wein  gartien  rechn  itn  gen . 

lo<)2,  1637—1724,    Most-,  Wein-  und  ZehendeJircgister. 
Locat  31.    Jena.    1633—89.  Akten  betr.  die  Kronfetdflche  Reatsache 

in  Klekiromstedt 

ID.— 18.  Jahrh.    Abrechnungen  und  Extrakte  aus  deu    Kirch- 
rechnungm. 

17.,  18.  Jahrh.    Abrechnungen   und  Extrakte   aus   den   Kirch- 
rechn  ungen. 

17.,  18.  Jahrh-    Defekte  Rechnungen  ohne  Titel, 
Locat  33-35.    1785-93,95—1809.    Kirchenbucl 

der  gesamten  DiÖcese. 
Locat  36—42.    Kirchenbuch«!  uplikate  aus  Bitcha,  Burgau,  ('ospetla, 

Döbiitscben,   Groß&ihwabhauseii,  Jenaprießniti  und   Isaerstedt 

mit  Filialen,  nicht  über  das  Jahr  1783  zurückgehend.  - 

Locat  43—^10.    1810  ff,  ana  Jena  ■ 

Locat  46,     1741—1756.    Verzeichnis  der  Verstorbenen  aus  Jena. 

181Ü  ff.    Dasselbe  von  der  (lamisongcmcinde. 
Locat  47—52.    Kirchenbuclißduplikate  aits  Ix)l»edrt.  Maxia,    Rothen- 

Btein,  Wenigen  Jena,  Zwätzen,  Kunitz  mit  FiÜalen-    Die  frühesten 

von  17a3. 
Locat  53.    Kirchenrechttungen  aue  Bucha.     16Ö7,  1701—27, 

29-76,  78,  81-1804,  0—24,  26--i9, 
Locat  54,    aus  Nennsdorf.     1743—75,  78,  81—1804,  6^49. 
Locat  55.    aus  Oßmaritz.     1706-20,  32—37,  39—59,   61—76, 

81—1803,  (>— H),  12—27,  29/30,  .32,  34—49. 
Locat  56.    aus  Bchorba.    169ii,  1701—28,  30—77,  79,  82—1849. 
Locat  57.    aus  Burg  au.    1673— &1,  1701-12,  14—21,  26—29, 

48,  50-715,  78-1800.  1801—4,  6—49. 
Locat  .58.    aus  Amraerbach,     1674— ÖÜ,  95  f.,   1701-3.  6—13,  1 

20  23    46   iAi' 75    78 18'19   52 

Locat  59.    aus'  Göschiiitz.    1674^77,  79—82,  94,  9(1,  1701^71. 

—70,  78,  81— 18a'i,  7—28,  31,  33—49,  51. 
Locat  (50,    au«  Winxerla.     1673-&1,  95/9»),   1701—17,   19—38,  43- 

48,  5<l-76,  78,  81-1822,  24    47,  49. 

etc,  etc.  biß  Loc&l  "\^  i^  alle  einzelnen  Parüclueu  der  Diöcesc 


i. 

i 


shsduplikatf 
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Die  Kirohenbtifher   von  Jena   (beim  Htadtkirrhner)  reichen  bis 
160(5  zurück,  die  ilrr  GRrnig^mjreriidndt'  {eiidii.}  bis  17-13. 


k 


I 


3.  ATcMv&Hen  7on  Kimite  nid  X^asao. 

n\  (^emeindelado')  <von  1743). 
1.  U  rk  u  ndeu. 


1810.  Sept.  22,  Weimar,  Herzog  Karl  Au|i:UBt  eii(«ttheidet  i-inen 
Streit  der  Küi-hcndörfer  dca  jVinbeti  Durtiburg  mit  den  Fron- 
fJörfern  dcisi^cllieii  ,\niti'«.  Baufronen  betr.,  auf  Grund  eine« 
Gutachten»  der  Göttinper  JuriH.lonfakullüt.     Kop.  1 

1823,  April  17.  Weimar,  Die  Großherzogl.  S.  Landesregierung  und 
Leimhof  bestätig:!  den  Kauf-  und  Tauschkon  Irak  t  zwiftchen  <lera 
Eeeitzer  dej<  Rittergutes  zu  Porrttendorf,  dem  DoiiidechiinU^n 
Wolf  Heinräcb  Wumib  von  Zinck,  und  mehreren  Kuntixer  Ein- 
wohnern, befcr,  die  VViesenfleeken  Katthiiui^en  (auf  der  Porwt-cn- 
dorfer  Seite  der  Saale,  aber  den  Kunitzern  gehörig)  und  Katzen- 
winkel (auf  der  KunitxeT  Sdte,  aber  zu  Poratendorf  geh/trig), 
die  durch  die  fteit  vielen  Jnliren  gesehehene  Aendenmg  aea  Öaal- 
1  auf  es  in  eine  so  beschwerüche  Lage  gebracht  sind.    Orig.       2 

Neuere  Diensturkundeu. 

2.  Akten, 

1784—1851.  7  Bände  Kunitzer  GemeiDderecluiiiiigen  (1809— la'iO 
dop|)elt|.  1 

1815— iwi8,  49  Bände  Belege  zu  den  KunitKer  Gemeindßre<'h- 
rcchnungen,  2 

1807,  14,  2H.  Lehn-  und  ErbÄinsbücher,  Verzeichnieee  von  Zinn- 
freie  n.    y  Bde.  3 

1719—25,  1766—18:^4,  G  Bände  Heberogiöter  von  KuiiJtz  und 
LoaaaD.  4 

1858,  1864.    Bevölkeningstiflten  von  Kunitz.  S 

1808 — 35.  Akten  de»  Ju^tizamtes  Doml)urg  betr.  die  Aufnahme  ge- 
wiBÄcr  Personen  al*  Nachbarn  in  die  Gemeinde  Kunitz  u.  a, 
8  Faac-ikol,  H 

1622,  Kli:^— 4X.  GrenzatoMtigkoiten  Kwiflohen  Kunitz  und  Golmsdorf, 
Amt  Dombnrg  und  Amt  Jena,    2  Fa.eeikeL  7 

IHOlJ,     Act«  priv.  die  Kirchetimauerr(^|>aratur  ku  Kunitz  betr,  8 

I.H-IS  ff.  VerKcliie»lenc  Akten  betr.  Ziiif*-,  Frun-  und  Lehnwablösung, 
Triftablösiinp-jircMÖ  zwijichen  Kunitz  und  Laaaan  vom  fj.  Dez. 
\H^)i,  Akten  betr.  den  Tiirmliau  zu  Kunitz  i!Sr>8  etc.  9 

Neuere  DieuHtakt^n. 

h)  PratTiirehlT. 

A  L  1  Fase.  No.  1.  17K1— ISlll.  Fiirsllielie  OberkonMiBtorialreskripte 
nnd  andere  Befehle,  und  Verordnimgen.    Kopien, 

A  IV.  1  Fase.  No.  1.  UH2-im\.  Akten  betr.  die  Be«üldimg  der 
Pfarrei  Kunttz. 

A  ly.  1  Fn-^c.  No.  1.  J771— IHüb.  Akten  betr.  das  Inventar  der 
Kirche. 

A  IV.  1  Fase.  No,  20.  1785.    Erbzinsenbuch  für  die  Kirche  Kunitz. 


t)  Im  Gemein degjisthof  go  KaDitt. 


4fi?* 


1 
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A  IV.  1   Fase.  No.  22.  1828—40.    Ver/.cichriis   ilor  an  die  Kunitzer 

Pfarrei  ZeLccid   entriclittnden  Grimdötüeke,  ihrer  Besitzer   uml 

ihres  jiihrUcheri  Ertrages. 
A  IV.  13—15.    IfiiJO— 1HS4  (mit  Lücken).    Kirchenreehnungon. 
B  I.  a  Fsfic.  3.     1745— ca.  IbUfi.    Verschieleiu- Tranizeugiiisae  u.  dgl. 
B  V.  1  P'asc.  1.     1825.     Ortschroiük  von  Kunitz.  a 

B  V.  1  Fase.  2.    ai.  1825.    Gc^chichlUchc^  iibrr  Knnttz. 
B  V.  1  Fase.  3.    ca.  1M25.    Lnae  Blätter,   Notizen   und  Quellen   za' 

einer  (.Tcschichte  der  GliÄZiihur^  von  Pastor  Ifiigeu. 
Von  nicht  repertoriftiertcn  Akten  «ind  noch  zu  rieniieu: 

ein  LaaHuner  Seelen  regist^r  von  170:-t, 
,,  „         FaniilieHregiater  von  1823, 

ein  Rt^eter  über  die  lurchstühle  von  Kunitz  und  Laasan  von 

Die  Kirchenbücher  ^ind  vollständig  von  1771  an,  außerdem  ist 
nc»ch  vorhanden  die  Kopie  eines  Kirche« buche»»  von  157&— 1671 
(Taufen  bis  1676). 


4.  AxcIÜTailieti  im  „Maseam"  des  Lithographen  Hanger 

in  Jena. 

I.    In    der   Innungslade   der  jenaiachen   Weißgerber- 
iiinung  von  1720. 

1)  1(J62  Aug.  27.    Ordnung  des  Semisch-  und  Weißgerberhandwexk 

zu  Jena.     <3rig.  Porp,  mit  Wachssiegel  in  Kapsel.  ^ 

2)  KifiS  April  'X    Be.«tütignng  der  neuen  Ordnung  des  Semisch-  und 

Weißgcrlwrhaiidwerkiä  durch  Herzog  Johann  Emet.  Orig.  Perg. 
mit  WachBs.  in  K. 

3)  1842  Do/.  23.    Weimar.    Zunftordnung  der  Weißgerbea-  im  Kreis- 

znnftbezirke  Jena,  gegeben  von  Groüherzog  Karl  Friedrich. 
Orig.  Pap. 

4)  l(Hi2  Sept.  9  —  IfiflO.    Protokollbuch   des   Semisch-   und   Weiß- 

gerbcrhandwerki!.     Folioband. 

5)  leni— 18Ü2.    Prntokollbuch  des  ehrbaren  Handwerks  der  Weiß- 

und  SemischgerbfT.    Folioband. 
G)  lf381,    VcTschiedcne  Briefe  und  .^ktcn  der  WeiÖgt^rberinnung  zu 
Jena,  darunter  z.  B.  ein  Inventar  der  in  der  Lade  vorhandenen 
Briefschaften  au»  dem  Ende  des  17.  Jahrh, 

7)  JohreBrechitungen  der  Weißgerbcrinnung  zu  Jena,  die  älteste  von 

1677/7a 

8)  17.,  18.  Jahrh.    Verschiedene  Urkunden  für  die  Weißgerbcrinnung 

zu  Jena,  z.  B.  Zengnifise  über  die  elieltche  Geburt  von  ver8<-lüe- 
denen  Personen,  die  in  Jena  das  Weißgerberbandwerk  lernen 
wollen,  Lehrzeugnisee,  Meisterbriefe  etc.  von  vtrsrhietienen  Aus- 
.stfllcrn.  Die  älteste  von  l(j57.  Meist  Perg.  mit  Wachssie^  i» 
Kapsel. 


In    der   Innungslade   der  jenaiachcn   Kürschner* 
Innung. 

]J  ir»W  Aug.  27.^    Haudwerkmirdnung  der  Kürschner  zu  Jenju   Orig. 
Perg.  mit  Wateten,  w  K. 
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2)  1841  Mai  14.    Weimar.    Zunftordnung  der  Kürschner  im  Krcis- 

/unftbezirte  Jena ,  gegeben  von  Großhorzog  Karl  Friedrich. 
Orig.  Pap, 

3)  Ifj'J^  — lötlT.    Memorialbuch  eines  ehrbaren  Handwerks  der  Kürsch- 

ner.   Bit*  1022  Kopie,  dann  fortgeführt.    Qunrtbarid. 
J)  und  r.)   liiöe— 1734,   1734-1862.    Kwei    weitere   Meraorialbücher. 
Qu&rtbde. 

6)  ir)i)2— 1684.    ßegister  (Bedmungsbuch)  des  KürBchnerhandwcrks 

in  Jena.     Quartband. 

7)  1T58  ff.    Eechnungen   und  Quittungen  der  Kürschnmnnung  zu 

Jena. 

8)  Hil8— 1783.    Zwölf  Urkunden,  Beecheinigungen  über  ehelit-he  Ge- 

burt u.  flu  für  die  Kürsehnerinnung  in  Jena.  Orig.,  meist  l*erg. 
mit  Wachs»,  in  K. 

Cl)  und  10}  17.  u.  18.  Jahrh.  Zwei  Bündel  die  Körschnerinnung  in 
Jena  twireffonde  Briefe,  der  älteste  von  MKJL'.    Kopien  und  Orig. 

11)  1715/1(5.  Ein  Band  Briefe  über  die  Aufnahme  (Je«  Kiirechner- 
gesellen  Samuel  AJbrecht  in  die  Kiirschnerinnung  in  Jena.  Sie 
wurde  ihm  verweigert,  weil  er  als  Sohn  eines  Schafkneehtea 
nicht  zunftmfifiig  war,  und  er  sucht  sie  nun  mit  Hilfe  der  Re- 
gierung doch  zu  erlangen.    Orig. 

in.    Andere  I  unungsakten. 

1)  1659  Febr.  25.    Handwerksordnung  der  Tischlerinnung  tn  Jena, 

Orig.  Perg,    Die  ersten  12  S8  und  da«  Siegel  fohlen. 

2)  lfiö8  Febr.  6.    Zunftordnung  der  Bäekerinnung  zu  Jena,  bcntütigt 

voiv  Herzog  Johann  Ernst.  Weimar.  Orig.  Perg.  mit  Wachss. 
in  Kapel. 

3)  1717 — lö5;S.    VcTzcichnis  der  in  die  Gesellenbrüderschait  zu  Jena 

seit  1717  von  den  neuaufgcnonuncnen  Gesellen  verehrten  silber- 
nen Schilde. 

4)  Verschiedene  Zeugnij*se  über  abgelegte  Ijehrzeiten  von  Innungen 

verschiedener  Städte,  nieißt  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts. 

Das  „Museum"  enthält  ferner  einige  Kontributionsbefehlc,  Salva- 

Kiardien  u.  a,  kaii^erlicher  Offiziere  aus  dem  30-jiähr.  Kriege,  meist 
aüfülich  auf  die  Stadt  Roth  im  Ansbaehiachen,  viele  Briefe  jena- 
ischer Professoren  und  eine  Anzahl  einzelner  T^rkiinden,  deren  äl- 
teste vom  Jahre  IVKJ  echon  von  Martin,  Jenaiscioö  Urkundenbuch, 
Bti.  n  (Mskr.j,  benutzt  worden  ist. 

Femer  sind  etwa  noth  zu  nennen: 
1533.  Freitag  nach  Francisci.  Weimar.  Kurf.  Johann  Friedrich 
verleiht  der  Stadt  Weimar  die  Badstubo  daselbst  und  den  dar- 
auf stehenden  Zins.  Orig.  Perg. 
WX)  IVi.  9.  Weimar.  Herzog  Wilhelm  Ernf>t  von  Sachsen  verleiht 
zugleich  im  Namen  seines  Bruder»  Johann  Ernst  dem  Bader 
und  Wundarzt  Sebald  Schönwalther  <lie  Badstulw  zu  Weimar, 
die  dieser  von  weiland  Georg  Seiz  gekauft  und  für  die  er  jähr- 
lich zu  Michcli  einen  Schilhng  Pfennig  ins  Amt  Welnmr  zinst, 
zu  rechtem  freiem  Erbzinslehn.  Oric,  Perg.  mit  Wachse,  i.  K. 
1577,  1C04,  KiOi  etc.     Urkunden  über  Sdionkiuigen  an  den  Gottes- 


kasten in  Jena. 
Jena. 


G,  Mentt.. 


Dmekfehlerberichtigiuig. 

S.  462  IL  560  sind  die  Seitenüberschriften  am  Kopfe  der  Seiten 
zu  tilgen. 

S.  546  Z.  20  u.  21  lies:  heldenmütigen. 

S.  571  Z.  1  lies:  Beringen. 

S.  574  Z.  2  lies:  XIV  für  XIII. 


FnwmuuuiM^LB  &VLcbAniitibR«l  ^HarauuiB  Folik)  la  3mm.  —  16I9 


